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Drittes  Buch. 

Von  dem  Hiumen-Eiiifall  bis  ssn  den  letzten  Be- 
wegungen der  Yölkerwandernng. 

Erstes  CapiteL 

Brmanarieh  und  die  Trennung'  der  Ost-  und  West-Oothen. 

Um  das  Jalir  war  (k'borich.  dor  Sohn  des  Hildt'iicli.  Knk©l 
(l»'s  Ovida  und  Urciikt'l  des  Kiiivida,  viellcirlit  jenes  Kniva, 
der  im  .lahre  1^50  den  Kaiser  Deciiis  vemiehtete  (Ji»rd.  c.  22), 
Könii,'  des  gesamniton  (iothen\ olkes.  Er  war  es,  der  die  Van- 
dalen  sohluf^,  selbst  aber  vun  Constantin  dem  (irus^sen,  der  letztem  zu 
Hilfe  zog,  im  Jahre  332  besiegt  ward  (s.  Bd.  I,  S.  386). 

Dessen  Vorgänger  waren  Aiiarich  und  Aorich,  die  anscheinend 
gemeinsehaflüch  regierten.  (Jord.  c.  21.) 

Im  23.  Capitel,  der  Hauptquelle  für  das  Folgende,  beriditet  nun 
Jordanis  Nachstehendes: 

^^Einige  Zeit  nach  Geberich's  Tod  (poat  temporis  aUquod)  folgte 
Ermanarich ,  der  edelste  der  Amaler,  in  der  Begiarung,  welcher  viele 
flbaaus  kriegerische  nördliche  Völker  bezwang  und  seiner  Herrschaft 
unterwarf*.  Niclit  unpassend  haben  ihn  deshalb  ältere  Schriftäteller 
mit  Alexander  dem  Grossen  verglichen.  Diese  Völker  waren  folgende 
(wir  Jüchen  die  {:^-änlieh  verderbten ,  fa.st  in  allen  Handschriften  ver- 
schiedenen Xanien  in  der  Ursrhrift  nach  der  neuesten  Ausjfj^abe  von 
E.  A.  Kloss,  Stuttgart  IH.%):  ( Jothos  Scythas,  Thuido.s  in  Aun.\is,  Vasi- 
broncas,  Bierens,  .Murdeusinmiö,  Caris,  Bocas,  Jadzans,  Athual,  Navego, 
Bubegentas,  Coldas, 

Nicht  zufrieden  aber  mit  dem  durch  deren  Unterwerfung  erlangten 
Bnhme,  ruhte  er  nicht,  bis  er  auch  das  Volk  der  Heruler^),  denen 
Alarich  Yoratand,  nachdem  er  einen  grossen  Theü  derselben  nieder- 
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colinuon,  soincr  Herrscliaft  untciuoifcn  hatte.  Xach  dor  Niodcrlage  der 
Jitruler  wandte  er  die  Waffen  gegen  die  Wenden  (Venetos),  die,  ob- 
wohl als  Krieger  gering  geachtet^  doch  im  Vortrauen  auf  ihre  gi-osse 
Zahl  zneist  Widerstand  wagten.  Nichte  aber  vermag  eine  unkriegeri- 
sche Menge,  wo  ihr  eine  kriegerische  entgegentritt,  zumal  wenn  Gott 
mit  letzterer  ist 

Dies,  wie  wir  (d.  L  Jord.  a  5)  frtther  sagten,  aus  Einem  Stamme 
entiprossene  Volk  zeigt  jetzt  drei  Namen  auf:  Yeneler,  Anten  und 
Sklavenen,  welche,  obwohl  sie  in  Folge  unsrer  Sünden  jetzt  überall 
gegen  uns  wüthen,  doch  damals  alle  £mianarich's  fieich  unterworfen 
waren.  Auch  die  Aesten ,  welclie  an  der  überaus  langen  Küste  des 
germanischen  Occans  sitzen,  unterwarf  er  siel»  durch  Khigheit  und 
Tapferlieit,  so  diiss  er  über  lüle  Vidker  iSkythieus  und  (iemuuüens  wie 
über  ei^^n<>  Unterthanen  heiTschte.''  ■■*) 

AVflcheii  (Hauben  verdient  nun  diese  verwoirene,  thirch  die  Ueber- 
setzuiig  hie  und  da  noch  ün  Ausdruck  verbessei-t»>  Erzählung?  liisst 
es  sich  rechtfertigen,  wenn  Schaffarik  (iu  seinen  siavischcn  Alterthiünern  1, 
S.  42d)  darüber  sagt:  „Nicht  grundlos  vennuihet  man,  dass  Jordanis 
die  Thaten  der  Gothen,  namentUch  Ermanarich's,  unyerBcfabnt  über- 
treibe, ja  dass  seine  ganze  Geschichte  Ton  dem  uneimesslicheii  Reiche 
Ermanarich's  auf  Irrthum  oder  Lüge  bemha** 

In  der  That  musste  es  Gassiodar's  bekannter  Tendenz  sehr  ent- 
sprechen, den  Römern  in  Eimanarich  ebnen  gothischen  Welteroberer, 
tinen  zweiten  Alexander  den  r;  rossen  vorzuführen. 

Gleichwohl  ist  an  der  Wahrheit  dieses  Berichts  im  W^esent- 
liehen  gar  nicht  zu  zweifeln,' weil  er  dun'h  einige  Zeilen  des  so  zu- 
verlässigen Zeitgenossen  Amniian  bestätigt  wird,  der  XXXI,  3  zu  An- 
fiuig  sagt:  „Darauf  brachen  sie  (d.  i.  die  iluiinen)  j)l<ttzli(h  in  ilie 
weitaiisgedehnten  und  n'iciien  (Jane  des  Ennanarich  ein,  dieses  üheraiis 
kriegeriseiien  Könitrs.  der  sich  durch  ^^ele  und  vei'schiedene  tapfere 
Thaten  den  benachbarten  Völkern  furchtbar  gemaclit  hatte."  *) 

Wir  haben  daiier  die  Thatsaehen,  namentlich  die  weite  Ausdehnung 
Ton  Eimanaiich'B  Henacfaaft  im  WesentUchen  fiestzuhalten,  die  Ueber- 
treibung  aber  in  den  XJrtbeUen  und  Nebensachen,  besonders  aber  in 
dem  Masse  der  Unterwerfung  jener  V51ker  zu  suchen,  die  oft  wohl 
mehr  Schein  als  Wesen  war. 

')  Ermannclü  lato  patentes  et  ubcrcs  pagos  ropontino  impotxi  jM>nniK<ruiit  Ix'lli- 
cosissinü  rogih  etc.,  per  multa  variaque  fortitcr  facta  vi<jiju.s  uatiuiiibus  foriiuiiati. 

Zur  kritiMhen  Bdenofatoiig  dieeer  Eroignis.se  übergehend  haben  wir  eines  lveff> 
liehen  Hil&mittels  dankbar  ra  erwlhnen:  die  Anfing»  des  KSnigflinms  bei  den  Gothen 
TOn  Bnd«^  Köfike,  Beriin  1869. 
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Dem  riotlicnluHTO  zu  widerstflioii  unvi'rnii»<r('n(l  snrliton  sie  un- 
streitig^ nur,  (n  talir  und  \'rriii(  litunir  diin-li  Aiu'i'kt'muiii^  t'iiit  r  woni^ 
clriukeiidt'ii  Ohtrp'Widt  abzulenken,  von  der  siu  sich  nach  dtökieu  Ab- 
züge leicht  wieder  li>sniaelien  zu  können  hofiten. 

Gebeiich  schlug  naeii  Jordaiiis  c.  22  die  N'andali  n  und  uuid  ün 
Jahre  darauf  (was  dltisar  jedoch  verachiveigt)  von  Constantin  besiegt, 
lebte  also,  da  die  Zeit  dieser  Kriege  festsleht,  noch  im  Jahre  332. 
Wann  dendbe  starb  und  wann  Eimanarich,  der  nach  a  23  jedeafidls 
«  nicht  dessen  unmittelbarer  Nachfolger  gewesen  sein  kann,  zur  Rqpe- 
rung  gelangte,  wissen  wir  nicht 

W&re  dies  aber  auch  schon  um  340  geschehen,  so  müsste  er,  weil 
er  naeh  Jon),  e.  24  um  das  Jaiir  375  hundertundzehn  Jahre  alt  starb, 
doch  damals  bereits  fünfundsiehzig  Jalire  alt  gewesen  sein.  Dies  ist 
jedü<'h  so  unwahrscheinlich,  dass  wir  die  Kiciitigkeit  letzterer  Angabe 
entschieden  bezweifeln,  was,  nächst  der  rnzuverliissigkeit  des  Autors 
an  sich,  durch  die  b>i<litigkeit  eines  Irrthums  in  allen  Zahlenangaben 
der  Handschriften  unterstützt  wird. 

Eben  SU  unrichtig  und  verworren  scheint  auch  hei  Jordanis  die 
Heihenfolge  der  Eroberungt-n  Eiiuanarichs  zu  sein.  Dei-selbe  lässt 
ihn  zuerst  die  vorstehend  namentlich  aufgefülulen  Völker  unterwerfen, 
in  denen  Zeuss  (S.  677  und  6^0-690)  und  Schaffittik  (S.  304  und  305) 
die  aus  spfttem,  zum  Theil  slavischen  Chionisten  bekannten  Tschuden 
oder  Finnen  und  die  demselben  Stamme  angehörenden  Wes,  Heiza, 
Mordwa,  Beonnas,  Tschennissa  und  die  Lettischen  Jazwingen  (Inaunzis) 
wradeierkennen.  Dies  waren  unzweifelhaft  nordische,  bis  in  die  Nfihe 
der  Ostsee  reichende  Völker. 

Hierauf  erst  soll  er  die  hundertundfünfisig  Meilen  südlicheren  He- 
ruler,  endlich  die  mittleren,  wenn  auch  etwas  westlicheren  Slaven  be- 
zwungen haben,  nach  welchen  Juidanis  erat  der  Besiegung  der  Aisten 
an  der  Ostsee  gedenkt. 

In  Wirklichkeit  aber  diii-fte  lOrmanarich  wohl  mit  den  (vielleicht 
schon  vorher  unter  gothiscliei-  l'lientel  stehen<len?)  llerulern  begonnen 
iiaben,  wenn  niclit,  wie  uns  am  Wiüu"scheinlichsten  dünkt,  die  Unter- 
drückung eines  Aufstandes  dei-selben  ein  blosser  Nebeuact  aus.serhalb 
des  Hauptkri^es  gewesen  ht  Letzterer  aber  hat  vermuthlich  in  der 
Biehtung  von  Sttd  nach  Nord  zuetst  die  sUvischoo,  dann  die  finnisehen 
und  lettisdien  Völker  und  zuletzt  die  Aisten  getroffen. 

Merkwürdig,  ja  aufiHUig  erscheint  uns  hierbei  die  nach  Nord  und 
Ost  gegen  aime  und  rohe  Völker  gerichtete  Eroberung,  wfthrend  Tra- 
dition und  Natimlinstinct  auch  die  Gothen,  wie  alle  Übrigen  Germanen, 
gegen  das  reiche  Rom,  also  nach  Süd  und  West  locken,  ja  drängen  mussten. 
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Das  mit  Constantiu  dem  (Jrosscn  ;i!)f^os(hloss(>iie  Fnodus  {.Um\. 
('.  21,  s,  Bd.  1.  S.  ;JSG),  Kiin'lit  vor  di-n  nimiRclKMi  WalVrii.  alx-r  auch 
wühl  Hücksichten  iniu'i't'r.  in  einer  gewissen  Eit'ei-sucht  zwisi-hcn  Ost- 
und  Westgotlien  wurzelnden  l^olitik,  deren  wir  unten  gedenken  werden, 
mögen  dem  Eroberungsgelüst  jene  ablenkende  Richtung  gegeben  haben. 

Gewiss  aber  nur  vertagt,  nicht  aufgegeben,  war-  das  lockendere 
Endziel,  dessen  spätere  Erreichung  durch  Siege  und  Maclit^uwachs  naeh 
anderer  Bicbtangr  hm  Ubeidies  weeenflidi  gefördert  werden  imusfe. 

Nur  als  ein  vorübei^;eheilde8f  versehwinnnendes  Nebelbild  ei-seheint 
hiernach  Ermanarich,  dessen  leider  nur  Jordanis  näher  gedenkt,  in 
der  Oeschichte;  wichtig  ist  die  schon  vor  ihm  vollzogene  Trennung 
der  Ost-  und  Wesigothen. 

Auch  dafOr,  wie  fttr  das  geeammte  innere  Volks-  tmd  Statsleben 
der  GoAen,  besitzen  wir  nor  diese  einzige  Quelle,  dttifen  aber  an  der 
Wahrheit  wichtiger  und  dabd  nicht  tendenziöser  Thatsachen,  welche 
Jordanis  aus  Gasmodor  sdiöpfte,  auf  keine  Weise  zweilebi. 

Derselbe  beriditet  nun  Gap.  17,  dass  dem  Könige  Ostrogotha  sowohl 
die  Ost-  als  Wesfgothen  noch  unterwotfeii  gewesen  seien.  *)  Dieser  aber 
kann,  da  nach  o.  16  Dedus  noch  als  Feldherr  von  Philippus  g^n  ihn 
gesandt  ward,  nicht  vor  dem  Jahre  248  gt^storbcn  sein.  Dasselbe  Ge- 
samratkönigtlium  nui^^s  auch  unter  Geberich  im  Jahre  332  noch  be- 
standen haben  '  da  dieser,  wenn  er  nicht  zugleich  iilx'i-  die  Westgothen 
herrschte,  mit  den  westlichen  Nachbarn  letzterer,  den  Vandalen,  nicht 
hätte  zusaninientieflV'n  kchinen.  Eben  so  hat  das  Kuedus  zwischen  Con- 
stantiu dem  (irossen  und  den  Gothen,  das  wir  nach  Bd.  I.  S.  8H(j.  Avie- 
\voh\  im  Widei-sprucli  mit  Jordanis.  nach  welchem  es  schon  vorher  unter 
Ariari<h  und  A(»rich  erfolgte,  in  Geberich 's  Zeit  setzen,  wohl  beide 
Stänmie  der  Gothen  uiufa.sst. 

Ferner  sagt  Jordanis  im  24.  l  aj). ;  ..iialamber,  der  Hunnenkönig, 
sei  gegen  die  O.stgothen  gezogen,  von  deivn  Geno.ssenschaft  sich  die 
Westgothen,  in  Folge  ein«j  Zerwürfnisses  zwischen  ihnen,  schon  ge- 
trennt hielten."«) 

Endlich  im  48.  Cap,  von  den  üstgotlien  redend:  „\'on  welchen 
feststeht,  dass  sie  bei  dem  .  Tod  ihres  Königs  Ermanarich,  durdi  Ab- 


*)  Ciyus  impeho  taiii  üätrug<)thae  «juain  Ychcfgutliac,  i.  o.  utriqoc  qnsdein  popuU 
gentcs  tum  subjaciobant 

*)  Anden  fiber  all  dieaes  Dahn,  Könige  Y,  ä  1  £ 

^  A  qioonim  aooielato  jam  Vetegothae  qnadain  inter  m  oontratioae  aqoncti 
habebantor. 
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zug  TOD  den  Wesigothen  getrennt,  als  üntertfaanen  der  Hunnen  in 
ihrem  Taterlande  zotückblieben.*^  *) 

Wir  bemerken  zuTörderstf  du«  zwischen  der  zweiten  und  dritten 
Stelle  keinerlei  Widerspnich  stattfinrh  t.  Erstere  handelt  von  der  Zeit, 
da  zwischen  Ost-  und  Westgothen  bei  iilnnanarichV  lAbeii  zwar  schon 
Tninnunj^  eingetreten  war,  beide  Stämme  aber  doch  novh  räuniiirh 
nebeneinander  sassen.  letzten-  von  dfi;jenijr<'n .  da  dipsolhen  nach  Er- 
niiuiitiirirs  Tod.  in  Fol^^e  des  Eiubruchs  der  Hunueu,  auch  räumlich 
auseinander  gesjirengt  Avaren. 

Aus  solclien  und  den  übn<;en  l^uellen  ergiebt  sich  nun  nach 
unsrer  Ansicht  Folgendes:  Ost-  und  Westgothen  waren  ursprünglich 
schon  verschiedene  Zweige  des  Hauptstammes  der  tiothen. 

Der  verschiedene  Sitz  derselben,  too  dem  deren  spätere  (zuerst  von 
TrebeUius  PoUio  OaiidiTis  c.  6  erwüinte)  Beieicbnung,  als  Gi«ifhungen 
und  Therwingen  oder  Ost-  nnd  Weelgothen,  entlehnt  wurde,  ist  nicht 
die  Ursache,  sondern  umgekehrt  yielmehr  nur  dne  Wirkung  ihiee 
uranfingliohen  Sonderthums  gewesen. 

Dies  bestätigt  auch  die  Stelle  des  Jordanis  c.  5,  wo  er  alle  Go- 
then, nach  deren  Niedeilassnng  'an  der  Nordküste  des  Pontus,  be- 
zeichnet als 

,^theilt  nach  Familien  des  A'olkes,  indem  die  Westgothen  dem  Ge- 
schlec;ht  der  Balthen,  die  Ostgothen  den  erhuichton  Anmlcrn  füonton." ^) 

Diese  Sonderung  b»'iutiti'.  wio  die  germanische  Urverfassung  über- 
haupt^ auf  gcsriilechterhaftciii  (hiiiidc. 

Sie  stand  der  Verbinduiii;  Ixidcr  Zweige  zu  einem  poUtischen 
Gemeinwesen  nicht  cntgegrii:  das  Geschlecht  aber,  aus  welchem  die 
Könige  des  Gesammt\olkes  hervorgingen,  war  ein  ostgothisches. 

Ifit  dies^  Königthume  war  ein  gewisses  jenem  nnteigeordnetes 
StammfÜistenthum  bei  den  Westgothen  kemeewegs  unverenibar. 

Daseelbe  wOrde  sogar  durch  des  Jordanis  Stelle  o.  5  erwiesen  sein, 
wenn  deesen  Aeoseenmg,  „die  Westgothen  dienten  den  Balthen%  wiric- 
Jicfa  schon  auf  die  Zeit  der  ersten  NiededaasuDg  und  nicht  erst  auf  eine 
▼iel  spätere  zu  bezieben  sein  sollte,  wie  bei  dem  unlogischen  Ausdrucke 
dieses  SchriftsteUers  nicht  alleui  mdg^ch,  sondern  bdnahe  wahrschein- 
lich ist 

Der  Grund  der  pohtischen  Trennung  des  Gesammtv'olkes,  die  un- 
zweifelhaft erst  unter  firmananch  erfolgte,  ist  unerfoischlich. 

■)  QooB  ooBBtit  moKto  Hemiaiiarioi  regis  ani,  deoeaaioiiB  a  TesegottuB  diviaoB, 

Hrnmorum  subdito»  ditioni  in  eadoni  patria  remorasse. 

■>)  Divisi  per  familiiB  pc^uli,  Ymegothae  fiuailiae  Balthonim,  Ostroggthae  pne- 
cUns  Amalis  serviebaat 
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KÖpke  stellt  darüber  S.  100—110  folgende  Yeimuthang  auf.  Schon 
Ostrofrotha's  Nachfolger  Kniva  sei  kein  Amaler  gewesen,  Ariarich  und 
Aorich  eben  so  wenig^.  Wiederum  einem  andeni  Geschlechte  scheine 
deren  Nachfolger  Geberich  angehört  zu  haben  (S.  IUI  und  102). 

Erst  nach  Geberich's  Tode  scheine  sich  Kmianarich,  der  wiederum 
ein  Anialcr  gowoson,  bei  seinen  stanimvcrwanflt^'n  Ostgotlion  in  einer 
"\\'t'isi'  »'ilioben  zu  habon,  die  bei  den  Westgotiien  Widerspruch  erregte 
und  mit  einer  Spaltung'  endigte  (8.  105). 

Mit  diesem    geistreidien  Forscher  sonst  vielfach  einvei-standen, 
'  mfissen  wir  ihm,    obwohl  derselbe  auch  die  gewichtige  Autorität 
Y.  SybePs  (die  Entstehung  dee  deatedien  Königthums.  Frankfiirt  a^'M., 
S.  125/6)  llir  Bich  hat,  wobei  eidi  jedoch  Letzterer  minder  bestimmt 
Busdiflokt^  hierin  doch  wideieprecheiL 

Ei^pke  kann  seine  Ansiohtf  da  er  ebien  andern  Beweis  nicht  an- 
fahrt, nur  auf  den  bekannten  Stammbaum  des  AthaUrioh,  Ibeoderidi'B 
des  Grossen  Tochtersohn,  im  14  Capitel  des  Jordanis  gründen,  den  er 
zu  Anfang  seines  5.  Abschnitts  S.  05  vollständig  abdruckt,  in  welchem 
allerdings  Kniva,  Ariarich,  Aorich  und  (leberich  nicht  erwähnt  werden. 

Aber  diese  Stammtafel  soll  ja  kein  Königsverzeichniss  sein. ')  Wie 
oft  geht  die  Kegierung  sellist  hei  der  srren<:geregelten  Erbfolgeordnung 
unserer  Fürstenhäuser  aut  Seitenverwanilte  über.  Bei  den  Gernumen 
überhaupt  und  bei  den  (lothen  insbesondere  fand  ja  aber  überdies  gar 
kein  festgeordnetes  Erbivcht  der  Personen,  sondern  nur  das  eines  ge- 
wissen Geschlechts  im  Allgemeinen  statt  Das  Volk  wälilte,  wie  Kopke 
S.  102  ausdrücklich  anerkennt,  den  König,  hielt  sich  aber  dabei,  auf  Grund 
eines  gewissermaaBen  religiösen  GlanbenS)  an  das  herrschende  Geschlecht 
gebunden,  ans  welchem  es  sich  den  Tüchtigsten  zum  Hensoher  kürte. 

Gebeiidi's  Vorgänger  Ariarich  hatte  einen  Sohn  hinterlassen,  der 
(nach  dem  Anonymus  Yalesii)  GoDstantin  dem  Grossen  im  Jahre  382  als 
Geisel  gegeben  ward  (s.  Bd.  I,  S.  386):  n^eicbwohl  kann  dessen  Nadi- 
folger  Geberich  selbst  kaum  ein  andrer  Sohn  Ariarich's  gewesen  sein, 
weil  die  Geisel  sonst  wohl  als  dessen,  des  regierenden  Königs,  Bruder 
bezeichnet  worden  sein  würde. 

Daraus  folgt  aber  keineswegs,  dass  Geberich.  von  dem  Jord.  c.  '22 
die  ploria  generis  ausdriieklich  hervorhebt,  nicht  eben  so  gut,  wie  seine 
letzten  und  trüliern  Vorgüuger,  Amaler  p'wesen  sein  ki'inne. 

Ist  es  überhaupt  walii-seheinlich,  dass  der  weise  Theoderich  und 
Cassiodor  so  grossen  Werth  darauf  gelegt  haben  würden,  den  Gothen 


*)  Siehe  das  Verzeichnis«  der  Amalor  imd  das  der  Gotheukönige  vervollstiiadigt 
«od  berichtigt  bei  Dahn,  Könige  II,  S.  116. 


Digitized  by  Google 


I 


7 

naduravelBen,  wie  Athaboich,  des  Erstem  Tochtenohn,  auch  durch 
flemcm  an  ach  höchst  unberühmten  Vater  Eutharich  aus  echtem  AinaleF» 
blute  stamme,  wenn  der  Yoisug  dieses  Oesehlechts  so  wenig  hiatorisch 
begründet  gcweeSE  wäre,  dass  unmittelbar  vor  Ermanarich  gegen 
hundert  Jahre  lang  andere  Dynastien  golit'n-scht  hatten? 

Wir  ktHinen  daher  der  gcdacht'-ii  Verniuthunu:  nicht  beipflichten, 
glaub'ii  vielnit'hr,  dass  nur  Knuauarich's  Politik  ihm  die  Gemüther 
der  Westgothen  cntfrenidet  liabe.  ') 

Diese  waren  vielleicht  civilisirtcr  als  die  Ostirothcn .  weil  sie  nun 
schon  fast  ein  Jaluhundert  hindurch  in  wohl  angebautem  römischem 
Lande  wohnten,  von  dem  die  Ostgotlien,  deren  Hauptsitz  jensoit  des 
Dniestr  war,  nur  einen  Ueinen  IlieU,  etwa  im  heutigen  Bessarabien, 
inne  gehabt  haben  können. 

Der  Onmd  des  Zerwfiifhisses  zwischen  den  Brndervölkem  ist  mit 
Sicherheit  nicht  zu  ermitteln. 

Aus  dem  durch  das  grosse  Verdienst  von  Georg  Watts  entdedcten 
und  herausgegebenen  Bruchstücke  eines  Werkes  vom  Ende  des  yierten 
Jahrfaundert.s  (Leben  und  Ivehro  des  Ultilas.  Hannover,  Hahn.  1840) 
ersehen  wir  im  Berichte  des  Anxentius,  Schülers  und  Zöglings  des 
Wulfila,  über  diesen,  dass  (b  i-st  lbe  im  Jahre  'S66  (nämhch  33  Jahre 
vor  seinem  im  Jahre  3hs  erfolgten  Tode)  bei  einer  Verfolgung  der 
Christen,  hei  welcher  viele  (Mäubigo  den  Martyrer-Tod  erlitten,  von  den 
Gothen  vertrieben  ward,  durch  ronstantiiis  aber  im  nimischen  (Jübiete 
mit  einer  grossen  Anzahl  Bekcnuer  Aufiiahme  fand  und  in  den  Ge- 
birgen des  Hiiraus  einen  Wohnsitz  erhielt  (Ö.  den  Text  IS.  20  u.  Er- 
laut  Ö.  37—40.) 

Wtüät  Teimutfaet  hierbei  S.  98,  dass  der  zu  Anfimg  der  Stelle  ' 
erwihnte  inreligiosus  et  sacrilegus  judex  Gothomm  Athanarich  gewesen 
sei:  der  von  den  Griechen  und  Bömera  diesem  Häuptlinge  beigelegte 
Amtstitol  judex  {iuuMt^f)  war  keui  neuer,  sondern  ein  altherkömm- 
licfaer.  J.  Orimm  hilt  ihn,  nach  Waitz  S.  88,  fDr  eine  ungenaue 
Uebersetzung  des  gothischen  iaths,  das  mehr  Herr  als  Richter  bedeute. 

Im  Winter  361/62  rietluni  Julian's  Freunde  demselben  einen  Krieg 
wider  die  häufig  trügerischen  und  treulosen  Gothen  an,  worauf  der^ 
selbe  erwiderte:  ,^r  suche  bessere  Feinde:  für  jene  genügten  die 
galatischen  Händler,  welche  deren  überall  ohne  Unterschied  des  Standes 
feilböten."  (Ammian  XXll,  7,  S.  2U5  und  M.  I,  S.  488.)  Man  kann 
kaum  zweifein ,  dasä  jener  Bath  nicht  blos  auf  den  Natioualcharaktei 


•)  Anders  Dahn,  Könige  V,  S.  1 
{Mit  Kecht  D.) 
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der  Gothen,  sondern  zugleich  auf  damalige  innere  ZerwüifiiiflBe  der- 
selben begründet  war. 

Während  des  persischen  Krieges  im  Jahre  HG3  hatte  JuHan  (wie  Eiina- 
pius  p.  6H,  13  beri<  htet)  <lie  nocli  im  Verbor/^^encn  fjlimnienden  Unruhen 
unter  den  Gothen  vorhtM't^esehen  und  dariib«>r  p-si-hriolx-n :  „Jetzt  sind 
sie  noch  nihig,  wt-idt  n  aber  diesi'  Ruhe  viclloicht  nicht  huigc  bewahren." 

Hierauf  folgen  die  schon  Bd.  I ,  S.  545  erwäluiten  Fehiziige  des 
Valens  gegen  die  Gothen  in  den  Jahren  SöÜ,  367  und  368.  Auf 
Prokop's  Begehr,  unter  Berufung  auf  seine  YerwindfeBcliaft  mit  Julian, 
dem  letzten  Sprossen  des  grossen,  mit  den  Gothen  föderirten  Kaiser- 
haoses,  hatte  der  König  dieses  Yolkes  ilmi  ein  HU&ooips  g^gen 
Valens  gessndt  (S.  Enniqpias  p^  46 — 48  und  Zosimus  IV,  7.)  Am- 
mian  XXVm,  5  dagegen  Uisst  letztem  nach  Frokop's  Tode  im  Jahie 

366  diplomatisch  anfragen:  was  das  den  Römern  befreundete  und 
föderirte  Volk  zu  diesem  Schritte  bewogen  habe?  IMe  Sendung  selbst 
kann  erst  im  fViihJahrc  36ö  erfolgt  sein ,  denn  nur  auf  die  Vorberei- 
tung derselben  ist  die  Stelle  Anmüan's  XXVI,  6*)  zu  beziehen,  nach 
welcher  sich  die  Gotlien  die  (Jrenze  zu  tibei'schreiten  anschickten.  Da 
die  Verhandlung  fruchtlos  blieb.  Hess  Valens  die  llilfsttuppc  durch 
seine  Generale  vom  Kiickzug  abschneiden  und  in  sieben'  Vcnvabrung 
bringen.  Der  König  der  (Dothen  forderte  sie,  als  in  gutem  Glauben 
gesandt,  zurück,  wits  der  Kaiser  verweigerte,  worüber  es  denn  zum 
Kri^  kam.  Ueber  letztern  ersehen  wir  nun  aus  Aiimiian  (XX V 11,  5) 
und  Zoflimus  (IV,  10  und  11)  nur  Folgendes:  der  Feldzug  des  Jahres 

367  muss  vom  westHcfaen  tJuteimfisien  ans,  etwa  in  der  heutigen  Wal- 
lacheii  staMgefänden  haben,  wdl  sich  die  Gothen  in  steile  und  unbe- 
tretene Gebirge  surflcksogen.  Der  zweite  Feldzug  ist  dagegen  unzweifial- 
haft  Ton  Kletnekythien  (der  heotigen  Dobrutscha)  luis  unternommen 
worden,  weQ  Noviodunum,  etwa  dreizehn  Hdlen  vom  Pontus  entSsrnt, 
der  Uebeigangspunot  und  das  dem  Meere  noch  nfiheie  Karcianopel  das 
Hauptquartier  war. 

Nach  üeberschreitung  der  Donau  greift  Valens  mittelst  fortgesetzter 
Märsehe  das  entfernter  sitzende  kriegerische  Volk  der  Greuthungen  an. 
Nach  leichtern  Gefechten  wagt  Athanarich,  der  damals  mächtigste 
Richter,  mit  einer  für  ausreichend  erachteten  Mannschaft  Widerstand 
zu  leisten,  wird  aber,  um  einer  noch  schwerem  Niederlage  zu  ent- 
gehen, zur  Flucht  gezwungen  '>),  worauf  dann  bald  der  Friede  folgt 

*)  Consointo  Lieme  dooetur  relationo  ducom  gntem  Ootfafmim  oonefnantem  in 
nnnni  ad  ^lervadenda  parari  colli nütia  Thracianun. 

**)  Continuatis  itineribut»  loQgiuü  agentes  üreuthungoti  beUioobam  giutciu  aggressus 
68t:  po8tque  lerkna  oertuunB  Aflunuirieiim  es  tempeslate  jndioem  potantiariimuii, 
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Das  HerkwflrdigBte  in  diesem  Kriege  ist  die  Scfaw&che  des 
Widerstandes  deraelbeii  Wes^gothen,  wdche  nur  elf  Jahre  später  Ost- 
rom beinahe  vernichten.  Die  Berichte  sind  bei  AmmUn  und  Zosimus 
yerachieden  (während  Eunapius  uns  nur  über  das  Jahr  366  erhalten 
isQ,  lassen  sich  jedoch  vollständig  miteinander  vereinigen  und  sind 
gerade  recht  fireignot,  den  Vorzug  des  nüchternen.  Zeit  und  Ort  unter- 
scheidenden Historikers  vor  dem  schwatzhaften.  Alles  dun^heinander 
werfenden  (»riwhen  hervorzuheben,  der  Nebensachen,  die  dem  Bereich 
der  Anekdote  angehören,  zum  Mittelpuncte  seiner  Erzählung  macht, 
wie  hier  das  Abschneiden  der  Köpfe  v(»n  einzelnen,  in  den  Sümpfen 
versteckten  Burburen  (was  auf  den  Feldzug  oOU  hinweist),  durch  die 
für  Lohn  dazu  angetriebenen  Trossknechte.*) 

Wir  gehen  auf  das  Jahr  369/70  (das  sechste  des  Valentinian  und 
Valens  vom  Min  869—70)  fther,  von  dem  Hieronymus  in  seiner  Gbionik 
berichtet:  ^thanaricfa,  König  der  Gothen,  verfolgt  die  Christen,  tödtet 
deren  Viele  und  vertreibt  sie  aus  ihren  Sitsen  auf  ifimischeB  Oeibiet" 

Biese  Veifölgaiig,  von  der  Waüz  S.  39  und  Köplce  S.  115  ^)  gewiss 
mit  vollem  Recht  annehmen,  dass  sie  erst  auf  den  Frieden  des  Jahres 
369  gefolgt  sei,  war  es  iinstn-itig.  an  welche  sich  die  Martyrien  des 
heiligen  Saba-  im  Jahre  372  und  des  Niketas  imüpften.  Eöpke^ 
&  113.) 

Der  wichtip;te  Vorgang  ist  Her  uns  von  8okratBB  (TV,  33)  im 
Wesentlichen  in  Folgendem  berichtete: 

..die  jenseit  der  Donau  wohnenden,  Oothen  genannten.  Barbaren 
thf^lten  sich  (huf'jf^rjaav)  in  zwei  I'aileien,  von  denen  Fritigern  die 
eine,  Athanurich  die  andere  führte.  Da  aber  Atlianarich  der  stärkere 
schien,  tloh*^)  Fritigem  zu  den  Römern  und  rief  deren  Hilfe  gegen  den 
G^er  an.  Da  dies  Valens  erfahr,  bebhl  er  den  in  Thrakien  (Mösien) 
gamisoniiten  Truppen  den,  gegen  andere  Barbaren  streitenden,  Bar- 
baien beizustehen,  worauf  diese,  jenseit  der  Bonau  Aber  AHianarich 
siegend,  den  Feuid  in  die  Flucht  schlugen.  Auf  diese  Veranlassung 


ansnui  retüätere  cum  manu,  quaui  tubi  uredulorit  abuudaro,  cxtremorom  motu  coegit 
in  fugam. 

*)  Di«B  Yerfohvan  war  ein  bei  den  Bömeni  sehr  gewShnÜdMS,  das  saerst  Probos 
in  grossem  Ma»<.staV>p.  später  abor  auch  Jidian  in  jVnwcndung  brachte.  (S.  Bd.  I.  S.  476.) 

^)  Köpkc  bezeichnet  dicsolho  „als  einen  Rückschlag  dos  VolksleiH  tis  gegen  die 
Niederlage,  die  o»  soeben  erlitten  hatte"  —  eine  unerweisliuhe ,  alx-T  geistvolle  Ver- 
muÜnmg. 

•)  Ans  dem  Ausdruck  nQosfpfvyfi  folgt  nicht  nothwendig,  dass  Fritigem  mit 
seinem  ganzr>ii  Heere  über  die  Donau  in  nhnischos  Qebiflt  geflohen  seL  Deraelbe 
kann  aioh  auch  nur  für  seine  reison  dahin  begeben. 
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wurden  vide  der  Barbaren  Christen,  da  Fritigern,  die  empfangene  Wohl- 
that  zu  vergelten,  den  Glauben  des  Kaisers  (d.  i.  don  arianiadieD)  an« 
nahm  und  die  ilim  Tutergebenen  dasselbe  zu  thun  bewog." 

Im  Folgenden  bemerkt  Sokrates,  dass  aus  diesem  Grunde  die  mei- 
sten Gotlion  der  arianisclien  Secte  (rfrcbcii  seien.  Weil  abor  durch 
Widtila  nieht  blos  die  (nitlii'ii  Friti^Tn's.  sondern  auch  die  des  Atha- 
narieii  zum  Christenthum  bekehrt  worden  seien,  habe  dieser  als  Ver- 
theidiger  des  väterlichen  (ilaiibens  viele  dei-seiben  mit  Strafen  balegt, 
so  dass  arianische  Barbtuen  .Märtyrer  geworden  seien. 

Ueber  die  Zeit  dieses  Ereignisses  ersehen  wir  mit  Sicherheit  aus 
dem  folgenden Capk 84,  daas  ee  nicht  lange  (ovx  ti{  fiuxQuv)  vordem 
Einbrüche  der  Hunnen,  zu  dessen  Zdt  die  Parteien,  d.  L  Atfaanarich 
und  Fritigem,  sich  bereits  wieder  versöhnt  hattra,  statlfimd.  Aus  dem 
Sddusse  ▼on  des  Sokrates  ErzÜhhing'  (c.  33)  scheint  zwar  zu  folgen, 
dass  der  Kampf  zwischen  Athanarich  und  Fritigem  der  Yetfolgung  des 
Jahres  369/70  vorausgegangen  sei:  darauf  ist  aber  nicht  mit  Yerlass 
zu  schliessen,  weil  jene  Yerfolgung  Athaniuich's  gewiss  eine  längere 
Zeit  hindurch  fortgesetzte  war. 

Dasselbe  Ereigniss  erzählt  Sozomonos  (VI,  37),  der  Sokrates  dabei 
benutzt  zu  haben  seheint,  aber  Alles  dadurch  verwirrt,  dass  er  den 
Kan)|)f  zwischen  Athanarich  und  Fritip  rn  erst  nach  dem  Einbnidie 
der  Hunnen  und  der  Flucht  der  Gothen  über  die  Üonaii  eintreten 
liLsst.  (Vergl.  Waitz,  S.  42—44,  nach  welchem  schon  Baronius  dem 
Sozomenos  Unwahrheit  vorwiift;  Kraft,  die  Anfange  der  christlichen 
Kirche,  Berlin  1854   S.  369  u.  370  und  Zeuss,  &  U3.) 

Den  Stellen  des  Zeitgenossen  Epiphanius  (Adr.  haerases  m,  I,  14, 
besonders  p.  828)  dürfte  kein  sonderlicher  Werth  beizulq;en  sein. 
Stände  mit  Sicheibeit  fost,  dass  derselbe  diese  im  Jahre  375  geschrieben 
(was  Eraft  8. 308  angeführt^  aber  nicht  bewiesen  hat),  so  würde  daraus 
nur  folgen,  dass  eine  Vertreibung  arianiscfaer  Christen  aus  Gothien  im 
Jahre  371  stattgefiinden  habe.  Spatere  Schriftsteller,  die  aus  obigem 
schöpften,  zu  citiren  halten  wir  für  angeeignet 

Das  Wichtigste  ist  die  kritische  Folgerung  aus  diesen  Quellen- 
zeugnissen, auf  die  wir  nun  überstehen. 

Mit  Gewissheit  erhellt  zuvördei-st,  dass  das  Christenthum  sciuui 
lange  vor  dem  Jahre  355  bei  den  Gothen  Eingang,  aber  auch  heftigen 
Widerstand  gefunden  hatte,  der  von  Zeit  zu  Zeit  in  blutige  Verfolgung 
ausbrach.  Da.ss  die  religiöse  Parteiung  auch  zu  einer  politischen  Au- 
lass  gegeben,  ist  zu  verauithun,  sicherlich  aber  nur  innerhalb  der  West« 
gothen  allein,  da  es  weder  angedeutet,  nodi  irgend  wie  wahrsdieinlich 
ist,  dass  sie  zur  Quelle  der  Spaltung  zwischen  West-  und  Ostgotben 
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geworden  sei.  ^Yon  einer  solchen  geben  die  angeführten  Quellen  über- 
haupt gar  keine  unmittelbare  Kaohricht:  nur  mittelbar  Hesse  sich 
Tielldcht  aus  den  Julian  betreOiNiden  auch  auf  ein  politischeB  Zer- 
wtti&isB  schliessen.  Oleichwohl  sind,  nach  dem  damals  hinfigen  Ter- 
kaufe  von  Gothen  selbst  höhero  Standes  als  SUaven,  Toiausg^gangene 
innere  Kämpfe  anzunehmen. 

Wichtiffor  noch  ist  die  Nachricht  des  Kunapius,  der,  wahrsehein- 
iich  im  Jahre  36ii  berdts  geboren,  unzweifelhaft  die  beste  Quelle  be- 
nutzte. 

Aus  dieser  «MLMcVjt  sich,  dass  his  zum  Jahre  3G3  zwai*  schon  An- 
zeichen einer  hcvtipsti  lu  ndcn  Störung  der  Kuhe  hei  den  (iothen  vor- 
handen waren,  die  Trennung  selbst  aber  noch  keineswegs  stattgefunden 
hatte. 

Eben  so  unwahrscheinlieh  ist,  dass  zwischen  den  Jahren  363  und 
366,  in  welchen  die  Feindseligkeiten  mit  Valens  beginnen,  ein  wirk- 
licher oflbner  Krieg  zwischen  Ost-  und  Westgothen  ausgebrochen  sei, 
da  ein  so  genauer  Schriftsteller  wie  Ammian  in<  seinem  Bericht  über 
die  Jahre  367 — 369  dieses  auf  den  Kri^  der  Börner  noifawendig  ein- 
flussreichen  Ereignisses  sicfaeriich  gedacht  haben  würden 

Dies  fahrt  yns  auf  letstem  selbst 

Oewiss  sdion  im  Beginn  seines  Unternehmens,  daher  von  Constan- 
tinopel  aus,  das,  nachdem  sich  Prokop  im  Herbste  365  dessen  be- 
mächtigt, ihm  acht  Monate  lang  huldigte,  suchte  derselbe  auf  Orund 
dos  von  ('(»nstantiTi  d<'m  (rrossen  abgeschlossenen  Vertrags  b(>i  den 
Gothen  um  Hilfe  nach,  dir  er  auch  vom  Könige  (ßaodnK)  der  ^Skythen, 
d.  L  Gothen,  im  Frühjahrr  3I3G  erliielr.    (P^unap.  p.  46.) 

Da.s  Foedus  war  früher  mit  dem  oder  den  Ktinigen  dos  (Jesjinnnt- 
TOlkes  gesclilossen  (s.  Bd.  I,  8.  iisd).  An  wen  andei-s  konnte  er  sich 
wenden,  ids  an  diesen,  wer  tuiders  ein  Verlangen  von  so  grosser  poli- 
tischer Tragweite  bewilligen,  als  eben  dieser?  Auch  Ammian,  der 
überall  sonst  Gieuthungen  und  Therwingen  genau  unterscheidet,  spricht 
in  beiden  angeführten  Stellen  nur  vom  Oothenvolk  im  Allgemeinen. 

Darauf  ward  jenes  HilftcoipB  sicherlich  von  Ennanarich*)  selbst 
bewilligt:  auch  scheint  der  Yensug  von  dessen  wirklichem  Bhktreflbn 
bis  kurz  tot  Flrokop's  Tode  (Amm.  XXVII,  5)  durch  des  Königs  Ent- 
femung  auf  dem  Eroberungszuge  erklärt  werden  zu  können. 

Was  den  von  Sokrates  berichteten  Kampf  zwischen  den  westgothi- 
schen  Häuptlingen  Athanarich  und  Fritigem  betrifft,  so  kann  der- 
selbe, unerachtet  des  Schweigens  von  Ammian,  nicht  bezweifelt  wer- 


*)  Anden  Dahn,  Könige  Y,  S.  4  L 
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den:  doch  mag  die  BetheUigoiig  der  Börner  an  demselben,  die  sich 
wahrscheinlich  auf  die  der  nädiaten  Grenzbeeatzungai  beschränkte,  eine 
unerheblichere  ^>wcsen  sein  als  es  nach  erster  Quelle  scheinen  könnte. 

Eifersucht  und  Zwieti'acht  unter  germanischen  Häuptlingen  war  etwas 
sehr  Gewöhnliche».  Den  Anlass  dazu  kann  Athanarich's  dictatorische 
Anmassnng,  zugleich  aber  auch,  was  uns  sehr  wahrscheinlich  dünkt, 
die  Verschiedenheit  dci-  religiösen  Ansicht  geboten  haben. 

Die  (ilaubensfra^n'  giihrto  damals  in  den  Gemüthera,  wanl  daher, 
auch  vor  oH'enem  Wechsel  des  i^konntuisses,  gewiss  schon  G^nstand 
von  Parteinahme. 

Fritigera  namentlich  iiiug,  wie  dessen  schneller  und  ent.schlossener 
Uebertritt  beweist,  schon  vorher  ein  Haupt  der  Christenfreunde  ge> 
wesen  sein. 

Daas  die  politische  Trennung  der  Oat-  und  Weatgothen  an  Bnde 
Ton  Ermanarich's  Bagierung*)  eifiolgte,  steht  nach  Jordanis,  der  lür 
eine  so  wichtige  Ihatsadie  gewiss  CModor  folgte,  unzweifelhaft  fest 

Brudeikiieg  swischen  beiden  Stimmen  hat  nicht  stattgeßinden. 
Wohl  hätte  daher  ein  kluger  Nachfolger  Ermanaridi*s  die  wesentlich 
gelockerten,  aber  noch  nicht  entschieden  zenisaenen  Bande,  das  alte 
Oesammtkönigthiim ,  wieder  herstellen  können.  Nur  eijst  der  Einbruch 
der  Hunnen  machte  es  zur  vollendeten  Thatsache,  zu  einem  wel^ 
geschichtlichen  Ereignisse  höchster  Wichtigkeit 


(Man  hielt  die  Hunnen  früher  für  di<^  Nachkommen  der  Hiong-nu, 
von  welchen  chinesische  Quellen  berichten;  fest  steht  wohl  nur  ihre 
Zugehörigkeit  zur  mongolischen  Kasse  D.) 

Söhne  der  Wüste  und  der  Berge  zugleich  waren  sie  gewohnt  dem 
glühenden  Sande  wie  dem  ewigen  Schnee  gleichmääsig  zu  trotzen. 
Das  stählt  Eöiper  und  Sele. 

Hirten  aua  Beruf,  Jäger  und  Eriager  aus  Lust  und  Leidenschaft 
zogen  diese  Nomaden  fortwährend  in  der  unenneaslichen  Steppe  umher, 
im  Sommer  nach  dem  Norden  und  in  die  Beige,  hn  Winter  nach  den 
wäimaten  Weiden  im  Sflden,  daa  nottiwendig  zu  TteqMrtirende  in 
ihren  auf  Räder  gesetzten  und  durch  Ochsen  gezogenen  Filzhtitten  mit 
sich  führend.  Fast  mehr  Kentauren  als  Menschen  mussten  schon  die  Kin- 
der, auf  Schafen  reitend  und  mit  Bogen  und  Pfeil  nach  Batten  und 
Vögeln  schiessend,  für  Jagd  und  Krieg  sich  ausbilden. 

Das  Wüstenleben  gewöhnte  Menschen  und  Thiere  zugleich  au 

*)  Nach  Dahn,  Könige  V,  S.  1  schon  nach  Ostrogotha. 
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zähes  Eltragen  von  Hunger  und  Durst,  was  sie  einem  civUisirten 
Feinde  so  gefiihriich  madita.  Da  aber  Uflfih,  Btut  und  Flusch  der 
Thiere,  Mb  nöthig:  selbst  der  Pferde,  ihre  Nahrung  war,  so  führten  sie 
flberall  den  Proviant  lebendig  mit  sich,  das  Fleisch,  wo  es  an  Eeuer 
und  Müsse  der  Bereitung  gebrach,  unter  dem  Sattel  der  Reiter  er- 
mflrfoend. 

Ihre  Kriegstaktik  war  üirchtbar.  Mit  Stuimesschnelie  stttizte  sich 
eine  unennessliclie  Reiterschar  auf  den  zugleich  mit  einem  Pfeilhagel 
überschütteten  Feind.  Hatte  dieser  Disciplin  und  Haltung  genug, 
sokhen  Anprall  auszuhalten,  so  waren  Pariren,  Umkehren  und  regel- 
lose Flacht  das  Werk  emes  Augenblicks.  Die  grössten  Reiterscharen 
verschwanden  plötzlich  wieder  wie  Staubwolken.  Aber  wihc  dem 
G^ner,  wenn  er  sich  zur  Verfolgimg  hinreissen  licss:  dann  wm  er  in 
seiner  dadurch  aufit;elr>sten  Ordnung  rettungslos  v»  rl(»ruu,  da  die  llielieu- 
den  blitzschnell  sich  zu  neuem  Angriffe  foniiirten. 

Die  Wiederholung  dieser  mit  unglaubhchor  Kaschheit  und  Üu- 
ablÄ&sigkeit  ausgeführten  Attequen  war  es  nflmlioh,  welche  sie  endlich 
doch  meist  zum  Siege  führte. 

Die  blanke  Walfe,  womit  die  Bdter  ebenfeUs  bewehrt  waren,  mog 
mehr  nur  für  die  Verfolgung  und  den  NotbM  bestimmt  gewesen  sein. 

So  TeiBchieden  diese  Eriegsweise,  der  Katur  beider  Tölker  ent> 
sprediend,  von  der  der  Germanen  erscheint,  so  waren  doch  Tapferkdt 
und  Kriegsmuth,  die  Sele  derselben,  auf  beiden  Seiten  fast  gleich. 

Merklich  dagegen  die  Unähnliohkeit  des  sittlichen  Bildungsgrades. 
Bei  den  (üemianen  auch  die  Wildheit  des  Urv'olkes,  aber  mit  den  Kei- 
men der  y«'redelung:  bei  den  Nomaden  Ostasiens  tiefe  Ruldieit, 

Das  von  jenen  hochgeehrte  Alter  ward  bei  (Uesen  gering  geschätzt, 
weil  nur  da^  Mass  der  Kraft  zugleich  das  der  Geltung  gab.  Die  Alten 
mussten  bei  dem  Ks.sen  mit  dem  voriieb  nehmen,  was  die  .Jüngen» 
ihnen  übrig  liesscn.  Diese  galten  nicht  eher  für  Männer,  als  nachdem 
sie  einen  Feind  getüdtet  oder  mindestens  Mutli  uud  Kraft  dazu  be- 
wihrt  hatten. 

Audi  Tom  Cnltus  der  Franenwfirde  keine  Spur:  der  Sohn  hei- 
ratete nach  des  Yateis  Tode  seine  Stielknutter:  die  orientalische  Poly- 
gamie war  daselbst  urlhümlicfa. 

Gemeinsam  war  beiden  Völkern  das  Festhalten  am  gegebenen  Wort 
unter  sich  und  die  Betreibung  des  wichtigsten  Nahrungserwexbs 
durch  Knechte,  des  Ackerbaues  bei  den  rf(Tmanen,  der  Herdenzucht 
bei  den  Hunnen,  wozu  sie  die  zahlreichen  Uefangenen  verwandten. 

In  der  öfiFentlichen  Verfassung  bei  den  Germanen  der  Orundzug 
Freiheit,  bei  den  Hunnen  Despotismus.    Die  Gewalt  der  Häuptlinge 
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der  oinzolnon  Horden,  deivn  lieclit  wahrsclieiiilich  auf  der  Geburt  be- 
rulite,  anscheinend  wenig  best^hränkt,  die  des  „Herrschers  über  Alle'*, 
in  der  Idee  TieUeiclit  noch  weniger,  in  der  Wirklichkeit  wohl  durch 
die  FetsönlicBkeit  bedingt,  wobei  jedoch  in  der  Theilung  in  viele 
flpedelle  Mediathenschaften  unter  einem  Oeeunrntgebieter  auch  wieder 
der  Keim  zu  innem  ZerwflifiiiBsen  lag,  an  denen  es  nie  gefiehlt  haben  mag. 


Zweites  CapiteL 
Ueber  den  Ursprung:  der  Hunnen. 

Schon  in  einer  Inschrift  m  Ehren  des  grossen  Sesostris  (Seti 

Miempta)],  Bd.  II,  S.  140)  im  Palaste  zu  Kai-nak  in  den  Ruinen  von 
Di08p9lis  aus  dem  Ende  des  vierzehnten  Jahrimnderts  vor  Chr.,  heisst 
es,  komme  ein  Yolk  Unna  vor.  (S.  Boeellini's  Eupferwerk  III,  Ta£. 
46— Ül.) 

In  der  von  Lassen  ontzitlerten  Keilschritt  von  PereepoUs  (die  altjw^rs. 
Keilsclirit't  v.  Pei-sepoiis,  Bonn  iHod.  S.  sy  u.  f.)  wiinh'n  ft'rner  unter 
den  (k'ni  Darius  Histaspis  ti'ibutpllieliti^en  Völkeni  die  Uunao  auf- 
geführt. Nach  Ritter,  welclier  VIII,  8.  84  — It);)  (Hese  Inschrift  weit- 
läulig  behandelt,  muss  diivn  .Sitz  —  der  Keihenfolge  nach  —  um  diu 
QuellcQ  des  Araxes  und  Euphrat,  also  im  Hocbgebirg  Armeniens  an- 
genommen werden. 

Diese  Gegend  gehörte  zur  19.  Satrapie  Herodot's  III,  94,  in  der 
nehst  drei  andern  Yölkeni  auch  die  Tlbarener  und  Moscher  sassen, 
welche  die  Talmudisten  ^)  für  Hunnen  erklären  (Bitter  a.  a.  0.  und 
Fc(j6r,  a  83).  Die  Kritik  findet  iäßAei  Manches  zu  erinnern.  Die  In- 
schrift enthält  zuvörderst  kdn  Yeradchniss  von  Völkern,  sondern  eui 


*)  Eine  ZiLsimmcnstellnng  der  Quellen  des  Abendlandes  über  den  Ursprang  der 
Hnnnon  findot  sith  in  di  r  luifcr  'lein  Titid:  Aborigiiies  <>tc.  incuiiabula  Xlatrjaro- 
TUm  von  doiii  k.  Bibliothekar  F.  Foj«'r  zu  Ofen,  Budae  1840,  horausgegobiuieu 
Schrift,  den  die  früher  allgemein  augenonunone  Herkunft  der  Ungarn  von  den  Huimen 
mf  den  UTqmuig  letitarBr  dmogehen  nSdiigt»  —  «n  Weit  von  edteiiem  Sleiaa, 
aber  nicht  ^eidMm  Urthoil.  Im  IV.  .\bschnitte,  8.  81,  wird  darin  auf  Grand  T»r- 
BchitHloner  Zeugnisse  KlciiiasifMi  als  Ui-sitz  di  r  Ilunnon  angegeben. 

Die  Zeit  der  Abfasäung  des  Talmud  i»t  nicht  genau  bekannt,  jodesfolls  er- 
folgte deren  Absohlnas  erst  um  600  n.  Chr.,  fiUt  alao  m  «ne  Zrit,  da  die  Hnnnen 
bon  it.>  auch  üi  Eaiopo  bdtannt  waren.  Diu  AnfOluvn  dieeee  Namens  ist  fibngens 
ein  sehr  vages. 
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rein  administratives  tlrr  Stciicibozirkt',  von  denen  zwei  nnch  StiUlttMi, 
Babylon  und  Arbela,  fünfzohii  nudi  Provinzen,  z.  Ii.  Media,  Bactria, 
und  nur  neun  nach  bekannten  oder  unbekannten  Völkern  bezeichnet  sind. 

Der  so  pfruudiirlie  llerodot  dagegen  führt  in  seiner  Heseiireibung 
der  zwanzig  Satrapion  Persiens  m,  90 — 94  gegen  siebzig  Volksnamen 
auf,  worunter  sich  die  Hnnae  nicht  finden. 

Ob  man  hiemach  aus  der  Pluralendung  Huuae  allein  luit  Sicher- 
heit auf  einen  ToOmnmneik  scMeBsen  könne ,  wofür  ugend  ein  andrer 
Orund  wenigstens  nicht  vorli^  lassen  wir  daliin  gestellt  sein,  erachten 
jedoch  den  Beweis  für  ein  Yoük  dieses  Namens  unter  den  Persem, 
ganz  abgesehen  noch  yon  der  Högfichkdt  eines  Indiunis  der  Eint- 
zifiiBrung,  jedeslifdls  fUr  einen  höchst  unsichem. 

Endlich,  fi&brt  lejdr  S.  33  fiort,  erwShne  auch  Herudot  in  dor- 
tiger Ctogend  sweinul,  in,  93  als  tributpflichtige,  und  YII,  68  im 
Heere  des  Xerxes  die  XJtxst  (Ovum),  Dies  Cltat  ist  geradezu  unrichtig. 
Nicht  in  d(?r  13.  (F.  sagt  sogar  die  12.),  die  .\mienien  umlisst,  er- 
wähnt Herodot  die  Utier,  sondern  in  der  14.  südlichem,  zn  welcher 
auch  die  Inseln  im  rothen  Meere  gerechnet  werden.  Damit  scheint 
auch  übereinzustimmen.  da.ss  VII,  US  dieselben  ITtier  naeli  den  nörd- 
lichem Völkern  umnittelbar  vor  den  Arabern  aufgetuhit  werden. 

Unter  diesen  ältesten  Zeugnissen  könnte  hiernach  selbstredend  nur 
das  der  Inschrift  zu  Peisepolis  au  sich  einige  Beachtung  verdienen. 

Späterhin  sollen  nun  nach  Fej^r's  Ansicht,  8.  3.'i,  diese  kleinasiati- 
sehen  oder  anuenischen  («ebirgshunnen  schon  vor  Christi  (Jebui-t  in  das 
asiatische  Skythien  ausgewandert  sein,  weil  Dionysius  Periegetes  in 
seinem  (iedichte  IIiQn'iyriOK;  oUov^htjg  von  730  der  Ot'vioi  am  Aus- 
flüsse (ad  ostiiim)  des  kaspischen  Meei-es  erwähne.  Diesf  Lesart  ist 
aber  unsiclier,  die  Handschriften  haben  theils  "Slvi'ut,  tlieiLs  öo^roi;  dass 
aber  der  Anfangsbuchstabu  der  richtige  ist,  ergiebt  sich  aus  Prisciau's 
lateinischer  Uebeisetzung  dieses  Gedichtes  vom  Ende  des  ftlnften  JUuv 
hunderts,  worin  der  Käme,  je  nach  den  Handschriften,  Thymus,  Tfaynus, 
Thinus  geschrieben  ist  (Veigl.  Zeuss,  8.  327.)  Dieser  wichtige  Zweifei 
findet  freilich  in  der  Ausgabe  des  Dionysius  Peri^tes  und  Priscian 
durch  Bemhaidi  kdne  Besttttigung,  da  deiselbe  in  beiden  Unnae  liest, 
ohne  sich  jedoch  über  die  Gründe  für  diese  Ixjsurt  zu  verbreiten.  Die 
Zeit  jenes  SchriflsteUeis  ist  aber  YÖlüg  ungewiss;  die  alte  Meinung,  er 
sei  ein  ZeitgenoB.se  August's  gewesen,  längst  verworfen:  Bernhardi  hält 
ihn  für  dreihundert  Jahre  sp&ter;  Müller,  Geograph.  Graedae  minor.,  setzt 
ihn  unter  Domitian. 

Auf  den  in  dieser  Quelle  gans  abgerissen  Torkommenden  Kamen 
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dflifte  daher,  abgeeehen  tod  der  TJnzuverlässigkeit  eines  Dichters  an 
sich,  kfiiii  eDteoheidaider  WerÜi  m  legen  setn.  Um  den  Katalog  iin- 
fruohtiMier  Güate  nodi  zu  Tennehran,  f&hren  wir  übrigens  noch  an: 
Pliniiis  H.  N.  VI,  20,  &5:  Ab  Attaooris  gentes  Cbuni  etXhocari  et  jam 
Indomm  Oaairi  üttrovsas  ad  Scjthas.  In  SiUig'a  Ausgabe  steht  zwar 
statt  Ghimi  oder  auch  Thini:  Phrori,  dies  ist  aber  eine  rein  willküi«- 
liche,  nicht  gerechtfertigte  Lesart,  Die  Hiooari  sind  die  von  Ritter  im 
VII.  Bande  weitläufig  besprochenen  Tocharen  am  Fiisse  des  Behirtagh. 
Die  Attacoren  iinstroitig  die  Ilttarakara,  ein  nonlindiw^hes  Volk,  die 
Casiri,  nach  Bonfov's  Vci-mutliung  yerschrieben  für  Ga^nri,  d.  L  Be- 
wohner von  Katzjapajjiiia  (Kaschmir). 

Auch  envähut  Ltisspii  (indische  Alterth.  11,  Aiüi.  S.  15)  Huna  im 
Matsja-Purana  als  in  Indien  herrschend,  weiche  er  für  die  tübetani- 
schen  weissen  Hunnen  erklärt, 

Füi-  die  Erldärung  der  lebendigen  Macht  eines  Weltereignisses  wie 
der  Hunnenstunn  ist  aus  solchen  todten,  übrigens  ganz  unsichem  und 
vagen  Notizen  wenig  zu  gewumen. 

Noch  schwacher  sind  endlich  die  Mnm  des  Strabo  TII,  §  7,  p.  614 
in  Hyrcanien  am  Sfldende  des  ka^sefaen  tf eeres  (wiederum  im  Gebiige) 
und  vollends  die  Xoww  des  Ptolem&os  m,  5,  §  35  in  Bessarabien, 
Podolien  oder  der  Ukraine.*) 

Von  den  vorerwähnten  Quellen  geht  nun  Fcg^r  auf  die  der  histori* 
sehen  Hunnenzeit  über. 

Sonderbar,  derselbe  Schriftsteller,  der  an  mehrem  Stellen,  z.  B. 
S.  11,  VJ  und  '30,  jede  historische  8rhlus.sfolge  auf  blosse  Namens- 
ähnlichkeit iiin  verwii-ft,  vexfällt  doch  selbst  auf  das  Stärkste  in  den- 
selben Felder. 

Wie  kann  man  aus  der  Aehnlichkeit  nur  auf  die  Identität  eines 
Niunens,  geschweige  denn  auf  die  des  Volkes  selbst  schhessen? 

Hätte  nun  auch  wirklich  unter  Darius  im  Jahre  520  v.  Chr.  ein 
y^chen  oder  richtiger  wohl  nur  eine  besonders  benannte  Yolksabthei- 
lung  im  kappodoldscfaHomemscfaen  Hochlande  unter  dem  Namen  „Hunae^ 
gesessen,  —  wer  wird  daraus  folgern  wollen,  dass  das  8 — ^900  Jahre 
i^ätere  gewaltige  Nomaden-  und  Beitervolk  der  Hunnen,  das  seinen 
Ursprung  aus  der  Steppe  so  deutlich  bekundet,  ans  jenem  hervor^ 
gegangen  sei? 

Von  mehr,  unsers  Erachtens  sogar  grosser,  Bedeutung  ist  das  Vor- 
kommen der  Uiong-nu  bei  Ammian  unter  dem  Namen  Chioniten,  Chio- 


*)  T)as8  sie  UDgsfiÜir  dort,  jedeBfidls  westlioh  des  Diüe^  aiaaeii,  ergiebt  sich 
nnsveifelluift  ans  dieeeoi  CapiteL 
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nitae,  was  von  keinem  der  bisherigen  Foncfaer  (and  ancfa  von  uns  ent  in 
Folge  der  AuftcJiWwe  Prot  Schottes)  wahigenoromen  worden  ist  Da  der 
Namß  difisee  Volkes  nämlich  nach  der  chinesischeil  Aussprache  eigent- 
lich Chiong-nu  zu  schreiben  gewesen  wiie,  so  hat  ihn  Ammim  Ms 
auf  die  latmisirte  Endung,  welche  die  Bfimer  allen  Fremdnamen  gaben, 
vollständig  und  f^treu  ■)  wiedeiif^goben. 

Hier  ist  aku  uiciit  blosse  Aebnlichkeit,  sondern  wirkliche  Identität 
des  Namens  TOEhanden. 

Fünfiual  nun  erwähnt  dieser  Sclrnftsteller  die  Chioniten  in  der 
Geechiclite  der  Verhandlungen  und  Kriege  mit  Persien  von  357  bis 
mit  ;359  namontlicli,  und  zwar  XVI,  9  a.  Sehl.  XVII.  f),  XVIII,  0. 
XIX.  1  u.  XIX,  2,  zwfinial  aber  ohne  deren  ^■<'llllun^^  jodorh  unter 
zw(!i  fei  loser,  aus  dcrii  Füllenden  und  bezieheiitlirli  Vorhergehenden  sich 
ergehender  Bezei(  hiuiiif^  XVI.  9  z.  Anf. :  XVI II,  4. 

Sapor  Hess  nach  der  fruciitlDsen  Belai^erung  von  Nisibis  im  Jahro 
349,  „da  wilde  Völker  von  Nordosten  hur  sein  Keich  betliäugteu,"  Kom 
neun  Jahre  lanj^  in  Kulio. 

Zu  Aiifatif^  (Iis  Jahres  357,  wo  nidit  beivits  Knde  .350.  erfahren 
nun  die  roinlM  lieu  Iii  feiiishaber  in  Mcsopotjuuien,  dass  Sapor  ,,niit 
Mühe  und  naeh  vielem  BIutver^Messen  die  feindliehen  Völker  an  den 
äussersten  Grenzen  seines  Reiches  zurücktixjibe''  (Amniian  X\%  1)  und 
nach  demselben  Capitel  (zu  Ende)  wird  die  römische  Friedensbotschaft 
an  Sapor  ypi  den  Chioniten  tmd  Euseneni  gestmdt,  an  deren  Orenze 
er  sich  damals  aufhalte^. 

Noch  im  Jahre  358  rerweilt  deiselbe  da,  ist  aber,  ,,nachdem  er 
mit  den  CShioniten  und  Gekmen,  den  tapfersten  Kriegern  unter  allen, 
ein  Bttndniss  geschlossen,  im  Begriff  in  säine  Heimat  (ad  sua)  zurOck- 
zukehien."  (XYII,  &.) 

Gegen  Ende  desselben  Jahres  „rüstet  Sapor,  nachdem  er  dch  durch 
die  Hil&tmppen  der  wilden  Völker,  die  er  venöhnt,  yerstfiikt  habe, 
zum  Angriffe  im  FrOlyahre  369.*^  (XYIII,  4) 

Bei  dem  Anrücken  des  Heeres  in  diesem  Jahre  beobachtet  der 
auf  Beo()gnoecurung  ausgesandte  Ammian  „zur  linken  Seite  Sapor's 
Grumbates,  den  König  der  Chioniten,  in  krittligem  Mannesalter  mit 
zeifurchtem  Gesidit,  aber  grossartigem  Geist  und  durch  viele  Sie^es- 
trophSen  ausgezeichnet"  (aetate  (}uideni  media  rugosisque  membiis,  sed 
mente  quadam  grandifica  etc.).  (XVUi,  6  a.  Sehl,  S.  17&) 


*)  Das  Ton  den  IVancoaea,  Wehe  den  Namen  zuerst  in  Buchstaben  Rchrieben, 
angehüiißte     Chinng  snll  nur  doti  Nasonlaat  bei  Att88{micho  des  on  angeben. 
T.  W'ieteraheiiD,  Vtflkerw.  II.  S.  Anfl. 
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Es  liegt  auf  der  Hand,  daas  dies  Anführen  nicht  blos  auf  Autopsie 
jenes  Augenblii^es,  sondern  auch  auf  späterer,  da  derselbe  ihm  tot 

Amida  in  AVurfimhe  kam,  und  auf  sonsti^r  Wissenschaft  beruhen  nius& 

Bei  dem  Angriff  auf  Amida  wird  ,,der  8obn  des  Chionitenkdnigs 
im  ersten  Jugendalter  an  des  Vatci-s  Soito  emhosson/'  (XIX,  5.) 

Bei  dem  spätem  Sturm  auf  doii  Platz  „wird  den  Chioniten  die  öst- 
liche »Seite  des  Platzes,  wo  der  Jün^rlinp:  j^efallcn  war,  zu^'theiit.*' 

Wir  bemerken  hierzu,  dass  jene  iiussei-ste  (Jivnze,  an  welcher  Sapor 
so  hxn^v  und  schwer  mit  den  Chit>niten  kriegte,  eben  nur  östlich  und 
nördlich  des  Aralsees,  also  nach  (h'r  Kir^isensteppe  zu,  gedacht  werden 
kann,  weil  südlicher  die  (feten  sassen,  nach  8üd  und  West  aber  das 
Meer  und  Born  Persien  bej^reuzten. 

Nicht  also  der  Name  allein,  auch  die  Lage  ihres  Sütses  stimmt  zu 
den  Hiong-nu.  Eines  Ein&Us  der  Hunnen  in  das  persische  Gebiet 
gedenkt  übrigens  ancfa  Priscus  (p^  199  d.  fionn.  A.)  und  wenn  auch 
dieser  Voigang  einer  spStem  Zeit  angehdrt,  so  ist  es  doch  unstreitig 
nicht  der  ente  seiner  Art  gewesen. 

Bei  den  Namen  der  Eusener  (Euseni)  liegt  es  nahe  an  die  üsim 
zu  denken,  wälupend  die  (ielanen  (Gelani),  wohl  nur  der  Name  einer 
einzelnen  Horde,  sonst  völlig  unbekannt  sind,  da  der  skytbischen  Ge- 
Ionen mindestens,  als  eines  damals  h'benden  A'olkes,  in  keiner  Quelle 
gedacht  wird,  wie  man  dies  aus  des  gründlichen  Zeuss  Stillschweigen 
darüber  S.  275  :\(r2  almehnien  kann,  (h-r  nur  au  einer  andern  Stelle 
S.  198  gelegentlich  deren  Namen  erwälint. 

Vergehens  ül)rigens  suclit  man  in  Annuian's  getigra{)hischem  Ex- 
curs  über  Persien  XXIII.  ü  —  eine  überhaupt,  wie  alle  des.sen  der- 
artige Abhandlungen,  sehr  wertiilose  Arbeit  —  Auskunft  hierüber, 
indem  er  daselbst  nur  bemerkt,  dass  am  AbiSdl  und  in  den  Schluchten 
der  Oebiige,  die  man  imayische  und  tapuiische  (Lnavos  und  Tapurios) 
nenne,  innerhalb  PMens  Orenze  Skythen  seien,  welche,  den  asiatischen 
Saimaten  benachbart,  bis  an  die  ftusserste  Grenze  der  Alanen  reichten. 

Mit  dem  Yoibehalt,  auf  diese  Ohiong-niten  nochmals  zurfick- 
zukommen,  gehen  wir  nun  auf  die  spätem  Schriflstdler,  welche  erst 
nach  Einbruch  der  Hunnen  schrieben,  übw. 

Unter  diesen  fesselt  vor  Allem  der  zu  Anfang  des  sechsten  Jahr- 
hunderts schn'ibendo  Eunapius  (Fragm.  H4  ex  histnr.,  p.  77  d.  B.  Ausg.) 
unsre  Aufmerksamkeit.  Er  vei-sichert  ül)er  den  Ursprung  der  Hun- 
nen zuvörderst  die  alten  Nachiiclitt  ii  ü:es;nnrnelt  und  aus  diesen  sich  den 
wahrscheinlichen  Hergang  vorgestellt  zu  haben.  S|mterhin  iiahe  er  Rich- 
tigeres in  Erfahrung  gebracht,  das  Frühen-  aber  als  hist«trische  Meinung 
stehen  lassen,  und  dieses  (rnvca,  soll  heissen:  das  Nachstehende)  zu 
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Ehren  der  Wahriieit  nur  hinzugefügt  Leider  aber  ist  uns  jenes: 
„dieses^  nicht  erhalten  worden.  Indess  ist  es  doch  nicht  wahnchein- 
lieh,  dafls  dessen  Zeugniss,  w«in  es  wirklich  ein  ToUkommen  sicbeies 

und  klares  gewesen  wäre,  in  den  spätem  Schrülstellem,  wie  Zosimus, 
Prokop,  Agathios,  den  spiitem  Byzantinern  n.  A.  m.,  gänzlich  wieder 
verloren  gegangen  sdn  sollte. 

Die  andern  Zeitgt^nosson  Imric-hten  folgendes: 

Ammian  XXXI.  2  zu  .Vnfan^'; 

„üus  in  <l«'ii  alten  Quellen  kaum  bekamitt'  Volk  der  Hunnen,  jen- 
seit  des  niiidtiM  hen  »Sees  am  Eismeere  sit/end,  gellt  über  den  äussei-steii 
(Jrad  d»M  Huhheit  hinaus."  (Hunnnium  fi^'ns.  monumentis  veteribus 
leviter  iiuta,  ultra  paludes  Mae*»ticaf>  glaoialem  ooeauum  at;colens,  omnem 
moduni  feritatis  excedlt) 

Weiterhin  in  demselben  Capitel  bemerkt  er: 

^iese  leicht  bew^Iiche  unbezwingliclie  Menschennt  (hominom 
genus),  Yon  ungdieurer  Oier  nadi  Raub  in  der  Fremde  entzündet, 
drang  unter  Plünderung  der  Orenzvölker  und  Mord  bis  zu  den  Alanen, 
den  alten  Massageten,  vor." 

Hiermit  kommt  er  auf  die  Alanen,  welche  vom  Den  ab  die  un- 
endlichen Einöden  Skythiens  (d.  i.  den  westlielieu  Tlieil  des  grossen 
Steppengürtels  dies.seit  des  Belui-ta^h.  s.  üben  8.  10)  bewohnten,  gleich- 
wohl aber  auclj  über  jenen  Strom  bereits  nach  Europa  gedrungen  seien 
(partiti  pei-  utranitnie  nuindi  plagam  Alani).  Diese  Alanen,  die  er  als 
absolute  N()ma<len  schildert,  seien  rauhend  und  jagend  bis  an  die  Mäotis 
und  den  kinuHeiisciien  Bosporus  (die  Meerenge  von  Kertsch)  gezogen, 
und  hätten  sogar  Armenien  und  Persien  heimgesucht. 

Cap.  '.\  (8.  249)  beginnt  er  die  Krzäldung  des  Einbruchs  der  Hunnen 
in  Europa  mit  den  Worten:  „Nachdem  diese  die  Länder  der  Alanen 
durchzogen,  welche  man,  an  die  Oreuthungon  grenzend,  gemeinhin 
tanaitiscbe  (Tanaitas)  nennt*^ 

Der  treffliche  Ammian  war,  nach  modemon  Begriffe,  Ton  grosser 
geographischer  Unwissenheit  wie  er  denn  selbst  a.  a.  0.  von  der 
geographischen  Verworrenheit  (perplexitss)  spricht 

Auf  die  Sitze  der  Humien  am  Eisme<Me  mag  wahi-scheinlich  die 
so  lange  Zeit  n(K-h  vorherrschende  Idee  der  Verbindung  des  kaspischen 
Meeres  mit  dem  nr>rdliehen  Ocean,  z.  B.  bei  Strabo,  Pomponius  Mela, 
Plinius  und  Dionysius  Periegetes,  eingewirkt  haben. 


')  AVio  konnte  dies  boi  don  Alton.  lM?i  dorn  fast  giinzlichen  Mant:  !  an  liamh- 
ban'ii  Laiuli-arti'n.  mulfrs  sfin.  .lodesfalls  erschoiiit  dicsiT  Militär  uovh  Usüier  hieriu 
untenichtet  ala  dor  ubzwar  wisHonsobafÜich  gebildete  Zosiuius. 
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Ptoleinttiis  begeeiGfanet  dasselbe  zwar  (711,  4)  riditig  als  Binnensee, 
ist  aber  fOr  die  Gegenden  ösUidi  und  nj^rdlich  desselben  äusserst 
dunkel  Skythien  diesseit  des  Imaus  Ifisst  er  (VI,  &  14)  von  der  Mün- 
dung der  Wolga  (Pi)  bis  zu  letzterm  (dem  Belurtagh)  rrachen  und 

dabei  {r.  13)  das  ganze  Land  der  Saken  nördlich  dos  Jaxartf^,  das 
nach  ihm,  wie  es  scheint,  vom  Osten  des  heutigen  Aralsee  bis  au  die-  ' 
selbe  Grenzscheide  sich  erstreckte,  westlich  und  nördlich  von  Skythien 
umschliessen. 

Interessant  ist.  dass  dersoibo  anscheinend  als  de«.sen  nonlrist liehe 
Grenze  das  Gebirge  Askatanka  (offenbar  der  Aktascha-tau  der  Ritter'-^ 
schon  Carte)  aiiftuhrt.  Von  Völkern,  welche  dem  zweiten  Sitze  der 
Hiong-nu  anirehr»ren  könnten ,  erwähnt  er  fünfmal  die  iSkytlieii  unter 
verschiedenen  Beinamen,  einmal  auch  Alano-Skytheii. 

Don  Aral  kennt  er  nicht,  sondern  lässt  Jaxnrtcs  und  O.vus  bis 
zum  kaspischen  Meere  reichen,  was  übrlirciis  nirii^llrhcr,  wenn  auch 
nicht  ganz  wahrsclifinlicher  Weise  im  Alterthum  der  Fall  grucseii  sein 
könnte.  Kitter's  leidoi'  unvollendetem  Werke  entnehmen  wir  (aus  einer 
älteru  Quelle  darüber)  nur,  dass  damals  grosse  Seen  und  Sümpfe  ohne 
bestinimte  Grenze  daselbst  rorhanden  waren  (VTly  S.  560  u.  634). 

"Wir  ereehen  hiernach  aus  Amnüaii  nichts  weiter,  als  dass  die  Hun- 
nen aus  merklicher  Entfernung  von  Nordosten  her,  die  zwischenliegen- 
den Völker  besiegend,  an  den  Don  vorgerückt  seien,  was  mit  den  chine- 
sischen QueUen,  nach  welchen  der  neue  Sitz  der  Hiong-nu  etwa  Ö — 10** 
nördlicher  und  20— 25<*  östlicher  als  die  Mflndung  dieses  Stromes  lag, 
ungefiihr  übereinstimmt 

Füscus,  den  Jordanis  (c»  34)  ausdrOckfich  als  Quelle  anfUhrt,  sagt, 
die  Hunnen,  von  Jagd  und  Baub  lebend,  h&tten  östildi  der  Mttotis.  ge- 
sessen« 

Wichtig  ist  ferner  das  Anführen  des  fi^Qich  erst  dem  sechsten 
Jahriiundert  angehörigen,  aber  zuTerlttssigen  Agathias  (V,  11,  p.  299 
der  Bonn.  Ausgabe). 

'  „Das  Tolk  der  Hunnen  wohnte  einst  {mtlmov)  an  der  Maotis  nach 
Osten  zu,  und  war  dem  Tanaisstrom  nördlicher,  wie  auch  die  andern 
Völker,  welche  diesseit  des  Imaus  in  Asien  sitzen. ")  Die^e  werden 
inggesammt  Skythen  und  Hunnen  genannt,  führen  aber  auch  Eigen- 

*)  Ol  (Mnvoc  th  ytvoe  tb  fthr  nttlmip  lutrAtovp  tijg  MmmiSos  li(ivT}g  tk 
xal  Tct  ä)la  ßiffßa^  f^^^t  ^«oM  ivrbg  'Ifutiov  o^ovg  ivit  ngv  'AcütP  hvyptvw 
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niimen  nach  don  .Stämmen,  wie  Kotri^,'uren ,  L'tiguivn,  Ulfizuren  und 
Burugundcn,  und  wie  es  sonst  altväterlich  oder  hergebracht  ist  Nach 
vielen  Gmerationcn  {yivtaig  9h  noXXalg)  gingen  sie  nach  Europa  ftber, 
entweder  wirklich,  wie  die  Sage  geht  (Agathias  hat  hier  offenbar  Prisciu 
Tor  sich  gehabt),  durch  eine  Hirschkuh  gefOhrt  oder  itt  Folge  eines 
andern  Auhuses." 

An  dem  bisher  für  nnpassirbar  gehaltenen  Ausflusse  den*  Mäotis 
m  den  Pontus')  übersetzend,  fielen  sie  unerwartet  vertierend  und 
raubend  über  die  Emwohner  her  und  bemächtigten  sich,  sie  Tertzei- 
bend,  deren  Land(»s. 

Die  übrigen  Quellen,  die  man  bei  Fejf'r  (S.  ;U  41)  vollständig 
angeführt  findet,  sind  zu  unbestimmt  und  allgemein,  um  lieachtuii^'-  zu 
verdienen.  Nur  aus  rinknp  (de  bello  Pers.  I,  10)  ist  noch  zu  crwäh- 
lU'U.  wie  derselbe,  von  der  Ebene  Jenseit  der  kaspischen  1'äs.se  zwischen 
Don  und  Wolpi  redend,  bemerkt,  dass  daselbst  fast  alle  Hunnen  bis  zum 
mäotisclien  .See  woluiten.  an  einer  audtM  ii  Stelle  aber  (de  bello  vand.  1,  11, 
p.  iJ59,  veigl.  auch  p.  368  d.  Buun.  Ausg.)  erwähnt,  dass  mau  die 
Massageten  jetzt  Hunnen  nenne  (vergl.  Zeuss,  8.  301),  woraus 
mindestens  eifadlt,  dass  der  Ursprung  der  Hunnen  aus  dem  skythisohen 
Steppenlande  —  der  Heimat  der  Massageten  —  allgemein  feststand. 

Vergleicht  man  diese  Quellenzeugnisse,  so  könnte  vielleicht  ein 
Wideispruch  zwisdien  Ammian  und  Agathias  darin  gefunden  werden, 
dass  Ersterer  ein  unmittelbares,  wenig  unterbrochenes  Vordringen  der 
Hunnen  aus  ihrer  entferntem  Heimat  bis  nach  Europa  anzunehmen 
scheine.  \s;nirend  Agathias  sie  mehrere  Menschenalter  hindurch  schon 
im  Osten  des  Don  wohnen  lasse.  Man  möchte  sogar,  nach  den  ersten 
Zeilen  des  (iriechen.  vonuisset/.eu .  dass  schon  deren  erster  Wohnsitz 
bis  au  die  Miiotis  i;ereiclit  und  \<in  da  bis  lujrdwärts  des  untern  Don 
hiiuiuf  sich  ersriei  kt  habe.  Die  Ausdrücke  beider,  besoiuler-s  Ammian's. 
sind  aber  viel  zu  imbestimmt,  iigend  eiiion  sichern  Schliutö  zu  ge- 
währen. 

Wichtig  ist  die  Uebereiiistinunuug  hinsichtlich  des  friüiern  nörd- 
lichem Wohnmtzes  der  Hunnen,  welcher,  wie  schon  gesagt,  dem  der 
aus  Ostasien  vertriebenen  ffiong-nu  entspricht 

Wenn  Agathias  und  Prokop  femer  den  Ausdruck  Hunnen  als 
Gesammt-  und  Gattungsname  beräiohnen,  so  ist  dies  auf  folgende  Weise 
zu  erklären. 

,y3kytiien''  waren  den  Alten  alle  östlichen,  ihnen  wenig  bekannten 
Nomaden. 


*)  Die  Uetraoge  von  KertBoh,  diunhwekheeiiielWtaUflrdiiigsniiihtdailEbsrist 
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Strabo  sagt  (XI,  8):  ^Jdiün  dieser  Gebirge  (die  von  Taurus  in 
Kleinasien  bis  zum  Bduittgh  stdi  eistreckende  Bergkette  unter  dem 
35.  bis  36.  Grade  n.  Br.)  Hegen  die  skythiscfaen  und  nomadischen 
Yölker,  welche  die  ganze  nördliche  Seite  füllen.  Die  meisten  Skythen 
nimlichf  Tom  kaspisdien  Meer  an,  heissen  Daer,  die  mehr  ösflich  von 
diesen  Massageten  und  Sakcn.  (Wo  übrigen  mit  gemeinsamem  Namen 
Skythen,  die  aber  mich  wiederum  ihre  eignen  Nam«i  haben.  Alle  sind 
meistentheil!^  "WandoHiirton." 

Man  i)raii('hte  den  Gesammtnamon .  bis  ein  speoieller  auftauchte, 
der  man  nun,  ohne  sicii  dos  Unterschiedes  khir  bewusst  zu  sein, 
neben,  aber  auch  statt  des  erstem  anwandte.  Zu  der  Zeit,  aus 
weicher  des  Priscus  und  Prokops  Quellen  heirühren,  niuss  dalier  der 
Name  der  liunnen  im  jetzigen  kirpsischen  Steppen laiidf.'  schon  i)ekannt 
gewesen  sein.  Dagegen  kaiui  er  in  den  (Quellen  des  Ptoieinäus  noch 
nidit  vorgekommen  sein :  diese  mögen  jedoch  füglich  auch  einer  EpcK^hc 
angehört  haben,  da  die  nur  etwa  sechzig  bis  achtzig  Jahre  vor  der 
Zeit  dieses  Schriftstellers  erfolgte  Vertreibung  der  Hiong-nu  ans  Ost- 
asien dem  Abendlande  noch  unbekannt  war.  Dies  ist  nm  so  leichter 
möglich,  wenn  dieselben  den  BSuiopa  nShem  Sitz  in  der  Kiigisensteppe 
(nach  Öaprotb*s  YeiBicfaerung)  erat  später  eingenommen  haben. 

Auch  bei  andern  Volksnamen  scheint  der  Unterschied  zwischen 
dem  Gemein-  und  Specialbegriffe  nicht  immer  festgehalten  worden  zu 
sein,  wie  denn  Ammian  und  Prokop  auch  den  der  ilassageten  un- 
streitig im  allgemeiner(»n  Sinne  ^'•e})r;uichen,  so  dass  die  Identität  der 
Alanen  und  Massaj^^eten.  welche  Ki-sterer,  sowie  der  Hunnen  und  Mas- 
sageten, welche  Letzterer  v(>rsichert.  nichts  weiter  besaf^t,  als  da-ss  man 
jene  vormals  unter  dem  (iesanniitnamen  dieser  mit  einl)en;riffen  habe, 
während  die  viel  genauem  chinesischen  Quellen  beide  Völker  stets 
sorgfaltig  untei"scheiden. 

Offenbar  sind  nämlich  die  Ta-Yueti  (grosse  Geten)  nichts  Anderes 
als  die  Massageten  der  Griechen,  bei  denen  das  Muwv  unstreitig  yom 
Stammworte  luiatg  gross  (wovon  der  ComparatiT  gutttm  noch  erhalten 
ist)  herkommi  (VeigL  Bitter  VII,  S.  627.) 

Kommen  wir  nun  wieder  auf  Ammian's  C3iioniten,  in  denen  wir 
die  cfainesisdien  Ghiong^nu  erkannten,  zuittck,  so  tritt  uns  der  gewicht 
tige  Zweifelsgrund  entgegen,  dass  dieser  Schriftstellf  r.  der  doch  die  so 
oft  erwähnten  Chioniten  aus  Autopsie  kannte,  deren  Identität  mit  oder 
mindestens  deren  Inb^grÜIiMiheit  unter  dem  Volke  der  Hunnen  nicht 
geahnt  haben  soll. 

Unfähig,  diesen  vollständig  zu  entkräften,  müssen  wir  doch  an- 
nehmen, dass  Ammian,  von  dessen  Lebensverhältnisse  noch  (w.  unten 
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S.  29  and  Anmerk.  ^)  die  Bede  sein  wizd,  die  Hunnen  wahnchein- 
lich  nienute  gesehen  hat 

Eine  EiOrterong  der  frtthem  Heunat  und  Schicksale  dieses  Yolkee 
durch  mfindlicbe  Erkundigung  hat  auch  zu  dessen  Zeit  sidieriich  nicht 
statlgefanden.  Sollte  ehie  solche  in  sp&terer,  da  deren,  wie  wir  sehen 
werden,  so  häufige  Bunde^nossenschaft  mit  Born  und  die  Gesandt- 
schaften zu  Attila  die  beste  Gelegenheit  dazu  geboten  bitten,  hie  und 
da  erfolgt  sein,  so  sind  uns  deren  Ergebnisse  mindestens  vollständig 
vwloren  gf^gangen. 

Amniinn  hatte  (>s  daher  nur  mit  dem  Namen  und  der  Schilderung 

Hioscs  Volkes  im  Allgemeinen  zu  tliun.  Erstcrcr  ward,  wie  wir  vor- 
stehend sahen,  von  den  Schriftstolleni  des  sechsten  Jahrhunderts  als 
Gattiinp^nanif,  an  Stolle  der  frühem  Skvtheü  und  Mas.saj[^»ten  aufpefasst. 
Woher  er  stammte,  nh  Hunni  namcntlieh,  wofür  hei  den  Kömern  häufig 
auch  Chuni  verkommt,  von  Hion/^;-  oder  C'hionf,'-nu.  wissen  wir  nicht, 
wohl  aber,  dass  ein  Xamenweehsel  bei  allen  zur  Heriseliaft  oder  Be- 
deutung gelangenden  u^^tasiatibihen  ^>tämmen  etwa^  ganz  Ucwöhn- 
liches  war. 

Unstreitig  waren  aber  am  li  die  in  Kur<»pa  einbrcehenden  Hunnen 
Balamber's  nicht  blos  die  Cliiuaiteu  des  ürumbates,  sondern  ein  um- 
fassenderes Völkergemisch. 

Leicht  möglich  daher,  dass  die  Vej-si  liiedenheit  des  Namens  llunni, 
bei  dem  gänzlichen  Mangel  weiterer  Kunde,  von  der  so  naheliegenden 
richtigen  Spur  ablenitte,  zumal  ethnographisdie  Forüchung  überhaupt 
nicht  Anunian^s  Sache^  derselbe  vielmehr  darin,  wie  in  der  Geographie, 
gleich  den  meisten  Römern,  äusserst  schwach  war.  Noch  weniger 
konnte  ihm  Sitte  und  Lebensart  des  Volkes  ftü*  dessen  Umpnuig  em 
Anhalten  bieten,  da  alle  Völker,  welche  aus  dem  Skyihenlande  —  der 
Steppe  —  hervorgingen,  nothwendig  Nomaden  sein  mussten. 

Auffällig  scheint  femer  aber  auch  noch  die  Zeit  des  Vorkommens 
der  Ghioniten  bd  Ammian  im  Nordosten  Peniens,  welche  der  des  Eun- 
bruchs  der  Hunnen  in  Europa  nur  um  zwölf  bis  dreizehn  Jahre  vorausliegt, 
während  sie,  nach  Agatiiias  wenigstens,  schon  mehrere  Menschenalter 
zuvor  ungleich  westlicher,  nämlich  östlich  und  nördlich  der  Mäotis  und 
des  Don  gesessen  haben  sollen.  Wer  aber  weiss,  ob  nicht  zur  Zeit 
von  deren  Tlieilnahme  an  Sapor's  Kriege  ein  anderer  Theil  des  Volkes 
bereits  bis  zum  Don  angerückt  war,  so  dass  ein  entscheidender  Kiu- 
wand  auch  iiieraus  nicht  herzuleiten  sein  dürfte. 

Verknüpfen  wir  nun  da.s  Gesanunterg<'bni.ss  dieser  Krorteruiigen. 
so  hnden  wir  niigendbi  einen  Wideibpruch,  vielmehr  eine  gewisse  und 
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zwar,  je  nachdem  man  die  CSuoniteiL  fQr  die  CaUong-nu  aiudebt  oder 
nicht,  nähere  oder  mindestens  enifemtere  üeberainsinnmttng  in  beiden. 

Sowohl  die  Gegend  nimlich,  aus  welcher  die  Hunnen  gen  Buropa 
henaiiehen,  als  die  Zeit,  in  welcher  deren  Name  dort  znent  bekannt 
wird,  entsprechen  den  chinesischen  Angaben  über  die  Gegoidf  wohin 
und  die  Jalire,  in  welchen  die  Hiong-nu  aus  Ostasion  verdrängt  wurden. 

Gleichwohl  sind  wir  weit  entfernt,  auf  diesen  unsichem  Grund 
allein  unsre  Meinung  zu  stfttzen. 

Diese  berulit  vielmehr  auf  der  Ueberzeugun^^.  dass  es  gar  nicht 
abzusehen  ist.  wo  anders  der  furclitbiu-e  Strum  wilder,  aber  höchst 
kriegerischer  iSuniadeu,  der  sich  von  der  Glitte  des  vierten  Jahrhunderts 
ab  länger  als  ein  Jalirtausoiul  hindiu-ch  über  Westasien  und  Europa 
verherend  ergiesst,  entsprungen  sein  könne,  als  in  der  allgemeinen 
Heimat  aller  Nomaden :  dem  unermesslichen  Steppenlande  des  östlichen 
Central  asiens.  Westlich  dieses  sassen  in  Turan  die  sowohl  den 
Abendliindem  als  den  CShinesen  bekannten  Daer,  Saken  und  Geten. 
IHese  können  selbstredend  nicht  die  Hunnen  geweeen  sem,  was  um  so 
sicherer  feststeht,  da  die  Henschenden  unter  diesen  die  Geten  waren, 
welche  spfiter  wiederum  erobernd  nach  Ostasien  surfidEdiinglen,  ja 
noch  im  Jahre  448  n.  Chr.  sich  Tarkands  bemficfatigteiL  (S.  Bitter  TO, 
&  594  und  606.) 

Mithin  bleiben  ausser  den  Nomaden  Centraiasiens  nur  die  Be- 
wohner der  weiten,  noch  jetzt  beinahe  wüsten  Flächen  Nordasiens 
übrig,  von  denen  wir  weiter  nichts  wissen,  als  dass  sie  Finnen  waren. 
Da.ss  nun  aus  diesem  Volke,  dem  einzigen  durch  und  duivh  passiven 
der  bekannten  alten  Welt,  das  dreihundert  Jahre  vor  dem  Einfalle  der 
Hunnen,  nach  Tacitus,  ncjch  keine  Pferde  hatte,  das  ei-ste  gewaltigste 
Reitorvolk  der  Weltgeschichte  nicht  hervorgegangen  sein  könne,  welches 
Gothen  und  Römer  im  Fhige  niederwarf,  und  seinen  Siegeslauf  bis 
beinah  an  das  atlantische  Meer  trug,  glauben  wir  annehmen  zu  dürfen. 

Da  wir  aber  wissen,  dass  zu  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
die  Beste  eines  höchst  kriegerischen  ostasiatischen  lüschvolkes,  deren 
Kern  unstrdtilg  in  Tniks  bestand,  unter  denk  ddi  neben  tungusiachen 
Elementen  gewiss  aber  auch  zahireiGfae  finnische  beGmden,  nach  West- 
asien  yerdrfingt  wurden,  so  gewinnt  es  die  höchste  Wahrscheinlichkeit, 
dass  die  hunnischen  Völker  diesrni  angehört  haben. 

Die  Aehnlichkeit,  aber  auch  die  Spur  von  Verschiedenheit,  welche 
sich  in  der  Schilderimg  der  Ostasiaten  und  der  Hunnen  ei^ebt,  kann 
erst  im  nächsten  Capitel,  welches  uns  diese  selbst  vorführt,  in  Betracht 
kommen. 

Zeuss,  auf  dessen  ethnographischen  Scharfblick  wir  sonst  den 
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prüsstcn  W«'rtli  Icfrcn.  ist  perade  über  die  Hunnen  seihst  (S.  70ß— 71(») 
nicht  so  gruiidliili  als  gewöhnlich,  spriclit  aber  doch  weiterhin,  namentlich 
S.  722  u.  724  diu  ent8cliicdt;ne  Uebcr/euj;ung  aus,  dass  die  Hunnen  und 
Bulgaren,  deren  Identitit  er  8.  710  nachgewiesen'),  zum  grossen  No- 
madengeschlechte  der  Türks  gehört  hätten.  Dasselbe  behauptet  er 
S.  780  von  den  Avaren,  ist  daher  g^anz  unserer  Meinung. 


Drittes  Capitel. 
Der  Einbruch  der  Hunnen. 

Aus  nordöstlichen  Steppen,  unzweifelhaft  der  heutigen  Jüigisischen, 
war  das  Nomadenvolk,  das  nach  Talentinian's  L  Tod  unter  dem  ^ameo 
der  Hunnen  in  der  Geschichte  erodieint,  in  der  Zdt  zwischen  dem 
dritten  und  vierten  Jahrhundert  gen  Europa  herangezogen.  Weder  der 
Jaik  (Ural),  vor  dessen  Mündun;:  die  grosse  Weltpforte  von  Asien  nach 
Europa  zwischen  dem  Ural  und  kiispischen  Meere  sich  aufthut,  noch 
die  gewaltigere  Wol^^a,  bei  den  (iriechen  Rha,  bei  den  Einheimischen 
Atel  genannt,  haben  deren  Vordringen  aufgehalten.  Jenseit  dieses 
letztern  Stroms  bis  zum  Don  ^)  lag  nun  das  weite  (icliiet  der  asiati- 
schen Alanen,  das  südlich  vom  Kaukasus,  in  Ost  und  West  vom 
kaspis<  hen  und  schwarzen  Meer  und  den  in  diese  sich  crgiessench'n 
erwähnten  Flüssen  und  im  Norden  von  <>hen  denselben,  die  sich  bei 
»Sureptii  bis  auf  sieben  Meilen  einander  nähern,  begrenzt,  einen  Flächen- 
•  mum  von  etwa  4000  Quadratmeilen  einnimmt  und  heute  noch  von 
Ganz-  oder  Halbnonuden  toiüsch-tataiischen  Ursprungs,  den  tschemo- 
morischen  Kosaken  und  Kalmücken ,  bewohnt  wird.  Doch  waren  die 
zunlchst  des  Kaukasus  sitzenden  Alanen  nicht  die  alleinigen  Bewohnerf 
sondern  nur  das  herrschende  Volk  in  diesem  Gebiete,  in  dem  noch 
viele  andere  d^jrthisohe  Stämme  umherzogen.  Hier  müssen  nun  die 
Hunnen,  nach  Agathias  (s.  oben  8.  20),  dnige  Henschenalter  hindurch 
gesessen,  also  die  Alanen  sich  unterworfen  oder  mindestens  in  ein 


•)  Der  Bewds  beruht  darauf,  dass  der  itebehe  ZeitgeoosBe  Ekmodins  und  der 

gotfaisoho  König  Athakrich.  des  Tlioodcri<?h  Enkol  (d.  h.  vielmehr  Caamodor  D.),  so 
wie  rioJcM])  niumcn  uiid  Bulgaren  für  dassoltK-  Volk  hielten.  Dies  ist.  wenn  auch 
die  Sputum  Bulgaruu  noch  mit  qüuou  Zuzüglern  vürmibuht  gcwoseu  äeiu  küuncu,  uu 
Weawtliohm  wenigateiiB  gemss  liohtig. 

^  Amm.  XXXI,  8  ügt:  Hoo  txanaito  (d.  i.  tetüdi  des  Dod)  in  innnanMin 
eodentiB  Soytfaiae  aofitndiiMB  (d.  i.  Steppen)  AImu  inhalntapt 
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Gtienteiveiiiiltiiin  gebracht  haben,  woräber  Ammian,  der  die  asiatischen 
und  eun^tlischen  Alanen  nicht  genau  unterscheidet,  unklar  ist  ^)  Baum 
mögen  die  neuen  und  alten  Gebieter  dadurch  gefunden  haben,  daaa 
die  dien  Alanen  untnwmfenen  Skythenydlker  nach  Norden  hinauf  ge- 
drftogt  wurden,  die  Hunnen  wohl  auch  tfaeQweis  Mich  der  Wolga 
sitzen  blieben. 

Der  üebergang  der  Hunnen  von  Asien  nach  Europa  erfolß:te  nach 
des  Agathias  (p.  300)  bestimmter  Angabe  am  Ausfluss  der  Mäotis  in  den 
Pontus,  d.  i.  über  die  in  den  schmälsten  Stellen  nur  Ys  deutsche  Meilen  oder 
1  '/j  Stunde  breite  Meerenge  von  Kertsch  nach  der  Krim.  Dies  scheint 
auch  in  Joni.  (c.  24)  Bestiitigung  zu  tindon.  nach  welchem  dieselben 
zuvörderst  dif  Alipzun-ii.  Alidzureii.  Itimaren,  Tunkasser  und  Brisker, 
kloiiu'n'  skytliische  Stäninic,  niederwarfen  und  dann  ei"st  auf  die  im 
Kampf  ilmen  ebenbürtigen,  aber  in  Civilisiition  und  Körperbildung 
verschiedenen  europäischen  Alanen  stiessen,  welche  sie  durch  viele 
Kämpfe  enoAdeten  und  t&ch  unterwarfen.  *) 

Da  letetere  sicherlich  bis  an  den  Pontus  sassen,  weil  ein  michtiges 
Volk  sich  die  Seekfiste  nicht  entreissen  Usst,  so  müssen  die  voibenannten 
kleinem  Völker  oder  Gangemeinden  in  der  Kzim  gesucht  weiden,  welche 
die  Hunnen,  dme  sich  gegen  die  befestigten  griechischen  StBdte  an  der 
Küste  zu  wenden,  in  nordwestlicher  Richtung  durchzcgm,  über  die 
liandenge  von  Perekop  in  das  Gebiet  der  europäischen  Alanen  ein- 
dringend. 

Die  von  Priscus  nach  Jordanis  (c.  24)  berichtete  Sage  (dass  eine 
vor  den  Jägern  flüchtige  Hirschkuh  eine  zu  Fuss  pjussirbare  Furt  ge- 
zeigt habe),  wek-ho  dieser  siebzig  Jahre  später  bei  den  Hunnen,  unter 
denen  er  lang«'  verkehrte,  vernonmien  haben  wird,  dürfte  hiernach 
freilich  unwahr  sein,  da  jetzt  mindestens  KauffartheischifFe  jene  Meer- 
enge passiren  und  die  Untiefe  seit  1500  Jahren  eher  zu-  als  abgenommen 
haben  wird. 

AuffiUlig  freilich,  dass  die  Hunnen,  welche  bereits  Aber  die  viel 
mächtigere  Wolga  gesetet  hatten,  nicht  den  Don  oberhalb  seiner  Mfln- 
dung  zum  Uebeigangspuncte  wühlten.  Da  das  asowsche  Meer  jedoch 
gegen  Tienig  Meilen  lang  ist  und  gewiss  kdn  durchdachter  Eri^gqdan, 
sondern  nur  ein  EinM  des  Augenblickes  das  Unternehmen  veranlasste. 


*)  .Manng  quoquo  pugna  siM  pam;,  s^d  hunaoilatB,  viotu  formaqoe  ttiBflimiliin^ 
£re<iucnti  <;«Miainino  fatigaiitos  siüijugavero. 

^)  Die  bctraffeade  Stelle  findet  sich  in  den  aus  tm  Pmom  erhaltenen  Frag- 
mentaB  nichi  Die  p.  199  der  Bonn.  Amg.  «niolittiolie,  «dohe  einer  ftAhon  Banb- 
£ahrt  der  Hunnen  nadi  Medien  gedenkt,  gehört  ent  dw  Zdt  nach  dem  Einkniclie 
derselben  in  Europa  an.  ^ 
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so  mögen  die  an  dessen  SiidtMule  sit/indeii  Hunnen  die  Gelefrenheit  in 
der  Nähe  der  ihnen  uuch  wenig  bekuontou  günstigem  in  der  Ferne 
vorgezogen  haben. 

Die  Alanen,  d.  i.  hier  die  europäischen,  wurden  nun,  wie  Anunian 
(zu  Anfang  des  3.  Cap.)  berichtet,  nach  schweren  Yeriusten  zu  einem 
Bündnisse  mit  den  Hunnen  gebracht  Dies  blieb  auch  die  spätere 
Politik  letzterer  mit  bezwungenen  streitbaren  Ydlkem,  denen  de,  gegen 
Anerkennung  der  Oberiierriichkeit  und  g^gen  Leistung  von  KriegshilflB, 
eine  gewisse  nationale  Freiheit  gönnten. 

Aehnlich  war  gewesen  das  sIte  YerliiÜtniBS  der  römisdien  Republik 
zu  ihren  italienis<-}ien  Bundesgenossen,  welche  sieh  dabei  ebenfalls,  oft 
wenigstens,  zu  Anerkennung  der  Majestät  des  rriniisciien  Volkes  ver- 
pflichten mussten  (Majestutem  populi  KomaVii  eolunto). 

Die  Zeit  d(>s  Einbruchs  der  Hunnen  in  Europa  ist  mit  iSicherheit 
nicht  zu  bestimmen. 

Nachdem  Animian,  der  im  A  llgeinci  nen  in  der  Chn>nolugie  sehr 
zuverlässig  ist  (am  Knde  des  Hü.  Buchs).  Vah'Utinian's  T.  Tod  am 
17.  September  375  und  die  KrheV)ung  von  dessen  vierjährigem  zweiten 
Sohne  Valentinian  11.  zum  Mitkaiser  berichtet  hat,  kommt  er  (zu  An- 
fang des  31.)  auf  den  Hunneneinbracfa  in  das  Oothenland  und  Erma- 
naricfa's  Ende. 

Deshalb  nimmt  man  für  dieses  ebenfidls  das  Jahr  375  aa,  was  im 
Allgemeinen  ungefiUu-  richtig  ist  Wal  Ammian  aber  im  Einzelnen 
nicht  genau  annalistiscfa,  sondern  in  stofflichem  Zusammenhange  schreibt, 
so  würde  fttr  jenes  Eieigniss  auch  ein  etwas  frfiheres  Jahr  angenommen 
werden  können. 

Da  nun  aus  Idatius  Fasten  und  Orosius  (Vll,  33)*)  das  Jahr  370 
als  die  Uebeigangszeit  der  Westgothen  auf  römisches  (iebict  feststeht, 
so  muss  nach  dem  Verlaufe  der  nachstehend  zu  berichtenden  Zwischen- 
ei-eignisse  (wie  Köpke  S.  lOS  mit  Keclit  anninmit)  das  Jahr  373  oder 
spätestens  Anfangs  374  als  die  Zeit  des  Kinfalls  l)estimmt  werden. 

So  haben  wir  die  Hunnen  bis  an  das  Ostgotlienlaud  gebracht: 
hören  wir  nun.  wie  Animian  (XXXT,  2)  sie  si  hildert: 

die  Hunnen  übertrefl'en  Alles,  was  man  sich  nur  als  noch  so  bar- 
barisch und  wild  vorstellen  kann.  Mit  eisernen  Werkzeugen  durdi- 
furchen  sie  die  Backen  ihrer  neugeborenen  Sinder,  damit  die  Barttiaie 
durch  die  Narben  unterdrückt  werden,  auch  haben  sie  bis  zum  Greisen- 
idter  ein  glattes  nacktes  Kinn  wie  Veischnittene.    Ihr  untersetzter 

•)  Du  draiaehnie  Regienmgsjahr  des  Kaisen  Ysbns,  d.  i  vom  S8.  Ute  876 
bis  dahin  877. 
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Köipei'  mit  aussuronh'iitücli  .starken  Gliedern  und  oineni  unverhältniss- 
mässig  grossen  Kopfe  gicbt  ihnen  ein  monströses  Ansehen.  Man  könnte 
sie  Thiere  auf  zwei  Beinen  oder  Abbilder  jener  schlecht  zugehauenen 
Holzfiguren  nennen,  mit  denen  man  die  Brückengeländer  schmückt 
üebeiiiaupt  sind  sie  Wesen,  die,  obgleich  mit  einer  menschlichen  Ge- 
stalt versehen,  im  Zustande  der  Thierheit  leben.  Zur  Zubereitung  ihrer 
Speism  keimen  sie  weder  Oewfiiz  nodi  Feuer;  Wurzehi  von  wilden 
Pflanzen  und  mlios  Fleisch,  das  sie  zwischen  ihren  Sätteln  und  dem 
Kücken  ihrer  Pfenle  mürbe  machen,  bilden  ihre  Niihmng.  Auch  be- 
wohnen sie  ^eder  Häuser  noch  Hütten,  denn  jede  Mauereinschliessung 
oiNclu'int  ihnen  wie  ein  Grab.  Nicht  einmal  eine  mit  Rohr  gedei-kte 
Hütte  findet  sich  bei  ihnen.  Foilwahrend  durch  Bvvf^v  und  Wälder 
schweifend  verändern  sie  miaufluirlicii  ihn»  Wuluisitze:  oder  vielmehr 
sie  haben  den^i  keine  und  sind  deshalb  von  duf^rend  auf  Frost.  Hunger 
und  Dui-st  zu  ertragen  gewr)hnt.  Ein  fremdes  Dat  li  beticteti  sie  nur 
im  äus.sei"sten  NotJifalle,  weil  sie  sich  darin  nicht  t'ur  sicliej-  iialten. 
Ihre  Kleidung  besteht  in  einem  einzigen  leinenen  Unterkleid  und  in 
einem  Hantel  von  aneinander  genähten  Fellen*)  wilder  Thiere;  Das  Unter- 
kleid ist  Ton  dunkler  Farbe  und  Tei&ult  auf  ihrem  Leibe:  sie  wechseln 
es  nicht,  wenn  es  nicht  Ton  ihnen  abfällt  Ein  halbkreisfönniger^)  Hehn 
und  Bockfelle,  die  ihre  hangen  Beine  schützen,  Terrollständigen  ihren 
Anzug.  Ihre  Fussbekleidung,  die  ohne  Form  und  Mass  zugeschnitten 
ist,  hindert  sie  so,  dass  sie  nicht  maischireu  können:  weshalb  ae  auch 
durchaus  unfilhig  sind,  als  l'ussgänger  zu  kämpfen,  während  man  sagen 
könnte,  dass  sie  auf  ihi-eu  kleinen,  hässlicben,  aber  unennüdlichen  Pfer- 
den wie  angenag»'lt  sitzen.  Zu  Pferde  bringen  sie  ihr  Lieben  zu,  bald 
rittlin^'-s.  bald  seitwärts  sitzend  wie  die  Frauen;  zu  Rnss  Tag  und  Nacht 
treiben  sie  Alles,  kaufen  und  verkaufen,  essen  und  tiinken.  ja  sie  schla- 
fen und  träumen,  auf  den  Hals  ihrer  l'ferde  hingebeugt.  Selbst  ihre 
Volksversammliuiiren  halten  sie  zu  Pferd  ab.  Sie  stehen  nicht  unter 
stix'Ugem  kt»niglichen  liefelde:  zum  Kani])f  aher  stürzen  sie  sich  luiter 
FiUirung  ilirer  Häuptlinge  ohne  Ordnung  luui  Plan  und  werfen  sich 
unter  Ausstossung  dnes  fOrchterlichen  Oeschreies  auf  den  Feind.  Fin- 
den sie  Widerstand,  so  zerstreuen  sie  sich  mit  Absicht,  um  jedoch  mit 
dem  nämlichen  Ungestüm  zurückzukehren,  wobei  sie  Alles,  was  ihnen 
auf  ihrem  Wege  begegnet,  über  den  Haufen  weifen  und  niederreiten. 
Indessen  wissen  sie  weder  einen  fasten  Platz  zu  erstüimen  noch  ein 

Ex  pcUibiLs  silveätlium  muiium,  wuiiuitor  hier  uwhi  etwa  nur  .MüuäO  oder 
Batten  (oadi  Ihiony),  sondern  alle  svr  Oattang  dor  Nagir  gohöri^a>n  Arten,  aho 
andi  Ifirdier,  Zobel  u.  s.  w.  zu  verstehen  sind. 

^)  ^oomiB:  moht:  nghrtt**  wie  die  L  Anfluge.  D.) 
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yencfaanztes  Lager  dnzunehmeii.  NicfatB  gleicht  der  Gewandtheit^  mit 
welcher  sie  in  weiten  Entfernungen  ihre  sehr  künstlich  und  fest  in 
q»itze  Enodien  soBbinfenden  Pfeile  abschiessen.    Im  Handgemenge 

Idimpfen  sie,  ohne  Rücksidit  auf  oi^'eno  Dockuiiij,  mit  einem  Schwort, 
das  sie  in  der  einen  Hand  halten,  und  mit  einem  Strände,  den  sin  in 
der  andern  führen,  und  womit  sie  Uiren  Feind,  wälirend  er  ihi-e  Hiebe 
zu  purinni  sucht,  umschlingen  und  unschädlich  machen  oder  nieder- 
reissen. 

Den  Ackerbau  kennen  sie  pir  nicht,  ziehen  viehndir,  «ihne  ir<;end 
einen  festen  Wohnsitz,  fortwill iiend  mit  den  Karren  nniliei",  in  w(^l<  lien 
sie  wtihnen.  In  diesen  ferti|^en  die  Flauen  die  Klei<ier;  hier  enipfaiii^en 
sie  die  Umarmungen  Llirer  (iatten;  liier  bringen  sie  ihre  Kiiuler  zur 
Welt  und  erziehen  sie  bis  zur  Mannbarkeit  Fragt  die.se  Leute,  woher 
sie  kommen,  wo  sie  empfangen  oder  geboren  sind  —  sie  werden  es 
Encfa  nicht  sagen  können:  sie  wissen's  nicht  Bie  Hunnen  sind  un> 
best&ndig,  treulos  im  Waffenstillstand,  unstät  wie  der  Wind,  ganz  von 
der  Wuth  des  Aogenblickes  fortgerissen.  Ebensowenig  wie  die  Thier© 
wissen  sie,  was  ehrtutr  oder  unanständig  ist  Ihre  Sprache  ist  undeut- 
lich und  verworren.  Was  ilire  Religion  anlangt,  so  haben  sie  keine 
oder  üben  wenigstens  kernen  Cultus  ans:  ihre  Torherrschende  Leiden- 
schaft ist  Gold.'' 

Vergleichen  wir  diese  Sehilderung  mit  der  ehinesiseheu  der 
Hiong-iiu  —  welehe  merkwürdige  Uebereinstimmung!  V(»r  Allem  in 
dem  ein  uraltes  Reitervolk  kennzeichnenden  ausschliessli<-lien  Leben 
zu  Russ  und  der  dem  entsprechenden  Khegstaktik  tritt  uns  diese 
lebendig  entgegen. 

Nur  die  körperliche  Missgestalt,  der  ausc-heuiende  Mangel  an  iviiuig- 
thum  und  die  äusserste  Rohhoit  deuten  auf  scheinbare  Verschiedenheit 

YeigeBsen  wir  dabei  aber  Zweierlei  nicht  Nationahifaflcheu  Tor 
den  höllisofaen  ünholdoi  hat  das  Bfld  gemalt,  welches  Ammian  uns 
mittheilt  Dieser,  der  unter  Valens  noch  im  Orient  diente^  hat  mit 
dessen  Tod  im  Jahre  878,  nach  mindestens  dreissigjIbiigQm  *)  Kriegs- 
dienste, wahrsdieinlioh  seine  militSriache  Laufbahn'  besdilossen  und 
darauf  in  Rom  sein  ebenfalls  mit  dem  Jahre  378  abschliessendes  um- 
fängliches Werk  geschrieben^),  für  dessen  erstere,  uns  wlome  Hälfte 


*)  Weil  er  im  Jahre  866  nach  Amm.  XV,  6  bereits  dnon  VertnnensiMMBteii  be- 
kleidete. 

'  )  T)ass  Ammian  in  Rom  schrieb,  wird  durch  dos  Libaiiius  Scliroibon  an  ihn 
(abgiHlruckt  auf  dvi  zwi'iton  S«<it«  von  Heinrich  Val^'sins  V<jit<h1c  in  dfr  <ir(mov'- 
schcn  Auüg.)  or>^'ioäon.    Dans  er  das  XXVI.  Buch  m  oder  nach  dem  Jnlire  390  gc> 
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mindestens  derselbe  umfassender  Studien  bedurfte.  Allerdings  kommen 
im  TheodoB.  Codex  (c.  41  de  appellat)  und  im  Justinianischen  (XI,  27) 
Bescripte  vom  Jnhiv  3H3  vor,  die  an  einen  A.  Maix^llinos  comes 
renmi  privatarum,  d  i.  Domänenminister,  gerichtet  sind,  woraus  jedcu-h 
bei  d«T  häufigen  (Jleichht'it  der  Namen  im  römischen  Reiche  auf  die 
Identität  der  l'cfson  mit  .Sicherheit  lu'cht  7AI  sclilii-ssen  ist,  wie  denn 
auch  Tilleniunt  (V,  1,  iS.  224),  unter  Beziehung  auf  J.  Uothu&edus,  sie 
mit  Keilit  l)oz\veifelt. 

Unter  alh'n  Umstünden  haben  wir  genauere  auf  Autopsie  berulieude 
Xenntniss  der  Humien  bei  iluu  nicht  vorauszusetzen. 

In  dessen  Sehilderung  weiden  die  diazttktnistiflclien  Züge  der 
tungusiäch  -  mongolische  Gesichtsbildung  nicht  rarwtthnt:  die  Bartloeig- 
keit  wurd  mehr  als  abdchtlicbe  Yertilgung  denn  als  Mangel  an  natür- 
lichem Wachsthnm  dee  Bartes  daigesteilt,  dagegen  der  beharten  Bdne 
gedacht  Abgesehen  übrigens  davon,  dass  die  uisprüngliehe  physiolo- 
gische Bildung  der  Tniks  von  der  tungusisch  -  mongolischen  nicht 
wesentlich  verschieden  gewesen  sein  dürfte,  kann  auch  der  zuerst  ein- 
brediende  Schwann  dieses  ^fis(;hvolkes  gnn;^  timgusischen  Stammes  ge- 
wesen sein,  wie  ja  auch  (he  spätem  Mungulen  die  Tataren  stets  als 
Avantganle  brauchten,  Uie  ganze  von  Nationalhass  dictirte  Beschrei- 
bung sucht  überhaupt  nur  die  höcliste  Hohheir.  äussere  Kntstelhmg  und 
die  ungesdiickte  Ungeschlachtlieit  dieses  ganz  zu  Koss  lebenden  Volkes 
in  Gang  und  Wesen  (hirzustellen. 

Dessen  Wildlieit  (l'eritas)  al)er  nuig  ebenso  wie  das  geschwächte 
Königthum  aus  dem  Jahrhunderte  langen  Treiben  in  der  kirgisischen 
Steppe  hervorgegangen  sein,  wo  sie  nicht,  wie  die  alten  Hiong-nu,  auch 
üb^  Cultmrölker  hemcfafeen  und  ddnesiBGhe  CSTilisalion  znr  Seite  hatten. 
Eines  obersten  Herrschers  entbehrten  die  Hannen  aber  auch  nicht, 
da  Jordanis  zweimal  (c.  24  und  48)  Balamber  als  deren  König  aofRihrt 

Einea  Balameroa  als  HenBchers  der  Skythen,  der  mit  Born  kri^ 
und  spfiter  ein  Bfindniss  gegen  Tributzahlong  abschliesst,  gedenkt  audi 
Priscus  in  seiner  Geschichte  (p.  217  d.  B.  A.),  doch  g^rt  dieses 
Fragment  (9.)  einer  spätem  Zeit  an.  wenn  es  nicht  etv\'a  niur  aus  Ter- 
sehen  in  die  jetzige  Reihenfolge  gestellt  worden  sein  sollte. 

Benierkenswerth  sind  noch  zwei  eigenthüniliche  Ziii:o.  welche 
Aniniian  (XXXI,  2)  allerdings  nur  v(»n  den  asiatisciien  Ahmen  hervor- 
h(»bt,  die  Verachtung  des  Alters  und  der  Sttilz  auf  erlegte  FciiuU',  mit 
deren  Xoptbaut  sie  die  Pferdedecken  zierten,  Züge,  welche  die  Öino- 


Bohriebon,  orgiobt  sich  dnluT.  dass  or  c.  u  den  Ncotherius  |K>stoa  coitüui  ueuut,  was 
diemr  erst  üi  gedachtem  Jnliiv  gewurdeu  ist. 
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logen  gerade  auofa  von  den  Hümg^Q  beriGfaten.  Da  die  B5mw  diese 
Alanen  jedoch  nur  in  Yeibindimg  mit  den  Hunnen  kennen  knitan,  ist 
UebertiBgnng  Ton  einem  Volke  auf  das  andere  hierbei  leicht  möglich. 

Wir  konunen  zum  TeiUufe  der  Geschichte. 

Schon  brauste  der  Hunnensturm  heran,  als  Ermanarich  auf  dem 
Gipfel  seiner  Grösse  die  Eiupüruug  eines  ihm  unterworfenen  Yolkes, 
das  Jordanis  (c  24)  Rosomonen  nennt,  mehrere  Herausgeber  aber  in 
Boxahmen  Terwandelt  habm  (s.  Cbp.  1,  Anm.  2),  zu  unterdrücken  und  zu 
bestrafen  hatta  Einer  der  Anführer,  unslreitig  ein  Hfiuptling,  war  ent- 
wichen: da  liess  der  wuthentbrannte  König  dessen  Weib  Svanhild  von 
Pferden  zeneiasen,  worauf  deren  Brüder  Saius  und  Ammius,  von  Blut- 
rache entzündet,  den  Grausamen  durcli  Sehwertstoss  ver\vnfidet«'ii.  Dies 
wahrnehmend,  drin^  Bnlamber  der  Hunnenkönig  in  das  Gothunlaiid  ein : 
und  Emianaricli,  \\  iHid»  nkrank,  aucli  dem  Anf^rifTe  nioht  gewachsen  (ctiam 
incursiones  Hunnonini  ikmi  fricns)  stirl)t  im  hun(h'rtundzehntt'n  -Jahre.  So 
Jordanis  (c.  24)  (selbstverständlich  mehr  Heldensage  denn  Ciescliichte.  D.}. 

Ammian  dagegen  lässt  ihn  nur,  von  der  (iewalt  (h's  Sturms  er- 
schüttert, nachdem  er  längere  Zeit  zu  widerstehen  versucht,  indem  das 
(ieiiicht  (He  bevorstehende  Schreciiniss  (wohl  (hirch  VeiküncUin^  des 
Anzugs  neuer  Horden)  noch  erhübt  habe,  seinem  Leben  trei willig  ein 
Ende  machen. 

Dass  Cassiüdor.  der  I»bredner  der  (Jothen,  dt-n  Selbstmord  in 
natürlichen  Tod  verwandelt  liat,  ist  wohl  zu  glauben,  während  wir  den 
in  des  .Jordanis  Auszug  vorher  erwähnten  Vorfall  mit  Svanhild  und 
deren  Brüdern,  bei  den  speciellerii  (Quellen  des  gotJiischen  (Jeschicht- 
schreibers,  nicht  für  rein  erdiditet  (sondern  für  sagenhafte  Aussclmmckung 
geschichtlicher  Grundlagen  D.)  halten.  Dies  findet  durch  die  in  der 
altem  Edda  (in  GndhrdnariiTöt  und  Hamdismäl)  uns  aufbewahrte 
Heldensage  Besttttigiing,  die  man  am  Yollstflndigsten  und  übersicfatlich- 
sten  m  der  der  jüngem  oder  prosaischen  Edda  beigefügten  Skalda 
(c.  88 — 42)  zusammengestellt  lesen  kann.  Nach  dieser  verbindet  sich 
Gudrun  (<3iiimhild  der  Nibelungen),  nachdem  sie  zuerst  mit  Sigurd 
^Kgfrid),  dann  mit  Atli  (Attila)  vermählt  war,  in  dritter  Ehe  mit  König 
Jonakr,  in  dessen  I^and  sie  zu  Wasser  gelangte.  Um  ihre  Tochter 
Svanhild  freite  König  Jörmunrek  (£lnuanarich)  der  reiche,  liess  sie 
aber,  wegen  Verdachtes  der  Untreue,  von  Rossen  zerstampfen  (nicht  zer- 
T-eissen),  worauf  Tludrun  ihre  Siihne  Sorli  und  Ilamdie  (Sarus  und 
Ammius)  zur  Blutrache  durch  Tödtung  Jönnunrek's  anreizt.  Stimmt 
auch  diese  Sage  mit  des  Jordanis  historischem  Bericht,  vor  Allem  der 
Zeitfolge  nach,  nicht  genau  überein,  st)  ist  docli  kaum  zu  bezweifeln, 
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dass  es  dieselbe  p^srhichtlidu'  Thatsaclu»  ist,  welche  ihr  zu  Oninde 
liegt  (s.  den  aeldro  Edda  ed.  Münch.  Christiunia  1847.  8.  UKJ—lGö). 

Wie  dem  auch  sei,  trafrisoh  war  jedenfalls  das  Ende  des  grossen 
HerrecheiN  mu-h  so  lanp;em  und  ^rliukliclu'm  Sicp  shmfc. 

Auf  Knii;inaiicli  fnl«,rto  der  Enkel  seines  BnidciN  Vultulf  (vor«?!. 
<iie  Staninitaf»  !  diT  Ainalcr  liei  Dahn  TT,  S.  den  Joidanis  Vini- 

tliarius,  Aniniian  abor  VitJiiniir  nennt,  was  otVciibar  dicsrihc  l'ciNon  ist 

Dieser  untenviift  sich,  nach  des  Jurdanis  ausfülirlii  lincr  Er/ählung 
(c.  48),  zunächst,  wenigstens  dem  Nanien  nach,  den  Hunnen,  greift  aber 
bald  darauf  (TemratUich  um  seine  Macht  zu  stlrken)  benadibüte  Anten 
(SlaTen)  au,  wird  zuerst  geschlagen,  siegt  aber  schliesslich  und  lässt 
den  feindlidien  König  Bos  mit  seinen  Söhnen  und  siebzig  der  Vor- 
nehmsten an  das  Kreuz  schlagen,  um  die  Unterworfenen  durch  den 
Anblick  der  hängenden  LeicJinamo  zu  schrecken.  Als  er  aber  kaum 
ein  Jahr  lang  geherrscht,  scliratet  Balamber,  solche  Eigenmacht  des 
Dienstmannes  nicht  duldend,  wider  ihn  ein.  Dem  HnniicnktWiif?  war 
Hunimund,  £rmanarich*s  Sohn,  mit  einem  grossen  Tixilc  der  Ost- 
gothen,  seines  Eides  elno^edenk,  treu  gebUeben:  imd  dunh  ein  Heer 
dieser  verstärkt  zieht  lialainhcr  jt^ep^en  Vinithar.  Dieser  siegt  zunächst 
in  /.Uli  Schlachten,  in  d»r  dritten  am  Flussi'  Krac  aber  lockt  ihn 
BalainlxT  anscheinend  in  einen  Hinterhalt  (subrcptionis  auxilio)  und  tödtet 
ihn  (durch  listi^n'ii  reberfall  7).),  nadulem  er  si-hon  durch  einen  Pfeil- 
schuss  am  Kupte  vcr\vun«iet  worden.  Darauf  vermählt  sich  der  Sieger 
dessen  Nichte  V'aladamai-ka  und  heiTscht  von  da  an  in  Frieden  über 
das  gesammte  Gothenvolk,  jedoch  so,  dass  über  letzteres  ein  eigner  Untei^ 
könig,  wenn  auch  unter  humiiscfaer  Oberhoheit,  gebietet*)  (Jord.  c.  48). 

Hiervon  abweichend  und  weit  kürzer  berichtet  Ammiim  a.  a.  0., 
dass  Vinithar,  durch  hunnische  Haufen,  die  er  in  Sdd  genommen,  ver^ 
stiitkt,  dne  Zeit  lang  den  Alanen  widentanden  habe,  nach  mefareran 
Niederlagen  aber  besiegt  worden  und  in  der  Schlacht  geblieben  sd. 
Auch  hier  dürfen  wir  wohl  der  umständlichom  Erzählung  des  Erstem 
nach  Cassiodor  folgen  und  nur  Yinithar's  Siege  für  tendentiöse  Ueb«i<- 
treibung  (?  —  Heldenlieder  D.)  ansehen. 

Von  den  fernem  (rothenkönigen  bemerkt  Jordanis  a.  a.  0.,  dass 
auf  Vinithar  Ennanarich's  Sohn,  der  tapfere  Huninnind.  irefol^^t  sei, 
der  mit  (Hück  gegen  die  Suel)en  gestritten  habe:  und  diesem  wiederum 
dessen  Sohn  Thorismuud,  der  im  zweiten  Jalut)  seiner  Kegierung  einen 

*)  .Tarn  onuMm  in  paoe  Qothonuii  popnlnm  subactuin  poesedit,  ite  tarnen,  ut 
genti  Ciothornin  sompor  mius  propriti»;  minilns.  qunmvis  Hunnonim  consilio,  im|>cnirt>t. 

Bei  Jonlanis  grosser  Uakkrhuit  ist  nicht  zu  ormittohi,  weiches  suebischo 
Spccialvdk  hier  fgemtkat  aei.  (lünkomamieii  und  Qmiden?) 
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e:r«KSPn  Sjop^  übor  <V\o  Oopidpri  orforliton,  in  der  Blüto  der  Juj;<'1h1  aV»or 
«liin  li  i>in»'ii  Sturz  mir  dorn  Ptordc  uiiif^ekonuiK'ii  sei.  I)i<*sf'ii  li;iTt<'ii 
nun  die  Ostfrothun  so  t'wf  b(»trauert,  daas  sie  vierzig  Jahre  laug  kernen 
Köuifi:  wiedf-r  erwählt  hätten. 

Aniniian  lässt  diese  der  Zeit^reseliiclde  nii-ht  ani^n  hrireiiden  Bep>'>- 
nisse  unerwähnt,  bemerkt  hierbei  vielmehr  {e.  '.i)  nur,  dass  naeh  \'ithi- 
mer's  Tode  Alatbeus  und  Sapbrax,  zwei  bew&hrte  Heerführer,  die  Surge 
f&r  dessesi  kleinen  Sohn  Titerich  übernommen  und  mit  diesem,  jede 
Hoffiiung  dee  Wideistandee  au%ebend,  an  den  Bniestr  (d.  l  unstreitig 
jenseit  desselben)  sich  zurfickgezogen  hätten. 

Letzteres  Anf&hien  wird  dadurch  sehr  wichtig,  dass  sich  hiemach 
das  achtzig  bis  neunzig  Meilen  breite  Land  zwischen  Don  und  Dniepr 
als  das  erste  Eriegstheater  der  Hunnen  und  Gothen  unter  Ermanarich 
und  Vinithar  eiiriebt,  da  Alatbeus  und  Saphrax  nur  in  grösserer  Ent- 
fernung: Sieh('rlieit  zu  finden  hoffen  konnten.  Dies  entspricht  auch  der 
Natur  der  Sache,  (hi  der  Zusammenstoss  von  der  östlichen  (Trenze  her 
eifnl«jt  war.  Vinitliai's  Mcthatijebiet  map;  nördlicher  pdei^tMi  iiaben,  von 
wo  aus  er  die  unzweitelhaf't  vorher  sclion  von  Krmanarich  bezwun- 
genen Shiven  sich  wieder  zu  unterweifen  suchte.  Sollte  der  ei-ste 
Kriei;:  iibrif^ens,  was  aber  nicht  zu  \ernuithen  ist,  selbst  bis  über  den 
Dniepr  hinaus  sich  eretreckt  haben,  so  ging  er  doch  sicherlich  nicht 
bis  über  den  Bug. 

Noch  waren  die  Wes^gothen  unberührt,  das  schwere  Gewitter  aber 
im  Anzüge. 

Im  Osten  ihres  Gebiets  war,  wie  wir  schon  bei  dem  Feldzuge  des 
Jahres  369  g^n  Valens  sahen,  Athimaridi  der  oberste  Führer  der 
Wesigothen  (Judex  Thervingomm).  Dieser  rüstete  zu  kräftigem  Wider- 
stande, wozu  er  si(  h  in  •  ii.er  am  obem*)  Ufer  des  Bniestr  (jedes&Us 
dem  rfH-hten)  in  der  „Thal  der  Greuthungcn'*  genannten  Ghegend 
verschanzte,  woraus  wir,  wie  schon  fifdior  sich  erji^ab,  enw'hen,  dass 
letzten:»  theilwt>ise  aueh  westlieh  des  Dniestr  sassen.  Von  hier  ent- 
sandte er  Munddich,  der  spiitei'  als  ntmischer  (Jeiieral  an  der  arabischen 
(irenze  bet'ehlif,'te,  mit  der  Vorhut,  unzweifelhaft  auserlesener  Keiterei, 
zur  Beobachtung  der  aiurückenden  Feinde,  indess  er  sich  zum  Kampfe 
bereitete. 

*)  Das  «rgtebt  «ich  nicht  nur  ans  dem  Worte  longius  hei  Amm.  8:  CVustriH  prope 
DsnaBti  marginot«  ar  (ircutluingainun  vallom  Ioii<^nus,  d.  i.  m  woitorn-  Entfonmug 

oppoi-tixno  mctati^.  w»  il  ilii-  lluminn  walu^clioiiilich  aus  clor  imtfni  riojroinl  /.wiselu'ii 
Bug  uutl  l)mi  >tr  ii«'nuigi'Zot;cn,  s*judi«rn  sichorer  noch  aus  dum  folgcmlen  Jüickzug  in 
das  Gebirge,  wcluhom  sich,  einem  Roitcrvolko  gegenüber,  zu  ntthcrn  ohnedies  Kriegs« 
nuson  wnr. 

T.  Wtttvrshslai«  ▼Ollwnr.  It.  S.  Aufl.  ^ 
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Die  kriefrscifiilireneii  Hunnen,  dossen  Gewultliaufcn  woitor  entfernt 
Temmtliend,  glitten  diesen  Yortmh  aber  nicht  au,  sondern  le^^ten  sich 
scheinbar  achtlos  zur  Ruhe,  brachen  aber  in  der  Nacht  auf,  gingen  bei 
Mondschem  durch  eine  Furt  über  den  Fluss  und  stOnten  dc^  blitz- 
schneU  auf  den  jeder  Kunde  ihres  Anzugs  enfibehienden  AthanaridL 
üebemscht  und  onchreckt  sah  sich  dieser  zum  ROckzug  in  das  Oe- 
Iriige  gezwungen. 

Von  hier  an  wird  Anunian,  wohl  rm  sdner  Quelle  veilassen, 
etwas  unklar. 

Er  lässt  nun  Athanarieh  an  den  ohern  Chcmsus,  unstreitig  den 
Sereth,  Hierasus  des  Ptoleniüus  (III.  S.  4'-)),  zurückweichen  und  an 
diesem  bis  an  die  Donau  bei  «lern  Unnli'  der  Taifalen  in  der  östlielien 
Wallaclit'i  vorüber  eine  hohe  Mauer  autTührni.  l^in  solches  AVt'ik  bei 
seclizig  Mt  ileii  i\iiti'irnun{^  mitten  im  Kriegsdrauge  auch  uui*  uuter- 
nelimeii  zu  wollen,  wiin«  Thi»rheit  f,'eweseii. 

Indess  tindet  sich  zwischen  der  iJukuwiiia  und  Donau  ein  viel 
stürkeres  Schutzwerk  als  eine  solche  Mauer:  das  (irenzgeblige  zwischen 
Siebenbürgen  und  Moldau,  wie  ein  zwanzig  bis  fünfundzwanzig  Meilen 
breiter  Keil  in  das  Sladdand  hindngeeciioben,  sQdHcfa  desseai  viedenim 
die  Aluta,  in  ihrem  untern  Laufe  wenigstens,  eine  besseore  prenzwehr 
gewShien  musste.  Yeimuthlich  hat  daher  Athanarieh  nur  die  PSsqe 
und  sonst  zugfinglicheren  Stellen  im  Oebiige  und  TietUeicht  audi  ein- 
zehie  Strecken  sttdlich  Siebenbüigeos  durah  Mauern  'oder  sonstige 
Schutzwcrko  zu  sichern  gesucht 

Während  der  Ausführung  zoi^en  nun  auch  die  Hunnen,  weldie 
indess  das  reiche  Land  ausg^lüudert  und  Alles,  was  sie  an  Kinwolmcra 
erreichen  konnten,  mit  "Weib  und  Kiiul  liingewüj'gt  hatten  (Eunapius, 
p.  4S)  wider  Athanan'<li  heran  und  würden  jene  8chutzmas.srt»jj:eln 
jj^ewiss  beliindei-t  haben,  wenn  sie  iiiclit,  mit  Beute  beladen,  diese  in 
ISiclierlieit  zu  brinireu  voi-p'zu/^cu  hätten. 

Wie  ein  Blitz  aus  lieiterm  liinmiel  schlug  <lie  N'achricht  von  dem 
fremden  wilden  A'olke.  das,  wie  ein  Wii-belstumi  von  den  Berggipfeln 
herab,  Alles  niederwerfe  luul  \  eniichte,  in  die  Gemüther  der  übrigen 
GothenTdUcer.  Man  Terlangte  heiss  nadi  Rettung  und  da  es  in  Afha> 
narich's  Teisteck  überdies  an  Lebensmitteln  fehlte,  verliess  ilin,  wahr- 
scheinlich nicht  ohne  Einfluss  des  alten  Zerwüifiiisses  mit  Fritigem, 
der  grosste  Theil  der  Westgotiien  und  beschloss,  nach  längerer  Be- 
zahlung, in  dem  fruditbaren  und  wddereichen  Lsnde  jenseit  der  Donau, 
also  in  römischem  Qebiet,  Zuflucht  zu  suchen. 
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Die  Westgotheu  im  römischen  Reiche  bis  zu  des  Kaisers 

Valens  Tod. 

Scliou  hatte  der  Ruf  die  unerhörten  Ereignisse  jenscit  der  Donau 
zu  den  Römern  hinübergctrafrcn,  Eia  aus  tiefem  Dunkol  der  Ver- 
borgenheit aufgetaueliter  Burburens;ehwami ;  aufgescheucht  oder  ver- 
trieben aus  ihren  Sitzen  alle  Volker  vom  Pontus  bis  zu  den  (gnaden 
uiitl  Alarknmanneii ;  /.aliireiclie  Haufen  mit  Weib  und  Kind  imhI  Halx', 
mit  Knet  hten,  Miii^deii  und  Herden  verzweifelnd  an  <len  Ufern  d»  r  hun.iii 
undierirrend  (Annn.  c  4).  So  lautete  die  Nachricht,  als  SendlHiten  di  r 
Westgothen,  um  Autnainne  der  unglücklichen  Vertriebenen  flehend.  \uv 
dem  Kaiser  Valens  zu  Anti«.Khieu  ei-schieuen.  ')  Schwierig  schien  tlie 
Frage  über  den  Beschdd.  Duich  gennanische  Ckdonisten  dem  Reiche 
Zuwachs  an  Volks-  und  Streitkraft  zu  venchaffen,  war  seit  H'.  Auie- 
lius  schon  die  Politik  der  grössten  und  weisesten*)  Kaiser  gewesen. 
Nicht  in  der  Sache  an  sich,  nur  m  der  grossen  Zahl  der  Flttchtiinge 
konnte  daher  ein  Bedenken  liegen. 

Die  Schmeichler  priesen  das  Glück  eines  solchen  Macbtzuwachses; 
der  Oedanke,  da.s  von  den  Unterthanen  zu  zahlende  Stellvortretungj^geld 
für  Becrateu,  welche  nun  die  Gotlien  lief,  rn  sollten',  dem  Fiscus  zu- 
WOlden  zu  krinnen  (Sokrates  IV,  M)  lockte  auch;  den  Auss<'hlag  bei 
Valens  aber  soll,  nach  Kunapius  (p.  4!)),  Kifei-sucht  auf  seine  Keff'en, 
die  Kaiser  des  Abendlandes,  über  die  er  sich  dadurch  zu  erlieln-u 
trachtete,  um  so  mein-  gegeben  haben,  als  ei-  geü:en  dieselben,  wegen 
der  ohne  seine  Zuätiimuung  erfüllten  iieichäthuilung,  uimeliiu  ver- 
stinuut  war. 

Der  GefaJir  glaubte  die  scldauo  byzuntiuLsche  l'uUtik  durch  Klug* 
heit  leicht  vorbeugen  zu  können. 

Zuerst  sollte  nur  alles  kiiegsuntüohtige  Volk,  tot  allem  Weiber 
und  Kindw,  übei^eeetzt  und,  weit  abgeführt,  als  Ocasel  bewahrt  werden, 
hierauf  aber  nur  nach  Ablegung  der  Waflbn,  die  streitbare  Mannschaft. 

Gegen  Herbstes  Anfiing  des  Jahres  376  (s.  oben  S.  27)  eischien 
die  unabsehbare  Menge  an  der  Donau,  die  Eunapiua  zu  200000  kriegs* 

• 

*)  (Dieses  System,  wmae  und  erqpriMslioh,  so  lange  Rom  noch  mit  überwdtigon- 

der  Macht  doii  <trnnmioii  }x<\irf'iui1'<>r  stand,  ^^^Irdo  höchst  vrrdcrMich ,  soif  sich  Jios 
Vorluiltniss  gciinilftt  liatfc:  es  hat  die  l»arI>ari>iiuTig  luid  damit  den  l'ntt  i'^'aiif:  des 
KeichoH  von  luuou  lioniuü  golordoit:  üvUich  wai'  c^.  jv  spater,  jo  weniger  mehr  zu 
indem:  es  Uieb  bst  einziges  Mittel,  den  kriegerischen  Andnmg  su  sdnrioheo  und 
sa  hemmen.  D.) 

8* 
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tüchtiger  Männer  schätzt,  im  Allgemeinen  also  sicherüek  au  7  bis 
900000  (?  D.)  Henschen. 

Die  Wfirgongei  im  Rücken  fühlend  streckten  sie  die  eriiobeiieD 
Hände  nach  dem  fiümemfer  aus. 

Ungeduldig  wagten  einige  der  Kühnsten  eigenmächtigen  Ueber- 
gang,  wurden  aber  von  den  Chenzbefehlshabem  zurückgeschlagen  und 
vorniclitct,  wofür  letztere  indees  mit  Cassation,  bemah  mit  dem  Tode, 
bestraft  AMirdon. 

Eiullich  lan;fto  die  Eriaubniss  an:  da  brachte  das  nriindiibel  der 
Röinonvelt.  die  Verdorbniss  der  hohen  Beamten,  unerhörtes  UnJicil  über 
Kaiser  iiiui  Hcirli.  Hätte  die  schwicriire  Aiifedte  an  sieh  di('  tü<-hti^-- 
ston  uiul  !t<lli(list(-n  Mäniin-  crtoidtil.  sn  blichen  der  Diix  Tliraliiens, 
Lupieiniis  und  der  zweite  Bef(  lilslial)er,  Maxiniu.s,  üeimiutzige  imd  raub- 
gierijre  Mensehen,  mit  der  Austiilirun^'  betraut. 

Indem  die  unbewehrte  Menge  übergesetzt  ward,  verlockte  biise 
Lust  Generale  und  Ofißciere,  deren  Beispiel  aber  auch  die  Soldaten,  sieh 
nicht  nur  sdiöner  Frauen  und  Enaboi,  sondern  auch  And^r,  als 
Arbeitskräfte  für  ihre  Güter,  gewaltsam  zu  bemächtigen. 

Als  nun  die  Männer  folgten,  mag  schon  das  Bewusstsein  schwerer 
Schuld  den  Hnfh  und  die  Festigkeit  der  Oberbefehlshaber  gelähmt  haben, 
welche  die  wenn  auch  nur  allmälig  zu  bewirkende  Entwaffiiung  von 
200  (hX)  Kriegern  an  sieh  erfordert  hätte.  Letztere  aber,  welche  liebw 
das  I/  ben  als  die  Wafl'en  missen  woUtrai,  wandten  zunächst  Bestechungen 
dui"ch  werthvolle  (lesi-henke  an,  wozu  »s  dem  durch  Raubfahrten  und 
Sold  verdienst  bereicherten  Volk»«,  das  mit  aller  Hübe  davon  gezogen 
wai",  Anfangs  an  Mitteln  niflit  tehlm  mochte. 

S(»  gt-M-liah  es,  dass  mindestens  ein  grosser  Theil  der  Wi-stgotlien 
bewaffnet  auf  Hcmier-Boden  gelangte.  Auch  die  vortresehrielx  ne  Ziih- 
lunj;  blieb  nneifüllt;  deuu  wie  hätte  man,  sagt  Ammiau,  den  Sand  am 
Meere  zählen  kömien. 

Mit  Alavir  ward  zunächst  Fritigem  aufgenommen,  denen  der  Kaiser 
Proviant  für  den  Augenblick  und  Land  zu  gewähren  befohlen  hatta 

Auch  die  Sorge  für  des  Volkes  nothdfirftigo  Verpflegung  war  un- 
zweifelhaft Toigeschrieben:  aber  Nachlässigkeit,  Veruntreuung  und  Dieb- 
stahl vereitelten  sie.  Furchtbare  Hungersnoth  entstand:  die  Rdmer 
sammelte  alle  Hunde  der  Umgend  und  drangen  für  jeden  solchen, 
wie  für  ein  Brot  oder  zehn  Rund  Fleisch,  den  Verhungranden  dnen 
Sclaven,  selbst  Söhne  Vornehmer,  ab. 

Während  dieser  Zeit  kamen  auch  die  Ostgothen  Alatheus  und 
Saplinix  mit  ihivm  königliclien  IMb'glinge  Vitericli  an  der  Donau  an, 
wurden  aber  mit  ihrem  Auiuahiut^esuclie  zurückgewiesen.  Athauarich, 
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djQgedenk  sdiDOs  hochfahrendeii  Yurhalteuä  gegen  Valens  bei  dem 
FriedePBBChlBBse  im  Jabre  S69,  wagte  soldie  Bitte  gar  nidit,  zog  sich 
vielmehr  mit  den  Sdnen  nach  euier,  Eaucaland  (Hanhaland,  Hoch- 
land genannten,  Gegend  des  karpathischen  Hochgebirges  zurOdc, 
aus  wdcher  er  die  Bewohner,  die  Ammian  Sarmaten  nennt,  vertrieb. 
(Ammian  XXI,  c.  4) 

Noch  hielt  Lupidnns  die  auf  dem  linken  Donauufer  versammelten 
Gothen,  in  der  Absicht  unstreitif^,  sie  noch  mehr  auszuplündern,  zurück, 
als  das  Murren  der  Yerzweiflunp^  ihn  bewog,  deren  Abmarsch  unter 
niilitärisfh(>r  Bt';;l(Mtunfr  zu  beschleunipfen.  Dazu  ward  ein  Thoil  der 
(rreuzwehr  am  Flusse  verwf'iHlct ,  auch  der  Wachdienst  der  Flottille 
vernaeliliissijrt,  was  die  OstiT'tthen,  wohl  Alatliciis,  Saphrax  und  Faniob, 
obzwai-  Ammian  sie  nicht  nennt,  zu  ciirciunachti^em  lleberganü;  auf 
Flössen  l)ewu|;.    Sic  la;^eiteii  sich  darauf  in  Entfernung  von  Fritifern. 

Dieser  über,  scharfen  Vorausblicks,  ebenso  die  niöffliehe  Verbindun;^ 
mit  den  Stanimgenossen  im  Auge  behaltend  als  offenen  Ungehorsam 
venneidend,  zog  möglichst  langsam  nach  Mardanopel  ab,  das  in  der 
Breite  des  heutigen  Schnmla  etwa  sechs  Meilen  östlicher  lag. 

Da  warfen  pUMzlich  Zufidl  und  i<bnische  Treulosigkeit  die  Brand- 
fiMskel  in  den  schon  glimmenden  ZündstoflEl 

Lnpicinus  lud  die  Fttrsten  Alaviv  und  Fritigem  zum  Mahle,  liees  aber 
defen  Volk  durch  aufgestellte  Wachen  vom  Eintritt  in  die  Stadt  abhalten. 

Das  hnngemde  Volk  wollte  sich  Lebensmittel  kauten  und  bat  des- 
halb, auf  die  nunmehrige  Unterwerfung  und  Eintracht  sich  benifend, 
drinfreiul,  aber  v(?rgebens,  um  Einlass.  Das  führte  zum  Wortgefecht 
lind  biüd  zum  Kampfe.  Die  rimiische  Wache  ward  niedergehauen  nnd 
der  Waffen  beraubt.  Als  dies  gc^'ii  Knde  des  .Mahls  Lupicin  lieinilieh 
gemeldet  wird,  lasst  er  die  vor  seiner  Wohnung  zurüi  kgebliel)enen  (fe- 
folgcn  der  Fürsten  nicdei>;tnssen.  Der  lürm  mag  nach  Aussen  und 
zugleich  nach  Innen  gedrungen  sein.  Das  (iothenvolk  vor  der  Stadt- 
mauer, welche  vielleicht  an  das  Prätorium  stiess,  um  seine  Fürsten  be- 
sorgt, bricht  in  drohende  Wuth  aus.  Der  lascfa  entschlossene  Fritigem 
aber,  seine  und  der  Qefthrten  Festnefamung  als  Geiseln,  ja,  Ermordung 
fürchtend,  qnringt  mit  den  Worten  von  der  Tafel  auf,  nur  seine  be- 
ruhigende Gegenwart  könne  grösseres  Unheil  veriiüten  und  stürzt  mit 
den  üebrigen  hinaus,  was  der  übeiiaschte  Lupicin  geschehen  lüsst 

Mit  Jubel  von  den  Seinen  empfengen  wirft  er  sich  auf  das  Boss, 
die  entferntem  Gothenschaion  zu  m"*»"«»!" 


*)  IMe  Lage  Marcionopel'.s,  dor  Hauptstadt  Niedennosieiis,  beweistf  dass  der 
Uebergang  aa  dar  untem  Donau  erCoJgte. 
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Der  Wttriel  war  gefidlen:  der  Eiiog  eatbraimte.  In  Baub  und 
Veilienuig  esgoes  sich  sogleich  weit  tuuher  der  GoÜieiiBdiwainL  Lu- 

pit'in  samniolt  hastig  Truppen  und  zidit,  mehr  venvegen  als  bedacht, 
(1(11  Feinden  entge^^en,  die  er  am  neunten  Meilcnsti  im-  deutsehe 
Meilen  entfernt)  trilUt.  In  hellausbrcchender  Wuth  des  lang  verhaltnen 
Raclu'zorns  greifen  die  Barbaren  an,  sprengen  die  Glieder,  erobern  alle 
Fi1(Iz(m'<  }hmi  und  strecken  alle  Officiere  mit  dem  grössten  Theile  der 
Truppen  Jiicdur,  während  Lupicin  in  die  Stadt  zurück  entflieht. 

Nirgends  nifin-  nun  A\'iiU'rstand ;  weit  undicr  sclnveifeu,  mit  den 
Waffen  der  l'jsi'hlag(»non  bewohrt,  unlx'hindcrt  die  Sieger. 

So  weit  (im  5.  Capitel)  Annniiui  s  im  Wesentlichen  klarer,  nur  in 
Nebeudingen  etwas  unTollständiger  Bericht,  an  den  er,  damit  man  nicht 
g^ube,  dergleichen  sei  früher  nicht  Toigefifdlen,  einen  Bad[bUck  auf 
alle  schweren  Niederlagen  der  Vorzeit  knüpft,  von  den  Eimbiem  und 
Teutonen  an  bis  zur  Dedusschlacht  und  der  Terfaening  EleinaBiens 
sammt  Grieehenlands,  wobd  er  jedoch  mehr  die  weitere  Folge  als  die 
unmittelbare  Bedeutung  jenes  Tnlkm  tot  Augen  gehabt  haben  muas^ 
dessen  Zeit  wir  gegen  das  Ende  des  Jahres  376  setzen. 

In  Adrianopel  lag  damals  eine  schon  vor  längerer  Zeit*)  in  römi- 
schen Dienst  übergetretene  Gotlieuscliar,  welche  der  Kaiser  auf  die 
Kunde  des  Unfalls  sogleich  über  den  Hellespont  zu  gehen  heorderte. 
Das  eigene  Wold  vor  Allem  im  Auge  hatten  sie  den  EreiiiniNsen  bisher 
viillig  passiv  zugeschaut.  Nun  verlangten  sie  ruhig  zimüdist  8old, 
Proviant  und  zwei  Tage  Kast  vor  dem  Abnuii-sch. 

Darauf  bietet  die  (weil  sie  in  der  A'oi-stadr  geplündert)  wider  sie 
er/iiinte  Stadtbeliorde  sofort  das  gemeine  A'olk  und  die  am  Orte  zahl- 
reichen Waffenschmiede  auf  und  droht  ihnen  Gewaltangriff,  wenn  sie 
nicht  sogleidi,  noch  vor  der  bestimmten  Zeit,  abziehen.  IKe  Gothen 
bleiben  unbeweglich:  als  sie  aber  durch  Schmähungen  auf  das  Höchste 
gerejzt  und  durch  einzelne  Pfeilwfizfe  veiletzt  werden,  brechen  sie  in 
offenen  Abfell  aus,  schieasen  und  stossen  nieder,  was  sie  in  der  NiQie 
erreichen  können  und  dien  dem  unfem  lagernden  Ititigem  zu. 

Das  gosammte  Heer  zieht  nun  vor  die  feste  Stadt,  erleidet  aber, 
des  B(>lagerungskrieges  iiidiundig,  dun  Ii  das  Wui^esdlütz  des  Platzes, 
zumal  bei  dem  tollkühnen  Wagemuth  Einzelner,  so  schwere  Verluste, 
da.ss  Fritigern  die  Maxirae:  „Friede  den  Mauern!"  empfelend,  dasselbe 
walirschciidicli  gegen  Ende  des  WiiUeis  .'^7  zum  Abzug,  unter  Zu- 
rüeklassunu'  eines  Beohachtungscorps.  bewe::t. 

„Besser  ist  es,  das  platte  Land  und  diu  offenen  btädte  des  reichen 

*)  Vicilüiclxt  m  Verbindung  uüt  Vuliila'ti  Uuburgaag. 
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Thraldeiis  (Ifösien  hiof  inbogriffen)  ausiBiinuiben^  roft  er.  Das  ward 
nun  gründlich  hieben:  Ge&ngrae  *)  yerriethen  irill^  die  wohlhabend- 
sten Orte,  namentlich  Yonäthe  und  Yersteck  Ton  Lebensmitteln.  Yen 
allen  Seiten  strömten  alte  und  neuo  Sclaven  gothischen  Stammes,  ihren 

Herron  entlaufend,  zu.  Nicht  minder  der  unzufriedenen  und  schwer- 
bedrückten  Landeseinwoimer  Viele,  welchen  mitrsuben  besser  dünkte 
als  beraubt  werden. 

Da  blieb,  ausser  den  unoi-stoiglichsten  und  abgelausten  Puncten, 
nichts  verborirf'ii,  ni<'hts  vei-scliont. 

Tu  der  schwer  ^L^cn-iztcii  wilden  und  eiitzügelten  Menp^e  entbrannte 
mm  aber  auch  die  <xiuize  Kniilieit  barbarischer  Rache;  dem  Haube  ^'c- 
sellten  sich  Mord  und  Bnmd.  Vor  der  iluttcr  Auge  wurde  das  ihrer 
Brust  entrissene  Kind  erwürgt,  vor  dem  der  Frau  der  Manu  uieder- 
gestoBseii,  über  der  Eltern  Leichname  die  erwachsenen  Kinder  fort- 
gesdüeppt,  lebensmüde  Alte,  nachdem  sie  Habe  und  jugendschöne 
Frauen  verloren,  von  der  rauchenden  Brandstfitte  des  Oeschlechtshauses 
mit  auf  den  Bücken  gebundenen  Bünden  abgeführt  (Ammian  &  6.) 

Bis  nach  Makedonien  und  Thessalien  schweifte  die  unerhörte, 
graueuToUe  Yetfaerung.  Was  die  Hunnen  den  Gothen  gewesen,  wur> 
den  letztere  nun  den  Bömem.  (Eunapius,  p.  51/2.) 

Mit  S(  liinerz  und  schwerer  Sorge  erfüllte  solche  Kunde  Kaiser 
Valens,  der  des  noch  nicht  ausgetragenen  Haders  mit  Persien  über 
Armenien  halber  (s.  Bd.  1,  8.  527)  zu  Antiocliien  verweilte.  Um  letztern 
auf  jede  Weise  l>ei/ulegen,  entsandte  er  sot'oit  seinen  Fcldherru  Victor, 
rüstete  mit  Heen^macht  zum  eipMien  Aufbruche  nach  Constantinopel 
und  schickte  die  von  Ainniian  mehr  aufgeblasen  als  kriegeriscii  ge- 
nannten Führer  l'ivil'uturus  uiul  Trajam  nach  Thrakien  vttraus. 

Diese  drängten  ein  Corps  der  tiothen,  die  grosscntlicils  wohl  noch 
auf  liaubfahrten  zerstreut  waren,  in  das  Uoehgebiige  des  Hämus  zurück 
und  suchten  ihnen  durch  Besetzung  und  Yerspermng  der  Pässe  den 
Ausgang  und  die  Lebensmittel  abzuschneiden.  In  dieser  Stellung  er- 
warteten sie  das  Hilfecorps,  welches  der  Kaiser  des  Westens,  Gralian, 
unter  Frigerid's  Führung  zu  senden  yersprochen  hatte.  Auch  der  west- 
römische Gaidebefehkhaber  Bichomer,  unzweifelhaft  gennanischer  Ab- 
kunft^ zog  mit  einigen  thrakischen  Gehörten,  die  jedoch  unterweges  grossen- 
fcheils  desertirten,  aus  Oallien  henm.  üieser  übernahm,  da  Fiii^erid 
wegen  wirklicher  oder  vorgeblicher  Krankheit  nicht  eintraf,  den  Befehl 
über  das  Gesammtheer,  selbst  das  aus  dem  Ostreiche.  Dasselbe  schlug 


*)  Dodititii  et  oaptivi  naoh  Ammian,  d.  i.  durch  Capitolation  imd  im  Kampfe 

0«fiiDgeae. 
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bei  der  Stadt  Salices ')  Lager,  unfern  des  unzählbai-eii  A'olkt  s.  wie 
Ammiun  na^,  der  Gothen,  die  sich  in  eiuor  kreisförniigen  Wittenburg 
verschanzt  hatten,  wo  sie  in  Müsse  von  der  irosammengeraubten  Beute 

schwolfrton. 

Die  Riinicr  liairtcn  des  stets  iiii^aMiidin-tcM  Aufbruchs  der  Feinde, 
um  i:ef!:en  ihre  Naeldiut  ein  f^iinsti^^es  (JetVvht  zu  liefern.  Diese  aber 
bliel)en  unbeweirlieh  und  warteten  auf  Vei"stiiriiung.  Als  diese  p'nuf^- 
sain  ein«;rrrutfen  war,  bereiteten  sie  sich  zum  Anirrin'.  d(  r  auch,  nach 
einer  in  beiden  Heeren  dujchwuclitou  Xacht,  um  andern  Murgen  er- 
folgte. 

Die  Gothen  woUten  sich  zunichst  der  behemciieiMtoD  Hdhen  be- 
mächtigen ,  welche  die  Börner  in  wohlgeschloBsener  Ordnung  zu  halten 
suchten. 

Im  Laufe  der  Schlacht,  deren  Beschreibung  hei  Ammin  mehr 
dramatisdi  als  militärisch  ist,  ward  der  linke  römische  Flügel  gesprengt, 
durch  eine  schnell  herbeigeführte  Reserve  aber  die  Onlnung  wieder 
hergestollt  So  wiithete  der  Blutkanipf  unentsidneden,  bis  der  sinkende 
Tag  ilim  ein  Ende  brachte,  indem  beide  Heere  sich  in  ihre  Lager 
zurückzogen. 

Der  \  ( rluiit  der  ungleich  schwächern  üömer  mag  ein  sehr  grosser 

gewesen  sein. 

Umnittelbar  (hirauf  (Anmiian  c.  7)  zoiren  die  Kr»nier  in  ihre  be- 
festigten Stellungen  bei  .Marcianopcl  al).  uäbrend  ilie  ducii  woid  ein- 
gesciiücliteiten  Barbaren  sieben  Tilge  lang  ihre  Vem-hanzungen  nicht 
verliessen.  Dies  gewährte  erstem  die  Füglichkoit,  andern  feindlichen 
Scharon  im  Gobiige  durch  Yersperrung  der  Pässe  den  Ausgang  min- 
destens zu  erschweren:  zugleich  hoBten  de,  nach  Abführung  aller  in 
der  Umgegend  noch  au&utreibendcn  Lebensmittel  dieselben  durch 
Hunger  zu  bewältigon. 

Bichomer  selbst  ging,  frische  Hil&truppen  zu  holen,  nach  Gallien 
zurück. 

Dies(>  Kreigni.'iHe  zogen  sidi  bis  Anfang  des  Herbstes  '611  hin. 

(Animian  XXXI.  c  8.) 

Valens  übertrug  nun  den  Oberbefehl  dem  Saturninus,  interimisti- 
sclieni  Feldlierrn  der  lieiterei,  der,  den  vi»rigen  Kriegsj)lan  verfolgend, 
die  (Jothen  in  den  Hergen  zurückhii  lt  und  mehrere  Veisurhe  des  Aus- 
brecliens  zurückschlug.  Als  diest>  sicii  aber  durcii  Hunnen  ')  und  Ala- 
nen, welche  sie  durch  Aussiciit  auf  ungeheure  Beute  gewonnen,  ver- 

")  Chuni  l)oi  Aiiuiuuu,  duch  hitid  uUeubar  llujü  geuwiut  Auuli  bei  andern 
SchrifUiUilleru  kommt  dioso  Schroibail  biüweilen  vor. 
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fltiukt  hatten,  sah  ach  Satumm  zum  Bückzug,  unstreitig  in  eine  der 
Eestungen,  genöthigt 

Da  e^oss  sich  nun  ein  zweiter  Act  jraer  boroits  oben  geschildertMi 

namenlosen  Vnherung  über  (his  inm^lürklicho  Thrakien,  bis  iin  die 
Seeküsto  und  in  das  Gebirge  Kiiudope  lünein.  Widustand  fand  sie 
nur  bei  der  .Stadt  Dii)altiis.  südlich  des  heutigen  Vama,  am  Meere,  wo 
der  tapfere  liarkinier  (plim-  Zwcifi  l  riii  (Jermane  D.)  mit  mehreren  Batail- 
lonen die  (iuthen  lu  lilcuiinithi^^  an^ritl",  zidetzt  aber  von  Kelterei  im 
Kücken  gefasst,  untt-rhig  und  Idieb.    (Aninnan  c.  S.) 

Das  (istliche  III \ den  war  vollständig  ausgeraubt:  gc^gcn  den  in- 
niittoLst  angelangten  Frigerid,  der  das  westliche  decken  sollte,  wandte 
sich  nun  der  Angriff. 

Dieser  lagerte  bei  Beröa  in  Thrakien  im  südlichsten  Theile  dee 
H8mu8  unfism  der  HilitftrstEBSse  von  Fhilippupel  nach  Adnanopel,  zog 
sich  aber,  als  er  yon  dem  Yoidringen  der  Gothen  Kunde  erhielt,  um 
nicht  von  semer  Operationsbaais  und  der  Verbindung  mit  dem  West- 
reich  abgeschnitten  zu  werden,  yoisichtig  zurück.  Da  traf  ihn  und 
zwar,  wie  wir  yennuthen,  jenseit  der  Pässe  von  Sucd,  die  er  gewiss 
befestigt  und  besetzt  hatte,  ein  unenvarteter  GlücksfidL 

Eine  aus  Gothen,  unzweifelhaft  utlumgen  und  Taifalen,  die  sich 
erstem  angeschlossen,  gebildete  lütubsehar  unter  des  (S.  37  schon  g&* 
nannten)  Famub  Befehl,  vor  der  Alles  sehn'ckerfüllt  zuriiekwicli.  war, 
jedesfalls  vdu  Norden  lier  kommend,  über  einen  Fluss  gegangen,  un- 
sti'eitig  tlen  Margus,  welchen  die  Militiii-strasse  liei  Xaissus  erreichte. 

An  die  Donau  nämlich  ist  hier  um  desswilleii  nicht  zu  denken, 
weil  die  Im  Jahre  iiTG  vor  den  Hunnen  über  die  Donau  entwichenen 
IVest-  und  Ostgutheu  damids  gewiss  nicht  ül)er  dieselbe  wieder  zurück- 
gegiui^n  waren.  Frigerid,  hiervon  unterrichtet,  rückt  in  Eilmärschen 
heran,  schneidet  ihnen  den  Rückzug  über  den  Strom  ab'*),  greift  ent- 
schlossen an  und  bringt  ihnen  eine  furchtbare  Niederlage  bei 

Famob  und  eine  grosse  Menge  bleiben,  ja  es  würde  kein  Bote  zur 
Meldung  in  der  Heunat  entronnen  sein,  wenn  der  Feldherr  nicht  auf 
flehendes  Bitten  die  Ergebung  des  ganzen  Bestes  angenommen  hätte. 
Deiseibo  ward  nach  Modena,  Beggio  und  Faima  gesandt,  um  Colonien 
daselbst  zu  gründen. 

Dabei  gedenkt  Aniniian  eines  bei  den  Taifalen  eingerissenen  Brauchs 
scheusslicher  Unzucht,  nach  welchem  die  Jünglinge,  so  lange  sie  nicht 

•)  TAm  sagt  Anunian  nicht  ausdrücklich,  es  ecgiebk  sich  al  ■  r  aus  dem  llcr- 
(xangp,  nanu  ntlich  aus  d<>r  iM'fan<;pimohmung  der  i^amao  Bcbar  der  feinde.  Der 
k'lüäs  mag  iuidu  de»  Uurbbtuu  btark  angoficliwoiluii  gewesBD  Min. 
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durch  Erlegung  eines  hauenden  Sdiweins  oder  dnes  Bflzen  von  der 
Sdunach  sich  befreit  hatten,  den  Kftnnem  sich  preiszugeben  genöthigt  ^ 
waren:  -  ein  germanischer  Sittenreinheit  (s.  Bd.  I.  S.  32,33)  so  har- 
stiftubend  widerstreitender  Zug,  dass  wir  sdunerzlieh  eine  Erklärung 

dieser  unbegreifliciieii  Anomalie  yennissen.    (Ammian  c.  9.) 

^lit  diesem  Capitt'l  verlässt  Ammian  den  Kriog^sschauplatz,  um  (im 
/C('hntoii)  <  iratiiiti's  irrnssen  Alamannensieg  vom.  Jalire  378  zu  belichten, 
.    den  wir  dem  ö.  ("ajiitcl  vuibclialtcn. 

Das  unheilvuUe  Jahr  ^iTs  war  ang'ebnM'hcn,  als  Valens  von  Antio- 
chien lieranzog,  sein  den  I3arharen  völlig  preisgegebenes  europäisches 
Küich  zu  be&'eieu.  Öchun  schweiften  dies<;  bis  Constantiuuix}!  heran, 
dessen  offene  Yorstädte  ausraubend.  Da  traf  die  aus  dem  Orient  vor- 
snsgeeandte  leichte  saraoenische  Bdterei  dn,  weldie,  von  unerreichbarer 
Gewandthdt  auf  ihren  arabischen  Bossen,  den  zerstreut  umheitreibenden 
Gothen  sdiweie  Nachtheile  zufügte  und  sie  zum  Bttckzug  auf  die 
Hauptarmee  jenseit  Adiianopels  zwang,  was  von  Zosimus  (IV,  22)  mit 
aiger  Uebertreibung  als  eine  Hauptniederlage  daEgesbellt  wird.  ^ 

Am  30.  Uai  (Idat  fiisti)  traf  Yalens  in  Gonstantinopel  ein,  wo  ihn 
lautes  Murren  empfing,  so  dass  er,  den  Drang  der  Rache  gegen  die 
ihm  noch  von  Prokop's  Aufstande  her  verbalste  Stadt  für  den  Augen- 
blick unterdrückend,  schon  am  5.  Juni  sein  Hauptquartier  in  dem 
einige  Meilen  davon  entfernten  kaiserlichen  Lustschlosse  Melanthias 
nahm  und  das  Heer  daselbst  durch  Geschenke  und  Ansprache  sich  zu 
verbinden  suchte. 

Gratian  hatte  ilmi  auf  Verlangen  in  Sebastianus  (A\wn  tüchtigen 
Feldhemi  gesandt,  welchen  er  an  Trajan's  Stelle  zum  l'ührer  des  Fuss- 
volkes ernannte.  iSebastiauus  verhuigte,  um  sich  zu  zeigen,  aus  der 
ganzen  Armee  nur  ein  Ton  ihm  aaBerieeenes  Corps  von  2000  Hann, 
um  dem  Fdnde  im  kleinen  Kriege,  den  er  vidleicht  in  Gharietto's 
Schule  (s.  Bd.  I,  S.  476)  erlernt  hatte,  zu  schaden.  (Eunapius,  p.  78 
und  Zosimus  IV,  23.)  / 

Die  Armee  rückte  zunächst  bis  Nike,  vier  deutsche  Meilen  diessdt 
Adrianopels  vor,  wo  man  vernahm,  dass  ein  gothischos  Heer  so  eben 
mit  reicher  Beute  aus  dem  südlich  gelegenem  Rliodüpe  zurtickgekehrt 
sei  und  sich  nun,  auf  die  Kunde  des  Anzugs  der  Römer,  mit  den 
übrigen  zwischen  Beröa  (fünfzehn  ifeilen  nördlich  von  Adrianopel)  luid 
Nikopolis  in  festen  Lagern*)  stehenden  Barbaren  zu  vereinigen  suchte. 


")  Dio  GoUicn  bedurften,  in  Ermangelung  fester  FlStie,  geüdmtor  Zufluchts- 
und Howalmmgsorto  für  Houte,  QeüBiigeiie,  Depots  v.  8.  w.,  wem  sie  im  Qebiigs 
bufestigto  Lager  aufschlugen. 
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Sebastian  ging  mit  nur  dreihundert  Kann  (wenn  hier  nicht  ein 
Inthom  in  der  Zaid  Toriiegl)  Aber  Adrianopel,  wo  er  aus  Furcht  vor 
dner  Kriegslist  nur  schwer  Einlass  fitund,  gegen  die  Kachhut  der  Gothen 
TOT  und  beschlich  diese  in  der  Nacht  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  tut 
Alle  niederiiieb  und  eine  unennessliehc  Beute  machte,  worauf  Fritigeni, 
aus  Furcht  vor  solcliem  Gognw,  sein  Heer  in  ein»  gesidierten  SteU 
lung  bei  der  Stadt  Kabyle  concentrirte. 

Ura  diese  Zeit  erhielt  Valens  <lie  Kunde  von  Gratian's  grossem 
Alamannf'nsiege,  der  ihn  mit  l)itt»'nn  Neide  etfüllto.  wie  von  dessen 
eil<'ndi>in  Aiizuge,  da  er  bereits  in  Martis  eastra  (am  Iskar  im  iK  utiiren 
Bul^^arli'u)  niu-  etwa  Doch  t\ia£ag  Meilen  von  Adriauopel  aogelaugt  soL 
(Ammian  c.  11.) 

Dai-auf  suchte  Fritifjrern  durch  Besetzung  /geeigneter  l'uncte  f^o^n 
die  Veiproviautirung der  Kaiserlichen  Tru])p€n  zu  (iperiren  und 
näherte  sich  Nike  mit  einer  Schar,  die  man,  wohl  irrig,  nur  zu  10  000 
Mann  geschätzt  hatte,  was  den  Kaiser  beweg,  nicht  nur  leichte  Truppen 
zu  Behauptung  der  PSsse  Torauszuschicken,  sondern  auch  selbst  mich 
drei  Tagen  mit  dem  Heere  bis  Adiianopel  TorzurQcken  und  bei  dessen 
Yorstadt  Lager  zu  schlagen. 

Hier  traf  ihn  der  schon  oben  genannte  Bidiomer  mit  neuen  Briefen 
Gratian's,  welche  dem  Onkel  die  neiie  Ankunft  des  sieggekrSnten  NeSbn 
Terkfindeten  und  ihn  abzuwarten  anricthen. 

Darauf  Kriegsrnth,  in  welchem  Sebiustian  sofortigen  Angriff,  der 
eifahnme  und  das  Ostheer  bosser  kennende  Victor  aber  nebst  vielen 
Andern  VerzuLT  bis  zu  (iratian's  Kintrelb-n  eniptal.  Auf"  des  Ersten 
Seite  tiaten  die  Schmeichler,  vor  iUlem  die  eigne  kleinliche  Kifersucht 
des  Kaisers  auf  den  Netten  (Jratian, 

Da  tmf  ein  christlicher  Bischof  als  S(»ndbote  Fritifrcrn"s  mit  einem 
offenen  Sehreibeu  ein.  das  ge^'en  Ueberlassung  von  ^Vohn^ir/en  nebst 
Vieh  luid  Getreide  in  Tiu^en  immerwährenden  Frieden  anbot 

Zugleich  aber  übeirdchte  er  ein  vertrauliehes  Frivatschreiben  Pri- 
tigem's  des  Inhalts,  dass  dieser  die  Wildheit  seines  Volkes  nur  dann 
zu  solchem  Yertrage  bringen  könne,  wenn  der  Kaiser  zugleich  mit 
Heerssgewalt  wider  sie  henmriicke. 

Die  zweideutige  Botschaft  ward  zurückgewiesen.   Die  Sonne  des 


Dio  Lage  dei-belbcui  aui  lior  Si)ruuer's*.lieu  Caiio  acht  Meiicu  von  der  St>o- 
koste  bei  Anduahis  ist  offianVar  ixrig:  Muh  bearoiclmot  «in  Fngexmdien  d0a  ZvdfeL 

^  Da  Val«iu  d«n  Mnndpioviantf  ao  weit  er  Um  nicht  mit  aidi  ftthitef  gewisii 
auf  der  grossen  Militärstni^s«-  von  Ooostantinopel  beiog,  so  kann  das  wohl  mir  von 
der  Fouage  ventanden  werden. 
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9.  Anlast  378  ging  aa£  Alle  Schfttze  wurden  in  die  feste  Stadt  ge- 
böigen,  wohin  auch  der  PiSfect  und  die  obenten  Givilbeamten  sicfa 
zurückzogen;  Tross  und  Gepäck  wurden  mit  Bedednmg  in  ein  Lager 
an  der  Mauer  in  Sicherheit  gebracht 

Auf  unebnen  Wegen  zog  das  Heer  bei  drückender  Hitze  vorwärts, 
als  es  um  ^fittag  am  achten  Meilensteine  (P/s  deutsche  Meilen)  die 
kreisförmige  Wagenburg  der  Feinde  erblic  kte.  Unter  dem  Kri^gsgeheul 
der  Barbaren  ordn^  ach  die  römische  Schlachtieihe. 

Der  durch  Terrain  und  Entfernung  behinderte  linke  Flügel  der- 
selben langte  mir  mit  grösster  Anstrengung  noch  rechtzeitig  an. 

Der  schlau»'  Kiitigern  aber  suchte,  woil  Alathcus  luid  8aj)iirax,  die 
er  zu  Hilfe  gerufen,  nocli  nicht  lierau  waren,  die  Schlacht  noch  zu 
vei'schiel)en ,  sandte  daher  wi('derum  Friedensbuten  ab,  statt  deren  der 
Kaiser,  weil  zu  uiedern  Standes,  Höhergestellte  forderte.  Dies  giebt 
neuen  Anlass  zu  weiterem  absichtlichen  Verzuge,  damit  die  erwartete 
Beiterei  indeas  herankomme  und  die  Römer  durch  Durst,  Hunger 
und  Hitze  immer  mehr  entkrütet  Mrürden. 

Zu  Yermehmng  letzterer  (?  ?  JD.)  hatte  Fritigem  weit  umher  noch 
Holzst5sse  und  andere  ZflndstoiBb  au^ehftuft,  die  nunmehr  angezündet 
wurden. 

Da  kommt  noch  ein  Bote  von  denselben  mit  dem  Verlangen  an, 
ihm  sofort  einige^  ausgezeichnete  ^lünner  ids  Geiseln  zu  senden,  um 
des  passiven  Verhaltens  der  Kömer  sicher  zu  sein,  wenn  er  sein  Volk, 
dem  frühern  Erbieten  gemttas,  vom  Kampfe  ab-  und  der  fhedensver- 
handhing  zuwende. ") 

Der  Vorsrhlag  wird  gebilligt  uiul  der  Oberstallmeister  Kquiriu.s, 
(h's  Valens  Vcrwamlter,  von  Allen  zur  Al»si'n(luiig  emplolm.  Als  (li(».>;er 
abt  1,  weil  er.  bei  Di'bcltus  gefangen,  sich  selbst  guhiNt  hatte,  dir  perst'm- 
liche  (ielahr  einwendet,  erbietet  sich  der  edle  iüchomer  freiwillig  zu 
Uebernahme  des  gefährlichen  Auftrags. 

Schon  dlt  er,  den  Adel  seuier  Person  und  Geburt  bewfthrend,  dem 
finndlichen  Lager  zu,  als  eüi  Theil  des  römischen  Yortrabs,  Bogen- 
schützen und  Schildner  unter  Bacurius,  eines  Iberers,  und  Cassio's  Be- 
fehl voreilig  angreift,  bald  aber  feige  zurückweidit  Da  ward  Bichomer 
zurückbeordert,  zugleich  aber  erschien  nun  auch  „wie  ein  Blitz  von 
der  Höhe^  die  gothische  Beiterei  unter  Alatfaeus  und  Siq[)hraz,  durch 

*)  Die  Stello  lautet:  Velut  caduceatorom  uaum  e  plobc  mo  nünit  ai'biuiu,  iiu- 
petens  noliiles  quosdam  et  eleotoe  ad  so  propediem  obsides  ndtti,  impavidus  ipw 
vim  jniMtwem  ktanu  et  neoeaaaria.  Dtese  bat  dem  Woräant»  aaidi  käaea  Sun, 

uiid  ist  wahrschoinlicli  voi-stünimelt.  Ist  al>cr  das  obsides  richtig,  80  kann  810  nur 
bo  gedeutet  wurdou,  wie  die»  oben  geschehon  ist 
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A Innen  verstärkt,  die  im  ei-sten  Anstoim  Alles  niederhieb,  was  sie  vor 
der  iSchlachtordiuing  erreichen  konnte.   (Ammian  c.  12.) 

Nun  begann  der  Kampf  anf  der  ganzei^  Linie  durch  nngestOmen 
Angriff  der  Ootfaen,  vor  dem  die  Römer  zuerst  etwas  zurQckwichen: 
bald  aber  wurden  sie  durch  die  Ftthrer  wieder  zum  Stehen,  selbst  zum 
Vordringen  gebracht,  so  dass  die  Schlachtreihen  eine  Zeit  lang  auf-  und 
abwogten.  Schon  hatte  der  linke  rdmische  Flügel  im  Vordringen  die 
feindliche  Wagenburg  errddlt  und  würde,  in  die^sem  entscheidenden 
Auprenblicke  tüchtig  unteistützt,  diese  selbst  vielleicht  genommen  haben, 
als  dessen  Reiterei,  gegen  welche  Fritigem  in  solcher  Gi  talir-  dir  pmze 
Stärke  der  seinigen  verwendet  lml)en  mag^  sciunählicli  tliehend  diis 
Fiissvolk  im  Stichr  Hess.  Da  war  kein  .Iiiliaii.  der  dieselbe,  wie  jener 
bei  Stniäsbur^,  wieder  gesammelt  luid  iu  die  ISchlacht  zurückget'üiut 
hätte. 

Gedrünfrt,  übertliii:''lt.  walirselieiiilieli  selbst  im  liücken  anp'irritTen. 
bewahrte  das  Fiissvolk  zwar  den  MiiÜi  und  geschlossene  Ordnung,  ward 
aber  so  dicht  zusammengeschoben ,  dass  jede  freie  taktische  Bewegung 
wegßel,  kaum  noch  das  Schwert  gezogen  werden  konntOL  Dazu  hUUte 
ein  fürchtbarer  Staub  Alles  in  Dunkel:  der  ili^nde  WuriS^per  der 
Oothen  konnte  nicht  gesehen  und  parirt  wftden. 

Immer  stfiimischer  der  Anprall;  immer  grösser  GedrSnge  und  Ver- 
winrung;  eine  freiere  Fonnirung,  selbst  mittelst  theilweisen,  geordneten 
Rückzugs,  nicht  mehr  mr.<:lieh.  Die  Lanzen,  welche  die  hintern  Glieder 
führten,  zerbradien;  die  Wuilpfeile.  wenn  sie  nicht  verbraucht  waren, 
konnten  nicht  mehr  gf^chleudeit  werden;  nur  das  Sehwort  bUeb  zu 
Mord  und  Abwehr  ikk-Ii  übrig:  doch  gestattete  der  mit  Blut  überströmte 
Boden  kaum  noch  eijien  festen  Tritt. 

VerzwH'iflunf^'svoll  dnuiiren  die  v»tn  Hitze,  lluiif^er  und  Durst  «rc- 
quülten  Römer  in  die  tV-indliclien  Haufen  ein.  Für  Flucht  war  kein 
Aiiswei,^  nur  das  eigne  ix-bun  so  tlieuer  als  möglich  noi-li  zu  ver- 
kaufen galt  es. 

So  dauerte  es  —  keine  Scldacht  mehr,  nur  noch  ein  Schlachten  — 
fort,  bis  das  Dunkel  des  Abends,  in  Veibindung  mit  eigner  Erschöpfung 
und  dem  Flflnderungsduiste  der  Goliien,  den  noch  übrigen  Bömem 
regelloses  Entrinnen  nach  allen  Seiten  hin  ermöglicht  haben  mag.  In- 
dem dies  schon  begann,  floh  Valens  zu  den  Lanceariem  und  Hattiar 
riem,  die  noch  uneischfittert  standen.  Tnyan,  der  ihn  erblickt,  ruft: 
Alles  sd  verioren,  wenn  nicht  der  Kaiser  durch  schien  til^r  n  Sumirs 
herausgehauen  werde.  Victor,  dies  vernehmend,  fOhrt  eilends  noch  eine 
in  Reserve  stehende  Cohorte  Bataver  heran:  s<'bon  aber  ist  der  Kaiser 
nicht  mehr  zu  finden,  worauf  der  Feldherr  sich  zurückzieht;  mit  ihm 
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oder  doch  eben  so  rettoten  sich  Richomer  und  Satumin.  Valens  soll, 
wie  man  glaubte,  im  ersten  Donkel  Yon  einem  PfeUBchoss  schwer  ver- 
wundet  gefallen  und  nicht  wieder  gesehen  worden  sein. 

Nach  Aiulcrn  soll  er  noch  iu  ein  nahes  festes  Bauernhaus  gerettet 
and,  als  die  Yeifolger  dto  Terrammelto  Thfire,  weil  sfe  Tom  zwdten 
Stüde  herab  beschossen  wurden,  nicht  sogleich  sprengen  konnten,  durch 
Anzündong^  des  Oebäudes  mit  diesem  Terbrannt  worden  sdn.  Einer 
der.  ,,Candidati*'  (eine  bevorsugte  Soldatenclasse:  namentlich  wohl  unter 
der  Garde)  habe  sidi  durch  einen  Sprang  aus  dem  Fenster  gerettet,  den 
schmerzerfiillten  Gothen  die  ihnen  entgangene  hohe  Beute  entdeckt  und 
diese  Nachricht^  als  er  später  wieder  entwichen  sei,  in  die  Heimat  mit- 
gebracht 

Dass  dieser  Bericht  g^huibt  worden,  ei^ebt  sich  aus  der  Epitome 
Auielias  Victor  (e.  46),  Lhitius  (Pasten)  und  Sozomcnos  (IV,  37),  wüh- 
HMid  Sokrates  (IV,  37)  aiu-h  die  erste  Vei-sion,  nach  wrUhcr  der  Kaiser 
in  der  Schlacht  geblieben,  jedoch  in  etwas  veräuderter  Weise,  mit- 
theilt 

Mit  dem  Kaiser  fanden  St^bastian  und  Trajan,  der  Oberstallmeiäter 
und  Hausniarschall.  fünfunddroissig  Stabsoftieiere,  unter  ihnen  Potentins, 
der  Sohn  des  hochvei-dienten  Uisiciaus,  und  mindestens  zwei  Diittheile 

des  Heere  den  Tod. 

Seit  dem  Tage  Ton  Gannä  hatte  Rom  eine  soldie  Niederlage  nicht 
erlitten.   (Ammian  c.  13.) 

Der  Bericht  unsers  Historikers  ist  keineswegs  (wie  TiUemqnt  T,  1, 

Art.  2(1,  p.  210  der  Brüssel.  Ausg.  behauptet)  unkhir,  :dl(M(liti:rs  aber, 
wie  bei  dessen  Gcfechtssc  liildorun^en  fast  immei-  der  Fall  ist,  mehr  im 
Roman-  als  Militärstil  geschrieben,  lässt  auch  Manehes,  wie  namentlich 
die  so  wichtige  Angabe  über  die  Stärke  beider  Heere,  vermissen. 

Die  Vcrblendimg  kleinlichen  Neides  gegen  ('latian  war  ein  Haupt- 
gruud  des  Verderbens  gewesen.  Wäre  das  von  jeher  besserc,  damals 
sieg))<>\vusste  Westheer  herangekommen,  vielleicht  wäre  der  Ausgang 

andere  gewurden. 

Das  eine  Heer  nicht  vor  dem  andern  sclilagen  zu  lass^  wäre  die 
Aufgabe  gewesen,  die  bei  so  viel  festen  Anlehnungspuncten  auf  der 

grossen  Stiusse  um  so  ausfiilubarer  sem  niusste,  da  auch  Kritigern  nur 
mit  iriosstei  Vorsi(  lit,  die  eine  Armee  im  Rücken,  gegen  die  andere  zu 
operiren  vemiocht  hatte. 

Ein  anderer  F't'hler  war  der  durch  Fritigem's  Schhuiheit  bewirkte 
Verzug  der  Schlacht,  die  schon  Tags  zuvor,  mindestens  in  den  ersten 
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FrOhatanden  des  neunten,  vor  Ankunft  der  Ostgothen,  zu  liefern  ge* 
Wesen  wäre. 

Bas  Treffen  selbst  ward  dnidi  die  sohmihliche  Jlocht  der  Beiterei 
entschieden.  Biese  Waffe  war  stets*  die  schwächste  der  Börner.  Bas 
Ostfaeer*)  insbesondere  hatte  zwar  die  trefflichste  leichte,  aber  wenig 
gute  schwere  Cavalleria  Biese  fimd  sich  nur  in  den  germanischen 
Soldtiaj^iai,  wclclic  (rratian  p^ewiss  mit  sich  führte.  In  deren  Ermange- 
lung war,  nach  des  Alatlieus  Eintri'fl\'n ,  das  Uebergewiclit  nicht  nur 
der  Qualität,  sondern  gewiss  auch  der  Zahl  auf  Seite  der  OotJien. 

Von  lii'isscm  Diii-ste  nach  des  Yaleus  Schätzen  getrieben,  ciltt^n  die 
(lothcn  am  Mnii^n  n  des  10.  nach  Adrianojx^l,  wo  sie  früh  zehn  Uhr 
eintrafen.  Vor  di-r  Planer  lap'rte  eine  i^rosse  Mciiiri'  Soldaten  und 
TrosskntK'ht»',  (1<  r  man,  wohl  aus  Furcht  vor  I'roviaiitniaup'l,  den  Kiii- 
lass  verwehrt  hatte.  dii  se  be::innt  nun  der  l\amj)f,  der  sii-h, 

wenn  auch  die  üothi  n  im  Vortheil  sind,  dennoch,  weil  sie  zugleich  den 
Wor^feUen  und  dem  Geschütze  der  Festung  ausgesetzt  sind,  bis  drei  Ulu: 
Nachmittags  hinzieht,  als  plötzlich  Haufe  von  dreihundert  Ter- 
iSthem  vom  Walle  herab  zum  Feinde  Übei^t,  von  diesem  aber  sofort 
niedeigehanen  wird.  Endlidi  endigt  ein  Gewitter  mit  fuichtbarom 
Gusse  den  EampH 

Bie  Ooäiea  ziehen  sich  in  ihre  Wagenburg  zurttck  und  versuchen 
nun  fruchtlos  den  Weg  der  Ciqntulation  gegen  Zusicherung  des  Lebens, 
indess  die  Belagerten,  weldie  nun  auch  genügenden  (Tags  vorher  man- 
gelnden) Wasservorrath  gewonnen  haben,  mit  iuisserster  Anstrengting 
die  Veitiieidignngsmittel  verstärken.  Da  tindet  sich  h(<i  den  (Jothen 
unter  den  römischen  Ueberläuf«'rn  eine  Anzahl  „Candidati".  welche  es 
iihernimmt.  unter  dem  Vttrgeben  der  Klueht  in  die  Stallt  zu  drinp-n, 
u)ii  »laselbst  Feuer  anzulef.rcn,  damit  wälucnd  des  liierduich  eizeu^-ten 
Tumults  die  Erstüiiiuiiig  von  Aussen  erleichteil  werde.  Wirklich  er- 
langen sie  auch  Kinlass,  erregen  aber  durch  das  Schwanken  ihrer  Aus- 
sagen über  die  Absichteu  der  Feinde  Verdacht  und  gesteheu,  mit  der 
schwersten  Folter  und  Tod  bedroht,  endlich  den  YenailL 

Yor  Ende  der  Nacht  erneuert  sich  nun  am  11.  der  wtttfaendste 
Sturm.  Weichen  die  furchtbar  beschossenen  Barbaren  zurück,  so  führen 
ihre  Häuptlinge  sie  wieder  heran.  Ein  durch  einen  Scorpion  (eine  Art 
von  BaUiste)  mitten  unter  sie,  wiewohl  unschädlich,  hineingeschleuderter 
ungeheurer  Stein  setzt  Alles  in  Schreck  und  Flucht  Boch  bringen  die 
Föhrer  sie  zu  neuem  Angriffe:  die  Latem  werden  angelegt  und  ei>- 


*)  DMBdbe  war  an  sich  schwichor  an  Beiterei,  als  das  wooüidie,  43  muneri 
g^en  48  nach  Oip.  7  der  noi  dign.  oodd.  ^  Bd.  I,  S.  SlS  f.) 
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stiegen,  die  Stfiimendeii  aber  dmdi  MasBen  Ton  Steinweik,  das  auf  sie 
herobgeschlendert  wird,  henintergeworfen  und  Teniidlitet 

Das  ücbergewicht  der  Stellung  und  die  Geschützmittel  der  Römer 
verdteln  Jeglichen  Yersuch,  bis  am  Abend  endlich  der  zuletzt  in  plan- 
loses Wütben  ansgeartete  Stoim  an^s^ben  und  das  Lager  wieder  auf- 
gesudit  wird. 

Da  hatten  die  Gothen  die  Richtigkeit  von  Fritigem's  Losungswort: 
^^ede  den  Manem!'*  eiprobt 

Das  entschied  am  nlchsten  Horgen  ihren  Abzug  nach  dem  eben- 
Ms  mit  Schätzen  angefüllten  Perinth,  was  einem  grossen  Theile  der 
Besatzung  des  überfüllten  Adrianopda  die  Füglidikeit  gewährte,  in  der 
Nacht  auszuziehen  und  sich  auf  Wald-  und  Seitenwegen,  theils  über 
Philippopel  nadi  Sardica  (jenseit  der  Pässe  von  Suoci),  theils  nach  Ma- 
kedonien, wo  man  den  Kaiser  vermuthete,  zu  retten. 

Auch  Perinth  fimd  Fritigem,  dessen  Klugheit  die  Hunnen  und 
Alanen  durch  grosse  Versprechungen  forfcwähr^d  an  sich  zu  fesseln 

gowusst  hatte,  zum  AiiLMifff  zu  fest:  er  beschränkte  siih  daher,  unfern 
der  Stadt  Lager  schiugeud,  auf  Aosraubung  der  reichen  Umgegend. 

Darauf  zog  er  vor  Gonstantinop«  I ,  staunte  die  Prac^  und  Grösse 
der  Stadt  Ton  Aussen  an,  iragte  aber  niclit,  etwas  zu  unternehni*Mi. 
Dazu  soll  naeh  Ammian  JUddtk  dn  Wunder  (cael^'ste  nunien)  mitgewirkt 
haben:  eine  ncuangekummene  Saract  iH  iischai  sehlug  sieh  bei  emem 
Ausfalle  tiijitt'i-  mit  dein  ^'nthi^rlim  Vurtrahe  lieruni.  Da  nimmt  ein  bis 
auf  eine  l»indf  um  die  IliUteii  völlig  nackt^T.  aber  auttalli;,^  stark  b«»- 
haiter  Araber  den  ireiinlteten  l'Vind  und  saugt  ilun  Ani^esieiits  seiner 
Lauilesgeuossen  das  Bhtt  aus,  was  dies>e  mit  ungeheueini  Kutsetzen  er- 
füllt habe. 

Sebon  die  militariscrhe  Khigheit  aber  gebot  <lem  (iothenheoro  <leu 
Abzug,  der  denn  auch,  nachdem  dasselbe  seit  der  Hauptsehlacht  nur 
Yerluste  erlitten  hatte,  erfolgte.  Dabei  löste  es  sich  wieder  in  einzelne 
Baubseharon  auf  (digressi  sunt  effhsorie),  weldie  nun  ihrem  furcht- 
baren Gewerbe  in  den  nordwestiichen  Provinzen  unbehindert  nach- 
gingen. 

Um  diesdbe  Zeit  wandte  die  Entschlossenheit  des  jenseit  des 
Taurus  befehligenden  Feldherm  Julius  eine  möglicher  Weise  grosse 
riefnbr  (hircb  eine  (Meneltliat  vi»m  Orient  ab,  indem  er  auf  die  Kimde 
der  Unfälle  in  Thrakien  durch  (jeheinisehreiben  alle  Befehlshaber  an- 
wies, die  in  grosser  Zahl  seit  zwei  bis  drei  Jalnx^n  daselbst  unter- 
gebnu'hten  gotbischen  .Iiingling(%  welclie  iuFnittelsf  kräftig  heran- 
gewach.sen  waren,  unter  dem  Vurwaudo  einer  äuldzaliiung  un  einem 
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und  (lerascUten  Tage  auf  oiTt  iicü  Platzen  zu  versanimelu  uiid  nieder- 
zuliaueu,  was  denn  auch  überall  geschickt  vollzogen  ward.*)  {Am- 
mian  c  16.) 


Fünftes  Capitel. 
Ontiaa  bis  su  des  Val«iui  Tod». 

Die  (lesi'hii  litc  der  Regierung  Oratian's  vom  November  375  bis 
zum  Jahre  378  ist  lu  unsemi  Anmiiau  verlureu  gegangen.  Dieselbe 
bildete  (nach  Chifflet's  und  Heinr.  Yalesius  begründeter  Vermuthung) 
das  gamse  einiinddieissigste  Buch,  wihrmd  das  gegenwirlige  dimer 
2iiflier  uraprOnglich  das  zweinnddreiasigsto  war.  Dies  nOthigt  imsi  kun 
zu  sein. 

Obgleich  die  Emennuiig  seines  Tieqttujgea  BmdeiB  Yalontiiiiaii  IL 
sicherlich  das  yfeA  einer  Intrigue  der  Glossen  war,  die  ein  Doppel- 

regimcnt  und  darunter  das  oines  Kindes  iiirem  Einflüsse  förderlich 
fanden,  so  nahm  es  der  noch  nicht  siebaehi^ährige  Oratian  doch  mit 

brüderlicher  liebe  auf. 

Die  nach  Zosimus  (IV,  19)  gleichzeitig,  aber  ohne  des  Oheims 
Valens  Mitwirkung  (Eunapius,  p,  149)  beschlossene  Theilung  eifolgte 
natiirgemilss  dergestalt,  dass  (iratian  die  Präfectur  Gallien,  da.s  l..iuid 
jenseit  der  Alpen,  Vaientijiian  II.  lUe  Itidiens  (s.  Bd.  T,  S.  292)  erhielt, 
Ersteier  aber  unzweifeiliat't  auch  seines  Bruders  Keichätiieil  als  ßegent 
verwaltete. 

Um  dieselbe  Zeit  ungefähr  fiel  leider  der  edle  Theodosius  in  Africa 
dem  leicht  erkliirlichen  Neide  der  Qrossen,  wie  Orosius  (Vll,  33)  sagt 

Die  Getstesreife  und  Willenseneigie^  seiner  Henen,  d.  i  der  Minister 
und  Hofbeamtrai,  Herr  zu  werden,  mochte  dem  kaiserlichen  Jüof^ngb 
noch  fehlen.  Wahrschdnlich  ward  Theodosius  des  Yersuchs  der  Em- 
pörung, wozu  er  allerdings  die  Kraft  besass,  beschuldigt:  ob  der  Yer- 
dacht  ein  irgend  wie  begründeter  war,  wissen  wir  nicht,  möchten  es 
aber  bezweifeln.  Unter  seines  8ohnes  Regierung  setzte  der  Senat  ihm 
Denkbilder  zu  Boss.  (Symmachus  Briefe  I,  ep.  22  u.  57.) 


")  Znsimns  erzäWt  dios  (TV,  35)  v\o\  woitläufigor,  lüsst  oino  Vorschwömng  der 
GoÜii'ti  vni-aiLHgehcn ,  die  Julius  entdeckt  habe  und  diesen  darauf  erst  den  Senat  zu 
CoDätautuiupol  botragou.  Erstcrcs  ist  nicht  lumögUcli,  i/.'tzteroä  uiiwahrscbeiidich. 
Warn  dendbe  dies  EreignisB  aber  erst  in  dee  TbeodoauB  Zeit  Tersetzt,  so  wider- 
streitet dies  Anuman  nidift  anbedingt 

V.  WUUrsh«la,  TNktnr.  U.  s.  Aall.  4 
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Wenig  später  anscheinciid  wud  TbemistiuB,  der  unerschöpfliche 
Lobredner,  von  Yatons  su  Omtiaa  und  von  lelstoim  wiedemm  nach 
Born  geeendet,  wo  er  vor  dem  Senat  sone  dreizehnte  Bede  hielt,  der  man, 
weil  des  EaiBers  Schönheit  feiernd,  den  Kamen  i^wmog  gal>.  Pane- 
gyiiflcher  Wortschwall  ohne  Werth  flir  die  Geschichte. 

Daas  der  junge  Kaiser  mit  den  Qnaden  Frieden  schloss,  alte  Ab- 
gabenrttckstftnde  eriiees  und  auch  sonst  des  Outen  viel  that,  ist  nicht 
zu  bezweifeln. 

Ton  Unfiioherm  kommen  wir  nun  (in  Ammian's  10.  Capitel  des 
XXXI.  Buchfs)  \vio(l«'r  auf  festen  IJodon. 

Jeder  Sturm  im  Osten  fand,  sclmn  von  des  Sevenis  Alexander  Zeit 
her,  seinen  Kiickschlafr  im  AVrsft'n  des  Heu  lis.    Sc»  auch  diesmal. 

Ein  unter  den  Schildent'rn  der  <ianle  dienender  Alamanne  aus 
dem  TJnzgiuic  setzte,  in  die  Hi  imat  beurlaubt,  .seine  i^uidslt  iite  von  des 
Valens  Bedrängniss  durch  die  Gothen  und  Gratiau's  beabsichtigtem 
Hil&zug  dahin  in  Kenntniss. 

(Da  erwachte,  des  abgeschlossenen  Bundesrertrags  unerachtet,  im 
Volke  der  alte  Dnmg,  über  den  Bhmn  sich  auszubreiten.  D.)  Im  Februar 
378  ging  sine  Banbschar,  wahrsdieuüich  unterhalb  Schaflhausen,  über 
den  gefrorenen  Bhein,  ward  aber  von  den  zur  Grenzhut  daselbst  auf- 
gestellten Kelten  und  Petulanten  nachdrücklich,  wenn  auch  nicht  ohne 
eigenen  Yerlust,  zurückgeschlagen. ') 

Hierdurch  nidit  abgeschreckt  und  er&hrend,  dass  der  gn'isste  Theil 
des  römischen  Heeres  schon  nach  TlhTien  abniarscliirt  sei,  boten  die 
Alnniannen  grössere  Ma.ssen  auf.  Mit  4(HM)(»  .Mann'')  fallen  sie  in  djus 
ilönierland  ein:  und  zwar  viclltitht  im  heutigen  Thurgau.  weil  inner- 
halb des  Westwinkels  des  Hlieins,  dem  heutigen  Argau  gegenüber,  der 
Oau  der  Füi-sten  (lundomad  und  Vadonuir.  zuletzt  A^itikab's  (Bd.  I, 
S.  524.  öiU)  lag,  von  dessen  Theilnabme  am  Kriege  nicht  die  Rede  ist. 

Sogleich  beordert  Gratian  die  östlich  abiharschirten  Truppen  wieder 
zurdck  und  ernennt  den  Gomes  Nannenus  (Bd.  I,  S.  &36),  nebst  dem 
FrankenfUisten  MeUobaud  zu  Fflhrem  des  eilig  zusammengezogenen 
gallischen  Heeres.  DieAlamannen  ziehen  sedizehn  bis  zwanzig  MeOen 
weit  den  Rhein  hmab  bis  in  die  G^nd  des  heutigen  Colmar,  wo  (oder 


')  Da  in  der  Hondüchrift  einige  AVorto  fclilou.  würde  auch  dio  Deutung,  dass 
die  Römor  znrürkp'iinin^ft  wnnicn.  mi'iglich  neiii.  Obiges  f'iits[irii  ht  aW  iii<  ht  nur 
ües  Valüsiu«  Venimthuug,  soudeni  ist  auch  nach  den»  Folgesätze  gewiss  ri(  litigi  r. 

*>)  Die  von  deo  Lobredneni  auf  10000  gesteigerte  Zahl  hlilt  Ammian  offenbar 
selbst  für  übertrieben.  Wenn  dagegen  Hieronymus  In  seiner  Chronik  sagt,  daas  oir- 
citcr  30000  geblieben  seien,  so  stimint  dies  mit  Ammian  wenigstens  annihenid 
überein. 
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bei  dem  nalieii  Neubreisaoli)  das  alte  Argeutaria,  die  Hauptstadt  der 
Rauraker,  uiibezweifelt  la^'. 

^iaunenus  will  einem  Treffen  ausweichen,  der  küiiae  Mollobaud 
aber  sofort  losschlagen,  womit  er  auch  durchdringt 

Mit  einem  Wniigefechte  beginnt  die  Schlacht:  als  aber  die  Römer 
^  die  grosse  Menge  der  Eelnde  wafamehmen,  weichen  sie  aus  der  £bene 
bis  an  die  waldigen  Yorhöhen  (der  Togeeen?)  znrttck  nnd  nehmen  dort 
in  gedeckterer  Stellung  wiederum  festen  Flatz.  PlötzUcfa  erkennen  die 
Bai^ßaren  in  der  Feme  den  Glanz  der  Waffen,  mit  welchen  der  Kaiser 
sdbst  heranzieht,  und  wenden  sich  sofort  erschroi'kt  zur  Flucht,  nur 
Ton  Zeit  zu  Zeit  noch  Stand  haltend  und  fechtend.  Das  filutbad  ist 
fürchterlich:  auch  der  König  (und  Heraog)  Priarius,  den  Aramian  den 
Anstifter  dieser  verderblichen  Schlacht  nennt,  fallt:  die  Zahl  der  Ent- 
ronnenen ward  nur  auf  5000  f^escliätzt. 

Haben  wir  Aniiniairs  Herirht  über  die  Scidacht  bei  Ar^entaria 
unverstünuueh  erhalten,  worauf  iii)er  nie  mit  Sicherlieit  zu  ivchneu  ist, 
so  leidet  er  an  einem  grossen  Mangel,  indem  er  nicht  anführt,  von 
welcher  Seite  das  kaiserliche  Heer  gekommen  sei. 

Nach  müitftrisohem  ürtheil  mnas  dies  die  Alamannen  im  Rücken 
angegriffen  haben.  Gratian  mit  seine  auf  der  MilitSratrasse  nach  Osten 
Toiauqgeschickten  Truppen  zurück:  er  selbst  wollte  voifaer  mit  diesen 
nach  IDyricum  ziehen.  Die  galHsdie  Armee  wurd  auch  nicht  von  ihm, 
sondern  von  ünterbefehlshabem  geführt,  weshalb  er  sich  gewiss  nicht 
bei  deroelben  befimd.  lüsst  dies  schon  vermuthen,  dass  er  ftr  seine 
Person  mit  den  zum  Abmaiache  nach  Illyncum  bestimmten  rasch 
wieder  zurückgeführten  Trappen  in  P^ilmärschen  den  Alamannen  nach- 
rückte, so  wird  rhes  ungleich  schlagender  durch  den  Erfnlo^  bestätigt. 
Bei  der  Strassbnrger  Xiederhige  hatten  die  Alamannen  den  Rliein  im 
Rücken  und  verloren  doch  von  ;J5  0<K)  mir  ungefähr  V2ißH)  Mann 
(Bd.  T,  S.  471).  Und  hier,  wo  nichts  deren  Flucht  beliiiulerte,  sollen 
von  -KJt  XJO  deren  85  (XK)  oder  nacli  Hieroii)  jiuis  wenigstens  3o  0()0 
Mann  geblieben  sein.  EudUch  sind  es  nicht  die  Römer,  sondern  die 
Alamannen,  welche  Gratian's  Ankunft  zoent  wahrnehmen,  demselben 
daher  näher  gewesen  sein  mUssen,  was  doch  nur  dann  mfiglicfa  war, 
wenn  er  ihnen  in  den  Bücken  kam. 

Ans  diesen  Gründen  sind  wir  (ob^^eich  selbst  der  kritische  Gibbon 
dies  unbeachtet  Ifisst)  der  Ueberzengung,  dass  nnr  ein  oombinhrter  An- 
griff der  BOmer  von  der  Fronte  und  im  Bflcken  jene  stsike  Niederlage 
der  Alamannen  zu  erklären  vermag. 

Indem  der  Kai.ser  die  Fliehenden  den  Rhein  aufwärts  verfolgte, 
wollin  Um  der  Marsch  nach  Osten  ohnehin  fühlte,  beschloss  er,  an  der 

4* 
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(iHMize  ihres  Orbietes  angclangrt,  das  bundbrüchigo  Vi»lk  wo  iniiglich 
ganz  zu  veniichten,  ging  diüicr  links  ab})ieg('nd  übor  den  Rliein. 

An  Widerstand  wie  an  Kucht  verzweifelnd  ziehen  sicli  die  Ala- 
maunen  mit  Familien  und  Habe  auf  die  unzuirängliehsten  Beigj^ipfol 
zurück.  Gratian  wiUilt  aus  jeder  TvCgion  funfluindeit  der  Tapfei>;ten 
aus  und  sucht  mit  dieser  Elite  die  Höhen  zu  erstürmen.  Der  gegen 
Hittag  begonnene  Kampf  dauert  bis  in  die  Nacht;  mit  Yereweälung 
▼ertheidigeii  adi  die  Barbaien;  mit  gröaster  Tapferkeit  greifen,  durch 
das  Beispiel  des  in  den  Tordersten  Beihen  fechtenden  Kaisers  angefeuert) 
die  BOmer  an.  Das  üebeigewicfat  der  SteUimg  Ersterer  ist  aber  zu 
gross,  das  Henbschleudem  von  Steinen  so  wirksam,  dass  der  Stuim 
eifbl^oB  bleibt 

Schern  erwügt  der  Kdegsrath,  ob  es  nicht  zweckmässiger  sei,  durch 
Aushungerung  die  Feinde  zu  bewflltigen,  als  diese  ihre  Stellung  yex^ 
lassen  und  sich  auf  noch  höhere  Bei^  in  der  Nähe  zurückziehen,  wo- 
hin Gratian  ihnen  sofoi-t  nachrückt  und  mit  gleicher  Energie  die  Fuss- 
pfade zum  Angriffe  aufsucht 

Da  bridit  der  Muth  der  Linzgauor;  sie  bitten  flehentlich  um  Gapi» 
tulation  und  erhalten  auch  freien  Abzug,  unter  der  JBediugUQg,  il^ 
ganze  streitkiäftige  Jugend  als  Recruten  zu  stellen. 

Wunderbare  Eigenthümhchkeit  der  Germanen,  denen  der  Uebertritt 
aus  dem  wildesten  Kampf  in  die  Reilie  der  Feinde,  denen  sie  dann 
mit  gleicher  Tapferkeit  und  Treue  dienten,  ganz  natürlich  erschien. 

Nach  Hesti"afung  des  veiTÜtherischen  Schildeners  zog  der  Kaiser  nun 
über  Arbor  felix  auf  der  nächsten  Sti'asse  nach  Laiu'iacum  (Lorüh  unfern 
Ens)  zur  Donau,  seinem  Oheim  zu  Hilfe  zu  eilen. 

Im  Osten  seines  (»ebiets  hatte  inniittelst  der  tüchtice  Frigerid 
trefflich  gesorgt,  namentlich  die  Pässe  von  Succi  soi-gfältig  befestigt,  als 
er,  anscheinend  wegen  abgelaufener  Dienstzeit,  abberufen  und  durch 
Maurus*),  einen  uuzuvoriussigun  Mann,  ei-setzt  ward,  was  Ammian 
bitter  rügt. 

Mit  schwerem  Herzen  nehmen  wii-  bei  dieser  letzten  Erwähnung 
Ton  dem  traUMchen  SkttHürar  Abschied. 

Er  schliesst  in  dem  schon  oben  erwähnten  16.  Gq)itel,  das  er,  un- 
zweifelliaft  in  den  totztem  Jahren  Ton  des  Iheodosius  Bßgierung  schrieb, 
sein  Weik  mit  den  Worten: 

yfiim  habe  ich,  als  vonnaliger  Soldat  und  Giieofae,  Ton  Nervals 


*)  Dvadlie  Bd.  I,  &  4A5  «rwflhiite  Qflider,  dessen  Ordenskotte  bei  dem  Avf- 
itiDde  wo,  Iteis  zu  Anbog  des  Jahres  SSO  Julian  anstatt  Diadems  «n^esetst  wurde. 
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Regierungsantritt  an  bis  8U  dm  YaleiiB  Tod,  nach  dem  Maese  mfliner 
Kiifte  geBcfarieben. 

Bies  Weik  bekennt  sich  zur  Wahifadt,  die  ich  nach  meiner 
Uebenseogong  niemals  wissentiich  dorcli  Yenchweigiuig  oder  LOge 

entstellt  habe. 

Die  Folgezeit  mögen  bessere  Männer,  in  Alter  und  Wissen  blühend, 
darstellen.  Wollen  sie  dies  beginnen,  so  rathe  ich  ihnen,  ihra:  Beredt- 
samkeit  den  Schwnnf;:  eines  hrdicni  Stils  zu  verleihen." 

In  der  Tliat:  der  Mann.  d<i  uns  liier  verlässt,  ist  ein  wahrhaf- 
tiger und  der  letzte  Geschichtsc^liicibcr  einer  schlechten  Zeit  gewesen. 
Welch'  ein  UnteiNchicd  zwischen  Sueton.  den  er  toit.setzte.  und  ihm! 
An  seiner  Selm  ihart  erkennt  man  den  Tiriwlien  jener  Periode.  Fast 
unerträglich  diuikt  sie  im  Anfange:  aber  man  gewöhnt  sich  endlich 
daran,  ja  man  gewinnt  sie,  wie  den  Fehler  eines  Freundes,  beinah  lieb. 


Sechstes  CapiteL 
Dm  Ohrlstenthiim  M  den  Qemiaaen.  *) 

Um  dieselbe  Zeit  beinah,  da  das  wieder  erstarkte  Rom  dem 
Fortschritte  der  Völkerwandening  vorübergehend  Stillstand  gebot, 
bereitete  sich  bei  den  Oermanen  fa.st  unbemerkt  eine  Einwanderung 
vor,  welche  der  Grund-  und  Eckstein  der  neuen  Weit  werden  sollte: 
die  Verbreitung  des  Christenthums.**) 

(lleherliisst  man  das  Miiakel  und  die  mirakelhatte  Leitung  der 
mensclilichen  iJinge,  wie  billig,  der  Theologie,  bescluünkt  man  sich  auf 
Temuni'tgemässe  Erklärungen,  so  wird  man  einfach  sagen  müssen:  die 
Germanen  nahmen  das  Christoiliium  an,  weil  es  die  Statereligion  des 
iCmisGfaen  BeioheB  war,  wie  sie  italische  Wörter,  GeiSlihe,  Tnstitntinnen 
annahmen:  wire  der  ägyptische  Osiiis-  und  Isisoolt  von  Gonstantin 
snr  BeichsreUgion  eikUrt  und  von  Valens  den  Gothen  gebracht  ww- 
den,  so  würden  sie  ohne  Zweifel  ebenso  leicht  oder  ebenso  schwer,  mit 
ebenso  vielen  Irrtfaümem  des  Verständnisses,  mit  ebenso  geringem  Ein- 
dringen in  das  Innere  den  ägyptischen  Cult  angenommen  haben.  Da 
Valens  Arianer,  der  Ariamamus  schon  voifaer  in  dem  Ostreich  stark 


')  Hier  ist  die  AuiBusiiiig  der  eratan  Auflage  völlig  cntgcgongcsctzi 

H.  Rückort,  Culhirgoschi'-htn  dos  deutschen  Volkes.  Ixipzig  185:i.  W.  Kraft, 
Die  Aniaiige  der  christUohen  Kirdie  bei  den  gennanischen  Völkern.  Beriiu  lSö4. 
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▼eibreitofc  war,  nahmea  die  Gothen  eben  den  Arianismos  an:  wire 
eine  andere  Ketserei,  s.  B.  die  maniohiische,  damab  die  henechende 
gewesen  —  sie  wüiden  ebne  Zweifel  Manichäer  geworden  sein.  Sie 
hatten  viel&ch  nur  die  Wahl  zwischen  den  Hunnen  oder  der  Taufe.  />.) 

Dass  der  vom  zweiten  bis  Werten  Jahrhundert  immer  innignr 
und  allgemeiner  gewordene  Verkehr  zwiwhen  Römern  und  Germanen 
auf  die  nationale  Entwickolunfr  letzterer  von  dorn  tiefsteingreifenden 
Kintlusso  sein  musüti«,  bedarf  in  der  That  nur  der  Erwähnung,  nicht 
erst  der  Bep^ründung. 

(tt>rmaii€'n  wart'n  nimischc  Unterthanen.  Soldaten,  Heerführer  und 
hohe  Statsbeanite :  aber  auch  Bundesgenossen  und  Feinde,  und  zwar 
yon  jedweder  Bewegung  und  V^oranderung  im  Innern  de«  jenseitigen 
Boichs  oft  genaa  unterrichtete  FeindSL 

Sehr  viele  Gennanen  dienten  unter  den  Bömem,  viele  Börner  den 
Gennanen  als  Sdaven:  ja  auch  freie  Eiliger  römischer  Nation  oder  Bil- 
dung waren  in  den  eroberten  Landsdiaften  vorflbeigehend  oder  bleibend 
Oermanen  unterwoifen.  Aus  diesen  oder  auch  aus  üeberläufem,  an 
denen  es  nie  fehlte,  wtthlten  sich  —  vno  wir  vom  fünften  Jahrhundert 
mit  Sicherheit  wissen,  auch  ^'on  der  frühem  Zeit  aber  nicht  bezwei- 
feln können  -  die  barbarischen  Jj'ürsten  ilue  Geheimschieiber  („No- 
tare^') und  Vertrauten. 

Von  besonderm  Einflüsse  waren  ferner  die  zahlreichen  Söhne  der 
Fürsten,  die  als  (ieiseln  viele  Jahre  lang  in  Kom  erzogen  und  gebildet 
wurden,  wie  wir  dies  z.  B.  von  dem  Chauken  Nebisgast  (Bd.  I,  S.  476). 
dem  Alamannen  Mederieh.  genannt  Serapio  (S.  Ö21),  und  des  Uotheu- 
königs  Aiiarit  h  Sohn  (s.  oben  S.  6)  erfahren. 

Wer  kann  lüemach  zweifebi,  dass  rümiäche  Cultur  und  rönmche 
Günbenshliien,  sowohl  heidmflchft  ab  dttistUclie,  bei  den  Geimaiien 
inuner  mehr  Eingang  £uiden? 

Dass  dies  aber  auch  anf  deren  Glauben  an  die  germanischen  Gott- 
hiiten  auflösend  und  zenetxend  eingewirkt  habe,  können  wir  zwar, 
weil  uns  jeder  nähere  Euibliok  in  das  religiöse  Leben  der  Germanen 
jener  Zeit  fehlt,  nicht  beweisen,  müssen  es  aber,  der  menschlichen  Natur 
gemäss,  votanasetzen. 

(Was  man  die  ^mythologische')  Prädisposition  der  germanischen 
Völker  fiir  diis  Christentlumi"  nennt,  ist  zum  Theil  Selbsttäuschung  — 
kriegerisehc  Kruft,  unbeugsamer  Stolz  der  Pei-sönlichkeit ,  Pflicht  der 
Blutrache.  Aufge'lui  in  lebensfreudigem  Heldenthum  ist  ein  el)enso 
starker  Gegensatz  zu  den  cliristlichen  Idealen  alu  die  hellenische  und 


*)  Knft  S.  128,  143,        212;  veigi.  Rücken  iS.  108—186.. 
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römische  Weltaiiachauuiig  — ,  mm  Thdl  auf  Stdlen  der  Edda  be- 
gründet, welche  sweifeUo«  unter  christUohem  Einfluss  aufgezeichnet 
und  redigirt  sind.*)  D.) 

Die  lilie  Eriudtung  einer  nationalen  BeUgion  wird  verBtirkt  Tor 
Allem  durch  Rinfluas  eines  besondern  Priesterstand(<s.  Wir  haben  hierbei 
nur  nn  die  A^'ptor,  Jud«!,  Uallier  und  (Icn  ii  Druiden  sowie  an  den 
Buddhismus  und  dessen  |,'anzen  hieraivhitwln'u  Apparat  zu  erinnern. 
Ix'icht  tindf't  eine  nvw  I^'hrc  in  den  Völk«'rn  Einpinf;^;  aber  der 
Hiuis  und  Widerstand  des  duivh  dieselbe  in  allen  seinen  Interessen 
bedrohten  rriestcrthunis  sind  es.  welche  sie  auf  das  Hartnäckiirste 
bekänipft-n  und  nft  wieder  zu  untt'rdi  iicken  oder  dtn-h  deren  FoH sei) ritt 
aufzidialten  wissen.  Mit  inniger  Tlieiinahme  lauschte  die  Masse  des  jüdi- 
schen Volkes  dem  Herrn:  aber  das  Priesteilluini  sehlug  iiui  an  das  Kreuz. 

Dans  niin  bei  den  Germanen  ein  eigner  Priest^stand  nicht 
ezislirle,  ist  allbekannt;  wenn  mit  dem  Fortschritte  der  Bntwickelung 
such  in  dieser  BBnsicbt  später  eine  Art  Theilung  der  Arbeit  eintrat,  so 
bat  sich  doch  ein  vom  Volke  abgesonderter,  durch  Standes-  oder  IMvat- 
interessen  zusammengehaltener  Piiesterstand  niemals  anqgebQdet,  da 
sich  Ton  einem  solchen  und  einem  darauf  gegründeten  tfaeokratisclien 
Regiment  in  den  Quellen  keineiM  Spur  findet.  (8.  Bd  I.  s  :^7,  547.)  So 
musste  das  Eindi'ing:en  des  neuen  Glaubens  dadurch  sehr  erleichtert 
werden,  dass  jene  Macht  des  eifrigsten  und  nachhaltigsten  Widentandes 
im  Volke  nicht  vorhanden  war. 

Wir  wenden  »ins  zur  ( Jesciiichtf  des  äusseren  Ilergangs  bei  der 
Verbreitimg  des  Ciiristentluims  unter  den  flcrmanrn. 

Einzelne  Bekehrungen  hahon  gewiss  x  hon  im  zweiten  und  dritten 
Jahrhundert,  insbesondere  unter  den  zahli*eichen  barbiunschen  Sclaven 
im  niniischen  Reiche,  stattgefunden,  welche  als  die  MühseligHten  und 
Beladensten  der  Erquickung  am  meisten  bedfliltig  (dorn  weltilüchtigen, 
auf  die  Ausgleichung  im  Jensdt  verweisendea  Olauben  am  meisten  ge- 
neigt JD.)  waren.  Auch  einzelne  Freie  m6gen  diesem  Beispiel  gefolgt  sehL 

Allgemeiner  aber  tritt  das  Cfaristenthum  «st  im  An&ng  des  vierten 
Jahrhunderts  bei  den  Ootiien  hervor.  Sokrates  sagt  (II,  41)  am  Schlüsse: 
dieselbeii  hAtten  früher  das  nikäische  Bekenntniss  angenommen,  dem 
Theophilus  folgend,  welcher  es  als  Bisdiof  der  fiothen  in  Nikäa  selbst 
mitunterschrieben  iiabe.  Dieser  Theophilus  kann  aber  füglich  auch  nur 
der  geistliche  Vorstand  irgend  einer  auf  römischem  Boden  errichteten 
gotbischen  Ck)l(mie  gewesen  sein,  woran  es  sicherlich  nicht  fehlte;  eine 


*)  Vcrgl.  Dahn,  Uifesduohte  dar  germaaigohwi  und  ronuuiisoheii  Völker  1,  I. 
&  186.   fiQxiin  1880. 
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Yttmutlnuig,  die  daidi  daGgenige,  was  aus  dea  Aden  des  CSonoilB  Aber 
deesen  Untanschrift  bekannt  ist  (s.  Kraft  S.  216),  ehor  bestätigt  als  wider- 
legt irild,  wie  (lonii  auch  Philostorgius  den  Wulfila  ausdrücklich  als 
den  forsten  Bischof  unter  den  Gothen  bezeichnet  Unter  allen  Um- 
ständen bezweifeln  \^'ir,  da^ss  bereit-s  im  Jahre  325  ein  irgendwie  an- 
erkannter Bischof  im  Gothenlando  solbst  sHiicn  Sitz  ^'ohabt  habe. 
Die  erste  genauere  Nachricht  über  das  Eindringen  des  Cln-istentliunis 
in  dieses  Volk  gicbt  uns  Photius  in  dem  Auszuge  des  Plüiostoigius 
(II,  5),  welcher  daselbst  Folgendes  anfülirt: 

Unter  Valerian's  und  Galliens  Regierung  hatten  die  Gotlien  bei 
ihren  iüiubfahrten  durch  Europa  und  Asien,  namentlich  in  Galatien 
und  Eappadokien,  Tide  Gefiuigene  gemacht  und  darunter  auch  Kleriker 
nebet  lekher  Beate  in  ihre  Heimat  mit  al^gefiihit  Duidi  diese  sei 
das  Christentbom  daselbst  verbreitet  worden-  Unter  jenen  Gefimgenen 
bitten  sich  nun  ancii.die  Yoreltem  des  Wnlfila  ans  dem  Jkafo  Sada- 
goUbina  unftm  der  Stadt  Paroassos  in  Eai^adölden  befanden,  deren 
Bnkel*)  Wolfila  der  erste  christliche  Bisdiof  der  Gothen  geworden  seL 

Dieser  habe  in  treulicher  Fürsorge  unter  Andemi  auch  ein  gothi- 
sohfls  Alphabet  festgestellt  imd  Memach  die  ganze  heilige  Schrift,  mit 
Ausnahme  des  Buches  der  Könige,  in  die  Volkssprache  übersetzt  Jenes 
habe  er  um  deswillen  wcggehussen,  weil  es  besonders  Kriegsgeschichten 
enthalte  und  das  ohnehin  allzu  kriegslustige  Volk  eher  einas  Zügels 
als  eines  Anreizes  zimi  Kriege  bedurft  habe.  Damit  nun  dessen  grosses 
Werk  desto  unbehinderter  vollbracht  werde,  habe  d(M-  Kaiser  dem  frei- 
wilüg  auf  römisches  Gebiet  übergegangenen  Volke  Wohnsitze  in  Blösien 
angewiesen  und  WuMa  in  so  hohen  Ehren  gehalten,  dass  er  ihn  häuhg 
den  „Moses  der  CMfaen**  genamit  haba 

Diesen  so  epeoieUen  and  innedich  glaubwürdigen  Beridit  au  be- 
zweiföbi  haben  wir  keinen  Grand,  obwohl  dessen  Yerfimoor,  der  Aiianer 
Fhilostingias,  an  sich  sonst  anzuTeilissig  ist  Dasa  bereditigt  ans 
selbst  eine,  demselben  beigetiigte  offenbaie  Unricfati^eBt  nicht  —  und 
zwar  die,  dass  Wolfila  unter  Constantin  dnich  Eusebius  zum  Bischöfe 
geweOtt  worden  seL  Dies  ist  nittüioh  unmöglich,  weU  decselbe,  nach 


')  Da  jene  Faubfahrtea  io  Kleinasien  in  den  Jahren  256—268  stattfimdon  (s. 
Bd.  I,  S.  211  f.),  Wulüla  Bolbst  aber  im  Taliro  318  gpbon  n  ward,  so  müssen  die  b«i 
jenen  angeführten  Personen  dessen  (irossoltcm  gewesen  som.  Nach  der  neuem  An- 
sicht Bessel's  (ß.  118  a.  Sohl.  d.  Cap.  u.  Ajun.  Sl)  rildcen  die  von  Waitz  angenom- 
msiMD  Jähre  aDanUngs  um  akben  herauf,  so  daia  dMaen  Oehiirt  auf  811,  deasea 
Ordination  aiif  341  fallen  würden.  Dies  hat  jedoch  auf  ol)igo  Folgorunj:  keinen 
wesentlichen  Eltifluss.  obwohl  Eu.sebius,  der  erst  im  Jahre  842  starb,  Wulfila's  Weihs 
allerdings  eibt  noch  hütte  volkielieu  köDuen. 
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des  Auzentins  TÖllig  zuveittsBiger  Enfthlung  in  der  Ton  Waite  ent- 
deckten  Quelle,  eist  im  Jahre  348,  also  längst  nadi  Constantin's  und 
Euaebiiis'  Tode,  ordinirt  wurde.  TJnstroitig  ist  aber  jener  Zusats  nur 
ans  dem  tendentiSsen  Ariamamus  dea  YerfiisserB  herroigegangen,  dem 

es  ontspracli.  die  Weihe  des  berühmten  Wulfila  Y<an  Haupte  seiner 
Partei  (Eusebius  von  Nikomedien)  abzuleiten. 

Mit  Philostorpus  stinmit  aber  auch  Sozomenos  (II,  6)  insoweit 
fiberein,  als  er  an  dieser,  sonst  freilich  auch  viele  Unri(hti;;keiten  ent- 
haltenden ")  Stollo  bemerkt,  dass  es  der  heiliire  Wand'-I  der  bei  objfjen 
Raubfahrten  ^j^efaii^^i-iien  Ciiristen,  die  Heilung:  von  Kranken  und  andere 
\S  under  gewesen  seien,  welche  die  (iothen  zu  Annahme  ihi-es  Glau- 
bens bekehrt  hätten. 

Die  vollste  Bestätigung  über  WulfiJa's  Person  aber  gewährt  der 
vorstehend  schon  erwähnte  Bericht  des  Auxentius,  nach  welchem  dieser 
im  Jahie  818  geboreii,  und  im  dieLssigsten  Jahre  zum  Birahelb  ordiniit 
worden  sei,  nach  sieben  Jahren  aber,  in  Folge  einer  durch  einen  tyranni- 
sehen  Fttrston  (judex)  wider  die  Christen  Teriiingften  Verfolgung,  seine 
Gemeinde  in  rSmisdies  Gebiet  fibeigefiihrt  habe. 

Wunderbar:  wie  in  der  Natur  Sturmwinde  und  Waaseifluthen  den 
Samen  der  Gewttohse  von  Gegend  zu  Gegend,  von  Land  zu  Land  tragen, 
also  hat  jener  so  furchtbar  durch  Asien  wüthende  Verherungssturm 
den  Samen  des  Cliristenthums  tqu  Kappadokien  an  die  Gestade  der 
Donau  hinübergeführt. 

Wie  unter  den  Kömern  (s.  Bd.  I,  S.  342),  so  ward  wohl  auch  bei 
den  (iothen  das  ei-ste  sporadische  Auftreten  des  Christenthunis  über- 
sehen, zumal  der  natürliche  J)enunciant.  ein  eifersüchti^^er  und  mäch- 
tiger Prif^tcrstand,  fehlte  und  die;  an  sich  sehr  besciuiiiikte  Statsgewalt 
weder  Anlass  noch  XliU'ht  hatte,  in  die  Freiheit  der  A^oLksgenossen  ein- 
zugreifen.  (Der  Pulytheismus  kann  tolerant  sein.  D.) 

Ah  aber  in  Folge  rasofaer  Yeimehrung  der  TTebertritte  eine  fönn* 
Bebe  GemeindevOTiassung  der  Christen  mit  einem  Bischof  an  ihrer 
Spitze  sich  oxganisirte,  mag  ein  Conflict  mit  der  Statsgewalt  und  die 
Uebeneugung  Platz  gegriffen  haben,  dass  man**)  der  gefiOnliohen  Neue- 
rung entgegentreten  müsse. 

(Nachwdsbar  haben  die  Christen  unter  den  Gothen  ihre  Stütze 


*)  DersoUto  führt  vorher  nti.  dass  8<-hon  zu  GoDStantia's  Zeiten  die  Bttbaien 
am  Rheine  grost^ontheilii  Chn^uiu  geweüaa  seien. 

8.  Waitx,  Leben  and  Lehre  des  IHfila.  &  86—88,  49  a.  60. 

*)  (Ava  politiechea,  natitmaleii  Gründen:  Athanarich  verfbigt  die  Christen,  nach 
rinor  kirchlichen  QuoUo,  ..aus  Has8  gegen  die  Bdmer*%  wdohe  vcn  den 
Christeo  in'a  Land  gerufen  wurden.  D.) 
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gesucht  bei  Rom,  woher  sie  ihren  Glauben  erhalten  —  also  bei  den 
alten  Erbfeinden  gothischer  Nation.  Die  Christen  unter  den  Gothen 
waren  die  Vorposten  der  Leonen.  D,) 

BaisuB  ging,  wiewohl  erst  lan^  nach  Wulfila's  Kinsot/iing,  die 
ersto  Christenverfolgiin^  durdi  die  gothische  Obrijrkeit  und  aus  dieser 
wifMlcium  nach  sieben  Jahren  von  jener  Zeit  an  Wolfila's  and  seiner 
Gemeinde  Uebertritt  auf  römisehes  (Sebiet  hervor, ") 

üiese  erliit'lt  durch  Constantius  Wohnsit/e  in  den  Ocbirpon  (Mon- 
tibus.  Waitz  .S.  115)  d«^  Hiimus,  und  zwar  im  Oebict  der  Stadt  Niko- 
polis,  die  an  dessen  Fnsse  lag.  (Jordaiiis  c.  51,  der  sie  mit  dem  ^Namen 
üotlii  minores  bezeii-hnet.) 

Die  Ilauptwur/el  des  Christenthums  im  innern  (lothenlande  schien 
ausgerissen:  zalüreiche  Nebenschö^liiige  derselben  aber  mögen  im 
Boden  zurückgeblieben  sein.  Diese  wucherten  um  so  mehr  auf,  da 
Wulfila  nach  Soikiates  (IV,  33)  sein  Missionswerk  und  zwar,  wie  dfeser 
ausdrücklich  anführt,  auch  unter  den  Gothen  des  Athanaridi  fortsetzte. 
Daher  weitere  religiSse  Parteiung,  wekher  auch  die  damals  unter  den 
Westgothen  henschende  politische  nicht  fremd  bleiben  konnte. 

Dies  führte  zu  fomeren  dhristenveifolgungen  und  Vertreibungen 
durch  Athanarich,  die,  nn  Jahre  370  (s.  oben  S.  9)  beginnend,  ge- 
wiss länf^ere  Zeit  andauerte,  und  vielleicht  zu  dem  bald  darauf  folgen- 
den offenen  Kampfe  zwischen  diesem  und  Pritigem  (s.  oben  S.  10), 
welcher  Letztere  sich  als  das  Haupt  der  Cbristeufreunde  kund  giebt;  er 
war.  vor  oder  bei  dem  von  Kaiser  Valens  wider  seinen  Gepner  erlangten 
Heistande,  zu  dem  neuen  (Jlauben  übertieten  und  hatte  auch  die 
Seinip'i)  da/.ii  liewept. Dass  bei  der  all<remeiiien  veitrafirsmässi^n^n  Auf- 
nahnu'  der  Westp>then  in  ntmisciics  (Jebiet  im  Jahn»  M7()  (s.  obeti  S.  36) 
deren  christliches  Bekeiuittiiss  versichert,  vcrlaiiirt  (Mler  derh  V(»raus- 
gesetzt  wurde,  ist,  wenn  gleich  Auuniati  (\XÄI,  4)  darüber  nichts 
bemerkt,  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Doch  erwähnt  derselbe  (c.  12)  eines 
vor  der  Schlacht  von  Adrianopel  von  Fritigem  an  den  Kaiser  abgesandten 
christlichen  „Presbyteis**,  wohl  Bischöfe,  der  „als  Jenem  treu  und  dessen 
geheimer  Absichten  kundig**  angegeben  wird,  was  wiederum  das  uns 
aus  anderer  Quelle  schon  bekannte  Ghristenthum  des  gothischen  Heer- 
führers bestätigt  und  auf  das  gleichmässige  seines  Heeres,  mindestens 
in  dessen  grosser  Mehrzahl«),  schliessen  Ifisst:  wie  sich  denn  audi  unter 


•)  VergL  Dahn,  ürgeiohioht»  I,  8,  B.  4W,  und  KSdge  II,  8.  41—48. 

S<jkratos  FN',  33.    „/Tal  rot-g  t-qp'  ^ovro»  rovto  rtouüt  W^Ottfiittro.^''  ' 
')  (Donn  noch  viel  später  be^g^goen  heidaiache  Oothea  aogpr  am  EoS»  im  Kai- 
sers Xheodosios.  D. 
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den  von  Alatheus  und  Saphnix  geführten  Ostgothen  gewiss  damals 
adioii  nMhrare  Ohristen  befimden  haben. 

tJeber  die  weitere  Oeschichte  der  Verhreitang  des  Ohristentfanms 
unter  den  Gothen  dageigen  ibUen  uns  alle  näheren  Kachiichten.  In 
wie  w^t  ans  den  EreIgniBBen  dne  Yennathnng  darüber  abzuleiten  ist, 
wird  sich  am  geeignetsten  bei  der  Darstelhing  dieew  selbst  in  den 
folgenden  Capiteln  bcmerlcpn  lassen. 

Am  dunkelsten  ist  das  13ekehriinjrswerk  der  unter  der  Hiinnen- 
herrschaft  jenseit  der  DoniHi  zurackgebliebenen  Os^then,  Gefnden  und 
andern  Völker. 

Gewiss  hat  die  politische  Unterdiiukun^  deren  rcliirit'isr«  Kni|ttiiiit,'- 
lichkeit  fiir  das  Chi  istt  ntlnim  nur  ^ostcij^n-t :  und  dies  niuss  zuletzt 
zur  hensihendou  TagesnuMnunp:  ^m-w ortlcn  sein,  dn  wir,  nachdem  der 
Hunneusturm  nach  Attilas  Tode  verlaufen  war,  fai.t  nur  christliche 
gennaniscHI  Völker  auf  dem  dortigen  Plan  erblicken. 

Dem  engern  Bereich  der  Kiichengeschichte  gehSit  d!e  Frage  an: 
wie  es  geschah,  dass  die  Ostgermanen  sich  Ihst  insgesammt  dem  ariani- 
schen  Bekenntniss  zuwandten. 

Das  Ghristenthum  kam  anerst  in  einer  Zeit  zu  den  Gothen,  da,  von 
einigen  filtern  Secten  abgesehen,  nur  eine  allgemeine  christliche  Kirche 
bestand,  der  Arianismus  noch  nicht  hervorgetreten  war. 

Da  brach  jene  unnellge  .Spaltung  aus,  die  den  ganzen  Orient  in 
Flammen  setzte,  in  welchem  das  für  den  Fanatismus  dfflr  Idee  (und 
für  leidenschaftliche  Disputationen  über  Harspaltereien  D.)  so  empfang- 
liche «griechische  t^lement  vorherrschte:  im  Westen  des  Beiclis  fiuid 
dieser  Dt)gmen!iadei'  weit  weni^rer  Nahrun«^. 

Nocli  perin^n  r  sicherlich  war  die  Tiieiluahnie  der  Christon  im 
Gothenland  an  diesem  Streit,  d<  r  iiuu'n  ü:vilich  auf  seinem  Höhepuncte 
nicht  ganz  frenul  geblieben  sein  kann. 

Hatte  schon  Constantin  der  Grosse  in  seinem  Sclireiben  an  Ale- 
xander und  Arius  (Bd.  S.  426)  den  Streit  über  etwas  an  sich 
Unerforscbliches  für  müssig  erklftrt,  wie  viel  mehr  mnsste  der 
firamme  Sinn  der  eisten  Apostel  unter  jenen  Heiden,  denen  das  heilige 
Werk  an  sich,  daher  Förderung  und  Eilialtnng  der  Einigkeit  in  der 
(yon  aussen  her  ohnehin  schwer  bedrKngten)  Gemdnde  am  Hensen  lag, 
ein  so  gefiUirliches  Meinung^gezfink  yerweifen  und  renneiden. 

Vor  Allem  auch  war  gewiss  in  dem  einfachen  gesunden  Sinne 
des  Naturvolkes,  der  dogmatischer  Grübelei  über  Unbogfreiflichee  wido?- 
strebte,  kein  für  solchen  Zündstoff  empfanglicher  Boden. 

Kam  indess  der  Streitpunct  unter  den  Gothen  irgendwo  zum  Be- 
wusstsein,  was  bei  den  Geistlichen  mindestens  nicht  ganz  ausgeblieben 


Digilized  by  Google 


60 


seiii  kann,  so  dttifte  die  ariA&isclie  AvfiGuBmig  dar  Breieinij^tBlelire 
dem  achliditeii  Geiste  derselben  ein&cfaer  und  ftsBÜcher  ersdiieneii  sein, 
als  die  duiduras  mystische  der  ertfacdozeii  Kirche:  (aber  diese  innere 
Neigung,  die  man  sor  Haupteacfae  hat  machen  wollen,  war  Nebeof 
Sache.  D.). 

Erst  mit  dem  Ucbcitritt  auf  i-oniisclien  Grund  und  Boden  trat  die 
Nothwendigkeit  der  Tauf^  oder  der  Bekenntnisä-Erklärung  unabweisbar 
ein:  und  da  diene  unter  den  eifrig  arianischen  Kaisem  Constantius  und 
Valms  erfcdpl«',  musston  sie  sieli  fiir  die  bei  den  Römern  hcri-sehendo 
Kinlic  entsclieiden.  Di<'s  konnton  sie  aber  auili  meist  (»hilf  Abfall 
und  (rewissensverletzunjj  thun,  da  die  ganze  Stt-eitfrage  hei  ihnen  bisher 
nu'lir  als  eine  offene  angeselieii  Avorden,  ja  der  Volksgeist  an  sit-h  der 
iuianisclieu  Lehre  (diu  in  der  letzten  Zeit  ihnen  von  Ötatswegen  zu- 
getragen war  D.)  mehr  zu-  als  abgeneigt  war. 

Nadi  dieser  Ansicht  erUlrt  es  siofa  leicht,  wenn  die  gllbbhaftsslen 
lediigliubigen  EiichenTäter,  wie  Augustin  (de  dnt  Dei  XVm,  52), 
die  Gothen  in  ihrer  Heimat  för  durchaus  katholische  ausgeben  (siehe 
Waitz  S.  4^ 

Sie  hoimten  dies,  weil  sich  jene  eben  noch  nicht  bestimmt  fOr  das 
ketaerische  Bekenntniss  ausgesprochen  hatten. 

Auf  demselben  Grunde  beruht  es  violleicht  auch,  wenn  Sokrates 
(II,  41)  und  Sozomenos  (YI,  37)  versichern,  dass  Wulfila,  der  früher 
dem  nikäischen  Bekenntniss  angehangen,  zum  arianischen,  und  zwar, 
wie  Letzterer  hinzufügt,  „durch  listige  Uebenedung*^  übeigeftthrt  wor- 
den sei. 

Am  unbefangensten  und  richtigsten  üi)er  diesen  (legenstand  ni-theilt 
unsei-s  Eraclitens  AVaitz  8.  41 — 4;").  der  namontlich  auch  des  bozomenob 
Unzuverläüsiglieit  richtig  hervorhebt. 

Was  nun  aber  die  später  erst  zum  Christentfaum  übertretenden 
Göttien,  zu  der  Zeit,  als  umgekehrt  im  römischen  Reiche  das  kalhoü- 
sehe  Bekenntniss  das  henschende,  das  arianische  aber  das  unteidrllcklQ 
war,  letzterem  zuf&hrte,  wagen  wir  nicht  mit  Sicheriieit  zu  bestimmen. 

Gewiss  war  dies  weniger  der  instinctive  Yoizug  des  ihrer  Fassuuge- 
kiaft  entsprechenderen  Dqgma  als  der  Yoigang  und  das  Beispiel  ihrer 
Landqgencssen. 

Unmöglich  kann  dieses  Capitel  geschlossen  werden,  ohne  dem 
grossen  unsterblichen  Manne  ein  ehrendes  Denkmal  zu  setzen,  der 
seinem  Volke  und  mit  ihm  dem  ganzen  Germanenstamme  im  zwie- 
fachen Sinne  die  Schrift  brachte,  indem  er  dem  Worte  Zeichen  gab 
und  mit  üirer  Hilfe  das  Wort  Christi  in  die  heimische  Sprache 
übertrug. 
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Nur  ein  tiefei-es  Nachdenken  vermag  die  uucrmessliche  Schwierig- 
keit der  Au%abe,  daher  den  Mutti,  den  Oeist,  die  Kraft  und  Ausdauer 
zu  erznessen,  welche  deren  Erfüllung  erforderte. 

Wahilidi  Wulfila,  der  CKiifaenapoBtel,  der  „Moees  der  Gfsmanen*', 
war  ein  groBser  Hann:  (seine  Au%abe  war  ganz  unToig^chlioh  schwie- 
liger als  die  Luthers:  und  er  hat  sie  wahllich  nündestens  ebenso  ^ücik- 
lioh  geUtat  D.). 


Siebentes  Capitel. 
TheodoflluB  mit  Ghmtlan  und  Valentinian  n. 

Wir  tlicilcn  dieses  Capitel  in  drei  Abscliiiitte. 

I.  Tiieudosius  bis  zu  (iratiairs  TimIc  im  Jahre  383. 

Kaiser  Valens  schlug,  ohne  seinen  Neffen  üratian  abzuwarten.  Er 
fiel  und  mit  ihm  saakm,  nach  römischem  Berichte,  mindestens 
zwei  Britttfaeile  seines  Heeres. 

Gross  der  materielle  Machtveiliist,  ungleidi  grösser  der  mora- 
lische. 

Nach  Ahzog  der  Gothen  von  Adrianopel  gen  Feiintfa  und  Gon- 
stantinopel  rettete  sieh  ein  Theil  der  Trüiumer  des  Heeres  unter  Victor's 
Führung  (Zosimus  IV,  24)  zu  Gratian,  der  damals  wahrscheinlich  schon 
bis  Sardica,  dreiundvierzig  deutsche  M^en  von  Adrianopel,  Toigerückt 
war.   (Amm.  XXXI,  16,  8.  294).) 

Erneuerung  de.s  Krieges,  Sühnung  der  init-i  hörten  Xicdcrhige  durch 
Si^  nioi  hte  ihm,  und  zwar  mit  Recht,  untlmiilich  oischeincn. 

Dazu  war  das  aus  dem  fenien  Westen  mitgefühlte  Hilfscorps  wnld 
zu  schwach,  d<'r  Zuwachs  durch  jene  Flüchtlinge  aber,  weil  vun  paiii- 
sdier  Üothenlurcht  ergriifen,  eher  gefahrlich  als  lorderhdi. 

Auch  war  der  Feind  nicht  gesammelt  und  im  Anzüge,  sondern  auf 
Baubfahrt  zerstreut,  der  Gperationsiilan  daher  itiisaerst  schwierig,  der 
Krieg  jedesfiüls  weit  aussehend. 

Danun  zog  sich  Gratian  zu  Deckung  des  Westens  zurück,  wahr- 
sditinüdi  bis  Siimium,  wo  wir  ihn  zu  Anfimg  des  Jahres  379  finden. 

Ter  AUem  erfBIlte  ihn  nun  die  Sorge  um  die  Zukunft  Legitimer 
Elbe  dee  Ostreichs  hatte  der  nodi  nicht  zwanzigjährige)  Jüngling  zu 
wenig  Henschsucht  und  zu  richligeB  Selbstgefühl,  sich  der  Vertheidi- 


■)  Gratian  war  nach  Idatins  d«  Ift.  April,  naoli  dem  Gbromoon  FiMchale  den 
S8.  Mai  359  geboroo. 
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gung  einer  Welt  gegen  zahlloee  faichtbore  Eeinde  für  gewadism  zu 
halten.  Was  der  Yaler  schon  in  der  Zeit  der  Rohe  gethan,  musste 
ihm  bei  solcher  Noth  nnTermeidlich  enclieinen:  —  neue  Theolungf  des 
Reiches:  zugleich  und  vor  Allem  aber  die  Anftncfanng  des  besten 
Henscheis  flttr  das  so  schwer  bedrängte  östliche  Gebiet. 

Diesen  suchte,  diesen  fand  er  in  (U>ni  verbannten  gleichnamigen  Sohn 
eines  grossen  Yateis,  des  edlen  Theudosius,  der,  ein  Opfer  der  Cabale^  • 
durch  ihn  selbst  —  gewiss  schuldlos  (s.  oben  S.  49)  —  getödtet  wordon  war. 

Kurz  war  (Jratian's  Regierung,  sein  frühes  Kiide  niclit  unver- 
srliuldet,  des  Theudosius  BtTufung  ai)er  eine  rettende  That  für  das  sin- 
ki'iide  Rom,  \  nii  Hin  sn  liohereni  Verdienste,  je  mehr  es  ihn  Ueber- 
wiudung  gekostet  haben  muss,  den  durch  dm  seibüt  so  tief  gekränkten 
Mann  so  hoch  zu  erheben. 

Am  19.  Januar  379  ward  Theodosius  zu  Sirmium  in  seinem  drei- 
unddieissigten  Lebenqahre  mit  dem  Pnipor  bekleidet  und  nicht  allein 
der  Orient  mit  Thrakien,  sondern  such  die  ganze  Präfectur  lUyxioum 
mit  den  Biöceeen  DaUen  und  Uakedonien  ihm  abgetreten. 

Theodosius  wsr  wahracheinlich  im  Jahre  846*)  in*  Ganca,  einer 
Stadt  GalUdens  in  Spanien,  geboren.  Des  Täters  B^leHer  in  dessen 
Kriegen  und  Si^n  hatte  <  r  in  Brittannien  gegen  Picten  und  Scoten 
wie  in  Africa  gegen  die  Mauien  sich  ausgezeichnet,  muss  aber  minde- 
stens schon  mit  Anfang  des  Jahres  374  zum  BefehMaber  in  Ober- 
mösien  ernannt  worden  sein,  wo  er  während  des  pannonischen  Krieges 
in  diesem  Jahr  auf  eigene  Faust  vom  Süden  her  die  Sannaten  angriff" 
und  durch  mehrfache  Siege  der.  für  den  Augenblick  wenigstens,  schon 
verlorenen  Sache  Roms  noch  Kettung  braciite.    (S.  Bd.  1,  S.  r)43.) 

Nach  des  Vaters  Hinriclitung  vi-rbannt  oder  mindestens  entlassen 
zog  er  sich  auf  seine  Güter  uach  ISpauieu  zurück,  wo  ihn  der  Kut  zur 
Weltherrschaft  fand. 

Constantin  der  Grosse  war  der  Anflinger  der  Erhebung  des  Chri- 
stenthums zur  WeltreUgion,  Theodosius  yrta^  der  Tollender. 

Der  in  allem  Politischen  höchst  unzuverlissige  Theodoret  läset  (in 
.seiner  eccL  historia  T,  5)  des  Theodosius  Ernennung  zum  Kaiser  einen 
umstündlich  beschriebenen  Sieg  Tonuifigehen,  den  er,  von  Oratian  mit 
einem  Coqis  detachirt,  über  die  Grolhen  erfochten  habe.  Dies  ist  ein 
albernes  Märchen,  da8  (wie  Gibbon  oap.  XXVI,  not.  llu  richtig  be- 
merkt) auf  Terweohselung  mit  dem  Sannatensifige  des  Jahres  374  beruht 

SokialiF«  (V,  26)  und  Sozomenos  (Vm,  1)  oiacheo  ihn  zelin  Jahre  fiUar. 
(lliif^o  Angabe  fusst  auf  dor  Epitomo  Aiir.  Victor  s  c.  48,  in.  die  (hut^  Amiwiii 
(XXLX,  fi)  w<'si«ntUch  lujterstützt  winl.  liax  Z<'uj;ni.s>;  des  i  iiizi>;en  MarcfllinUB,  daSR 
er  auH  ItaÜou  gebürtig  gewcsou,  wird  durch  alle  übrigeu  (^uelleu  widerlegt 
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Ontian  bnrachte  emen  SiuBer,  aber  keiiie  Oenerole,  deren  er  aus 
Jtdiaa's  und  Yalentiniaii's  Schule  in  Satunin,  Victor,  Bichomer,  Ar- 
bogast u  A.  DL  bewihrtere  und  eifahrenere,  als  dieser  junge  Mann 
war,  hatte.  Ein  Commando  solcher  Art  ziemte  auch  dem  kfloftigen 
Hemcher  nicht,  vor  Allem  aber  hätte  dessen  Lobredner  Themistius  m 
seiner  Olüekwünsehungsrede  von  der  Mitte  des  Jahres  379  *)  (orat  14), 
<to  wie  in  der  15.,  wo  er  p.  1Ü8  (wJ.  Hard.)  des  Sarmatensieges  vom 
Jahre  374  pedenkt,  dessen  Triumph  nicht  vorsohweigen  können. 

Ijange  hatte  Theodosius,  der  Schwer«'  der  Aufpihc  sich  bewusst,  nach 
des  l*Mcatus  Lobrede  (c.  1 1 )  p:cp:cii  d«'ren  Uebernahme  sich  gesträubt, 
endlich  aber  dwh  dem  huh<  i  ii  Kufe  uachgegeben. 

Das  ganze  weite  SüdUunaulantl  mit  Ausnahnie  der  festen  Plätze 
wai'  in  den  iiauden  der  siegtruiikenen  l'V'iude,  die  mit  Holui  und  Ver- 
achtung auf  die  Bömer  herabsahen.  (Chr>'su8tumiiä  ad  vidnam  jun.  I, 
p.  344,  ed.  MontfiuicoiL) 

Ein  Heer,  es  diesen  entgegenzustellen,  war  nicht  Toihanden.  Ein 
SlSldneihaufe,  der  seine  Soldatenehre  und  mit  ihr  das  einzige  höhere 
Gefühl  v&Axacm  hat,  ist  kein  irgendwie  bnmchbaiee  Kiiegswerkzeug  mehr. 

Da  musB  der  beste  FaldheiT  jene,  bevor  er  schhigen  kann,  erst 
wieder  wecken  imd  erziehen,  was  ^[beiius  nach  der  Yamssddacht 
80  trefflich  verstanden  hatte.   (Bd.  I,  S.  91.) 

So  handelte  mit  hoher  Umsicht  Theodosius,  der  da»  feste  Tliessa- 
lonich  zum  Haupt(|Uiiitier  und  zur  Operatiousbasis  nahm  (Zosim.  IV, 
25  u.  27,  auch  Tliemistius  or.  14)  und  sich  dadurch  die  Verbindung 
mit  Constantiiiupel  und  dem  Orient  zur  See  sicherte. 

Dies  erleiclicrte  ihm  der  Feind,  bei  dem  nach  dem  vertehUen  Ver- 
suche gegen  ( ■oustantinojiel  jeder  liöhere  Kriegsplan,  jede  einlieitliche 
Leitung  zu  venmssen  ist.  AVillig  hatten  sich  die  Gothen  Fritigeru's 
Herzogsgewalt  im  Krieg  untergeordnet  Mit  dem  Si^  aber  hatte 
diese  ein  End&  Nicht  nur  die  Oslgothen,  sondern  gewiss  such  ein 
grosser  Theü  der  Westgothen,  der  ihm  nicht  als  seinem  nächsten 
Oauf&reten  huldigte,  folgten  nunmehr  eigner  Laune  und  eignen  FOh- 
lein.  Zu  FortoetEung  des  grossen,  bleibende  Eroberung  bezweckenden 
Krieges  htttte  es  vor  Allem  der  Bildung  eines  Belagerungsparks  be- 
durft, wozu  es  an  gefangenen  oder  erkauften  römischen  Kriegsknndigen 
und  Ingenieuren  nicht  gefehlt  haben  würde,  um  sich  eines  oder  meh- 
rerer der  Hauptplätze  zu  bemächtigein. 


•)  In  diemr  sagt  er  sogar  S.  181 :  „Werui  Du  nicht  einmal  dio  Sohladitroilio 
goppii  dii^so  Unholdo  aiifp'-^tollt.  sntidom  durch  blosse«;  I.i^'orii  in  dor  Nähe  und 
Blokirco  dorcu  Uobormutli  gebrochen  hast."   Kann  etwaü  dcutliehor  Kein? 
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Zu  dem  AUen  gebrach  es  Fritigem  wohl  nicht  an  ESnsidit  und 
Geschick,  aber  semcn  Yölkem  an  Biadplm  und  Gehorsain. 

Das  Gesammiheer  Itete  sich  nach  Ammian  (s.  oben  8.  48)  in 
.  einzelne  Banbschaien  anf,  die  nach  aUen  Bichtiingon  hin  ihn  in  Llob- 
lingsgewerbe  nacligingen.  Drangen  sie  hierbei,  wie  Aniiiiian  (XXXI,  IQ 
ausdi-ücklich  hinzufügt,  bis  zum  Fosse  der  jolisohen  Alpen  vor,  so  ge- 
schall  dies  doch  sicherlich  nur  von  einzelnen  klcinom  Haufen,  ancft 
nicht  auf  der  grossen,  mit  Festungen  versehenen  ililitai-stnis.sc,  auf  der 
zunächst  noch  Gnitian  ()]H'rirte.  sondern  südlich  derselbeu  durch  iSer- 
bien,  Bosnien,  auch  wohl  Dahiiulieii. 

Des  Theotlosius  System  war  thunlirhstr  N  ei-stilrkuug  des  Heeres, 
WOZU  er  namentlich  auch  Bergleute  und  tliichtiges  Landvolk,  so  wie 
das  Wenige,  was  der  entblösste  Orient  an  Truppen  noch  abgeben 
konnte,  Terwendete:  dann  Wiederbelebung  des  Matfaes  seiner  Soldaten 
dnrch  den  mit  der  giOssten  Vorsicht  yon  den  I^estongen  und  sonstigen ' 
gesicherten  Stellungen  aus  gefOhrten  kleinen  Krieg,  den  die  Sorg^  und 
Znditlosit^eit  der  schweifenden  l^rande  sehr  eriejclitert  haben  mi^. 
(Themistius  oiat  14,  pb  181,  ed.  Harduin.) 

Von  einem  emzigen  Yoi&Ue  dieser  Art,  wahisdidnlich  aus  der 
«weiten  Hälfte  des  Jahres  379,  wissen  Avir  aus  Zosinius  (TV,  25)  Näheres. 

Die  Gothen,  nach  gemumisdiur  Weise  die  Mauern  scheuend,  hattm 
ihre,  durch  Wagenburgen  einigermassen  befestigten  Lager-,  Wohn-  und- 
Zufluchtsstätten  im  Fi'cien.  Eine  solche  befand  sich  in  dem  fniclit- 
baren  (letild  am  Fuss  eines  im  Riieken  mit  höherem  (iehir^'e  vcr- 
bundeueu,  wtMt  ausf^edelmten,  auf  der  Höhe  ebeneu  Vorberges,  dessen 
Hang  wohl  bewachsen  war. 

TA>tztein  besetzt  unbemerkt  der  römische  Heeiführer  Modares,  ein 
JSkytlie''  (Gothe)  königlichen  Geschlechts,  der,  nicht  lange  vorher  zu 
den  Körnern  übergegangen,  wegen  bewiesener  Treue  dies  Gcmunando 
eriangt  hatte,  und  übräfiel  von  hier  aus  die  nach  durdischwelgter 
Nacht  in  Trunkenheit  und  SoUaf  Tersunkenen  Göttien  so  pldtzlich  und 
geräuschlos,  dass,  nach  des  Zosimus  sicheriich  übertriebenem  Berichte, 
die  Hftnner  alle  niedergehauen,  die  Weiber  und  Kinder  aber  mit 
zahllosen  Knechten  zu  Gefangenen  gemacht  und  4000  Wagen  erbeutet 
wurden. 

Im  Laufe  des  ganzen  Feldzuges  379  wurden  nun,  wie  alle  Chro- 
nisten versichern,  die  skytlüschen  Völker:  Alauen,  Hunnen  und  Gothen 
in  vielen  und  grossen  Schlachten  durcii  Tlioodosius  besiegt  und  die 
Gotlien  aus  Thrakien  vertrieben ,  diese  Siege  aber  am  17.  November 
feierlieh  verkiuKiet.  Uas  ist  mir  das  Echo  des  römischen  liulletiiistils; 
in  der  That  aber  gab  es  nur  vielfache,  mehr  oder  minder  bedeutende 
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Vortlioilf  im  kl»'ineii  Krio^e,  docli  keinerlei  Entscheidung  im  Ürosseu, 
wie  die  (leschiehte  der  Folg'ezeit  dies  ausser  Zweifel  setzt 

Dabei  wird  in  den  Quellen,  wie  gewöhnlich,  dem  Kaiser  zu- 
geschrieben, was  seine  Feldhenen  gethan.  indem  ein  unter  dessen  per- 
sönlicher Führung  eiiuchtener  Sieg  in  den  bald  daraul'  geiiaiteueu 
Lobreden  gewiss  nicht  verschwiegen  worden  wäre. 

Die  Vertreibung  der  Gothen  aus  Thialdeii  *)  insbesondere  IcMUi  sich 
nur  auf  die  Provins  dieses  Namens  bis  zum  HBmus,  nicht  aber  auf 
Moden  and  die  südwestlicheren  Landstriche  beeiehen,  da  es,  nach  der 
ganzen  SacUage  und  den  Ereignissen  der  nichaten  Jahre,  geradezu 
suuüos  sein  würde,  eine  Zuiüciktreibung  der  Gothen  über  die  Donau 
anzunehmen. 

Auf  eine  solche,  weil  unausflihrbar,  war  ttbeihaupt  nicht,  sondern 
nur  auf  friedliches  Verträgniss  und  Gewinnung  der  Gothen  für  das 
Reidi  dos  Theodosius  scharfblickende  l'ulitik  gerichtet:  und  schon  die 
Vurtheile  diesem  Jiihres  mögen  ihm  Söldner  aus  diesem  Volke  selbst 
zugeführt  haben. 

Die  Kriegsereiguiäse  des  näclisteu  sind  zumal  ihrer  Zeitfolge  nach 
dunkel. 

im  lieginn  des  Jalu^s  580  wird  Theodosius  von  einer  gefahrUchen 
und  langwierigen  Krankheit  zu  Thessalonicb  befinllen  (in  welcher  er 
durch  den  dortigen  Bischof  AschoHus  getauft  wird). 

Sein  Daniederliegen  weckt  die  UntemehmungBlust  der  Gothen;  die 
Westgothen  sammeln  sich  wieder  unter  Fritigem,  die  Oslgothen  unter 
Alatheus  und  Saphiax;  jene  dringen  nach  Theasalien,  i^arus  und  Aohaia, 
diese  nach  Pannonien  vor. 

Da  bat  der  Kaiser  seineii  Collegen  Gratian,  dessen  eigner  Reichs- 
tlieil  /.ULrlcich  ge&hrdet  war,  um  Hilfe.  Vor  deren  Eintreffen  sollen 
jedoch  die  üarbaren,  wie  Zosinuis  (IV,  31)  berichtet,  Theodosius  selbst, 
df?sst«n  Anwesenheit  in  einem  Lager  verrathen  worden  war.  mit  solcher 
Kiit.^chlossonlieit  überfallen  haben,  dass  er  nur  durch  die  lüngebonde 
Tapferkeit  seiner  Truppe,  wohl  seiner  (iarde,  die  bis  auf  den  lety.ten 
Mann  fechtend  fiel,  zu  entrinnen  Zeit  gewami;  die  Gothen  abei*  be- 
mächtigten sich  Thessali»nieiis  und  Makedoniens. 

Indess  wurde  diese  l'ruvinz  bald  wieder  gesäubert,  da  die  Gonuaneu 
auf  die  Kunde  des  AnrUckens  von  Gratian's  Feldherren  Baudo  und 
Arbogast,  beide  Franken,  sich  nach  Thrakien  zurückzogen. 


*)  Theodosius  maximus  gentos  Sc^lhicas,  Alanos,  Hanno«,  Qothos,  multis  atquo 
ingentibaB  prodÜB  vindt,  Oothos  e  Ihnci«  peUit  Hie  Yieloiiae  nuioiiiae  Bont  II». 
Od.  Deo.  Ftoaper  Aq.  et  Ttio,  IdatioB  Chr.  et  Ist,  MaradL 
w.  Wl«l«rah«l»t  ▼flllMfir.  II.  t.  Aafl. 


Digitized  by  Google 


66 


Dunkler  sind  die  Vor^rjin^re  in  df^y  XüIk.  der  Donau.  Athnnarii  h, 
dem  sein  Ver-stcck  in  den  Knr|)atlien  nielit  nielir  sicher  odci-  erträi^lich 
ers4.'liienen  sein  nia^',  diidte  durch  iSiebenhiirgen  in  ilie  westliche  Wal- 
lache! gezogen  sein  und  ist  jedesfalls  über  die  Donau  gegangen. 

ZwiBchoik  ihm  und  Fritigem,  den  er  woU  als  Urheber  des  Afafidls 
zahlreicher  We8t;gothen  betrachtete,  mag  der  alte  Haas  immer  hoher 
gestiegen  sein,  ao  dass  Letzterer  vor  Beginn  seiner  Operation  g^gen  die 
ROmer  den  geftbilicfaen  Nebenbuhler  im  Bücken  nnschidlicfa  su  machen*) 
für  nöthig  hielt  WiikHch  ward  Athaaaiich  auch  durch  IVitigeni  in 
Verbindung  mit  Alatheus  und  Saphiax  aus  seiner  Stellung  deigestalt 
Terdräugt,  dass  er  sich  östlich  nach  Thrakien  hinziehen  musste. 

Gleichzeitig  nniss  aber  auch  (iratian  oder  ein  General  desselben  in 
der  Nähe  des  Kampfplatzes  ci-schieuen  sein  und  einige  Fülirer  der 
duicli  den  Biügerkrieg  geechwäditen  Gothen  zu  Friedensschlüssen  be- 
wogen haben. 

Aucli  die  aus  Makedonien  nach  Thrakien  vertriebenen  (iothen  er- 
gaben! sicli  nun  Tlieodosius,  was  dieser  durch  (jcwiUirung  vt)n  l^aud 
und  Aufnahme  der  Ötreitbaron  in  röniisclien  Suld  auf  diu>  Entgegen- 
kommendste erieichtert  haben  mag. 

So  nundeatens  eiUftren  wir  uns  die  ttbereuistimmende  Nachricht 
des  Jordanis  (c.  28)  und  des  Prosper  Aq.  i*),  dass  Gratian  während  des 
Theododus  Krankheit  Frieden  geschlossen  und  Enterer  diesen  bestätigt 
habe,  auch  gegen  JBnde  des  Jahres  SdO,  ui  welchem  Letzterer  am 
14  November  in  Constantinopel  einzog  (Idai  Chr.  u.  VbL\  &age  beider 
Kainer  daselbst  verkündet  worden  seien. 

Um  dieselbe  Zeit  uiigefjilir  mag  Fritigerii  gestorben  sein,  wenn  wir 
des  Jordanis  Worten  (c.  2S),  (hiss  Athanarich  ihm  damals  gefolgt  sei 
(qui  tunc  Fritigerno  successerat),  Glauben  schenken  dürfen,  was  durch 
Fritigeni's  Yei-sclnvindcn  in  der  Geschiciite  uutei-stüt/t  wird. 

Zu  ^Vjifang  des  Jahres  361  erntete  Theodosius  die  Frucht  seiner 
weisen  Politik. 

Er  cnipting  diesen  geschworenen  Römuifeind  (Aiimi.  X-XVII,  5)  in 
Frieden  und  Freundschaft^  eilte  iimi  sogar  ein  weites  Stück  vor  Constan- 
tinopel in  Person  entgegen.  Da  soll  der  Oothenf&KBt,  Ton  der  Lage  und 
Pracht  dieser  Wunderstadt  mit  ihrem  Völkergewimmel  und  Mastenwalde 
eigriffen  (nach  Jordanis  c.  28)  aufgerufen  haben:  ^fiin  Gott  auf  Erden 
wahllich  ist  der  Kaiser  und  mit  Blutschuld  beladet  sich,  wer  die  Hand 
wider  ihn  erhebt" 

•)  Anden  Dahn,  KBuigB  T,  S.  16. 

Frocdranip  OiatiaiKs  eo  qnod  Theodosiiu  segrolafei,  pax  finnata  oam  Oothis. 
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Jcdesfalls  überk'bt»'  Athaiiarirli  den  unerw  artt'tcn  Triumph  nur 
wenif?  Wochen  oder  Monate.  *)  Da  beit'itete  ilun  di  r  kluge  Theudosiiis 
die  glänzx'ndste  Üestattung,  in  Person  dem  Leiclienwagen  vorausgehend. 
Mäditig  ergriff  diese  ihrem  Fönten  bewkaeue  Bhre  das  gesammte  ihm 
angehörige  OotfaeDTolk:  willig  unterwarf  ee  aiob  dem  ihm  so  wohl- 
wollenden Kaiser,  gewiBBermaasen  das  alte  unter  Ooostantin  dem  Grossen 
geechloBsene  Födns  emenemd. 

Noch  in  demselben  Jahie  fiel  nach  Zosimus  (lY,  34  a.  SchL)  eine 
ans  hunnischen  üntertfaanen,  Skiren  (die  hier  zuerst  erwShnt  werden) 
CSupen  (Carpodaken  bei  Zosknus)  und  Hunnen  bestehende  Baubscfaar 
in  Hdsien  ein,  waid  aber  geeddagen  und  ttber  die  Donau  zurflck- 
getlieben,  was,  wenn  auch  nur  von  diesem  Schriftsteller  erwähnt,  bei 
dessen  sonstiger  Missgunst  pre^n  Theodosius  nicht  zu  bezweifehl  ist 
Dass  der  Kaiser  hierbei  in  Person  befehligt  habe,  geht  weder  aus  des 
Zosimus  "Worten  (wie  Tillrmont  V.  2,  S.  484  annimmt),  noch  aus  dem  in 
Miircellin's  Chronik,  aber  auch  nur  in  dieser  allein,  am  Schlüsse  des 
Jahres  381  aufgeführten,  Triumj)he  desst  lltt  n  iihei'  skythische  Völker  mit 
Sicherheit  hervor,  wähn-ntl  wir  aus  des  Tliemistius  Stillsclivveif^en  darüber 
in  der  zu  Jie^nnn  des  Jahres  38Ü  gelialteuen  Lobrede  einen  überwie- 
genden Zweitelsfjrund  herleiten. 

Viel  war  in  diesen  drei  Jahren  pes<-hehen.  wie  Zositiuis  (c,  34 
a.  S(^hl.)  selbst  zugiebt :  der  M  uth  der  Trupjx'U  wieder  belebt,  der  l^uid- 
roana  und  der  Hirt  konnten  nun  fröhlich  an  ihr  Geschäft  gehen. 

Vollendet  ward  das  Werk  aber  erat  im  folgenden  Jahre,  da  es  dem 
gegen  die  letzten  nodi  feindlich  im  Lande  hausenden  Baubteharen  aus- 
gesandten Satumin  gelang,  auch  diese  insgesammt  durch  Friedensschluss 
▼om  3.  October  382  sur  Unterwerfung  zu  bringen,  wofür  er  im  Jahre 
383  zum  Consul  ernannt  wurde,  wozu  Themistins  ^  der  16.  Bede) 
ihm  und  dem  Kaiser  Glück  wünscht. 

Di»'smal  in  der  That  war  das  Lob  ein  verdientes.  Ausg(;tilgt  in 
ihren  furchtbaren  Folgen  war  nun  jene  unerhörte  Niederlage :  das  Heer 
hatte  wieder  Selbstvertrauen,  das  Volk  wieder  Frieden  imd  Buhe,  der 
Kaiser  wieder  die  Hen-schsift  in  seinem  Keiche  «jewonnen. 

Weni;;  dafür  hatte  das  Schwert,  fast  Alit^s  die  selttnie  Khigheit  und 
Conse()uenz  des  Hen-sciiei^s  gethan,  der  für  den  grossen  Zweck  kein 
Opfei-  si  hüute. 

*)  Nach  Idatius  Chr.  o.  fast  u.  MarcolL  füufzohu  Togo,  uadi  Jord.  o.  28  pauois 
mmnlms  iuterji^cüa.  (I)io  Art  seinor  Auftuhme  and  Ehnuig  vor  and  nach  dem 
Tod,  die  daiaof  MgmAtt  Xhrtarweifiiag  des  YcUmb  oritUrt  sieh  nur  aus  der  Annahm«, 
«laBB  er  an  Fritigom's  Stelle  Eanft  der  Gothen  im  Bache  geworden  war.  D.) 

6* 
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Zurücktreibung^  der  rJothcri  zu  den  Hiinnon  war  iinmiiprlicli :  darum 
blieb  nur  zwischen  deitju  gäiiziicher  Vertilgung  oder  (iewiuuung  die 
Wahl  frei. 

Ob  Ersteres,  zumal  mit  einem  mvttilosen  und  geschwächten  Heere 
aelbst  dem  grössten  Eiiegsbelden  gelungen  wäre,  lassen  wir  dahin- 
gestellt sein.  Im  gflnstigsten  Falle  aber  wäre  der  Gewinn  Yerlost 
gewesen,  weil  er  Borns  beste  StraithTäfle  veischlangen,  Yerödnng  und 
Entrölkening  noch  grausiger  gesteigert  hätte,  als  dies  ohnehin  beraitB 
der  Fall  war.  Was  hätte  der  entkräftete  Sieger  dann  noch  gegen  Em- 
pörer vermocht^  mit  denen  er,  wie  wir  sehen  werden,  bald  zu  kämpfen 
hatte,  gegen  welche  ihm  nun  prerade  umgekehrt  die  neuen  Öotbenkiieger 
Ton  der  unersetzUchsten  Wichtigkeit  waren. 

Gross  aber  waren,  wie  p'dacht,  die  Opfer.  I^ind.  Abnfabenfreiheit 
und  (relative  D.)  Selbstiindif^keit  theils  im  Siuidoiiaulando,  theils  im  Orient, 
pewiss  zum  Theil  auch  Vieh  und  Getn  ide  musste  den  Oothen  bewilligt 
werden.  (Theniistius  or.  16,  p.  210  und  Claudian  in  Entropium  II, 
V.  105  u.  194.)  Dies  konnte  nicht  allenthalben  ohne  Kriinkung  wirk- 
licher liechte  der  alten  Beisitzer  geschehen;  nicht  ohne  Cirund  klagten 
die  Römer  daher  über  Zorttcksetzuug ,  zu  der  steh  Anmassung  und 
üebezmuth  der  neuen  Lande^genossen  diOcikend  gesdlten,  woTon  Zosi- 
muB  (c.  30)  em  Beispiel  berichtet,  während  lömische  GewaltÜhaten,  in  die 
sich  der  Yolkshass  gegen  die  Gothen  bisweilen  entlud,  von  Theododus,  der 
letztere  mit  der  Nachsicht  eines  Yaters  g^gen  ungezogene  Kinder  be- 
handelte, auf  das  Strengste  geahndet  wurden.  In  dnem  von  libanius 
(orat.  12.  p.  H94  d.  Augg.  1647  und  Zosimus  c.  40)  >)  berichteten 
Falle  der  von  Komem  gegen  ein(Mi  Oothen  geübten  Lynchjustiz  Avandte 
sich  jedoch  des  Kaisei-s  Zorn,  der  den  Ort  durch  gotJiische  'IVuppen 
einschliessen  liess  (verniuthlich  weil  die  Schuldigen  nicht  zu  ermitteln 
waren)  bjüd  wieder  zur  Milde. 

Kein  Wunder  dalier,  dass  Syne.sius  (<!•■  n  irno)  in  seiner  Kede  an 
Arcadius  (t^l.  Petav.,  p.  23)  mit  Bittirk eit  der  liegiinstigung  der 
Gothen  gedenkt,  wäluend  der  unbefangene  (leschichtschreiber  ■  die 
Nothweudigkeit,  daher  die  Weislieit  dieser  kaiserlichen  ToUtik  anzu- 
erkennen hat 

Wie  unter  den  €h>then  fortwährend  nationaler  l^xdunuth  und  Herr- 
schaftsgelüst  gähiten,  bel^  der  (von  Eunaimis  p.  53  der  Bonn.  Ausg. 


•)  Die  das  ganze  Capitel  füllcndo  Ueschichto  des  (iciunfius,  der  mit  beispiel- 
loser Tqvfeikflit  dae  tbermflÜiige  Ooflunsebar  angegriffen  und  beinahe  Temichtet 
habe,  daiür  aber  kaum  der  Todeeatrafe  eo^gangen  sei,  ist  sioberliob  Temnataltet  und 
ilbertriebn. 
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und  SSoBinras  IV,  56,  der  hieiW  aber  ofifonbar  aus  Ersterem  schöpfte, 
berichtete)  Yoigang  *)  zwisoben  den  FQisten  uod  Fkrteifiifarem  Erinlf  und 
IViivitta,  von  denen  Ersterer  die  nationale,  Letzterer,  dn  Heide,  die 
römische  Politik  Tertrat,  die  auf  Treue  g^gen  den  Kaiiaer  bei  gewiaeen- 
bafter  EifQllung  der  Yertifige  von  Baten  desselben  beruhte.  Selbst  an 
der  kaiseriioheQ  Tafel  entbrannte  der  sidierlioh  auch  durch  Tolkathüm- 
lich«^  Stamnu'scifi  rsiicht  genälirto  Hass  zwisclion  beiden  zu  so  wilder 
Leidoiist-liaft,  dass  Fravitta  fust  unter  des  Theodosiiis  Augen  den  Gegner 
niedcrstiess,  was  dessen  Bcgh  iter  sofort  gerächt  haben  würden,  wenn 
nicht  die  kaiserliche  Garde  den  Mörder  gescliüfzt  liätte.  während  der 
solches  innern  Haders  sich  hoinilich  eifiruende  Hcn-srhur  gewiss  nur 
scheinbar  die  Unthat  ahndete.    (Zusini.  IX.  57  z.  Auf.) 

Der  Bestrebung  von  Eriiüfs  Partei  lag  siclit  ilich  nn'hr  Gefühl  als 
bewusster  Plan  zu  Grunde.  Nur  durch  eine  Thrununiwäizung,  welche 
einen  den  Gothen  dienstbaren  Kömer  zur  Herrschaft  gebracht  hätte, 
wie  dies  spiter  durch  Alarich  mit  Attalus  gesphah,  wäre  ein  Si^  der 
Nationalpartei  mdglich  gewesen,  die  (wie  Eöpke  S.  119  mit  Recht  an- 
nimmt) aiianisch  war,  daher  in  ihrer  dnidi  Theodoeiua  unterdrückten 
Eirchenpartei  auf  Anbang  rechnen  durfte,  wihrend  Fravitta,  den  Eun»- 
pius  als  Heiden  beaeichnet,  nur  im  treuem  Anscblua»  an  den  Kaiser 
eine  Sttttse  finden  konnte. 

Gegen  grosse  Männer,  wie  Theodosius,  war  aber  Empönmg  nicht 
jni  fiirchten.  So  blieb  er,  wenn  gleich  nicht  ohne  Fahr  und  Soige, 
auch  der  Gothen  Meister.  Am  16.  Januar  383  erhob  er  seinen  un- 
gefähr sechsjährigen  Sohn  Arcadius  zum  Auguatus,  was  freilich  nur 
leio  Form  war. 

Von  GratianV  pohtischer  und  kriegerisclier  Thiiti^^kcit  seit  dem 
Jahre  ^i7s  wissen  wir  beinahe  niv  hts.  Tillemont's  hauptsächlich  auf  ein 
aus  ConstatUinopcl  (hitirtts  Cieset/.  vom  17.  October  378  begründete 
Vennuthung  (Y,  1,  8.  3(30),  dass  derselbe  nach  des  Valens  Tode  sich 
dahin  begeben  habe,  halten  wir,  bei  der  Unsicherheit  dieses  Funda- 
ments, unter  der  damaligen  Sachlage  für  entschieden  inig.  Oewiss  ist. 


*)  Weil  in  dem  betroffonUeii  Fragmente  dos  EuuapiiUi  von  dem  Uebergangc  dvr 
Gothen  in  der  cnten  Zeit  des  Theodonns  die  Bede  ist,  aetit  TiUemoiit  «noh  dieeen 
Yotgßog  (V,  2,  art  7)  in  dis  Jahr  880,  fvae  hSchst  unrahiBoheiiilich  ist,  wfthrend 
ZonmOB  denselben  (c.  5«)  unfor  den  Ereiguisson  dfs  ,Iahi-ee  898  aufführt.  Wir  hahon 
nicht  dos  Kunapius  iirspruiiglichos  AVerk,  sondern  nur  Excerpte,  hoi  dent  ii  highcli 
auch  der  Zeit  nach  getrennte  £reigniht>e,  ihre»  «achhuheu  Zuäammcnhangcä  haibor, 
mit  einander  verimnden  worden  sein  kfinnen.  Wir  nnd  dahw  geneifter,  jenes  Zer^ 
wSiftdaa  der  Ootliou  in  oino  spätere  Zeit  zu  setzen.  Unstfeitig  (V  2>.)  gehörten 
ttbrigens  sowohl  Enulf  ala  f  ravitta  den  mit  Atfaaoarioh  ttbecgegangenen  Gothen  aa. 
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dass  er  im  Sommer  379  über  Aqiüloja  nach  Gallien  zurückkehrte. 
fnUemont  V,  1,  ait  11.)  Stdowtos  (Y,  6)  IM  dies  um  deswflleii  ge- 
schehen, weil  die  Ahwumnen  in  diese  Provinz  eingefidlen  seien.  Eben 
so  Sosomenos  (Vllf  4),  der  dabei  noch  des  erwflnschten  Eifolges  ge- 
denkt Dies  von  keiner  andern  Quelle  erwähnte  Ereigniss  muss  jedoch 
höchst  unerheblich  gewesen  sein,  da  Ausonius  in  mhm  zu  Ende  des 
Jahres  379  zu  Trier  gehaltenen  Danksagungsrede  (grat.  actio,  pro.  cons.) 
dessen  nicht  gedenkt,  die  Annahme  einet  entern  Zät  aber  jenen  Quellen 
selbst  nicht  entsprechen  würde. 

fJiMtian's  üntei-stiitzung  des  Th<'(Mlosius  im  Jahre  3H0  bei  Be- 
käiuptun^'-  uiul  Beiricdiing  der  (Jothon,  üIht  di<-  jodoch  Näheres  eben- 
falls niclit  bekannt  ist,  ward  bereits  (8.  1)6)  erwähnt. 

Wi<  litif^er  war  dessen  ausser  unsorni  Zwecke  liegende  Wirksiunkeit 
für  das  Christentluini  und  die  rechtgläuiii^'e  Kirche  und  inn  so  ehren- 
werther,  da  nicht  dogmatischer  Eifer,  sondern  wahre  Frömmigkeit  ihre 
Quelle  gewesen  sein  dxiffUi.  Er  war  der  erste  römische  Kaiser,  der 
Titel  und  Tracht  des  Pontifex  nuudmus  ablegte,  obgleich  die  Heiden 
ihn  fortwShrend  noch  so  bezeichnet  haben  mögen,  wie  er  denn  auch 
den  Altar*)  der Si^ge^ttin  aus  dem  Senatssale  zu  Bom  entfernen  liess, 
auf  welchem  in  jeder  Sitzung,  wenn  gleich  eine  grosse  Zahl,  wo  nicht 
die  Mehrheit,  der  Senatoren  Christen  waren,  g^ogiati  wurde. 

Ebenso  hob  er  die  »Statszuschüssc  und  Privilegien  för  den  heidni- 
schen Cult  sowie  für  die  Vestalinnen  insbesondere  au£ 

In* seinen  Massregehi  wider  die  Arianer  (wofür  er  erst  nach  des 
Valens  Tode  völlig  freie  Hand  gewann)  und  andere  Secten  scheint  er 
doch  das  Mass  der  Besonnenheit  nicht  übei'scliritten  zu  haben. 

(xratian's  Thaten  in  grossen  Momenten  erregen  unsere  Bewundiv 
ning.  Für  das  alltägHche  Regierungswerk  (higegeii  wie  in  seinem 
Privatleben  fehlte  es  ihm  an  der  nuthigen  Sertrfalt,  Khighcit  und  Vor- 
sicht Er  verscherzte,  wie  wir  weiter  unten  aniiiiireu  werden,  diu  Liebe 
der  Soldaten:  —  das  ward  sem  Unglück. 

Huiren  und  Missstimmung  drangen,  durch  das  Gerttcht  gesteigert, 
zu  den  ÜBrnen  Leonen  in  Brittannien,  die  in  ihrer  isolirten  Stelhmg, 
wie  Zosimus  (IT,  36)  bemerkt,  zu  Anmassung  und  Heuterei  stets  vor- 
zugsweise geneigt  waren.  Diese  riefisn  Mazimus  zum  Kaiser  aus,  wobei 
die  sich  wideisprechenden  Quellen  unentschieden  lassen,  ob  derselbe 
der  Anstifter  oder  nur  das  passive  Werkzeug  der  Empörung  war,  da 
Zoeimus  (a.  a.  0.)  Eisteree,  Orosius  (c  34^  und  der  kirchliche  Scfaiift- 


*)  Daaaeibe  hatte  schon  Constantius  im  Jahre  857  gethao,  Julian  aber  ihn  Frieder 
heEBteUen  laaseo  und  Valentinian  L  ihn  geduldet 
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steiler  Sulpidus  Severns  (in  der  vita  S.  Martiiii  c.  28)  Letsteres  be- 
h«ipt0D;  doch  dfiifte  eine  gesdiickt  verdeckte  Intrigne,  für  deren  ge- 
zwungenes Opfer  er  sich  au^gab^  das  Waluscheinlicfaste  sein. 

Hasdmns  war  nadi  Zosimus  ein  Spanier,  was  auch  durch  Pacatos 

(c.  31)  bestätigt  zu  werden  scheint,  seine  weitere  jedesfalls  nnborühmte 
Herkunft  aber  eben  so  unbekannt  als  dessen  amtliche  Stellung  in  Bht- 
tannlen. 

Xach  Prosper  Tirols  Chronik  schlug  er  jedoch  im  Jiihre  die 
eindringenden  Picten  und  Scuteu  tapfer  zurück,  was  zu  bezweifeln  kein 
Grund  vorliegt 

Maxinius,  den  man  nicht  nach  des  I^acatus  masslosen  Schmähungen 
in  seiner  Lobrede  auf  Tlu  udosius  beurtheilen  darf!,  war  nach  Orosius*) 
und  Sulpicius  Sererus  tapfer  und  tüchtig,  daher  des  Tlm)ne8  würdig, 
wenn  er  ihn  nicht,  verwegenen  BhigeizeS)  durch  Eidhroofa  errungen  hitte. 

Mit  allen  Truppen  und,  wie  der  englische  CSironist  GUdo  bemerkt, 
mit  zahlieiclien  Freiwilligen  schiffte  Haximus  im  Jahre  383  nach  Gal- 
lien über,  wo  ekh  sqgldoh  eui  grosser  llieU  des  Heeres  für  ihn  erklärte. 
Mit  dem  Beete  desselben  veraudite  Omti«n  Wideistand,  ward  aber  nach 
fÜnftflgigen  Scharmützeln  in  der  Nfihe  von  Paris  auch  von  diesem  ver^ 
lassen  und  zur  Flucht  gezwungen,  von  des  Maxinius  Befehlshaber  der 
Reiterei  Audragathes,  der  von  der  Küste  des  Pontus  herstammte,  ein- 
geholt, bei  Lyon  durch  Verrath  aufgelialton  und  am  25.  August  (Marceil. 
u.  Cusp.)  getödtot  (Prosper  A((.  u.  Tiro).  Merobaud,  der  Consul  des 
Jahres,  und  Viüio,  einer  vnn  Gratians  Feldherren,  wurden  bald  nach 
ihrem  Herrn  ebenfalls  umgebracht    (Pacatiis  c.  28.) 

Des  Einflusses,  den  des  Maximus  Entfernung  aus  Urittannien  auf 
das  Schicksal  dieser  Provinz  und  auf  die  britische  Bevölkerung  von 
Aremorica  (der  heutigen  Bretagne)  hatte,  wird  seiner  Zeit  gedacht  werden. 

Kurz  war  die  Laufbahn  des  jugendUchen  Kaisers,  der  nach  noch  nicht 
ach(;jähriger  Selbstregierung  vieiundzwanzig  Jahre 'alt  dem  Yerrathe 
zum  Opfer  fiel 

Ammian,  indem  er  die  Kraft  und  Entschlossenheit  rOhmt,  mit 
welcher  derselbe  die  Alamannen  besiegte,  sagt  (XXXE,  10)  von  ihm: 
„Win  Jlbigling  von  herdidier  Anlage,  beredt,  gemässigt,  kriegerisch  und 
gütig;  auf  dem  Wege,  während  kaiun  der  Bartwuchs  sein  Kinn  be- 
schattete, den  ausgezeichnetsten  Kaisem  naclizueifern,  hätte  nicht  sein 
zu  Spielereien  geneigtes  Naturell,  das  von  der  Umgebung  nicht  gezügelt 


*)  FMeper  Tiro's  Worte:  Vir  stnawu  et  probus  atqiic  Augiuito  dignus  aisi 
OODtm  ^ni^ramenta  fidom  tyrannidom  onuCBiawt  atürnnen  buohgtftblich  TUi  QrOffltlB 
tberein,  bind  daher  diesem  wolü  entlehnt 
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ward,  ihn  den  eitlen  Passionen  dos  Casars  Commodus,  obwolil  ohne 
Blutvergiessen,  zugeführt.  Wie  dieser  über  alles  Mass  entzückt  war, 
wenn  er  im  Amphithoater  hundert  Löwen  mit  jo  einem  Wurf  oder 

Öchussp  pf'töfltf^t  hatte,  so  vergnügte  sicli  (Juitiun,  die  in  Wildparke 
eingepferchten  rcisscndcji  'riiicrc  zu  erlegen,  indem  er  darüber  vieles 
und  ernstes  (rescluiftliciie  ausser  Acht  lieiis  und  dies  zu  einer  Zeit,  da 
selbst  ein  W.  Anrelius  kaum  mit  ihm  gleicheti  Collegen  und  nüchtern- 
ster Umsieht  das  über  dem  8tate  schwebende  Unheil  zu  lindern  ver- 
mocht hätte.'' 

SchSdlicher  als  jene  Jagdpasdon  waid  dem  Kaiser  seine  eigen- 
tfaümlidie  SoldatenspielereL  Ton  beeonderer  Yoriiebe  f&r  die  Alanen, 
Tennuililicli,  weil  de  Bctgenschatsen  waien,  eigrifliui,  hi^t  er  sich  eine 
theofir  becaUte  Garde  ans  UebeiUuibn  dieses  Stammes,  die  er  mit 
Znrttoksetzun^  der  altrOnusohen  Truppen  so  Woisugte,  dass  er  auf 
]£lradien  bisweilen  sogar  deren  barbarische  Rüstung'  trug. 

Das  reizte  und  beleidigte,  ward  daher,  nach  dem  Verfasser  der 
tome,  einem  Zeitgenossen  (c.  47}  und  Zosimus  (35)  der  (  rrund  seines  Sturzes. 

Sdn  Unglück  war,  dass  er  unreal^  im  aebzehnten  Jahre,  den  Thron 
bestieg. 

Dies  hinderte  nicht,  dass  er  im  neunzeimten  Jahre  eimni  f,danzend(Mi 
Sieg  erfocht,  im  /.wanzigstni  (hm'h  des  Theodosius  Herufung  des  Reiches 
Retter  wurde:  weh)  aber  iM  raubte  es  ihn  der  Gewiduuing  an  und  der 
Ausbildung  für  die  tagürhen  Ftlicliten  seines  Bemfs,  ja  es  verUnkte 
ihn,  sich  liebUngsneigiuigen  und  Tändeleien  hinzugeben  imd  darüber 
jene  sogar  zu  Teisftimien.  Dadorch  fielen  diese  den  Hinistam  und 
PrBfecten  su,  die  bei  der  allgemeinen  Yerderbthelt  der  römischen  Be- 
amtenwelt und  der  noch  mangelhaften  Menschenkenntniss  des  jungen 
Henscheis  ihre  Macht  gewiss  eigennützig  gemissbraucht  haben. 

IKe  tiefe  SeibsterirenntniHS  des  freOiGh  sdion  reifem  Julian,  der 
seine  JMnlet  fittdte  und  Zuzeohtweirong  gern  ^wwahm^  hat  Oratian  nicht 
besessen. 

ü.  Theodosius  und  Valentinian  IL  bis  su  des  Letstem  Tode  im 
Jahre  392. 

Valentinian  II.  sandte  sogleich  nach  Oratian's  Tode  den  Bischof 
Ambrosius  nach  Trier  zu  Maximus,  um  die  ontsolto  Hülle  des  Bruders 

zu  verlangen. 

Dieser  kreuzte  sich  mit  des  Usurpators  Sendboten  Victor,  der  — 
imstreitig  aus  1^'urcht  vor  Tlieodosius  —  über  Frieden  mit  Valentinian 
unterhandeln  sollte,  jedoch  fruchtlos  heimkehrte,  weil  Letzterer  ver- 
muthlich  die  gefoiderlen  Bedingungen  nicfat  Bugestehen  wottta  Inmitteist 
hatte  Talentinian's  Feldherr  Bauto  vom  westliofaen  lUyricum  aus  Hunnen 
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und  AUnen  angeworben,  Bitien,  wo  man  den  Angiiff  besorgte,  wie 
dieser  auch  spftteriun  in  den  Jahren  388  nnd  394  wiiUidi  erfolgte^ 
SU  decken.  In  diese  Provinz  fielen  damals,  aiof  des  Msximns  An- 
stiften, die  Jnthnngen  ein,  wurden  jedoch  von  Baiito  heraiiHgesoUar 
gen:  ja  dieser  war  im  Bc^^ifü,  dim^h  Alamannien  nach  Gallien  vorzu- 
dringen, als  er  durch  den  Kaiser,  d.  i.  dessen  Mutter  oder  Bathgeber, 
die  den  Krieg  nicht  wollten,  davon  zurückgehalten  wurde. ') 

I)<>s  Maxinuis  Usurpation  gewährt  uns  zugleich  einen  tiefen  £in- 
bhck  in  (U'S  Tlu'odosius  Charakter. 

(m'wIss  lag  die  Ftlicht,  (Jratian's,  seines  ^V^^lltb!itors  und  Helfers, 
Sturz  und  Mord  zu  rächen,  dem  Gefühle  des  .\1<  a^rtirn  so  nah(\  wie 
dem  Herrscher  die  Vei-suchun;^',  sich  dessen  Erbe  anzueignen,  worauf 
er  nebst  dem  Knaben  Valentiuiau  II.  unbestreitbaren  Anspruch  hatte. 

Man  erinnere  sich,  wie  unter  ähnlichen  Umständen  der  ungleiöh 
Bobwlctoe  Gonstantins  widor  Hagnentius  handelta 

Theodedns  aber  wideratand  seinem  Herzen  wie  dem  berechtigten 
Ehrgeize,  nur  der  kalten  Politik  der  Torsidit  folgend,  welcher  der  so- 
lintige  Krieg  gegen  Maxinras  allerdings  ein  höchst  gefthriidies  Wagniss 
enobeinen  musste. 

War  er  doch  in  seinem  eignen  Lande  kaum  der  Oothen  Meister 
gewradai,  durfte  er  doch  sein  altes  Heer,  von  der  Mitwirkung  der 
neuen,  nnznverlässigen  und  noch  wenig  geschulten  Föderirten  abge- 
sehen, dem  des  Westens  nicht  für  gewachsen  ansehen,  das,  aus  den 
kriegerischesten  Stänuncn  gebildet,  den  Hen-schern  des  Orients  jeder 
Zeit  furchtbar  gewesen  war,  während  er  endlich  auf  Yalentinian's  Mit- 
hilfe nur  wenig  zu  bauen  vermochte. 

Allerdings  hätte  ein  Heri-scher  mit  mehr  Muth  und  Tjeidenschaft 
die  Sacidage  auch  andei-s  aufl'a.sson  können,  Theodosius  aber  handelte 
mit  bedachtsamem  Geiste:  vielleicht  zu  ängstlich,  aber  sidierlich  weise. 

Bo^eidi  nadi  der  eistai  Kunde  v(m  der  gelungenen  Thronumwil- 
znng  rOstete  er  jedoch  Torsorglich,  sofaeint  auch  mit  dem  Heeie  bereits 
ein  Stfick  nach  Westen  vorgerückt  gewesen  zu  seui  (Soktates  Y,  12 
nnd  Tbemistius  or.  XTUI,  ed.  Haiduin,  8.  220),  ab  des  Maximns  Ge- 
sandter, dessen  Oberiommeriieir,  bei  ihm  eintrat  Dieser  renpadi 
Namens  seines  lEferm  Yalentinian's  Anerkennung,  fordete  aber  die  des 
Maximus  in  Giatian's  Reichstheile,  und  erbot  sich  unter  dieser  Be* 
dingong  zu  einem  Bündnisse  wider  alle  Beichsfeinde  (Zosimns  a  87). 

*)  B.  des  Amhnmm  Boioht  Üwr  Beine  nrailB  Oeaandtschaft  an  Mazimiis 
«piat  S4,  welche  in  der  Fuiser  Atug.  von  1661  in  T.  17,  Epist  lib.  VII,  ep.  66, 
p.  319  aufgeführt  ist  ÜUemont,  Axt  14,  &  497  eetet  die  nraite  Geendtsebaft  in 
das  Jahr  897. 
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Danuf  mii8B  Tbeodosiiis  eingegangen  sein,  weil  er  nach  demselben 
Schiiflsteller  des  Dfazimns  Bilder  in  Alexsndiien  an&tellen  Mess. 

UebrigeoB  entnehmen  wir  aus  den  gedachten  Stellen 
und  Themistiufl,  dass  TheodoeitiB  im  Sommer  384  noch  eine  zweite 

Demonstration  mder  Maximns  in  Person  gemacht  haben  muss,  zumal 
Theniistins  die  vorerwähnte  sonst  nicht  als  die  erste 
hätte  bezeichnen  können  (Derselbe  p.  220  u.  224). 

Die  Jahn'  384  und  385  vorliefen  ohne  wichtige  Ereignisse. 

Saporll.,  der  vierzig  Jahre  lang  von  Constantin's  des  Grossen  bis 
zu  des  Valens  Tode  Roms  Goisel  gewesen  war.  scheint  um  djis  Jahr  379 
gestorben  zu  sein.  Seine  Nachfolger  suchteji  Frieden  und  Freundschaft 
mit  Rom. 

Am  y.  September  384  ward  Theodosius  ein  zweiter  Sohn,  Honorius, 
geboren  (Idat  Our.  n.  Fast,  Maroell.  u.  Sokrates  V,  12),  während  er  im 
folgenden  Jahre  seine  Toditer  Paldietia  und  seine  Gemalin  FlacdUa 
▼erlor,  welche  die  griedusdie  Kirche  heiUg  gesprochen  hat  (S.  d.  v. 
TUlemont     2,  Art  26  dtirten  KircfaenTttter.) 

Ein  gläniender  Getfaenai^  -veiheRliGhte  die  Jahr  386.  Baden  Ost- 
golhai  mag  um  diese  Zeit  Thorismimd,  Ermuiarich's  Enkel,  bereits  todt, 
das  noch  vierzig  Jahre  lang  ruhende  Königthum  also  erledigt  gewesen  sein. 

Da  scharte  ein  nntemdimender  Häuptling  derselben,  Odotheus*), 
sei  es  mit  Genehmigimg  oder  ohne  Vorwissen  der  anderwärts  beschäf- 
tigten hunnischen  Oberherren,  »-in  Heer,  dem  Abeuteun'r  aus  allen  Völ- 
kern, wahrscheinlich  auch  Hunnen  und  Alanen,  zuströmten. 

An  der  Donau  lagernd  sammelte  und  baute  er  Schiffe  und  forderte 
üestattung  des  Uebergaugs. 

Diesen  aber  verweigerte  nicht  nur  der  ninusche  Befehlshaber  in 
Thrakien,  Proraotus,  sondern  er  suchte  auch  diuch  List  den  gefahrlichen 
VtiDA  gans  zu  vernichten.  Gewandte,  sprachkundige  Sendlinge,  die 
sich  für  TJeberläofer  ausgeben,  vetheissen  für  hohen  Preis  den  Barbaren 
Zeit  und  Stande  anzugeben,  in  welcher  sie  die  B5mer  im  Schlafe  flber- 
fidlen  können,  worauf  entere  eingehen,  wShraid  Fromotua  durch  die 
kräftigsten  Anstalten,  unstreitig  in  der  der  Zeit  des  Angiiflb  gegen 
Moigen  vonusgehenden  Nacht,  sich  zu  deren  Empfange  bereit  hält 
Indem  die  feindliche  Flottille  in  die  Nähe  des  rechten  l'fers  ankommt, 
wird  sie  von  der  römischen  mit  der  vollen  Ueberlegenheit  besserer  Be- 
waffnung und  Kriegskunst  unerwartet  angegriffen,  indessen  andere 
schwere  Schiffe,  mit  dem  Strome  herabstimmend,  die  leichten  Fahrzeuge 
der  Gothen  überBegelu  und  versenken.  Was  sich  von  der  Bemannung 


')  Ob  identibch  mit  Alatiiou»?  Könige  V,  &  16. 
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letzterer  schwimuiciHl  an  das  Ufer  n-ttot,  wird  von  den  daselbst  aufgestell- 
ten Truppen  niedergeliauen.  Der  Gotbenfttnt  Odotlious  selbst  bleibt, 
der  Strom  wird  mit  den  Leichen  nnd  Walfen  der  Erschlagenen  bedeckt 

So  der  Kern  von  des  Zosimus  weitlinfigem,  zwei  Gapitel  (38  and  89) ' 
füllenden  Berichte  (deeeen  Binzellieiten  zu  nnkritisdi  und  übertrieben 
sind,  um  vollen  Glaaben  zn  verdienen)  in  YeriNndnog  mit  Glaadian 
(de  lY.  Gönz.  Honorii  a.  SchL),  Idatiofl  (Ohr.  et  Flazt)  nnd  MaroeOin. 

Aus  den  Worten  Claudian's  und  der  Chronisten')  hat  man  des 
Theodoeius  persönliche  Anwesenheit  bei  der  Schlacht  gefolgert  während 
Zosimus  ausdrücklich  bemerkt,  JVomotus  habe  den  in  der  Nähe  Wei- 
lenden nur  sofort  lierheiL't'i  uft'ii,  worauf  dieser,  die  Meiif^e  der  Gefangenen 
und  Beute  erblickend,  erstere  sogleich  fmgelassen  und  sogar  beschenkt 
habe,  sie.  seinem  Systeme  gemilss,  für  seinen  Dienst  zu  gewinnen.  Wir 
halten  l/'tzteres,  in  der  Hauptsache  wenigstens,  für  das  Richtige.  Die 
Fiction  der  Schmeichelei,  (la,ss  d<'r  Kaiser  iilicrall.  selbst  abwesend, 
siege,  war  damals  so  hemK'hend,  daKs  aus  solcher  Phrase,  zumal  in  der 
Feder  eines  Dichters,  des  Theodosius  persönliche  Gegenwart  bei  der 
Sddacht  eohlechlerdings  nicht  zu  folgern  ist,  wihiend  diese  Thateacfae 
in  des  Ftacatns  nur  drei  Jahre  qiiterer  Lobrede  gewiss  nicht  verschwie- 
gen worden  wftre.^ 

Unter  YalentiniAn's  IL  Namen,  der  im  Jahre  886  etwa  fttnfisehn 
Jahre  alt  war,  hatte  bisher  dessen  Mutter  Justina,  zuerst  ftuiiiAk  Zosi- 
mus IT,  43)  des  Magnenttus,  dann  seit  369  Valentinian's  I.  Oenudin 
(s.  Bd.  I,  S.  544)  regiert.  Diese  mag  ihre  Vorliebe  für  dm  Aiianismus, 
ihrem  Gemal,  Gratian  und  Theodosius  gegenüber,  klug  verborgen,  mit 
dem  TTeran wachsen  ihres  dafür  gewonnenen  kaiserlichen  Sohnes  aber 
derselben  freiem  Lauf  verstattet  l)a))eii.  da  die  Chronik  Prosper  Tiro's 
die  Verfolgung.  Avelche  der  Erzbischof  Ambrosius  und  die  ganze  Mai- 
länder Kircbe  durch  sie  zu  erdulden  hatten,  in  dies  Jahr  versetzt, 
worüber  sich  I^etzterer  in  seinen  Schriften  sehr  weitläutig  verbreitet 
Xiir  an  dessen  Festigkeit  scheiterte  der  Versucii,  die  rechtgläubige  Kirche 
ganz  zu  unterdrücken,  während  er  ein  allgemeines  Toleranzedict  für 
die  Aiianer  nicht  zu  hindern  vennochte. ') 

')  Claud.:  Fareiui  (d.  i.  des  Honorius)  Odothaei  regis  opima  retiüit  exuvias- 
qo»  tiÜ. 

Die  Chitmiston:  Yicti  atque  expognati  et  in  Bomamam  captivi  abdacti  gens 
Grcothingorum  a  Thcodosio,  qui  invaHam  ab  hostibuB  ThnWTMWi  vindioavit,  viotovqoe 
cum  Arcadio,  tilio  suo,  orbem  ingressus  est. 

Wir  begnügen  jua,  wtal  tiefem  Ergehen  in  die  Kinhengeschichie  nichi 
hieriMf  gt^hört,  dafür  auf  Gibbon's  treffliche  Darstellung  Cap.  Vt  von  Not  61—71 
saT^weuen.  Dee  Ambroattg  merkwürdige  PewSnÜohlHHt  vmi  spitor  erwUmt  werden« 
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Im  HeneeiL  des  Usuipatozs  gfihrte  foitwfihrand,  wenn  auch  sdiein- 
bar  Bclihimmemd,  die  HemcbsDoht 

Wohl  mag  daher  Haxunus  die  Bedrückung  der  ongeheaem  Mriir- 
heit  des  katfadiscben  yoU[es  doich  Yalentinian  IL  znm  Yorwande  ge- 

dient  haben,  sich  gegen  Letztern  zu  erheben,  dies  Prosper  Tiro  far 
das  Jahr  387  ausdrücklich  anführt  Unter  allen  Umstinden  musste 
ihm  die  allgemeine  Missstimmung  wider  diesen  ein  willkommener  Bun- 
desgenosse sein.  Ueber  das  Eroigniss  s<  li)st  ist  Zosinms  (Cap.  42—44) 
so  ausfülirlicli.  dass  wir  ihm  hei  dem  iSchweigon  der  iibripon  Quellen 
nothwcndif^  foli^rn  müssen  (wenn  auch  nicht  so  ausscldiesslich  als 
Gibbon  Cap.  27  von  JSot.  71 — 77,  während  der  sonst  so  grründliche 
Tillemont,  sich  in  Art.  31)  fast  f^anz  auf  Zusaiumentragung  aus  den 
Kirchenvätern  bescliränkend,  Zosimus  nicht  eiumal  eingehender  Erwäh- 
nung würdigt). 

Mazimus  muas  zuerst,  wohl  mehr  zur  ATannimng  als  zu  emst- 
Ucliem  Angriff,  ein  Heer  über  den  Montoenis  voigeschickt  haben, 
wihrend  er  selbst  im  Sommer  des  Jahres  887  durch  BStien  nnd  Nori- 
oom,  die  zu  Yalentinian's  Beichstfaeilen  gehörten,  bis  zum  Fusse  der  Juli- 
scheu  Alpen  vordrang.  Hier  war  es,  wohin  ihm  jener  nicht  tan  Heer, 
wohl  aber  yon  Aqnileja  aus  einen  Gesandten  in  der  Peison  seines  Ver- 
trauten, des  Syrers  Doninimis,  entgegenschickte.  Letzterer  ward  aber, 
seiner  nationalen  Vei-schlagenheit  unerachtet,  vom  Spanier  überHstet. 
Erheuchelte  Freundschaft  für  Valeutinian,  deren  (Haubhaf'tii;keit  durch 
die  kostbarsten  Oeschenke  für  den  Botschafter  wirksam  unterstützt 
ward,  machten  letztern  so  siciicr,  dass  er  nicht  nur  voll  Vertrauens 
heimkehrte,  sondern  so^ar  die  Hcfrleitun^^  eines  wolil  nur  kleinern  Hilfs- 
C(»rps  unbedenklich  annahm,  das  Maxinius  seinem  Collegen  tVeundlichst 
zu  iiekäniiitunp  der  Panuonien  bedruhenden  Barbaren  bewilligt  hatte. 
Diesem  wurden  nun  die  gewiss  wolübesetzten  Alpenpässe  geöffnet  und 
dies  machte  Maximus  möglich,  mit  seinem  eigenen  Heere,  dessen  An- 
maisch  er  soigfitttig  verbarg,  jenem  nachrückend  die  Alpen  ebenfidb 
unbehindert  schleunigst  zu  passnen  und  vor  Aquilcga  anzulangen.  Da 
gab  es  fOr  Yalentinian  kenne  Wahl  und  keinen  Widerstand  mehr;  er 
eilte  fiber  See  zu  seinem  einzigen  Better,  zu  Theodoeius,  der  ihn  nsch 
Thessalonich  beschied  und  sogleich  selbst  dort  au&uchte. 

Nach  Zosimus  hat  sich  nun  hier  der  durch  einige  Senatoren  ver- 
stfirkte  Oeheimrath  sogleich  für  den  gar  nicht  mehr  zu  venneidenden 
Krieg  ausgesprochen,  Tiieodosius  aber  zunächst  nur,  unter  Kriegsdrohung 
gegen  Maximus,  Valentinian's  Wiedereinsetzung  auf  diplomatische 
Wege  von  ihm  verlangen  wollen. 

Da  habe  Justina  mit  rascher  Entschiosseuheit  ihre  schöne  Tochter 
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Galla  hl  Action  gesetzt,  die,  dee  Kaisers  Knie  in  Thiänen  umschlingend, 
mehr  noch  auf  das  Hens  des  ü^twers,  als  auf  das  Mitleid  des  Regenten 
gewiikt  habe,  Ins  er  endlich,  immer  noch  Bohwankenden  Sinnea,  dadurch 
cum  Kriege  entschieden  worden  sei,  dass  Justina  die  Gewtthrung  der 
Ton  ihm  heiss  ersehnten  Hand  ihrer  Tochter  an  diese  Bedingung  ge- 
knüpft habe. 

So  Zommus,  dem  (üMt  ui  unbedingt  folgt,  während  Marcellin  in 
seiner  Chronik  Galla,  als  des  Theodosius  zweite  Genialin,  bereita  im 
Jahre  3SG  (SSä  war  die  eiste  irestorben)  nach  Constantinopel  kommen 
liLsst.  F'ür  diese  Niu  hricht  tiiulen  sich  weitere  Unterstützungs-,  aber 
auch  nicht  unerhebliche  Zweifelsgriinde,  die  Tillemont  in  der  tuiifiind- 
zwanzigsten  Note  über  Kaiser  Theodosius  weitläutig  abhandelt,  si  iiliess- 
licli  aber  doch  des  Zosimus  Angabe  misstnuieiid.  Wir  haben  einen 
Irrtlmm  in  Marc-ellin's  Chn»nik  allerdings  für  niöglicii,  tinden  aber  bei 
Zosimus  eben  so  bekannter  Uuzuverlässigkeit  als  leidenschafYlicher  üe- 
hUssigkeit  wider  Theodosius  doch  überwiegenden  Qnmd,  von  dessen 
Brzfthlung  nur  so  Tiel  mit  Sicherheit  fDr  wahr  zu  halten,  dass  Galla, 
sei  es  als  Gemalin  oder  Braut,  ifareaL  ganzen  BinflusB  auf  Theodcdus, 
der  sich  allerdings  wohl  nur  ungern  das  Sdiwert  zu  ziehen  entschloss, 
fttr  ihren  vertriebenen  Bruder  aufbot 

Die  Verhandlung  mag  sich  bis  weit  in  den  Herbst  hinein  gezogen 
haben,  der  Feldzug  konnte  daher  erst  im  Jahre  388  beginnen,  üeber 
diesen  ist  Zosimus  dürftig,  des  Pacatus  Lobrede  (von  c  30 — 45)  daher 
die  einzige  spedellere  Quelle,  deren  Verständniss  der  Bombast  seiner 
hohlen  Phrasen  und  die  TJnsiclierheit  einiger  Lesarten  ersciuvert. 

Grossaitig  war  sonder  Zweifel  die  Rüstung  und,  wie  der  Elfolg 
bewiesen,  von  hoher  stmtegischer  Kunst  der  KriegsplaiL 

Theodosius  muss  seinen  Hauptangriff  maskirt  und  Maximus,  der 
eine  Erhebung  der  ihm  docli  mehr  abgeneigten  Italiener  (Zosimus  c.  45 
a.  Schi.)  in  seinem  Rücken  fürchten  mochte,  glauben  gemucht  liaben, 
derselbe  sei  vor  Allem  auf  Italien  gerichtet,  wozu  eine  gewaltige  Flotte 
in  den  HHfeii  Ton  Bpims  und  Gfriechenland  zusammengebracht  ward. 
IMes  verleitete  Mazimus,  seinen  Hauptföldherm,  Andiagsthes,  die  Sele 
seines  Eri^gsbefeh]s'')|  der  Flotte  entgegenzustellen,  der  mit  stariren 
Streitkräften,  in  der  HoOhung  eines  entscheidenden  Sieges  zur  See, 
auslief 

Theodosius  wusste  aber  auch  diesen  zu  täuschen,  indem  er  dessen 
Merksamkeit  auf  die  Hauptstation  seiner  Flotte  lenkte,  inmittelst  aber 
Justina  und  Yalentinian  in  dessen  Bücken  auf  leichten  Schiffen  nach 


*)  Andiag.  ^ua  oomes  sominain  boUi  adnüiustnibat  Oroaiu  33b. 
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Italien  sandte,  was  beinah  unzweifelhaft  YOiaoaeetEen  Iftast,  das»  sich 
noch  ein  featar  Plate  daselbst  für  Letstere  hielt  *) 

Gogen  Ende  Mai  anscheinend  brach  der  Kaiser  auf  der  grossen 
Strasse  übor  Siraiiuni  in  den  angestrengtesten  Eilmäfschen  nach  den 
Juüschen  Alpen  auf  mit  i^einem  Hauptheere.  DasBeibe  bestund  grossen- 
theils  aus  gothischen  Söldnern,  von  denen  Maxiniiis  einen  Theil  dim'h 
Bestechung  zum  Abfall  verleitet  hatte.  Der  Verrath  muss  aber  bald 
entdeckt  ^vürdeu  sein,  löste  sich  daher  ziemlich  unschädlich  in  der 
Desertit)n  der  gewiss  nicht  zaiilivichen  Abtrünnigen  auf. 

Zugleidi  entsandte  Theodusius  ein  drittes  Cor|)s  unter  Arbogast 
auf  der  Dunaustrasse  durch  Noricum  und  Rätien  uarh  (juliicn,  das  alst) 
in  des  ^laximus  linker  Flanke  und  Bücken  gegen  dessen  Operations- 
basis  voidiingen  solHeL 

Mit  BlitsesBohnelle  war  denelbe  intnittfllfll;  in  Peraon  henngeeilt; 
bei  SisciA  (Sjaseck  &  Bd.  I,  8.  4S6),  wo  auch  Oonstantius  und  Magnen- 
tiuB  sich  trafen,  stiess  er  anf  den  Feind. 

Athemloe  und  staubbededct  ankoaunend,  wie  der  Bhetar  (a  34) 
sagt,  atüizt  sich  des  Theodosius  Reiterei,  wohl  hunnische  und  alanischOi 
in  die  Save  (oder  Culpa),  schwimmt  durch  und  überwältigt  mit  Leich- 
tigkeit fies  Maximus  Vorhut  Im  Verlaufe  des  Gefechts  scheint,  nach 
des  1 'acutus  eben  so  phrasenhafter  als  unklarer  Beschreibung,  nucli  die 
Stadt  s«'lbst  fi^enommen  oder  von  den  Gegnern  geriiumt  worden  zu  sein. 

Sofort  rückte  .Man  ellin,  d(»s  Maximus  Bruder,  mit  der  Hauptmacht 
Theodosius  entgegen,  den  er.  nach  Tillemont's  freilich  etwas  unsicherer, 
aber  nicht  unwahi-sciieinlicher  Annaiime  (Art  44,  S.  61ü)  bei  Tettau 
getruilen  haben  soll. 

Die  Heere  lagerten  am  Abend  sich  gG^gwÜber:  mit  Anbruch  des 
Tages  begann  die  Schlacht,  ttber  die  wir  ans  demselben  Scfaiiflsfedler 
{c  35  und  36)  nur  entnehmen,  dass  sie  heftig  und  hmgdauemd  ge- 
wesen sein  muss  und  durch  fheilweisen  Uebeigang  der  feindlichen 
Truppen  f&r  Theodosuis  entschieden  worden  sein  mag:  der  Kampf  oder 
doch  die  Texfölgung  dauerte  aber  bis  in  die  Nacht  hinein. 

Das  war  ja  das  Schicksal  fiut  aller  ,^iynumen*^,  dass  das  mehr 


')  Die  Abseadnng  der  Kaiserin  mit  ihrem  Sohne  in  oiii  ganz  in  Femdes  ESnden 

hefindliclies  Ijiii'I  wävc  eine  vfdlifr  nutzlose  PreisgoJiung  <l<'n*eU)en  gewfsi'ti.  AVonn 
ZosiiDUS  (c.  45  a.  8chl,)  ihm  tieido  luich  Kom  schicken  liisst,  so  können  sie  wohl  im  Kiti1- 
gange  des  Feldzuges,  aber  sicherlich  nicht  sogleich  von  der  See  aus  daliiu  gogatigcu 
sein.  Letxtares  wttra  nur  bei  einem  bereitg  «ugebnolienen  allgemeinen  Aufrtande 
für  Valotitiniiii  II.  denkl>ar  gewesen,  den  die  Quollen  gewiss  uiolit  vorsch wiegen 
hätten.  Zosimus  ( linraktt  nsirt  sich  einige  Zeilen  später  dadurch,  daiw  er  die  Alpen 
mit  den  Apennini>n  venvecliselt 
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noch  monUflche  ab  militirisclie  üebeigewicht  des  zecbtinteigai  Hor- 
Bchen,  sunud  wenn  dieser  ein  groeser  Hann  war,  ibie  Offideie  nnd 
Soldaten  im  Augenblicke  der  Entscbeidung  mehr  oder  minder  snm 
Wanken,  ja  zum  Abfidle  brachte. 

Son^eiofa  iJffiiet  nun  das  YalentiniaD  bis  dahin  treu  gebliebene  ent- 
setzte Aemona  (I^ibach)  dem  Siegor  fnnidetninken  seiiio  Thore,  der 
hierauf  sofoi-t  ohne  den  geringsten  Yer/ug  in  einem  Tage  von  der 
pannonischen  Grenze  bis  A(iuileja  vordringt,  wohin  Maxinms,  dessen 
pers(iiili(  lie  Theilnaluin'  an  der  Entscheidungssehlai  lit  wir  ni<'lit  (ersehen 
aber  venautheu  niüsseu,  ratlilos  und  wohl  bciiialie  ganz  verlassen  ge- 
flohen war.  (Pueatus  c.  37 — 39.)  Hier  wai*d  er  narh  Zosimtis  (e.  4(ij, 
da  i^s  ihm  zu  nachhaltiger  Verthuidiguug  der  Thore  an  Truppen  iulüte, 
gefangen. 

-iUier  Zeichen  seiner  Würde  bar  wiud  er  mit  auf  den  Kücken  ge- 
bundenen Händen  und  blossen  Füssen  vor  Theodosius  geführt  Auf 
den  Yorwuif,  sich  mit  der  LQge  toü  dessen  geheuner  Begünstigung 
seiner  Usurpation  gebrOstet  zu  haben,  entschnldigt  er  sich  mit  der 
Nolfawendigkeit,  die  Soldaten  flir  sich  zu  gewumen,  was  allein  durch 
dies  Vorgeben  mfi^^ieh  gewesen  sei  (Paoai  a  43.)  Schon  soll  sich 
nach  derseUwii  Qoelle  (a  44)  das  Eibatmen  im  Si^r  geragt  haben, 
als  der  Un^ückliche  von  den  Soldaten  fortgerissen  und  niedeigestossen 
wird.  Dies  geschah  am  27.  Juli  (nach  Idatius)  oder  27.  August  (nach 
Cuspin.  imd  Sokrates  V.  14),  fast  um  dieselbe  Jahreszeit,  da  Oratian 
fünf  Jahre  zuvor  auf  des  Maximns  Oeheiss  ermordet  wonlen  war. 

(irleiehes  Schicksal  traf  seine  (ienosson:  An(hagatlies  stürzte  sich 
auf  die  Kunde  vom  Tode  seines  Herrn  in  das  Meer  und  des  Ijotztem 
früher  schon  zum  Augustus  (.-rklarter  Sohn  Victor  ward  im  .lüiiglings- 
alter  bald  nach  seini'in  Vater  durch  Arbogast  getödteu  (Zosim.  c.  47. 
Idatius,  Prosper  Tiro  u.  Mareell.) 

Weitere  Opfer  fielen  bis  auf  einige,  im  ersten  Augenblicke  nieder- 
gestoasaie  Ibnuea  von  des  Maximns  Garde  nicht,  da  nach  des  Facatus 
YeiBicherung  (c.  5)  des  Siegers  Orossmutfa  sogleich  die  vollständigste 
Amnestie  gewährte,  ja  selbst  Freiheit,  Yeimfigen  und  Bang  der  Anhäi^ 
adnes  Feindes  unangetastet  liess,  was  jedoch  (nach  TiUemonf  s  richtiger 
AusfÜhmni^  auf  ein  TerstBndiges  ICass  zu  besdiiSnken,  namentlich 
nicht  auf  Beibehaltung  der  obersten  Beamten  desselben  zu  beziehen  ist 

So  endete  der  Tyrann,  von  dem  wir  zu  wenig  wis-scn,  um  über 
ihn  urtheilen  zu  können,  (rewiss  ents{aicht  sein  Ende  der  Seliilderung 
nicht,  die  On)8iu8  und  Rulpicius  Severus  (s.  oben  S.  71)  V(m  ihm 
entwerfen,  welche  P^rsterer  sogar  (c.  35)  durch  das  Anfüliren  noch  ver- 
stärkt, das»  denielbe  durch  das  blosse  Schrecken  seines  Samens  von 
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dem  vildfiBten  germaniflcheii  Stfmmen  Tribut  und  Becrateii  eriangt 
habe.  Wer  aber  mödite  ans  des  Faeatus  lobhadloriachen  und  scfawfll- 
stigen  Phrasen  —  unserer  ehudgen  Quelle  —  ein  treues  Bild  Yoa  der 

Katastrophe  desselben  ontiiohnieii? 

Der  Abgabendruck,  dossen  Pacatus  Maximus  so  schmähend  an- 
klajE^,  dass  er  der  Uobertreibnng  verdächtig  ist,  dürfte,  im  Wesentlichen 
wein>stens,  durch  die  grössere  Krafteutwickelung ,  welcher  jede  Usur- 
pation hcfhiif.  nf<>b()ten  gewesen  sein. 

Liegen  die  von  Priscilliaii  in  Spanien  gestiftete  ketzerische  Sccte, 
die  von  einem  Conc^il  zu  lionleuux  und  den  migesehensten  Bischöfen 
Italiens  verdimimt  ward,  scliritt  er,  als  sich  jener  auf  ihn  berief,  so 
energisch  ein,  dass  er  ihn  mit  einigen  seiner  Anhänger  zu  Trier  ent^ 
faaupton  liess  (Pkosper  Tiro  und  Idalius  in  den  Jaihren  385—387),  was 
der  wtirdige  Ambrosius,  obwohl  PrisdlUan's  Gegner,  entscliieden  miss- 
billigteL 

Theodosius  setzte  Yalentinian  nicht  nur  in  sein  Beioh  wieder  ein 
(Prosper  Aq.  und  Tiio^  Idatius  und  Ousp.),  sondern  ttberiiess  ihm  auch 

das  seines  Bmdcis  Oratian.  Des  Erstem  Mutter  eriebte  dies  aber 
nicht  (Prosper  Tiro  Jalir  388  und  Rufinus  Hist.  eccl.  n,  17)"),  was 
Theodusius  um  so  mehr  bewogen  iiaben  mag,  die  R^gierang  Italiens 
als  Mitlierrscher  in  seiner  Hand  zu  behalten  imd  den  jungen  Kaiser 
mit  Arbogast  nach  Gallien  zu  senden,  in  Avciches  um  die  Zeit  von  des 
Maximus  Tod  gonnaiiischc  Raubscharen  cin^ctallcn  wan  n. 

Dass  Theodusius  diese,  wie  einst  Con^tantius  wider  Mai^-ncntius, 
dsizu  aufgewiegelt  habe,  sieht  ihm  nicht  ähnlich,  zumal  die  Entblössung 
der  Gi-enze.  weil  Maximus  der  Truppen  zum  Kiiege  beilurfte,  jenen 
Voi^ang  ganz  natüi  lich  erklärt,  über  den  uns  Gregor  von  Tours  (II,  9) 
aus  dem  von  ihm  angeführten,  leider  verloren  gegangenen  Gteediichts- 
werke  des  8 ulpicius' Alexander  eine  interessante  Nachricht  giebt 

Drei  YolloBflliBten  der  ripnarischen  Tranken,  Genoband,  Markomer 
und  Sunno,  brachen  am  Niedeiriiein  in  die  Ftovinz  des  zweiten  Ger- 
maniens  ein,  wo  sie  in  gewohnt»  Weise  hauaten,  namentlidi  Köln 
selbst  in  Schrecken  seteten.  Indess  zogen  die  rOmischen  Befehlshaber 
Nannenus  und  QuLntinus  ihnen  nach  Köln  entgegen.  Die  Franken 
eilten  hierauf  mit  Beute  beladen  wieder  über  I  i)  lihein  zurück,  lieasen 
aber  einen  Theü  des  Heeres  jeoseit  zurück,  der  tief  in  das  Innere 


*)  Taiemont  (Art  45  a.  SoliI^  8.  098)  folgert  miB  jenen  StelleD,  wie  uns  dünkt 

mit  Unroeljt,  dass  des  Zosimus  Naohricht  (c.  46)  von  JastiiKni's  Räckscnduiig  noch 
lialion  in-ig  soi.  la  sin  liiglii-h  in  der  Zwisohenxett  (d.  i.  vor  Yalentinian'a  EintrelEsn 
in  Mailand)  geMturbuu  sein  kaiui. 
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einbreohpiid  sein  Baubwerk  unbehindert  fortsetzte.  Diesem  rückten  min 
die  Römer  im  RürVon  nach  imd  brachten  ihm  im  carbon arischen 
"Wald  *)  eine  bedeutende  Niederlage  bei.  Dies  "Waö'englück  erweckte 
bei  den  Siegern  die  Lust,  die  Franken  in  ihrem  eigenen  Ijinde  zu 
züchtigen,  was  jedoch,  bei  des  Nauueuus  Widerspruch,  Quintinus  allein 
uutemalim. 

Denelbe  ging  bei  Nenas  über  den  Bhein,  fand  während  eines  zwei- 
tägigen Yordringens  AUee  maoBoheiilflr,  munto  äxk  daher  mit  dem 
Niederbremken  der  HKneer  begnügen.  Die  in  die  WAder  Ahrenden 
Wege  waren  durch  Yeriiaiie  gesperrt  Am  Hcigen  dee  dritten  Tagee 
draqg  das  Heer  in  den  die  Gegend  tot  ihm  abeohlieisenden  Wald  ein 
(wahiBoheinlioh  einen  entfemtaren  Theil  dee  atten  Oifliaohen,  Tadtoa 
Ann.  I,  c.  50)  und  Tertiefte  sich,  dee  Weges  unkundig,  immer  mehr  in 
das  Dickicht,  bis  es  gegen  Mittag  an  eine  Stelle  kam,  wo  sich,  wie  wir 
nach  der  Beschreibung  amiehmen  müssen,  eine  offene,  lange,  aber 
schmale  Niederung,  wohl  djis  Thal  eines  Baches,  durch  den  Wald 
zog,  dessen  Zugang  durch  ungeheiuo  Verhaue  versperrt  war.  Um  nun 
an  geeigneter  Stätte  in  diesen  einzudringen,  zogen  die  Römer  am  Saume 
des  Holzes  hin,  als  auf  der  Höhe  der  Verhaue  plötzlich,  erst  in  klei- 
nerer, dann  in  grösserer  Zahl  Bugenschützen  erschienen  und  sie  mit 
Pfeilen  beschossen,  die,  mit  Pflanzengift  bestrichen,  selbst  bei  scheinbar 
leichter  Verletzung  tödtliche  Wunden  verursachten.*)  Vor  diesen 
Hieben  die  Bömer  in  die  Niederung  zurück,  fidm  aber  Mar  in  unge- 
ahnten Smnpf ,  in  weldiem  namentlich  die  Beiterei  yeraank  und  in  die 
grösBte  Terwirrang  gerieth,  aber  aach  das  FaBsyclk  bnun  feBtem  Boden 
sn  finden  yermochta  Indem  nnn  die  Trappen  steh  dnioh  Bückzug 
nach  dem  Ton  ihnen  kaom  Teilaaaenen  Walde  mfihaam  m  retten  ancfaten, 
Btfirzten  die  Franken  plötzlich  von  allen  Seiten  her  auf  die  ausgedehnte 
und  in  Unordnung  aufgelöste  Linie  und  brachten  ihr  eine  fiircht- 
bare  Niederlage  bei,  bei  welcher  Heraclius,  der  Befehlshaber  der  jovi- 
nianischen  Legion,  und  fast  alle  Stabsofficiere  blieben,  so  dass  nur 
wenige,  begünstigt  vom  Dunkel  der  Nacht,  durch  den  Schutz  des  Waldes 
sich  zu  retten  vennochten. ') 


')  Die  Silva  Carbonaria  zog  sich  von  der  Sambre  in  Hennegau  in  der  Richtung 
der  jetzigen  Oreoze  von  Belgien  und  Frankreich  nach  der  obem  Scheide  in  West- 
flaiMtom  sn,  wo  Tonnay  whon  «oatariialb  dendben  gelegen  wa  hAm  aohcini 
(Waits,  das  alte  Recht  der  salischon  Frankon,  S.  59.) 

*)  Die  Wahrhoit  wird  durch  das  salischo  (it^sctz  Tit,  20,  I,  2  bestätigt. 

•)  Wir  haben  des  Sulpicius  Schilderung  einige,  au.s  der  Natur  des  Herganges 
sich  ergebende,  kaum  zweifelhafte  mihtärische  und  örtUche  Detaila  hinzugeftigt  Die 
tntMdu&daide  Stella  hmtet:  Fortmliatis  igitnr  ordiiiibos  oaeeae  legionos.  — 
V.  Wlettrihetait  Tflkarir.  tt»  t.  Aofl.  6 
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Das  war,  wenn  wir  der  QaeUe,  die  aber  wohl  nicht  ohne 
üebertraibimg  ist,  tnmeiL  dOrfeii,  fui  dne  Wiedeifaolung  der  Yaine- 

Als  nmi,  nach  des  Hazinius  Sturz,  Yalentiiiian  mit  Aitx^gast  in 
der  Provinz  anlugten,  standen  Börner  nnd  Franken  ach.  noch  in  "Waf- 
fen g^genflber.  Erstere  deckten  unter  Chaiietto  (vieUeicht  ein  Sohn 
jenes  frühem  Bd.  I,  S.  475,  531)  und  Syms  den  Bhein,  den  letztere 
dennoch  an  einzelnen  Puncten  überscliritten. 

Der  Feldherr  rieth,  sie  mit  starker  Macht  anzufireifen  und  ihnen 
nur  gegen  Rückp:abf>  aller  bei  dem  vorjälirigen  Siege  f:«  niuehten  Beute 
Frieden  zu  gewähren.  Dazu  kam  es  iudess  nicht:  vielmehr  zog  der 
Kaiser  später  vor,  ohne  ^Veite^es  Frieden  mit  den  Frankenkönigeu  zu 
schliessen,  auf  den  diese  auch,  den  gewaltigen  Mann  fürchtend,  sogleich 
unter  Stellung  von  Geiseln  eingingen. 

Drei  Jahre  lang  waltete  Theodoeius  mit  weiser  Thätigkeit  in  Italien, 
meist  zn  Kaüand,  der  elgentüdien  Besidenz,  aber  auch  in  Born  ver- 
weilend, wo  Ftesatns  im  Jahre  389  die  oft  erwihnte  Lobrede  vor  ihm 
un  Senate  hielt 

Im  Jahre  881  erat  kehrte  Theodoelns  nach  ConstBntino|iel  sorOek. 

Bald  darauf  ward  der  hoohTeidiente  Eeldherr  PromotuB,  der  sich 
nebst  seinem  CoUegen  Timasius  im  Kriege  ^cp:«  n  Maadmos  ausgezeichnet 
haben  muss,  da  beide  im  Jahre  389  zu  Consuln  ernannt  wurden,  Ton 
Barbaren  auf  dem  Marsch  in  Thrakien  getödtet  Nach  des  Zosimus 
Angabe  (c.  51),  die  jedoch  auf  unerweislicher  Vermuthung  beruhen 
dürfte,  waren  die  Mörder  pfnlungen  von  Rufinus,  der  den  Befelilshaber 
wegen  einer  von  ihm  vertlionterraassen  empfangenen  Ohrfeige  bitter  iiasste. 
Nach  Claudian's  wiewolü  höchst  übertriebener,  unzuverlässiger  und  un- 
klarer Darstellung  (in  Rutinura  I,  v.  309 — 354)  soll  jedoch  Rulinus  die 
Völker  jenseit  der  Donau  zu  einem  plötzlichen  Einfall  in  römisches 
Gelnet  SD%ewiegelt  haben,  wobei  Bromotus  blieb.  Darauf  sei  aber 
StOiöhOi  der  in  der  NShe  beliahligt  haben  muss,  gegen  diese  angerückt, 
habe  sie  geschlagen  und  bitte  den  Beet  gefiingen  nehmen  können,  wenn 
nicht  Theododus,  T(m  Bnfinus  getlnscht,  dies  Terinndert  htttta  Dadnidi 
habe  er  anch  den  Hunnen  geholfen,  von  denen  noch  eine  Schar  im 
Anzüge  gewesen  sei,  die  Stilicho  aber  ebenMs  geschlagen  habe.  Das 
Ganze  läuft  auf  einen  möglicherweise  durch  des  Bufinus  Tercitheiische 


Selbst  das  BBtrianen  der  Wenigm,  bei  doun  sioh,  irail  dessen  Tod  nicht  beriditet 
wd,  Hioh  Qaintiiiiu  beftmden  haben  mius,  Hast  doh  bei  der  Eatferoung  zweier 
Tagomärscho  vom  Rheine  wohl  nur  iladoroh  «ddiren,  dass  im  letzten  betetigleo 
iMg/n  eine  Keaerve  zuruokgeblieboD  war. 
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Mitwirkung  erleichterten  Ucberfall  hinaus,  der  sicherlich  von  Unerheb- 
lichkeit war,  wobei  Theodosius  übrigens,  seinem  Systeme  gemäss,  die 
weitere  Yerfolgung  der  Gothen  untersagt  haben  kann.  "Wie  Rufinus 
hierauf  (nach  Zosim.  c.  52)  den  Präfectus  Pratorio  Tatiauus  und  dessen 
Sohn  stürzte,  ja  Letztem,  zwar  nach  Urtbeil  und  Becht,  aber  mit 
tdldier  BoBcMeonigang  enthaupten  fieaa,  daa  daa  Kaiaen  Begnadigung 
zu  spit  anlangte,  liegt  onserm  Zwecke  zn  fem,  um  hier  kritisch  erörtert 
zu  worden. 

In  der  That  aber  scheint  es,  dass  der  geAbrfiohe  und  hodutre- 
bende  Mann,  der  im  Jahre  382,  nach  dea  Pramptoa  Tode,  nun  Consol 
ernannt  wurde  und  (nadi  Bonapios  18,  p.  118)  eben  so  seltenen  Geialea 
als  tiefer  YenteUiuig  gewesen  sein  rniUB,  zu  gnaaeii  £influss  auf 
Theodüsius  gewonnen  hatte,  obwohl  uns  Ton  diesem  sonst  Begünsti- 
gung Unwürdiger  nicht  bekannt  ist  Indess  ist  unser  Wissen  viel  zu 
mangelhaft  und  dürftig  und  Claudian's  Gedicht  über  Rutinus,  ein  Er- 
zeugniss  der  Gunstbuhlerei  bei  Stilicho,  dessen  Todfeinde,  worin  er  ihn 
als  den  Ausbund  der  teuflischesten  Vemichtheit  schildert,  als  Geschichta- 
quelle  bedenklich. 

Langsam  bereitete  sich  iimiittelst,  nach  des  Theodosius  Abreise  aus 
dem  Abendlande,  Yalentiniaii'a  IL  Untergang  vor. 
*  Der  im  Jalun  889  ent  acbtsehi^jährige  junge  Mami  bedmfke  der 
Statie  und  des  FOliran,  wosn  Niemand  geeigneter  war,  als  Arbogast, 
ein  Mann  ansserordentlicfaer  EÖiper-  nnd  Oeisteakraft,  aber  anch  wilder 
Leidenschaft,  daher,  wie  Ennapius  (17,  p.  III)  ragt,  der  venEehrenden 
Flamme  gleidi,  der  jedodi  seiner  Üneig«m1itzigkeit  halber  eben  so  ge- 
liebt als  geachtet  war  und,  nach  seines  ältem  CoUegen  und  Landsmannes 
Baute  Tode,  Niemand  am  Hofe  mehr  über  sich,  ja  neben  sich  hatte. 
*  Was  Wunder,  dass  sich  in  solchem  Manne,  dem  zwar  guten  imd  edeln, 
aber  jugendlich  schwachen  Kaiser  gegenüber,  das  Selbstgofiihl  mächtig 
regte  und  nicht  in  römischer  Form  mit  Kriecherei  und  Hinterlist,  son- 
dern auf  derbe  germanische  Weise  äusserte.  Kleines,  wobei  Arbogast 
vielleicht  nicht  immer  in  der  Saciie,  nur  in  der  Manier  Unrecht  hatte, 
mag  den  Herrn  immer  mehr  gegen  den  Diener  erbittert  haben,  bis  er 
endlich,  zum  Bruch  entschlossen,  bei  einem  feierlichen  Empfimg  ihm 
vom  Throne  herab  das  fintlassungsrescript  überreichte.  Dieser  aber,  das 
Sdireiben  dnnMiegend,  erwiderte:  „was  Du  mir  nicht  gegeben  (er  war 
nnstreitig  von  Theodosius  ernannt),  kannst  Ihi  mir  aadi  nicht  nehmen,'* 
und  warf  es  ihm  zemssen  vor  die  Püssa 

Somit  war  der  Kampf  erkUrt,  nur  noch,  wer  sich  des  Andern  zuerst 
enfledige,  die  Frage.  Yalentinian,  der  m  Vollatreckung  seines  Befehls 
wider  den  AJhnAchtigen  Niemand  hatte,  wandte  sich  schriftlich  an  seinen 


Digitized  by  Google 


84 


frühorn  Retter  ThcoUüsius.  Arbo/jast  zauderte  noch  mit  der  Tliat,  weil 
er  den  Thron  nicht  füi*  sich  wollte,  sei  es,  weil  er  dies  seiner  barbari- 
schen Abkunft")  halber  nicht  wa^^te  oder  weil  ihm  üb»itiau[)t  mehr  am 
Wesen,  als  am  Scheine  lag.  Bald  aber  glaubte  er  in  einem,  ihm  früher 
Ton  Richomcr  empfolenen  Literaten  und  Bbetor,  auch  vonuaiigen  8tats- 
diener,  Eugenius,  einon  voblmiieniditeteii  and  gewandten  Hanne,  den 
er  als  Yertnmten  um  sich  hatte,  ein  geeignetes  Werkzeug  zur  Thron- 
folge geftinden  zn  haben,  der  denn  auch,  viewoU  nnr  nach  Ungerom 
Stiftnben,  darauf  einging*  (Zosimas  c.  53  nnd  54.)  ^) 

Talentiman  war  eben  im  Begnl^  von  Tienne  in  QaUien  nach  Mai- 
land zurückzugehen,  weil  ein  Heer  von  Barbaren  v<Ai  der  Schweiz  aus 
die  jVIpon  bednriite  (s.  darüber  weiter  unten)  und  er  sich  gewiss  auch 
Theodosius  zu  nShem  wünschte,  als  ihn  Arbogast  am  15.  Mai  392  durch 
Kämmerlinge  erwürgen  und  nachher  so  aufhängen  lies«,  dass  man  an 
Selbstmord  glauben  konnte.  (Orosius  c.  37,  womit  Sokrates  V,  2ö, 
Sozomenos  VIT,  22  und  alle  Chronisten  übereiiistinmien.) 

Ueber  Valentinian's  11.  Pers(nilit-hkeit  haben  wir  allein  kin'iiliche 
Quellen,  die  des  Lobes  für  den  frommen,  seit  der  Mutter  Tod  auch 
«treng  rechtgläubi/^en  Kidser  vielleicht  etwas  zu  voll  sind. 

in.  Theodosius  als  Aileinhorrsclier. 

Nach  Yalentinian's  Tode  scheint  Theodosius,  snmal  von  dessAi 
Schwester  GaUa,  seiner  Gemalin,  eintrieben,  Aber  die  Pflicht  liebender 
Sllfane  kaum  geschwankt  su  hidiCD,  als  ihn  dee  Eugenina  Gesandte,  die 
einfiuih  Anerkennung  forderten,  trafen. 

Die  höhere  Gefidur  dnem  Gegner  wie  Arbogast  gegenüber  würdi- 
gend, war  die  Erwiderong  höflich  aber  unentschieden  nnd  hinhaltend, 
indess  er  alle  Thtttin^eit  der  Rüstung  wider  den  Empörer  widmete. 

Gegen  sofortigen  Angriff  fresiehert  zop  Arbogast  mit  Eugeniu^  im 
Winter  392  gegen  die  Franken,  in  der  Absicht,  durch  Gewalt  oder 
Yeihandluig  deren  Mithilfe  für  den  bevorstehenden  £ri^  zu  er- 


*)  Die  Qofllkn  nemMO  ihn  iUe  mohdi  «man  IVudMo,  was  dnen  gebornea 

vonnUBetzeD  Ifisst  Phllostorgius  II.,  c.  S,  der  ihn  nur  als  Sohn  einos  Barliarcn  be- 
zeichnet, ist  keine  Äutorit&t.   Auoh  ValflliiiS  tuui  ÜUemont  sind  eroterer  Ansiobt. 

(a  dos  I>etztcm  Art.  68,  8.  711.) 

*'}  Des  Zoäiiniu»  Bericht  über  Valentmian's  Katastrophe  trägt  so  sehr  das  Gepräge 
der  Wahdiflit,  dan  wir  ümi  anMiiigfc  ffMglt  and.  Nur  hinaiohüidi  dmm  Todea- 
art  («r  ttnt  ihn  am  hdkn  Tage  von  AxbogntfBdtBn)  stehen  ihm  alle  fibrigenQoeQen 

entgegen,  verdienen  dahot  don  Vorzug. 

Diese  Ungleichheit  iät  ouie  EigentbüiuUchkcit  des  Geschichtttc-kroiben«,  dor,  bald 
gutei^  biM  flcUeoUani  Genrthanionein  folgend,  aof  denn  loitiadie  Würdigung  sich 
nicht  dBllMt 
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langen*),  zugleich  aber  auch,  nach  SnlpiduB  Alexander,  um  seinen 
stammthflmlichen  Haas  gegen  Snnno  und  llarkomer  zu  befriedigen 
(gentüibaa  odäa  insectana). 

Bei  Köln  mit  starker  Kadit  ttber  den  Bhein  gehend  drang  er  Ter- 

wüstend  in  das  OeUet  der  Brukterer  sttdlich  der  Lippe  vor*  wandte 
sich  gleidier  Weise  gegen  die  Chamaven  nördlich  dickes  Flusses  und 
zog  nodi  weit  in  das  Land  hinein,  ohne  dabei  auf  Widerstand  zn 
Stessen,  ausser  dass  sich  ziilet/t  scliwache  Scharen  von  Amsivariem 
und  Chatton  unter  Markomer  auf  den  entfernteren  Hügeln  zeigten. 
Von  weiten  ii  Erfolgen  wissen  wir  nichts:  wenn  indess  derselbe  Schrift- 
steller bald  darauf  der  von  Eugenius  in  Person  (weil  der  gehasste 
Arbogast  dazu  weniger  geeignet  erschien)  niit  den  Hauptera  der  Pranken 
und  Alaniannen  abgeschlossenen  Bündnisse  gedenkt,  deren  Zweck  stets 
Truppensteilung  für  Sold  war,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  darauf 
aocil  der  Yciliergegangene  FeMzag  nidit  ebne  ESnflosa  gewesen  seL 
(Greg.     Toms  II,  9.)  . 

Zwei  Yolle  Jahre  yerwandte  der  bedSchtige  Theodosiua  anf  die 
SQstnng,  naoii  deren  YoUendmig  er  Anfimg  Jnni  804  Ton  Gonstantl- 
nopel  aufbradi  und  mit  dem  wahisdieinlich  bei  Sirminm  schon  so- 
sammengezogenen  Heere  wieder  wie  gegen  Hazimns  mit  grössfcer 
Schnelligkeit  an  die  julischen  Alpen  marechirte,  wo  das  zweite  Kriegs- 
drama  ebenfalls  yerlaufen  sollte. 

Arbogast  operirte  anders,  geschickter  als  Maximus,  indem  er  sdne 
Tnippen,  die  Jener  stafiFelfbmiig  bis  Siscia  hatte  vorrücken  lassen,  am 
inncrn  Abhänge  der  Alp{>n  conoentiirte  und  selbst  deren  Fasse  wobl 
nur  zum  Schein  vertlieidigte.  *") 

Als  Theodosius  von  der  Höhe  herabzog,  fand  er  das  feindliche 
II(  f  r  am  Flusse  Frigidus  (nach  Tillemont  jetzt  Wipach  in  der  Graf- 
schaft Görz)  ungefähr  77j  Meilen  von  Aquileja  gelagert 

Sogleich  lioss  er  dasselbe  durch  Gothen  und  andere  Barbaren, 
welche  Oaina  nnd  SanhiSf  die  wir  spMer  wieder  finden  werden,  be- 
fthligten,  angreifen,  was  diese  mit  der  giOssten  Tapferkeit  ansfEibrien: 


*)  Dass  er,  wie  Sulpiciits  Alexander  (nach  tirogor  v.  Tours)  sagt,  diesen  Feldzag 
■nur  aiits  pttsSnlieltem         gegen  dio  nsokenfanlai  (subregulos)  Sumno  and  Uk» 
hmer  unternommen  haks  ist  imtcr  den  damaligen  Umsttiidai  niidit  glmtMiwli 
*)  f^mi^if"  de  IV.  Cons.  Hon.  v.  77: 

Hic  fusis,  collcctis  viribus  ille. 
Bio  vagus  exouirens:  hic  intia  olaasbia  radootiiB. 
Diendbe  da  DL  Oona.  Hon.  ▼.  SO: 

Te  propter  et  Alpes  invadi  faciles  etc. 
T.  98:  Boofralis  patoenmi  oUrnstn  lenüna. 
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flchüflidich  aber  miuBteo  »e,  von  der  gewiss  groeeen  MehnaM  über- 
wältigt, bei  Einbruch  der  Nacht  mit  ungeheiienii  Verluste,  auch  dem 
ihres  tapfem  Führers,  dea  Aimenien  Bacurius*),  zurückweichen. 

Theodoaiiia,  dem  Kampfe  susGiiaaend,  Hees  sie  ohne  Untentütamg^ 
sei  es,  dass  er  ihre  Aufoübivg  gern  sah  oder  ans  mia  imhakannter 
strategischer  Rücksicht. 

Ueber  diesen  Sief,'  triuniphirend  hielt  sich  nun  Eiig-enius  auch  des 
endlichen  schon  versichert,  den  Arbogast  trcffhch  vorbereitet  hatte.  Für 
den  nächsten  Tag  aber  verlässt  uns  merkwürdiger  AVt  ise  Zosimus  ganz, 
80  dass  wir  nur  Claudiau,  Orosius  und  die  Kirchenväter  haben,  welche 
letztem  die  Entscheidung  ganz  des  Kaisers  Gebet  und  Wundergesichten 
saadueiben. 

Als  der  Ifoigan  dea  Yeifaängnis8?ollai  0.  September  anfaradi 
(Cuapin.  mid  Sokiatea  Y,  25),  sah  sich  Theodoahia  la  aeiiienk  grOarten 
Schrecken  in  der  Nacht  in  beiden  FUnken  auf  Nebeoplsaen  uoa- 
gaogen  und  im  BOoken  bedroht  Da  aber  inaaerle  aidh,  wie  OnMina 
und  SozomenoB  sagen,  die  erste  GebetserhOrong,  indem  der  ftuMDiolie 
Cteneral  Arbitrio  unter  gewissen  sogleich  gewihrleii  fiediDgimgen  anm 
leditmässigen  Herrscher  überging. 

Unbesorgt  zog  nun  das  Heer  von  der  Höhe  herab,  fand  aber  in 
der  Enge  und  Vcrsperrung  der  Wege  durch  den  Tross  solche  Schwie- 
rigkeit, dass  Theodosius,  in  der  Furcht,  es  ungeordnet  herabkommen 
und  in  diesem  Zustande  angegriflon  zu  sehen,  nach  Ambrosius  (de 
obitu  Theod.  conc  V,  p.  117  der  Ausgabe  von  1647)  zu  Fuss  an  des 
Zuges  Spitze  eilte,  und  mit  den  Worten:  „Wo  ist  der  Gott  d^  Theo- 
dofiios?^  die  Truppe  anhielt  and  die  Ordnung  wieder  herstellte. 

Indem  aber  das  Heer  auf  den  Plan  des  Zosammenstossea  anlangte, 
eriiob  sich  in  dessen  Bücken  ein  flirditbarer  Oroan  —  ein  in  den 
Alpen  sa  dieser  Jahreaseit  nicht  ungewOhnlicfaea  NatarareigniBa  — ^ 
der  den  Feinden  Stanb  in  daa  Geaudit  tdeb,  deren  FfeUwiuf  Idndemd 
nnd  ablenkend  acfairicfate,  den  dieeaeitigen  Ffei)fing  und  den  gansen 
AngiüT  wunderbar  förderte.'*)   Dazu  kam  die  moralische  Gewalt  dea 

*)  Dies  kauu  kaum  der  S.  44  erwähnte  voreilige  Bacahuü  sein,  wenn  gleich 
dem  nieht  «xtgegenstehen  dürft»,  dmm  dar  &8te  «in  Ummt,  dar  Zweite  «in  Amunier 
pniniif  wird,  da  boldo  Länder  aneinander  pensten. 
*)  Gbndian  dp  ITT.  Cons.  Hon.  v.  94: 

le  propter  gelidis  A^uilo  de  monte  procellis 

Ofaniit  adranaa  atim,  nvMtqpB  tda 

Tortit  i&  anetons  «k  tnUiie  icppidit  hiBtai. 

0  niminm  dilecte  Dm,  cai  fundit  ab  antris 

Aeolos  armatas  hyemeB;  cui  militat  aethar, 

Et  coi\)ur»ü  vemuat  ad  clasiiioa  Yenti. 
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schreckenden  Walinseudiens,  so  dass  des  Bmpönzs  Truppen  nach  kmsem 
Gefecht  und  geringem  Yeilnst  von  jeglicher  Gegenwehr  abstanden,  dieser 
>  selbst  aber  gefimgen  and,  als  er  sich  an  des  Siegon  Fassen  wu^  von 
den  Soldaloa  get)i)dtet  wlude,  wonnif  dessen  auf  einer  Lanse  nzoher- 
gelngeBes  Haupt  den  noch  anentsohlossenen  Best  seiner  Trappen  b»* 
stimmte,  sich  dem  Sieger  ebenfalls  zu  unterwerfen.  Arbogast  entrann 
auf  die  höchsten  Alpen,  stür/te  sich  aber,  verfolgt  und  umringt,  an 
Rettung  verzweifelnd,  freiwillig  in  sein  Schwert  (Zosimus  c  58.  Clau- 
dian  de  III.  Cons.  Ilouor.  v.  63—105  u.  de  IV.  C.  Honor.  v.  71—116. 
ürosius  c.  35.    Sokrates  V,  25.    Sozonienos  Vil,  24.    Theodoret  V,  24. 

Orosüartig  wiederum,  wie  nach  dem  JSieg  über  Maximus,  war  die 
Vergebung  des  Kaisers,  kurz  aber  die  Zeit  der  Ernte  seiner  Thaten. 
Uebermaösige  Anstrengung  hatte  den  Keim  der  Krankheit  geweckt:  die 
WasserBucht  brach  aus.  Er  berief  seinen  zehi^&hrigen  Sohn  Honorius 
ans  ConstMitlnopd  nnd  llllilte  aioii  sehon  so  viel  besser,  dtm  er  einem 
Wi^^enrennen  Yomüttags  beiwohnte:  aber  er  ward  plötslioh  nel  kiinker 
and  hnacfate  in  der  Nadit  vom  1&  som  16i.  Jannar  895  seine  edle 
*  8ele  aas.  (Sokiates  Y,  26,  weloher  nebst  dem  Ghim  Pasohale  allein 
den  Todeslsg  angiebt  Sonamenos  TD,  29  nnd  die  Chronisten.)  Erat 
fBnfidg  Jahre  alt  (s.  oben  8.  62)  ward  er  dem  teanemden  Beicb  and 
seinen  unreifen  Nachfolgern  entrissen. 

Zweimal  schon  sahen  wir  Rom  am  Bande  de«  Unterganges,  als 
eine  kräftige  Hand  es  rettete  und  wieder  erhob.  Auch  Theodosius, 
der  letzte  Kaiser  des  Gesamratreichs,  der  letzte  grosse  Kaiser,  erhob  es 
wieder:  aber  nur  für  die  Dauer  seines  Ijobens:  je  mhravoUer  und  glück- 
licher unter  ilmi  die  Erhaltung,  um  so  schmählicher,  unheilvoller  nach 
ihm  der  Fall. 

Diokletian  s  liegimentsordnuug  war  ein  weiser  grosser  Gedanke 
gewesen,  des  Theodosius  Erhebung  selbst  ein  Nachhall  derselben;  an 
dessen  YateriMisen  aber  soheaterte  die  Wiederiiohing. 

Yon  einem  Elndedosen  erdacht,  war  die  Idee,  mit  Zorflckselzung 
des  eigenen  Blutes  stets  nnr  den  Wttidigsten  aof  den  Uirm  sa  ediebeB, 
für  menscblidies  OeAhl  an  eriiaben,  am  bleibende  YoUaiehang  an  finden. 

Wir  widmen  der  Feison  nnd  kinMchen  Widcsamkeit  des  edebi 
Hannes  das  nAchste  CSapiteL 
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Achtes  CapiteL 
Kirchliches  Wirken  und  Charakteristik  des  Theodoaius. 

WeO  es  der  Kaiser  war,  der  dem  neuen  Olanben  ent  F^eit  und 
äussere  Selbständigkeit  verliehen  hatte,  konnte  von  einer  dem  Stat 
ebeabflrtigen  Kirche  damals  nicht  die  Bede  sein.  Ihr  Ix^ben  selbst 
war  ja  nur  ein  kaiserliches  Gnadengeschenk,  daher  der  Envcitorung, 
aber  auch  der  Beschränkung,  ja  selbst  dor  Zurücknahme  unterworfen, 
was  jedwede  kirchliche  Aimiassung  cntsclieidend  beschränkte. 

Glaubensfreiheit  dagegen  war  dem  immer  noch  mächtigen  Heiden- 
thume  gegenüber  so  naturiiuthwendig  geboten,  dass  die  Kaiser  theils 
aus  Politik  und  Phüosoplue,  wie  Jidian  der  Apostat  in  umgekelirter 
Richtung,  theils  aus  Furcht  vor  den  Folgen  sie  gewährten  oder  ge- 
wlhien  smootoo.*) 

Ganz  anders  gestaltete  sich  die  Bache,  als  im  Schose  des  Chiisten- 
ÜaaoB  sdbst  der  arianische  Bekenntaissstreit  entbiamita  (S.  Bd.  I, 
a  426.) 

Hkr  hatte  der  Kaiser,  auf  dessen  Yeiglinstiginig  ja  die  ftm»  Be- 
wegung  der  chrisUidien  Kirche  überhaupt  beruhte,  keine  oder  doch 

nur  eine  sehr  untei^geordnete  politische  Rücksicht  zu  nehmen,  konnte 
sich  daher  der  Yorliebe  fiir  diese  oder  jene  Partei  ungehindert  hin- 
geben. 

Hätte  man  der  Kirche  selbst  und  allein  den  Austrug  dieses  Streites 
überlassen,  so  zweifeln  wir  mcht,  dass  das  rechtgläubige  Bekenntniss, 
wenn  auch  im  Orient  erst  nach  längerer  Spaltung,  aus  eigener  Kraft 
d&l  Sieg  errungen  hätte. 

Die  Kai.ser  Constantius  und  Valens  aber  nahmen  in  achtunddreissig- 
jähriger  Regierung  Partei  für  das  Arianische:  und  dadurch  gelangte 
dasselbe,  im  Moigeplande  wenigstens,  za  ilut  nnbestritfeener  Hensohafti 
Biese  war  hi  solchem  ümfang  daher  keine  natOiüche,  aas  dem  Glanben 
des  Gessmmtvelkee  frei  erwachsene,  sondeni  eine  durch  ksiseriidie 
Willkör  ent  künstlich  geeRhaffana 

Gewiss  hatte  daher  der  Kacfafdger  das  Beeht  und  zugleich  die 
Pflicht  freier  Prüfung  und  Entscheidung  zwischen  den  Parteien,  da  die 
Rechtgläubigen  auch  im  Orient  yon  den  Gegnern  nur  mehr  oder  minder 
unterdrückt,  nicht  ttbenengt  worden  waren. 


*)  Das  schpinhar  entgegenstehMide  GMelt  dee  Sohnm  Coostantin's  des  Oroasen 
vom  Jahre  341  (Ed  I,  S.  418)  ia^,  ine  qptten  der  Axt,  ohne  irgendwie  marididieo 
praküsohen  Erfolg  geblieben. 
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üieodosiiiB  stammte  aus  dem  Abendlande,  wo  der  Aiianismns  nie 
gleidi  gttnstigeii  (bei  den  BOmern  2>.)  Boden  gefimden  hatte,  war  daher 
gewiss  im  orthodoxen  Bekenntniss  enogen.  Nicht  aber  Yoiliebe  für 
dasBslbe  allein,  sondern  auch,  nachdem  das  Frindp  glaslidier  Nkht- 
einmisdnmg  der  damaligen  Yerfassong,  ja  selbst  Auffassong  einmal 
nicht  entsprach,  eine  weise  Poütik  mnsste  ihn  für  Bevorzugung  des 
seinigen  bestimmen:  und  zwar  um  deewillen,  weil  sich  nicht  nur  die 
Kirche  im  Jahre  325  z\i  Nikäa  dafiir  ausgesprochen,  sondern  unstreitig 
auch  die  Mehrzahl  der  Gläubigen  im  Gesamnitri'icho  (abgcsohcn  von 
den  Oerniiinen  /).)  demselben  anhing,  daher  auf  dcj«en  Gruudlaf^e  allein 
die  so  wichtige  (ilaubenseinheit  am  leichtesten  und  sichersten  her- 
gestellt werden  kennte. 

Daher  wai-  es  aus  dem  damaligen  Standpuncte  so  berechtigt  als 
weise,  dass  Theodosius  den  Arianismus  zu  beseitigen  sich  TomahnL 

Gewiss  bestieg  denelbe  mit  diesem  Gedanken  schon  (sn  Anfimg 
des  Jahzes  379)  den  Thnm:  gewiss  ward  deiBelbe  daher  nicht  erst 
durch  seine  ein  Jahr  spfttere  Taufe  hervoigenifan,  sondern  nnr  ge- 
kriikigt:  i^eichwohl  aber  gestattete  seinejiohe  dugfaeit  nicht  die  sofortige 
BelfaSlignng  semes  Y OEBsteee.  Beror  er  einen  Theü  sehrar  ünterllianen 
veriehEte,  musste  er  selbst  Herr  in  seinem  eiuopftischen  Reiche,  d.  L 
der  Gothen  Meister  sein:  und  als  solcher  fühlte  er  sich  sdion  zu.  An- 
fang des  Jahres  381  mit  Athanarich's  Unterwerfung,  wenn  anch  erst 
im  folgenden  Jahre  (a.  oben  &  67)  dies  grosse  Werk  ganz  vollendet 
ward. 

Da  wir  liier  nicht  Kirchengescliichte  schreiben,  können  wir  des 
Kaisers  kirchliches  Wirken  nur  im  Ganzen  und  (irussen  darstellen. 

Am  10.  Januar  381  (am  Tage  vor  Athanarich's  Ankunft  in  Con- 
stantinopel)  erliess  er  ein  Gesetz  (C.  Theod.  XVT.  T,  5,  1.  6),  das  nicht 
nur  Allen,  die  das  nikäischo  Bekenntniss  nicht  angenommen,  daher  den 
Arianem  und  allen  übrigen  Secten,  jeda  öffentliche  Beligionsübung  und 
Yersammlnng  untersagte,  sondern  anoh  die  Bückgabe  der  von  ihnen 
besessenen  Kirchen  an  die  Katholiken  anordnete. 

Schien  damit  die  ganze  Sadie  entschieden,  so  war  dies  doch  in 
der  Ihat  im  Wesentlichen  mehr  nur  em  Fkogiamm  der  kaiseiliofani 
Maxime  in  der  Kuchenftage,  dessen  Aasftthnmg  iwar  m  Gonstantüi<^ 
(bereÜB  hn  Norember  38())  nnd  an  einigen  andern  Orten  üi  der  Nihe 


*)  Das  bald  nadh  seiner  Taofe  von  Theodoäus  ontenn  27.  lUmar  880  erlaseene 
Ediek  an  das  Yolk  m  OoBfllanliiufMl  mr  nur  eioe  empbknde  *n»olaiDatioii  soom 

oigrnen  Glaubens,  aber  kein  directes  Prohibitiv-Gesotz.  Unsere  obige  Ansicht  wird 
«bngens  zuunenttioh  aacb  durch  ZaeimuB  IV,  88  a.  SohL  and  88  a.  SchL  boetitigt 
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der  Bendens  erfolgte,  im  grOssten  TheOe  des  Orienis  aber  unterblieb, 
ja  vielleicht  kanm  ensUich  Tenooht  waid,  wie  wir  dies  au  dm  nenn» 
zehn  verochiedenen  dasselbe  Ge-  und  Verbot  wiederiiolendai  Gesetzen 
de  HaereticiB  von  spitem  Jahzen  bis  ea  394  enelMii,  unter  denen  sich 
sogar  (XVI,  T.  6, 23,  27  und  86  des  Theod.  CkxL)  eine  theilweise  Kück- 
nähme  zu  Gunstea  der  Eonomianer  findet  (S.  Hfinä,  Index  1^. 
&  48—58.) 

Man  darf  aber  dabei  nicht  vergessen,  dass  strenge  Handhabung  der 

Gesetze  in  dem  unermesslichen  Reiche  damals  überhaupt  nicht  ^tatrfanrl, 
namentlich  ganz  in  der  Hand  der  obersten  Provincialbehörden  lag,  di  nen 
ein  umsichtiges  Vorfaliren  dabei  gern  nachgt^sehen.  wo  Unruhen  zu  be- 
soigen  waren,  gewiss  sogar  zur  Pflicht  gemaclit  ward. 

Dass  Tlieodosius  in  jener  Ma.ssregel  nicht  den  endlichen  Austrag 
des  Streites  erblickte,  vielmehr  auch  noch  die  Gemüther  zu  ^^ewinuen 
und  zu  versöhnen  trachtete,  beweist  die  uilgemeine  Kirchen  Versamm- 
lung, die  er  deshalb  noch  in  demselben  Jahre  381  nach  Constantinopel 
berief,  wo  sie  vom  Mai  bis  Jidi  tagte.  Diese,  die  zweite  ükumenische, 
bestätigte  die  nikäische  Glaubensformel  aufs  Neue,  veranlasste  aber 
andi  den  uns  sdion  bekannten  Gregor  Ton  Naoans  (s.  Bd.  I,  8.  585) 
auf  das  Bisäinm  zu  Constantinopel,  in  das  der  Kaiser  selbst  ihn  an  die 
SteQe  des  Arianers  Demopbilos  eingesetzt  hatte,  wieder  zu  Teiziditen, 
worauf  ein  angesehener,  durch  seine  Persönlichkeit  sich  besonders 
empfelender  Lsie,  der  stSdtische  PiStor  Nectarios,  zu  diesem  bedien 
Amte  berufen  ward,  wie  dies  in  jener  Zeit  mehrfiMsfa  stsltfimd. 

0 

Spftter  noch,  im  Jahre  38S,  suchte  Theodosius,  wahncheinliGh  aus 
Rücksicht  auf  die  aiianiscfaen  Gothen,  eine  Vereinigung  durch  ein  zu 
dem  Ende  nach  Constantinopel  bemfencs  Concil  herbeizuführen,  dem 
aber  die  Auffindung  einer  vermittelndea  Formel,  die  zu  gemeinschaft- 
licher Genehmigung  geeignet  gewesen  wftre,  auch  nicht  gelang. 

Wie  michtig  der  Arianismus  gerade  in  der  Hauptstadt  noch  in 
den  Oemüthem  gährte,  beweut  der  Au&tand,  der  im  Jahre  388,  als 
der  Kaiser  wider  Maximus  ausgezogen  war,  daselbst  ausbrach.  Die 

falsche  Nachricht,  erstercr  sei  besiegt,  erregte  die  Arianer  zu  gewalt- 
thätigem  Auflauf,  in  welchem  das  Haus  des  Xectarius  in  Flammen 
gesetzt  ward.  Gleichwohl  wurden  die  Thäter  auf  des  Arcadius  dringende 
Fürbitte  vom  Kaiser  begnadigt,  was  aus  dessen  übergrosser  Milde,  aber 
auch,  zumal  bei  der  langen  Abwesenheit  von  Constantinopel,  aus  einer 
gewissen  Besorgniss  vor  der  Stärke  dieser  Partei  zu  erklären  ist 

Dies  waren  jedoch  nur  die  Zuckungen  eines  Sterbenden;  derTodes- 
ilraich  hatte  die  einst  so  mächtige  Secte  getruffen.  Nur  bei  den  Gothen, 
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deren  TMigiongfreüieit  der  Kaiser  nicht  uunitwten  wagte,  lebte  sie  un- 
behindert fort.  • 

mt  noch  mehr  Nachdrack,  aber  doch  «noh  ivieder  mit  groeser 
Yonieht  veiftihr  Theodudns  gegen  des  Heldenlhimi,  vor  allen  gegen 
den  Bttckfidl  der  Ghiisten,  der  damals  also  moht  selten  yQxgekommen 
sein  muBB,  was  TQlemont  (8. 611)  durch  den  Beis  dar  noch  fortdauern- 
den VtMe^m  der  heidnisohea  Fiiestar  erUIrt 

Die  Apostaten  wurden  des  Beolits  su  testiren  und  zu  Tereiben 
fttr  Terlustig  eiU&rt,  so  dass  deren  Tenufigen,  wenn  denn  Knder  nieht 
CShnsten  wuideU)  dem  FIscus  anheimfieL 

Das  Terbot  der  hadnischen  Opfer  und  die  weitem  Haasr^gebi 
gejgen  diesen  Cultas  begannen  ebeniyis  erst  im  Jahre  88L  Wie  die 

Gesetze  selbst  aber  hinsichUich  ihrer  Tragweite  und  Wirkung  manche 
Zweifel  übrig  lassen,  so  mag  anch  hierin  die  Ausführung  güCsstentheUs 
unterblieben  sein. 

Yor  Allem  wandte  sich  der  Kaiser  gegen  die  Tempel,  wozu  eine 
gewisse  Bere<htigiing  darin  lag,  dass  diese  nicht  von  den  Glaubens- 
genossen, sondern  vom  State  oder  den  Stadtobiigkeiten  erbaut  waren 

und  unterhalten  wurden. 

Durch  den  dazu  für  den  Orient  mit  besonderm  Aoftn^  Ter- 
sehenen  Fräfectus  Prätorio  Kynegus  liees  er  sie  schliessen. 

Später  erst  scheint  zur  Zerstörung  von  Tempeln  geschritten  worden 
zu  sein,  die  ihren  Oipfelpunct  in  der  des  unermeeslichen  Serapiunis  zu 
Alexandrien  fand,  das  als  ein  Weltwunder  geschildert  wird.  Dazu  gab 
aber  nur  ein  blutiger  Aufruhr  in  Alexandrien  Anlaas,  der  über  Um- 
wandlung des  Bacchustempels  in  eine  christliche  Kirche  entbrannte. 
Nach  heftigem  Strassenkampfe  zogen  sich  die  Heiden  in  das  Serapium 
als  Festung  zurück,  wo  sie  sich,  unter  häutigen  Ausfällen  wider  die 
CSiiistan,  in  solcher  Stiike  und  Todesverachtung  bdiaupteten,  dass  die 
Frovinoialbefehlshaber  ohne  hdfaem  Befehl  den  Angriff  nicht  wagten. 
Da  Hess  der  Kaiser  entrilatet  mit  grOsstam  Nachdruck  einschreiten. 
Der  FtaohtiMHi  und  mit  ihm  aUe  dhrigen  Tempel  der  Stadt  wurden  im  * 
Jahre  389  oder  301  *)  von  Grand  ans  mcsUM  und  die  CHttterixOder  an> 
geblich  zum  Besten  der  Annen,  aber  auch  wohl  in  andern  Interesse, 
selbst  dem  der  PriFatbereicherung^  eingeschmolseo. 

Sie  MasBregel  ging  weiter,  fimd  aber  an  Tiden  Orten  starken 
Widerstand,  besonders  bei  den  Landlenten,  pagani,  weshalb  dieses  Wort 
Sur  Beseidmung  von  Heiden  ttbezfaanpt  angewendet  ward,  wovon  heute 

•)  Ueber  diean  Zwnfel  s.  CUemont  T,  %  Nota  40  m  Ihflodoaiiis. 
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nooli  das  framdriBche  payens*)  herkommt  80  ward  z.  B.  UarceO, 
Biadiof  Ton  Apamea,  bei  dem  Angriff  tuif  einen  Teufel  in  Anlonm 
Ton  dessen  Yertlieidigeni  eigrifbu  nnd  lebendig  Terbnmnt 

Unstraltig  blieben  indees  noch  viele  Tempel  im  Beioh  eriudien, 
nnzweifelhaft  die  za  Born,  das  mit  besonderer  Bdcksidit  behandelt  ward. 

Aber  auch  nur  gegen  Stein  and  Mauern,  nidit  gegen  die  Ge- 
wissen, zog  der  Herrscher  zu  Felde. 

Die  Statuen  der  Götter,  vor  denen  nur  das  Opfern  der  Thiere, 
nicht  da«  Weihrauchspenden,  untersagt  ward,  wenigstens  aiLSserhalb  der 
Tempel,  die  religiösen  Feste,  Spiele  und  andere  heidnisclie  Bräuche 
bheben  unan^^etastct.  Niemand  vor  Allem  wju-d  seines  Glaubens  halber 
verfolgt  oder  aiuii  nur  ziirück^^esetzt  Bei  Besetzung  der  Aemtcr  ent- 
scliiod  nur  diu  Wiudigkeit  und  selbst  zur  höchsten  Ehrenstelle  des 
Kelches,  zum  Consulat,  wofür  nicht  einmal,  wie  ziu*  Hcerführung,  be- 
sondere Täditigkeit  eribrderlich  war,  wmden  eifrige  Heiden,  wie  Ft&- 
textat^)  und  Symmaohns  bel&idert,  libanins  nnd  Themistins,  wdcber 
'  Letaste  aber  mehr  wohl  ^^bendos  als  Heide  war,  wenigstens  mit  Ans- 
s^chnnng  behandelt 

Im  Jahrs  389,  wie  kurz  vor  seinem  Tode  394  yersncfate  Theodositis 
den  grossen  Theil  der  römischen  Senatcnen,  die  nodi  Heiden  waren, 
durch  persönlichen  Zuspruch  zu  bekehren,  was  ihm  aber,  nach  des 
Zodmos  freilich  verdächtiger  Versicherung  (V,  59),  im  letzten  Falle  bei 
deren  Keinem  gelungen  sein  soll,  worauf  derselbe  die  Bestreitung 
ßämmtlicher  Kosten  des  heidnischen  Cultus  aus  der  Statskasse,  die  bis 
zum  Jahre  394  also  noch  gewährt  \\iirde.  zniiickgezogcn  habe. 

Indem  vnr  über  das  Nähere  in  obiger  Bezleiuiug  vorzüglich  auf 
Tillemont's  gründliche,  aber,  weil  nur  chronologische,  nicht  reale,  wenig 
übersichthche  Darstellimg  (in  V,  2  iu^.  5,  8,  9,  10,  17,  19,  27,  48,  49, 
51  bis  59,  64,  73,  77  und  83)  verweisen,  fügen  wir  nur  noch  die  Be- 
meikong  himni,  daas  es  sn  Lösnog  der  mandifiMiien  Zweifel  und  Wider- 
qnrttohe,  welcfae  besondeis  durch  die  kirchlichen  nnd  spBtem  Historiker 
(wie  s.  B.  Gedrenns  nnd  Zonaias)  in  der  Sache  hervoigemfen  werden, 
«  einer  ftnsserst  nmflnglichen  kritischen  Erörterung  bedttifen  wfirde, 
wekdie  in  keinem  laDe  hieriier  gehört 

Verpflichtet  aber  flihlen  wir  uns,  eüiem  der  bedeutendsten  Grund- 
pfeiler der  jungen  Kirche,  dem  Bischof  zu  Mailand,  Ambrosius,  der  mit 
Kecbt  heilig  gesprochen  ward,  einige  Worte  hier  su  widmen. 


*)  Ebonao  kommt  das  ftamSaiaolie  fenlib  von  gnteB  d.  L  Bariünn  Imt,  die 
HflidflD  nareo. 

*)  Btiteztat  starb  als  deeignirtar  Confiul  vor  dem  Amtsauthtte. 
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Yonifihmflr  Geburt,  der  Sohn  dee  Frftfecten  von  Gallien,  ward  er 
809  im  fledttoiiddzeissigsteii  Jahie  sum  FtovindalbefolilBiiaber  toh  Ii- 
gurien  und  Aemilien  sn  Mailand  ernannt  Da  bnoh  im  Jahie  374 
Aber  die  WaU  eines  neaen  Bischob  ein  Aufirtand  daaelbst  aua  Am- 
biQBEiis  eilt  in  die  Khche,  mn  das  Ycdk  so  beschwichtigen,  hat  aber 
kaum  zu  reden  begonnen,  als  ilm  Alle,  sowohl  Katholiken  als  Azianer, 
zum  Bischof  anamfen. 

Erschrocken  und  abgeneip:t  besteigt  er  am  Moi^n  darauf  sein 
Tribunal,  lässt  wider  seine  Gewuiiiüieit  Angeklagte  öffentlich  foltern  und 
am  Ahond  sogar  öffentliche  Dirnen  in  sein  Haus  rufen.  Das  V^lk  aber 
schreit:   ,,üeine  Sünde  komme  auf  uns!''  und  liisst  sich  nicht  irren. 

Darauf  wiederholter  Flu(•ht^'ersu(•h  desselben,  bis  (?r  endlieh,  be- 
hindert und  gewaltsiini  zurückgeführt,  dem  erkannten  Kufe  des  Herrn 
sich  untenviift  Nun  schenkt  er  sein  gevnss  Ijedeutendes  Vermögen, 
namentlich  seinen  (irimdbesitz,  den  Armen  und  der  Kirche,  vorbehalt- 
lich des  lebenslttoglichen  Niessbiauchs  seiner  Schwester  an  letzterem, 
und  widmet  sich  dem  Stodimn  der  Theologie  mit  einem  Eifer,  Yon  dorn 
seine  acht  Binde  Killenden  Wei^  Zeugniss  geben. 

In  Sehlem  dieiimdswiiiiig^Qirige&  Wkken  als  Bischof  erwaib  er 
Bach  eboiso  die  innigste  liebe  und  Yerehrung  seiner  Hensoher,  Ozatian, 
Yalentiman  und  Theodosius,  als  die  schwürmerische  Anhänglichkeit  seiner 
Herde,  die  ihm  gegen  den  Versuch  der  arianischen  Jostina  im  Jahre 
386,  den.  Katholiken  die  Basilika  mit  Gewalt  zu  entreissen,  mit  Todes- 
Terachtung  beistand.  (S.  oben  S.  75.)  Ja  selbst  zu  den  Barbaren  war 
dessen  Kuf  und  Bewimderung  gediungen,  da  die  Könige  der  Franken, 
bei  einem  Gastmahle  nach  ihm  fragend,  auf  Arbogasts  Erwiderung, 
dass  er  Ambrosius  kenne  und  von  ilmi  geliebt  werde,  zu  ihm  sprachen : 
jßo  wirst  Du  siegen,  weil  Dich  der  Mann  liebt,  der  zu  der  Sonne  sagt: 
,^tehe  und  sie  steht.^"    (Anibr.  vita  c.  30.) 

Dem  Usurpator  Maxim us  scheint  er  sich  passiv  unterworfen  zu 
hsben;  yor  des  Eugenius  und  Arbogast  Ankunit  in  Mailand  aber  ver- 
liflSB  er  dasselbe  und  zog  sich  in  anders  Stildte  Italiens  suücL 

Den  Gipfelpunot  seiner  Grösse  bildet  die  uneischtUterliohe  Stand- 
haftigkdt,  mit  der  er,  nidit  im  hienrchischen  oder  pdlemiscfaen  Inter- 
esse^ sondern  als  treuer  Diener  des  Heim,  dem  allgewaltigen  Kaiser, 
wenn  er  &hlte  und  sündigte,  und  zwar  Yor  All  Am  hei  dem  sofd^di 
SU  ervrihnenden  thessalonidier  Yoigang  entgegentrat*) 

•)  Kur  in  einem  iailo  scheiut  ihn  sein  £ifcr  zu  soiir  fortgerissen  zu  haben. 
Iheodorifis  hatte  anf  die  gewaltUdttige  Niederbnanimg  einer  jfldisohea  Byngagp  xn 
TnHinifciiin  mit  Beoht  kfolon,  dat»  der  dortige  Bischof  die  Kosten  des  Wiederaaf- 
faaiiBS  beslieiten  und  die  Iiiitter,  Ifönche,  bestraft  verdeo  eoUteu.  Ambnwias  baftto 
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Brd  Jahre  nach  Theododos  yenofaied  der  edle  Kuchenftkist 

(8.  Ambr.  vita,  die  deMHa  Notar  FtontiniM  ftr  Angostmoe  satmeli, 

in  Ambr.  opera  Venedig  1781.  VII.  appendiz,  S.  1.) 

Im  Jahre  387  brach  in  Antiochien,  dosscn  unruhige  Bevölkerung 
uns  schon  aus  Julian's  Leben  (Bd.  I,  S.  490)  bekannt  ist,  auf  Anläse 
einer  neuen  oder  erhöhten  Auflage,  die  wohl  durch  die  Krieg<5rü5?tung 
wider  Maximus  geboten  gewesen  sein  mag,  ein  heftiger  Aufstand  aus, 
bei  dem  nicht  nur  das  Haus  eines  der  Häupter  der  Stadt  nieder- 
gebrannt, sondern  auch  die  Bildsäulen  des  Kaisers,  seiner  Söhne  und 
vor  Allem,  was  ihn  am  erapfindhchsten  verletzte,  die  seiner  unlängst 
verstorbeneu  üemalin  I^laccilla  umgestürzt  und  duidi  den  Schmutz  der 
Gassen  geschleift  wurden. 

Wftttiend  entbrannte  des  KaiseiB  Zorl  Sr  entsandte  sofort  Oto»- 
xius,  seinen  Magister  der  Offioien,  mit  dem  Magister  miiitom  HellebikDa 
zur  strengsten  Untenachiing  und  sprach  so^^eiGfa  die  Herabeetsong  der 
Stadt  Tom  Bange  der  Metropole  an  dem  eines  Laodioea  au  unterordnen- 
den Fleokens,  Schlieesnng  der  Bider,  des  Giioos  und  anderer  OfÜBot- 
Ucher  Gebäude  so  wie  anch  Einziehung  der  Getreidelieferung  aus. 

In  der  Stadt  war  ao|^eich  Scham  und  Reue  dem  Frevel  gefolgt 
und  der  Bischof  Flavianus  nebst  Hilarius,  einem  Schüler  des  Libanius, 
mit  der  demütfaigen  Bitte  um  Veigebuqg  nach  Constantinopel  abgeordnet 
worden. 

Inmittelst  hatten  die  kaiserlichen  Commissäre  bereits  ihr  Blutwerk 
mit  Folter  und  Einkerkening  zahlreicher,  selbst  der  vornelimsten  Per- 
sonen der  Stadt  begonnen.  Mitleid  aber  ergriff  sie:  CiLsarius  eilte,  die 
diingeudsten  Verwendungen  der  frommen  Einsidlcr  der  Umgegend 
mitnehmend,  im  Flug  in  nur  sechs  Tagen  zur  Hauptstadt  zurück,  iu- 
desB  HjeUebünu  mindestens  daa  Los  der  Gefisuigeneo.  eoMofateite. 

Schon  aber  hatten  Elavian's  christlich  beredte  Worte  des  Kaisers 
Hen,  das  so  Idcht  yom  Zorn  zur  Ifilde  umschlug,  erweicht,  so  dass 
CSsarius  keine  Schwierigst  fimd,  ak  Segensbote  mit  der  rdkten  Ver- 
gebung für  die  Stadt  und  alle  Beschuldigte  zurOckzukehrra,  wobei 
Theodosius  sogar  noch  seine  Aufwallung  entschuldigte. 

(S.  libanius  or.  14,  15,  22  und  83,  sowie  Chrysoetomus  or.  2  bis  . 
20  und  Tillemont,  art  30  bis  38.) 


sich  ohne  Erfolg  gegra  diese  Entscheidung  verwendet,  brachte  al>or  den  Kaiser  doch 
sp&ter  dunih  eine  vor  ihm  gehaltene  tiefOiche  Rede  (s.  Ambr.  £piät  41)  und  durch 
<Ü»  Yerwoigeruug  der  Hbm  dihin,  daas  doraaliie  Begnadigung  gewilute,  woM  AM' 
brofliiit  Dur  das  Einrigs  snr  UVitf^^finiiygmig  gankdun  W™*|  dits  er  4m  fß^f^liiHMjin'^ 
selbst  nicht  angriff,  sondern  nur  das  Werk  dar  Gnade,  nach  d«n  Toibilde  aasen 
Hemi,  anzieC.  (S.  Ambr.        41  n.  Yita  §  SS.) 
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Tnffadim  Terikf  der  sweifte  Yoigang  d«  Art.  BoHuaich,  der 
gotfaiad»  Befehlahnher  sn  Thoootlonich  WUT  iDi  Jtitm  d90  Ttm  doni 
dartigeii  Volke  nebet  mehiem  eeiner  QfBciere  bei  euMm  Anfttende^  den 
die  aohweohe  Gannieon  nidit  bewtttigen  konntoi  um  deswiUen  zeEfUieofat 
iraiden,  weil  er  die  Henuiagebe  eines  beffttmtBn  WegeoitthraEB  Ter» 
weigert  hatte,  den  derselbe  aus  gerechtem  Orunde  gefangen  gesetzt  batta 

Abermaliger,  durch  die  ängstliche  Rüd^sicht  auf  die  Gothen  noch 
ertiöhter  Zomausbruch,  in  dem  Theodosius  sich  verleiten  Hess,  statt  der 
Weitening  ciiu«;  Criminalprocesses,  sogleich  einem  seiner  gothischen 
Heerfülircr  tiie  Vollziehung  des  Strafgerichts  zu  übeitnigen.  Schon  soll 
er  darüber  geschwankt  habeü,  als  er,  durch  Kufiuus  bestärkt,  in  dem 
Biutbefehle  verharrte. 

Dieser  ward  nun  von  den  ebenfalls  erbitterten  Barbaren  mit  der 
eoqpörendsten  Rohheit  vollstreckt  und  das  in  dem  Circus  versammelte 
Yolk,  mindeetens  7000  an  der  Zahl,  ohne  Unterschied  zwischen  Schul- 
digen und  Uneoliuldigen,  Einwohneni  und  Fremden  erbaimmigslos 
niedeigehaiiBiL 

Das  söhne  zum  WinmiAi.  AmbroeinB  schrieb  einen  ersdiüttemden*) 
Brief  an  den  Kaiser,  eridiite  ihn,  seiner  schweren  Sünde  halber,  fttr 
auBgeechlossen  von  den  Wohlthaten  der  Kirche,  wies  ihn  sogar  von  der 
Pforte  der  Basilika  in  Mailand  zurück  und  nalim  ihn  erst  acht  Monate 
später,  nach  öfPenthcher  Kiiehenbusse,  in  die  Gemeinschaft  der  Qläu- 
b^n  wieder  au£ 

üebcr  des  Theodosius  Charakter  haben  wir  von  drei  Zeilgenoesen 
ürtheile,  und  zwar: 

1)  von  dem  als  Epitoraator  des  Aurelius  Victor  bezeichneten  Autor, 
der,  mit  dessen  Regierung  sein  Werk  schliesscnd ,  unter  ihm  gelebt 
haben  muss,  dessen  letztes  Capitel  48  sogar  nur  sieben  Paragraphen 
der  Geschiclite,  zwölf  der  Charakteristik  dieses  Herrschers  widmet 

2)  Des  Ambrodus  einfache,  aber  erhebende  Woriie  de  obitn  Tbeod. 
§  33— a5,  endüdi 

3)  des  Zosimus  viel&che  Aeusseniiigen  (nrnnentUeh  &  27,  28,  29, 
38  niid  50),  die  wir,  weil  misweifeUiaft  ans  Bonapins  entlehnt,  ebenfidls 
ftr  seUgenfissische  snsehen  mUssen. 

Unter  diesen  ist  das  des  ersten  moht  nur  das  eingehmdste  und 
bei  weitem  bedeutendste,  sondern  auch  ein  unbefangenes,  weil  dieser 
Schriftsteller  in  Besag  auf  Christenthum  nie  Abneigong  oder  Vorliebe 


*)  'Wieniier  im  Atudniok  ab  In  der  Ssolie.  AmhnriioB  qmoh  gewiss  bener 
als  er  Rchrieb,  worin  er  gfitm  andoe  KiidieuTtter,  wie  TBKüdUui,  ladantiiis  u.  a.  w. 
ofEoabor  sorücluteht 
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ftoBsert,  wihrand  der  blinde  fimatiscfae  GlanbensbasB  des  Griechen,  dem 
die  gröbfiten  Schmihungeii  miBero  Helden  entfliesBen,  wahiluft  ftn- 
letzea.  Sie  sind  meist  gleicher  Art,  wie  die  Yerläumdungeii  Ckmatan- 
tin's  des  Grossen,  weshalb  wir  auf  Bd.  I,  S.  572  verweisen. 

Es  war  ein  Vorzug  der  römischen  Statsverfassung,  dass  die  Besten 
wunderbar  begabte  Männer,  bisweilen  aus  dem  Tolke  zum  Throne  be- 
rufen w^iirden:  so  Trajan,  M'.  Aurelius  und  Theodosius.  Mit  Ersterm 
nach  Körpor  (donn  auch  das  Aeussero  war  damals  sehr  wiehtii^)  und 
Geist  vergleicht  der  Epitomator  uiisern  Helden.  In  beiden  Beziehungen 
war  auch  Constantin  der  Gntsse  ausgezeidmet  gewesen,  nur  das  an 
sich  gute  üemüth  in  pulitischer  Leidenschaft  vöUig  untergegaugen.  Im 
Gemüth  nun  wurzelte  des  Theodosius  höchster  Vorzug:  in  dem  christ- 
lich durchgebildeten,  wahlhaft  frommen  Heizen,  das  dadurch  nicht  bk» 
zum  Boglfflter,  sondern  zum  FOhier  seiner  Begiemog  worda 

Bohrend  sagt  Ambrosins  in  seuier  Leichenrede: 

,yJa,  ich  habe  den  lisnn  geliebt,  der  bannhsnig,  demütig  hi  der 
GewiJt,  rdnen  und  aencUagenen  Honens  war. 

Ich  habe  den  Mann  geliebt,  der  mehr  auf  Gründe,  als  auf  Schmei- 
chelei hörte,  der,  das  Kahtergewand  ablegend,  in  der  Kirche  öffentlich 
die  Sünde  beweinte,  wozu  die  Hinterlist  Anderer  ihn  verleitet  hatte. 
Wovon  falsche  Scham  den  Privaten  zurückcohfdten  haben  würde,  davor 
schämte  sich  der  Kaiser  nicht  öffentliche  Kirchenbusso  zu  thun,  wie 
er  denn  auch  später  seinen  Fehltritt  zu  bereuen  nie  aufhörte.  Schloss 
er  sich  doch,  um  des  bei  einem  gläiizeudini  Siege  im  Bürgerkriege  ver- 
gossenen Blutes  halber,  freiwillig  vom  Genüsse  des  heihgen  Males  aus, 
bis  er  bei  der  Ankunft  seines  sehnlichst  erwaiteten  Sohnes dio  Wieder^ 
kehr  der  Gnade  des  Herrn  in  sich  spürte. 

Ich  habe  den  Mann  geliebt,  der  auf  dem  Todtenbette  nach  mir 
verlangte,  der  im  letzten  Lebenshanche  mehr  um  die  Kirche  als  um 
die  Oefiduen  der  Seinigen  besoigt  war.** 

Diese  edle  und  leine  Sele  aber  war  nicht  ohne  Sdiwicfaen.  Jlh- 
zom  und  Mangel  an  Thitigketlstaieb,  der  an  Indolenz  grenite,  waren 
seine  Fehler.  Von  ersterm  vernahmen  wir  bereits  die  Beweise:  die 
Quellen  (Epit  Aur.  Vict.  13.  Claudian  de  laude  Serenae  V.  134 — 139  und 
Ambros.  epist.  51,  S.  1079  d.  Venet  Foho-Ausg.)  bestätigen  ihn  mehr- 
fach. Aber  nicht  ans  Laune,  nicht  um  seine  Person,  sondern  nur  lun 
Unrecht  und  i'^revei  entbrannte  jene  Leidenschaft,  tadelnswerth  sonder 


•)  Im  Texte  ixt  c.  S4  am  Scldosso  von  Söhnen  die  Redo,  was  aber  wohl  Ver- 
derbniss  eines  spätem  Horauägobcrs  ist,  da  ol>on  nur  HoDOrius  naoh  dem  Siege  über 
Eu^euius  im  Jahi-e  394  zu  Tbeodosios  bcruiuu  ward. 


Digitized  by  Google 


»7 


Zweifel  in  ihrer  Aufwallung,  aber  durch  Erkeuntoiss,  Reue  und  Busse 
wieder  gesülmt 

Ueber  den  zweiten  Fehler  haben  wir  eine  gute  Nachricht  und 
zwar  die  einzig  gute  über  Theodoeiiis  in  Zoflimos  (50  a.  SchL).  Kach- 

ungemeine  Anetraogong  bei  der  Yerfblgang 
von  Bäubem  und  deasen  darauf  eriolgte  Bttckkehi  zu  der  gewohnten 
Lebensweise,  zu  Schmausereien  und  YergnUgungen  aller  Art,  geadiildert 
hat,  fihrt  er  also  fort:  „Wunderbar  in  der  Ihat  enoheint  mir  an 
diesem  Hanne  die  Richtung  nach  so  entgegengesetzten  Seiten  hin.  Yon 
Natur  soi^los  und  trSge,  daher  den  Torbemerkten  Lastern  ergeben, 
überlless  er  sich,  wenn  nichts  Unglückliches  oder  Furchterweckendes  üin 
bolästiorto,  f^anz  dieser  <5einer  Natur.  Drängte  aber  eine  Noth,  das  Be- 
stehen<if  zxi  erschüttern  drohend,  so  legte  er  die  Faulheit  ab,  sagte 
dem  Wuiilleben  Valet  und  kehrte  zu  Mannhaftigkeit,  Mühseligkeit  und 
Dulderkraft  zurück. 

So  in  der  Trüfung  sich  bewährend  ward  er,  nachdem  jede  Be- 
aoiguiss  überstanden  war,  sogleich  wieder  ein  Sklave  der  aus  seinem 
Naturell  fliessenden  Sorglosigkeit** 

In  dieeem  TJrtiieü  liegt,  bei  gehässiger  üebertielbimg^  uuTerkennbar 
auch  Wahrheit  Theodosius  war  kein  Schwelger,  selbst  den  erlaubtm 
Yeignflgungen  nicht  maaslos  sich  hingebend,  wie  wv  ans  dem  nnidsidi 
zuTerUsaigeni  Epitomator  enehen,  aidieilioh  aber  mehr  pasBiTen  als 
tiifitigen,  daher  anfopfemder  Hflhewaltong  abgeneigten  Katorelb. 

In  geistiger  Hinsicht  war  TheodoflinB  nngemebi  scharfen  Blic^ 
in  den  WissenflGhaften,  wie  der  Epitomator  Sl^i  nach  dem  höchsten 
Massstabe  gemessen,  von  massiger  Bildung,  Torzugsweise  des  Studiums 
der  romischen  Gescliichte  eifrig  beflissen,  wobei  er  nie  aufhörte,  die 
freiheitsmörderischen  Unthaten  republicnnischer  Gewalthaber  wie  spätere 
Herrschsucht,  vor  Allem  aber  Treulosigkeit  und  Undankbarkeit  zu  ver- 
dammen. 

Derselbe  bewies,  sagt  dieser  Schriftsteller  16).  eine  seltene 
Tugend  darin,  dass  er  mit  der,  im  Zcitliuifo,  besoiidei-s  nach  den  Siegen 
im  Bürgerkriege  steigenden  Macht  immer  besser  ward. 

Wie  anders  hierin  als  sein  Yorgänger  Gonstantinl 

So  war  dea  TheodoeiiiB  Iffatonmlme.  üntefsnchen  wir  nun  die 
Leistungen  des  Hjensohers. 

Groaa  war  seine  dmch  fttnfhnndertaofatnndTieing  (nach  Hlnel*8 
Index  l^gnm)  verschiedene  Eijasse  bewührte  gesetzgeberiaehe  Thitigkeit, 
in  der  aiolk  meist  Hilde,  Wohlwollen  nnd  Weisheit,  wo  aber  Gewissens- 
rücksichten ein..chlugen,  auch  harte  Strenge  anBB{ifrechen ,  mdem  er 
&  B.,  neben  dem  Yerbot  der  Ehe  zwischen  Scfawigem  nnd  Schwige- 

V.  WI*t«r«h«lB,  VSlkMnr.  n.  t.  AaA.  7 
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rinnen,  aiu-h  die  zwischen  (»«sohwisteikindern  hei  Strafe  der  Verban- 
nung und  selbst  des  Feueriudes  imtei-sji^te ,  was  jedücli,  als  der  römi- 
schen Sitte  widerstreitend,  schon  im  Jahre  405  wieder  aufgehobai  ward. 

In  der  Eintheiluug  der  Provinzen  linderte  er,  unstreüig  beeaemd, 
Hehreres.  Die  Lasten  der  Unterthanen  mag  er  im  Drange  des  Bedftrf- 
niases,  beaonden  dnich  die  Bttigeikriege,  eiliöfat  haben:  doch  werden 
«ach  Erleichteningen  erwflhnt,  wie  er  denn  namentlich  die  Strenge  der 
00  gewöhnlichen  Gonfiscaiionen  zu  Gunsten  der  Kinder  milderte^ 

Was  Zo^timus  über  unnütze  Vermehrong  der  Aemter  und  sonst 
über  ihn  sagt,  bedarf  nicht  der  Widerlegung. 

Nur  in  einer  Beziehung  wagen  wir  Theodosius  nicht  ganz  frei- 
rasprechen.  Die  seheussliche  Verderbiiiss,  namentlich  Raubsucht  der 
Beamten  konnte  nur  durch  die  eifrigste  und  stretii^stc  Waclisamkeit  »les 
Hen-schere  einigennassen  ge/ügelt  werden.  Dadurch  hatte  sich  Valens 
ausgezeichnet,  dem  freilich  aber  auch  Spioniien  Vergnügen  war:  und 
daran  mag  es  Theodosius,  bei  dessen  meiir  bescliauiichem  als  ihiitigem 
Naturell,  wohl  gefehlt  liaben. 

Am  schwersten  lastet  in  dieser  Besiehung  die  Eriiebung  und  Be- 
günstigung dee  Bofinns  anf  ihm.  Diesen  dtiifen  wir  aber  nicht  nacb 
Glaadian's  Schmähnngen  benrtheilen.  Yen  nniechtmüsBiger  Bereiche- 
mng  und  Eipresanng  waren  damals  Wenige  frei,  namenüidi  andi 
dessen  Nebenbuhler  StUicho  nicht  (s.  Enniqsins,  ed.  Bon.  p.  112):  nur 
in  Verstellung  und  Oeachick  diee  zu  veibeigeo  mag  Rufin us  unttber- 
trMBm  gewesen  sein.  Unstreitig  aber  war  er  ein  höchst  bedeutender 
Mann,  tiefen  Geistes  (vros  auch  Eunapius  a.  a.  0.  bestätigt),  mochte 
daher  dem  Kaiser,  als  er  von  38S  bis  391  aus  dem  Orient  abwesend 
war.  für  dessen  Regierung  unersetzhch  scheinen  und  gerade  yieiieicht 
durch  Entdeckung  der  S])itzhüb(M-eien  Anderer  sich  eniptelen. 

Als  Feldherr  zeichnete  sich  Theodosius  durch  seltenen  strategischen 
Blick  aus:  seine  Kriegspläne  waren  meisterhaft,  in  der  Austiilining 
zeigte  er  höchste  Thätigkeit  und  blitzschnelle  Entschlosseidieit.  Lange 
mit  dem  auf  das  Sorgfältigste  vorbereiteten  Angriffe  zögernd  schlftferte 
er  die  Feinde  eüi,  war  aber  der  Augenblick  gekommen ,  so  stand  er 
ihnen  plötzlich,  wie  herbeigeflogen,  übenraachend  gegenüber. 

Doch  gilt  dies  Allee  mehr  noch  vom  ersten  wie  vom  sweiten 
Bttigerkrieg,  in  dem  er  an  Arbogast,  der  ein  groeser  Mdhemr  und, 
▼on  verbrecherischem  Ehigeue  abgesehen,  gewiss  auch  eui  grosser 
Mann  war,  seinen  Meister  fand.  Als  ihn  dieser,  die  Pässe  freilassend, 
'  über  die  Alpen  hereinlockte,  gleichzeitig  aber  auf  beiden  Flauken  um- 

ging, war  Theodosius  strategisch  geschlagen.  Nicht  dunMi  Manövriren 
oder  taktische  üeberlegenheit  im  Kampfe  denn  auch,  sondern  nur  durch 
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den  Zauber  der  Legitimiiiit  und  seiner  Pei-son  ^ewunii  er  uuch  den 
Sieg,  weil  die  Feinde  in  seiuem  Kücken  zu  iluu  übergingen« 

Den  penfinüchien  BieildeQgeisfc  Oonstantin's  und  Jnlian'B  in  der 
Sofalaclit  hat  Theododtts  nie  bewiesen,  der  aber  aucb  yom  Feldhemi, 
asumal  wenn  er  zugleich  Kaiaer  ist,  nicht  gefordert  werden  kann. 

Am  gröasten  erscheint  er  in  der  politiBchen  Leitong  des  Gesamnt- 
reicfaa:  sein  Meisterweifc,  sowohl  militirisch  ab  politisch,  ist  die  Unter* 
werfung  der  Gothen,  ebensowohl  durch  die  Weisheit  dar  Idee  als  dnrdi 
das  bewundemngswfirdige  Geschick  und  die  Ck>nsequens  der  An»- 
fEUirung. 

AVit'  (las  Reich  gesunken  war,  als  er  es  nach  des  Valens  Tod 
antrat,  wie  en  da  stand,  als  er  iieimging,  —  in  dieser  Betrachtung  li^ 
die  ganze  Kritik  seiner  R«'gi»'nui|i,'-. 

Wir  srhliessen  mit  den  Wt>rten  Mrhuin's,  dieses  tiefen  Kenners 
römisclu'r  (ifschicbte  (s.  Yurles.  üb.  r.  (J.  III.  S.  310): 

„Theodosius  hatte  eine  Aufgabe,  vor  der  einen  schaudert. 

Der  Name  des  Grossen  kommt  ihm  mit  Becht  zu:  er  führte  grosse 
Dinge  gross  aus;  er  ist  der  letate  grosse  Kaiser.** 

Dem  stimmen  wir  freudige  beL 

Noch  ist  hier  der  Ort,  euier  folgeschweren  YeiSnderang  im  Kii^ga- 
weeen  an  gedenken.  Nadi  Y^gethis  (I,  20)  sollen  nimlich  dem  römi- 
sdien  Fussrolk  ans  Mangel  an  genügender  BjaftObnng  die  alten  bis 

zu  Gratian's  Zeiten,  also  bis  zum  Jahre  383  bestandenen  Schutzwaffen, 
zuerst  der  Brusthamisch,  dann  auch  der  Hehn  so  lästig  geworden  sein, 
dass  es  deren  Ablegung  verlangt,  auch  durchgesetzt  liiitte,  was  den 
Soldaten,  besonders  im  Kanipfo  mit  den  Gothen,  höchst  verderblich  ge- 
worden sei  und  die  Neipiin^''  zur  Flucht  eriKÜit  habe.  Die  Nachricht 
ganz  zu  bezweifeln  ist  nicht  nnitrlirh:  doch  ist  dieser  Schriftsteller  höchst 
unzuverliiiisig  und  iieradc  in  diesem  Capitel  liefet  so  viel  Venvorrenes, 
dass  wir  derselben  kt  inen  unbedingten  Glauben  beimes.sen  können. 
Wahrscheinlich  hat  diese  Veriindcrung,  zunächst  wenigstens,  nur  bei 
dem  stets  weichlicheren  orientalischen  Heere  stattgefunden,  ist  auch  ge- 
wiss nur  aUmfilig  und  kaum  je  ganz  allgemein  zur  Geltung  gelangt 

Insbesondere  glauben  wir  den  Eintritt  dieser  imTeikennbaien 
Scfawichnng  des  ithnischen  Eriegsrolks  noch  nicht  in  die  Zeit  tou 
Theodosius  vom  Jahre  383  an,  sondern  eist  in  die  seiner  Söhne  setzen 
zu  mtlssen  (denen  deigleichen  auch' weit  mehr  zuzutrauen  ist),  da 
weeenüiche  Kämpfe  mit  den  Gothen,  deren  Yegetim  dabei  gedenkt, 
nach  Gratian's  Tode  unter  Theodosius  nicht  mehr  stattgefunden  haben, 
vielmehr,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  erst  unter  Arcadius  und 
Honorius.  Die  Erwähnung  der  Zeit  Gratian's  kann  daher,  wenn  sie. 

7* 
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überhaupt  richtig  ist,  nur  den  Sinn  haben,  dass  bald  nat'h  diesem  dio 
gedachte  Neuerung  in  einzehien  1  allen  sporadisch  vorgekommen  sei. 
Unsere  Ansicht  von  der  Sache  wird  aber  auch  noch  mehr  dadurch 
untentttlit,  cbw  der  Yakntinian,  dem  Yegetius  sein  "WeA  widmet, 
nach  der  Ait,  in  wddier  die  Hunnen  (a  29)  dazin  erwflhnt  werden, 
der  Ente  dieses  Namens,  welcher  yor  deren  Einlnuclie  TerBtaib,  nicht 
sein  kann,  vielmehr,  da  der  Zweite  so  jogendlidi  endete  und  nie  zn 
sondeilicher  Bedeutung  gelangte,  unstreitig  ent  der  Dritte  %  der  von 
dS3  bis  455  i^egierte.  Gewiss  hat  daher  Y^getius  in  jener  Stelle  einer 
erst  zu  seiner  Zeit  im  fOnften  Jahriiundert  meiklich  hervoigetretenen 
Yeiänderung  gedacht 


Neuntes  Gapitei 
Die  Germanen  unter  des  Theodoaiue  Regierung:. 

Am  Vorabende  des  Jahrhunderts,  in  welchem  die  Zertrümmerung  , 

Ronl^<  <iurch  die  Germanen  vollbracht  wird,  haben  wir  noch  deren  Zu- 
stände während  der  Zeit  der  letzten  (veiilältnissmä.ssigru  D.)  Ruhe  zu 
untersuchen,  die  dem  Ausbruche  des  neu  auabrecbeuden  Weltetunns 
vorausging. 

Die  Wanderung  und  Eroberung  war  (auf  kurze  Zeit  D.)  zu  (einer 
Art  von  D.)  Stillstand  t^elanirt.  Uas  Baibareiithuni,  das  bisher  in  der 
Raubfalirt  (und  UebeHlutlning  I^'ben  D.)  Kuhm  und  Erwerb  gesucht 
hatte,  begann  der  Civilisation  zu  weichen. 

Der  Anbau  des  eroberten  Landes  ( —  denn  bis  an  Rhein  und  Donau 
und  tlieihreise  Dber  diese  wazen  sie  gedrungen  —  D.),  der  Genuas  der 
erbeuteten  Schatze,  der  Yerdienst  (duroh  riimiscfae  Jahrgelder,  Getreide- 
liefernngen  2).),  die  durch  dies  Alles  gewährte  Ffig^cbkeit,  weitere  Be- 
düi&isse  im  Wege  des  Handels  zu  befriedigen  (vor  Allem  aber  der  bedeu- 
tend erweiterte  Landbesitz  D.),  gentigten  (hie  und  dort  euw  Wefle  D.). 
Die  Verträge  wurden  nicht  mehr,  um  sie  möglichat  bald  wieder  zu 
brechen,  abgeschlossen:  auch  die  Germanen  erimnnten  nun  oft  den 
Yortheii  des  Friedens. 

Dieser  Zustand  ward  aber  vor  Allem  auch  durch  die  Sonderpolitik 
einzelner  genuanischer  Völker,  njunentlich  der  an  Roms  (frcnzo  sitzen- 
den, gefördert,  denen  aus  Eifersucht  und  aus  i^Xux^t  vor  ihren  östlichen 


*)  DiM  nimmt  anofa  Giblion  o.  XXVII,  Note  1S5  aa. 
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Kaofabam  Anlehnung  an  don  gemeinsamen  NationalfiBind,  der  Bchom 
längst  &8t  nie  mehr  an  Angriff,  nur  noch  an  Vertheidigiing  dachte, 
▼iel  zutx^cher  erschien,  als  ein  QfEansiTbfindmsB  mit  den  Stamm- 
genoflsen  wider  Boin,  bei  dem  Manch  und  Krieg  sidi  zunichst  ttber 

ihre  eigenen  wohlangebauten  Lande  ergieiisen  musKten.  Die  Sachsen 
im  Kücken  der  Franken,  die  Bai^nder  hinter  den  Alamannen  trugen 
zunächst  nach  den  Sitzen  und  (ilücksgütem  dieser  ihrer  Nachbarn  Ver- 
lan^'cn  und  diese  Erkeuutuiss  liess  letztere  hin  und  wieder  Borns 
Freundschaft  suchen. 

{Viel  wichtiger  war:  die  neu  gewonnenen,  breiten,  ausgezciehnet 
fmclitbaren ,  voilrefllici»  von  Römern  und  Kelten  angebauten  T^nd- 
stricho  befriedigten  eine  Zeit  lang  mehr  als  seit  geraumer  Zeit  geschehn 
das  Bedürfuiss  und  andererseits  waren  duix;h  eine  Beibe  von  kräftigen 
Kaisem  und  Feldherren  Bhein  und  Donau  kräftig  verflieidigt  worden.  D.) 

Jener  Ansnhiuss  an  Born  gilt  vor  Allem  von  den  auf  römischem 
Onind  und  Boden  angesidelten  Oeimanen,  d.  L  von  den  salischen 
Franken  und  den  Alamannen,  welche  auch  Tereinzelt  in  das  dem  Yolke 
sonst  gans  fremde  Stfldtdeben  eintietai:  weniger  von  den  Bipuariem, 
die  nocb  jenseit  des  Bheins  sassen. 

Dieser  Wechsel  war  besonders  das  Werk  der  römischen  Waffen, 
zuletzt  das  der  grossen  Kri^gsfürsten  Julian  und  Valentiniaa  L:  un- 
zweifelhaft aber  war  auch  in  den  Gemüthem  der  Germanen  ein  üm- 
Schwung  eingetreten:  der  Romanisiinngsprocess  derselben  hatte  be- 
gonnen. (Gleichzeitig  hat  sich  die  mouaichiscbe  YerÜBSSung  immer  mehr 
verbreitet  und  befestigt.  /).) 

Wir  haben  anzunciinien,  dass  dieser  Zustand  bei  den  Saliern  und 
Alamannen  auch  unter  Theodosius  im  Wesentlichen  unverändert  fort-  , 
bestand:  (aber  völlige  Ruhe  trat  keineswegs  ein.  D.). 

Wir  linden  bei  Sokrates  (V,  6)  und  bei  Sozomenos  (VH,  4)  er- 
wähnt, dass  Gratian  Sius  Fsnnonien  nach  Gallien  zurflcikkehrte,  weil  die 
Alamsnnen  rftuberisoh  eingefiiUen  seien,  was  nadi  Eisterm  im  Jahre  380, 
nach  Lstztenn  bereits  hn  Jahre  879  geschehen  zu  seud  schont 

Eben  so  führen  Beide  und  zwar  fest  mit  denselben  Worten  an, 
iiiMBi  Gratian  um  die  Zeit,  da  Maadmus  in  sein  Beich  einfiel,  mit  den 
Alamannen  gekriegt  habe. 

Im  Jahre  888  nach  dem  Abzüge  von  des  Empörers  Maximus 
Truppen  aus  Gallien  wider  Theodosius  verlockte  die  grössere  Entblös- 
sung  der  Grenze  die  S.  80  erwähnten  ripuarisrhm  Frankonfürsten 
Genobaud,  Markomer  und  Sunno  zu  einem  Einbruch  iii  roniisihos 
Gebiet,  der  mit  doi'  Niederlage  eines  grossen  Thoils  der  Franken  endete, 
in  deren  IToige  freilich  aber  die  zur  Yexfoigung  weit  über  den  Bhein 
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in  deren  Land  eingedrungenen  Römer  durch  die  ünToniditigkeit  ihres 
JTührers  eine  noch  weit  schmählichere  erlitten. 

Indessen  untenvarfen  sich  die  Ripuarier,  als  des  Theodosius  Feld- 
herr Arbogast  wider  sie  heranzog,  sogleich  den  von  diesem  vorgesclih^ 
benen  Bedingungen.    (S.  oben  S.  82.) 

Im  Jahre  392  nach  Valentinian's  Sturz  galt  es  fiir  die  Kmp^^rer 
wieder,  sich  der  l^üthilfp  der  (ionnancn  fiir  den  bcvoi-stclicndcn  Krieg 
zu  versichern.  Da  untcinalnn  Arbogast,  imponirend  zu  sckrecken,  den 
S.  85  berichteten  Feldzug  in  das  Tiefinnere  Gennaniens  hinein,  bei  welchem 
er  wihisoheiiüioh  auch  eeinen  penOnlicheii  Hess  gegen  einzdne  Franken- 
fOntendurdiTerwüstuiig  der  Besitzungen  derselben  befriedigte,  der  jedoch, 
weO  sich  die  f^de  tot  ihm  zorficbsogen,  ohne  allen  Esoqxf  Terlie^ 

Höchst  wichtig  wird  aber  die  betreffende  Stelle  des  Sulpioins  Alezan- 
der in  Gvegor  y.  Toub  (II,  9)  durch  das  lieht,  weldiee  sie  ftber  das 
damalige  Terhältniss  der  Frauken  verbreitet 

Unzweifelhaft  bildeten  in  den  Jahren  zwischen  307  und  310,  etwa 
306,  als  Constantin  der  Grosse  dieselben  bekriegte,  deren  Nachbarvölker, 
iiamentlich  die  Brukterer,  Chamaven  und  Tubanten,  noch  eigne  Son- 
derstaten.   Nun  sagt  aber  der  j^onannte  Schriftsteller:') 

„Arbogast  glaubte,  woil  die  Wälder  entlaubt  seien,  die  Feinde  .sich 
daher  nicht  verbergen  k"nnten,  alle  Tn-fj^enden  und  Winkel  des  Franken- 
landes mit  Sicherheit  durchziehen  und  verwüsten  zu  können." 

„Doshalb  nun."  fährt  derselbe  fort,  „verhertp  «t.  nachdem  er  über 
den  Rhein  gegangen,  zuerst  das  dem  Ufer  niichäte  Gebi<^  der  Bruk- 
terer, dann  auch  den  Gau  der  Chamaven,  wob«  ihm  Niemand  entgegen- 
mft,  ausser  dass  sich  sohwaohe  Hanftn  (panci)  der  AmalTarier  und 
CBiatten  unter  Markomer's  Führung  auf  den  entferntem  Hligelieihen 
xelgten." 

Darauf,  fügt  er  hinau,  bemerke  sein  GewXhnmsnn  (Sulpicius  Alexan- 
der) noch  deutlich,  ..da.^s  die  Franken  nunmehr,  an  Stelle  ihrer  bisherigen 
Fürsten  und  .Gaukönige  (solche  „anhebend'')  einen  König  h&tten,  dessen 
Namen  er  aber  nicht  angebe." '') 

Ist  nun  dieso  Dai-stelliing  richtig,  was  zu  bezweifeln  kein  uns  be- 
kannter Grund  vorii^  so  eigiebt  sich  daraos,  dass 

•)  (irogor  v.  Tours  II,  9:  ratiLs  tuto  omnos  Franciae  iw-p.xsiln  j^rnctrandos  ureii- 
dosque,  cum  decossi^i  foUis  uudae  atque  arentcs  ailvae  insidiante»  occulerc  non  possent. 

„OoHeeto  etgo  exercitu,  (niugreanu  Bhenuni,  Brieten»  ripae  proxmu«, 
pagnm  «tiam  quam  Ghsoiavi  incolunt,  do|)opalatas  est,  nulln  uiu[iiam  occursant»,  nisi 
quod  pauci  cx  AmpsuariLs  ot  (^la^ti.s  Marfornorp  dum  in  nlt.^rioriHus  <  ollium  jupis 
apporuere.  Iterum  hio,  relictis  jarn  ducibus  quam  regalibus,  ajirrte  Francos  regem 
haben  dengnit,  h^jusque  nomen  pnetenuittens,  ait:  Dahinc  Eugenins  elo.  ete. 
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die  Gebiete  der  Brukterar  und  Ghamaveii,  wenn  auob  a]e  Gknip 

bezirk«'  dtm  Niunoii  nach  fortbestehend,  doch  damals  zu  ^^Fnuida^, 
d.  L  dem  jy^rankflnlimde  gehörten  und  dessen  König  untmroifen 
gewesen  seien.  * 

Hieniach  muss  im  Vorliiiltuisjic  dieser  Völker  während  der  vergangenen 
zwf'iiindachtzip  bis  fiinfundaclitzi^'-  .Jahn-  eine  Vt'ninderim^'  einjretreten 
sein,  iiKleni  die  Fraiikfii  t  iitwcdtT  jene  Nachliarvidk"  r  sieh  unterworfen 
oder  dieselben  freiwillig',  unter  Vorbi'half  s<iii>ti;^('r  Selbständigkeit, 
deren  weni;::stens  militärische  Obcrheliheit  anerkannt  hatten.  (Kineu 
König  aller  Franken  gab  es  aber  damals  schworlieh  sclion.  Man  niüsste 
sonst  annehmen,  das  bercitü  hergestellte  Yolkskönigthum  sei  spater 
wieder  zerbröckdt:  denn  hundert  Jahre  spftter  hat  Ghlodovech  schwer 
Blutsibeit,  es  heaustellen.  2>.) 

üeber  den  Sitz  der  AmsiTarier  wissen  wir  seit  des  Tadtus  Kacfa- 
licht  vom  Jahre  59  n.  Chr.  (&  Bd.  I,  S.  95)  Obeihaupt  nichts.  Wir 
müssen  jedoch  vennufhen,  dass  jene  Angabe  (ihier  völligen  Yernichtung) 
übertrieben  und  ein  Theil  derselben  in  den  alten  Sitzen  um  die  Mittelems 
verblieben  war.  Hier  waren  sie  aber  vnn  den  Chatten,  seihst  nachdem 
diese  durch  Vcrdrängunp-  der  Cherusker  (Tacit  üerm.  c  36  und  Ledebur, 
Tiimd  und  Volk  der  Bruktcrer,  S.  121) —131)  ilujen  näher  «rerückt  waren, 
immer  noch  weit  entfernt:  und  dies  macht  es  unwalii-scheinlich ,  dass 
jene  'ihiieliin  M-liuachm  Sehai.  ii  dem  zur  j»n;:elili.  ||.'n  nnnd<'sbilf<»  auf- 
gelMiteii''ii  N  a  t  i  >•  n  }i  1  Ii   ••  r e  1».  nl.  i   \  .ilk.'i  jnii.'^fliMi  i  IkiIm  ii  -olltt-ii. 

A iid>'i'is''if>  kiinie-ii  wir  }r<'ilieli  nieht  \\i.-><ii.  wie  \Mii  >ieh  dif 
iiiilitJtrisi'b-|i<.|iti>i-b»'  K*'^«'ini»iiie  4i»'f  Kritnk''n  in  'l-  ii  \ ••r>e|iif'i|»'rieii  /.eit»Mi 
erstreckt  habe,  Ündeu  deren  Auädehnun^  über  das  kleine  Volk  dei 
Amshrarier  sogar  wahrscheinlich,  nicht  aber  um  diese  Zeit  schon  eine 
gleichmfissige  und  dauernde  fiber  den  gerammten  mächtigen  Stanun 
der  Chatten:  (vidldcht  begann  damals  die  Heransiehung  der  Chatten 
an  die  Frankengruppe,  zunächst  noch  in  Fuirn  einer  vorfibeigehendso 
Allianz.  D.). 

Auch  nach  diesem  Yerwüstungszng  aber  wurden,  als  der  Usur- 
pator Eugenius  persönlich  an  den  Rhein  zog,  die  alten  BundesvertrSge 

der  Römer  mit  den  Kimigen  dei-  Alamannen  und  Frauken  erneuert 

Für  die  Fortdauer  dieses  friedlichen  Verhältnisses  sind  nun  mehrere 
Steilen  in  Claudian's  (lediehten  von  grosser  Wichtigkeit,  in  denen  er 
die  von  Stilii'ho  bald  nach  des  Theodosius  Tode,  bevor  er  gegen  Alarich 
Zug,  zur  Firnenerung  und  Befestigung  der  Hiindnisse,  mit  niu"  wenig 
Begleitern  unternommene  und  (nach  v.  211)  und  22U  de  laud.  Stil.  1.) 
in  nur  vierzehn  Tagen  vollbrachte  Bereisung  der  tircnze  besingt 

Dabei  hat  man  fieilidi  sowohl  die  Uebertreibung  dieses  Pane- 
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gytikers  abzuziehen  als  TOa  dessen  geographischen  und  ethnographi- 
schen Bezeichnungen  fast  völlig  abzuseheiL  Bei  seinen  Namen  leitet 
Um  (den  letzten,  mit  hohem  Formtalent  ausgerüsteten,  Dichter  Borns  D.) 
vor  Allem  die  poetische  Rücksicht,  der  classisch-gelehrte  Klang  imd  das 
Versmass,  weshalb  er  z.  B.  die  Geloni,  die  zum  iSchlusse  des  Hexa- 
meters trefflich  taugten,  auf  das  Häufigste  aiifülii-t,  obgleich  dies  skythi- 
sche  Volk  damals  sicherlich  kein  lebendes  nKhr  wju".  Ebenso  braucht 
er  die  Massagetcn  und  vorsetzt  z.  B.  die  Bastamen  zwischen  Alaniannen 
und  Bnikterer  an  den  Rhein  (de  IV.  Cons.  Hon.  v.  449).  Eine  Haupt- 
rolle spielt  bei  ihm  die  Elbe,  die  er  nebst  dem  Rheine  (Rhenus  et 
AIIub:  wiederom  ein  HezameteF-Sdüuss)  ÜniwKliiiend  als  unter  libiii- 
eolier  HeRBchaft  alohead  danteilt,  waa  sdbat  in  der  BllUlie  xömiadier 
MMbt  nie  der  Fall  war,  weahalb  der  Gedanke  naheli^^  daas  er  dabei 
YieiDeiciit  «n  die  niigenda  erwihnto  Yiaaigis,  Weaer,  gedacht  haba 
Dergleichen  scheint  damals  übeihaapt  an  den  aetbatversMindlichfln  Fii- 
vilQgieD  der  Dichter  gehört  zu  habcöi,  wie  diea  Zeoss  von  dem  etwas 
spätem  Sidoniiui  ApoUinaiis,  der  ebenfidla  Gelonen  und  Nenzen  an- 
führt, 3.  708  bemerkt 

Hiemach  können  wir  aus  dem  ganzen  Claudian  nur  so  viel  — 
dies  aber  auch  mit  Sicherheit  —  entnehmen,  da.ss  die  Erscheinimg 
Rtilichos,  dessen  Person  und  Ruf  iniponirten,  die  (iermuncn  am  Rhein 
sogleich  zu  Erneuerung-,  auch,  wie  eine  längere  Folgezeit  bewies,  zu 
treuer  Festhaltimg  der  alten  Bundesverträge  beweg. 

Es  ist  auffallend,  dass  sich  in  den  freilich  dürftigen  Schriftstellern 
jener  Zeit  keine  Nachricht  über  die  Sachsen  und  die  ihnen  angehörigen 
Völker  findet,  die  doch  unstreitig  damals  noch  bis  zum  Niederrheine 
aaaaen  (veigL  Bd.  I,  S.  612  £,  685,  beaonderB  634).  Indesa  orwihnt 
Glandian  die  Cihaaken  116  d.  "L  BSL)  als  Anwohner  des  Bheina  nnd 
dn  in  der  angi^gebenen  Oertliohkeit  weder  eine  tendentiOse  noch 
poetische  Nebenabsicht  liegen  kann,  so  sind  wir  sie  lllr  begründet  sn 
haltan  wohlberechtigt,  so  dass  hiernach  die  Sachsen,  welchen  die  Ghan- 
ken  angehditsn,  noch  den  alten  Sitz  inne  hatten. 

Von  grosser  Wichtigkeit  fttr  die  damaligen  Völkersitze  am  Ober- 
rhein  sind  noch  einige  Stellen  aus  Ambrosius  (de  obitu  Valent  4  u.  22), 
die,  nicht  leicht  vorständlich,  nacfi  Hnschberg's  Annahme  (S.  379  a.  SchL 
und  380),  der  wir  vollständig  beistimmen,  Folgendes  sagen: 

..Während  dieses  (als  Valeutinian  kurz  vor  seinem  Tod  Ambrosius 
zu  seiner  Unterstützung  nach  Vienne  berief)  geschah,  hatten  die  Ala- 
maiinen  zu  den  Waffen  gegriffen.  Ihres  Zuges  Ziel  war  diesmal  nicht 
Gallien,  sondern  djus  als  Provinz  zu  diesem  gehörige  Helvetien.  Nach 
mehreren  glücklichen  G^echten,  in  welchen  die  Römer  yiele  Gefangene 
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▼akiai,  dnmg  das  Alamanneiiheor  in  die  Hod^biige  und  eEschien 
zum  giMan  Sofaracken  Italiens  an  den  südlichen  Abhliigen  der  Alpen- 
kette in  der  Nähe  Ton  Kaüand.  In  der  ersten  Foicht  yerfiden  die 
Bewohner  der  Stadt  and  des  Landes  auf  den  ansinnigen  Gedanken, 
doidi  Errichtang  einer  Mauer  am  Fnsse  der  Alpen  sich  zu  scbfltaien: 
aber  das  Wohlwollen,  welches  Valentinian  sich  bei  den  Alamannen  er- 
worben  hatte,  wurde  die  Schutzmauer.  Dass  sie  die  Italiener  nidit  als 
ihre  Feinde  betrachteten,  bewiesen  sie  dadurch,  dass  sie  alle  Gegangenen, 
welche  aus  Italien  stammten,  in  Freilieit  setzten  und  ihre  Streifzüge 
auf  die  (Jcbirge  besclu-äniften.  Gleich  wie  einerseits  Ambrosius,  von  dpii 
öfl'entlichen  Behörden  und  dem  Volke  auf^^cforderr,  anfanirlich  sich  nach 
Yienne  verfügen  wollte,  um  die  drohende  Gefahr  abzuwenden,  so  war 
nun  umgekehrt  Yidentinian  entschlossen,  nach  Italien  aufzubrechen, 
um  dem  Lande  zu  Hilfe  zu  kommen." 

Was  bewog  nun  die  Alamannen,  die  nach  Obigem  das  Büudniss 
mit  den  Bfimem  erneuert  hatten,  und  noch  unter  Yslentinian  L  bis 
nach  Mainz  hinab  am  Obenhein  sassen  (&  Bd.  I,  S.  fiS3, 524),  zu  diesem 
pUUzlidien  YonUcken,  nicht  blossen  BaubeinM,  hu  die  Schweiz? 
Unsrer,  zwar  nicht  fai  den  Quellen,  worin  sieh  gar  nichts  darOber  findet, 
wohl  aber  dringend  m  der  Natur  der  Sache  begrOndeten  Yennuthung 
Dach,  wurden  sie  Ton  den  ihnen  schon  damals  feindlichen  Burgundern 
den  Rhein  hinaufgedrängt  und  dadurch  sich  nach  der  Schweiz  hin  aus* 
zubreiten  genötliigt.  AllerdiqgB  erscheinen  Letztere  erst  später  mn  413 
auf  dem  linken  Rheinufer,  wo  deren  König  nach  dem  Nibelungenliede 
zu  Worms  seinen  Sitz  hielt,  dies  schliesst  aber  deren  vorheriges  Vor- 
rücken auf  dem  rechten  Rhein ufer  ihrem  spätem  Gebiete  g^jonüber 
keineswegs  aus,  macht  dies  sogar  noch  wahi"scheinlicher 

(Uebrigcns  sassen  Alamannen  schon  lang  am  Bodensee,  konnten 
also  selbstverständlich  leicht  den  Versuch  machen,  wie  sonst  nach  Gal- 
lien auch  nach  Helvetien  sich  überströmend  auszubmten.  D.) 

Die  aufEallende  Unterscheidung  zwischen  den  römischen  Soldatoi 
ans  Italien  und  andern,  d.  L  denen  vom  gallischen  Hieeref  liesse  sidi 
etwa  so  erkUien,  dass  die  von  den  Yerhältmasen  am  Hof  unterrioh- 
tetsn  Alamannen  nidit  g?gen  die  Person  Yalentinian's  H,  wohl  aber 
g^gen  dessen  gallisdien  Feldherm  feindlich  gesinnt  waran,  weü  sie  das 
Yonücken  der  Burgunder  g?gen  sie  mit  dessen  Yonrissen  und  Be- 
günstigung  erfolgt  glaubten.  (Aber  es  ist  richtiger,  bei  den  in  Italien 
GeAmgenen  gar  nicht  an  Soldaten  zu  denken  und  noch  richtiger,  der 
ganzen  dechunatorischen  und  tendentiösen  Angabe  wenig  Werth  bei- 
zulegen. D.) 

Yon  den  den  Alamannen  zunächst  sitzenden  Juthungen  ersehen 
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wir  9m  dem  oben  S.  73  aDgefährten  Berichte  dee  AmbrosiiiB,  daas 
sie  immer  noch  in  Ouer  alten  Stitte  (a  Bd.  I,  S.  284)  jenseit  der 
Donaa  geeeesen  haben  müssen,  über  weldie  sie  damals,  von  Mazimus 

aii%ewiegolt,  in  Büien  einfieleii. 

Huschberg:  (S.  394  bis  397)  glaubt  aus  der  notitia  dignitatum  des 
Westreichs  über  die  damaligen  Sitse  der  German«!  am  Rhein,  nament- 
lich der  Frauken,  Folgerungen  ziehen  zu  können  und  nimmt  hiernach 
(S.  396)  an,  dass  alle  Orenzplätze  am  Niederrhein  unterhalb  Andernachs, 
namentlich  also  auch  Bonn.  Oiln  und  N<niss,  zur  Zeit  der  Abfassunjr 
(liest'S  stiitshandhuchs  bereits  aufgegeben  gewesen  sein  müäseo,  weil  sich 
dieselben  (hirin  nicht  bemerkt  finden. 

Derselbe  hat  aber  dabei  nur  die  ältere  Ausgabe  von  Pancirolus 
vor  sich  gehabt,  welche  den  Ursprung  der  Notitia  D.  erst  der  zweiten 
Hälfte  dos  fünften  Jahrhunderts  zuschreibt,  was  durch  Böcking  s  gründ- 
liche Forschung  Ungst  wideriegt  ist 

Obiger  Mangel  hat  yielmehr  seinen  gans  einfachen  Grund  darin, 
dass  in  den  auf  uns  gelangten  Handschriften  die  Prormz  Gezmaniae 
secundae,  su  welcher  der  Niedenhein  gehörte,  gar  nicht  mit  auf- 
gefühlt  ist 

IHe  Beihe  der  Grenzbefehlshaber.  Duces,  sdili<'sst  mit  dem  duz 
Mogantiaoensis,  dessen  Bezirk  sich  aUerdings  nur  hin  Andernach  eiv 
.strpcl<t<\  T)8.xs  aber  die  <Jermaniap  Hwundae  ncioh  romisch  waren.  <*r^ 
jrir-bt  >i«  h  aus  den«  V»'rz«>ie|uil<><-  der  (*ivilg«MiveiivMin-.  in  >ve|ehen>  p.  l» 
<l»'>  Im'I<  \  nntci'  ih-u  ZNv«-inM'l/.v\  ;uiy.i;r  ' '<MisulHr«'n  :un-h  d<M-  <b«-.'  i  l'i  «- 
>  in/  mit  auf<retuhit  uiiil.  Nim  \<\  zu.ti  i|m>.'|  <  i  i>ii/.>ti  i.li 
lui  ht  ohne  Aiiiitärl)etelii>hal>i  i  ^vu rsen :  »im  h  kann  deiselhe  uiinuttelbai 
unter  dem  Magister  niilituui  ge>tan(len  iiaben,  der  sich  dann  durcli 
einen  von  ilun  enuiiuiten  Untergeneral  veitieteu  üe«»,  wie  denn  auch 
in  Cap.  XL  bei  den  dem  Magister  militum  direct  untergebenen  Prä- 
posituren (s.  Bd.  I,  S.  312)  eüi  bei  Tongern,  prope  Tungros  Gennaniae 
secundae  (zwischen  Löwen  und  Hastricht),  statiomrter  Frilfect  von  Lftten 
angeführt  wird.  Die  lüten  aber  wurden,  wie  sich  aus  dem  ganzen 
Cap.  XL  eigiebt,  aus  einleuchtendem  Grund  überhaupt  nicht  zu  Be^ 
Setzung  der  GrenzÜBStungen  verwendet,  so  dass  auch  hieraus  zu  folgern 
ist^  wie  die  Rheinlinie  (huuals  wenigstens  theilweise  noch  in  rOmiscfaem 
Besitze  war.  In  Jedem  Fall  erscheint  es  völlig  unzuliLssig,  aus  der 
blossen  Nichterwähnung  in  einem  in  mehifa<  h  veistümmelteni  Zustand 
auf  uns  gelangten  Document»»  Schliissi'  ahleittn  /m  wollen,  welche  in 
der  (iesehichte  nicht  nur  keiti  Aniiahen.  gesehwrjge  denn  Befestigung, 
sondern  sogar  ausdrückliciie  Widerlegung  finden.  (6.  oben  S.  101  und 
S.  102— lOö.) 
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Am  schlagendsten  wird  die  forldanernde  BömeilieitBdiaft  am  Nieder- 
iheine  durch  Aibogast's  Bheinttbergang  bei  Göhl  und  StSQcho's  Zug 
den  ganzen  Rhem  hinab  im  Frfilgahre  396  bestltigt 

Wenn  nun  Böddog  grOndlicfa  nachgewiesen  hat,  dass  die  notitia 
dignitatum  zu  Ende  des  vierten  oder  Anfoog  des  fttirfken  Jahrhunderts 
Terbsst  worden  ist,  so  würde  die  Yertrcibung  der  Römer  Tom  IHeder- 
rhoin,  wäre  sie  um  gedachte  Zeit  eine  vollendete  Tiiatsaehe  j^ewesen,  in 
den  nächsten  fünf  bis  sechs  Jahren  nach  des  Iheodosius  Tode  eifolgt 
sein  müssen. 

Auch  dafür  tiiidet  sich  aber,  wio  sich  im  Verlauf«'  dieser  Arbeit 
ergeben  wird,  in  der  (Jeschichte  nicht  das  p'rinjrste  AiilialTcn. 

Zu  den  Ostvdlkern  überquellend  haben  wir  von  den  Hunnen  beinah 
nur  unser  Nichtwissen  zu  bekennen. 

Nach  des  Jordauis  Nachricht  von  den  Siegen  der  ihrer  Hohheit 
unterworfenen  ostgothischen  Könige  Hunimund  und  Thorismund  (s.  oben 
8.  82,  33)  Über  Sueiben  *)  und  Oepiden  haben  wir  anzunehmen,  dass  die 
Hunnen  ihre  Heirschaft  zunflchst  noch  weiter  nach  Westen  ausbreiteten 
und  dafür  die  Gothen  gewissermassen  als  Avantgarde  benutzten.  Auch 
die  besiegten  Nachbarvölker  aber  behielten  eine  gewisse  Selbstindig- 
keit  und  hatten,  gleich  den  Oslgolhenj  nur  der  Obeilienlichkeit  der 
Hunnen  sich  zu  unterwerfen.  Der  Bereich  letzterer  wird  sich  aber 
damals  nach  Westen  hin  in  kdneni  Fall  über  die  Theiss  ausgedehnt 
haben,  welche  j»  die  altp  Grenze  der  den  (Mben  und  ihren  .Vobcn- 
völk*»ni  VMii  AunOian  abgetivfonen  !*n)vinz  l>akif*n  bildHe.  in  Wfjt-Iicr 
HÜdwfstlii  h  <l'  in  rr.iiiisehen  *J«'bieTe  /,unäeli-t  di«'  'riiital''n  »issen. 

A.  riiieny  >agt  zu  Anfang  -.  Capittl^ :  in  diesem  weiten  Ge- 
biete seien  die  von  den  (iotlien  (vielmehr  von  den  Rr>nierii)  lierrühren- 
«len  Spuren  der  Cultur  !uif^e<;eben  worden,  das  se>sliatt<'  Lehen  ver- 
schwunden, dagegen  das  Xoinadenh'ben  in  seiner  ganzen  liauhheif  zu- 
rückgekehrt, Dalicr  hätten  die  Hunnen  gar  nicht  leben  können,  ohne 
von  den  Römern  Geld  und  Getreide  zu  erhalten  oder  deren  Felder  zu 
pltindem. 

Bas  Hunnenreich  habe  damals  bestanden  in  zefstienten  Horden, 
an  deren  Spitze  der  königliche  Tribus  gestanden,  abgesdilossenen  König- 
rochen,  unabhingigen  oder  fi»t  unabhängigen  HSnptlingen,  die  kaum 
ein  lödemtiTband  untereinander  veiknüpft  habe.  Habe  der  Eine  irgend 
eine  pWnisdie  Provinz  mit  einem  Einfalle  bedroht,  so  habe  der  Andere 
d^  Kais^M-  Hilfetruppen  zur  Vertheidigung  angeboten. 

Die  Oluunacht  des  Föderativbandes  sei  besonders  zwischen  den 

*)  (Wohl  JUdconuBUMU  «od  Qnadeo.  D.) 
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swd  Hauptgruppen  der  HmiiieD  hervoii^^etreten.  Die  weissen  Htumen 
und  sSmmtliclie  za  den  sdiwaizen  gehörige  csspiaclie  Horden,  wdche 
Balamber  nicht  nachgefolgt  wiren,  hXtten  siofa  selbst  zu  ngieran  be- 
ansprucht, was  hinsichtlidi  der  weissen  Hannen  jedoch  auf  einem  starken 
Inthume  beruht 

Diese  Spaltungen  habe  sidi  die  rSmische  Politik,  weder  Geld  noch 
Yerapfecfaungen  sparend,  su  Nutze  gemacht,  und  namenflich  die  orien- 
talischen  Hunnen  zu  oinom  Bündnisse  zu  bewegen  gesucht,  um  die  an 
der  Donau  dadurch  ün  Zaume  zu  halten. 

Der  königliche  Tribus  selbst  sei  unter  sich  uneinig  gowcsfri  und 
▼on  dm  einzehien  Häuptlingen  habe  jeder  auf  s^e  Faust  gebanddt 

Theodosiua  habe  die  Hunnen  benutzt,  um  den  Gothen  die  Wage 
zu  halten. 

In  dieser  DaisteUung  ist  einiges  Wahre,  aber  weit  mehr  Eslscfaee. 

Allerdings  aeifiel  unstreitig,  wie  bei  aUen  Nomaden,  was  namentiicfa 
auch  die  öhineeisdien  Quellen  bezeugen,  das  Volk  der  Hunnen  in  ▼«!<- 

sdüedene  Horden,  deren  Verbindung  unter  sich  sowie  deren  Abhängig- 
keit von  dem  vorherrschenden  königlichen  Thbus  und  dessen  Haupte 
wechselnder  Natur,  h&ufig  gewiss  aber  nur  eine  sehr  lose  gewesen 
sein  mag. 

Erst  Attila  gelang  es,  eine  euiheitliche  und  feste  Herrschaft  zu 

b^ünden. 

Bei  Schilderung  der  Verhältnisse  zu  den  Römern  hat  Thierry  im 
Allgemeinen  wohl  nur  die  Zeit  uuch  des  Theodoeius  Tode  vor  Augen 
gehabt,  ohne  dies  genau  zu  unterscheiden. 

Wahrend  des  Ivetzteru  und  des  Valens  Regierung  werden  die 
Hunnen  von  Ammian  (s.  oben  8.  40),  sowie  von  Zosimus  (c.  55 
zu  Anfang,  s.  oben  S.  67),  endlich  von  Claudian  (in  Rufin.  I,  v.  322 
und  de  laud.  StiL  110)  nur  als  Bundesgenossen  der  Gothen  und 
anderer  ihnen  zugehOrender  Völker  wider  dieBömer  erwihnt  Ton 
deren  Benutzung  wider  die  Gothen  hingegen,  die  Thieny  be- 
hauptet, findet  sich  in  den  Quellen  (für  damals:  andern  spMer  D.) 
nicht  die  geringste  Spur,-  obwdd  es  allezdings  mfiglioh  ist,  dass  Theo- 
siuB,  wihrend  er  sich  in  den  ersten  vier  Jahren  die  Gothen  im  Ein- 
zelnen und  alhnäli^  befreundete,  dann  aber  gewiss  sogleich  audi  in 
Sold  nahm  und  vielleicht  selbst  gegen  ihre  eigenen  Landesgenoesen 
venvendete,  hierbei  zugleich  Hunnenscharen,  die  sich  jenen  angesdilossen 
hatten,  mit  an  sich  gezogen  hahfv 

Die  einzige  Nachricht  über  hunnische  Söldner  bei  den  Römern 
findet  sich  bei  Ambrosius  in  der  oben  S.  72  angeführten  Stelle,  nach 
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welcher  Yalentiiiian'a  Feldherr  Banto  Hoimea  wider  Haiimiu  an- 
gewoiben  hatte. 

Wir  and  aber  ttbeczengt,  dass  diese  SQldner  keineswegs  ans  den 
An^eiboten  ganaer  Horden,  sondern  nur  aas  einreinen  Scharen  Frei- 
williger  bestanden,  indem  ö»  Hunnen  sicherlich,  gleich  den  Qennanen, 

das  Recht  hatten  und  übten,  in  fremdem  Srieigsdienst  Enverb  zu  suchen. 

Für  durchaus  iiTig  halten  wir  die  angebliche  Yen^'andlung  des 
alten  Guthenlandes  (Dakien)  in  eine  nur  T<m  •Nomaden  durclizogene 
Wüste.  Die  asiatischen  Nomaden  wussten ,  wie  wir  aus  den  clünesi- 
sehen  Quollen  ersehen,  obwold  mit  iiiisserster  Zähigkeit  an  ihrer  eigenen 
Ijcbensweise  festhaltend,  dennoch  Ackerbau  und  stihltische  C'ultur  bei 
ihren  Unterthanen  reciit  wolil  zu  schätzen.  Schon  die  nur  pulitisch- 
unterworfene,  gewisse rniassen  sü^eraine,  keineswegs  aber  geknechtete 
Stellung  der  Gothen  luid  anderer  Völker  zu  den  Hunnen,  wie  wir  sie 
aus  Jurdani»  (c  48  s.  oben  S.  32,  107)  und  weit  sicherer  noch  aus  dar 
Geschidiia  der  Folgesseit  kennen  lernen,  macht  es  undenkbar,  dass  deren 
schon  merklich  vorgeschrittene  Gultnr  wiederum  gfinzlich  unterdrGLckt 
worden  sein  kAnne,  ja  selbst  die  zttmischen  Elemente  der  daldsdien 
Benrölkenn^  (a.  Bd.  I,  8.  240)  mllssen  sich,  wie  die  Fortdauer  der 
Sprache  beweiiBt,  auch  unter  den  Hunnen  eilialten  haben. 

Dass  die  Teriiemng  bei  dem  ersten  Einbrüche  der  Hunnen  eine 
fiirohtbare  gewesen,  ist  zweifellos,  diese  verbreitete  sich  aber  nie  über 
ein  ganzes  Land  und  verschonte,  theüweise  wenigstens  auch  in  Dakien, 
wohl  die  fetzten  Städte. 

Vor  Allem  aber  lag  es  in  der  Cultiir,  Sitte  und  Bauart  jener  Zeit, 
diiss  die  Wirkung  der  VenvüstunL,'  It  ichter  wieder  zu  beseitigen  war. 
Wa.s  hätte  aus  den  gallisch -gennanisciien  (J renzstrichen  werden  sollen, 
wenn  nicht  wenige  Jahre  der  Ruhe  und  Ordnung  zu  thätigeni  Wieder- 
aut-  und  An-Bau  derselben  ausgereicht  hätten. 

So  haben  wir  luis  die  Verhältnisse  der  Hunnen  wiUirend  der  ersten 
zwanzig  Jahre  ihres  Aufenthalts  in  Europa  im  Innern  noch  wenig 
geordnet,  namenlüdi  mit  sdiwacher  Hetischergewalt,  nadi  Aussen 
aber  letstere  hauptsichlich  auf  ihre  Befestigung  und  weitere  Ausdeh- 
nong  über  die  alten  germanischen,  zum  Theil  auch  skythischen  Be- 
wohner Dakiens  und  der  Stepfie  swisdhen  Don  und  Dniestr  gerichtet 
SU  denken.  Dabei  finrtwShiender  BSn-  und  Henug  zwischen  Asien 
und  Europa  und  eine  zugleidi  die  asiatischen  Horden  und  die  jenseitigen 
Verhältnisse  um&ssende  Politik  B4Uanber*s  oder  des  etwa  auf  ihn  ge- 
folgtoi  Herrschers. 

Von  den  westlich  der  Hunnen  und  deren  Untergebenen  sitzenden 
Völkern,  also  Jasygen,  Vandalen,  Quaden  und  Alarkomannen  erfahren 
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w  auK  dieser  Zeit  nichts.  Allerdings  sagt  Amtniw  (XXXI,  4)  vom 
Jahre  376:  In  den  Orient  sei  das  Gerücht  (nimores)  gedrungen,  wie 
eine  Masse  barbarischer  aus  ihren  Sitzen  vertriebener  Völker  durch 
das  ganze  Tjtnd  vom  l\)ntus  bis  zu  den  Markomannen  und  Qoaden 
an  der  Donau  umhei-schweife.    (S.  oben  S.  19,  H7.) 

Da  er  hier  aber  nur  von  einem  (Jcriuhte  spricht,  das  stets  vcr- 
grüsseit,  von  eim  iii  schon  damaligen  s<i  weiten  Vordringen  «ler  Hunnen 
aber  in  den  Quellen  sonst  keinerlei  Spur  sich  tijidet,  halten  wir 
Obiges  für  eine  Phrase  und  nehmen  au,  dass  jene  Völker,  namentlich 
die  Bo  bedeutenden  Tandalen,  vom  Bbumenatome  wfthrend  des 
Theodosias  Zeit  nodi  nicht  betroffen  worden  sind,  was  auch  duteh 
Folgendes  einigennassen  bestätigt  wird. 

Aus  dem  Leben  des  Ambrosius  von  Paulinus  (a  86)  ersehen  wir 
nSmlich,  dass  knn  vor  des  Etsteren  Tod  (898)  eme  Harkomannen- 
königin  Fritigil,  die  dnrdi  einen  Börner  zum  CSnistenthume  (dem  katho- 
lischen?) bekehrt  worden  war.  den  Bischof  durch  eine  Gesandtschaft 
beschickte.  Als  dieser  sie  Mi%efordert,  ihren  Gemai  zu  Erhaltung  des 
Friedens  mit  Rom  zu  bewegen,  habe  Fritigil  dies  auch  bewirkt,  leider 
aber  den  würdigen  Ambrosius,  als  sie  in  dessen  Folge  zu  ilmi  geeiit 
sei,  nicht  mehr  am  Leben  getroffen. 


Zehntes  CapiteL  . 

Honorius  und  Alarich  bis  zum  Abzüge  der  Westgotheu 

aus  Italien. 

Die  nach  des  TheodosiuB  Tode  eingetretene  an  sidi  normal^  Thei- 

lung  der  Reichsverwaltung  unter  dessen  Söhne  wird  um  deswillen  ge- 
wöhnlich, wiewohl  eigentlich  in*ig,  als  ein  Welten.'igniss  hrichster 
"Wichtigkeit  angeschen,  weil  die  von  dieser  Zeit  an  überhaupt  nur 
noch  in  der  Idee  fortbestandene  Reichseinheit  nie  wieder  vollständig  in 
lebendige  Wirksamkeit  trat,  dies  Ertsigniss  also  als  eine  wirkliche  und 
bleibende  Tiieilnng  des  Gesammtreichs  betrachtet  wird.  Wir  haben 
bisher  sciion  dem  östliclien  Reichstheile  wenigei'  Aufmerk.sanikeit  üre- 
widmet,  als  dem  westlichen,  dessen  Zertrünunerung  der  Völkei Wande- 
rung Folge  war.  Von  des  Theodosius  Tode  ab  werden  wir  nun  die 
Geschichte  Ostroms  im  Wesentliclien  uui-  noch  in  so  weit  berühren,  als 
dieselbe  die  Bewegungen  und  üntemehmungen  der  Baifoaran,  nament- 
lich der  Ck>then  und  Hunnen,  betiiflt 
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Der  groese  Mann  war  nicht  mehr:  ein  unreifer  Jüngling  und  «in 
Knabe  seine  Nachfolger:  Aroadins,  der  Kaiser  dea  Orients,  hatte  nooh 
nicht  das  achtzehnte,  Honorius,  der  Beherrscher  Weatroms,  noch  nicht 
das  elfte  Jahr  erfüllt 

Die  Theilong  der  BeichB  Verwaltung,  das  Weric  Ton  Diokletian's 
Weisheit,  bestand  seit  hundertundzefan  Jahrön,  nicht  nnr  ün  Grundsätze, 
sondern  auch  praktisch.  Nur  Julian  und  Jovian  herrsthtt  n  zwei  Jahre 
und  drei  Monate  hindurch  (vom  ä  November  361  bis  17.  Februar  364) 
allein  flber  das  Genammtreich. 

Cnnstanrin  der  Grosso  hatte  jedoch  in  den  dreizehn  Jahren  seiner 
.«Vlieiiiherrschaft  allerdinprs  nur  seine  Söhne  als  Cäsaren  in  den  einzchieu 
Reichsthcilen  unter  sicii,  wie  dessen  Sohn  Coostajitiufi  in  den  letzten 
elf  Jahren  seine  Nefi'en  Gallus  und  Julian. 

Dass  auch  nacli  des  Theodosius  Tode  nicht  (his  Reich  .selbst,  son- 
dern nur  die  Regierung  unter  dessen  Söhnen  getheilt  ward,  bestiitigen 
Mareellin  in  sdner  Chronik     sowie  Orosius  (Vll,  Cap.  36)  ausdrücklich. 

Die  Eieigiusse  des  eralen  Jahres  der  neuen  Regierung  sind,  wegen 
UnTollstSndig^eit  und  Dunkelheit  der  Qneilen,  Susserat  verworren.  ^ 

Den  Kaisertitel  fahrten  Arcadins  und  Honorius,  das  Regiment 
unter  deren  Namen  Bufinus  im  Osten,  Stilicfao^)  im  Westen. 

Enterar,  ein  Gallier  aus  Elusa  (Claudian.  Ru£  I,  v.  137)  (j^t 
Eaose  in  Oasoogne),  war  von  31X)  bis  392  Magister  officiorum,  in  welchem 
Jahr  er  zum  Consul  und  zugleich  zum  Präfect  des  Orients  ernannt 
wurde.  (S.  Hänel's  index  legum.)  Hatte  er  hi(»niach  vorher  sclion  Ein- 
fluss  gehabt,  so  hat  er  sicherlich  von  der  Mitte  des  Jalin^  394  an,  als 
Theodosius  wider  Kugenius  zog,  vor  Allem  aber  als  l'riitW-tus  Prätorio 
das  Ostreich  unter  iles  Arcadins  Namen,  der  schon  im  Jahre  3ö3  zum 
Augustus  erhoben  worden  war,  vollständig  regiert. 

StiUcho  war  vandalisclKMi  Stammes,  wohl  ein  Xachkonmie  der 
unter  Constantiu  dem  üro.ssen  in  das  Reich  aufgenommenen  (s.  Bd.  I, 
a  386,  387;  Dahn,  Könige  I,  S.  142),  aber  geborener  Römer <")  und 
nicht  Baibar,  weil  ja  dessen  Yafeer  sdion,  nach  Claudian  (de  laudib. 
StOia  I,  V.  36 — 38)  unter  Kaiser  Yalens  in  rOnuschem  Dienst  germani- 
sche Reiterei  befeUigt  hatta 

An  Edxper  und  Geist  m  seltenem  Mass  «nsgeeeiohnet  gewann  der 
jugendliche  Eii^ger  sehr  bald  des  Theodosius  Aufineiksamkeit,  der  Ihn 

*)  Theodosii  filii.  ArcadioB  et  üoQohuB,  atrumque  impchum,  diviai»  tantum  sodi- 
bos,  tmere  coepuruut. 

^  Riohtar  de  StUiohone  et  Roflno,  Halle  ISSO. 

•)  H.  Richter  in  d.  o.  g.  Schrift,  S.  11,  setzt  auf  (»rund  oinor  unsidien,  «beir 
nicht  uttwahrecheinlichen  üeroohnung  desaeu  Oebort  auf  da»  Jahr  869. 
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schon  im  Jahre  SHö  zum  Dax,  und  392  oder  393  zum  Magister  mili- 
tum  eiiiaimte"),  uacbdem  er  ihm  bereits  im  Jahre  388  seine  au  Kindes- 
slatt  angenommene  Nichte  Seiena  vennllt  hatte. 

Nach  Beaieg^g  des  T}'rannen,  mmdeBtaDB  su  Anfimg  d€6  Jahrea 
385,  war  Stiliofac  ObahclialilBhaber  beider  Beere,  sowohl  dee  fiaäichen 
als  des  zu  Theodoaiiia  ttbefgegangeneii  weeflidun.  (Zoeim.  IT,  69.) 

Auf  dem  Todtenbett  empAd  der  sterbende  Kaiser  bdde  Söhne 
seinem  Eeldhenm.^) 

Nichts  natürlicher  als  dass  derselbe  den  Schutz  dos  Einen  unge- 
tlieilten  Rf  irlics  und  seiner  beiden  dasselbe  verwaltenden  Söhne  seinem 
Neffen,  dem  obersten  und  tüchtigsten  Feldherrn,  an  das  Herz  legte; 
Irrthum  daher,  hieraus  folgerii  zu  wollen,  er  habe  Stilicho  zugleich 
eine  Vormundschaft  über  Anudius  und  die  Oberleitung  des  Ostreichs 
übertragen,  was  Claudian  selbst  (de  III.  Cons.  Hon.  v.  142  n.  151)  gar 
nicht  einmal  sagt  Selbstredend  aber  mochte  dessen  Ehrgeiz  davon  Anlass 
oder  Vonvaud  entnehmen,  sich  auch  in  die  Angelegenhe^tmi  des  Orients 
zu  mis«."hen  (die  dessen  auch  wiederholt  höchst  dringend  bedurften.  D.). 

Schwach,  ja  beinah  hilflos  stand  nun  damals  Rufinus,  der  eigent- 
liche Behenscsher  dieses  BelchtfaeUs,  dem  als  Aafthrer  beider  Heeie 
allmflchtigen  StiUcho^  seinem  bitter  gehassten  Feinde,  gegenüber. 

UnsweiMiaft  war  nach  Beendigong  des  Bttrgerioieges  das  Ostheer 
Arcadiiis  surOckzusenden,  was  bei  des  Theododns  Leben  noch  nicht 
geschehen,  daher  Ton  Stilicho  noch  sa  vollziehen  .war.  Dieser  Hess 
jedoch^  nach  Zosimus  (T,  4),  nur  den  erschöpftesten  und  schlechtesten 
Theil  desselben  dahin  abmarschiren,  was  sicherlich  schon  im  Januar  395 
geschah.  Unter  diesem  mnss  ach  auch  Alarich,  der  bald  so  furchtbar 
wurde,  befunden  haben,  welchen  Jener  als  Danaeigeschenk  seinem  Feind 
übersandte. 

Mit  seltener  Weisheit  hatte  Theodosius  die  Gothen  gewonnen  und 
mit  ängstlicher  Vorsicht  jeden  Anlass  zu  Störung  des  Verhältnisses 
ftiediicher,  wenn  auch  mehr  nur  nomineller  Unterwerfung  vermieden. 

Als  aber  mit  des  Kaisers  Leben  der  Zauber  seiner  I^erson  er- 
loschen war,  brach  der  stumme  Oehoisam  sofort  in  laute  Aumassung, 
ja  Empörung  ans. 

Znniohst  yedaogte  Alancb,  mSchtigen  Selbstgefühls,  BefiSiderang 

')  Bei  SÜUciho's  Tode  im  Jahre  408  hatte  er  nach  Zosinros  (V,  34 )  Jroiundzwanzig 
Jahfp  lang  ronunanvlirt,  doch  ist  or  orst  vor  dem  Felidnige  ivider  Eugenias  (Zosimus 
rV,  67)  zum  Magister  niilitum  enuumt  wunion. 

**)  ZosimuB  V,  34,  zahkeiölie  bei  H.  BiohtBr  8.  Sl  angeführte  Stallen  CUndian's 
und  Amlnoeins  de  obit  Iheod.  6:  De  filüs  nil  habelwl  novom,  qood  oondmt,  nisi 
ul  eos  piaeeenti  oommendaret  psienti. 
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von  dem  ihni  durch  Theodosius  übertra^aMieii  Commaiido  über  einen 
Tiieil  seiner  gothiscbeii  Limdsleute  zu  höherem  Befehl  aui  h  über  Kömer. 

War  Rufinus,  wie  wir  nicht  zweifeln  können,  ein  8tatsmann  und 
zwar  ein  bedeutender,  so  musste  er  zwar  des  Theodosius  System  den 
Gothen  gegenttber  streng  fest,  aber  audi  von  weiterer  Nachgiebigkeit 
ans  SchwAche  im  Beginn  seiner  Herrschaft  sich  frei  halten,  weshalb  er 
jene  Forderung  zuraokwie&  Er  soll  damals  den  Gothen  auch  die  her- 
gebrachten SnbsidieD  verweigert  haben.  IIHU  man  dem  Auffihren  dea 
Jordanis  *)  Glauben  schenken,  so  ist  doch  die  Zurflckhaltnng  jener  Gelder 
vielleicht  nicht  die  einzige  Ursache.^ 

Alarich  aber  fürchtete  Bnfinus  zn  wenig,  um  sich  bei  jener  Zu- 
rückweisang  zu  beruhigen. 

Er  zog"  Freischaren  vom  Unken  Donauufer  über  den  noch  gefro- 
renen ytroni  an  sich')  und  rückte  mit  seinem  Heere,  das  Land  auf 
seinem  Mai-schc  in  gewohnter  Weise  ausraubend,  vor  Constantinopel, 
Kulinus  zu  sclirwken,  aber  auch  zu  gewinnen,  indem  er,  ^les  um  die 
Stadt  verherend,  dessen  (Jüter  vei-sclionte  (Claud.  a.  a.  0.,  v.  70  u.  71). 
Dieser  begiebt  sich  iüerauf  wiederholt  und  zwar  in  gothischer  Traclit 
in  das  Lager  und  bewegt  Alarich  aucii  glücklich  zum  Abzüge  (Claud. 
hl  Bn£  n,  T.  21—100). 

Glaa^Kan  und  aUe  tbrigen  Quellen,  denen  die  neuem  Historiker 
Ihst  ohne  Ausnahme  folgen,  beschuldigen  nun  Bnfinus,  dass  er  eben 
so  den  Aufetand  der  Gothen  wie  einen  EinM  der  Hunnen  in  Eappa- 
dokien  und  Syrien  (Gbrad.  a^  a.  0.,  t.  28 — 86)  absichtlich  ange- 
stiftet habe.  ^)  Wohl  ohne  Grund:  nach  seiner  Ermordung  ward 
dem  mit  Becht  bitter  Gehassten,  neben  zahllosen  andern  Missethaten, 
auch  jemer  IVevel  aufgebürdet  und  mit  f^den  Alles  geglaubt,  was 
ihm  nur  zur  Schmähung  gereichte. 

Was  Wunder,  dass  Claudian's  poetische  Phanta.sie,  der  denselben 
Angesichts  seines  unfehlbaren  Sturzes  durch  Stilicho  den  einzigen 
Troöt  darin  erblicken  lässt,  dass  der  ganze  Erdkreis  zugleich  mit  ihm 


')  C.  89.  Postqaam  vero  Theodosius,  anuKlor  fmaa  gveriBqiie  gothorum,  relnis 
excfWHit  hiimanis.  coopcnuit  ojuH  filii  utratnquo  rompublicam  luxmioBO  viventes  anni- 
hil&re,  auxiharüsi^uo  suib,  i.  e.  Gothis,  counueta  doua  subtrehere. 

*)  YaijL  ndhunii,  CteMtUchte  der  inntowattdming  raa  der  GottieotMfaliniiig 
Ub  m  Akri6li%  fMe»  Ootiia  bei  Perthes  1863,  8.  203;  anden  YoU,  de  Yengoflioraiii 
enin  Romani«  fimflicHonibiis  und  Dahn,  Könige  V. 

llaiid  in  iv'iifiii.  n,  V.  26:  Alü  per  tetg»  ferocis  Danubü  solidata  raunt,  ex- 
ptirtoque  ramoä  üauguat  stagua  rotiü. 

<)  H.  BieUnr  hat  in  der  obea  genannleb  DisBortetiaii  B.  801  das  Mibnlidie 
dieser  InsiQht  grOndhoh  naohgewieMo. 

T.  Wl«Urih«lB,  TMkMw.  II.  t.  Avil.  8 
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SU  Grunde  gehe*),  auch  die  unkritischen  Kirchenliiätoriker  zur  Nach- 
.  bekong  atMtat  BoBohuldigung  yeranlaMl  hat,  von  der  flieh  bei  Zosinmi 
niohtB  findet 

Wohin  hat  nun  finfinna  den  von  Oonatantinopel  abiiehenden  Ala- 
rich  gelenkt? 

Der  Chnniiat  ICaroelUnna  eagt  snm  Jahre  805:  BnfinoB,  im^gehehn 

wider  den  Kaiser  Arcadius  machinirend,  wiegelt  den  Gothenkönig  Ala- 
rich,  ihm  hemilich  Geld  gebend,  gegen  den  Stat  anf  und  schickt  ihn 
nach  Griechenland.^) 

liegt  nun  darin  nicht  cino  ausdrückliche  Bestäti^inp  von  der 
Schuld  dos  Rnfinus?  Mit  nichten.  MarcoUin  spricht  hier  nicht  vom 
ersten  Arte  des  (nttlu  nnufstandos,  der  sich  durch  den  Mai"sch  nacli 
Constaiitiniipei  boiiundctc,  sondern  nur  von  dem  zweiten,  der  mit  Ala- 
rich's  Abzug  von  da  beg:innt,  in  welchem  der  rrätoctos  Prätorio  aller- 
dings als  Anstifter  auftritt. 

Was  kpnnte  aber  dabei  dessen  nächster  Zwedc  sein?  Handgreiflich 
kein  anderer,  als  Bettung  aas  der  Gefidir  des  Augenblick 

Es  fehlten  ihm  Truppen,  Alarich  au  veitreiben:  so  bot  StOicfao's 
HUfe  das  einzige  Hittal  sur  Befreiung  der  Hauptstadt  dar,  wocu  dieaer 
unzwdüdhaft  aua  eigenem  Antriebe  herbeigeeilt  sein  wQrde. 

Stilicho  Tor  den  Thoren  wire  aber  für  Rufinus  ungleich  gefiUuv 
licher  gewesen,  als  Alarich. 

Weitläufig  sucht  nun  H.  Richter  S.  50  u.  f  zu  begründen,  daaa 
Rufinus  den  Gothenfürsten  damals  zum  Angriff  auf  das  unter  Stilicho 
stehende  westliche  Illyrien,  jenseit  der  Drina,  bewogen  und  erkautY 
habe,  was  in  der  Tliat  das  Vortiieilhafteste  für  Ersteren  ireweseii  wäre. 
Alai  icb  aber,  der  seinen  früiiern  Feldhomi  Stihcho  und  dessen  dermalige 
gewaltige  Streitmacht  genau  kannte,  war  nicht  Thür  genug,  einen  so 
tollen  Angriti"  zu  wagen. 

Welchen  Wunsch  daher  Rufinus  auch  geiiabt  iiabe,  auf  Erfüllung 
konnte  er  uur  in  so  weit  rechnen,  als  sein  Phui  auch  Alarich  goi&hm 
war.  Daau  empbl  aich  nun  trainicft  die  Auaraubung  Oriechealanda, 
daa  aeit  mehr  ab  hundert  Jahren  nicht  geplündert  worden  war.  Brachte 
er  Ahurich  dahin  und  er5l&iete  er  ihm  den  Weg  durch  die  Thermopylen 
bia  in  den  Peloponnea  hinein,  ao  hatte  er  ihn  nicht  nur  weit  Uber 
hundert  Keilen  von  der  Hauptstadt  entfernt,  sondern  auch  in  eine 


•)  Claud.  iiuiüi.  il,  V.  19:  Everso  juvat  orbe  mori.  Solatio  loto  exitiuin  com- 
inun6  dabit. 

')  RafinuB,  clam  Arcadio  principi  ütöidias  totidons,  Alaricom,  Gothonmi  regem, 
miflus  ei  dam  peconiia,  intetam  reipabliioae  feoit  et  in  Qiaeciam  misit 
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Mauscfftllo  froloclvt,  in  MflchtT  fr,  wenn  es  Rufinus  irgend  gelang,  durch 
Kiu'kfoniening  des  Ostheers  eine  tüchtige  Streitkraft  aich  ZU  verschaffen) 
eingeschlossen,  ja  vernichtet  werden  konnte. 

Allerdings  musiste  er,  wie  auch  wirklicli  goschali,  dadurch  ebenfalls 
StUicho  heirbeiziehen :  dies  war  aber,  nachdem  die  Gothen  einmal  wider 
AioadhiB  im  Feld  endünen  waren,  wenn  Jener  um  HQfe  zu  leistsn 
in  das  Ostreich  kommen  wollte,  so  verhüten  ttberfaaupt  unmöglich. 
Besser  aber  sicberiioh,  dan  er  diesen  nach  Oriechenhmd  als  nach  Gon- 
stantinopel  lenkte. 

So  hat  denn  nun  des  Zoeünus  ausdrOckHohe  Yerslcfaerang  (V,  5), 
dass  Rufinus,  um«AIarich  den  ESnM  in  Griechenland  zu  erleiditeni, 
insgeheim  instmirte  Werkzeuge  in  der  Pemm  des  Antiochns  nnd  Oe- 
rontins  dahin  abgesandt  habe,  die  gnlsste  Walirseheinlichkeit  für  sich, 
so  dnss,  zumal  in  Verbindung  mit  obiger  dasselbe  bestätigender  Stelle 
Manellin  s,  iig^d  welcher  Zweifel  daran  uns  nicht  statthaft  erscheint 

Kommen  wir  nun  auf  Stilicho  und  sein  VerfaalteiL 

Dass  derselhe,  Ton  Shigeix  geetadielt,  seinen  Einfluss  auch  auf 

das  Ostreich  auszudehnen  wünschte,  ist  nicht  sn  bezweifeln,  während 
die  ganze  Geschichte  der  Folgezeit  beweist,  dass  er  dafür  liüdistens  den 
Weg  der  Intrigue,  niemals  aber  den  offener  Rebellion  und  Gewaltthat 
einschlug,  wozu  es  ihm  doch  an  der  Macht  nicht  fehlte. 

Im  Frühjahre  395  bereiste  derselbe  (wie  im  9.  Gapitel  S.  103,  107  an- 
gegeben ward)  die  Rheingrenze,  um  sich  durch  Erneuerung  der  alten 
Bündnisse  die  Fortdau(*r  des  Friedens  mit  (h'U  Germanen  zu  sichern, 
was  ihm  auch  vollständig  gelang.  Eben  so  mag  er  gegen  die  Jut Illingen 
und  andere  Anw  olmer  der  oh(!m  Donau  verfahren  haben,  wotür  sich 
freilicli  nur  ein  etwas  unsicheres  Zeugniss  in  Claudian  (de  laud.  Stilich. 
oder  d.  Cons.  Stil.  III.  v.  13:  Rheni  pacutor  et  Istri)  findet 

Inzwischen  muss  das  durch  die  (iothengefjdu-  motivirtc  dringende 
Verlangen  des  Kaisers  Ai-cadius  der  Rücksendung  seines  Heeres  bei 
dem  Hofe  zu  Mailand  eiugogiuigen  sein.  Da  sich  aber  Stilicho  selbst 
zn  deeeen  Schutz  berufen  und  reipflicbtet  eridärte,  brach  er  in  Person 
an  der  Spitze  beider  Armeen,  der  Oetüdien  und  westUcfaen,  deren 
gegenseitigen  Hass  und  blutige  ZerwtbAuBse  er  Tcifaer  beizulegen  ge- 
wuBBt  hatte,  nach  der  griechischen  Halbinsel  auf,  wohin  sich  Akrich 
gewendet  hatte.  (Gland.  in  Bn£  n,  y.  101— 12a) 

Dies  geschah  idindestens  mit  der  Hauptmasse  zu  Schiff  obwohl  es 
nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  ein  TheQ  der  Truppen,  die  gewiss  auf 
der  IGfitfirstrasse  an  der  Donau  schon  Toigertlckt  waren,  auch  zu 
Land  an  den  YereiniguQgspunct  dirighrt  worden  sein  kOnne. 

8* 
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Kininton  wir")  der  Xadirii  lit  (h  s  Soknitcs  (VTl,  10)  Glauben 
schenken,  so  wäre  Alarich  von  Constautinupel  aus  zuerst  ^anz  westlich 
durch  Thrakien  und  Makedonien  bis  gegen  Dalmatien  gezogen,  imtte 
adi  Yon  da  sfldüdi  nich  Epinis  und  to&  Ite  wieder  auf  der  Militfir^ 
Bteasse  ▼on  Kikopolis  Uber  Ambiakia,  die  Fiese  des  Findus  und  Gomphi 
nadi  Thessalien  in  das  Thal  des  Peneos  gewandt  Hier  habe  er  in 
eniem  Kampfe  g^gen  die  Proyindalen  3000  Mann  Teilareo,  achliesslioh 
aber  doch  AUes  yeiherend  bewjQtigt  Das  erwflhnte  CSapitel  dieses 
Sdiriftstellers,  welches  mit  der  Einnahme  Roms  durch  Alaridi  im 
Jahre  408  b^;innt,  wirft  aber  Ereignisse,  die  in  fünfzehn  Jahren  ver- 
laufen sind,  in  so  Terworrener  und  unkritischer  Weise  durcheinander, 
dass  wir  obiges  Anführen  nicht  für  beachtungswerth  halten  können, 
obwohl  es  allerdings  den  Anschein  gewinnt,  dass  der  Yerfiosser  an  üben» 
erwähnter  iStdlc  vom  Jalire  395  rede. 

Alarich  aufzusnchen  landete  Stilidio  unstreitig  in  Nikopoiis,  dem 
HauiJthafen  von  Epirus  am  ambrakischen  Busen  ((lolf  von  Arta),  und 
rückte  dem  Feind  auf  der  Strasse  über  den  l'indus  nach,  woraul  sich 
Alarich  in  einer  möglichst  gesicherten  Stellung  verschanzte.  (Claud. 
a.  a.  0.,  T.  184—129.) 

ffier  aber,  in  der  "NVke^  gleichwohl  gewiss  nodi  nicht  Angesichts 
der  Göttien,  traf  den  Feldherm  eine  so  peremtoiiscfae  Ordre  des  Kaisers 
Aicadins,  ans  dessen  BdchsttieQe  sofort  wieder  abmiaiehen  nnd  das 
Ostheer  nach  Gonstantinopel  zurückzusenden,  dass  ihm  nur  zwischen 
Gehorsam  oder  offener  Empörung  die  Wahl  blieb.  (Glaad.  a.  a.  0., 
V.  169,  170,  195—200.) 

Stilicho  wollte  gegen  den  Sohn  seines  Wohlthäters  nicht  Bebell 
werden,  und  gehorchte  freiwillig  —  denn  was  hätte  ihn  dazu  zwingen 
k()nnen?  —  wenn  auch  ungern,  Hess  des  Arcadius  TrupfM'ii  abmarschiren 
(v.  20») — 2oi)  und  247  bis  251)  und  zog  sich  mit  den  scini^vn,  alx  i-  g(>wiss 
nicht  nach  Italien,  sondern  nur  bis  zur  Flotte  bei  Nikopoiis.  udor.  wtis 
wahi-schcinlicher  ist,  nach  dem  nächsten  Hafen  seines  nalien  Keichtheiis, 
Aulou,  zurück. 

Alarich,  des  gewaltigen  Gegners  entledigt,  zog  nun  durch  die  ihm 
▼enflttieitadi  geSfbeten  Th6rmi)pylen  nach  BOoHen  nnd  AtÜca,  wo  er 
bis  auf  Theben  nnd  Athen,  welches  letztere  gegen  günstige  Bedingungen 
d^tnlirt  zu  haben  scheint.  Alles  ansranbte  nnd  niederbrannte,  dann 
durch  Megaris  Aber  den  in  Folge  gleichen  Yerraihs  unTerÜieidigten 
Isttunna  Tor  Eoxintfa,  das  er  wie  Aigos  und  Sparta  mit  allen  übrigen 
Stedten  Teifaerend  einnahm.  (Zosunna  Y,  ö  u.  &) 


■)  H.  Biehtor  8.  51  und  88;  tm^  aber  aneh  Dahn,  Kteige  T,  &  nt 
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D»  eÜte^  veQ  Bufinns  mchts  thun  wollte  oder  konnte,  StUkfao  zur 
See  ils  Belter  herbei*),  landete  im Biuen  von  Eoiintii,  etwa  bei PaM, 
in  Alarich'e  ROeken,  trieb  diesen  auf  das  Oebiige  Ton  Pboloe  an  der 

Grenze  von  Arkadien  und  Elia  hinauf  und  sclilosB  ihn  daselbst,  unter 
Abechneidung  aller  Lebensmittel,  sogar  des  Wassers  (Claud.  de  IT.  Con& 
Honor.,  v.  478 — 483),  so  vollständig  ein,  dass  er  ganz  verloren  schien. 

Hier  lässt  nun  Zosimus  Cap.  7  Stilicho  für  seine  Person  allerlei 
Zerstreu un^'eii  und  Wollüsten,  dossoii  irocr  aber  ih'T  Ausplünderung 
der  unglücklichen  Laudesbewoiiner  nachgoli'  ii  und  dadurcli  Alarich 
Gel^nheit  zur  Entweichung  und  zum  Rückzüge  mit  seiner  Beute 
nach  Epirus  gewähren :  gewiss  ganz  grundlos. 

Alarich  war  damals  die  einzige,  aber  dringende  (iefalir  für  flas 
(iesammtreich,  Stilicho  aber,  der  sich  ihm  gewachsen,  ja  überlegen 
fOhlte,  80  lang  nnentbehrlicli,  als  der  Gefttrdiftete  aitf  dem  Plane 
blieb.  Darum  Hess  er  ihn  Tielleicht  ( —  denn  immeifain  hatte  Bich 
die  Lage  der  ESogeechlossenen  gebessert,  die  Stüicfao's  TerBädechteit, 
so  dass  Letsterer  des  Eifblges  —  ohne  Yeriumdlnng  —  nicht  mdir  so 
sioher  war  —  J),)  entfliehen  und  zunfldist  Aroadins  auf  dem  Halse,  der 
ihn  nun  durch  Anstellung  als  römischer  BeÜBhlshaber  in  Epirus  und 
Umgegend  möglichst  unschädlich  zu  machen  suchte  (Clandian  de  hello 
Get  518  und  519).  So  hatte  Alarich,  was  er  zuerst  gewollt,  eine  hohe 
Stellung  als  römischer  Beamter  erlangt,  die  er  äicherlicb  aber  mehr  als 
Herr  denn  als  Diener  au.sge))eutet  haben  mag. 

Doch  scheint  noch  vor  dessen  Abzug  aus  dem  Peloponnes,  ver- 
muthlich  von  HungtT  gedrängt,  ein  Theil  seiner  Scharen  in  römischen 
ISold  übergegang<Mj  zu  sein.    (Claud.  de  IV.  Cons.  H.,  v.  483 — 485.) 

Stilicho  kehrte  hierauf  nach  Itjdien  zurück.  (Zosimus  c.  7.)  Das 
schon  von  Thessuhen  aus  zurückgesandte  Ostheer  hatte  er  der  Führung 
des  Gothen  Gaina,  einem  seiner  yertrauten  Werkzeuge,  übergeben,  der 
langsam  bei  Thessalomch  Tcibei  Aber  den  Hebrus  nach  Heraklea  oder 
Perinth  in  Thrakien  zog. 

Mag  CUudian's  Scfafldemng  des  tieibn  Schmelzes,  mit  welchem  die 
Truppen  von  dem  geGebten  Peldheum  schieden  und  ihres  Hasses  wider 
Bufinus  (in  Bu£  II,  257—290)  übertrieben  sein,  so  ist  doch  gewiss, 
dass  dem  Stimmung  Stilicho's  Rjicheplan  trefflich  unterstützte.  Von 
Heraklea  aus  ward  über  den  feierlichen  Emp&ltg  der  Truppen  durch 
den  Kaiser  selbst  verhandelt,  der  auf  einer  Ebene  Tor  Constantinopol 
stattfiuid.  Mit  diesem  erscWen  nun  auch  der  von  Hoffnung  und  Stolz 
geschwellte  Rufinus,  fast  den  ersten  Platz  sich  anmassend,  vor  und  auf 


')  Vei)sl.  aber  Dahu,  Könige  Y,  S.  88. 
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dem  Thioiigerüst^  das  in  gewohnter  Weise  von  den  Truppen  rings  um- 
achlossen  ward.  Da  giebt  Gaina  die  verabredete  Parole  und  plötzlioh 
dringen  diese  auf  den  Präfecten  ein,  hauen  ihn  in  Stücke  und  tragen 
Haiipt  und  Hände  des  aUgemein  Vetabecbeuten  triumphirend  in  der 

btadt  lunher. 

Auch  Arcadius,  wie  schmählich  die  Verlotzunp  scinor  Majcstiit  war, 
mag  sich,  von  seiner  Gemahn  Eudoxia  und  des  Rutiuus  ^efaliilichstem 
KivaJcn,  dem  Verschnittenen  Eutiopius,  wider  jenen  aufpon-izt,  der 
Katastrophe  heimlich  erfreut  haben,  die  ihn  von  einer  verhüsbteu  Herr- 
sdiaft  zu  befinei^  schien,  in  der  That  aber  diese  nur  auf  ein  anderes, 
noch  nnwflidigeres  Haupt  tfbertnig.  *) 

Dies  geachah  naoh  Sokiatea  (VI,  1)  und  lUlemonfa  Auaftthrnng 
(in  Note  4  zu  Aicad.,  S.  108S$)  am  37.  November  395,  wdcheafidb 
aber  die  Au&dhiük  das  Geaeteea  vom  12.  Deoember  dieeea  Jahres  im 
Just  Cod.  (I,  37, 2),  das  noch  an  Rufinus  gerichtet  ist,  fidaoh  sein  muss. 

Näher  und  schlagender  als  in  irgend  einem  frühorn  imd  spiteni 
berüliren  sich  in  dem  denkwürdigen  Jahre  395  der  Unteigang  der 
lömischen,  der  Aufgang  der  germanischen  Welt 

Indem  Theodosius  abgeht,  tritt  Alaricli  auf  die  Weltbiihnc:  dem 
letzten  Wahrer  des  Gesiunnitn-ic-hs  in  beinah  uuveraünderter  Macht 
folgt  der  erste  Eroberer  der  ewif^cn  Koma. 

Alarich  wjir  njich  Ciaudian  (de  IV.  Cons.  Honorii,  v.  105),  den 
freiüch  bei  derartigen  Bezeichnungen  das  Versmass  oft  mehr  leitet  als 
die  Wahrheit,  auf  der  Insel  Peuke  zwischen  den  Mündungen  der  Donau 
geboren  und  muas  im  aaitesten  KmdesaHer  auf  rdmiaohes  Gebiet  mit- 
gefühlt worden  sein.  Jordanis  sagt  Cap.  39:  die  Gothen  bitten  den- 
selben, da  er  ans  dem  Geechlechte  der  Baltfaen,  weldiem  der  sweite 
Adel  nach  den  Amalem  zukam,  entsprossen  sei,  su  ihrem  König  er- 
hoben. Die  unten  abgedruckte  Stelle  ^  leidet  wegen  des  Nacfasatma  an 
einiger  Dunkelheit,  indess  ist  Luden's  Erklärung  derselben  (II,  Note  7, 
S.  569),  wonach  Alarich  selbst  erst  das  Geschlecht  der  Balthen  ge- 
gründet liabe^  obwohl  auoh  Aschbach  (S.  66)  ihr  beizupflichten  scheint, 


■)  Wie  Eatrop  des  Rufinus  Flan,  seine  Tochter  Äroadius  zu  vennifleD,  zu  ver- 
fitrln  imd  während  oincr  Ahwesenheit  dos  Erstem,  ihn  mit  Eudoxien  zu  verbinden 
wuisßte,  gehört  mcht  hierher.  Eutrop,  nicht  bc«sor,  aber  gcihtig  unbedeutender  als 
Kufin,  wart!  der  Erbe  der  Macht  und  Güter  dieses  Letzteren.  Damab  nur  einer  der 
CabionUrier  (KammetherrBn),  ward  er  bald  nun  ObotlraiiniMulmiHt  befltodeit.  Dis 
Kaiserin  blieb  Hoine  HmptrtfttM. 

Ordinant  sufx>r  sc  regem  Alaricum.  cui  erat  [»ost  Ainahis  secunda  nobilita«*, 
Balthonunque  ex  genere  origo  mihfiua,  qui  (quod?  D.)  duduni  ob  audaciam  virtutis 
Ballh,  id  «st  amdas  miiimb  iutar  mm  aooepeni 


Digitized  by  Google 


119 


ofÜMibtr  fidach,  wie  dieeLSbell  On:  Gregor  tohToiub,  S.  628/3,  Note  2) . 
und  Eöpke  (S.  121  und  122)  richtig  «ufÜhroD.  (TeigL  die  Anm.  zu 
Oai».  29  in  Ck»  Ausg.  d.  Joid.  Stotlgirt  18öa) 

Jordanis,  wio  unzuverlässig  er  sonst  ist,  redet  hier  olfonbar  die 
Wahiheit  Der  Geselilechtsadel  bestiminte  nach  der  gomaniadien  ür- 
▼erfassung  die  Volkswulil  (»ines  Königs.  Alwich  war  geborener  Ede- 
ling  (d.  ii.  Haupt  der  cdeln  und  gliederreiclien ,  \v»'itverz\vi'igten  Fara 
der  Balthen  D.):  „l^liylarcli"  nennt  ihn  ()lynipio(l(»r  (Bonn.  Ausg., 
p.  448),  und  ward  von  den  W«stp)t)ien  damals,  da  selbständiges 
Machtbt'wusstsein  im  Volke  neu  erwuchte,  zum  Ki>nif;  erhoben.  Dass 
flerselbe  namentlich  kein  nur  für  einen  bestimmten  Feldzug  erwälüter 
Herzog  war,  setzt  die  Geschichte  der  Folgezeit  aus,ser  Zweifel. 

Unter  ihm  bildet  sidi  zuerst  ein  gennanisches  Volk  und  ein  ger- 
manischer Stat,  die,  von  dem  Boden  und  den  urwüchsigen  Formen 
der  Heimat  lo^^rissen,  die  Gründung  eines  neuen  Beichs  auf  dem 
Gefaiele  des  alten  Borns  anstreben    und  ToUAhren. 

Der  Zeitpunct  dieses  Weltereignisses  —  denn  ein  solches  war  .:Ua- 
rich's  Erhebung  —  ist  nicht  genau  zu  bestimmen,  wahrscheinlich  aber, 
dam  erst  die  Bewihmng  sdner  grossen  Eigenschaften,  vielleicht  schon 
der  Zog  vor  Constantinopel,  den  Ausschlag  gab.  Gewiss  ist,  dass  der 
Gedanire  danm  eist  nach  des  Theodosins  Tode  erwachen  konnte  nnd 
Alaricfa,  den  nur  die  Zwietracht  swischen  Ost-'  und  Westrom  gross  ge-  f 
sogen,  seiner  hohen  Begabung  unerachtet,  in  der  Wiege  erdrückt  wor- 
den wäre,  wenn  er  sich  g^n  einen  einheitlichen  Henecfaer  vcn  nur 
missiger  Kraft  au  erheben  gewagt  bfttte. 

Als  römischer  Soldat  aufgewachsen,  von  der  in^Mmirenden  Voll- 
kommenheit römischer  Machtoiganisation  durchdrungen,  war  er  aach 
weit  entfernt,  diese  brechen  und  das  rohe  germanische  Yolksthnm  an 
deren  Stelle  sptzen  zu  wollen. 

Auf  die  Würde  eines  Magister  militum  war  sein  höchster  Ehr- 
geiz ( —  d.  h.  für  das,  was  er  von  Rom  wollte  -  D.)  gerichtet:  weiter- 
hin wollte  er  zwar  gewiss  nicht  dienen,  sondern  henschen  ( —  als 
nationaler  König  seines  Volkes  —  /).):  keineswegs  aber  auf  den  Trtini- 
•  mem  des  alten  Stat.s  einen  neueu  aufbauen,  sondern  in  und  mit  dem 
römisclien  statswcsen,  ja  scheinbar  unter,  jedesfaU»  mindestens  neben 
römischen  ^lachthabem  regienMi. 

Es  wai-  derselbe  Grundgedanke,  den  der  noch  grössere  Theoderich 


^)  (irwiss  lag  h«-!  der  orston  Erhebung  im  Jahre  iW  nooh  nioht  die  Uar  be> 
wnsste  Abeicht,  aber  do<:h  die  MeigaDg  dasa  schon  vor. 
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tin  Jahihimdert  spiter,  mor  gmffeer  und  ungleioh  sdbBtflndiger,  cur 
AiufQhnmg  bnchteL 

Wir  bitten  den  Leser,  diese  eiste  Auffafisang  der  Zeitaufgabe  duich 
Alarich  (—  diese  angestrebte  römische  und  germanische  Doppel- 
stellung  —  D.)  sich  recht  lebendig  einzuprägen,  weil  sie,  im  Geiste 
fast  jedes  bedeutenden  GermanenfUrsten  sich  wiederholend,  den  Schlfissel 
zur  Geschichte  der  Folgezeit:  —  des  Umstuiases  der  alten  wie  des  Ani^ 
baues  der  neuen  Welt  bildet 

Die  letzten  Jahre  des  \ierten  Jalirhundert.s,  das,  mit  Diokletian 
beginnend  und  nahezu  mit  Theodosius  schliossond,  seit  Trajan  das 
gUULzondste  und  doch  das  letzte  Korns  war,  verliefen  ohne  geschiditliche 
Bedeutung. 

Im  Jahre  398  Tesmilte  Stilicho,  unstreitig  um  zn  verhüten,  dass 
sein  V'f'ffr'''*«*"-  Fflegeibefölener  nidit  einmal,  ivie  Arcadios  dem  En- 
finns,  durch  die  Liebe  und  Ehe  seinem  Emflnsse  entaogen  werde,  den 
kaom  vieraehT^ilhrigqn  Hbnorina  mit  seiner  Tochter  Maria,  die  in  noch 
zarterem  Eindesslter  stand  —  eine  Kamen-She,  die  nie  snr  VoHriehnng 
gelangt  an  sein  scheint 

Das  darauf  folgende  Jahr  399  brachte  für  Eutropius,  den  factischen 
Beherrscher  des  Onents,  zngieiGh  den  Gipfial  der  Grösse  nnd  sofamach- 
Tollen  Sturz. 

Im  Ostreich  p^ab  es  damals  nur  noch  im  Heer  und  in  Phrygien 
und  Umgegend  colonisirte,  zugleich  aber  wohl  auch  in  einem  Militär- 
verbande stehende  Gothen,  letztere  nach  Claudian  (in  Eutr.  II,  v.  153) 
Greuthungen,  die,  wenn  nicht  früher  schon,  jedesfalls  seit  des  Theodosius 
erster  Zeit  (s.  oben  S.  ()6— G8)  dort  angesidelt  waren. 

Mochte  schon  Alaiich  s  Vurgang  rebellische  Gelüste  in  diesen  ge- 
weckt haben,  so  musste  die  Schwäche  ihres  eigentlichen  Gebieters, 
Entrop's,  sddie  am  so  mfichtiger  fördern,  da  dieser,  nnr  aof  Venneh- 
rong  seiner  eigenen  unermesBlichen  Schätze  bedacht,  nicht  einmal  die 
Treue  der  H&uptlinge  der  Ctotfaen  sich  zn  eikaufiBn  wnsstek 

Sehr  anafOhrlich  berichtet  Zosimas  (V,  13—28)  die  nun  folgenden 
Ereignisse,  die  CSandian  in  seinem  IL  Bndi  in  Einzelnem  abweichend, 
nnzasammenhängender,  aber  nicht  bis  zum  Schlüsse  darstellt 

Nach  Erstenn  wäre  Gaina,  damals  wahrscheinlich  schon  Magister 
militom  (s.  TiUemont,  Note  27  zu  Arcad.,  S.  1057),  der  geheime  An- 
stifter des  Aufstandes  gewesen,  an  dessen  Spitze  sich  im  Beginne  des 
Jahres  S99  Tribigild,  Befehlshaber  eines  in  Phrj^gien  stehenden  ost- 
gothischen  KeiterregimentB  stellte,  den  £utropius  durch  Kargheit  be- 
leidigt hatte. 

Seine  Mannschaft  und  im  Keiche  zerstreute  Gothen,  auch  wohl 
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G€8iiidel  um  adi  amunehid,  zog  dieser  laubend,  brennend  und  mor- 
dend im  Lud  nmlier.  Ihm  ward  Leo,  ein  Gfinsüing  Eutrop's,  ent- 
g«!gengeBMidt,  0«ma  zur  Deckung  üinüdens  an  der  Küste  an^eBtellt 
IKeeer  soll  nun  Tribigild  sich  ihm  zu  nihecn  anj^^efoidert,  Letzterer 
aber  die  geheime  Weisung  nicht  empfimgen  oder  ihr  nidit  getraut 
haben,  daher  weiter  ab  nach  Pisidien  vorgedrungen  sein.  In  diesem 
Gebiigslande  war  dessen  Reiterei  ohnmächtig  und  so  getong  es  einem 
tapfem  kriegskundigen  Provincialen ,  Valens,  mit  rasch  gesammelter 
Mannschaft  denselben  in  einer  Felsenschlueht  fast  zu  vernichten,  so 
dass  er  nur  mit  dn'ihundert  Mann  entrann.  Doch  erhob  er  sich  wieder: 
gothische  Truppen,  die  (iainu  wider  ihn  sandte,  pngen  zu  ilim  über 
und  der  unkriegerische  Ijco  ward  von  ihm  überfallen  und  vernicht(?t 
Da  er  wiederum  in  Phrv'gien  einrüc  kte,  s>chieii  dit'  (iefalir  für  da.s  Reich 
zu  wachsen,  die  üaina  in  seinen  Berichten  mächtig  vergi-usserte :  ja  er 
erklärte  geradezu ,  dass  sie  nur  durch  Nadigiebigkoit ,  d.  i.  durch  Aus- 
fiefierang  Butrop's  an  Tribigild,  worauf  dendbe  bestehe,  abgewendet 
werden  kOnne.  Der  AUmichtige  hatte  inmittdst  auch  die  Kaiserin 
soliwer  beleidigt,  so  dass  der  toh  zwei  Seiten  bedrtngte  Kaiser  sich 
endlich  ermannte  und  Entrop's  Entsetzung  aussprach. 

Da  brach  pl64z)iGh  die  Höchfluth  des  aUgemeioen  Absdienes  so 
gewaltig  wider  diesen  aus,  dass  er  nur  in  einer  Kirche  sein  Leben 
retten  kannte.  Mit  hoher  Unerschrockenheit  vertlieidigte  Sanct  Chryso- 
stomns  zu  Gunsten  des  Mannes,  der  auch  sein  feind  war,  das  heilige 
Asyirocbt 

Nach  einiger  Zeit  wani  Letzterer  indes*;,  anscheinend  iin  Wege  der 
Verhandlung,  aus  dem  Gotteshaus  entfernt  imd  nach  Cypern  in  Ver- 
bannung geschickt,  auf  Gaina's  fortwähn'ndes  Andringen  jedoch  ^viu(ler 
zurückgeholt  und  endlich  mit  unredlicher  Umgehung  eidlicher  Zu- 
sicherung zu  Chalkedon  hingerichtet. 

Der  Tod  ihres  Feindes  aber  entwaffiiete  Gaina  und  Tribigild  nicht 
Sie  rückten  an  die  Meereesdieide  beider  Welttheile.  Noch  musste 
Aroadius  zu  Gaina's  StUme  ihm  drei  der  angesehoisten  Minner  aos- 
Uefein,  den  Oonsul  Aurelian,  den  Gonsular  Satunun  und  seinen  innig- 
sten Yertrauten  Johannes.  Doch  begnügte  sich  Gaina  —  so  viel  Teiw 
mochte  schon  das  Ghristenthum  —  dieselben,  nachdem  er  ihnen  das 
blosse  Schwert  an  den  Hals  gesetzt,  unTedetzt  in  Teibannung  su 
schicken. 

Der  Entscheidungsschlag  rückte  heran.  Gaina  besetzte  mit  seinen 
Tmppen  Constantinopel ,  woraus  er  die  kaiserlichen  Garden  möglichst 
zu  entfernen  gesucht  hatte.  Für  seine  Person  zu  dem  Heere  vor  der 
Stadt  sich  bcgeiiend  verabredete  er  nun  gleidizeitigen  Angriff  von  Innen 
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und  von  AutBen,  sieb  der  Stadt  gans  sa  bemiobtlgen.  Der  Ananhliy 
aber  miadiogt:  er  rfickt  zu  frfih  heran,  die  enchiecktea  Yeittieidiger 
wehren  dessen  Tolk  von  Thoren  and  Miuiem  ab,  indess  die  nnermoop 

liehe  Bevölkerong,  Angieaichts  ihrer  drohenden  Vernichhing,  zu  jeg- 
licfaen  Waffen  gegen  die  gothische  Besatzung  greift  Ein  furchtbarer 
Strassenkampf  beginnt,  in  welchem  die  Bürger  und  die  aurückgeblie- 
benen  kaiserlichen  Haustnippen  Sieger  bleiben. 

Mohr  als  7(M)()  (Jotlicn  retten  sich  in  eine  christliche  Kirche,  wo  sie, 
nach  Abdeckung;  des  Daches  von  oben  her  mit  brennendem  Holze  bewor- 
fen, durch  das  sich  im  Innern  weiter  verbreitende'  Feuer  vernichtet  werden. 

fiaina  gellt  nun.  sich  zurückziehend,  zu  nfleneni  Krieg  über,  ver- 
mag aber,  den  Angrül'  feäter  Plätze  ticheueud,  aur  das  platte  Land 
8chonuug8los  zu  Tcrheren. 

Da  er  sich  in  dieser  Wüste  nicht  mehr  halten  kann,  verBodit  er 
nach  Asten  flbeizngehen.  Wer  aber  findet  er  den  in  der  höchsten 
No<h  mit  dem  Befehle  betrauten  treuen  Fnmtta  (&  oben  8.  69)  auf 
der  andern  Seite  des  HeUespant  sich  gegenüber. 

In  dem  Glauben,  diesem  überlegen  zu  sein,  beechliesst  er  den 
Uebergang  und  whÄ  dasu  an  der  schmälsten  Stelle  der  Meerenge  bei 
Abydus  seine  Truppen  auf  rasch  erbnute  IHösse.  Fravitta,  dem  eine  in 
den  grossen  Küstenstädten  gesammelte  Flotte  zu  Gebote  steht,  segelt 
oder  nulert  aber  mit  dem  Admiralschitte  sogleich  das  nächste  FIos.s  in 
Grund  und  Bo<len  und  so  werrlon,  von  dessen  Beispiele  angefeuert,  fast 
alle  feindlichen  Fjihrzeuge  vernichtet.  Gaina  eutllieht  mit  geringem 
Volke  nach  Thrakien.  Fravltta.  der  Heide,  aber  wird  von  dem  geretteten 
und  dankbaren  Kaiser  für  das  nächste  Jahr  4<Jl  zum  Consul  designirt. 

Gaina,  als  Flüchtling  sich  umhertreibend  und  an  fernerem  Wider- 
stande Terzweifehid,  rettet  sich,  naolidem  er  TOiher  nocb  alle  Bfimer 
umgebracht,  Uber  die  Donau. 

Hier  alter  Tersagt  ihm  der  Hunnenftnt,  Uldea  (Zosun.  28),  woU 
nur  StammhiupUiqg,  dem  zngleich  an  Boma  Gunst  li^  die  Aufhahme: 
Gaina  kimpft  um  seine  Eihaltung,  irird  aber,  nachdem  er  in  mehmrm 
scharfen  IVeffen  viel  Volkes  verloreo,  endlich  besiegt,  gettdtet  und  sein 
Haupt  dem  Kaiser  ttbeisandt») 


•)  Aji  allorlri  Zwoifrln,  aui  {i  chronologischpii  fnlilt  es  nicht:  doch  l>cwpist  Fra- 
vitta'»  J  irsigiiation  zuin  (JoDsulat,  wedclie»  or  im  Jahre  401  antr»t,  dgs  Ende  cUw 
Kanipfc^i  uu  Jahre  400. 

MsioeDiii  erwähnt  Oaina's  Ibd  «lioii  im  Fabniar  des  Jahn»  400:  dodi  echaist 
dies  ein  Sehnifafehlor  iind  der  Decembcr  gemeint  zu  sein,  da  er  dessen  TTaupt  orst 
im  Jahre  4ni  mrh  Comitantinopd  bringen  Hast,  was  dem  CSuonioon  Fasohaie  zu- 
folge am  8.  Januar  geschah. 
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Bemeikieiiswath  ist  diee  Stfldt  0«6chichte  fttr  ansern  Zweck  tot 
allem  dadurch,  daas  es  uns  die  Stellung  und  Bolle  der  Gothen  im  Ost- 
feiofae  Uar  macht:  wie  daselbst  imter  einer  freilicfa  elenden  Begierung 
mcfaft  nur  alle  Gefidir,  sondern  auch  die  Bettang  allein  von  diesem 
YoUe  und  dessen  FOhiem  anfing,  jene  Ton  einem  christlichen,  diese 
von  einem  heidnischen. 

Rom  stand  an  der  "Wende  zweier  Jahrhunderte. 

Mit  Schmerzenslaiiten  be^rüsst  das  kommende  der  heilige  Hiero- 
nymus (iü  T.  I.  opist.  3,  p.  15),  indem  er  schreibt: 

,,Zwanzip:  und  mehr  Jahre  sind  vergangen,  seit  die  Länder  zwischen 
Byzanz  und  den  julischen  Alptm  in  Blut  schwimmen.  Skytheulundi 
Thrakien,  Makedonien,  Durdanien,  Dakien,  Griechenland,  Dalmatien  und 
die  beiden  l'annouien  werden  venvü.stet.  geplündert  und  ausgerauht 
▼on  Gothen,  Sarmaten,  Quaden,  Alaiieü,  Huuiion,  Vaudalun  uud  Mar- 
komannen. Wie  viele  Matronen,  wie  viele  der  Kirche  geweihte  Jung- 
frauen und  wie  viele  freigeborene  und  edle  Menschen  wurden  nicht 
das  Opfinr  des  Hohns  dieser  den  Banbthieren  glelcbenden  Baihaien!  , 

Bischtie  wurden  als  Oefimgene  Ibdgeachleppt,  Pnester  und  andere 
Geistliche  gemordet,  drehen  worden  umgestOnt,  Bosse  an  den  Altären 
angebunden  und  sogar  die  Gebeine  der  Märtyrer  werden  aus  dem  Bo- 
den herausgewühlt  Wohin  das  Auge  blickt,  herrscht  Trauer,  Schmerz 
und  da»  Bild  des  Todes.  Das  römische  Reich  stürzt  in  Trümmer,  aber 
unser  (d.  h.  der  Kirche)  starker  Nacken  bleibt  dennoch  ungebeugt.^^ 

.Selbst  in  den  Pn»vinzen,  wohin  Krieg  und  Raub&hrt  nicht  g^ 
drungen  waren,  herrschten  Verödung  und  Verarmung. 

In  dem  sonst  so  reichen  und  volkreichen  Campanien  wurden  durch 
ein  (Jesi'tz  vom  Jahre  4()1  (Cod.  Th.  XI,  28,  3)  528  042  Jucharte.  gegen 
vierundzwanzig  Quadratmeilen,  wüsten  l^iindes  den  hena*  libarten  <Jrund- 
besitzern  steuerfrei  zugetheilt.  In  (irallien,  das  seit  mehr  als  vier/ig 
Jahren  von  feiudlichen  ülinbrücben  verschont  war,  verfieleu  selbst  die 
Slidle,  weil  die  gewerbtreibenden  Bewohner  in  abgelegene  WildniM 
flüchfeelen,  weshalb  dem  zwangsweise  ZurOckfUhrung  durch  ein  anderes 
Oesets  vom  Jahre  400  (Oed.  Th.  XII,  Id,  3)  verordnet  ward. 

Das  war  die  Fcdge  zunlohst  von  Steuerdruck  und  BeamtenwillkOr: 
(nach  tieferer  EfgrOndung:  das  Eigebniss  der  Sdavenwirtiischaft,  des 
Teifitdls  der  Geeellsohaft,  des  Yerschwindens  eines  freien  wohlhabenden 
Mittelstandes  von  Bauern  und  Bfllgem,  der  verderbUdien  volkswirth- 
schaftlichen  Zustände,  die  schon  vor  Jidius  Cäsar  begonnen  hatten.  D.). 
Immer  mehr  wuchs  auch  damals  die  Zalil  der  Hörigen,  da  sich  Viele, 
um  Nahnmg  und  Schutz  zu  erlangen,  freiwillig  reichem  und  an- 
gesehenem Herren  unterwarfen.  Aber  auch  die  der  Laeten  mehrte  sich 
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bedeatend,  da  mit  der  Bevölkerung  der  GermaneiL  fiberiutupt  auch  die 
Neigung  der  Bedtsloeeii,  in  iSmiflcheni  Biout  auf  iCmiBchem  Boden 
ihr  Glück  su  yenmolien,  znnalim.  (8.  Cod.  Hl  Xm,  11,  9  und  Hnecli- 
beig,  S.  408  und  409.) 

Viermal  hatte  die  Republik  den  Feind  in  Italien  gesehen:  Brennus, 
Pyrrhu.s,  Hannibal  iind  die  Kimbrer:  aber  die  Ge&hr  war  vorüber- 
gehend, des  Sieges  Folge  dauernd  gewesen. 

Die  Kaiserzeit  war  glücklicher:  von  der  raudischen  Schlacht  101 
V.  Clir.  bi.s  zu  (iailienus,  an  dreihuudertundsechzig  Jahre  lang,  betrat 
kein  Barbar  den  uusonischen  Boden.») 

Darauf  eine  kurze  Zeit  isolirter  Einbrüche  ohne  s\  st<  niatisdien 
l'laii  von  7.o\m  bis  elf  Jahren,  denen  der  gewaltige  Auielian  iui  hundert- 
unddreiäüig  Jüiuc  ein  Ziel  setzte. 

Mit  WeBt-BoDis  UMm  Jahzlrnndert  eist  wandelt  dcb  die  Seena 
Zuerst  zwar,  so  lange  dessen  Sofautsgeist  Stilicho  lebt,  scheitert  jegUolier 
Angriff,  nach  dessen  Stmz  aber  tiflnkt  der  Gennane  seine  Bosse  in 
dem  Tiber. 

Wir  vedieesen  Alaach  gegen  Ende  des  Jahres  995  als  oatrikuischeii 
Befehlshaber  in  Epirus  und  Umgegend,  wozu  er  spätestens  gleich  nach 

des  Kufinus  Tod(>  durch  Eutropius  berufen  worden  sein  muss.  (Clau- 
dian  in  £atr.  II,  214 — 219.)  In  diesem  Manne  lebte  das  Bewusstsein 
▼on  seinem  und  seines  Volkes  Berufe.    (Claud.  d.  b.  g.  v.  538.) 

Als  nmiischer  Militärbefehlshaber,  dux,  zugleich  aber  unstreitig 
auch  Civilgouvemeur  seiner  Provinz,  deren  Umfang  wir  nicht  genau 
kennen  beutete  er  deren  Hilfsquellen,  namentUch  dei*en  AVatrcn- 
fabriken  planvoll  für  Verstärkung.  Ausbildung  und  Rüstung  eines 
römisch  geschulten  Heei^es  und  gewiss  auch  zu  Ausammiung  eines 
.Schatzes  aus.  Auch  die  Politik  hatte  er,  an  der  Grenze  beider  BeichS" 
theüe  gelagert,  den  Bdmem  abgelernt,  da  Stilicho  (d.  b.  get  567—569) 
▼on  ihm  sagt:  „Nicht  seine  Macht,  sondern  der  in  Bürgerhass  gespal- 
tene Erdkreis  hat  ihn  so  lange  geschfilzt,  da  er  mit  den  Yerti^en 
spielt  und  seinen  Eidbnich  bald  diesem,  bald  jenem  Hofe  ▼erkauft.'^ 

Unzweifelhaft  hemmte  Ostrom,  das  sich  Alaiich's  um  jeden  Preis 
2U  entledigen  suchte,  dorohaus  nicht")  dessen  (selbstilndig  besohlossene  D.) 


')  Das  kurze  Vordringon  dor  Markomanim  and  Genoflsen  Üb  Aqoikga  antar 
M'.  Auroüus  Itildet  keine  woeentiiclip  AuKimhme. 

^}  Nach  Qaud.  d.  b.  g.  v.  4»»:  Servator  ut  icti  foededü  EmaÜüa  (The8»alia) 
tatoB  telluie  maaereB  bitte  aooh  Ihenalien  dasa  gehört  Doob  sind  die  geognphi- 
Mdiflo  Bezeichniuign  des  Dichten,  trobei  sach  Klang-  and  Tenma»  ihn  laitelni,  dt 

0  (Bio  erste  Aufgabe  nahm  sogar  Förderuag  Alarich's  durch  Byzanz  aa.  D.) 
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Untemehiuimg  gegen  ItiKeii,  zu  welcher  et  um  so  geneigter  sein  musste, 
ab  das  geaammte  Saddonaiiland  beraits  auageiaubt,  jenea  mtl  aiuien 
ScJiitzeii  allein  nodi  unberfllut  war.  Im  Winter  401  begann  er  seinen 
denkwflidigen  FeLdsng. 

Wie  dem  Ansbmdi  des  Gewitters  einiehie  danUe  Wolken  Tor- 
auasiefaent  die  der  Stuzm  naohlifir  an  schwarsem,  vemiolitangaBohwan- 
gezem  Unwetter  zusammenballt,  so  mögen  auch  damals  sdum  in  den 
germanischen  Völkern,  die  zwischen  den  Hunnen  und  Alamannen  jen- 
seit  der  Donau  sassen,  Bewegungen  eingetreten  sein,  die  wir  als  Yor- 
zeichen  wenige  Jahte  Bpiier  auiBgebrochenen  Ydlkersturms  zu  be> 
trachten  haben. 

Dies  ma^  Alarich  in  doppelter  Hinsicht  benutzt  haben,  einuuil,  weil 
Stiliohü  dadurch  in  Rätien  beschäftigt  wart!,  wohin  BarbaitMi,  wenn 
aucii  f^ewisi)  nicht  in  gefahrdrohender  Menge,  eingebrochen  waren'), 
zweitens  aber  auch  um  sein  eignes  Heer,  da»  er  doch  kaum,  einem 
Feldherm  wie  Stilicho  gegenüber,  Italiens  Eroberung  gewachsen  halten 
mochte,  durch  mnherfcreibende  Scharen  zu  Terstlrken. 

Alarich 's  erste  Erfolge  waren,  wie  wir  aus  fünf  Stellen  Claudian's 
(d.  b  g  V.  207—217,  280-290^  472>-473^  684  und  568  und  564)  ei^ 
sehen,  glänzend.  Er  fibenchritt  die  ihm  Ton  dem  Eeldzugc  des  Jahres 
394  her  wohlbeikannten  Alpenpasse,  nahm  feste  Städte  ein,  ganz  gewiss 
wenigstens  Aquüqa^)  und  gewann  eine  Schlacht  an  dem  hier  stiömen- 
den  Tummis«),  ohne  jedoch  Stilicho  seihst  noch  gegen  ndi  zu  haben, 
worftber  mindestens  die  eisten  Tier  bis  fünf  Monate  des  Jahres  401 
▼eilgangen  sein  düiften. 

Ungeheuro  Furcht  in  Rom,  durc^h  üble  Vorzeichen  mächtig  ge- 
steigert: der  Gedanke  an  Flucht  nach  Siu-dinien  und  Corsica  ergreift 
die  (ieniüther.  Durch  Gallien,  Spanien  und  Brittannien  fliegt  das  Ge- 
rücht, Kom  sei  schon  gefallen,   (v.  201 — 269.) 

*)  Oandian  de  b.  g.  t.  SSO: 

Non  kI  pcrfidia  nacti  pcnotrabilp  tompus 
Imipcro  Gcta«'.  imstras  dum  Riu'tia  vires 
Occupat  atijiu'  alio  desudaut  Marto  cohortos.    Vergl.  414 — 17. 

^)  Dass  dies  so  leicht  geschehen  aoi,  wie  der  Dichter  v.  270  d.  VI.  C.  Hon. 
ngt:  IVotsnto  kvitar  ftugelwt'nioeDia  oontt»  ist  poefiadlie  Uelwrtrribiiiig,  indem  er 

hier  nur  den  GegNuatz  zwischen  dem  glänzenden  B^nn  und  dem  soh  mach  vollen 
Ridc  dos  Foldzugs  hon-orheben  will.  Die  Bolafforung  Aquileja's  durcli  dio  Karbaivn 
wird  übrigens  nach  Tilleiiiout  (V.  3,  Not  14)  auch  durch  eine  iSteiio  des  üiemnyiiius 
(oonüm  Bofinmn  I,  3,  c.  6,  p.  239)  mwiuiiaii. 

.  •)  V.  AM,  wo  StOioho  sagt: 

depkntomqae  ümavo 

▼nhiiiB  et  llpinaffi  ^adiis  aboleto  pndoreni. 
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Da  war  68,  fthrt.dand.  (t.  380)  Ibit,  StUicho  älteiii,  der,  achmaeli- 
Totter  filncht  wehrend,  Bettung  yeiÜen. 

Er  eilte,  tun  dn  Heer  jeneeit  der  Beuge  su  sammeln,  m  Fenon 
den  Comer-See  hinauf,  was  frühestens  im  SpSthofaete  geschehen  sem 
mnsB,  da  Cbudian  Ton  dessen  Winteneise  spricht,  brachte  daselbet  aus 
dem  ganzen  Reiche,  selbst  ans  Brittannien,  und  g:ewias  auch  ans  Söld- 
nern der  Nachbarvölker  eine  ansehnliche  Streitmaclit  zu<;ammen  und 
beschwichtip:to  die  Germanen,  auf  die  er  einen  wunderbaren  Einfluss 
ausgeübt  hat)«  ii  muss,  deigestalt,  dass  er  die  Bheingrenae  unbedenklioh 
entblösseu  kuiinte. 

Wie  tarn  os  nun,  dass  Alarich.  Stilicho's  Abwesenheit  benutzend, 
nicht  sogleicii  weiter  vonMickte?  Dies  ist  eins  von  den  meiireni,  we^;en 
UnVollständigkeit  der  Quellen,  unlöslichen  Räthseln  *)  in  diesem  Kriege. 

Hatte  sich  dessen  Festsetziuig  im  heuti-^en  Istrien  und  Venetien 
durch  den  Widerstand  der  Festungen  bis  gegen  Ende  des  Sommers  401 
ausgedehnt,  so  dass  er,  der  Erholung  und  YersHrkang  sefakes  Heeres 
hedfirftig,  den  weitem  Feldzug,  bei  dem  doch  der  Apennin  zu  flber- 
schreiten  war,  bis  zum  Jahr  402  aossasetsen  nOthig  fimd,  oder  unter- 
handelte er,  was  gar  nicht  unwahrscfaeinMch  ist,  surördent  mit  StOidio, 
in  welchem  er  siGfaerilch  einen  gefthriichen  Gegner  erkannte,  hofliand, 
auf  diesem  Weg  eine  befiaedigende  Stellung  im  Westreich  zu  erlangen? 
Wir  wissen  es  nicht 

Zu  Abwehr  des  Feindes  ward  Folgendes  vorgekehrt  Auzelian's 
grösstentheils  bereits  verfallene  Umwallung  Roms  wurde  sorgfiütig  wieder 
lierp 'Stellt  und  verstärkt,  wie  sie  in  diesem  Zustande  zum  Theil  heute 
norii  .'ihalten  ist.  (Claud.  d.  TV.  Cons.  Hon.,  v.  52H— 536.)  Das 
italische  Heer  wml,  unstreitig  auf  den  Strassen  von  Verona  und  Mantua 
nach  Mailand,  wo  Honorius  residirte  (34,3),  aufgestellt  Dahin  mu.sste 
Alaricli  seinen  AngrüT  richten,  weil  ein  Marsch  über  den  Po  und  Ajjennin 
auf  das  ueubefestigte  Horn  ihn  der  Gefalu-  ausgesetzt  hätte,  durch  das 
auf  der  Yia  Aemiüa  voirOckende  ißmisdie  Heer  vom  Bfidnuge  ab- 
geschnitten und  swisohen  dem  Gebhge  und  Heere  eingeschlossen  zu 
werden. 

Am  Yordiingen  nach  Ksiland  konnte  derselbe  durch  die  zurOek- 
gelassene  Streafkzaft  nicht  gehindert  weiden:  wohl  aber  duifle  Stilicho  er- 
warten, dass  dieüebeischreitung  der  im  Winter  und  FrOlgahr  so  reissen- 


•)  VeigL  über  die  Chrondope  und  die  WeohaeUUIe  diena  VeUnigB  andi  Dahn, 
Kanige  Y,  8.  SS  niid  die  dort  ertrtnte  üleiatiir. 

**)  Nficli  Xioliuhr,  Yorti-.  ü.  a.  0.,  S.  SflS  sieht  man  in  der  anf  jene  Herstellung 
besüj^cben  lusohrift  an  der  porta  St  Lorano  noch  ^nren  von  Stilioho's  Namen. 
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den  Flflaee,  welche  ach  Ton  den  Alpen  ei^essen  (darunter  Etsch,  Mindo, 
Ofßo  und  Adda  dio  bedenftQiidfltai  sind),  dessen  Vancli  aufhalten  wflide, 
Ub  der  Hetter  mit  seinem  HiUdieere  lecbtnitig  tot  Mailand  wflrde  an- 
langen küimen.  Die  Natur  aber  b^gfinstlgto  durch  ungewOhnliGlien 
WasBermangel  den  Göthen  (d.  \f.  g.  t.  527—580),  der  noch  tot  Ab- 
lauf de8  vollen  Winters  aufbrach.  *) 

Bereits  hatte  er  die  Adda  erreicht  und  sich  der  Brücke,  unstreitig 
pons  Aureoli  zwischen  Bei^gamo  und  Mailand,  beinüchtigt,  schon  erfüllte 
ihn  die  Hoffnung,  die  Residenz  umlagern  und  den  liilfloson  Kaiser  in 
seinen  Aengsten  zu  einem  schimpflichen  Frieden  zwingen  zu  können 
(v.  545—549),  schon  erblickte  lotztcror  dio  nächtlichen  WaclittctuT  des 
Feindes,  als  Stilicho,  wicwolil  zunäohst  nur  mit  einer  schwachen  N'urhut 
von  Reitern,  über  Lecco  oder  Bergamo  auf  dem  linken  Ufer  der  bereits 
von  den  (Jothen  besetzton  Adda  anlangte.  Ka-schen,  külmen  Ents<'hluss<»j 
dringt  er  durch  die  Vorpostenkette,  schwimmt  über  den  Fluss  und 
kommt  glücklich  in  Hailand  an,  eine  Heldenthat,  welche  der  Dichter 
den  Honorius  in  fingirter  Bacto  als  selbst  mit  angesehen  der  Ofittin 
Borna  Bcfaildem  lisat  (de  TL  Göns.  Hon.,  486—493). 

Der  folgende  Yeriauf  ist  wiederum  dunkel  Wir  ersehen  aber  aus 
einer  Stelle  Caaudian's  (d.  YI  G  H.,  208),  wo  er,  Alaridi's  UnglOcks- 
stfttten  anfEthrend,  anch  der  „Manem  der  richenden  Asta"  (Asti)  ge- 
dttikt,  dass  sich  der  Kaiser  mit  dem  Heere  von  Mailand  über  Favia, 
auf  der  Kömerstrasse  nach  Turin  dahin  zurückgezogen  haben  muss. 
Unstreitig  wollte  Stilicho  den  Krieg  in  an  der  gotJiischen  Reiterei  un- 
günstigeres, mehr  gebirgiges  Terrain  vers<'tzen  und  sich  den  Yer- 
stärkungen,  die  er  über  den  Monteenis  und  Turin  aus  (»uUien  erwartete, 
nähern,  zugleich  aber,  was  vielleicht  die  Hauptinicksicht  war,  dem  Kaiser 
im  schlinmisten  Falle  die  Jlettung  eben  dahin  sichern. 

Vor  Asti's  Mauern  nmss  nun  entsveder  ein  Sturm  abgeschlagen 
oder  Alarich  durch  fruchtlose  Belagerung  so  lange  aufgehalten  worden 
sein,  bis  Stilicho's  Verstärkungen  von  allen  Seiten  heran  waren. 

JedeelUls  treflian  wir  den  Oothenkönig  zuerst  wieder  in  merUioher 
Entfernung  von  Asli  nach  Osten  su,  wohin  er  also,  Tielleicht  um  noch 
eine  nadigesandte  Terstirkui^  an  sidi  su  sieben,  snrttckgegangen 
sein  muss. 

Die  Stunde  der  Entscheidung  hatte  gescUsgen:  nur  zwiscben 


•)  De  IV.  Vom.  Hon.  v,  443 : 

Jam  ligunm  trqiidiiB  admovmat  agmina  nrnris 

Tutior  nuxilio  brumao. 
DU»  wird  auch  duroh  dea  lag  der  Schlacht  bei  PoUentia  bestätigt 
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Sohlacht  oder  BAokzug  aus  Italien  war  nodi  die  Wahl  Da  beruft 
Alarich  den  Kriegsradi,  in  weldiem  ein  hoohbcgahiter  edler  Gothe,  der 
doBsen  Kindheit  an  Yatan  Statt  gepi^  hatte,  mit  gewichtvoller  Rede 
das  ganze  üntemefamen  scheltend,  Ton  weitem)  Angriff  abräth.  Mit 
flammenden  Blicken  und  Worten  entgegnet  Alarich:  „Diesen  Boden 
werde  ich  als  Si^r  oder  Todter  bohaupten.  Hat  mir  doch  eine  Stimme 
verkündet:  Brich,  Alaiich,  jeglichen  Verzug:  in  diesem  Jalire  noch 
wirst  Du  zur  Stadt  gelangen^'  (penetrabis  ad  urbem  L  e.  Bomam,  d. 
b.  g.  V.  4SI— 551.) 

Das  ist  freilich  alles  pcM*tische  Fiction,  das  Orakel  sogar  gewiss 
unwahr,  die  Reden  aber,  namentlich  die  AJarich's,  sind  wimdei'schön : 
(Cluudiiui  war  ein  reich  begabter  Poet  und  der  Stoff  grossuitig  genug.  D.). 

Darauf  rückt  derselbe  vor  und  kommt  sogleich  an  den  Fluss  Urbs 
(Orba,  der  bei  Alezandiia  in  den  Po  fiOlt^  etwa  Hknf  Meilen  von  Asti), 
in  dessen  Namen  aicfa  nun  jener  trOgeriache  Wahrsprudi  erfttllt  haben 
soll,  musB  aber  Ton  hier,  da  der  IMditer  so^^eiGh  den  Sdiladitbericht 
folgen  Usst,  noch  bis  in  die  NShe  des  neun  bis  sehn  Meilen  rat&nitra 
Tknaro  bd  PoUentia,  fünf  Meilen  obedialb  Asti*)  Yormanirhirt  sein,  wo 
StUidio  gelagert  war. 

Es  war  Ostern  des  Jahres  402  (Orosius,  Cap.  37),  zu  dossen  christ« 
licher  Feier  die  Gothen  sich  anscliickten ,  als  Stilicho,  ilen  religiösen 
Scnipel  bei  Seite  setzend,  das  Heer  begeisternd  anredete  (d.  b.  g. 
V.  562—  580)  und  seiner  hauptsächlich  aiLs  Barbaren  bestehenden  Rei- 
terei unter  d>'s  uns  schon  bekannten  (s.  oben  S.  -^5)  Saulus  Führung  den 
Angritt"  befahl.  Dem  gewaltigen  Ansprengen  wichen  die  (iothen,  ermannten 
sich  aber,  wn  Alarich  gesammelt  und  geführt,  sogleieh  wie<ler.  Schon 
schwankt  die  Reitersehlacht,  als  der  mit  der  hingehendsten  Tapferkeit 
für  Stilicho  fechtende  Anführer  der  Alanen  an  der  Spitze  der  Seinigen 
fallt.  Erschreckt  weichen  dieee  zurück:  die  Gothen  dringen  nach  und 
die  ganze,  wahrsdieinliofa  den  rechten  Ftfigel  der  Börner  bildende,  Bei- 
terei  wird  so  entscldeden  geworfen,  dasa  das  Mitteltreflbn  in  hddister 
Oefidu*  schwebt 

In  diesem  yerhingnissvoDen  Augenblick  aber  führt  Stilicho  die 
Wucht  der  Legionen  dem  leinde  entgegen:  ein  möideiisoher  Kampf 

beginnt,  in  dem  nach  Claudian  (v.  698  bis  zum  8chluss)  die  Ootiiem 
auf  das  Haupt  g^chlagen,  deren  Lager  mit  unendlicher  Beute  aus 
frühem  Raubfahrten  genommen  und  Tausende  vormals  Gebngener, 
welche  dieselben  als  Sdaven  mit  sich  führten,  befreit  werden. 

*)  Die  Loge  PoUentia's  auf  der  Spnuier'schcn  Carte  ätimmt  mit  Oibboa's  und 
Till*^inoiit's  Annahino  im  Woscntlichon  ül)ci-(>in,  auch  findet  ädi  ftof  ttoer  alten  Spe* 
oialcarte  Obchtaiieus  doHelbtit  oin  Dorf:  PoileiuuL 
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Der  Dichter  übertreibt  stari:  gleidiwohl  ist  in  diesem  Fall  an 
dem  Sie^o  (kr  Körner  nicht  im  Entfemtesteil  ZU  zweifeln.  Doch  hat 
Tillemont  (V,  3,  Art.  19),  dem  auch  Neuere  folgen,  auch  diesen  noch 
ttbortriobon ,  indem  er  selbst  Ahirioh's  Gemalin  im  T^i^er  durch  die 
Römer  gefangen  nehinon  lässt  Dies  h<Tuht  aber  ofTonbar  auf  Missvor- 
Btändniss  der  Verse  (027  -029  d.  hello  get.),  nach  welchen  die  Weh- 
kljigen  seiner  (lemalin  Alarich's  Ohr  getroffen  liaben  sollen.  Diese  be- 
ziehen sich  aber  nur  auf  deren  SchnKM'Z  über  den  Verlust  von  Schmuck 
und  Kostbarkeiten.  Wie  kann  num  glauben,  daüs  eine  so  wichtige  That- 
sacbe  nicht  deutlichere  Erwähnung  und  zwar  auch  in  den  andern 
QueUen  noch  geAinden  haben  sollte?  Wlie  aber  selbst  die  Schlacht 
eine  tactisch  unentschiedene  geblieben,  so  war  sie  doch  für  AUuich 
dne  strategisch  yerlorne,  mal  er  mitten  im  Fdndesland  in  solcher 
Enlfeiiinng  Ton  sehier  Operationsbasis  an  Fortsefanuig  des  Krieges  und 
Tordringen  nach  Bom  gar  nicht  denken  konnte,  wenn  nicht  das  itfmi- 
^  sehe  Heer  dnrch  eine  entscheidende,  namentiich  audi  maraUscfae  Nieder- 
lage vorher  ganz  aus  dem  Felde  geschlagen  gewesen  wäre.  ■) 

Mit  der  Schlacht  von  Pollentia  schliesst  Claudian's  Gedicht  de  belle 
getico,  das  während  Alarich's  Rückzug  vom  Po  nach  der  Etscfa,  jedes- 
ftUs  vor  Eintritt  des  Winters  402/3,  veifasst  ward.  »•) 

Die  Gescliichte  der  Fortsetzung  und  des  Endes  des  Krieges  im 
Jahre  403,  die  eigentlich  das  zweite  Buch  Jenes  bildet,  ist  dem  Glück- 
wünsche zu  des  Honorius  sechstein  C(»nsulat<\  das  dieser  am  1.  Jaiuuir 
4<.)4  antrat,  einverleibt,  welches  mit  dem  unstreitig  noch  zu  Ende  des 
Jnlu-es  403  erfolgten  Triumpheinzuge  defi  Kaisers  in  Rom  und  den 
sich  dimm  knüpfenden  Spielen  endigt ' 

'  ]  C'laudiaii,  den  wir  fmilich  nor  mit  Hiastnuian  anföhraa  UfUMn,  flagt  dariibw 
^  do  VI.  (Jons.  Hon.  v.  127—32  folgendes: 

Jim  PoOcnliiii  fmaakoM  ftmare  campl, 
OoooeBBwpe  siU  (teram  de  admooet  hbqb) 

Luco,  tot  amissi.s  sociis,  atquo  omnibua  unft 
Diroptin  opilin.s,  Ijitio  discodoro  jussus 
Hostis,  ot  inimeusi  revolutus  culmine  fati, 
Turpe  retexit  itor. 

^)  d.  b.  gi  T.  TB: 

Adspice,  Roma,  tuum  jam  vertioo  celsior  hostem 
Adspicp.  qiiani  ranim  referens  inj^orius  agmon 
Italia  dctrusuä  oat. 
•T.  16S:  Bic  (StiL)  oder  elBoit  bnuna  ne  loagior  una 

BMet  hicdou  remm,  primis  sed  messibus  aostas 
Tcmporiom  coolo  iinriter  bolloquo  rt'ft'rrot. 
Das  auf  die  Zeit  der  AbHissiuig  d.  God.  d.  b.  g.  bezü^che  nuper  u  v.  123  d. 
lY.  Cons.  Hon.  gewährt  koiii  äidiores  Anhalten. 

V.  Wt*t«»k*ia,  WllMnr.  n.  t.  AafL  • 
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Zunächst  drängt  sich  uns  nun  dio  Frafro  auf:  wollte  oder  konntt» 
.Stilicho  seinen  Sie^  nielit  besser  licmitzoii  als  geschah?  Gewiss  war 
dessen  Heer  sein-  ;r(  schwächt,  pnviss  aber  für  einen  so  entschlos- 
senen und  ausp'zeiciineten  Feldherrn  wie  Stilicho.  dem  für  Verstär- 
kungen immer  noch  Mittel  zu  Gebot  standen,  darin  kein  (»rund,  den 
besiegten  Feind  ruhig  abziehen  zu  lassen.  Insbesondere  ei-sehen  wir 
(aus  V.  183,  de  TL  C.  H.),  dass  Alarich  sich  nach  der  Schlacht 
zaent  an  dem  Foss  des  Apennin  snrfidczog,  also  von  der  gendBn 
Rfiokzugalmie  nach  dem  Po  abgedrängt  gewesen  sein  muss  (34,  6). 
Leicht  konnte  Stilicho  daher,  diesen  früher  flberBcbieitend,  deeeen 
linkes  üfier  besetzen  und  seinen  G^er  zwischen  diesem  Strom  nnd 
dem  Apennin  dnschliessen.  Wenn  daher  Qioeins  (YII,  37)  von  AJa- 
lich  sagt:  „der  oft  besiegt,  oft  eingeschlossen,  stets  wie- 
der entlassen  wurde, so  kann  sich  diese  Wiederiiolang,  nach 
jenem  ersten  Vorgänge  im  Peloponnes,  schlechterdings  nur  anf  des 
Königs  Lage  nach  der  Seldacht  bei  PoUentia  beziehn. 

Vor  allem  wird  ah(>r  vcm  l'iaudian  an  vier  Stellen  ')  ausdrücklich 
Tersichert,  dass  Alarich  im  AVe^^o  des  Vertrags  freien  Abzug  erlangt 
habe.  Wanim  Stiiirlu)  sd  liandelte,  ist  zu  erürieni  hier  unnöthig,  da 
dies  schon  oben  .S.  117,  als  er  den  Feind  aus  Griechenland  entweichen 
lies.s,  angegeben  ward. 

Doch  würde  dio  rerBuchte  Yemiditnitg  der  Gothen,  einem  Alarich 
gegenüber,  immer  ein  geOhiUches  Unleniehmen,  der  Si^  im  günstige 
sten  Eslle  nur  durch  uugeheuem  Yeriust  auch  der  Römer  zu  erinufen  ge- 
wesen sein. 

Dass  aber  die 'öfifontliche  Seinung,  gewiss  auch  des  Kaisers  Um- 
gebung, dai  Feldheim  damals  laut  taddte,  wo  nicht  anklagte,  ersehen 

wir  ans  dem  eifrigen  Aufgebot  von  Kunst,  durch  welche  dessen  Lob- 
redner und  zwar  p^leich  zu  Beginn  seines  Gedichts  über  den  * 
Gothenkrieg  (v.  02-146)  das  Verhalten  seines  Heiden  zu  rechtfertigen 
sucht.   Hierin  ist  übrigens  die  einzige  Stelle  von  Bedeutung,  wo  er 
(V.  9«~  KH)  d.  b.  g.)  sagt: 

„Die  iSorge  für  Dich,  o  Kom,  beweg  ihn,  dem  Eiugeschioes^eo 


•)  V.  204:   Ilic  (Alarich)  rursus  dum  i»acta  movct, 
T.  fl06:  Hio  sibi  perjurum  Bensit  prodcsse  furorem. 
T.  SIC:  Oblatnm  Stilidio  vudato  foedere  Hartem. 
V.  SOS:  Proh  Foedora  saovo 

Dft«M-ini-a  jufio!  tunc  vis  oxtincta  fJotamni. 
Tone  luihi,  tunc  lotuui  pcpigi.    Vioieiitiur  armi» 
Onmilnis  «xpugnat  noetram  olemectia  gentem, 
"Man  gnrvior  sab  paoe  late^  capioique  vieiaBim. 
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die  Flucht  zu  eröftnon,  dainit  nicht  der  Verzweifelungsmuth,  Angesichts 
des  unfehlbaren  Todes,  schlimmer  wütlie." 

Diese  an  si^h  ^^ar  nicht  an  jenen  Ort  geliöri^  Abscliweifung  ist 
dem  Dichter  sichtbar  (hm-h  die  damalige  Volksstimmung  abgedrungen 
worden.  So  wenig  aber  auf  Alarieh's  Yernichtuiig,  so  gewiss  doch 
auf  desaen  möglichsls  Sohwidrang  wsr  Stflidio's  Alisicfat  gerichtet  und 
dasu  die  Yerleitong  der  Trappen  deeaetben  zum  Abfidl  das  sicherste 
Mittel  Weniger  zwar  bei  dessen  treuen  StammgenoeseDt  so  weit  nidit 
eigne  innere  Zwietracht  dabei  mitwirkte,  als  bei  den  Gefolgen  und 
Abenteurern  fremder  Stimme,  welche  die  Beutegier  nach  Italiens 
Scfailzen  des  Königs  Fahnen  zugeftthrt  hatte,  mochte  ihm  dies  ge- 
lingen. Getäuscht  in  ihrer  Hoffnung  waren  diese  Krieger  von  Hand- 
werk, gleich  den  Ldindsknechten  des  fünfzelmten  bis  siebzehnten  Jahr- 
hunderts, stets  ^«'neigt,  für  bessere  Bezahlung  und  Aussidit  von  Freund 
zu  Feind  überzugehen.  Gleich  nach  der  Schlacht  von  PoUentia  muss 
dies  th»'ilweise  gcschr'hcn  sein  (d.  b.  g.  v.  IM)  u.  91) in  weit  grosserni 
Umfange  aber  noch  mit  der  wachsenden  Noth  im  I^ufe  des  Jahres 
4()3,  wie  wir  (aus  d.  VI.  Cons.  Hon.  v.  131,  250-259  und  :K)5— 315) 
ersehen,  wonach  ja  ganze  Schwadronen  öffenthch  abfielen,    (v.  253.) 

Nach  dem  zwischen  Stilicho  und  Alarich  abgeschlossenen  Vertrage 
sollte  Letzterer,  unzweiMiäft  binnen  gewisser  Frist,  Ton  den  BAmem 
unbeüftBtigt,  Italien  liumen  und  nach  Epirus  zurflckkehren,  wobei  ihm 
vielleicht  tan  T<nriibergehender  Aufenflialt  in  Pannonien  gestattet  wor- 
den war.  * 

Ton  den  weitem  Ereignissen  des  Jahres  402  kennen  wir  nur  den 
Bückzug  der  Gothen  über  den  Po,  der  unstreitig  nodi  im  Monat  April 
402  erfolgte  (de  T[.  con.  Hon.  v.  178/9  \i.  302/3).  Von  da  Waffen- 
ruhe bis  in  den  Hochsommer  403'*),  da  der  Krieg  wegen  Alarich's 
angeblichen  Vertragsbruchs,  über  dessen  Thatbestand  wir  nichts  erfahren, 
aufe  Neue  entbrannte.  Vennuthlich  glaubte  sicli  IjctztcnM*.  der  seinem 
Wort  wohl  treuer  war  als  Stilicho  (?  D  ).  (hin-h  die  hinterlistige  Verleitung 
(?  D.)  seiner  Yrdker  zum  Abfall  berechtigt,  nicht  nur  seiium  Abmarscii  zu 
verzögern.  sc»niiern  sich  auch  noch  durch  neu  geworbene  Hilfsscharen 
zu  verstärken.  Als  es  nun  zum  Ausbruch  der  Feindseligkeit  kam,  Hess 
er  Angreifer  vielleicht  von  Aquileja  her  gen  Verona,  das  also  noch  in 
den  Händen  der  Römer  gewesen  sein  muss,  anrücken,  indem  er  diesen 

")  Desertu.s  ab  onme  gento  sna  nianil  usque  rodit  tnincatus  et  atmis. 
218:   Jamquo  opportvmam  motu  stropulsse  mlxMIi 

Gaudut  perfidiam,  praebeusque  exempla  laboh 

SttHnet  aooeosoa  aeattTO  ptolv«»  aoles. 
So  andi  t.  Ml:  imuqne  Tapore. 
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Platz  mit  seinem  eignen  Hoer  in  der  Fronte  fasste,  wobei  er  jedocli 
vohl  nur  an  Uebenampelniig,  nicht  an  Erobening  durch  förmliche 
Belagerung,  gedacht  haben  kann.  Hier  aber  mvm  Btilicho,  der  mit 
starker  Madit  beobachtend  folgte,  denselben  eneicfat  und  (nadi  y.  901) 
ein  heiliges  Tnflian  stattgefunden  haben,  von  dem  der  Diditer  v.  S08/9 
sagt:  ^e  Etsoh  habe,  der  Feinde  Leichen  fortspülend,  das  ionische 
Meer  mit  deren  Bluto  «^ofarbt**  Bei  der  weitran  Yeifolgung  des  Mot 
geschlagenen  Alarich  soll  nun  derselbe  einmal  so  geschickt  eingeschlossen 
und  überfallen  worden  sein,  dass  er  selbst  f^fangen  worden  wäre,  wenn 
nicht  der  vorzeitige  Ungestüm  eines  alaiiischen  Führers  den  IMan  ver- 
eitelt und  Jenem  die  Rettung  auf  selinelleni  Ross  erniögiicht  hätte. 
Darauf  habe  der  König  noch  an  einen  Einfall  in  Riitien,  wo  er  viel- 
leicht Verbündete  zu  gewinnen  lioifte.  und  von  da  in  Gallien,  aho  an 
Rückzug  über  den  Brenner  gedaelit.  auch  diese  Strasse  aber  habe 
Stilichu  vorlier  besetzt  und  denselben  dadurch  gezwungen,  sieh  auf  die 
Berge  zurückzuziehen,  wo  er  von  Hunger,  Seuche  und  wadisendem 
AbMe  seiner  Truppen  schwer  bedrüngt,  zu  keinem  Kampfe  mehr  zu 
bringen  gewesen  und  endlich  Tor  dem  nachrückenden  Stilicho  ge- 
flohen sei 

In  dieser  Dichtung  kann  nur  so  viel  Wahriieit  sein,  dass  Alaricb, 
nachdem  er  sich  durch  Stilicho  verletzt  und  Tenatfaen  glaubte  (?  D.), 
noch  einmal  muthvollen  Widei-stand,  namentlich  auch  einen  Angriff  auf 
Verona  wagte,  ja  mit  unglaubUcher  Kidniheit  -^o'^iir  nnrh  nach  Rätien 
vorzudringen  beabsiehtigte,  schUessHeh  aber  dueh  durch  Stilieho's  Um- 
sicht, Thätigkeit  und  Uebermacht  zum  Rückzug'  aus  Italien  über  die 
julischen  Alpen,  von  denen  er  herab^'ekonunen  war,  gezwungen  ward, 
womit  denn  sogleich  dessen  weitere  Veifolgung  autlüiite. 

Aquileja  luid  was  Alarich  sonst  niH-'h  an  testen  l'lätzen  l)(^s{uss  niuss 
dei-selbe  freiwillig  geräumt  haben,  wie  dies  auch  die  lüiegsraison  er- 
forderte, da  er,  ohne  die  Möglichkeit  eines  Entsatzes,  durch  deren 
fernere  Behauptung  einen  grossen  Theil  seines  Heeres  nufados  auf- 
geopfert haben  würde. 

Lange  zauderte  Honorius,  ehe  er  von  Bavenna,  wohin  er  sich 
Ende  402  wieder  begeben  hatte,  nach  Bom  aufbrach,  und  dort  seinen 
Triumph  und  Consulatsantritt  ftierte.  Koch  verkündet  die  8t(dze  In- 
schrift des  Honorius  und  seinen  Mitkaisem  errichteten,  im  vierzehnten 
Jahrhunderte  leider  abgebrochenen  Ehrenbogens  die  Bezwingung  der 
Gothen  für  vermemtlich  „ewige  Zeit*'  (in  omne  aevum). 

Wenig  über  ein  Jahr  mag  verflossen  sein,  als  Radagais,  ein  ganz 
anderer  Unhold  denn  Alaricli,  in  Itahen  einbrai  h,  dessen  Zug  aber  eine 
der  dunkelsten  Partien  der  Geschichte  dieser  Zeit  bildet  Zosimus 
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(Y,  26)  sagt  darüber  wenig  mehr  als  die  Chronisten;  Claudiau's  Muse 
ist  leider  Terstommt  und  die  Idrchlichen  Schriftsteller,  St  Avgastin 
und  deesen  Schiller  Orosius,  geben  statt  historischer  Kaohrichten  nur 
weitläufige  theologiscfae  Betrachtungen.  Daher  bietet  sich  ftr  qoeUen- 
mMge  kritlsdie  Erörterong  bis  auf  die-  Zeit  dieses  Ereignisses  >)  fast 
keinerlei  ■)  Anhalt 

Wir  f^laubten  schon  im  Jahre  400  bis  401  (s.  oben  S.  125)  An- 
zeichen eines  bevorstehenden  Stoims  zu  entdecken,  der  im  Jahre  404 
gewaltsam  Insbmch. 

Wir  faiidon  (I,  S.  254  f.)  pcf^on  Endo  des  dritten  Jahrhunderts  im 
Herzen  (Jermaniens  zwischen  dem  als  Foi  tsetzun^  der  Karpathen  durch 
Seidesien  und  Sachsen  zur  Weser  sieh  hinziehenden  (Jehirtj  und  der 
Dunau  und  Hhein  anderei-seits  meiirere  seit  kürzerer  oder  lauf^en'r  Zeit 
neu  von  Nordost  her  zugewanderte  Volkästämme:  Burgunder,  Vandaleu 
und  lAf^ior. 

Gewissenuassen  den  zweiten  Act  4er  „Völkerwandernng^'  bildend,  als 
deren  eisten  man  etwa  den  Anzug  der  Goflien  rm  der  Ostsee  zu 
Pontus  und  Donau  betrsofaten  kami,  waren  sie  in  die  neuen  Sitze  yoiw 
gednmgen,  nicht  als  üi  ihr  Ziel,  sondern  nur  in  die  ersten  Stufim  ihrer 
Wanderung. 

Zwischen  ihnen  und  Born  sassen  die  Jufhungen,  Alamannen  und 

Franken,  insgesammt  selbst  eroberongssüchtig,  daher  sdifiinbar  zu  decen 
Yorhut  im  Kampfe  gegen  Rom  bestimmt 

Da  plötzlich  erhob  sich  di(«ses  letztere  (scheinbar  D.)  wieder  ans 
seinem  Yer&ll  und  brachte  dadurch  die  „Völkerwanderung^  zu  kurzem 

Stillstand. 

Auf  einmal  veränderte  das  Weltereigniss  des  Kuuueneiubruchs  die 

byene. 

Blieb  dieser  zunächst  (»hne  uns  bekannten  Kinihiss  auf  die  westlich 
der  Gothen  \v(»hnenden  Volker  (von  denen,  ausser  den  Samiaten,  die 
Quaden  und  liinter  diesen  lüe  Markomannen  der  hunnischen  Herrschaft 
zunächst  sassen),  muss  sich  doch,  nachdem  die  Ordnung  und  Befesti- 
gung der  Hunnenhenschaft  zunahm,  die  Gefidir  dieser  Nachbarscbaft 
mSchtig  gesteigeit  haben. 

Schon  bald  nach  ihrem  Eindringen  in  Europa  zwar  hatten  die  Hunnen, 
wenn  wir  Jordanis  trauen  dürfen  (s.  oben  8.  88^  ein  suebisches  Yolk, 
und  sodann,  was  nioht  zu  bezweifeln  ist,  die  Gepiden  durch  die  ihnen 
dienstbaren  Oslgoflien  bekriegen  und  letztere  mindestens  taxüi  unter- 


•)  Daher  das  Folgende  nur  Hypothesen.  Viel  geringer  sc)i%t  die  Bedeatung 
das  ZogsB  TOD  Badagais  an,  abwetohend  aodi  ia  der  Zeitlblge,  Dahn,  Känig»  Y,  S.  87. 
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worfen  lassen.  Dieselben  müssrn  aber  nach  dieser  Zeit  zunächst  ihre 
Aufmerksamkeit  wahischeinlich  mehr  aiif  ihre  nächsten  Nachbaigebiete 
gerichtet  haben.  Von  deren  Wirksamkeit  vernehmen  wir  zunächst 
nichts  Wolter,  als  dass  sie  eine  Rom  nicht  foiiidlidio,  ja  theilweise  sogar 
(s.  oben  S.  lUS)  freundliche  war,  namentlich  Viele  dieses  Volks  in 
ri»mischon  Solddicnst  traten.  Unzweifelhaft  aber  mus.sten  die  benach- 
barten Genuancn  die  ihnen  von  diesen  furchtbaren  Barbaren  drohende 
Gefahr  immer  melir  erkennen  und  tiüdcn  lernen.  Wenn  nun  Jordanis 
€ap.  31  sagt,  die  Yandalen  und  Alanen  hätten  sich  aus  Furcht  vor 
den  Gothen  in  Fimnonien  niclit  mehr  mcfaer  geglaubt  *)  und  aeien  des- 
halb nach  OalMen  gezogen,  so  legen  wir  auf  deeaen  Autoritit  an  aidi 
zwar  wenig  Werth,  finden  aber  in  dieser  Stelle  dodi  eine  meriiwllidige 
BeBtStigODg  dessen,  was  daa  eigne  ürtheil  uns  an  die  Hand  giebi 
Selbetredend  sind  nämlich  unter  jenen  Gothen  des  Jordanis  keine  andeni 
als  die  den  Hunnen  unterwoifenen  Ostgothen  (Oepiden  und  andern 
gottiiscfaen  Nachbarn  D.)  su  verstehen,  welche  die  Herrscher,  was  wir  ja 
sdion  ans  den  eben  angef&hrten  Beispielen  wissen,  zunädist  snr 
kriegong  der  benachbarten  germanischen  Völker  verwandten. 

Wir  vemuithen  nun,  dass  es  damals  nicht  allein  die  Besorpniss  vor 
der  Zukunft,  sondern  auch  schon  ein  wirkliches  Vordringen  der  Huimen 
und  zwar  zunächst  deren  gothischer  A'orhut  war,  was  jenen  Auszug 
der  Germanen  veranlasste,  indem  erstere  nunmehr  djis  alte  Jazygenland 
zwischen  Theiss  und  Donau  besetzten,  und  daraus  die  Yandalen,  nord- 
wärts vielleicht  auch  Quadeu,  wirklith  vertrieben.  Nun  nmssten  die 
Entweichenden  auf  die  wesäich  angrenzenden  Völker  drücken,  die 
sich,  im  Gefühl  ihrer  Ohnmacht  g^gen  die  Hunnen,  der  Auswanderung 
Jener,  groesentiieQs  wenigstens,  anscfaloeseo. 

Daher  betcaditen  wir  daa  Vordringen  der  Hannen  und  die  wettere 
Fnicfat  Tor  ihnen  als  die  Gnmduisadie  des  damaligen  nenen  Auf-  und 
Losbraehs  der  obgedachten  Völker  wider  Bom.^) 

Für  dessen  ersten  Act  (?  D.)  halten  wir  des  IRfldftgaiff  Einfiül  in 
Italien,  dessen  Beginn  wir  in  das  Ende  des  Jahres  404  setz^,  da  die 
Germanen,  Kälte  besser  als  Hitze  .ertragend,  wie  wir  schon  wissen,  gern 
den  "Winter  zum  Angriffe  wählten. 

Radagais  war  ein  Fürst,  dem  die  Romer  manchmal  den  Königs- 
titel beilegen,  und  ein  Heide.  So  viel  wissen  wir  aus  den  Quellen  mit 
Sicherheit,  weiter  aber  über  dt^ssen  specielle  Nationalität  gar  nichts. 

Marcellin  und  Orosius  (VU,  27)  nennen  ihn  Heiden  und  Skythen, 
Augustin  (d.  civit.  Uei  V,  23)  und  l^rosper  Tiro  einen  König  der  Gothen: 

')  „Nec  ibi  silii  mcrn  (lOtlmniTii  arbitrantur  tutuni  fore.'' 
(Unwahiüchemiiche  und  uxuiüthige  iiypotkose.  D.) 
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■ber  amoh  Oromos  und  Ftoeper  Äqmt  neoneE  dessen  Völker  gottusche, 
wihiend  Zoeimus  (Y,  26)  sagt,  er  habe  sein  Heer  aus  den  keltischen 

und  germanischen  Völkern  jcnseit  der  Donau  und  des  Bheins  gesam- 
melt, welchen  er  also  doch  selbst  angehört  haben  nuiss. 

Die  Theologen,  zumal  der  in  Afnca  lebende  Augustin,  und  die 
Chronisten  wan'n  keine  Ktlinogiaphen  und  lernten  diese  Völker  gewiss 
nicht  früher  niilier  keniu  n ,  als  iiai  hdem  sie  in  das  römische  Oebiet 
eins  tallen  waren,  nannten  sie  daher  nach  dem  eiuzif^en  ihnen  genauer 
bekannten  Volke,  das  Italien  bislier  bedroht  hatte,  um  su  mehr  (Jothen, 
da  un bezweifelt  BestandlheÜe  dieses  letztem  Volkes  am  zahlrciclisteu 
vertreten  waren. 

Dagegen  können  wir  die  Bezeichnung  ,^kythe"  in  obigen  Quellen 
nicht  unbedingt  fllr  identisch  mit  „Oothti^  ansehen,  da  die  Spedalkunde 
des  OotfaenvolkB  um  diese  Zeit  schon  so  weit  voxgeschritten  und  ▼er- 
bieiftet  war,  dass  man  dessen  Angehörige  kaum  noch  mit  jenem  alten 
Gattungsnamen  belegt  haben  dürfte. 

Vfii  sind  nun,  uns  Zosimus  anschliessend,  der  Uebenseugung,  daas 
Radagais  aus  einem  der  gothischen  Völker,  mö^dierwcise  allerdings 
auch  ein  Ostgothe,  und  zwar  vielleicht  füistUchen  Qeblfits  war:  (aber 
kein  Amaler.  D.). 

lieber  die  Starke  seines  Heeres  waltet  gleiche  Ungewissheit.  Zosi- 
mus giebt  es  zu  400 (XX)  Mann  an.  ^laiiellin  zum  Jahn^  40H  nur  zu 
200000,  Orosius  (VII,  :>7)  sagt,  es  seien  mehr  als  2()(HMM)  (iothon 
darunter,  und  bei  des  Kadagais  Einschliessung  nach  der  niediigsten 
Angabe  noch  2(MM)(MI  Mann  vorhanden  gewesen,  während  Augustiu  die 
Stärke  letzterer  nur  zu  100 IKX)  Manu  angiebt. 

Wir  halten  des  Zosinuis  Angabe  für  die  Zeit  des  Aufbruchs  um 
so  mehr  fOr  die  richt^ore  />.),  da  jene  Völker  sidievlidi  zugleich  ihre 
'  Uaherige  Hennat  vedassen  wollten,  daher  Weib  und  £nd  mit  sich  führ- 
ten, scfaliflssen  uns  aber  fOr  die  zur  Zeit  der  Eatastnqphe  noch  Yor- 
handenen  aus  den  sogleich  zu  entwickelnden  Gründen  mehr  Augustin  an. 

Ber  erste  Yerianf-  des  Krieges  ist  YöUig  dunkel  und  iftthselhaft: 
wir  glanboi  aber  den  Sddtissel  dazu  in  Proq>er  Tiro  zu  finden,  der 
unter  dem  Jaliro  405  sagt:  „Nach  Verwüstung  vieler  Städte  unterlag 
Radagais,  dessen  in  drei  Theile  unter  versclüedeuen  J^'ürsten  geson- 
dertes Heer  den  Römern  eine  gewisse  Füghchkeit  der  Abwehr  gewährte. 
In  glänzendem  Siege  ward  das  Heer  des  dritten  Theils  der  Feinde,  ven 
den  hunnischen  Hiüj^vülkem  umschlossen,  auf  das  Haupt  geschlagen 
(oder  aufgerieben).^  *) 

•)  Maltis  ante  va.statis  urtiibus  K.Tlapnisus  occubuit:  cujus  in  tirs  partes  per 
diversos  phucipes  divisuä  exercitus  aÜ<|uau)  repugnaodi  ßomaois  aperuit  facultatcm. 
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Zofiimiis  erzählt  den  Heigang  so:  Als  Alles  veizweifelte  und  Born 

selbst  in  höchster  Gefahr  war,  sammelte  Stilicho  in  und  bei  Ticinun 

(Pavia)  dreissig  Ix^pionen*),  ausser  den  von  den  Alanen  und  Hunnen 
orlanirtt'n  Hilfsviilkorn.  tring  über  dt-n  Arnu>  ^  )  (?  Z).),  griff  die  Barbaren 
unenvartrt  an  und  vernu  litote  deren  ganzi^  llt^er  dei^^talt,  dass  beinah 
Niemand  entrann,  sehr  Wenige  ausgenommen,  welche  er  in  romiöchen 
Sold  nalmi. 

Dies  geschah,  wie  wir  aus  Orosius  ersehen,  bei  Florenz  auf  den 
Beigen  von  FiesoleL 

Hiemadi  etUirai  wir  uns  die  Sache  aba  Stiliolio,  «beoBO  ge- 
sdudter  Diplomat  Us  Feldherr,  wmBte  die  Gebhr  sa  tfaeUeo,  indem 
es  ihm  gelang,  die  Ffihrer  zweier  Ton  dm  drei  Sondeiihseraii  von  Ba^ 
dagais  abaozielien  mid  auf  nnabhingige  Oewimtong  einer  eignen  Heimat 
in  dem  reichen  Pallien  hinzolenken.*)  Bas  war  kein  Yerrath,  sondern 
(>in»>  Xothhilfe,  in  deren  Hintergrund  gewiss  die  Absicht  oder  dodi  die 
Hoffhimg  lag,  nach  Abwendung  der  dringendsten  Gefiihr  des  AqgeB- 
blicks,  auch  jener  Reichsfeinde  wieder  Meister  werden  zu  können. 

Dieser  AbfaU  muss  in  des  Radagais  Rücken,  dessen  Heer  das 
vorderste  war.  erfolgt  sein.  Derselbe  beharrte  Lndt^  bei  seinem  Kriogs- 
plan.  s'i  t's.  weil  es  zur  Ahiiiulerung  zu  spit  oder  sein  .Math  unge- 
lip^rh'  n  war,  und  marsehirto  über  den  Apennin  nach  Florenz,  was  nur 
auf  d»'r  Stnu-se  geschehen  sein  kann,  die  von  der  via  Aeniilia  ab  über 
Faventia  (Faenza)  dahin  führte  und  ihm  das  reiche  Etrurien  sowie 
weiteriiin  dnen  sichern  Weg  nach  Born  erofibete.  Badagais  belagerte 
*  nun  das  Tom  Arno  darcfaschnitfesne  noreni,  wesn  ein  Thefl  seines 
Heeres,  dessen  Hauptmasse  auf  dem  lecfaten  Vht  lagerte,  übnrgeoctat 
worden  sein  moss. 

Biese  jenseitigen  Thifiiien  mag  nnn  Stilicho  nach  dem  von  Zosimos 
beocbteten,  in  merklicher  Entfernung  tot  Florenz  erfolgten  Stramtkber- 
gaqge  dnich  seine  schndle,  den  German«!  so  lorohtbars  hnmüsche 


iMBgai  triam pho  cxm  itxun  tprtüe  partis  hcetiam,  dEoaHwtis  Hmuianm  saxiliBibeB, 
StUkiio  usqne  ad  iotemecioDem  delevit 

faäam  tfiMA  a.  a.  0.  nicht  van  Lnponen,  sondern  nur  Ton  a^i&fioL, 
UBBBü  d  i  sdlilliidign  SraiipMikftrpeni,  woia  muh.  Odnotlm  od  Aka  guiiiklw. 
Ja  jedoch  Wtttnm  aohnitui<«-'<  hzif:  <  iamals  noch?  D  )  Lpgionpn  hatte,  so  glauben 
wir  hirr.  ^ot  finisse  der  defahr  entspr*«*  hornl,  jene  Zah!  auf  ii-'  ler  Legionen  (gewiflS' 
nicht:  nur  .^Scharen"  D.}  beziehen  zu  mü^äcn.   Vergl.  Bü.  1^  S.  311. 

^  Zodmns  «gt  film  dn  Üt&t,  Dooaa:  dies  iat  aber  so  efamk»,  di»  wir  nidit 
eiuBil  Inthnn  des  Teiteeen.  so  groes  auch  dessen  geographische  Ünwiesenheit  war, 
sondern  nur  den  eines  s]^tem  Ah<:rhreibers  tm^wm^m  himtumk^  der  das  TieOeioht  m- 
leeediohe  Wort  auf  die^  Weise  ergauxtB. 

*)  (V^lig  unerwiesene  und  imwibndieialidie  Tenavlbniigen.  D.) 
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Bdterai,  weilohe  der  uns  nach  S.  122  schon  bekannte  HauptUng  üldes 
(▼on  QxoBtns  üldin  genannt)  befehligte,  llbeifiülen,  gescÜagen,  über 
den  Arno  zurückgeworfen  und  dadnioh  dessen  ganzes  linkes  Ufer 
in  seine  Gewalt  bekommen  haben. 

So  war  nun  durch  den  Strom  in  der  Fronte  und  durch  die  Beige 
im  Kücken  die  Einschliessung  der  Feinde  vollendet 

Uebor  des  Radagais  Ende  schcinfm  die  Chronisten  und  Zosimus 
von  den  Theoloirfn  wesentlich  abzuweichen,  da  man  nach  Jrneu  Ver- 
nichtung durch  Kampf,  nach  Diesen  durch  Aushungening  an;cunehmcn 
hat.  Es  ist  wahr,  lAtztcre  schreiben  mit  Tendenz.  Der  Herr,  sagen 
sie,  wollte  das  sündliclie  Korn  züchtigen,  aber  nicht  durch  einen  Heiden 
Radagais,  sondern  durcli  den  Christen  Alarich :  danira  verdarb  er 
Erstem,  wie  Orosius  geradezu  versichert,  durch  ein  Wunder.  *)  Indess 
sind  beide  Zettgenoss^  und  ihre  Angaben  so  speciell,  dass  wir  an 
deren  Bichtig^dt  im  Wesentlichen,  d.  i  von  der  üebertreibuug  ab- 
gesehen, gar  ni«iht  zweiÜBln  können,  wUuend  die  allgemeinen  Ansdificke 
der  Ininen  histoiisdien  Qaellen  mehr  anf  den  endlichen  Erfolg:  —  Yer- 
mchtong,  als  auf  deren  Art  und  Weise  zu  beziehen  sein  dliiflen.  was 
besonders  von  Zosimus:  nmmlB^QS^  iUtpf^tiqtv  gQt 

Kadagais  suclitc  sich  ym  retten,  gerieth  aber  in  ritanisdhe  Gefangen- 
schaft, ward  eine  Zeit  lang  darin  gehalten  und  dann,  nach  Augnstin, 
mit  seinen  Söhnen  getödtot 

Das  verlassene,  schon  von  Hunger  entkräftete  Heer  mit  dem  Trosse 
seiner  Angehörigem  fiel  ganz  in  roniisclic  (iowalt.  wobei  di(!  Menge  der 
als  Sclaven  Verliauftcn  so  gross  gewesen  sein  soll,  dass  der  Preis  bis 
auf  ein  Goldstück,  damals  kaiun  noch  zwölf  Mark,  hcrahsank.  12 (HX) 
Gothen  aber  wurden,  nach  Olympiodor  (Bonn.  Ausg.  p.  450),  von  ytilicho 
in  römischen  Sold  genommen. 

Zum  zweiten  Male  war  StiUcho  Borns  Better  geworden. 

Bald  daianf  trat  die  Wlitung  seiner  Politik  ein.«) 

Unter  dem  Gonsnlate  von  Aicadins  (VI.)  und  ^bns,  also  im 
Janoar  406,  ging  nadi  Flroeper  Aqnitanns,  dem  auch  Oassiodor  m 
seiner  Chronik  folgt,  die  Hasse  der  Yandalen  nnd  Alanen  Ober  den 
Bhein.^ 

Doch  haben  wir  hier  nnr  die  Thatsache  zu  erwähnen;  die  sich  ihr 
anschliessende  Erörterung  und  die  weitem  Ereignisse  in  Gallien,  d|is 
Hausen  der  Fremden  und  den  Büigerkrieg  im  Innern  behaitm  wir  dem 
nilchsten  Capitel  vor,  um  in  diesem  die  Geschicke  ItaUens  nnd  dessen 

*)  OoDteniinm  diviBitiiB  Bidagsisom  in  lieaalaiiOB  montas  oogit:  qnaqne  (ae- 

ciudom  COS.  qui  pannBÜme  referant)  ducenta  millia  hominum  inopnm  oonsilii  et 
cibi,  in  ando.wpero  numtis  jugo  uigente  oadiqoe  timoro  ooncla<Ut. 
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Eiobeniiig  ducfa  die  WeBt^fothen  bis  m  Alarich*B  Tod  und  deren  Ab- 
zug aus  diesem  Lande  vollständig  m  bericfalon. 

Badagais  war  todt,  aber  Alarich  lebte  noch.  Hatte  Stilicho  diesen,  wie 
er  zweimal  gekonnt  (s.  oben  S.  117,  130),  als  Fc3ind  nicht  vernichten 
wollon,  f>o  kann  dies  nur  in  der  Absicht  geschehen  sein,  ihn  sich  und 

dem  RHc})  als  Freund  zu  p^wirinon.  Mag  es  auch  fino  Tliat  der 
Srlbstsuc'ht-*)  p'weson  sein,  dai>s  er.  um  selbst  unentbohi Ii*  Ii  /u  bleiben, 
diesen  gewalrifjen  (»egncr  entweichen  liess,  so  stiimnte  (loch,  nachdem 
dies  einmal  geschehen  war,  dessen  Privatinteresse  mit  dem  öffentlichen 
darin  vollkommen  überein,  dass  aus  dein  /^refün'htoten  Widersacher,  auf 
dessen  bleibende  Neutralität  nie  zu  rechnen  gewesen  wäre,  ein  Bundes- 
genoese  werde. 

Dazu  empfid  sich  nichte  besser  als  ein  gemeinsamer  Angriff  gogen 
difl  OBtxeioh.^) 

Bittrer  Haas  und  Hader  trennte  sofort  nach  des  Theodonus  Tode 
die  Machthaber  und  fiictischeo  Henscher  beider  Reicha  Gern  bitte 
Rnfinns  schon  im  Jahre  395  Alarich  zum  Einfall  in  das  Westreich 

bewogen  (?  D.);  mit  diesem  Hintergedanken  ward  dei-selbe  an  dessen 
Grenze  in  Epinis  angestellt  und  zu  dem  Kriogf^  di  s  Jahres  402  wahr- 
scheinlich heimlich  aufj[^wiegelt.  Zu  offenem  Ausbruche  wider  Stilicho, 
wenn  auch  noch  nicht  zu  wirklichoni  Knnipfe,  war  der  alte  Hass 
übrigens  schon  bei  Gildo's  Aufstand  gelangt  (S.  Eunapius,  Bonner 
Ausgabe  Fr.  52,  p.  86.) 

Innerer  Gnmd  genug  für  Stihcho,  \nn  sich  an  den  Feinden  seiner 
Person,  aber  auch  des  Reiches  selbst  zu  rächen,  wozu  nach  Olympiodor 
(p.  448  der  Bonn.  Ausgabe)  ein  angeblicher  Erbansprucb  des  Honorius 
auf  lUyricum  (d.  L  die  Biöoeeen  DaUen  und  Makedonien)  iusaeni  Yor- 
wand  bot  Treftlich  aber  das  Auakunilsmittel  *),  Alaridi  unschidlioh 
zu  machen,  dem  man  das  eroberte  OeiUet  unter  dem  Titel  eines  Be> 
amten  des  Honoriua  überiassen,  sug^eiob  aber  ihn  dem  Weslveiche 
dadurch  dauernd  verpflichtet  hfttte,  dass  er  zu  seiner  künftigen  Yer- 
tfaeidigung  gegen  das  beraubte  Ostrom  dessen  Hilfe  nicht  entbehren  konnte. 

Wann  die  Verabredung  erfolgte,  wissen  wir  nicht;  vermuthlich 
war  bei  dem  vei-trauten  Verkehr  zwischen  dem  römischen  und  gothi- 
schen  Feidherni  schon  während  Alarich's  Kückzug  aus  Italien  eine 
Hindeutung  darauf  erfolgt  ^) 

•)  a  aber  j«tst  Bahn,  üi^eeohiohto  I,  Beritn  1880,  &  84S. 

*>)  Ganz  andere  Daha,  Könige  V,  S.  4t. 
•)  Anders  Dahn,  Könige  V.  S.  42. 

<0  Nach  (Ich  ZoeiuiuN  c.  26  bestimmter  Versicherung  ist  der  Vortrag  sohon 
einige  Zeit  vor  des  Badagais  Bfadimok  xa  Ende  des  Jahna  4M  gaaddogaen  wmdaB: 
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Da  jedoch  der  Gottie  danuüs  su  iigend  wetoher  OffenaiTimtenieliiiiimg 
viel  za  geeobwicht  war  und  eist  Ungerer  Zeit  zur  Erholimg  und  Ter- 
stSrkang  eemer  Streitkiifte  bednifle,  dOnkt  es  uns  wahiscfaeiidioher, 
dafls  der  wiildklie,  selbetredeiid  geheime  Yert^*)  eont  im  Jahre  406, 
nach  des  Kadagais  Yernichtung  zum  AfaedduBS  gelangte.  (89,  1.) 

Auf  dessen  6mnd  ward,  nach  Sozomenos  (IX,  4),  Alarich  Ton 
Honcrius  zum  Magister  militiim  ernannt,  ein  bereits  für  d  is  zu  er- 
obernde Ulyricum  bestellter  Präfec-tus  Prätorio  in  der  Person  des  Jovius 
vomiis^eschickt  und  Stilicho's  baldige  Ankunft  mit  dem  Heere  zu 
ginn  des  Angriffs  angekündigt. 

Schon  war  dieser  im  Jahn^  4(Jl  zum  Abmarsch  hrroit.  als  das 
bald  jedoch  als  falsch  erwiesene  Oorücht  von  Alarich  s  Tode,  vor  allem 
aber  eine  Verfügung  dos  Kaisers  ihn  zurückhielt,  der  ihm  die  Usurpa- 
tion des  Constantiüus  und  dessen  Ankunft  in  Gallien  anzeigte.  (Zosim. 
c.  27.)  So  ward  Alarich,  der  nach  Yollendeter  Kriegsrüstung  zum  Los- 
schlagen fertig  war,  plötzlich  zurttckgehalteiL  Bas  aber  sidi  gefidlen 
zn  lassen  war  der  Held  nicht  gemeint  Entschädigung  für  die  auf- 
gewendeten Kosten  zn  findon  jedesfidls  bersditigt,  f&hrto  er  gerschto 
Beschwerde  Uber  den  Bruch  des  Yersprechens,  ihm  das  Osflicfae  lUy- 
ncom  sroheKn  zn  helfen,  auf  dessen  Grand  allein  er  nch  mit  Bern 
verbündet  hatte.  Diplomatische  Verhandlung,  die  Künste  Roms  hierin 
scheuend,  verschmähte  er,  beschloss  vielmehr  seine  Anqprflche  mit  dem 
Schwert  in  der  Faust  geltend  zu  machen,  und  zog  dazu  sofort  sammt 
seinem  Heere  von  Epirus  his  Aemona  (Laibach)  an  Italiens  Grenze, 
von  wo  er  seine  Gesandten  an  Stilicho  abschickte. 

Inmittelst  war  das  für  Kum  verhängnissvolk-  Jahr  4(.)8  angebrochen. 
In  dessen  ^Vnfang,  wo  nicht  bereits  gegen  Ende  407*'),  war  es  der 
klugen  Serena  gchmgen,  auch  ihre  zweite  Tochter  Thermantia  mit 
Honorius  zu  veniiiileu,  nachdem  ihre  ei-ste,  die  Kaiserin  Maiia,  ver- 
.  sterben  war,  und  zwar,  wie  man  sagte,  noch  als  Jungfrau. 

Am  ersten  Msi  desselben  Jahres  Tetsofaied  der  Kaiser  Aroadins 
und  hintediess  sehien  adi^lhiigen  Sohn  Theodosius  IL  als  Naohfblger. 

Noch  Toifaer  wer  nun  AJaridi's  drohende  Botschaft  angelangt,  der 
nadi  Zoeimus  (c.  39)  zunSohst  für  senie  zwecklose  Festhaltang  in 


da  aber  dar  Be^nn  diesM  Oiintals,  das  Alarich's  italienischen  Feldzug  vSQig  ignoiiit, 

dim-haus  vmvnrron  ist,  und  die  Vorhandlung  schon  an  den  Zusammenstoss  in 
Griechini land  im  Jaliro  395  knüjtft,  glauben  wir  dies  Zoupniss  verwerfen  zu  müssen. 

All  das  ist  ouerwiesen,  unerweislich  und  sehr  unwahrscheinlich;  &  Uige- 
Mhidil»  I,  8.  84S. 

*>)  Zosiraus  reiht  diese  Nachricht  unmittelbar  an  die  Dosignation  der  nsoflil 
Oonaidn  für  408  sa  Anfiuig  des  Wintera  407  (toi  gufUMmg  intlufiovrog). 
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Dlyricum  wie  f&r  die  Kosten  des  Haraches  an  Italiens  Grenze  Geld- 
entschäHip:iing  forderte.  Stilicho  eilte  sofort  mit  der  Gesandtsdiaft 
nach  Rom,  damit  von  Kaiser  und  Senat  Beschluss  gefasst  werde: 
letzterer  tritt  in  beiden  Reichen  seit  des  Theodosius  Tode  wieder  hervor, 
wril  die  factisohon  Herrscher  es  klug  finden,  sich  in  wichtigen  Fällen 
durch  dosson  Namen  zu  docken. 

Als  der  Senat  alior  in  den  l'alast  bmifon  ward,  fand  Stilirho  un- 
orwart«^t  lebhafte  Opposition.  Es  war,  als  ob  ein  Schatte  alti-ömischen 
Geistes  ")  aus  dem  (»rabe  heranfstei^'e.  „Wanim  solle  die  freche  Forderung 
des  Barbaren  nicht  mit  dem  Siliwei-te  zuriu  kgewieseu  werden?*''  Weil  sie 
gerecht  sei,  antwortete  Stilicho:  denn  in  des  Kaisers  Inteieese  habe  Ala- 
rieh  gewaflhet,  auf  deesen  Geheiss  habe  er  vom  Krieg  abstellen  mfisaeiL 

Dies  bewies  er  durch  Yorieeen  dee  kaiserlichen  Schreibeos,  welches 
ihn  sdbet  vom  Aufbruch  gen  lUyrien  zurückgehalten,  indem  er  seine 
eigne  OemaUn  Serena,  die  einem  Bruche  zwischen  beiden  Brüdern  ent- 
schieden entgegen  gewesen,  den  Widerruf  veranlasst  zn  haben  beschuldigte. 

Das  schien  begründet:  und  der  Senat  bewilligte  Alaridi  als  Pfand 
des  Friedens  40(X)  I'fimd  Goldes  (gegen  3  600  000  Mark  unsres  Oeldes). 
Dazu  stimmten  Viele  jedoch  nicht  aus  reberzeugiing,  sondern  nur  aus 
Furcht  vor  Stilicho,  und  Lampadius,  durch  (Jeburt  und  Würde  hervor- 
ragend, rief  entrüstet  aus:  ..Das  ist  kein  Frieden,  sondcM-n  ein  Pact  der 
Knechtschaft'',  tloh  aber  nach  auf^^ehohener  Sitzung  aus  Furcht  vor  den 
Folgen  seines  Freimuths  sogleich  in  die  nächste  Kirch«'.  (Zosinuis  V, 
c.  27—20.   Olympio(i(.r  B.  A.,  p.  448  und  44<).   Sozomenos  IX,  4.) 

Wir  kommen  nun  auf  Stilicho's  Stur/,  über  den  weiter  auszuholen  ist. 

Als  Vormund  des  Knaben  Honorius  wai-  dessen  Stellung  eine 
völlig  gesicherte  gewesen.  Späterhin  war  es  weniger  das  sdmi^ger- 
väterliche  YerfaUtniss  als  der  ISofluss  seiner  Gemalin  Serena,  die,  stets 
am  Hofe  gogenwürtig,  tiefen  politischen  Geist  besessen  zu  haben  scheint, 
was  8tüicho*s  Macht  befestigte. 

Allerdings  bfitten  dessen  hohe  Yerdienste  nm  das  Belch,  das  er 
zweimal  vor  drohendem  ünteigange  rettete,  Kaiser  und  Volk  za  dauern- 
der, tiefer  Dankbarkeit  verpflichten  sollen.  Diese  aber  ist  selbst  in 
besserer  Zeit  eine  höchst  lästige  Tugend:  in  der  römischen  YeirdabnisB 
dachte  Niemand  ihivr.  Dazu  kam  das  verdächtige  Benehmen  gegen 
Alarich  nach  der  Schlacht  von  PoUentia  — :  Gnmd  genug,  mehr  das 
Unterlassene  zu  verdanunen,  als  das  glänzend  Vollbrachte  zu  preisen. 

Piistrcitig  stand  daher  der  grosse  FeldheiT  —  und  das  niuss  er 
schon  nach  des  Theodosius  Tode  gefühlt  haben  —  auf  einem  Vuican. 


*)  (Viehnehr  ein  Gospoust:  ein  Anaclirouiärniui.  U.) 
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Jeder  Hochgestellte  —  wer  aber  hat  üi  Kom  je  höher  gestanden, 
als  Stilicho?  —  erschien  dem  Keid  und  Ehrgeiz  der  römischen  Grossen 
als  ein  jagdbaies  Wild,  von  dessen  Erlegung  nushts  als  die  Qefiüir  und 
Schwiei^eit  abhalten  könna  Wahiliaft  zu  fdrchten  aber  war  in  dieser 
BeDehnng  nur  das  Hcx^esinde.  Diesea  Raubte  sich  unter  jedem 
schwachen  Kaiser  zu  einer  ftst  legitimen  Henscfaaft  berufen  und  sah 
sich  nun  unter  Stilicho's  eiserner  Faust  zu  emer  politischen  Null  herab- 
gedriickt,  ma^  v  n  ihm  m<;ar  im  Vollgefühl  sdner  Macht  und  Ver- 
dienste zum  Theil  mit  Geringächätzun<r  l)ehandelt  worden  sein. 

Unzwoifelliaft  aber  fühlte  sich  der  heranwachsende  Kaiser  selbst, 
der  im  Jahre  40K  das  vierundzwanzigste  Jahr  cmMclitc,  (iunli  den 
übermächtigen  Diont-r  niciit  selten  imangeneliin  biTiiiirt.  Das  wiissto 
denn  dessen  Unifrebuuf^:  in  ihrem  Intcnvse  uuszubeutm.  Mair  auch 
Serena  mit  aller  Kunst  ttiiullicht^  Klemento  fern  zu  haltfn  p'sucht 
haben,  su  diiitt«'  ihr  dies  diu  h  um  so  weniger  gehiiigen  sein,  da  ja  (he 
in  der  Stellung  begründete  Kivalitat  selbst  vermeinte  Freunde  bald  in 
Neider  und  Feinde  Stilicho's  umwandeln  musste. 

An  IGttehi  f^te  es  der  römischen  Veittumdungskunst  niemals: 
in  diesem  Fall  aber  lagen  sie  sogar  nfiher  ab  in  'vielen  andern.  Sti- 
licho's  Abkunft  aus  Baibarenblut  *),  seui  merkwQidiges,  unTCikennbar 
zweideutiges  VeihiiltnisB  zu  Alarich,  boten,  wo  iigend  eine  kaiserliche 
Empfindlichkeit  den  gOnstigen  Augenblick  dafOr  gewährte,  willkommenen 
Anlass,  den  Herrn  wider  seinen  Diener  an&urdzen. 

Gleichwohl  scheint  dies,  der  tiefbegründet(»n  Macht  der  Gewohn- 
heit gegenüber,  lang  ohne  wirksamen  Eifolg  geblieben  zu  sein:  ja  wir 
müssen  annehmen,  dass  zur  Zeit  von  des  Kaisers  Vermälung  mit  Ther- 
mantia  Stilicho's  Einfluss.  wenn  auch  schon  erschüttert,  doch  noch 
keinesweges  gebrochen  war. 

Da  tilgte  sieh  aber  zweierlei  zu  dessen  \'er< leiben. 

Unter  den  Hufleuten  befand  sich  ^)  ein.  naeh  (Jl\  mpiudor  (]).  448)  von 
StiUcho  selbst  dem  Kaiser  empfulener,  vei^schmitzter  (»rieche  vom  Gestade 
des  l'outus,  Ol^mpius,  der  untt;r  der  Maske  chiistlicher  Frömmigkeit  und 
Bemuth  arge  Boaheit  barg  und  die  raffinirteste  Intrigue  mit  seltener  Hei- 
stensdliaft  im  tiefbfcen  Oeheimniss  TOizuberoiten  und  durchzuführen  wusste. 

Dazu  kam  aber  auch  noch  bei  Stilicho  übermässige,  an  Blindheit 
grenzende  Sicheiheit  tot  Ausbruch  der  Gefidir,  wie  Unentschloesenheit 
in  deren  BekBmpfang'. 

')  (I)io  Wahrheit  ist:  Stilicho  htiitzte  Westron»  uutl  sii  li  .solbsi  auf  dio  gormaiu- 
Msbon  Elemente  in  Heer  und  Beiah:  er  fiel  durch  eine  Keaction  des  römischen  0er- 
nuHMiduuMMs;  a.  Üigesohioble  a.  a.  0.  D.) 

In  gjttMwndur  SteOung  am  Hofe^  aigt  Zooimis  (o.  SS)  im  AngeuMtnen. 
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Nadidem  mit  Alarioh  Friede  geschlossea  war,  eilte  StUicho,  um 
mit  dem  Heer  au&abrechein"),  nach  BaTemw.  Da  kreuzte  ihn  des 
Kaisen  RntuchluBB,  zur  Masterang  und  freundlichen  Begrüasung  der 

Trappen  selbst  dahin  zu  gehen.  Das  soll  ilim  Seirnn,  welche  den  Hof 
und  sich  selbst,  wegen  Alane ir»  immer  noch  besoigUcher  Nähe,  nur 
dort  hinlänglich  gesichert  glaubte,  eingegeben  haben;  wir  vermuthen 
aber,  dass  auch  dabei  Olympiiis  unter  der  Hand  im  Spiele  war.  Stilicho 
bot  Alles  auf,  den  Kaiser  davon  abzubrinfren,  liess  (?  D.)  sogar,  um  ihn 
abzuschreeken,  dureli  Siu'us  die  vor  Ravenna  versammelten  Tiu{)])('n  zu 
einem  Tumulte  aufregen.  Vergebens:  Honorius  beharrte  —  deiitliihtr 
Beweis,  wie  seiir  sciion  des  Feldherrn  Herrschaft  über  ihn  gesunken  war. 

Da  duivhschaute  ein  vertiauter  Freund  und  Katligeber  Stilicho's, 
Justiniao,  die  Intrigue,  und  drang  darauf  daas  er  den  Kaiser  an  seinem 
Yoriuhen  nicht  behindere,  wtil  er  eine  weit  grössere  Oefiüir  lllr  ihn 
darin  eri>licke,  Wenn  sich  Honorius  zu  den  bei  Pavia  TenammdleD, 
Stilicho  abgeneigten  Truf^ien  begebe.  *)  Seuie  Warnung  fiind  kein  Ge- 
hör, worauf  Justinian  von  seines  bisherigen  Odnneis  Sache,  ans  Furcht, 
mit  ihm  selbst  zu  ftUen,  sidi  kwsagtSL  (Zosun.  Y,  90.) 

Honorius  war  bereits  in  der  Nähe  von  Ravenna,  als  er  sich,  vwn 
Wege  dahin  ablenkend,  nach  Bolof^na  begab,  woselbst  ihn  die  sichere 
Nachricht  von  des  Arcadius  Tod  erreichte.  Dahin  berief  er  Stilicho, 
sowohl  zur  Berathung  als  imi  die  Soldaten  seiner  Escorte,  die  auf  dem 
Marsch  in  Händ»-!  mit  einander  gerathen  waren,  zu  bestrafen.  Der 
Feldhen*  kündigte  ihnen  an.  dass  der  Kaiser  Deeiminmg  befohlen,  ver- 
sprach ÜHien  aber,  als  sie  mit  Thraneu  um  Gnade  baten,  Verzeihung  für 
sie  auszuwirken,  welche  er  auch  crlangto. 

Darüber  mit  Stilicho  einvei-standen,  dass  des  Arcadius  Tod  die  Pflicht 
auferlege,  die  Herrschaft  des  unmündigen  Theodosius  dessen  natür- 
licher Ybnnund  der  Oheim  Honorius  war,  zu  sichem  und  zn  ordnen,  wollte 
nun  der  Kaiser  in  Person  nach  CkmstantiDopel  gehen:  dies  wideirielh 
Stilicho  auf  das  Briugendste,  die  grossen  Kosten,  und  die  Gefkhr,  Itslien 
zu  veriassen,  wihrend  Ton  Gallien  her  der  Bebell  Oonsiantin,  von  Nori- 
cum  ans  der  immer  noch  unzuYeriissige  Alarich  drohe,  henroihebend  Da 
erscheine  das  Zweckmlssigste,  dass  Alarich,  durch  ein  idmisches  Heer 
verstärkt,  wider  Constantin  nach  Gallien  gesandt,  er  selbst  aber  vom 
Kaiser  mit  Ordnung  der  orientalischen  Angelegenheit  beauftragt  werde. 

*)  Wohin,  sof^i  ZosuuiLs  uicht.  Daso  oi,  nachdem  Alarioh  einerseits  mit  dem 
Heere  berrits  bis  Itdieo,  andraraeifB  der  Usurpator  in  OaUien  Ins  in  die  Nike  der 
Alpen  vorgerückt  war,  damals  noch  einen  Streich  gegen  das  Ostreich  habe  anB- 
führt'ii  wollt  ti.  ist  ():i  wish  ]).)  liödist  unwalirsclioiiilidi.  Zunächst  gslt  es  WOhl  WtXt 
pensöulicho  Vcrliaudluug  mit  Alaiich  über  das  zu  Bojpniiioado. 
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Ein  in  seinem  ersten  Tbeile  wenigstens  hiW-imi  weiser  rhiu,  der  wahr- 
BobeiiiHcli  swar  die  Hensdiaft  der  Westgothen  in  Gallien  früher  als 
später  doch  geschah  —  aber  nur  als  nüttellMre,  Borns  Soavenuietit 
mehr  noch  als  splltar  der  Fall  war  aufrecht  erhaltende  —  herbeigef&hrt, 
die  bald  darauf  folgende  Erohemng  Italiens  und  Borns  selbst  durch 
Alariflh  aber  abgewendet  haben  wfirde. 

Auch  billigte  der  Kaiser  diese  Vorschlige  und  reiste  auf  dem  Wege 
nach  Mailand  ab:  Stilicho  aber  that  nichts  zur  Ausführung,  ^(><j:  nicht 
einmal  du-  \m  Pavia  stehenden  Truppen  zu  sich  heran,  aus  Furcht, 
dass  durch  deren  Zusammentreffen  mit  Honorins  ein  ihm  feindlicher 
Anschlag  her\  (»rgenifen  werde. 

Jetzt  war  der  Augenblick  fj^ekuninien,  da  Olympiut»  die  länp^t  an- 
gele;,'^tt'  ^liiu'  xündete.  8ein<'ni  schwachen  IleiTn  vui^spiefrehid,  dass 
Stiiielu)  nur  um  deswillen  nach  dem  Orient  driiiif^e,  um  den  jun^^en  Theo- 
dusius  zu  beseitigen  und  seinen  eignen  Sohn  Euc  herius  auf  den  Thron  zu 
erheben,  führte  er  ihn  seitab  zur  Armee  nach  Pavia  (Ticinum).  liier 
bearbeitete  er  nun,  unter  dem  Yorwande,  die  Kranken  zu  besuchen, 
die  gewiss  schon  durch  seine  Werksenge  vorbereiteten  Ctamüther  der 
Soldaten  *X  sicheriich  aodi  das  Gold  dafür  nicht  sparend. 

Am  vierten  Tage  nach  seiner  Ankunft  berief  Honorius  das  Heer 
und  forderte  dasselbe  zum  Feldzuge  wider  Oonstantin  auf.  Da  begann 
Olympius,  geschickt  an  die  geheime  Abrede  mahnend,  zu  den  Truppen 
SU  Riechen.  Sofort  entbrannte  ein  wüthender  Aufstand,  der  sich  zu- 
nächst gegen  die  höchsten  Würdenträger,  Gardebefehlshaber,  Prüfe«  ti 
Prätorio,  den  Magister  der  Officien,  Quästur  u.  a.  m.  richtete,  welche 
unstn  itig  fils  Stilicho's  Anhänger  bezeichnet  worden  waren.  Sie  alle 
Winten  iiiedergestossen,  ja  die  einmal  losgelassene  Furie  sciiritt  zu  all- 
gemeinerem Morden  und  Plündern,  welchem  Honorius,  nach  abgelegtem 
Kaisergewande  sich  in  Person  unter  die  Käsenden  mischend,  kaum  Ein- 
halt zu  tluin  veruKX'hte. 

Durch  die  Kunde  entsetzt  berief  Stilicho  sogleich  alle  Führer*  der 
„Barbaren'^  und  Föderii-ten  zu  einem  Kriegsrathe,  der  einstimmig 
der  Meinung  war,  die  Truppen  sofbrt  gegen  das  „römische**  Heer  zn 
fOhren,  um  den  Kaiser,  den  das  Gerücht  eben&lls  ermordet  gesagt,  zu 
riehen,  oder  mindestens,  wenn  dieser  noch  lebe,  die  Anstifter  des  Auf- 
stands SU  bestrsÜBn.  Als  aber  jenes  Gerücht  wideriegt  ward,  gab  Sti- 
licho^ die  schwankende  Gesinnung  des  Kaisezs  gegen  ihn  nun  erkennend, 
theils  ans  Furcht  vor  der  militfitischen  Schwierigkeit  dem  starken  Heere 

')  (Und  sirar  mraa  «s  die  URcht-OemiiiMii,  wekho  gegen  Slalidio  imd  deuen 
Sttfano,  die  gemuBuedun  SBIdner,  ohnehin  «tittet,  am  LeiolilBBten  gegen  den  y^ta^ 
dako"  zn  emp6iea  wann.  A) 
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des  Honorins  g^nüber,  theils  aus  Scheu  (?  D.)  vor  der  Impietiit  eines 
Birb«reiiaiigri!fe  auf  Bfimer,  jenen  Plan  wieder  auf^  und  beschloäs  nach 
Bavenna  zu  gehen.  (Zoom,  a  33.) 

Noch  eiimud  bestanden,  aber  veigeblich,  die  anwesenden  Oeneiale 
der  ^^fremden**  (d.  h.  meistenlheils  gennanischen  D.)  Truppen  auf  YoU- 
flkhnmg  ihres  Raths,  besdüossen  aber,  da  ae  den  Mdhem  nicht  au 
überzeugen  vermochten,  des  Kaisers  EniBcfaeidnng  zu  erwarten;  nnr Sanis, 
der  (hirch  Kraft  und  Bang  hervcmagendste  unter  ihnen,  drang  noch  zu 
einer  letzten  Anstrengung?  gewaltsam  in  der  Nacht  in  Stilicho's  Zelt  ■),  in 
dem  er  dessen  abwehrende  hunnische  Leibwächter  niederstossen  lieSB.  ^ 

Der  Unglückliche,  von  seiner  alten  Kraft  verlassen,  ging  nadi 
•  Bavenna  in  sein  Verdeiben. 

Da  langte  von  Olympiiis,  der  schon  den  Kaiser  ganz  beherrsohte, 
ein  Befehl  zu  Stilicho's  Verhaftung  daselbst  an.  welchem  ditser  sich 
durch  luielitlielie  Flueht  in  eine  Kirche  entzog.  Mit  Tagesanbruch 
drangen  die  Soldaten  liinein:  ihr  Führer  Heiculian,  in  welchem  Olym- 
pius  einen  „Buttlei^^  gefunden  hatte,  bethenerte  Tor  dem  Bischof 
eidlich,  dass  der  Ksiser  nicht  StOicfao's  Tödtung,  sondern  nur  dessen 
anständige  Yerwahrung  beföhlen  habe:  vor  dem  Thor  aber,  wohin  ihm 
der  Feldherr  fidgte,  zog  er  sogleich  ein  zweites  Beecript  herror,  das 
Todesstrafe  wegen  HodiTenaths  ftber  ihn  TeifaXngte. 

Die  anwesenden  Fremdsoldaten  (wohl  Germanen  D.)  nfld  Stilicfao's 
zahlreiche  Diener  und  Freimde  wollten  ihn  mit  Gewalt  befreien,  er  selbst 
aber  hielt  sie  dnrdi  Yorhaltong  der  schreckenden  Folgen  für  sie  davon  ab, 
und  bot  so  gewissermassen  Ireiwllig  sein  Haupt  dem  Todesstreiche  <lar. 

Also  fiel  am  22.  Aug.  408  (ZosiÄi.  V,  34  am  8chluss)  der  Held, 
der  unwillkürlich  an  Wallenstein  und  dessen  Ende  erinnert. 

Verschieden  lautet^  je  nachdem  er  Euuapius  oder  Olympiodor  nach- 
8clueil)t.  (|(s  Züsimus  Urtheil,  da  er  ihn  nach  des  Theodosius  Tod 
(V,  1)  an  schamloser  Bc^reicherungssucht  Rufinus  gleichstellt,  nach 
seinem  Stui-z  aber  (V,  34)  für  den  „massvollsten",  d.  h.  wohl:  recht- 
schsftnsten  *»)  aller  Gewalthaber  jener  Zeit  eiÜlirt,  da  man  während 
dessen  dreinndzwanzigjähriger  Amtsttthning  als  Heerführer  keine  Unred- 
lichkeit an  ihm  wahrgenommen  habe.  Die  Deutung  liegt  nahe.  Euna- 
pins,  der  sein  Weik  Tor  Stüioho's  Tode  schloss,  schrieb  un  ftmea  Asien 
und  folgte  der  Tkigesrede  im  Orient,  die,  an  sich  verläomdeiisdi,  dem- 
selben insbesondere  gehüssig  war.  Olympiodor  kann,  obwohl  aus  Theben 
in  Aegypten  gebUrtig,  nur  die  Geschichte  des  Westreichs  geschrieben 


')  (Doch  wohl  ndm^  in  faindlielier  Abdoht  D.) 
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haben,  weil  sich  toh  den  zwanzig  Seiten  seiner^  Fragmente  kemee  auf 
das  deüiche  bezieht ,  lebte  daher  wohl  in  enitenn  und  war  Zeuge  des 
öffenüicshen  nach  dem  Sturz  eines  grossen  Mannes  durch  einen  Buben 
stets  zur  IClde  gestimmten  ürtheüa. 

Oldchwdü  ist  Stiliclio,  besonders  im  Beginn  seiner  Laufbahn,  von 
Eigennutz,  <lom  Erbfehler  aller  römischen  Orossen,  schwerlich  frei  ge- 
wesen. Sonder  Zweifel  war  er  auch  voll  Ehrgeiz  und  HenschsuGht^ 
ja  sein  Verhalten  f^egen  Alurich  nirht  olme  Selbstsucht,  wenn  auch 
mit  flem  politischen  Gedanken,  xufrlcich  oin  dem  Reiche  nützliches 
Werkzt'Ug  p'jron  die  verliassten  und  liasserfiillten  Henscher  dos  Ostens 
in  ihm  zu  gewinnen  (und  eine  Stütze  für  das  iieich,  in  einer  Stütze 
für  sich  selbst  7^.).  An  Hochverratli  aber  hat  er  sichcrnch  nie  ge- 
dacht: ja  wir  zweitein  niciit,  dass  treue  Anhüngliciikeit  an  den  ilmi 
dreifach  yerschwägerten  Kaiser  iu  seiner  Sele  lebte.  Selbst  seine  auffal- 
lende Schwiche  im  Stune  beweist,  dass  er  nicht  den  Willen,  daher  auch 
nicht  den  Hufli  des  Yerbrechens  hatte.  Was  anders  namentlich  als  das  Ge- 
fühl rGmisoiher  Ehre  und  WOrde  konnte  ihn  abhalten  (seine  Baibaren  gegen 
Pavia  zu  führen  oder  gar  D.)  sich  schliesslich  mit  den  ihm  noch  treuen 
'  Truppen  in  Alarich's  Anne  zu  weifisn,  der  ihm  unzweifelhaft  eigeben  war? 

Eine  Macht  von  solcher  Grösse  und  Dauer  hat  nie  der  IMeaer 
eines  römischen  Kaisers,  weder  vor  noch  nach  ihm,  besessen :  vielleicht 
aber  auch  keiner  gleicbes  Verdienst  StUicho  wahrlich  war  ein  grosser 
Mann  als  Politiker  und  Feldherr,  in  letzterer  Hinsicht  bewunderns- 
würdiger vielleicht  noch  als  Stratege,  besonders  in  der  Kunst,  den 
Feind  einzuschliessen,  denn  als  Held  im  Kampf,  obwohl  auch  darin, 
wenn  wir  Claudian  trauen  düifen,  bei  Pollentia  glänzend. 

Selbst7*(Mieiid  ei'i^Mss  sicii  nacli  Stilicho's  Tode  nicht  nur  das  Gift 
der  Verläumdung  üijer  den  Gefalleneu,  sondern  auch  das  fun-litbare 
Spiel  der  M^jestätsprocesse  und  Folter  über  dessen  Auhäuger  und 
Freunde.  Docih  konnten  sdbst  die  härtesten  Qualen  nadi  Zosimus 
(a  35)  kein  demselben  nachtheiliges  Gesti&ndniss  erpressen.  Gkichwdd 
hatte  die  olfidelle  imd  offidase  Stimme,  jedes  freie  ürtheil  einschflcfa- 
tenid,  Macht  genug,  den  Glauben  an  dessen  Schuld  in  die  fernen  Lande 
zu  Terbreiten,  wo  Hieronymus,  Phücstoigius  und  Orosius  schrieben, 
wozu  bei  den  Theologen  das  (wiewohl  von  keiner  dafUr  angefahrten 
Thatsache  unterstützte)  Gerücht,  Eucherius,  dessen  Sohn,  habe  das  Bei- 
denthum  wieder  eiufülircn  wollen,  nicht  wenig  beigetragen  haben  mag. 
Die  neuere  Geschichtsforschung  ist  übereinstimmend  gerechter.') 

*)  8«lbil  TilUnmint,  dar  rieh  sonst  jeder  kinlüioiiaiL  AuAotitti  ÜHt  Uind  antei^ 
wirft,  ist  diesmal  uiibofangen  genug.  s<>ino  Zweifel  gegen  letsteve  nidlt  SU  Wlter- 
dracken.   (S.  Y,  3.  Art.  30,  S.  1209  der  Brüas.  Ausg.) 

T.  Wistorshetm,  VUUerw.  II.  I.  Anfl.  10 
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Besseni  Eiiblg  als  die  UnteisuGfaiiDg  hatte  die  Beraubung,  die  anf 
doB  Kaisers  Befehl  sogar  auf  das  Termögen  aller  derer  erstreckt  wer- 
den sollte,  die  unter  8tUicfao*s  Herrschaft  Aemter  (doofa  wohl  nur  höhere) 
eriangt  hatten. 

Für  den  Stat  aber  war  das  ünhealYoUste  die  Entfesselung  der 
rüniischon  Soldateska^  welche,  von  Kim  gegen  das  ganze  Barbarentfaum 
aufgestachelt,  ihre  Wuth  an  den  in  den  Stiidteii  ,fr*'wis.somia88en  als 
Geiseln  untergebrachten  Familien  der  fremden  Soldaten  ausliess  und 
diese  schonimfrslos  beraubte  und  mordete,  l'eber  den  seheusslichen 
Treubruch  eniprirt  rotteten  sich  denn  Männer  und  An^^elKiri^'-e  zu- 
sammen und  gingen,  mehr  denn  30  0UO  an  der  Zalil,  zu  Alarich  über, 
mit  diesem  geg<'n  Koni  zu  ziehen. 

Alarich  veidamnile  laut ,  doch  vielleicht  nidit  oime  ein  gemischtes 
Gefühl,  Stilicho's  Mord,  wollte  aber  gleichwohl  den  mit  diesem  gesciilos- 
senen  Vertrag  haUen,  sandte  daher  Abgeordnete,  welche  eine  missige 
Summe  Oeldes  —  wahrBcheinlich  den  Bückstand  der  bedungenen  Zah- 
lung — ,  zugleich  aber  nunmehr  auch  die  Clestellung  von  Geiseln 
(darunter  den  jungen  Aötius)  fbiderten,  wozu  er  auch  seineraeits  bereit 
sei  ÜDter  diesen  Bedingungen  wollte  er  aus  Noricum*)  nadi  Fanno- 
nim  abziehen. 

Da  hatte  sich  der  Kaiser  zwischen  Krieg  oder  Frieden  zu  ent- 
scheiden, entweder  erstem,  zu  dessen  Führung  nur  Sarus,  Alarich 's 
persönUcher  Feind,  geeignet  war,  mit  Aufgebot  aller  Kraft  zu  begiunen 
oder  letv5tcren  mit  so  gerinirem  Opfer  zu  eriiaufen. 

Er  aber  venvoigerte  den  FriediMi  und  that  ni<  lits  für  den  Krieg, 
indem  der  zum  Magister  der  Ofticien  ernannte  Olynipius,  auf  den  er 
sich  einzig  verliess,  die  vom  Feinde  verachtetsteu  Männer  zu  Heer- 
führern bestellte.  ' 

Solche  G^er  veriachend  maischiite  Alarich  schleich  auf  Born, 
ohne  sdner  Frau  Bruder  Atfaanl^  der  mit  gotfaischem  und  hunnischem 
YoDc  im  obem  Pannonien  stand,  abzuwarten,  obwohl  er  ihn  zur  Thdl- 
nahme  berufen  hatta  Er  zog  an  den  festen  Plätzen,  namentlich  auch 
Aquilqa  yorbei^),  zuerat  den  Po  hinauf,  überschritt  diesen  hinter 


*)  Aemona,  wohin  deimlbo  nach  S.  1S9  gezogen  war,  lag  in  dor  sdunalen 

Spitze  Pannoniotis,  die  sich  .in  rlnr  oHcni  Savo  zwigclicii  Nori<  um  und  -Pannonien 
hincins^hnl).  Von  hier  aus  mag  er  tücü  aber  über  Noriuiuii  vorbreitet  und  nur  italieu 
verechuut  habou. 

^)  Gibbon  mmt  c.  31  tot  Note  4,  er  habe  die  festen  Hitze,  die  steh  ilun  «nf 
DiBCietion  org^Mn,  geplündert.  Es  ist  aber  fast  undenkbar,  dns8  sich  diese  nicht  in 
oigenoM»  Interesse  vertlieidigt  liabeti  sdüten.  und  des  Zusimus  Mmcr^jM  ist  hier 
offenbar  nur  voü  verhtTendcui  Vui  überiuehen  verstcheu. 
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Creniüna  und  ging  sodann  auf  der  ümilisohen  Strasse  weiter,  von 
«Aiiminum  aber,  um  Ravenna  sich  nicht  beküiuraemd,  direct  gegen 
Rom,  ohne  dabei  irgendwie  auf  "Wideistaiid  zu  atoflsen,  wobei  er  auf 
der  totsten  Strecke  jedoch  auch  GasteUe  und  StSdte  am  einnahm 
nnd  veriierta  Auf  diesem  hfttte  er  heinahe  Eucherius,  der  nach  Bap 
Tenna  gebracht  werden  sollte,  befreit,  wenn  die  tnmqMTlirenden  Eunu- 
chen denselben  nicht  nach  Bom  zurOclugefÜhit  und  daselbst  befohlener 
Massen  getödtet  hätten.  (Zosun.  2,  37.) 

Im  Spätjahrt^  408  angelangt  vor  Rora,  dessen  Mauern  unlängst 
hergestellt  und  verstärkt  worden  waren  (s.  oben  8.  126  £),  zog  Alanch 
den  siehem  Weg  der  Blocade  und  Aushungening,  wozu  er  sieh  vor 
allem  des  Tibers  bemächtigte,  dem  Sturmangi  ifl'  vor.  Vergebens  ward  auf 
B«'S('hluss  des  Senats  und  der  kaiserliciifu  Sehwester  Plncidia  die  unglück- 
liche Serena.  v«»n  <lcr  man  Einvcrstiiiidniss  mit  Alarich  fürchtete,  getödtet. 

Der  Kitiiig  Hess  nicht  ah:  und  die  Noth  der  Stadthevölkei-ung 
Stieg  immer  iuiher.  Man  griff  zu  den  ekelhaftesten  Nahrungsmitteln; 
das  förderte  die  Seuche,  dit;  wiederum  durch  den  Verwesungsgeruch 
der  Leidmame,  welche  nicht  ausserhalb  der  Stadt  bestattet  werden 
konnten,  gesteigert  wurde.  AusfiUle  wagte  man  eben  so  wenig  als 
Honorius  den  Versuch  des  Entsatzes,  auf  den  die  heisse  Sehnsucht  der 
Bebigerten  gerichtet  war. 

Als  Hunger  und  Graus  den  höchsten  (Hpfel  eneidit  hatten,  ward 
Eigebung  unter  billigen  Bedingungen  angeboten,  aber  mit  der  hinzu- 
gefügten Erklärung'  dass  das  bewaffnete  und  exercirte  Volk  im  schlimm- 
sten Falle  zum  Verzweifelungskampfe  bereit  sei.  Auf  Letzteres  envi- 
<lcrte  Alarich  den  Sendboten  lachend :  „Je  dichter  das  Heu,  je  leichter 
das  Mähen''  und  verlangte  als  Capitulationsbedingung  alles  Gold  und 
Silber,  alle  Sclaven  l»arbarischer  Abkunft  und  was  sich  an  Hausgeräth 
finde.  Das  war  doch  zu  hart.  Da  nun  ab«  r  auch  der  (iedanke.  durch 
Kückkehr  zu  den  alten  Göttern  und  heidnischen  Ceremonien  Rettung 
zu  suchen*),  fehlschlug  (der  Senat  war  doch  nicht  gewillt,  durch 
öffentliche  Opfer  auf  dem  Capitol  und  jcnlem  Fonmi  der  Stadt,  wie 
dies  gefordert  ward,  seinen  Ölauben  zu  beflecken),  legte  man  sich 
wieder  auf  das  Bitten.  So  ward  denn  endlich  gegen  Lieferung  von 
6000  FAmd  Goldes,  30000  Pftmd  Silbeis,  3000  dergleiGben  FfefliBr, 
4000  Stück  seidener  Gewftnder  und  3000  pforpuigefiirbter  Felle  ^)  die 
Aufbebung  der  Blocade  eriangi 

üb  es  wahr  ist,  wio  Zosiimw  .sagt,  dass  liinocentiiLs,  der  Bischof  von  Horn. 
inngeham  fleine  Einwilligung  dazu  gcgoben  haibe,  hunen  wir  dahingostollt  aon. 

dipfutttt.  Wie  Oibbon  o.  81  vor  Note  70  und  Aeohbach  8.  84  dies  durch 
Tuohe  fibenetien  kOanm,  tat  nicht  la  bogreübn. 

10  • 
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Das  Gefurdeitü  ward  theils  gewaltsam  von  den  Reiclicii,  theils  aus 
den  TempelfldiAtzen,  sdbst  dnicli  Emachmdzang  Ton  Gdtterbildem  ans 
edlem  MetaJl,  an^elnacht  (Zoeimus  c.  88—41.) 

So^eich  nach  eifolgter  Zahlung  gab  Alarich  den  Haikt  vor  emigen 
Thoien  und  die  Zufuhr  auf  dem  Tiber  frei  und  zog  mit  dem  Heere 
nach  Tusden  ab,  wobei  aber  an  40000  ScHaven,  ihren  Heiren  ent- 
laufend, sich  ihm  anschlössen.  Frevel,  welche  einige  seiner  Leute  durch 
räuberisclioti  Aiigiiff  auf  Römer,  die  sich  verproviantirten ,  vorübten, 
verbnt  und  bestrafte  et  auf  ihm  Strengste.  Dies  geschah  um  Nei^ahr 
409,  als  Honorius  sein  achtos  Consulat  zu  Ravenna  antrat. 

Noch  bcfhirftt'  (s  dos  Friedens  mit  dem  Kaiser,  wofür  Alarich 
ausser  (nid")  aueh  (restelhin^^  edit'r  (!<Mselii  forderte,  dag^;en  aber  ein 
Waff'enbiiiidniss  Avider  alle  Ft-indo  Konis  zusage. 

H<»nnriüs  iremdinii^^te  zwar  d<'n  Vertrag  und  eifüllte  die  Zahlung, 
nicht  aber  die  Snidung  von  (ieisein  und  einif^os  Andere. 

Auch  Abgeurdnete  des  Senats  richteton  uichts  aus,  da  Olympius 
ddi  fortwifarend  nur  noch  mit  Yerfolgung  von  StiIicho*8  AnhSngem 
beschäftigte.  (Zosim.  a  42  u.  44) 

Da  gefiel  es  Honorius,  6000  seiner  tapfersten  Troppen,  Dabnailier, 
als  Oamison  nach  Bom  zu  schicken,  die  aber,  weQ  deren  Fahrer  Yalens 
den  dnfiiltigen  Stolz  hatte,  den  Gothen  nidit  ausweichen  zu  wollen, 
Alarich  in  die  Hinde  fielen  und  bis  auf  etwa  hundert  Mann,  die  nebst 
Valens  entflohen,  ingesammt  p^efangon  oder  niedergehauen  wurden. 

Unwillig  verbot  der  Gothonkönig  nun  den  Römern,  aus  der  Stadt 
zu  gehen,  worauf  diese  in  der  Angst  eine  neue  Gesandtschaft  an  den 
Eausei  abordnet)  n,  welcher  sich,  unter  gothischer  £sGorte,  der  Bischof 
von  Kom  anschloss. 

Um  dieselbe  Zeit  kam  Athaulf  zur  Vereinigung  mit  Alarich  in 
Italien  an.  wo  ihn  der  Kaiser  durch  weit  überlegene  Streitkräfte  auf 
dem  Mai-sche  angreifen  und  ihm  IHK)  Gothen  tödten  Hess,  wahrend 
die  Börner  (wohl  übertrieben)  nur  siebzehn  Mann  verloren  haben  sollen. 
(Zosim.  c.  46.) 

Welch  eine  Politik  I  Die  von  einem  fhrditbaien,  aber  ledlichen 
Feinde  dargebotene  Friedenshand  unbeugsam  zurQckweisen,  ihn  anzu- 
greifen weder  Mutfa  noch  Macht,  denselben  aber  doch  durch  Neckereien 
reizen.  Das  war  des  Wahnsinns  zu  viel  Die  am  Hofe  gewaltigen 
Eunuchen  drangen  auf  des  Olympius  Absetzung,  worauf  dieser  ans 
Furcht  vor  Schlimmerem  nach  Dalmatien  entfloh. 

O^n  dessen  militärische  Creatuien  erhob  sich  nun  auch  ein  Sol- 


")  Sollte  dies  nicht  Um  der  Best  der  Rom  «nferiegtan  ContrilnitioD  gowpoon  sein? 
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datenautond  zu  Bayemm,  der  nur  dadurch  geatiUt  werden  konnte, 
daas  einer  der  vfm  Jenem  ernannten  Ma^iistri  militum  und  der  Befiobls- 
haber  der  Leibwachen  getxkltet,  überdies  auch  der  Obenkanunetfaeir 
TerentiuB  (und  dessen  Nächster  im  Range)  verbannt  wurden.  Die 
oberste  Gewalt  am  Hofe  ging  nun  auf  den  Präfectris  Prätorio  Jovius 
über.  Zum  obersten  Jülitärbefelikhaber  jenseit  der  Alpen  mit  Nuricum 
und  Kiitien  aber  ward  der  durch  Tapferkeit  und  unbestechliche  Red- 
lichkeit gleich  ausg^ezeichnete  noch  lieichiischo  (icrmane  Generid  eniannt. 
Die«  fiollte,  weil  kurz  zuvor  die  Anstdlun;,'^  von  H<  i(lon  in  liöhcni 
Aemtern  verboten  worden  war,  dispensatitmswrisr  p-srhi  licn.  Da  (icr- 
sf'Ibe  aber  jede  persönliche  Be^imstigunf;  cntscliiedt'n  iiblehnte.  sah  sich 
der  Kaiser  das  ganze  Oesetz  wieder  uulzugeben  genötliigt  (ZosiuL 
c.  46  u.  47.    Vergl.  c.  36  a.  Seid.) 

Nun  eriuumte  man  endlich  die  Notfawendigkelt  eines  Friedens- 
schlusses, wozu  Alaiich  in  die  Nähe  von  Bavenna  eingeladen  ward. 

Dieser  forderte  eme  jährliche  Geld«  und  Getrddeleistung  sowie  die 
Ueberiassnng  von  Tenetien,  Noricnm  und  Dalmatien.  Jovius,  der 
idmische  Abgeordnete,  seit  längerer  Zeit  mit  ihm  penönlicfa  bekannt, 
berichtete  aber  dem  B^dser,  er  hoffe  billigere  Bedingungen  zu  eikngen, 
wenn  Alaricli  zum  Magister  militum  beider  Waffen  ernannt  wurde, 
worauf  Honorius  tliöricht  erwiderte,  er  wolle  zwar  Geld  und  Getreide, 
niemals  aber  Alarich  oder  einem  seiner  LÄiidsgenossen  jenen  Rang 
bewilligen.  Dies  Rescript  erbricht  Jovius  in  Alarich's  Gegenwart  und 
liest  es  laut  vor.  worauf  dieser,  über  dt  n  ihm  und  seinem  Volke  durch  die 
Weigerung  augethajien  Scliimpf  hefti^-^  erzürnt,  sofort  nach  Koni  aufbricht 

Jovius,  unstreitig  vor  dem  Vorwurfe  zu  grosser  Willfahrigkeit 
gegen  Alarich  sich  fürchtend,  reizt  Honurius  zum  Krieg  und  zu  eid- 
luiier  Bekniftigung  dieses  Beschlusses  auf,  iudom  er  und  die  übrigen 
Würdenträger  gleichen  Schwur:  „ewiger  Krieg  gegen  Alarich  und  die 
Gothen!**  auf  des  Ensers  Haupt  ablegen. 

Indess  in  Bavenna  zum  Kriege  gerOstet  und  dasn  eine  Schar  vom 
10  000  Hunnen  in  Sold  genommen  wird,  konmit  Alarich  von  seiner  Auf- 
wallung surOck  und  lässt  Honorius  durch  abgeordnete  Biscböfi»  erOfltaen, 
er  möge  doch  nicht  durch  eigne  Schuld  die  Stadt,  welche  über  ein 
JahrtausMid  lang  die  Welt  beherrsdit  habe,  den  Baibaren  zur  Plttn- 
demng  und  den  Flammen  zur  Tetzehrung  Preis  geben,  sondern  billigen 
Frieden  schliessen. 

Dafür  verlange  er  nun  nichts  weiter  als  Noricum.  kein  Geld,  und 
nur  so  viel  an  jiilu-Helieni  Octreide,  als  er  selbst  p'iiügend  i'rachte. 

Dieser  edlen  ^liissi^aiiii:  setzen  nun  Honorius  und  die  üobrigen 
den  Yorwand  jenes  Eidscliwurs  entgegen,  bemerkend,  wie  Zosimus  hinzu- 
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fügt,  wenn  sie  nur  Gott  gescfawoien,  könne  die  göttliche  Gnade  yiel- 
leiclit  den  Brach  beigeben,  ein  Eid  auf  des  Kaisero  Haupt  aber  sei 

unTerletzlich.  (Zosimus  c.  48 — 51,  womit  d(.'ssen  fünftes  Buch  schUesst) 

Alaricli  berennt  nun  wiederum  die  Stadt,  droht  Erstfiimung,  wenn 
man  sich  nicht  mit  ihm  wider  Honorius  vereinige,  was  zuerst  ver- 
weigert, nachdem  sicli  Jener  aber  noch  dos  Hafens  mit  allen  Getreide- 
vorriithen  bemächtigt  hat,  endlich  doch  in  der  Art  bewilligt  wird,  dass 
der  Senat  auf  dessen  (Jeheiss  im  Jahr  400  (Prosper  Aquit)  des  Hono- 
rius Absetzung  und  die  Erhebung  des  Stadtphifecten  Attalus  zum 
Kaiser  ausspricht,  der  nun  neue  Wünlentniger  und  darunter  Alurirli 
selbst  zu  einem  der  beiden  Magistii  militum,  dessen  Schwager  Atliaulf 
aber  zum  Befehlshaber  der  Leibwache  zu  Pferde  beetellt 

Wfiie  noch  ein  Zweifel  möglich,  dass  der  GothenkOnig  Ton  tiefer 
Ebiftazoht  —  müssen  wir  sagen  —  fttr  Rom  und  römisches  Wesen  er- 
fttllt  war,  so  müsste  derselbe  hiernach  schwinden.  Er  hielt  sein  Yolk 
noch  nicht  für  reif,  mit  diesem,  wonuif  doch  seine  Kraft  beruhte,  an 
euies  solchen  States  Spitze  su  treten ,  wollte  daher  lieber  der  Diener 
euies  Kaisers  werden,  der  seüie  eigne  Greatur  war,  als  was  so  ehrwürdig 
und  gross  war,  zertrümmern,  ohne  es  wieder  aufbauen  zu  können.') 

Umgekehrt  tauchte  in  Attalus,  der  doch  eigentlich  nichts  als  ein 
Werkzeug  in  der  Hand  des  Gothen  war,  sofort  der  gamse  Bömerstolz 
wider  Barbaren  auf. 

Das  Dringendste  war.  sich  sofort  Africa.  worauf  die  ganze  (ictreide- 
ver80i:*gung  d<'r  Stadt  beruhte,  zu  unterwerfen,  wofür  Alarich  ein  gothi- 
sches  Corps  zur  Verfügung  stellte.  Dit^  lehnte  Attalus  aber  ab,  sandte 
vielmehr  nur  einen  neuen  Gouverneur"  mit  unzulänglicher  Streitkraft 
dahin  ab  und  zog  nun  sofort  wider  Honorius  gen  Ravenna. 

Entsetst  bot  dieser  dem  neuen  GoUegesi  die  Theilung  des  Beiches 
an,  was  Letzterer  durch  die  EiUärnng  erwiderte,  ihm  nur  unter  7ei^ 
bannung  auf  euie  Insel  und  an  einem  ThsSie  seines  Körpos  Tecstfim- 
melt  das  Leben  lassen  zu  wollen.  ^) 

Schon  wollte  Honorius  mit  der  Flotte  nach  Constantinopel  ent- 
fliehen, als  die  Ankunft  von  4000  Mann  aus  dem  Orient  seinen  Mulfa 
belebte,  so  dass  er  zuerst  Nachrichten  aus  AMca  zu  erwarten  beschloss.*) 


•)  Vpr^!.  ab<^r  auch  Dahn,  Urgoschichtt"  I,  S.  346. 

Zosimuü  VI,  8,  p.  324  d.  Boüu.  Ausg.  erwähnt  hier  dos  Jovios,  ab  des  Atta- 
los  AbgeotduelBD,  wUuend  Olympiodor  Jovianus  als  des  Honorius  Sendboten  nennt 
*)  üeber  die  mm  finigenden  Braignisie  stiinmen  ZoBimns,  Soiomenos  IX,  8  und 

Ulympiodor  nicht  genau  üboroin.  Nach  Zoaimus  un<I  Olympiodor  soll  .Tovius  (oder 
Jovianus)  dabei  eine  gmssf  Rolle  gespielt,  bald  Alarich  gegen  Attalus  aufgoreirt,  bald 
wieder  für  Honohu»  gewirkt  haben.    Wir  bescliränken  ans  auf  das  Unzweifelhafte. 
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Diese  eingaben,  dass  Heniklian,  StQicho's  Mörder,  den  für  ihn  von 
Attalns  bestimmten  Ersatzmann  getodtet  habe,  worauf  Attslos  nichts 
desto  weniger,  zu  Akricfa's  gidsstem  Unwillen,  einen  zweiten  unzulSng^ 
liehen  Veisach  gleidier  Art  machte.  Gleichwohl  blieb  der  König  dem- 
selben iKX'li  tivn  und  zwang  alle  Städte  dvv  Provinzen  Aemilia  und 
Ligniia,  mit  Ausnahme  Bologna's,  das  er  mehrere  Tage  lang  vergeblich 
belagerte,  sich  zu  unterweifen. 

Tnmittelst  hatto  Hcniklian  durch  Sperrung  di  r  Zufuhr  Rom  wieder 
in  die  liöeliste  Bedrüngnis.s  vei"setzt.  Nun  erkannte  die  Mehrheit  des 
Senats  t'ndlioh.  dass  dessen  Widerstand  nur  (hux-h  ein  (M»th<Mdu'<'r  zu 
überwinden  sei.  Aueh  diesmal  aber  widersetzte  sieh.  \on  Wenigen 
unterstützt,  Attalus  mit  f  iner  Hartnäckigkeit,  die  man,  weil  einem 
bes.sern  (Jetuhle  entsprungen,  edel  nenueu  könnte,  wenn  sie  nicht  zu 
einfältig  gewesen  wäre. 

riss  Alaiioh  die  Geduld;  vor  yersammeltem  Heere  bd  Aiimi- 
num  entldeidete  er  im  Jahre  410,  anscheinend  Ende  Januar,  Attalus 
des  Purpurs,  den  er  Honorius  fibersandte,  veigönnte  aber  dem  Ab- 
gesetzten und  dessen  Söhnen  Schutz  in  seinem  Lager. 

Alaricfa,  der  damals,  wohl  schon  von  der  eisten  G^ntulation  Borns 
her,  des  Kaisers  Schwester  Pladdia  gewissennassen  als  Geisel,  jedoch 
in  fürstlichen  Ehren,  bei  sich  hatte,  wollte  fortwihrend  nichts  anderes 
als  einen  festen  Frieden,  der  jedoch  durch  einen  unklar  und  verschieden 
berichteten  Zwischenfall  vereitelt  ward.  Der  schon  erwälmte  Sanis  war 
Alarich's  und  Athaulfs  Todfeind:  (»b  aus  altem  Ha.sse  oder,  was  uns 
wahrsclieinlicht  r  (f  D.)  dünkt,  weil  er  im  ersten  italienischen  Ki'it^e 
von  Alarich  zu  StiUcho  übergegangen  war.  wissen  wir  nicht. 

Sarus  batte  sich  bisher  mit  eiiieni  massigen  (it  tulg  auf  eigne  Faust 
umherzieiieud  von  Parteinahme  fern  geluiUen,  erklarte  sich  aber  nun 
für  Honorius,  der  ihn  wiUig  aufnahm,  was  nach  Olympiodor  (p.  449) 
Alarich  auf  das  Heftigste  widw  Letztem  obitterle. 

(Zosim.  VI,  6—18.  Sozomenos  IX,  c.  6—9.  Olympiodor,  p.  449 
u.  431  und  Orosius  YII,  42.) 

Mit  dieser  Nachricht  schliesst  das  lotete  Cftpitel  Ton  des  Zosimus 
letztem  Buche,  da  der  Rest  von  dessen  Werk  uns  leider  verloren  ist 
(s.  d.  Vorrede  der  Bonner  Ausg.  XXVII  n.  XXVIII),  ein  um  so  un- 
ersetzlicherer Verlust,  da  gerade  die  Geschichte  der  letzten  Zeit  dessen 
Olanzpunct  ist,  ja  diejenige  der  Kreignisse  vom  Jahre  4CH)  an  im  Wesent- 
lichen geradezu  als  der  beste  Theil  seines  Werkels  bezeichnet  werden 
kann.  Dass  er  dafür  Olympiodor  benutzt,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  doch 
haben  wir  unter  dessen  Fragmenti'U  nur  ein  einziges  j).  4r)(»,  Z.  17, 
gefunden,  das  eine,  wenn  auch  nicht  wörtliche  Ucbereiustimmung  mit 
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Zosunns  (VI,  2)  eigiebt  Doch  sind  des  Fhotius  Extrade 

viel  SU  maogeliiift,  daraus  mit  Sicfaerluit  auf  das  Origmal  addiesseu 

zu  lassen.  Auch  Skwomono«;  übrigens  xdubs  Zosinius  vor  sidi  gehal)!''), 
wahrscheiiilich  aber  auch  noch  anderer  guter  Quellea  nicht  entbehrt 
haben. 

Purch  des  Attalus  Entsetzuiif^  lebte  überall,  wo  er  Ancrkt-nnung 
gefunden,  des  Honorius  HeiTschuft  sofort  wieder  auf,  was  (iei-selbe. 
nach  Sozomenos  (IX,  s),  durch  Bestätipmg  aller  von  jenem  ernannten 
Beamten,  die  er  zu  entfernen  fn'ilich  nicht  die  Macht  hatte,  erleiclitorte. 

Erliittert  und  fruchtloser  l'nterhandlun^  müde  zog  Alarich,  da  der 
Kaiser  in  seinen  Sümpfen  unerre'ichbar  war,  zum  dritten  Male  gepen 
die  Hauptstadt  Davon  sagt  Orosius  (V^^i  ^^)-  iiAlanch  ist  da,  ho- 
lagert  das  nttemde  Born,  ängstet*s  und  bricht  euu**  Näheres  wissen 
wir  nicht,  gewiss  nur,  dass  die  Belagerung  diesmal  nicht  Tim  Uogeror 
Dauer  war,  die  Einnahme  in  der  Nacht,  durch  Stunn,  aber  unter  Mit- 
wiikung  Ton  Yemith  im  Innern  und  zwar  am  23u  August  410^)  er- 
fblgte.«) 

Dem  Kriegsgebrauche  gemäss  folgte  der  Erstürmung  die  Plün- 
derung, von  der  Morden  und  Brennen,  wenn  auch  letzteres  nur  zu- 
fiiUig,  stets  unzertrennlich  war.  Das  Gerücht  mag  aber  die  Gräuel, 
von  denen  besonders  Hieronymus  (epist  127  ad  Principiam  und  128 
ad  Gaudentiam  der  Ausg.  von  Valesius,  Verona  1734),  sowie  Augustin 
(c.  2  de  Civit.  Dei  zu  Anf.  und  besondeis  c.  12  u.  i'6)  zeugen,  sehr 
übertrieben  haben. 

Vor  allem  bewiüirte  sich  Alarich  als  Christ,  befahl  naraentUch  die 
Schonung  aller  heiligen  Orte,  insbesondere  der  Kirchen  St  Peter  und 
Paul.  Als  ein  plündernder  Gothe  in  einem  geistlichen  Hause  die  kost- 
barsten Gold-  und  ffilbeigeBflse  entdeck,  sagt  die  Hüterin:  „sie  sind 
dem  Apostel  Petrus  geweiht:  nimm  sie,  wenn  du  es  wagsl^.  Betroflbn 
meldet  derselbe  dies  Alarich,  der  sie  sogleich  in  die  Basilika  surfick- 
zubringen  und  Alle,  welche  ihnen  folgen,  zu  verschonen  befiehlt  Das 


Nach  der,  uns  erst  später  zugokommeneo  trefOichcn  Abhandlung  von  ix'oson- 
stein  IUmt  das  V«rhlltaiaB  swindifln  Olympiodor,  ZoämnB  und  SoMmaiioB  (Forecbungin 
sor  D.  Oefloh.  ed.  die  historiadie  Commission  d.  Baier.  Akad.  d.      GStfingoi  1861, 

I,  2,  S.  167)  ist  dies  in  sofern  nicht  richtig,  als  auch  Sozomorios  aus  OlympiodOT 
geschöpft,  ZoHunus  imd  Sozomonos  also  nur  dicsclbo  Quelle  benutzi  lial)en. 

Dies  gründet  sich  allerdings  nur  auf  spätere  Quellen,  namenthuh  die  llistor. 
mineOa  XI!!,  die  swar  fSr  den  Geadiiclitafcnolur  aonst  meiat  worüih»,  in  der  Clno- 
nologie  aber  sehr  gut  ist.  stimmt  jedoch  im  Ällgemeineii  auni  Gcschichtsverlaufc. 
Auch  ist  es  hör-hst  \vahrsrheiiili(  h.  dass  die  Kunde  eines  80  denkwüidigeo  XigeB  in 
zahlreiohen  ans  verloraen  Quellea  forÜebte. 
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geachieht  zugleich  m  feierlichem  Zuge  11111*011  die  ganze  Stadt  unter 
frommm  Ctosängen,  za  äeam  sidi  Römer  und  Oothen  vereinigen,  wie 
ans  dies  der  ZeilgenocBe  Orodns  (a.  a.  0.),  wenn  auch  sehranageschmflckt, 
doch  in  der  Hauptsache  gewiss  wahr,  berichtet 

Ton  einem  gothischen  Siieger  eraihlt  auch  Soeomenoe  (IX,  9),  dus 
dendbe,  von  böser  Lnst  g^gen  eine  schöne  Fnm  entsfindet,  als  diese 
lieber  sterben  als  sich  seinem  Willen  fügen  wollte,  von  solcher  Tugend 
gerührt,  die  Zitternde  in  die  Kirche  gebracht  und  zu  deren  Yersoigung, 
bis  sie  wieder  mit  ihrem  Manne  vereint  sein  würde,  noch  sechs  Gold- 
stücke gegeben  habe. 

Das  Abwägen  der  versrhirrlonen  sich  wirlersprochonden  Quellon- 
zr'U^niss(>  würd«'  müssip^  sein,  auch  sind  die  Theologen  selbst  im  Lohr» 
Alarich's  und  der  (Jothen  nicht  ganz  zuv»'iiässig.  weil  sie  dadurch  deren 
Christenthum  her^'orheben  wollen.  Nichts  indess  beweist  des  Königs 
schonenden  Sinn,  aber  auch  die  Subordination  seines  Heeres,  schlagen- 
der, als  daas  dei-selbe  bereits  am  dritten  *)  Tage  wieder  abzog.  (Orosius 
a.  a.  0.) 

Unxweifölhaft  hat  daher  Gibbon  voUkonuneii  Beoht,  wenn  er,  jene 
Einnahme  Berns  mit  der  durch  die  Truppen  Kail's  Y.,  des  römiacfaen 
Kaisers  und  katholischen  Königs,  veis^eiofaend,  weldie  neun  Monate 
lang  Toiherend  darin  hausten,  su  AJarich's  und  dessen  Volkes  Gunsten 
den  Schluss  äebt 

Dieser  marschirte  hierauf  vorherend  und  plündernd,  was  selbst- 
redend nicht  zu  verhüten  war,  so^eich  durch  Campanien  und  Lucanien 
bis  Beggio  im  Bnittier  Lande,  um  von  dort  über  SicUien  nach  Africa 
SU  gehen.    (Olympiodor,  p.  452/3  und  Jordanis  c.  30.) 

OU  er  sich  nur  dieser  für  Kom  unentbehrlichen  Provinz  bemäch- 
tigen und  dann  erst  über  die  Reichsverwaltung  verfügen  oder  si<^h  und 
seinen  (Jothen  eine  bleibende  Heimat  daselbst  begründen  wollte,  wi.s.sen 
wir  nicht:  doch  lässt  der  aus  dem  Stillschweigen  der  Quellen  abzu- 
nehmende Umstand,  da.ss  er  des  Honorius  Herrschaft  in  Rom  unan- 
getastet Hess,  beinahe  vermuthen,  dass  er  immer  noch  lücht  an  deren 
gänzlichen  Umsturz  dachte. 

Nur  aus  dessen  endlichem  Plane  jedoch,  nicht  aus  einem  andern 
Grunde  %  Usst  sich  jener  Bttdusug  erklären,  da  Mangel  an  Lebensmitteln 


*)  Wenn  MarcoIIin  in  soinor  Chronik  den  seohsten  Tag  nennt,  so  ist  dies,  ab- 
j^pwhon  von  d<  r  htihoni  OlauhwünUjjkpit  dos  Zr-itirnnosw^n.  kein  Wi<iorspru<jh.  orklürt 
sich  viehuehx  einfach  durch  den  Vensug  zwischen  Beginn  und  Ende  der  Küuinung' 

^)  Des  Sokntefl  Mlroiiea  (Vll^  10),  er  sei  mu  l^iroht  w  don  Gerfidit  «mb 
rm  Dieododo»  IL  wider  ihn  gestndten  Heeres  eotfldno,  ist  zu  liolieriidi,  um  "Widw- 
legong  sa  wrdinMti. 


Digitized  by  Google 


154 

ihn  nur  die  ümgcgend  Borns,  aber  nidit  Italien,  £u  Terlaasen,  be- 
stimmen konnte. 

In  der  Meerenge  ron  Messina  aber  gingen  die  eisten  Sohiflb  durch 
einen  furchtbaren  Sturm  unter.  Indem  der  K9aag  das  Wettere  beralhet, 

entrrisst  ihn  noch  im  Jahre  410  (UaroelL)  ein  plötzlidiar  Tod  in  der 
Blüthe  seiner  Jalire')  d^  LeboL 

Ein  odlor  und  grosser  Mann  sonder  Zweifel,  eines  Selenmalers  als 
(.Jes(  hielits(  hreiber  würdig.  Oumianischen  Gemüths  und  römischer 
Bildung,  L'ine  cigcnthümlicho  Mischung  beider  Xatinnalitäten. 

Lag  spiiuT  merkwürdigen  Milde  und  Schnnung  gegen  Honorius 
noch  ein  (iefühl  von  Ehrfurcht  für  des  Theudttsius.  seines  ersten  Woid- 
thäteiN.  Haus  mit  zu  Grunde?  Oder  wollte  er  das  so  ]\"ünstliehe  als 
vullkummene  Instnmient  des  rümischen  States  nur  um  deswillen  nicht 
in  die  eigne  Hand  nehmen,  weil  er  sich,  zumal  durch  den  Oeiät  seines 
Yolkes  gebunden,  dessen  FOhnuig  nicht  gewachsen  ghuibte,  daher  es 
lieber  einer  kundigem  anvertrauea  als  in  der  seuiigen  Terderiwn?^) 

Die  Macht,  ja  den  Zauber  seiner  Persönlichkeit  bekunden  tqzzO^- 
lieh  der  Gehorsam  und  die  Disdplin  semes  Heeres,  d.  i  des  Volkes, 
namentlich  der  Orossen,  die  den  Gothen,  wie  wir  spftter  sehen  werden, 
sonst  niciit  immer  eigen  war. 

Bestattet  wurde  der  König  nach  Jordanis  (c.  50)  mit  reichen 
Schätzen  in  dem  Bette  des  kleinen  Flusses  Busentus  bei  Cosensa  in 
Calabrien,  der  dazu  vorher  abgeleitet  und  nachiier  wieder  zugelassen 
wurde,  damit  die  Ruhestätte,  nach  Tödtung  der  dazu  verwandten 
Gefangenen,  unerforschlich  bleibe. 

An  Alarieh's  Stelle  ward  dessen  Schwager  Athauif  von  den  West- 
gutiien  /.um  König  erwählt. 

Unzweifelhaft  brachte  dieser  den  bereits  eingetreteneu  oder  nahen 
Winter  410—411  in  Unteritalien  zu  und  zog,  von  dem  Untemelmien 
gegen  Afiica  abgeschreckt,  im  Jahre  411  wiederum  dem  Norden  der 
Halbinsel  zu.  Des  Joidanis  Nadnicht  (a  31),  er  habe  Born  noch  eumud 
berührt  und,  was  bei  der  ersten  Einnahme  Obrig  geblieben,  Tollends 


')  Aschbach  sagt  S.  i<2  im  34.  Jahre,  was  sich  aber  iu  deu  anf^eführteu  Quellen 
nicht  findet  Naoh  Zosinras  T,  4  ernannte  ihn  Iheodosros  bei  dem  Zöge  mia  la- 
gfloins,  wora  das  Heer  sohon  im  Jahre  392  fbnnirt  war,  zun  Fahrer  einer  Barbaren- 

schar  und  395  hoanspnurhto  er  di*-  Würde  eines  Magister  militura.  Hiemach  war 
ur  im  Jahre  392  doch  nüudefitens  »cbou  über  (VI>.)  zwanzig,  and  bei  seinem  Tode 
etwa  iwimdien  aditnnddreiarig  imd  dreiimd^arsig  Jahn  alt 

**)  Andere  Aufbasangen,  ansgehend  vou  der  innem  Schwfiuho  den  trotz  aller 

Sif'go  hoimatldsoii  Wandervolios ,  dorn  das  Schwert  die  bitter  vormisbte  Fflagsohar 
nicht  ersetzen  konnte,  bei  Dahn,  Konige  V,  S.  47 — 50  und  Uigetidüohte  I,  6.  347. 
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Zfi'stört,  wird  von  ulU  ii  Historikom  verworfen,  weil  keine  Quelle  dessen 
gedenke.  80  gewiss  das  fragliche  Capitel  im  Uebrigen  von  Unwahr- 
hdtsD  strotzt,  so  haben  doch  jene  Zweliler  nicht  bedacht,  dass  das  Gothen- 
heer auf  dem  BfickmarBche  nach  OberitaUen  und  Gallien  Rom  fi»t 
unvermeidlich  (?  i).)  passufen  musste.  Ezfaebliche  VerwOstung  aber 
besweifahi  wir  eben  so  sehr,  da  die  Chronisten  einer  solchen  sicherlich 
gedadit  hfttfeen. 

Tor  allem  erwihnt  Olympiodor  (p.  458)  eines  Berichts  des  Stadt- 
priÜBcten  Albinus  vom  Jahre  414  (s.  des  Labbeus  Not  zu  Olymp., 
Bonn.  A.,  p^  570),  nach  welchem  Bom  damals  schon  ganz  wieder  in  den 
vorigen  Stand  hergestellt  sei  und  das  geoidnete  Oetreidequantum,  wegen 
gestiegener  Bevölkerung,  nicht  mehr  ausreiehe»);  —  Beweis  genug,  dass 
selbst  unter  Alarieh  eine  wesentliche  Zerstörung,  deren  "Wirkung  sich 
in  vier  Jahren  nicht  verwischen  lässt,  nicht  stattgefunden  haben  kann. 

Aus  den  Quellen  ergiebt  sich  für  die  nächste  Zeit  mit  .Sicherheit 
nur,  dass  Athaulf  mit  seinem  Volke  im  Jahre  412  nach  Gallien  zog. 

Dass  derselbe  voriier  im  Jahre  411  grossentheils  in  Toscana  gelagert 
und  gehaust  habe,  können  wir  aus  einem  Rescript  vom  8.]bi413  (C.  Th. 
XI,  28,  7)  abnehmen,  wodurch  nicht  allein  Untehtalien  und  der  Um- 
gegend von  Horn,  sondern  auch  dieser  Provinz  ein  bedeutender  Ab- 
gi^enerlass  bewilligt  wurde. 

Der  Auszug  aus  Italien  nach  Gallien  lag  unzweifelhaft  in  «les 
Kaisers  Interesse.   Dass  darüber  jedoch,  wenn  auch  gewiss  Yerhaud- 

Inngen  stattfanden,  ein  förmlicher  Vertrag  abgeschlossen  worden  sei, 
ist  zu  bezweifeln.^)  Am  wirksamsten  niair  wohl  Plaeidia.  obwohl 
Athaulf  sich  ci-st  zwei  Jahre  später  mit  ihr  vermälte,  des  Bruders 

Inter(?sse  hierbei  gefördert  haben. 

Geht  man  davon  aus,  dass  Jordanis  aus  Cassiodor's  Leetüre  das 
Wichtigste  zwar  richtig  im  (xedächtniss  behielt,  dies  aber,  mit  den 
gröbsten  Iri-thiunern  untermischt,  auf  das  Verwornnstc  in  seinem  Mach-  , 
werk  anbrachte,  so  wird  obige  Ansicht  durch  zwei  Stellen  desselben 
bekräftigt,  nämlich  c  wo  er  Alarich,  um  ihn  aus  Italien  zu  ent- 
fernen, durch  Kaiser  und  Senat  Gallien  und  Spanien  förmlich  schenken 


*)  Der  NAchsali:  dan  in  ninem  Tage  14  000  Kinder  geboren  worden  seien, 
ist  so  un8inni<r.  dass  er  mir  durrh  Schroibfclilor  oder  sfmstigp  Vorunstaltiiiij,'  oiit- 
standen  sein  kann.  Selbst  bei  einer  Zahl  von  hundertundviei'zig  ihürdo  tucU  noch 
eine  Beviilkening  von  sw^  USfionai  «geben.  Okiohvolil  Bdueibt  ffiea  CIlfiiiKMit 
Art.  4S  8b  1M6  naoli,  ohne  die  grobe  ünmluiMit  su  eritomun. 

*>)  TeigL  Bihn,  Kdnige  Y,  &  66;  üigeoehiohto  I,  &  860. 
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Utest,  und  OL  31,  wo  er  Athaulf  aus  ▼erwandtBchaAlicheni  ■)  Gef&hl  ab- 
ziehen VSseL 

So  war  denn  Italien  von  den  Baibaien  wieder  befreit,  die  wir  im 
nächsten  Ciptel,  das  in  der  Zeitgeediiohte  sechs  Jahre  zorfickgieifti 
jenseit  der  Alpen  wieder  finden  werden. 

Noch  aber  haben  wir  in  diesem  einer  Berühmng  der  Hannen  mit 
dem  Ostreiche  zu  gedenken,  die  Sozomenos  QJL,  ö)  nm  dib  Zeit  von 
StUicho's  Tode  im  Jahie  408  bcH«  htet 

Der  uns  schon  bekannt*»  lliinnenfiirst,  welcher  hier  Uldis  f^nannt 
wir-fl.  der  unter  Stilicho  an  des  Kadagais  Vernichtung  Theil  n;ihni.  sei 
üluT  die  Dunau  gogangon  und  habe  castra  Maitis  in  Niedermösien  in 
der  heutigen  a\ t  stlirlicu  Bulgarci  durch  Verrath  eingenommen. 

Indem  er  darauf  voll  Stolz  und  Aiunassung  mit  dem  Feldherm  in 
Thrakien  über  den  Frieden  verhandelt,  sei  es  letzterem  gelungen,  einen 
Theil  seines  Volkes  füi*  Rom  zu  gewinnen.  In  dessen  Folge  habe  sidi 
Uldis  nvr  mit  Mühe  wieder  Aber  die  Donau  zurfiekciehen  können,  wo- 
bei seine  ans  Skiren  bestehende  zahlrdche  Nachhut  tilieals  nieder- 
gehauen, Ifaeils  gefangen  worden  sei,  von  denen  er,  Soeomenos,  selbst 
Yide  gesehen  habe,  die  in  Bithynien  am  Fasse  des  Olympos  oolonisirt 
worden  seien. 


Elftes  CapiteL 

Gallien  und  Spanien  bis  zur  Ankunft  der  West^then. ') 

Anlass  und  Zeitpunct  des  Weltereignisses,  mit  welchem  die  ger- 
manische Eroberung  jenseit  der  Alpen  und  des  Rheines  neu  begonnen 

hat,  wanl  vorstf'hend  S.  133  f.  ent^\  ickelt  und  begründet 

Aa%e8cheucht  von  Hunnenfurcht  (?  D.),  wenn  auch  noch  nicht  alle 
•  gewaltsam  verdrängt,  waren  die  Völker  jenseit  der  Mitteldonau  zu  Ge- 
winnung neuer,  gesicherterer  Sitze  naeh  Italien  auftrebroehcn.  Stilicho's 
Politik  aber  wusstc  rlie  durch  gewohnte  Unterwerfung  untrr  ein  starkes, 
all  verehrtes  Oberhaupt  noch  nicht  verbundene  Masse  zu  theilen. 


")  r>prs<>lbe  läset  c.  31  irriporweise  die  Verbindung  zwischon  Athaulf  und  Pla- 
cidia  s«-li<jn  vor  dorn  Jahre  412  zu  Forum  .Julii  in  Acmilia  volkiohuu,  wu  eine  Stadt 
dieses  Namens  gar  nicht  existirte.  Andere  Handsohriften  haben  Jamn  livü  (Forü) 
mir  Tier  Meileii  voa  BanFfluna.  '^neUeidit  hat  Jordinii  in  seiner  Tenvotranheit  an 
eine  Yennihing  mit  des  Hbnarinfl  Zoslimmiing  gedacht  VeigL  Dahn,  XSnige  Ti 
a  60. 
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Die  Mehrzahl,  angeblich  zwei  Drittheile  deradbefi,  Ikas  sich  be- 
wegen, in  dem  Ton  Truppen  entUoesten  Gallien  ein  leiditereB  Erobe- 
ronggfeld  aofeusachen. 

Biese  bestand  hauptsichlich  ans  den  Yölkem  der  Yandalen  und 
Alanen,  denen  sich  jedoch  auch  zahlieiche  Angehörige  anderer  Stimme, 
namentiicfa  saebisoher,  angeschlossen  hatten.*) 

Die  Yandalen  waren  sesshaft  zwischen  Donau  und  Iheiss  an  und 
in  den  Yorfaeigen  der  Kaipathen:  ihre  Schicksale  in  den  Jahren  331 
bis  334«  sowie  358  wurden  im  L  Bande  8.  386  umständlich  be- 
richtet Dem  Bereiche  der  Hunnen,  welchen  sich  die  Nachbarn,  die 
Qepiden,  bereits  unterworfen  hatt^  (s.  oben  8.  33)  zunächst  sitzend, 
mussten  die  Yandalen  aicherlich  zuost  an  Auswanderung  denken. 

Die  Alanen  sassen  thdis  in  Europa,  theils  in  Asien.  Ersteren  ge- 
hörten, abj^est'licn  selbst  Ton  den  Boxalanen,  diejenigen  an,  welche  sich 
nach  Bd.  1,  S.  133  ain  maikomannischen  Kriege  betheiligtcn.  Bei  An- 
kunft der  (lothcii  tniten  sie  zum  Th(}il  in  ein  Clientelverhiiltiiiss  zu 
(Hosen.  Die  HauptJiiasse  der  eiux)püischen  naiim  die  östliche  (uenzniark 
am  Don  und  der  Miiotis  ein  (s.  oben  S.  19).  Andere  müssen  unter 
wirksamer  ( Jberht  rrlichkeit  der  Gothen  inmitten  dei"stlben  um  den 
Dniestr  und  Pniti»  sitzen  geblielien  sein ,  von  wo  sie  als  aufständische 
Unterthanen  und  böse  Nachbarn  Korn  beunruhigten.  (S.  Bd.  I,  S.  133). 

Die  miichti/^cn  asiatischen  Alanen  dagegen  wurden  ei-st  von  den 
Hannen  unterwoifen,  indem  sie,  unter  Anerkennung  von  deren  Ober- 
hen'hchkeit,  diesen  sich  anschlössen.  (S.  oben  S.  19  ff.)  ' 

Als  Steppenvoik  waivii  sie  uisj)riinglich  uiiz\v("itelluift  Nomaden :  und 
es  scheint  ihnen  die  lieweglidikeit  diesi'r  I>ebenssitte  gebheben  zu  sein. 
Wir  sehen  bald  nach  dem  Hunneneinbruche,  der  sie  doch  im  ttussersten 
Osten  traf;  Sduven  derselben  an  der  Spitze  der  Zuwanderer  im  Westen 
auftreten.  Der  römische  Solddienst  besonders  muss  die  grösste  An- 
ziehungHkraft  fOr  sie  gehabt  haben.  Sie  bildeten  Oratian's  lieblings- 
garde  und  sj^ten  eine  wichtige  Bolle  in  StOicho's  Heeren.  (S.  oben 
S.  12a) 

Kaum  ans  den  voibemerkten  weeÜicfaen  Alanen  am  Dniestr  allein 
kennen  jedoch,  ihrer  sich  bald  ergebenden  grossen  Anzahl  nadi,  die  Aus- 
wanderer bestanden  haben;  auch  yon  den  östlichen  europäischen,  Tiel- 

leicht  selbst  von  den  asiatischen,  mögen  sich  maiK  ho  ihnoi  angeschlossen 
haben.  Nur  das  Qesammtvolk  war  es  nicht,  da  wir  ja  spBtar  noch  selbst 


*)  ftioep.  Aquit  u.  Gass,  zum  Jahre  4M;  OroBios  VH,  40;  Jofldants  91;  Zoai- 
nras  YlfZ  XU  Pn>kop^  de  belL  Vaad.  I,  3. 
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zu  des  Jordanis  Zeit  Alanen  unter  ihren  Königen  neben  den  Osfc- 
gotben  finden.  (Bd.  I,  a  610.) 

Unter  den  in  den  QoeUen  bemerkten  Sueben  haben  wir  (nach  Zeuaa, 
S.  457)  SemnAnen  (?  D.)  zu  veistehen. 

Dass  endlich  audi  Gefolgschaften  und  Einzelne  anderer  Tdlker,  wie 
Hei-ulor,  Gepiden,  Sarmaten,  d.  h.  Jazygen  und  Quaden  dem  Strome  mit 
gefolgt  sind,  ^nirde  auch  ohne  des  Hieronymus  Yersicherung  (I.  Epistol. 
epist.  123  ad  Agoruchiam,  p.  907  d.  Ausg.  von  Vallarsius,  Verona  1734) 
voraus/usetzcu  sein,  da  nach  alter  Sitte  jedem  streitbaren  Abenteurer 
der  Ansi'hluss  an  solchen  Zu^'  offen  stand. 

Die  Alaniaiineii  und  Franken  haben  sich  imzweifelhaft  von  der  Ge- 
niciiisi'liaft  mit  tlfii  neuen  Kindringlingon  fem  gehalten,  ihre  alten  Sitze 
(hu  Kampf  mit  den  hindurch  ^Vaiukrndun  D.)  behauptet  (und  nur  von 
diesen  aus  Ihie  Ausbreitung  in  die  römischen  Provinzen  Gallien,  Bel- 
gien, Bfttien,  YindeUoien,  N<»icam  fortgesetzt  D.). 

Eigenthümlich  die  Stellung  der  Burgunder,  von  denen  wir  nach 
8.  105  rerroutiieten,  dass  sie  bereitB  in  der  letzten  2Seit  des  Theodosius, 
bis  an  den  Bhein  voigerttckt,  die  Alamannen  wdter  nach  Strassbuig 
den  Strom  hinauf  gediSngt  hfttten,  von  wo  sie  dann  später  eist,  ohne 
sich  an  der  grossen  Yölkerflutii  des  Jahres  406  zu  betheiligrai,  ihren 
Antheil  an  der  zervvirkten  Rfmierbeute  in  Besitz  nalmien. 

Der  in  hinger  Marsclüinie  luid  vielen  Colonnen  ausrückende  Wander- 
zug warf  auf  seinem  rechten  Flügel,  den  die  Vandalen  bildeten,  die 
nächsten  Franken,  die  Widerstand  versuchten,  über  den  Haufen  (Orosius 
Vn,  4<l  Francos  proterunt).  Diese  aber,  vei-stärkt  duix'h  Stumnif^enossen, 
griffen  nun  die  Vanchih'n  mit  soh'her  Fntsi  hlussenheit  an.  dass  (h'ren  König 
Godigisil  mit  20()<)O  seijier  Kri(<ger  auf  dem  Phitze  blieb.  ')  Da  wäre 
das  Gestunmtvulk  vernichtet  worden,  wenn  nicht  He.^^pendial.  der  Kcinig 
der  Alanen,  demselben  sogleich  zu  Hilfe  geeilt  wäre,  (lieuatus  Pro- 
futnms  AigeriduB  nadi  Gregor  von  Tours  II,  9.)  Hierbei  bmneikt 
dieser  Schiiftsteller  noch,  dass  ein  anderer  HäupÜing  der  Ahmen, 
Goar,  yennuthlich  durch  hohen  Sold  gelocict,  zu  den  Bömem  über- 
gegangen sei 

Es  ist  sicher,  dass  dieser  Eii0g  noeh  auf  dem  rechten  Bheinufiar 
verlief,  theils  weil  wir  nach  Obigem  (S.  102 1)  nicht  annehmen  können, 
dass  die  Eranlcen  damals  schon  ganz  festen  Sitz  auf  dem  linken  ein- 
genommen hatten,  theils  besonders  aber  auch  um  deswilloi,  weil  die 


*)  Fhikop  d.  beU.  Yand.  I,  8  Itat  ae  unter      Godiipadiu  (olEBnl»r  dendbe) 

Anfiihning  noch  iia<  Ii  s^piinien  sieben,  doch  ist  dieBer  SchriftstaUer  über  IV&heres 
uuzuverliissig}  vorgl.  Dahn,  Könige  I,  8.  143. 
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Franken  gar  kein  weeentUchoe  InteresBO  gehabt  hAtten,  die  bereits  fiber- 
gogangenen  Yandalen,  die  sicherlich  in  das  Innere  Galliens  Tonudringen 
beabsichtigten,  noch  angreifend  sa  verfolgen. 

ünter  allen  Umständen  mnss  jener  Bbeinttbeigang  &st  unbehindert 
durch  die  Römer  erfolgt  sein ;  denn  was  hätten  dio  schwachen  Grenz- 
besatsungen  f^e^en  solche  Massen  Termocht?  Der  U^er^'juig  geschah 
wohl  auf  mehi-ei-en  Puncten,  etwa  zwischen  Worms  und  Bonn:  auch 
diesmal  nicht  mehr,  wie  früher  oft,  nur  zu  km-zor  Raubfahrt  und  flüch- 
tigem Besitze :  nein,  mit  der  Absicht  und  dem  jhjii'olge  bleibender  Nieder- 
lassung in  ih  n  röinisciit'ii  Westlanden. 

Mangel  an  Truppen  und  mehr  noei»,  wie  Salvian  (de  gubeniatione 
Bei)  sagt,  Kleiunuith  und  Verzagtheit  der  in  WitiiUeben  versunkenen 
Bewohner  erUithterten  die  Eroberung;  Stra.ssburg,  Speier  fielen  sofort 
in  des  Feindes  Hände,  Worms  erst  nach  langer  Belagerung,  Mainz  an- 
scheinend durch  Storm,  wobei  in  leisterer  Stadt,  von  deren  ZeistG- 
nmg  die  Bede  ist,  viele  Tansende  in  der  Kiidie  hingeschlachtet  wor- 
den sein  soUen.  (Hieroiiymus  a.  a.  0^  908.) 

Ton  hier  aus  wSlzte  sich  der  Zug  nicht  den  Bhein  hinab,  sondem 
westwärts  nach  Belgien.  Feuenäulen  loderten  auf,  wohin  er  drang. 
Das  mächtige  Bheims,  Amiens,  A  rras,  Teroana*)  undToumai  gingen  in 
Flammen  auf;  was  an  Menschen  dem  Schwert  entrann  ward,  neben 
unermessliclier  Beute,  in  Knechtschaft  fortgeschleppt 

Von  Belgien  aus  ergoss  sich  der  Verherungs,strom  nach  dem  Süd- 
westen, über  die  Marne.  Soine  und  Loire  in  das  reiche  Afjuitauien '*). 
das  gründlich  ausgeraubt  ward,  ja  weiter  hin  nach  Spanien  zu,  wo  er 
sich  erst  an  den  Pyrenäen  brach,  von  deren  Pässen  di(»  tapfem  Berg- 
bewohner ihn  abwiesen.  Der  zurückgeworfenen  Brandung  gleich  flutliete 
er  mm  weitlün  über  den  Süden  Galliens.  Auch  hier  fielen  fiust  alle 
Städte  unter  Feindesschwert  von  aussen  und  schwerer  Hungersnoth  im 
Innern:  und  wenn  Toulouse  dmch  den  Muth  und  die  Klugheit  seines 
Bischöfe  ExBopeiius  gerettet  ward,  so  waren  doch  dessen  Leiden  so  gross, 
dass  Hieronymus  deren  nur  mit  Hunnen  gedenken  sn  können  versichert. 
(8.  flienm.  a.  a.  0.,  p.  908.) 

So  war  das  ungltickliche  Gallien  nodi  nie  heimgesucht  worden: 
▼om  Bhein  bis  an  den  Ocean,  von  den  Alpen  bis  zu  den  Pyrenäen,  sagt 
der  gedachte  Zeitgenosse,  sdiwamm  Alles  im  Blute. 

*)  An  der  nl  «  ni  Lys  etwa  zwischen  lillo  und  St.  Omer. 
TTnstititig  im  WoBenlBflhm  wf  dsm  jetsigen,  mrist  den  IliiMthlil«ni,  erat 
hinanf  und  dum  hinab  folgenden  Strteenzage  über  Chflons,  Troye«,  Bens,  Orleans. 
Tours,  Poitiors  und  Angoul<^mo  ZOT  GiroBiie,  wobei  8elb8t?entiiidlioh  naoh  beidea 
Seiten  weit  abgeschweift  wurde 
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YeigesBeii  wir  indess  aacli  nicht,  daas  das  Gerttdit,  welchem  der 
ÜBTiie  Hieronymus  seine  Feder  lieh,  immer  übertreibt,  die  Angenseugen 
Salvian  und  der  Yei&Bser  des  Gedichts  (de  Providentia  15 — 60)  aber 
einen  viel  längeren  Zeitraum  umfa.s.sen,  in  d(  ni  noch  Vieles,  was  der 
ersten  Verhenmg  entging,  nachgeholt  worden  sein  kann. 

Und  Stilicho,  der  ini  Jahre  406  noch  in  voller  Kraft  war,  wo  blieb 
der  benif«Mie  Retter?  Was  fesselte  ihn?  Um  Italien  zu  retten,  hatte 
er(iallit>n  imisgegeben :  jenes  aber  war  unfehlbar  verloren,  wenn  eres 
veriiess,  (ilun'  vinher  mit  Alaricli  im  Reinen  zu  sein.  AVas  er  dafür 
im  Jahre  4<»ti  vorkehrte,  wie  er  im  Jahre  407  zur  eigenen  Mitwirkung 
nach  dem  Orient  abgehen  wollte,  vom  Kaiaer  aber  daran  behindert  ward, 
ist  oben  8.  139  berichtet  worden. 

Da  schien  die  Hilfe  auf  illegitimem  Wege  zu  nahen. 

Die  Erbttnnlicfakdt  des  Hofee  sa  Baveima,  der  massloee  Jammer 
Oallieos  und  die  Furcht,  bei  möglicher  gleicher  Noth  auf  gleiche  Weise 
▼eilassen  zu  werden,  regten  den  schon  immer  meutensdien  Sinn  des 
brittannischen  Heeres  (&  oben  70  £)  zur  Empörung  au£  Sie  riefen  (und 
zwar  schon  im  Jahre  406"))  einen  gewissen  Marcus  zum  Kaiser  ans, 
bleuten  aber  bald  (lit>  Wahl  und  tiHltcten  ihn,  worauf  ein  fJratian,  zu 
dessen  Nachfolger  berufen,  nach  vier  Monaten  auf  glei(;he  Weise  be- 
seitigt ward.  Da  lenkte  ein  grosser  Name  die  Wahl:  ein  Soldat  niederai 
Grades.  Constantin  geheissen,  empfing  den  Purpur. 

Richtigru  Blickes  setzte  dieser,  das  Heer  zu  beschäftigen,  bald- 
möglieh^t  bei  iJuulngne  na<:'h  Gallien  über  (/osimus  VI,  2.  Orosiuä  V, 
•40.    UI)  nipiiulur,  Bonn.  Ausg..  p.  4äl  und  Prosper.  Aquit.) 

Die  Provinz,  von  dem  reelitmä-s.sigen  Herrseher  verlassen,  in  der 
Hochüuth  der  Notli  um  ilir  Leben  ringend,  btgrüsste  iiin  als  Retter, 
nicht  als  Bebell  Zuerst  zog  er  Alles,  was  noch  an  römischen  Truppen  in 
festen  Pützen  und  Oasteilen  im  Norden  zerstreut  war  und  bald  andi 
die  Garnisonen  ans  Aquitanien  und  dem  sttdiicheo  Gallien  an  sich,  wo- 
hin er,  iridleicfat  unfeni  der  Efiste,  durch  dne  Flotte  gedeckt,  zqg.  Zu 
Heeif  tthrem  ernannte  er  Justinian  und  Nebiagast,  welcher  Letztere  un- 
streitig ein  Germane,  vielleicht  Franke,  war. 

Mit  den  Häuptern  der  Feinde  suchte  er  sich  durch  Yertrüge  zu 
verständigen,  welche  diese  stets  eben  so  leicht  zu  schliesscn  als  zu 
brechen  geneigt  waren.  Wahrscheinlich  übeiliess  er  ihnen  bestinmite 


■)  Di««  eriielK  ana  Olympiodoi's  An^be  ]».  4flO:  bevor  HonoriuB  das  siebeDte 

C!on.sulnt  antrat,  was  am  1.  Jouuar  407  geschah.  Dass  Orotiius  und  dio  Chronisten 
den  Man  US  iiidit  «  nwjUuMD,  Steht  der  beetiminten  Angabe  des  Olymiüodor  und  Zon- 
mus uicht  entgegen. 
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Gegenden  zur  NitHlerhussung,  woran  sich  diese  jedorh,  zumal  die  Führer 
ihres  Volkes  nicht  schi-  mächtig  gewesen  sein  miigen.  nicht  gebunden 
haben  dürften.  Dies  tüiirte  zu  Kümpfeu,  worin  er  eine  grössere  Ab- 
theiluug  der  einem  allgemeinen  und  geordneten  Commando  schwerlich 
folgenden  Qermanexi  in  scharfem  Treffan  besiegtei.  (Orosins  YII,  4  vl 
ZoomoB  TI,  3.) 
'  Da  kam  ihm  ein  gefittiriicherer  Eeind  in  den  Blicken. 

Das  Geepenst  dnes  Thioniftabeis,  der  sich  schon  Italien  nfiherte, 
weckte  den  eisefaAX&enen  Honorios  zur  Gegenwehr.  Der  tapfere  Sams 
ward  über  die  Alpen  gesandt.  Zwischen  diesen  und  dem  Rhone  traf 
er  bereits  Constantin's  KelfUierrn  Justinian  mit  einer  starken  Vorhut 
imd  schlug  ihn  sofort  auf  das  Haupt,  wobei  Letzterer  selbst  blieb.  Im 
Begriff,  nun  auf  das  fest«'  Valence,  wohin  sich  Constantin  begeben 
hatte,  vorzuiiu  keii,  waif  sich  ihm  Nebisgast  in  den  Weg,  den  er  zur 
Unterhandhing  hewog,  bei  dieser  aber,  trotz  des  geschwomen  Eides, 
hinterlistig  umbrachte:  er  zog  darauf  vor  Valence. 

Constantin  hatte  inmittelst  den  FVanken  Edobich  und  df  u  Brit- 
tannier  Gerontius  zu  FeldheiTen  ernaiuit,  die  mit  so  starker  .Streitmacht 
zum  Entsätze  heranrückten,  da.ss  Sarus,  der  sein  bereits  geschwächtes 
Heer  ihnen  nicht  gewachsen  geglaubt  iiaben  mag,  sich  zum  Bflckzug 
über  die  Alpen  entscUoss. 

Diese  waren  aber  bereits  Ton  dem  flüchtigen  und  auibtändischen 
Landvolke,  wiederum,  wie  zu  Maximinian*B  Zeit,  Bagauden  genannt, 
in  solcher  Anzahl  erfüllt,  dass  Sarus  es  gerathen  fiuid,  den  frden  Ueber- 
gang  durch  die  von  denselben  besetzten  Pässe  durch  Ueberlassung  der 
mitgefährten  Beute  sich  zu  erkaufen.   (Zosinuis  VI,  2.) 

Dies  mnss  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  408  geschehen  sein. 

In  diesen  ziemlich  unvollstiindigen  Berichten  überrascht  uns  die 
Stärke  von  Con.stantin's  Truppen  uiul  Hilfsmitteln,  bei  (h'i*en  Sammlung 
derselbe  grosse  Thätigkeit  entwickelt  und  besonders  Gemmuen  in  seinen 
Sold  genommen  haben  uulss. 

Audi  miiss  zu  Beginn  dieses  Jahnas  eine  Art  von  friedlichem  Ver- 
ti-aguisse  zwischen  ilim  und  den  eingedrungenen  Barbaren  bestanden 
haben,  so  dass  er  ohne  Gefalu*  eines  jeden  Angrilliä  durch  dieselben  au 
Ausdehnung  seiner  Henscihaft  auf  Spanien  denken  konnte. 

Von  Gallien  aus  behenscht  zu  werden  gewohnt  würde  dieses  Land 
bei  der  EntBcheidung  zwischen  dem  nahen  iU^timen  Machthaber, 
welcher  Soldaten,  und  dem  fernen  legitimen,  der  nur  Besctipte  für  sich 
hatte,  kaum  gesdiwankt  haben,  wenn  nicht  das  peisönliche  Interesse 
letztem  Tertheidigt  hätte,  Indem  sich  des  Honoiius  reiche  und  mftchtage 
Vettern  Didymus,  Verenianus,  Theodosius  und  Lqgadius  für  ihn  eriioben. 

r.  Witte rtkclm,  VCUaiw.  II.  t.  Aafl.  11 
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"Was  sich  von  Truppen  im  Ijiintl»-,  nanifntlirh  in  Lusitanien  befand,  an 
sich  ziehend,  veitheidi;Ei^eu  sie  in  Genicinsciiaft  niit  den  ( rebirgsbewohneni 
eine  Zeit  lang  die  Pyrenäenpässe  mit  Glück  (Orosius  YII,  40).  Nach- 
dem aber  Constantm  sdnem  Sohne  GonstaiiB,  der  bereits  HSnch  ge- 
wesen war,  den  Befehl  Übertragen  und  ihm  die  unter  dem  Namen 
Honorianer  bekannten  Fremdrogimenter  beigaben  hatte,  gelang  es 
diesem,  den  Eingang,  vermuthlich  im  jebsjgen  Gatalonien  (möglicherweise 
in  Verbindung  mit  einer  Landung  an  der  Küste)  zu  erzwingen.  Didy- 
mus  und  Verenianus  wTirden  nach  eneigischem  Widerstände  geschlagen, 
setzten  zwar  durch  das  Aufgebot  ihrer  Sdaven  und  Colonen  den  Kam^ 
fort,  geriethen  aber  endlich  in  Gefangenschaft  (Zosinius  VI.  4). 

Daiiiber  mag  das  Jahr  408  verlaufen  sein.  Den  plünderungs- 
dnrstigen  Hononanem  ward  nun,  vei-muthlich  um  sie  aus  dem  Innern 
los  zu  werden,  wo  ihnen  die  Ausraubung  der  kaiserlieiien  Hausgüter 
ua(  ligeselKMi  worden  war,  an  der  Stelle  der  so  treuen  als  tapfem  Lan- 
deskinder die  Hut  der  JVrcnäen  übertragen. 

Daü  nackte  rauhe  Mebirge  aber,  KKMHJl-'uss  über  dem  ^leere,  wiu* 
kein  solehen  (lesellen  zusagender  Standort.  Nach  Beute  und  Wohl- 
leben lüstern  seh  weiften  sie  weit  ab  in  die  Kbeneii  hinein  nn<l  gewälu- 
ten  so  (vielleicht  auch  in  Yerrath  1).)  den  in  (iallien  iiaUNenden  Har- 
baren die  Fügliclikeit,  diueli  die  schwach  oder  gar  nicht  besetzten  Fasse, 
aul"  deren  Oeffnung  jene  begierig  lauerten,  am  Ib.  September  oder 
13.  Ocfcober'*)  409  in  Spanion  einzudringen. 

In  der  Völkerwanderung  regt  sich  ein  eigenthuiulieli  mstinctives 
Leben.  Dem  Auszug  aus  der  alten  Hemiat  lag  der  Trieb,  sich  eine 
neue,  bleibende  (unbediohte  [„quietam  patriam**J  und  räumlich  wie 
durch  Fruchtertrag  genügende  D.)  zu  gewinnen,  zu  Grande.  VHa  gross 
nun  auch  die  Beize  unbehinderter  Baubfiüut,  freien  Hordens  und 
Brennens  gewesen  sein  mögen,  jenes  Endziel  musste  doch  fest  im  Auge 
bleiben:  —  (schon  ans  Noth.  2).). 

Weniger  kkue  Berechnung  gewiss  als  Instinct  aber  liess  sie  er- 
kennen, dasB,  je  weiter  ab  Tom  IGttelpuncte  rSmischer  Macht,  um  so 
gesicherter  die  neue  Niedertossong  sein  werde. 

lu  der  Not  diga.  de»  AbuudLiudb  üudcn  sich  Capitel  V  droi  comitatcnitiäche 
Jsffmmt  und  adit  pdiÄiiuBdie  AusdÜMi,  flowie  Oq>.  TE  drei  Ittmlein  Bdterei,  welche 
dieam  Namen,  zum  Thc.W  tiefen  aiidom,  z.  H.  Hononani  Maix-oinantii  oder  Mann 
8enior»«i  und  junioros  fiihii'ii.  Her  N'anif  l>o\voi.st,  dass  ilioso  Kopninitcc  früho.sti'ns 
nach  üus  Uüuohuü  Gebiut,  walin>ciieiuUüh  en>t  unter  dessen  iiegicruiig  errichtet 
worden  sind. 

")  Um  diese  Tieraebn  Tsge  weich«!  die  NachriditeD  nach  Idatias  in  dessen 
Chromk  ab. 
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Damm*)  trieb  es  die  Vaudalon,  Alanen  und  Sueben,  die  hier 
wieder  {genannt  werden,  das  n'iehe  und  blühende  (fuilien  mit  Hispaiiien 
zu  vertauschen,  das,  weiui  auch  damals  gleichen  flors,  doch  viel  meiir 
UDwirthbiues  (iebirg:e  enthält. 

Wunderbar  die  Gc^hichte  dieses  ferusteu,  von  der  Natur  so  go- 
aiolifirtai  Aussengliedee  unsere  Erdtbeik  Es  ward  Tummelplatz  gerade 
der  entlflgeiusteii,  fieiUch  diudi  desBan  Natoradiitze  angelockten  YOlker 
der  Erde:  zuerst  lieesen  ach  FhOniker  und  Orieofaen,  dann  Garthager, 
denen  es  zu  wesentiidier  Maciitqnelle  wuide,  daselbBt  nieder;  ihnen 
fidgte  die  lemische  BepubUk;  zu  Buhe,  Ordnung  und  hoher  Cultur 
aber  gelangte  Spanien  erst  zur  Kaiserzeit,  während  welcher  es  mehr 
als  vier  Jahrhunderte  finedlichen  Glückes  nach  alter  Weise  ^enoss,  das 
durch  den  d(xh  nur  einen  engem  Raum  berührenden  Verhenmgszug 
einer  fränkischen  Raubsohar  zu  des  Oallienus  Zeit  (s.  Bd.  I,  S.  228), 
wenngleich  sich  diese  zwölf  Jahie  lang  in  Sjianien  behaupteten,  wenige 
Steus  nicht  wesentlich  und  bleibend  g(.'stört  wurde. 

Nun  ward  es  zur  Reute  einem  Vtilkerstroni  von  der  Xiederweirhsel 
und  Donau,  ja  von  der  Mantis  un<l  dem  Poutus  her,  Wanderern,  denen 
erst  der  atlantische  Ocean  <'in  Zit'l  setzte. 

Die  letzten  Eiudriugliugo  und  zugleich  die  gebildetsten  aller  waren 
die  Westgothen,  deren  wir  im  nächsten  Capitol  gedenken  werden.  Sie 
wurden  nach  laogen  Eftmpifen  ihrer  Yorgänger  Meister.  Buhiger  und 
TollstBndjger,  als  auf  andern  Eroberungsfieildem  ▼oUzog  sich  nun  in 
drei  Jalutranderten  der  Bomanimningsprooees  der  Oermanen  in  Spanien, 
als  plötzlich  in  wildem  Aufschwünge  des  mnselmfanischen  IVmatismus 
ein  neuer  Eroberungsstuim  von  Afiica  her  sich  Ober  I^d  und  Volk 
eigosB.  Die  Weetgodien  Alarich's  und  Theoderich's  I.  (in  der  cjitalaimi- 
sehen  Schlacht)  waren  damals  nicht  mehr.  Im  ersten  Anlaufe  ward  das 
Geimanenthum  von  den  Mauren  beinahe  vernichtet  Aus  kleinem  An- 
fange wuchs  aber  ein  Widerstand  heraus,  der  erst  nach  beinahe  acht 
Jalii'hunderten  mit  dem  vollständigen  Siege  des  Christenthums  und 
Eui'opa's  über  den  Islam  und  Africa  endigte. 

lieber  Zeit  und  Art  der  Niederlaijsang  der  üermanen  in  Spanien 
sind  die  Quellen  dürftig. 

Unzweifelhaft  ging  hier  im  Rausche  des  Einbruchs  ein  Verliorungs- 
sturm,  wie  in  GaiUen,  voraus,  den  der  Zeit-  und  Landesgenosse  Idatius  **) 
in  seiner  Olnonik  mit  vielleicht  zu  stanken  Earben  schildert 


*)  (Btfttker  noch  wirkte  die  üeilrobuug  durch  die  Truppou  Coiuitautiu'ä,.der  ia 
GdüflB  den  Bmftmibt  teum  MMht  hatte.  D.) 

Deaeen  Geburt  wird  um  388,  denen  Tod  466  angenomnien. 

11* 
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In  f^rausamor  Kohlicit  ♦'lirKsscn  sich  Raub  und  Ven^'üstung  über 
Stadt  und  Land.  Aussat  und  Krntc  waren  behindert:  dalier  Huntr<'rs- 
noth:  so  dass  man  hier  und  da  (hireh  Menschentleisrh.  ja  Mütter  durch 
das  ihrer  eigenen  Kmder.  <h»s  Lobon  zu  fristen  surht«'. 

Desto  üppiger  die  Freilioit  der  wilden  Thiere,  weiche,  nicht  mehr 
▼eracheucht,  die  Menschen  zerrissen:  bis  die  GtefiUirtin  des  Hungen», 
die  Fest,  Besiegte  und  Sieger  dahinraffend,  das  Uebennaas  der  Leiden 
eif&Uta 

Der  Gipfel  der  Noth  mag  zum  UmscUag,  zur  Beainnuiig  und  d*- 
dnich  zur  HQfe  geftthrt  haben.  Indem  sich  die  Germanen  in  dem 
entvölkerten  Lande  niederiiessen,  wird  Schonung  und  Erhaltung  der 

Bewohner  in  ilirom  eigenen  Literesse  gelegen  haben. 

Auch  ward  ein  grosser  Theil  der  tanaoonensisdien  Provinz  in 
Aragon ien,  Catalonien  und  Valencia,  wo  sich  die  Romer  behaupteten, 
im  Wesentlichen  gewiss  ebenso  verschont,  wie  die  baskischen  Provinzen, 
Nordcastilien.  Asturien  und  die  Ilociigebirge  überhaupt. 

Nach  Orosius  (VI,  41)  haben  auch  die  Provincialen  hier  und  da 
Barbaren  zu  ihrer  Vertheidigung  gegen  andere  in  Sold  genonunen. 

Bei  der  endlichen  Festsetzung,  die  nach  des  Idatius  Chronik*)  im 
Jahr  411  sich  vollendete,  nahmen  die  (a.sdingischen  D.)  Vandiden  und 
Sueben  GaUäden  und  die  westliche  Seeküste,  die  Alanen  Lusitanien 
und  G^othagena,  die  Silingen,  ein  (anderer)  vandaliacfaer  Stamm,  Andar 
lusien  in  Bemtz.^) 

Gallien  war  nun,  im  Wesentlichen  wenigstens,  yon  den  Barbaien 
be&eit,  von  denen  nur  emzebie  Scharen,  namentlich  alaniscfae,  wie  wir 
später  sehen  werden,  daselbst  zurückbHeben,  indem  sie  von  der  wüsten 
Baubfohrt  zu  Niederlassung  und  Tertrügniss  mit  den  Bdmem  und  Ein- 
wohn em  übergingen. 

Schlimmer  mag  es  an  den  Grenzen  gestanden  haben,  wo  Franken, 
Burgunder  und  Ahiniannen  unbehindert  eindrangen. 

Die  Kipuarier  nnigcn  damals  auch  Trit-r,  die  alte  Residenz,  ge- 
nommen haben,  desseu  viermaügor  Verwüstung  Salvian  in  späterer  Zeit 
gedenkt 

(Von  allen  diesen  über  den  Rhein  dringenden  (rermanen  ist  an- 
zunehmen, dass  nicht  mehr  Plünderung  und  Zerstörung,  vielmehr  blei- 

*)  Des  Ualiiia  Chronik  nun  aidneimCeii  Begienuigqalira  des  Honoriiu. 

Galla(K!iam  Waiulali  occuitaiit  ot  Suevi,  alm  in  oxtroiuitato  ocoam  tum 
occidua.  Aljuii  T.iisitaiiiain  et  Carthapnionsem  provinoias  et  Wamlali  oojrtjomine 
Siliiigi  liaeücaiu  stjitiuiitur.  Die  Niodcrlasimuig  dur  Alauea  in  Lusitauieu  und  in 
Girthageiia  muas,  obgleich  sich  das  alte  Lantaoiai  bis  an  die  Minolia  entraokts, 
dooh  in  getrennten  Abtheihingen  erfolgt  sein. 
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bende  Festsetzung  auch  auf  dem  linken  Rheiimfer,  der  Franken  am 
Niederrheiu,  der  Burgunder  um  WoniiB,  der  Alamaimen  am  Oberrhein 
ihr  Ziel  war.  D.) 

Für  Gonetentin  war  imnittelst  durch  StOicho's  Tod  und  des  Hono- 
rins  ftnsserste  BediSogniss,  der  Leben  nnd  Henschaft  nur  hinter  B»- 
Tenna*8  Sfimpfen  zu  fristen  vermochte,  die  Sonne  des  Olücbs  auf- 
gegangen. Säion  nach  des  Sams  Rfiokzug  zu  Anfang  des  Jahres  406 
hatte  er  die  Alpenpisse  gegen  Aviedorbnlton  Einbruch  durch  Schutz- 
werke zu  sperren  gesucht  •)  (Zosini.  VI ,  2.)  Mit  den  Barbaren  muss 
selbst  Tor  deren  Abzug  nach  Spanien  eine  Art  Yerträgniss  bestanden 
haben,  so  dass  er  sich,  nachdem  sein  Suhn  Constans  von  Spaniens  Er- 
oberung mit  den  gefangenen  kaiserlichen  Vettern  zurückgckehil  und 
von  ihm  zum  Augustus  und  MitheiTschor  erhoben  worden  war,  stark 
genug  fülilte,  zu  Anfang  des  Jahres  4<_>1)  durch  eine  (Jcsandtschaft  über 
seine  Anerkennung  mit  Honorius  in  Verhandlung  zu  treten,  welcher 
ilrni  auch,  in  Ilufl'nung  auf  dessen  Beistand  wider  Alarich  und  zu 
Kettung  seiner  beiden  ^)  Vettern,  die  er  noch  lobend  glaubte,  den  Purpur 
fibersandtek  heMem  Zweck  aber  erlangte  er  daduiäi  nicht,  da  Didy- 
mu8  und  Yeranianus  yoifaer  schon  und  zwar,  wie  Constantin  vorgab, 
ohne  sein  Yorwissen  getSdtet  worden  waren. 

So  war  dieser  nun  gegen  die  Legitunität  gesichert:  aber  nicht 
gegen  die  Bebdlion,  zu  der  er  selbst  das  Beispiel  g^ben.  Sein'  nach 
des  Constans  Abreise  in  Spanien  zurücl^bliebener  Magister  militnm 
Oerontius  eihob  sich  wider  ihn,  aber  nicht  um  sich  sdbst,  sondern  um 
seinen  Sohn  (oder  Clienten«))  Maximus  auf  den  Thron  zu  heben. 

Die  Zeit  und  der  nächste  weitere  Verlauf  dieses  Ereignisses  (Zo- 
simus  5)  sind  mit  Sicherheit  nicht  zu  emiitteln.  Der  Aufstand  er- 
folpte  entweder  unmittelbar  vor  dem  Einbiiicho  der  Germanen  in  Spanien, 
der  alsdann  dadurch  wohl  erleichtert  ward,  oder  sechs  bis  acht  Monate 
später  im  Jahrc  410,  als  deren  das  tarraconensische  Spanien  ver- 
schonende Zug  nach  dem  Westen  sich  festgestellt  hatte.  In  dem  Bürger- 
kiiege  rüsteten  beide  Theile  dui'ch  Anwerbung  germanischer  Söldner, 

•)  ^''xs  Zosimus  (VI,  31  von  Wiodorhcretelhinp  dor  seit  Julian  V('nia<  hl!i>i!<igton 
Hlicinwchr  sapt,  kaon  nur  sehr  unlirilcLiU'nd.  chva  am  UbciTht'iu  in  der  (ir^gend  von 
HüsmI  gewesen  bom.  Die  angobüclAe  YornaciiluiiMgiuig  iüt,  so  viel  Valontiiuau  1,  bo- 
ttifit,  geradem  unwahr,  und  widerapriokt  Zosiimis  eigenem  Anf&lueo  IV,  8. 

■>)  13m  beiden  andern,  Brüder  TheodonvB  vid  Logadios,  kalten  aioik  xnr  See 
'naok  Raven  na  und  Constantinopol  gerettot. 

")  Nach  Olympiodor  p.  463  dessen  Sohn,  nach  Orosius  (YH,  42)  Maximum 
foeodam  (einen  ge^seen),  naok  Bnatos  IfooAitanu  Frigeridos,  Gregor  vm.  Tran 
(D,  9)  und  SoBBnieBDB  (JÖL^  18}  fiuniliariB,  einer  von  deaeen  Yertanaten.  IMoe 
Qndle  isl  die  gbmfakalleBtei 
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indem  Oerontiiu  wohl  Vandaleiif  Alanen  und  Saeben,  Oonstantin  aber 
Franken  und  Alamannen  an  sidi  sog  {Qmgoit  Tom  Toura  a.  a.  0.). 

Wie  lange  der  Kri^  in  Spanien  dauerte»  wiasen  wir  nicht,  müssen 
aber  aniiohmen,  dass  Constantiii  auf  Sieg  hoflte,  da  er  im  Sommer  410 

auf  dem  Wege  zu  Hnnorius  in  Italien  war,  um  diesen,  vomiuthlich 
unter  dorn  Vonvand»  dt  r  Hilfsleistung,  zu  stürzen,  als  ihn  die  Tödtung 

dos  Allobich,  dos  daniiiligen  Machthabers  um  Hofe  zu  Ravenna,  den  er 
wohl  gewonnen  haben  mochte,  zur  sehleiiniprcn  Rückkehr  veranlasste, 
wem)  dazu  nicht  vielleicht  auch  Kachhcbteu  aus  Spanien  beitrugen 
(Olymp.,  p.  452). 

(TOwi.s.s  ist,  dass  Constaiitins  S(»hn  und  Mitkaiser  Constans  ^regen 
Knde  des  Jahres  410  aus  8panieu  fliehen  und  sich,  das  Feld  zu  be- 
haupten unfähig,  in  die  feste  Stadt  Yienne  weifen  musste,  deren  sich 
GerontiuB  achlieBalicfa  bemfiohtigte,  wo  er  au  Anfimg  des  Jahiea  411 
(nach  Prosper  Aquit,  Uaioellin  und  Soaomenos  TU,  13)  den  Ex-Udnch 
und  Kaiser  umbrachte.  Der  Yater,  unTeimügend  den  Sohn  zu  en^ 
setzen,  suchte  nun  selbst  in  dem  noch  festeren  Arles  Schutz,  wo  ihn 
Gerontius  belagerte. 

Yen  da  ab  tritt  die  Geschichte  des  Westens  in  eine  neue  Phase, 
deren  Erzählung  wir  einen  Rückblick  auf  die  idmische  Hemchaft  in 
Brittannien  und  Aremorica  Torausschicken. 

Mit  Oonstantin's  Auszug  aus  ersterem  Lande  mag  die  römische 
Centralverwaltun^'  daselbst.  w<»  nicht  ausdrücklich  aufgehoben  worden, 
doch  aus  Miuigel  an  Kx«H'utivgewalt  erloschen  sein.')  Da  bildete  sich 
in  den  bedeutendsten  Städten,  deren  Anzahl  ein  Mönch  des  vierzehnten 
.lahrhundi'rt.s ''),  Richard  von  Cirencester  (de  situ  Britann.,  p.  36),  wie- 
wohl mit  zweifelhafter  Sicherheit,  auf  neunzig  angiebt,  eine  Selbstregie- 
rung  sowohl  zur  Yerttteidigung  gegen  Fielen,  Scoten  und  Sadisen  nach 
aussen,  als  fOr  Ordnung  und  Gericht  im  Innern,  welche  von  den 
grossen  Gnmdhenen  freilich  sehr  bestritten  worden  sem  mag.  (S.  Gib- 
bon, Cap.  31,  Not  172—186.)  Diese  hat  Honorius,  der  bei  yOIliger 
ThaÜosigkeit  doch  den  grSesten  Eifer  !Ur  das  Regiment  auf  dem  Papier 
bewies,  durch  Schreiben  an  die  brittannischen  Städte  auch  anerkannt 

Aehnlich  mag  es  in  Aremorika,  hauptsächlich  in  der  heutigen  Bre- 
tagne zwischen  Seine  und  Ixtiro,  ergangen  sein,  wo  sich  eine  grosse 
Anzahl  der  Freiwilligen,  die  Maximus  im  Jahre  383  nach  Gallien  be- 
gleiteten, niedeigelassen  hatte.    Durch  das  Treiben  der  Barbaren  auf 


■)  Prosppr  Tir<  ^urn  .Tahre  409.  Hso  tBo^eBtite  pn»  TsModine  BrauHNram 

viral  fiinditus  attf-miatar'  Britanniao. 
*>)  (Daher  ganz  imglaubhaft!  JD.) 
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der  Hauptstrasse  aus  NordgaUien  nach  Aquitanien  vcm  Sitae  der 
CcntralregicruDg  in  der  alten  ProTinz  im  Süden  abgesduiitten,  jedea- 

falls  deren  .Schutzes  an  ihn'ii  Anssenküston  beraubt,  niusstcn  sie  sidl 
in  gleicher  Weise  wie  die  Brittaiinier  selbst  helfen,  waa  Honoiiua  eben- 
falls anerkannte  (s.  Zosimus  Y].  öU). 

Wir  vorliessen  Coustantin  zu  Be^Mun  dos  Jalires  411  in  Oallien, 
lun  «lic  Zeit  also,  da  Alarich  nicht  mehr  war  (s.  oben  ö.  154)  und 
Hoilüiiiis  wieder  frei  athnu-tf. 

AUerdinp;  war  Atiiaulf  noch  in  Italien,  aber  ungefalirliiher,  da  er 
unter  dem  i^iiitlusti  Placidia's  seineu  Koni  üeundlichern  iSinn  wahi- 
ächeinlich  in  Unterhandlungen  bald  offenbarte. 

Das  benutzte  der  legitime  Henacher,  den  Bebellen  —  in  dessen 
Bedriognisa  durch  einen  gßgen  ihn  selbst  au^estandenen  Bebellen  — 
anzugreifen.  Dazu  sandte  er  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  411 
den  Gonstantius  ab,  dem  er  einen  Gothen,  Wulfila,  beigab. 

Wohlthuend  tritt  uns  in  Gonstantius  zuerst  wieder  seit  8tUicho*8 
Tod  auf  rdmLschor  Seite  ein  Mann  entgegen:  und  zwar  nicht  nur  von 
Kraft  und  Muth,  sondern  auch  v(»n  Gesinnung.  Constantius  war  Römer 
aus  Naissus  in  Illyrieuin,  das  dem  iieiche  seit  langer  Zeit  der  Tüchtig- 
sten so  viele  geliefert  hatte.  (Olympiodor,  p.  453  und  467,  Froher 
Aquit^  Tiro,  ldatiu>  in  fastis.  Orosius  \'1J,  42.) 

Als  sich  dieser  Arles  näherte,  zog  ihm  (Jerontius  entgegen.  Indem 
hier  die  Grundsätze  und  Person liclrkei ton  zusamnienstiessen,  gingen  die 
Truppen  gros.sentlK'ils  von  der  abstosst-nden  des  Hrbcllcn  zu  der  ein- 
nehmenden edlen  des  legitimen  Fiüirei's  iil)cr.  (ierontius  floh,  ward 
über  bald  darauf  von  seinen  eigenen  Soldaten  in  einem  Hause  belagert, 
wo  derselbe  nach  der  heldenmüthigsten  Gegenwehr  nebst  seiner  I^n 
und  euüem  guten  Freunde  durch  gegenseitige  und  eigene  Tödtung  in 
dem  brennenden  Gebäude  sein  Ende  &nd.  (Olympiodor  p.  454,  Sozo- 
menos  TDC,  13  und  Orosius  YI,  42.) 

Der  Titulaifcaifler  M axunus  floh  zu  den  Baibaren,  wo  er  im  Jahre 
417,  als  Orosius  sdn  "Werk  schloss,  noch  im  Elend  lebte. 

Gonstantius  rückte  nun  vor  Arles,  wo  Constantin  sehnlich  die  Hilfe 
erwartete,  welche  ihm  sein  General,  der  Franke  Edobich,  vom  Rhein 
her  znftthren  soUte,  wohin  er  ihn  schon  bei  des  Gerontius  Angriff  zu 
Anwerbung  von  Ijandesgenosscn  »Mirsandt  hatte.  Als  fiicsor  heranzog, 
ging  ihm  Constantius  sogleich  ulx-r  den  Khune  entgegen  und  nianövrirte 
dabei  so  geschickt,  dass  seine  Reiterei  unter  Wulfiia  dem  Feinde,  den 
er  mit  dem  Fussvolke  in  der  Fronte  angriff,  in  Rücken  und  Flanke 
fallen  konnte.  Das  entschied;  das  Heer  ward  nach  grossem  Blutbade 
zerstreut,  der  Rest  suchte  im  Entiiunen  oder  Uebeigang  Bettung,  Edobich 
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selbst  floh  m  einem  dmch  Wohlflutteii  ihm  veipflicfatelen  gaUiscben 
Oastfreunde,  Eodioins,  der  niedrig  genng  war,  dmch  dessen  TSdtang 
und  üebeihringnng  des  Haoptes  des  CSonstantins  Chmst  gewinnen  sn 
woDen,  Ton  diesem  aber  mit  Unwillen  Uber  den  YeiraÜi  ans  dem 
Lager  verwiesMi  wurde. 

Verlassen  Ton  seiner  letzten  Hilfe  ward  nun  Constantin ,  statt  von 
dem  Rebellen,  von  dem  legitimen  HcoTführer  in  Arles  belagert  Dies 
dauerte  schon  in  den  vierten  Monat  hinein  (Gregor  von  To\irs  a.  a.  0.), 
als  plötzlich  das  AiifVreten  oincs  neuen  0(»j]:(»nkaisfn-s.  des  Jovinus  oder 
Jovianus  am  Rhein,  Constantius  brstinitnto,  durch  Anerbieten  einer 
billigen  C'apitulation  die  üebcrpibe  zu  hcsclileuni^en.  Besatzung  und 
Bewohner  mögen  durch  das  Versprechen  unbedingter  Straflosigkeit  und 
Schonung  gewonnen  worden  sein  und  sich  mit  einer  Zusicherung  des 
Lebens  Iii  res  bisherigen  Herrn  begnügt  haben,  die  vielleicht  etwas  vager 
Nator  war  und  die  zu  hoffende  Ratification  des  Kaisers  yorbehielt 
Constantin  hatte  schon  Toiher  das  Kaiseigewand  abgelegt  und  sicfa  in 
einer  Kirche  zum  Priester  weihen  lassen,  ward  gleichwohl  aber  nebst 
seinem  jüngsten  Sdme  nach  Ravenna  geschidrt  und  unterw^  schon 
auf  des  Honorius  Befahl,  der  ihm  die  Tödtnng  seiner  Yettem  Didymus 
und  Yerenianus  nachtrug,  sammt  seinem  Sohne  getSdtet  (Olympiodor 
p.  454.)  Am  18.  September  411  ward  (nach  Tdalius)  dessen  Haupt 
nach  Ravenna  gebracht  und  nachher  in  Carthago  ausgestellt,  eine 
„Ehrenbezeugung",  welche  dieser  zweiten  Stadt  des  Westreichs  schon 
unter  Constantin  und  Theodosius  durch  die  Hftupter  froherer  Tyrannen 
SU  Theil  geworden  war. 

Constantin,  der  vier  Jalire  lang  herrschte,  kann  kein  unfähiger 
Mann  gewesen  sein.  Allerdings  hatte  er  die  Gunst  der  Umstände, 
namentlich  des  Honorius  danudige  Machtlosigkeit  für  sich:  er  hatte  diese 
aber  auch  zu  benutzen  gewusst  und  mag  sieh  eine  gewisse  Zuneigung 
und  Vertrauen  bei  seineu  Uuterthaneu  wie  bei  den  Germanen  erworben 
haben. 

MeikwOidig  fibrigens,  dass  sidi  unter  den  sahMchen  „Tyrannen^ 
welche  die  Kaiserseit  namentlich  unter  GalfienuB  kannte,  nur  drei 
grosse  Charaktere  finden:  Postumus,  das  Weib  Zenobia  und  Garausius. 
Der  Erste  und  der  Letzte  fielen  audi  nicht  durch  den  legitimen  Heir- 
scher,  sondern,  in  Yeigeltnng  der  Schuld  ihres  Ursprungs,  durch  die 
eigenen  Leute;  Zenobien  zu  besiegen  aber  bedurfte  es  der  voUen  An- 
strengung eines  der  grössten  Kriegshelden  Roms:  Aurelian 's. 

Der  neue  Rebell,  Jovinus,  war  ein  Gallier  edelster  Geburt,  dessen 
Erhebung  aber  ein  Werk  der  Germanen,  die,  Alarich's  Beispiel  folgend, 
von  einem  Kaiser  ihrer  Schöpfung  den  meisten  Yortheil  erwarteten. 
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Der  Buigondaköiug  Gantbaxi  und  der  Uanenhäuptliiig  Goar,  der 
sohon  bd  dem  ersten  Emfalle  der  Germanen  in  Gallien  zu  den  Bömem 
übeigegangen  wir  und  wahrschednlich  unter  dem  Scbein  toiI  ünter- 
werfang  ein  Stflxsk  Landes  unfern  des  Bheins  in  Besitz  genommen  hatte, 
erhoben  ihn  zu  Mainz  auf  den  Thron.  •)  Derselbe  brach  hierauf  sofort 
mit  seinen  Buudesprenosseu  und  einem  aus  andern  Germanen,  nament- 
lich Franken  und  Alamannen,  geworbenen  Heere  nach  dem  Süden  aa£ 
Uebor  die  nächste  Zeit  verlassen  uns  jedoch  die  Quellen  wieder.  Wir 
müssen  annehmen,  dass  der  tapfere  Constantius,  so  nöthig  auch  gerade 
jetzt  sein  Schwert  gewesen  wiin',  (iallien  veriiess,  indem  nun  Dardanus 
als  neuer  Präfectus  Prätorio  daselbst  genannt  wird. 

Möglich,  dass  man  um  diese  Zeit  in  Ravenria  schon  von  Athaulf's 
beabsichtigtem  Zuge  nach  Gallien  Koniitniss  hatte  und  Constantius  nicht 
mit  diesem,  den  er  um  Placidien's  willen  bitter  hasste,  in  Berührung 
bringen  wollte.  Auch  Ton  Jovinos  erfahren  wir  nichts,  können  daher 
nur  Teimutlien,  dass  er,  durch  Belagerung  der  dem  Kaiser  tien  g»- 
bfiebenen  Festungen  aufgehalten,  nur  langsam  Yovrttckte  und  an  Dar- 
damis  einen  tftchtigen  Gegner  fimd. 

Im  fblgenden  Jahre  nun  tritt  Atfaanlf  auf  den  Plan,  dessen  'Wirken 
in  GaUien,  mit  dem  unsere  Quellen  wieder  etwas  reocfaUoher  su  fliessen 
beginnen,  das  folgende  Gapitel  gewidmet  ist 


Zwölftes  CapiteL 

Die  Westgothen  in  Gallien  und  Spani«n  bis  svm  Tode  dM 

Honoriun  (488). 

Im  Jahr  412,  wohl  im  Frühjahr,  zog  Athaulf  über  die  Alpen,  ver- 
muthlich  über  den  Mont-Cenis,  mit  den  Gothen  in  Gallien  ein.  (Prosper 
AquÜ  und  Tiro.) 

Was  SU  diesem  wettgesdiichttiehea  Entschlüsse  mitwirkte,  ward  su 
Ende  des  11.  ORpitels  erwtthnt  In  der  That  war  in  Italien  neben 
Borns  Kaiser  kein  Baum  f  tir  einen  König  der  Gothen.  Wie  dieser  aber 
seine  Au%abe  auf&sste^  eisehen  wir  aus  einem  metkwfirdigeii  Selbst- 


Olympiodor  p.  464,  Gregor  t.  Tonis  a.  a.  0.  und  Omidiis  TH,  tt.  Nadi 
(%mpiodor  wire  er  bei  Mnndiaoiuii  criioben  waidflD,  wfts  nur  iUnnhn  T«Mfft  fDr 
Mogmiiaouii  soin  kwL 
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bekenntnisBe  deBBelben,  dis  wob  Qrodus  (m,  43)  in  niffhutehenden 

Worten  mitgctheilt: 

„UnÜBrn  Bethlehem,  in  Palästina^  habe  ich  selbst  mit  angehört,  wie 

ein  frommer,  weiser  und  zuverlässiger  Narbonnenser,  der  uuteg  Tbech 
dosius  eine  hohe  Militärwüide  bekleidet  hatte,  dem  gesegneten  fiieronymiiB 

Folgendes  berichtete: 

Von  Athaulf  selbst,  mit  dorn  rr  zu  Narbijmu»  (\v(i  Athaulf  im 
Jahre  415")  war),  in  dem  vertiauteston  Verhältiiisse  gelebt'),  habe  er 
oft  unter  Betlieuerungen  venKimmen,  wie  derselbe  im  Eifer  der  Kraft, 
des  Muthes  und  Unternehmungsgeistes  vun  dem  brennenden  Verlangen 
eifüllt  gewesen  sei,  Rom  und  d(^en  Reicli  bis  auf  den  Xamcii  zu  ver- 
nichten und  auf  dessen  Boden  ein  neues,  ein  Gothenreich  aufzubauen, 
ftr  das  er  habe  werden  wollen,  was  CSittr  AngnstoB  einst  f&i  jenes 
gewesen  bbl 

Längere  EriUmmg  aber  habe  ihn  überzeugt,  dass  der  Gothen  nn- 
gesügehes  BarbarenÜimn  sich  unter  die  Heirsdiaft  ron  Gesetxen  nicht 
beogen  lasse,  ein  Stat  aber  der  Gesetee,  ohne  welche  er  gar  kein 
Stat  sein  würde,  nicht  entbehren  könne.  Deshalb  habe  er  yozgezogea, 

in  Wiederherstellung  und  Kräftigung  Roms  seinen  Ruhm  zu  suchen, 
damit  er  bei  der  Nachwelt,  weil  er  nicht  habe  Roms  Zerstörer  werden 
können;  als  dessen  Rettor  und  Erhalter  gefeiert  werde. 

Daher  entsage  er  dem  Krieg  imd  traehte  naeh  Frieden.  Hierbei 
sei  er  vorzüglich  auch  dun-h  die  Ueberredung  und  den  Rath  seiner 
fiemalin.  Placidia,  die  eben  so  scharfen  freistes,  als  frommer  Ge- 
wissenhaftigkeit sei,  für  die  Wirksamkeit  in  gutem  Geiste  gewonnen 
worden." 

So  weit  Orosius.  Derselbe  ist  kein  Historiker,  häutig  ungenau, 
immer  be&ngen,  wo  er  als  Theolog  schreibt,  gleichwohl  ein  geistreicher 
und  hochgebildeter  Zeitgenosse.  In  Obigem  aber  hat  er  nicht  Qeschichte 
geschrieben,  sondern  nur  über  selbst  Gehörtes  ein  Zeagniss  abgelegt, 
das  unzweifelhaft  ToUen  Glauben  verdient  Dies  aber  um  so  un- 
bedingter, wefl  es  durch  die  ganse  Hadit  der  innem  Wahrheit  unter- 
stützt wird.  Man  erinnere  sidi,  was  wir  oben  8.  154  über  Alancb*8 
Veiliiltniss  zu  Rom  sagten,  der  diesem  State,  selbst  unter  einem  Kaiser, 
der  nur  seine  Greatur  war.  lieber  dienen,  als  ihn  zertri'mimem  wollte. 

Em  anderer,  vielleicht  der  gewichtigste  Grund  ist  von  Athaulf 
unerwähnt  geblieben. 


')  "Weil  nach  der  Vennälung  mit  Platidia  und  vor  dessen  Tod.  den  er  Bomt 
wohl  erwähnt  haben  würde.   Auch  <i;i*>ht  B^da  s  Chronik  aii^<h'ürVli<;h  dMJahr4Un. 
**)  WahischeinUch  als  früherer  Waffengenoss  uuter  Iheodobiuä. 
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In  jedem  gennaniseheii  Neabmi  auf  iMacfaem  Boden  konnten  die 
Germanen  nur  die  henndiende  Ifindenahl  sein;  die  Mebnahl  der  ünter- 
thanen,  laat  die  ungeheure,  blieben  Börner.  Benmbt  und  geknechtet, 
wiiien  diese  fOr  den  Herrscher  werthlos,  zur  Yerzwelflung  gehnudit, 
gefittulidi  geworden,  während  sie  geschont,  erhalten,  willig  und  zufrieden 
-  wie  wenig  gehörte  dazu,  das  kaiserliche  Regiment  zu  übertreffen !  — 
für  Finanz-  und  Statsinteresse  Yon  unschätzbarem  yortfaeile,  ja  fast  des 
Königthums  beste  Stütze  %verdr'ii  konnten. 

Letzteres  zu  erlangen,  gab  es  kein  sichereres  Mittel,  als  die  Ab- 
leitung der  neuen  Gewalt  von  der  .Uten.  Die  Person  des  Herrschers 
war  den  Römern  längst  gleicligiltig  geworden,  das  Fortleben  der  alten 
gewohnten  Statsidee  und  ihres  meisterhaften  Yorwaltungsapparats  war 
die  Hauptsache.  Das  haben  mely  noch  als  Atliaulf.  dem  nur  ein  kurzes 
Wirken  in  der  Uebeigangsperiode  vergönnt  war,  dessen  grössere  Nach- 
folger, Bundi,  üieoderiflfa  dar  Grosse  und  GhlodoTecb  der  Franke,  die 
geordnete  Beiohe  begründeten  und  behaupteten,  begriilm. 

Als  Athaolf  mit  dieser  Gesinnung  in  Gallien  ankam,  soll  ihn  (naoh 
Olympiodor,  p.  464)  iuttahu,  der  immeor  noch  Schuts  und  Gnadenbrod 
bei  den  Gothen  genoes,  bewogen  haben,  sich  statt  für  Hononus  für  Jo- 
vinuB,  den  neuen  Tyrannen,  zu  erklären.  Dies  ist  jedoch  nur  in  so 
weit  glaubhaft,  als  deeAttslus  Batfa  des  Königs  eigener  Missslimmung 
wider  Hononus  zusagte. 

Biese  könnte,  da  Trug  und  Wortbnich,  mindestens  Unzuveriässigkeit 
in  Ravenna  stets  zu  Hause  waren,  eine  politische  gewesen  sein:  höchst 
wahrscheinlich  aber  war  sie  durch  Placidiens  Yerhältniss  zu  Atliaulf 
zugleich  und  vor  allem  "eine  porsönüche,  da  diese,  sei  es  aus  eigener 
Abneigung  oder  aus  Rücksicht  auf  ihren  Bruder,  des  Kiniigs  Wunsche 
zu  entsprechen  immer  noch  zögerte.  ^)  Charakteristisch  aber  für  dessen 
Person  und  mehr  noch  für  die  germanische  Achtung  der  Frauenwürde 
überhaupt  ist  dieses  Yerhältniss:  eine  Gefangene  in  der  Gewalt  des 
ICichtigen  %  der  nach  ihrem  Besitze  verlangt  — ,  dennoch  aber  nur  an 
Jahre  lang  fbrtgeeetste  Werbung,  nimmennehr  an  irgend  welchen  Zwang 
denkt,  dio  hohe  Fma  'viebnehr  mit  könig&ohen  Ehien  umgiebt  (Zo* 
simus  VI,  12.) 

Aihaulf  zog  mit  einem  Theile  sdnes  Heeres  Jovinua  entgegen, 


•)  Placidia  befand  sinh.  nach  Zosinms  fV.  38).  bei  Roms  erster  Belagerung  im 
Jahrf  408  in  dioMT  Stadt,  iiul-<.'<  duhor  schon  hoi  doreii  Eiiiiiahnio  durch  Capitulation 
in  die  Hände  der  Uothen  gefiaileu  und  als  Geisel  {&.  Zoäüu.  VI,  12;  zuhiak behalten 
worifln  aeiii,  da  de  im  ikrar  EbflaisiiDf  naoh  Bavamia  doheiiioh  dort  vorUialMn 
und  nic}u  nach  Rom  zurückgekehrt  wäre.  Wenn  Idatiu»  deren  Gefangmobalt  cnk 
im  Jahre  iiO  erwihiit,  kaim  dies  dahar  nioht  «nf  Beginn  deaelbea  Imugpn  wwdaD, 
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in  dem  aicfa  aber  m|^o1i,  wie  Toilior  in  Attelns,  der  BBmentolz  ge- 
T9g^  haben  mag. 

Dnidi  die  unyeiiangte  Ankunft  des  KSnigs  yerlebst,  l^gte  er  die- 
selbe in  dunkeln  Worten  dessen  Batfigeber,  Attslns,  snr  Lsst  (Olym- 
piodor,  p.  454.) 

Da  erfiihr  Athaulf,  dass  sein  Todfeind  Sams,  von  Honorius  be- 
leidigt, weil  dieser  ihm  für  den  Mord  eines  seiner  Gefährten  keine  Ge- 
nngthuung  gewährt  hatte,  zu  Jovinus  auf  dem  Wege  seL  Sogleich 
zop;  er  demselben  mit  10 (KX)  Mann,  die  wohl  in  zahlreiche  Oolonnen 
auf  allen  Wegen  vertheilt  wurden,  entgegen.  Einer  dieser  fiel  der  Held, 
der  nur  achtzehn  bis  zwanzig  (ienossen  bei  sich  hatte,  in  die  Hände, 
wartl  na(  h  wunderiiafter  G^uwehr  gefangen*)  und  sogleich  getödtet 
(Olympiodor.  p.  45ö.) 

Zu  offenem  Bruche  Ewischen  Athaulf  und  Jovinus  kam  es  jedoch 
erst  etwas  apitor,  als  Letsterer,  wider  des  Erstem  Willen,  seinen  Bruder 
Sebastian  snm  MiHieinclier  ernannte.  Zn^di  bot  da*  lömisdie  Be- 
ftUflluiber  in  Gallien,  Daidanns,  alle  Hitfel  auf,  den  KSnig  flir  seinen 
Hetm  sn  gewinnen  (Pkosper  Tiro  t.  Jahre  413),  woianf  Brsterer  nun, 
nnter  dem  Venpredieii,  ihm  die  Köpfe  der  EhnpOier  sn  Übersenden,  in 
Friedensverfaandlnng  mit  Honorins  trat 

Nadi  Bflckkehr  der  Gesandten  ward  gemlss  abgeedblossencm  und 
beschworenem  Vertrage  zunächst  das  Haupt  Sebastians  und  bald  darauf 
auch  das  des  jQviuus  nach  ßarenna  geschickt  Dies  geschah  nach  allen 
Chronisten,  mit  Ausnahme  des  spätem  Marcellin,  der  das  Jahr  412  an- 
giebt^  im  Jahre  413  und  zwar  ward  die  Bf'siogung  der  Tyrannen  dun  h 
die  vereinten  römischen  und  gothischen  WaÜ'en  vollbracht,  wie  nach 
den  wiewohl  unbestininitf>n  Ausdrücken  der  Chronisten  anzunehmen  ist, 
wobei  Sebastian  in  Xaibtiiine,  Jovinus  aber  in  Valence  gefangen  und 
an  Dardanus,  der  ihn  sogleich  tödten  Hess,  ausgeliefert  wurde. 

Jedesfalls  ward  und  blieb  damals  Narbonne  von  den  Gothen  be- 
setst  (Prosper  Tlia) 

Anch  ist  ansnnehmen,  dass  in  diesem  Flieden  das  sweite  Aqui- 
tanien, dessen  Berits  Ar  Bom  riemHcli  Terioren  gewesoi  sein  mag,  den 
Gothen  ttberiassen  wsrd,  wie  denn  auch  Fhilostoigins  (XII,  4)  erwihnt, 
dass  dieselben  dnich  eüien  Yertrag  mit  Honoihis  einen  ISieQ  GaUiens 

AfttTTttlTHWUl. 


*)  tauMtg  iitoytfjjiuaf.  Ob  dies  bische  Lesart  ist,  ob  wirklich  Zeoge  oder  N«tM 
(«dfancM  iiMÜdi  Bickt)  ao  YenpaniBg  voo  ]lliulitw«gen  dabei  angenmdflt  mote, 
oder  ob  man  Sans  nebet  Anderen  naeh  der  Qeflmgwmdunimg  ent  in  fliola  gwhefct 
habe,  ist  sweilaUg. 
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Offanbar  strebte  die  romische  Politik  vor  allem  dahin,  die  alte  Pro- 
Tins  mit  der  Sttdkflite  Galüens  sa  beiumpbeiL 

Der  BViedfln  aber  war  von  Iraner  Dauer:  Aflundf  scheint  Flaoi- 
dieiis  HetsuQgabe  yeninociien,  dieeelbe  aber  an  O^genloBtongen  (na- 
menllioh  an  eine  starke  liefernng  von  Oetreide,  woran  es  den  Gothen 
in  dem  Tsiriieilen  Lande  gdbUt  liaben  nrass)  geknttpft  au  haben,  Ton 
deren  Nichterfäliung  er  im  Yorans  tttieneiigi  war.  Darüber  leUialkeB 
ZerwMusB,  weil  jeder  Theil  zueret  vom  andern  des  Versprochenen 
Leistung  Terlangte.  Wfihrend  dessen  suchte  Atbaulf  sich  durch  Ueber- 
rumpelung  der  ihm  gewiss  auch  für  Getreideversor^ng  wichtigen  und 
reiclicn  Stadt  Marseille  zw  bemächtigen,  ward  aber  von  deren  Befehls- 
haber Bünifacius  tapfer  zurückgeschlagen  und  dabei  selbst  verwundet, 
so  dass  er  nur  mit  Mühe  sein  Lager  wieder  erreichen  konnte.  (Olym- 
piodor,  p.  456.) 

Dasselbe  Jahr  braclite  einen  neuen  Tyrannt^n,  zugleich  aber  auch 
wieder  dessen  Stui-z  auf  die  Weltbühne.  Heraclian,  iStilichü's  Mörder, 
der  Afinca  mit  so  viel  Geschick  und  Entschlossenheit  vertheidigt  hatte, 
war  snm  Oonsul  ernannt  und  durch  seinen  Sohwiegeracdin  Sabians, 
einen  so  bedeutenden  als  schlauen  und  hochstrebenden  Mann,  Tecanlasst 
worden,  unter  Znrückhaltiing  der  gewdhnliohein  Ctotieideliefening,  in 
Peraon  mit  einer  nngehenren  Flotte  nach  Italien  sa  segeln.  Ton  dieser 
ssgt  Orosins  (VII,  4S),  dass  man  sie  zu  der  ihm  selbst  nngianbliohen 
Zahl  von  3700  SchifÜBn  gesdiätzt  habe,  wUhiend  Harcellin's  Angabe 
in  seiner  Chronik  von  nur  700  Schiffen  und  3000  Soldaten,  weil 
im  Uebiigea  wörtlich  aus  Orosius  entlehnt  und  an  sich  in  diesem  Ver- 
hältnisse undenkbar,  auf  Schreibfehler  beruhen  muss.  Bald  nach  der 
Landung  aber  stiess  Heraclian  auf  den  Comes  Marinus  — ,  wandte  sich 
vor  iluu  zur  Flucht,  entkam  auch  glücklich  auf  einem  ScliilTe  nach  Cai- 
thago,  ward  aber  daselbst  auf  Antrieb  nachgesandter  Conuiiissare  von 
den  Soldaten  getüdtet ")    (Prosp.,  Idat,  Marc,  und  Orosius,  a.  a.  0.) 

Das  Wichtigste  für  uns  ist  die  in  diesem  Jahr  erfolgte  Nieder- 
lassung der  Burgunder  in  (oder  wenigstens  in  der  Nähe  von)  denjenigen 
Sitzen,  welche  deren  Nachkommen  (wenn  gleich  des  Volkes  Statsleben 


*)  Von  voratubeiidor  DarBtelluiig  nach  Orosius  weichen  jedoch  Prosper  Aquit. 
and  Uafini  in  ao  fem  al»,  ab  sie  Henufian  M  Otrieohim  (Oenonhun  anf  dv  fla- 
nonitolMn  Strasse,  neun  Meilen  tiönllich  von  Rom)  in  einer  HiiqitBoUaoht  besiegen 
laaten.  in  weldior  50  000  Mann  geblinhon  snion.  Ahgoschon  von  '\or  niiu'laubhaftpn 
Zahl,  die  auf  VerwecLsolung  des  L  mit  einem  andern  Zeichen  beniheu  könnte,  liesae 
mdk  Beides  voroiuigen,  wenn  man  annähme,  Heraohan  sei  zonttchst,  Born  vorbei, 
HoDomiB  cntipifBD  guoffUL 

Die  Entecheidang  mag  wohl  der  Ab&ül  seiner  Trappen  kerbeigeflUiit  habea. 
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bald  SU  eiB«m  nur  proyinoialeii  hembgedrüökt  wmde)  noch  heute  inne 
haben.*)  Ztmichet  mag  wohl  deien  KOnig  Gn&Hiari  von  Jovimis  dieae 
edangt,  nach  deeaen  Stoiz  aber  Honoriiia  die  Yeileihung  gem  beatftigt 
haben,  weil  er  dadurch  tapfere  dienten  oder  Bnndeegenoesen  wider  die 
so  gef&hrlichen  als  mächtigen  Gothen  erlangte.  Die  Bargander  waren 
damals  schon  oder  wurden  Christen  und  zwar  allein  unter  don  Qer- 
nutnen  (wenigstens  theilweiBe  D.)  katholische,  die  nach  des  Oroaius 
gelegentlicher  Enviihnung  (VII,  32)  die  Gallier  nicht  wie  Unterthanen, 
sondern  wie  Brüder  behandelten,  welche  Phrase  jedoch  eine  theilweise 
Wopmhme  des  Grundes  und  Bodens^  derselben  nicht  auBachiiefist,  was 
wir  uns  später  zu  erörtern  nodi  vorbehalten. 

ISo  sind  dio  Burf^urider  das  erste  Volk  der  Germanen,  weiches  die 
Eroberung  vollbrachte  und  behauptete  und  dem  T^mde  seinen  Namen 
gab,  der  bis  zur  französischen  Revolution  statlich  fortlebte,  welches  Alles 
von  den  vier  Jahre  früher  in  Spanien  eingezogenen  Vandalen,  Alanen 
und  Sueben  nicht  in  gleichem  Masse  gilt,  während  die  Eroberung  der 
Alemannen  jenseit  dea  Rheins,  unabhängig  von  der  T^Ukerwanderong 
im  engem  Sinne,  sdion  130—140  Jahre  Toifaer  eifolgt  war.  Baaa  die 
Buigunder  Tor  dem  Jahre  417,  mit  dem  Oroeiiu  seine  Qesofaiobte  sefaUeeat, 
in  Gallien  sich  njederliesBcn,  eifaeillt,  wie  (ttiettweise  D.)  deren  Annahme 
des  katholischen  Glaubens,  aus  TII,  82  und  41  desselben.  Das  Jahr  418 
giebt  Prosp.  Aquit  ausdrOcUich  an. 

Noch  scheint  ui  dieson  ereignissreichen  Jahre  IMer  abennals  Ton 
den  Franken  eingenommen  und  geplündert  worden  zu  sein.  **) 

(Die  Gesammtlieit  der  {)olitiscli(>n  Verljältnisse,  vielleicht  auch  der 
von  Oiympiodor  (p.  457)  erwälnite  Batli  de-s  Römers  Candidianus,  bewogen 
Placidia,  endlich  im  Januar  414  in  die  Venuälung  mit  Athaulf  zu 
willigen.  D.) 

Prachtvoll  ward  im  Hause  des  Injrenuus,  eines  der  Vornehmsten 
der  Stadt,  die  Vennälun;,^  iref«'iert.  In  kaiserlichem  (lewiuide  sass  che 
Braut  überreich  geschmückt  auf  dem  Throne,  ihr  zur  linken  Seite  in 
römischer  Kleidung  der  gothische  König.  Unter  den  reichen  Ge- 
schenken^ welche  denelbe  der  NeuTennSlten  Ubeneidien  liees,  seichnelien 
sich  beeondeis  die  Schfttse  ans,  welche  fOnfidg  schöne,  in  Seide  ge- 
kleidete Dienstknaben  tibeigaben.  Jeder  von  dieeen  trug  swei  grosee 
Gefilsse,  wovon  das  eine  mit  Gtdd  und  das  andere  mit  kostbaren  Edel- 
steinen angefüllt  war,  weldies  AUes  die  Gothen  bei  der  mehrmaligen 


*)  BaigmidioiiM  parlem  Galliae  Bheoo  propinquam  obtuMMiant  Ptfmpw.  Aqnit« 
Oiniodor.  Ghxon. 

nUflmont  Alt  61,  B.  1S99. 
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Einnahme  —  Borns  erbeutet  hatten!  —  AttalOB  stimmte  als  Führer  des 
Ghois  2ii6nt  die  Hbäuseitsgesäiige  an. 

80  ward  das  Fest  unter  eintrftchtigüm  Jubel  und  unter  TBami  der 
Barbaren  und  Börner  begangen. 

Wohl  hätte  es,  da  die  ToUendeto  Thalsadie  nach  dem  GhristeDgeaetz 
nicht  an  ändern  war,  zugleich  ein  wahrea  Friedensfest  werden  können, 
wenn  nicht  Constantius  Alles  über  Honorius  vermodit  hätte  und  als 
▼erdittngter  Beweiher  um  die  Hand  der  KaieeEschwester  miTetsQhnlioh 
gewesen  wäre. 

Von  den  Quellen  wiederum  ganzlich  verlassen,  da  die  mchtigste 

derselben,  der  Auszug  Olympiodor's.  diin-h  Photius  leider  hier  ganz  un- 
vollständig wird,  Hilden  wir  nur  riiuMi  Beweis  neu  ausgebroohener 
Feindseligkeit  zwischen  Athaulf  und  HouDrius  darin,  dass  Attalas  im 
Jalu^  414  mit  Schutz  und  Rath  des  Erstem  die  Kaiserwürde  aufs 
Neue  annahm  (Prosper  Aquit.),  die  er  aber  sehr  bald  wieder  auf- 
geben mu&äte. 

Aus  Orosius  (VII,  43)  jedoch  ersehen  wir  auch,  dass  ConstantiuB 
abennals  mit  starker  Heereemaoht  ui  Gallien  aufiiat,  sich  Ton  Arles 
aus  nadi  Kaihonne  wandte,  die  Gothen  danns  Tertrieb  (expulit)  und 
den  daselbst  TerweOenden  Athaulf  awang  (00^),  Ober  die  Pyrenäen 
zu  ziehen,  was  wir  g^gen  Ende  des  Jahns  414  setaen.  *)  Da  Prospei- 
Tiro  Ton  demselben  Jahre  eine  ungememe  Hungeraiotfa  in  GaQien  an- 
fahrt, Orosius  aber  bemerkt,  dass  Constantius  den  Gothen  (dooh  wohl 
dun-h  eine  Flotte)  alle  Schiffiasufiihr  abgeschnitten  habe,  so  wftvde 
Athaull^s  Entfernung,  wenn  man  wirklich  au  Zwang  glauben  wollte, 
wohl  mehr  durch  Mangel  an  Lebensmitteln,  als  durch  Wafifondrohung 
herbeigeführt  worden  sein. 

In  der  That  aber  sind  jene  Worte:  expulit  und  cucgit  niu"  eine  der 
\  icleu  LFngeiumigkeiten  in  des  Orosius  ujiiustorisciier  Üai-stelluug.  Nicht 
gezwungen,  sondern  nur  bewogen,  und  zwai*  im  Wege  der  Ver- 
liandlung ''),  ward  Athaulf,  (lallien  zu  verhissen.  8agt  doch  derselbe 
Schriftsteller  iu  dem  nänilicheu  Capitel,  nachdem  er  zuvor  Athaulf 's 
Selbstbekenntniss  (s.  oben  S.  170)  eingeschoben,  „als  nun  Dieser  Frieden 
zu  bitten  und  anzubieten  auf  das  Eifrigste  hemflht  war,  ward  er  zu 


*)  Naoh  Oronna,  da  unr  ^  Jahn  d«  Stidt  Rom  «agMit,  wänie  swar  nach 

nditigor  Rechnung  das  Jahr  416  sich  ergeben:  da  dieser  jedoch  mehrere  ander«, 
unzweifelhaft  foststeliciuli'  KriMgnissc  ebenfalls  ein  Jalir  spiifi  r  ;u)s<'tzt.  so  vomuithen 
wir  auch  hier  gleichen  Irrtliuin  in  Uelxjrtraguiig  der  alten  ixethnung  in  die  neue. 

(Anders  Dahn,  Könige  V,  &  61.  Atiunilf  war  damals  offoobar  dorMieht  des 
Oonateoliiia  nidit  geinudiaeo:  dieaer,  nicht  der  Kaiser,  ist  aeis  wahxor  DBind;  var^. 
Dahn,  ÜHBeaaUdite  I,  S.  SÖS— 866.) 
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Barcelona  ennordei''  Brnos  folgern  wir,  daaa  ein  y€itti^^  mit  dm 
Kaiser  damals  zwar  noch  nicht  abgeschioesen,  die  Binmung  Galliens 
aber  als  eine  Yorbedingong  desselben  angestellt  nnd  von  Atfaanlf  sa 
diesem  Zwecke  beratwilligst  voUzqgen  worden  war.  Noch  mehr  wird 
diese  Ansicht  durch  andere,  soHart  su  erwihnende  Thatsaohen  bestStigt 

Bei  dem  Absage  der  Gothen  wurde  auch  Aquitsnien  geräumt,  yor- 
her  aber  Burdeaux  geplündert  und  thcilweise  verbrannt,  wie  wir  dies 
ans  dem  Euchahsticum,  einer  Lebensbeschreibung  des  Petrooorius  in 
Tersen,  ersolieu.  ■) 

Doch  hielten  sich  dieselben  noch  jeuseit  der  Garonne,  wo  die  Stadt 
Vasatae  (Bazas),  die  damals  also  noch  römisch  gewesen  sein  muss,  von 
dem  den  Gothen  verbündeten  König  der  Alanen  belageil  ward,  ludess 
gelang  es  dem  ihm  befreundeten  Paulinus,  Ix'tztern  von  di<'sem  Bünd- 
niss  abzuziehen  und  für  Rom  zu  gewinnen,  worauf  auch  die  in  der 
Umgegend  nuih  hausenden  Gothen  das  l^and  verlassen  zu  haben  scheinen 
(V.  330 — 390)  und  die  Alanen  sich  ebenfalls  wieder  zurückzogen;  eine 
Nachiicbt,  die  beeondeis  des  damaligen  Toikonuneos  der  Alanen  halber 
Yon  Wichtigst  ist  Da  diese  sich  übrigens  nach  des  Fanlinus  Dar- 
stellung nngem  den  Gothen  angeschlossen  hatten,  so  scheint  dies  Yolk 
nur  schwach  und  des  Widerstands  nicht  fthig  gewesen  sn  sem. 

AtiuNilf  s  Bedtenahme  mag  sich  auf  Gatalonien  und  einen  Thefl 
Aragoniens  beschränkt  haben,  wo  jedodl  die  römischen  Besatzungen 
nicht  alle  überwältigt  werden  konnten:  manchmal  ward  ihnen  wohl  der 
Bückzug  in  entferntere  Piätae  gestattet  ^) 

Klein,  aber  gross  von  Folgen  war  dieser  Beginn.  Derselbe  kann, 
wenn  auch  der  Hauptsitz  der  Gothen  im  Jahre  4VJ  wietler  nach  GaUien 
zurück  verlegt  ward,  doch  gewissermassen  als  der  (nundstein  des  West- 
gothen-Reichs in  Spanien  betiachtet  werden,  des  frühesten  der  drei 
grossen  noch  bestehenden  romiuiischen  Reiche. 

In  Barcelona  sehlug  Athaulf  seine  Residenz  auf.  Anscheinend 
hier  erst  genas  Placidia  eines  Kuubeu,  der  uacii  seinem  erlauchten 
Grossvater  den  Namen  „Theodosius^  eibielt  Mit  stolzer  Hoffiiung  ward, 
zumal  bei  des  Honorius  Kinderlosigkeit,  der  Eaiserenkel  und  Eiinig^ 
söhn  begrüsst  Der  Piins  Terachied  bald  wieder  nnd  ward  in  emem 
Silbemen  Sarge  in  einer  Kirche  beigesetzt:  nach  wenig  Monaten  aber 
folgte  ihm  der  König  selbst  —  ein  Opfiar  der  Btutiache.  Er  hatte  einen 
Ton  des  Sarus  Gefthrten,  Namens  Dubios  (nach  Olympiodor)  oder  Eber- 


*)  FMdimu  war  too  Attalm  im  Jahre  414  cum  Finaiianuiiiater  «naiiat  wosden 

und  deswegen  den  Gothen  gefolgt 

^)  (Anden  die  eiste  Auflage,  welohe  Votiag  mit  Bom  ffi«M*a>«"  Z>.) 


Digitized  by  Google 


177 


wiilf  (nat'h  Jonlanis  C,  'M  n.  Sehl."))  in  seiiKMi  Dienst  genommen,  der, 
von  heissem  Durste,  seinen  Herni  zu  rächen,  eifiillt,  den  König,  als  er 
in  gewohnter  Weise  »eine  Kosse  im  Stalle  besichtigte,  iin  Jahr  415  (uud 
zwar  nach  dem  Gbnm.  pasdiale  etwa  im  Monat  Juli  ^))  meuchlings  durch 
emen  Dolofastoss  tSdtete.  (Olympiodor,  p.  458/59.  Oitnius  YII,  43l 
JardaniB  G.  31.  Froaper  Aquit  imd  Idatiua.) 

Athanlf,  der  Gründer  dea  WestigotheiiiTeichs,  war  ein  bedeutender 
Mann.  Klar  und  tief  war  die  Auflaasmiig  seiner  Auljgiabe,  nicht  ohne 
BinfluRB  auf  seine  Politik  aber  eine  glfinsende  iQmische  Frau.  So  wOIig 
daher  sein  Yolk  ihm  huldigte^  so  mag  doch  der  Yerdacfat,  das  nationale 
Interesse  jenem  persönlichen  und  dem  römischen  nadmisetzen,  ihm 
manche  Gemfl&er  entfremdet  haben. 

Dadurch  allein  kann  es  gelungen^  sein,  dass  Sigrich*),  des  Sarus 
Bruder,  sich  an  der  Sptse  einer  Ftotion  mit  Gewalt  wie  der  Familie 

so  der  Krone  des  Verblichenen  bemächtigte,  die  ümi  nach  Brauch  und 
Gesetz  nicht  zukam.  Er  liees  sogleich  Athaulf  s  (gewiss  noch  jugendliche) 
Kinder  erster  Ehe  tödten ,  nachdem  gie  dem  Bischof  Sigisar,  dem  sie 
anvertraut  waren,  gewaltsam  entrissen  worden ;  die  Tochter  des  grossen 
Theodosius  aber  zwang  er  in  bnital(>r  Kohheit,  mit  andern  Gefangenen 
über  zwei  Meilen  vor  seinem  Pferde  herzugehen.  Da  blieb  die  Keactiou 
nicht  aus:  Athaulf s  und  seines  Hauses  treue  Anhänger  (die  riiiuisch 
gesinnte  Partei,  D.)  mögen  sich  eniiannt  haben:  schon  nach  sieben 
Tagen  ward  der  Tyrauu  getödtet  uud  Wa^ja  zum  König  der  Gothen 
erhoben.  , 

In  demselben  Jalue  beschloss  auch  der  unglückliche,  aber  freilich 
zugleicii  unbrauchbare  Attalus  seine  Laufbahn.  Nach  «leu  sich  gegen- 
seitig ergänzenden  Kachrichten  Ton  Orosius  (VII,  42)  und  Prosper 
Aquitanus  zum  Jahre  415  folgte  er  zwar  den  Gothen  nach  Spanien, 
ward  aber  dort  Ton  ihnen  Yemachläasigt  (a  Gothis  in  Hispaoias  migran- 
tibus  n^Iectus,  Prospi),  roste  zu  Schifi  von  da  ab,  wir  wissen  nicht, 
^hin  und  wozu  (incerta  moliens),  ward  aber  von  des  Gonstantius  Kreuzern 
angefangen,  an  diesen  ausgeliefert,  zu  Honorius  gesandt  und  von 
Letzterem  nach  Abhauen  einer  Hand  oder  der  Finger  (tnincata'  manu), 
wie  er  in  den  Tagen  seiner  Grösse  Aehnliches  einst  Jenem  zugedacht 
hatte  (s.  oben  8.  150),  auf  eine  Insel  verbannt 


')  OVohl  ein  römischer  uud  geriuanischer  Doppelname.  Auch  Spott  Atbaulfs 
Uber  Eberwolf  >  Uane  Kgar  wiid  ab  Motiv  der  Hut  angefOhit  D.) 
^)  Am  88.  Septwober  langte  die  Naduicht  in  Gonstanluiopel  an. 
*)  J&fyi^jfig  naoh  Olympiodor.  BegeiioaB  nadh  Oromns  mid  Jordanis. 
T.  Wl«t«rth«lm,  vanuvir.  n.  I.  Ann.  18 
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Walja ")  sull  nach  Orosiiis  in  feiudlichein  Sinne  gegen  Rom  zum 
König  erhoben  worden  buin,  wandte  sich  aber  zum  Frieden,  wozu  Ho- 
norius  dmch  Aboidnimg  einfls  Gosandtai  (des  Suplutius  MagiBtiianiisX 
▼or  alleni  aber  dmch  lieÜBning  yon  000000  Modien  (etwas  Uber 
80000  ScfaefflBl)  Getreide^),  welofae  wohl  der  neue  SlaULsIter  Ton 
Afiica  sur  YerfOgimg  stellte,  die  ento  Hsnd  bot  Da  ward  im  Jahn  416 
die  Ton  dem  neuen  Hensdier  Aisfficfa  gehaltene  Ktoigswittwe  und 
Eaisertochter  freigegeben,  Frieden  und  Freundschaft  so  geschlossen  als 
trea  bewahrt.  Dees^  nächsten  Zweck  giebt  Orosius  mit  den  Worten 
an:  „Für  Roms  Sidieifaeit  (d.  i.  Interesse)  setzte  Walja  die  eigene 
Gefahr  ein,  indem  er  wider  die  übrigen  Völker,  welclie  sich  in  Spa- 
nien niedergelassen,  mit  eipmer  AufopftTung  krie^^te,  für  Horn  aber 
siegte."  Letzteros  lag  vor  allem  im  römischen  Interesse,  (hi  Spanien  für 
Rom  durch  eigene  Kraft  nicht  mehr  zu  retten  war;  aber  auch  im  gothi- 
schen,  dessen  Konig  das  Eroberte  entweder  behalten  oder  für  guten 
Preis  den  ROmei-n  wieder  abtreten  konnte.  Zu  Krfiillung  dieser  Auf- 
gabe hatte  sich  nun  Walja,  Athaulfs  Werk  fortsetzend,  wie  es  nach 
Orosius  Cap.  43  scheint,  schon  gleich  nach  seiner  Elxhebung  aus  eigener 
Bewegung  angeschickt  und  war  gLücUioh  bis  an  die  Meerenge  Ton 
Gibraltar  Toigedrungen,  wo  anoh  ihn  der  Beiz  nadi  AMca's  Besitz  be- 
scfaUch,  der  einst  Alarich  eigiiffiBn,  Reicher  ünstem  aber  dnrcfa  einen 
Stoim,  der  die  Flotte  zerstörte^  das  Unternehmen  Teratelte.  Dies  mag 
aooh  den  König  zu  obigem  Frieden  geneigter  gemacht  haben. 

Abschied  ndunend  Ton  Orosius,  der  leider  mit  dem  Jahre  417 
sdiliesst,  erwähnen  wir  noch  aus  dessen  letztem  Capitel,  wie  Wa^ 
sowohl,  als  die  Alanen-,  Vandalen-  und  Suebenkönige  Honorius  er- 
klärten: ,,Habe  Du  Frieden  mit  Allen,  nimm  Oeiseln  von  Allen. 
Wir  kriegen  und  erliegen  für  uns,  siegen  aber  für  TJich.  ITnsterbhch 
wird  der  Gewinn  für  deinen  Stat  sein,  wenn  wir  idle  unikonunen." 

Wie  (sehr!  D.)  viel  darin  auch  Thrase  sein  möge,  su  ergiebt  sich 
daraus  doch  unzweifelhaft  zweierlei:  einmal,  da.ss  eine  gewi.>ise  Aner- 
kennung von  Roms  Oberherrlichkeit,  wenn  auch  mehr  dem  iScheine 
als  der  That  nach,  dem  germanischen  Nationalgefühle  keineswegs 
widerstritt;  zweitens  aber,  dass  das  tief  eingewurzelte  Sondertiaohten 
dieser  Ydlker  jedwedem  eintrftchtigen  Zusammenhalten  nnd  friedUcfaen 
Tertifigniss  entgegenstand. 

■)  (Nicht,  wie  die  erste  Aus^'alio  annahm,  Athaulfs  Hmdor,  nnd  «o  wenig  wie 
dietier  ein  Balthe:  wenigstens  gebricht  es  für  beides  an  jedem  Beweis.  JJ.) 

*)  (Mm  aUht:  di«  IToth,  wsl^e  dEeeon  WandoraiigaB  m  Qrm^  hig,  wiilcte  fort 
und  Cut,  auch  unter  Siegea,  bis  mhiger  geeiobarter  Uaidbaii  («quisia  iiaftria*^  8^ 
wauM  war.  D.) 
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Constantiiis  erreichte  nun  das  so  hartnäckig  angestrebte  Ziel:  die 
Hand  Pladdia's  -  am  1.  Januar  417,  als  er  sein  zweites  Consulat  an- 
trat, vennälte  sie  ihm  ihr  kaiserlicher  Bruder  (bei  der  iSohwüehc  dos 
kinderlosen  Kaisei-s  bedeutete  Placidia  die  Belien-scluiiig  des  Kaisei-s 
so  hingor  lebte  und  (he  T^^gitimität  für  die  Zukunft  nach  soincniTude: 
daher  das  eifrige  Trachten  AÜiauli's  und  seines  liivaleu  uiich  ihrer  Hand : 
erotische  Motive  dürfen  hier  nicht,  wie  etwa  im  Roman,  in  den  Vorder- 
gnind  gestellt  irevden*)  D.). 

Ans  diesor  Ehe  windflii  die  2a  Attüa*8  Zeit  ber&hmt  gewoidene) 
Honoiia  und  Yalentiiiiaii  m,  der  spfilere  Kaiaer,  geboren.  (Olympiodor 
p.  464  Prosper  Aq.  o.  Idatiiu.) 

Um  dieBfilbe  Zeit  imgefihr  feinte  HonoriaB  nach  dem  ^eg  Aber 
alle  Tyrannen  nnd  dem  Frieden  mit  den  Gothen  einen  Triumph  in 
Rom,  wobei  Attalus  und  waln-scheinlich  auch  Fridibald,  der  König  der 
silingisciien  Vandalen,  der  durch  List  von  Wa^  gefiuigrai  und  durch 
Constantiiis  an  den  Kaiser  ausgeliefert  ward,  vor  dessen  Wagen  her- 
gingen.   (I*rf»sper  A(|.  v.  417  und  Prosper  Tiro  v.  J.  416.) 

Wir  diafen  anneluncn,  (hiss  Roms  Ansehn  (in  Ciallien  D.)  in 
dieser  Zeit  unter  des  Constuiitius  kräftiger  und  umsichtiger  Führung 
wieder  (einigennassen  /).)  erstarkte:  die  Provinz  nuiss  (bis  auf  das 
(h^n  Burgundern  östlich  des  Klione,  dem  Namen  nach  unter  römi- 
scher Hohheit  überhussene  (iebiet  und  die  von  den  Alamannen  und 
Franken  oingenonuneneu  Landstriche  am  linken  Rheinufer,  deren 
Begrenzung  uns  freOidi  unbekannt  isQ,  dem  Kaiser  bemah  ganz 
wieder  untenrorfini  gewesen  sein^),  da  Gregor  von  Toors  (II,  9) 
aus  Renatus  Frofiiturus  Frigeridus  «ues  von  Castinus,  dem  Gaide- 
befehlshaber  (domesticorum  oomes),  an  dessen  Nordgienze  unternom- 
menen Feldzugs  g^n  die  Franken  gedenkt,  die  einige  Zeit  snvor  Tiaet 
(zum  zweiten  oder  dritten  Male)  eingenonunen,  geplllndert  und  in  Brand 
gesteckt  hatten. 

Nach  der  uns  angeblich  von  Fredigar  unter  dem  Titel  S.  fJregop. 
Turonensis  Historia  Francomm  epitonuita  hinterla-ssenen  (in  dei  Pariser 
Ausgabe  Gregors  von  Tours  vom  Jalire  iSaS  mitabgednu-kteii)  Schrift 
(unter  VIII,  p.  57^)  soll  Castinus  die  Franken  sogar  ernstlich  geschlagen 


■)  Anders  die  erste  Aufgabe. 

**)  Auch  die  in  Oallien  unter  Goar  zurüokgebUebeoen  Alanen  niügt  u  oiu  eiguues 
MedialgBlnet  inne  gehabt  haben,  nas  jedooh  nnr  «nfSoUaasCalge,  niohtaaf  snsdrack- 

Ueher  Angabe  der  QoeUen  berahi   (Musterhaft  war  der  ehrwürdige  Yatttam  in  gp- 

wifwenhafter  Abgreiiziuig  der  Qaellpnaiii^aboii  und  blosser  CVjnjwturen !  —  Vergl. 
Dahn,  über  uouore  DarstülluugoD  der  deutschen  Urgesuliichte:  ,4n)  neuen  I^ich^' 
1881,  No.  i.) 

12» 
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haben,  selbst  iibiT  den  Rhein  gegangen,  hieraul'  aber  durch  (iallien  bis 
au  die  Tyrenäen  gezogeu  sein.    (Fraueos  proterit,  Rlienunuiue  trausiit) ') 

Die  Zeit  dieses  Ereignisses  setzt  Tillemout  (V,  Not  44)  im 
'Widfinprocfa  mit  Yalesiiis,  der  eine  viel  frohere  umimmt,  in  das  Jahr 
4S0  oder  421,  doch  and  dessen  Gründe  nicht  asweiMoe. 

Dass  auch  Aremorica  ToUstfindig  wieder  unterwoifen  ward,  ersehen 
wir  ans  des  dandios  BntQioB  Itineiaiinm,  einem  Gedicht  nicht  gua 
ohne  poetischen  Werth,  das  im  Jahie  417  oder  420  veiftast  ward  (Me 
TOlemont  a.  a,  S.  1335,  1373  u.  f.),  da  nach  I,  v.  213  216  Exuperan- 
tins,  damals  walirscheinlich  als  Träfect  Galliens,  die  alte  Herrschaft  und 
gesetzliche  Ordnung  in  diesem  Eüstenlande  wieder  beigestellt  hatte. 

Aber  nicht  allein  Gallien,  sondeni  auch  das  fast  ganz  schon  von 
den  Barbaren  eroberte  Spanien  ward  grosseutheiis  üom  wieder  unter- 
worfen. 

Schon  im  Jahre  417  brachte  Walja,  für  die  Römer  tV'chtend  (Ro- 
mani  nominis  causa),  dvn  dortigen  (Jermanen  grossr  Nitnlerlagen  bei. 
(Prosper  Acjuit.)  Auch  im  nacliston  Jahre  muss  der  Kiieg  fortgegangen 
sein,  obwohl  die  Chronisten  daiüber  schweigen.  Dagegen  liat  sich  ein 
merkwürdiges  Gesetz  vom  16.  April  418  eriialten  (Hänel,  corpus  legum  I, 
p.  238),  das  in  den  sieben  Ftovinzen  swischen  der  Loire  und  dem 
Mittehneer,  Ooean  und  Alpen  ^  die  HaltuAg  r^gelmMger  jährlicher 
„PnmnxiaUandtage^  verordnet:  eine  höchst  weise  Maaar^,  die,  an 
eine  Utero,  aber  Hingst  TeibUene  Einrichtong  der  Art  Jmfipfend,  wohl 
des  Constantiufl  Werk  war  und  vor  allem  gewiss  nebst  administialiven 
Edeichterongen  auch  Belebung  des  lömisch-gaUischen  FroTindalgelllhls 
zum  Zweck  hatte.'') 

In  diesem  Gesetz  wird  Arles,  unfern  des  Ausflusses  des  Rhone,  als 
der  belebteste  und  wichtigste  Stapelplatz  für  den  gesammten  See-  und 
Binnenhandel  bezeichnet. 

Reicher  war  das  Jalir  419  an  politischen  Ereignissen,  welche 
Idatius,  für  spanische  Verliäitnisäe  der  zuverlässigste  Chi-onist,  in  fol- 
gender Ordnung  berichtet. 

Die  siUngi.schen  Yandalen  wurden  in  Bätica  durch  den  König 
Wa][ja  schwer  geschlagen ;  (sie  verloreu  ihren  König  und  schlössen  sich 
üniab  den  asdingischen  Yandalen  an.  D.). 

•)  (Em  IfiiinnliiidiiisB  IMigv^s:  Ongor  ugt  dies  too  Stilicho.  2>.) 
(Da  das  Crntrum  erlahmte,  muBte  d«n  iVonnaen  mehr  Anloaomie  ab 
frfiher  eiiigeriiuint  worden.  D.) 

')  Idaüub  gtebt  freilich  da»  viuruudz wanzigste  Regieruiigbjolu-  de»  Hünonius  aii, 
wkhoB  aaf  das  Jahr  418  Hut,  Fn^ÄqmL  abee,  weldior  der  weit  aicheranaZeit- 
mdmang  nadi  Oonanlatm  fidgt,  dae  Jahr  419,  im  anoh  aonat  richtiger  aeia  diifl». 
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Die  Alanen,  welche  g^dolier  Macht  mit  den  Yandaton  waien,  wor- 
den Ton  den  GkHlioa  detgestalt  gescUageii,  dass  der  geringe  Best  der- 
selben nach  dem  Yerlusto  ihres  Königs  Atax  ebenfiiDs  auf  Selbatindigkeit 
▼erzichtete  und  sich  dein  Könige  der  asdingischen  Vandalon  unterwarf.*) 

Die  Gothen  gaben  jedoch  nun  die  ferneren  Kämpfe  in  Spanien  auf 
und  zogon.  durch  Constantius  gerufen,  nach  (rallien  zurück,  wo  sie 
\Vohnsit:ce  in  Aquitanien  von  ToloBa  (Toulouse)  bis  zum  Ooean 
empfingen. 

Dieselbe  Nachricht  theilt  Prosper  Aquitanus  für  das  Jahr  419  mit 
den  Worten  mit; 

„Der  Patricier  Constantius  befestigt  den  Frieden  mit  Walja,  indem 
er  ihm  das  zweite  Aquitanien  nebst  einigen  Städten  benachbarter  Pro- 
vinzen zur  Niederlassung  emrttumt" 

Isidor  (in  aeuiBr  Ohionik  der  GkHhen)  hat  theite  Idatina,  als  dessen 
Forlsetzer  er  zu  betrachten  ist,  theils  Frosper  Aqnttanns  &Bt  wditUoh 
nadigeschrieben,  aber  mit  dem  bedeotBamen  Zusätze,  dass  Gonstanthis 
,^den  Gothen  w^gen  des  Verdienstes  ihrer  Siege  (ob  medtnm  Tietoriae) 
das  zweite  Aquitanien  znr  mededassong  eingeiftumt  habe". 

So  sind  wir  denn  zur  ersten  festen  und  bleibenden  Niederlassoqg 
der  WestgoÜien  gehingt,  welche  sonach  nicht  in  Spanien,  sondern  im 
südwestlichen  Gallien  erfolgte. 

Sie  bestand  da.selbst  bis  zum  Sturze  des  Reichs  durch  die  Araber 
(711),  jedoch  so,  dass  Aquitanien  zunächst  der  Haiiptsitz  war,  bald 
aber,  seit  Theoderich  II.  (453 — 466),  der  seine  Herrschaft  über  Spanien 
auszudehnen  begann,  und  Eurich  (4()6— 485)  (der  dies  vollendete  D.) 
nur  ein  Xebenland  des  west^^otliisclicii  Hiiuptreiches  in  Spanien  wurde. 

Der  Grund  dvr  Abtretimg  A([uitaniens  liegt  auf  der  Hand. ')  Für 
Kom  hatte  Wa^ja  drei  Jahre  lang  gefochten  und  gesiegt,  von  Rom  for- 
derte er  seinen  Lohn.  Ob  dieser,  wie  Gibbon  (Gap.  31  nach  Not  166) 
annimmt,  schon  bei  dem  eisten  Yertrage  mit  Walja  zugesichert  wocden, 
▼enndgen  wir  nicht  zu  erdrtenL 

Gewiss  aber  ist,  dass  die  neugewonnenen  Gebiete  in  Spanien,  welche 
den  giOesten  Theü  dieses  Landes  nmfiust  haben  dfliften,  Born  wieder 
überlassen  wurden. 

Höchst  zweifelhaft  dagegen  ist  der  Umfiing  des  den  Weslgothen 
abgetretenen  Landstricha 

*)  Die  Könige  der  Vandalen  führten  von  dem  an  den  Titel  Könige  der  Vandalen 
und  Alanen. 

k)  Qodii  intennino  oeriamine,  qnod  agebant,  ]wr  Oonstaaliam  ad  OaDias  nro- 
oati  sedoi^  in  Aquitania  a  Tolosa  usquo  ad  Oofwnnm  «NMipennii. 
<)  Anden  Dahn,  Könige  Y,  8.  68. 
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Giithrif  nii  l  Gray  (Y,  Bd.  3,  &  346)  und  der  treffliche  Mascov 
(T.  Oeach.  VIII,  42)  nehmen  an,  dass  die  Gothen  noch  ein  Stück  des 
tarraconensischen  Spaniens  oder  Catalonien  (welches  von  den  Gothen 
und  Alanen  den  Nam(>n  Gnthalania  erhalten)  empfangen  haben.  Dem 
widerspricht  (unter  lierutung  auf  die  Histoire  de  Ivmguedoc  1,  S.  17G) 
Asrhbach  (S.  III)  und  hat  darin  unixzweifelt  den  Wortlaut  der  Quel- 
len, namentlich  das  ,,iiaci)  (rallien  zuriiekp  rufen"  des  Idatius  für  sich. 

Wie  vermag  man  aber  aus  den  fragmentarischen  Notizen  drr 
Chrunistcii  irgend  wflclien  sichern  Scliluss  zu  ziehen?  Idatius  ist 
schon  darin  ungenau,  dass  er  eben  nur  das  zweite  At^uitanien  erwähnt, 
also  das  den  Gothen  unzweifelliaft  mit  iiberlassene  Tolosa,  das  zur 
ersten  narbonensiächen  Provinz  gehüric,  veischwoigt,  während  Prosper 
Aquitenos  «8  cOmbar  unter  ^den  Stedten  bsnaciibttler  Proviiunii*^  mit 

last  undenkbar  ist  ea  ftmer,  daaa  ganz  Norempopolania,  welches 
ohnehin  bisweQen  das  dritte  Aquitanien  genannt  ward  (das  Land  siid- 
fich  der  Ganmne  bis  zu  den  Orienten),  rOmiacfa  TerbÜ^ien  sdn  soUtB, 
weil  dies  durch  das  bis  gegen  zehn  Meilen  zn  den  I^preolen  yot- 
spiingende  Gebiet  Ton  Tooloose  von  dem  lomischen  Hanptlande  beinah 
ganz  abgeschnitten  worden  wäre,  indem  die  Stiasaen  nach  Novempo- 
pniania  alle  über  jene  Stadt  fährten.  ' 

Wenn  nun  Pn»per  Aquitanus  zumal  Ton  mehreren  Stidten  be- 

nadibartor  Provinzen  spricht^  so  zweifeln  wir  nidkt,  dass  auch  letztere 
Provinz  den  Gothen  mit  überlassen  wurde,  deren  westlicher  Strich  am 
Meere,  die  Landes,  damals  wohl  fast  nur  Wüste  war,  da  er  selbst  heute 
noch  nicht  viel  besser  ist 

Am  unerkläriichston  wilrde  die  Wahl  von  Tolosa  im  äussersten 
südlichen  Winkel  des  Gothenlandes  zur  Residenz  sein,  wozu  Bordeaux 
durch  fiiige  und  Bedeutung  bestimmt  schien,  wenn  dasselbe  nicht  bis 
an  die  Pyrenäen,  oder  gar  über  dieselben  hinaus  gereicht  hätte.  •) 

Ohne  bei  Unerforschliclicm  länger  zu  venveilen,  bemerken  wir 
nur  noch,  dass  jene  Abtretung  sicherlich  nicht  blos  eine  politische, 
wenngleich  unstreitig  unter  nominellem  Vorbehalte  ritniisthcr  Stiuve- 
riinctitt.  sondfMU  auch  mit  Ueberla.s,sung  eines  Theils  des  privaten  (irund- 
eigenthunis  an  die  Gothen  verbunden  war,  wie  wir  dies,  was  späterer 
Erörterung  vorbehalten  bl(«ibt,  mehr  oder  minder  bei  allen  Nieder- 
lassungen der  Germanen  im  Römerreiche  vorauszusetzen  haben:  (ja, 
wissen  D.). 


*)  VergL  aber  Dahn,  Könige  V,  8.  W. 
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Bald  nach  der  Bfickkehr  der  Gothen  nach  GaUien  starb  Wa^a.  Er 

hinterlioss  nur  eine  Toditcr,  welche,  an  einen  sucbischen  Fürsten  ver- 
heiratet, die  Mutter  des  RLkimer  wurde,  der  in  der  späteren  Kaiser- 
geschichto  eine  so  bedeutende  Rolle  spielt  llini  folgte  Thooderich,  der 
nach  Sidonius  Apollinari-s  (CamL  YIl,  v.  505)  Alarich  seinen  Gross- 
vater (Avus)  nennt.  Wenn  Asi^hbach  (8.  113)  diese  Abstanimunp:  um 
deswillen  verwiift,  weil  bei  Diehtern  ein  solcher  Ausdruck  nicht  genau 
zu  nehmen  sei,  so  wollen  wir  dies  zwai"  nicht  unbedingt  in  Abrede 
stellen,  linden  es  abei-  doch  höchst  wahrscheinlich,  dass  sich  die  Wahl 
der  Gothen  vorzugsweiiie  aui  eineu  Abkömmling  ihres  grossen  Königs 
gerichtet  habe.  *) 

So  siegreich  die  Kämpfe  der  Gothen  gegen  die  Vandalen  imd  Sue- 
ben im  Ganzen  waren,  so  mögen  doch  auch  deren  Verluste  gross  ge- 
wesen sefai  und  den  Wunsch  nach  Rohe  im  Volke  geweckt  haben. 

Merkwürdij^  ist  iil)er,  wie  die  gemeinsamen  Feinde  der  Gothen  so- 
gleich nach  deren  Abzüge  wieder  unter  sich  zeilielen,  da  wir  aus  Idatius 
vernehmen,  dass  schon  im  folgenden  Jahre  420  zwischen  dem  Yandalen- 
könige  GunÜieiidi  und  dem  der  Sueben  Hennerich  ein  KAeg  ausbrach 
und  letztere  Ton  erateran  in  den  nenrasischen  Bergen,  anscheinend  bei 
Bilbao,  wo  der  Nenra,  jetzt  Nerrion,  fliesst,  eingeecfalossen  wurden.  ^ 

Mit  dieser  Lage  der  nenrasischen  Berge  will  es  freilich  nicht  ganz 
fibereinstimmen,  wenn  dendbe  Idatius  vom  Jalire  ^0  berichtet,  dass 
die  Tandalen  auf  Andringen  des  römischen  Domes  Ton  Hispanien 
Asterius  und  dessen  SubTicars  Maurooellus  die  Bedringung  der  Sueben 
au^jegeben  hätten,  bei  dem  Ausmarsche  aus  Bzacaza  (ßngßL  im  nfird- 
lichen  Portugal,  zwischen  dem  Duero  und  IGnho)  mehrere  getödtel, 
schliesslich  aber  GallSden  verlassen  tmd  sich  nach  Btttica  (AndalusieD) 
zurückgezogen  h&tten. 

Hier  wurden  sie  nun  im  fotgenden  Jahre  422  durch  den  römischen 
Feldherm  Castinus  mit  einem  grossen,  durch  gothische  HU&rölker  ver- 
stiirkten  Heere  angegriffen.  Bereits  hatte  er  sie  eingeschlossen  und 
durch  Mangel  an  Lebensmittel  in  solche  Bedrängniss  gebracht,  dass  sie 

sich  zur  Ergebung  anschickten,  als  er  sich  unvorsichtig  in  eine  offene 
Schlacht  einliess  und  in  dieser,  angc})lich  durch  Verrath  der  Gothen, 
besiegt  und  nach  Tarracona  zu  fliehen  genöthigt  wurde.  (Idatius  zum 
achtundzwanzigsten  liegi6rung^jahr  des  Honohus.)  ^) 


*)  Vergl.  aber  dagegen  Dahn,  Könige  Y,  S.  71. 

•*)  Es  ist  unbegroi flieh,  wio  ein  sonst  gründlichor  Schriftsteller,  wie  Aschbach. 
die  Naohhcht,  die  Prosper  Uro  vom  zweiten  Begierung^ahre  Valentinian's  HL,  also 
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Aus  Prosper  Aquitanus  zu  diesem  Jahre  enehen  wir  noch,  dasB 
der  lOmische  General  Bonifacius,  der  Marseille  gegen  Atbaulf  80  glän- 
zend Tertbeidigt  hatte,  dem  Castiniis  beigegeben  worden  war,  durch 
dessen  unverständiges  und  hochfahrendes  Weaeii  aber  erbittert  and  sich 
nach  Africa  zurückziizielien  bewop'n  ward. 

"Wir  bes('h(Md(.'n  uns.  in  VofstchfiKicni  ki'inc 'icsrhiclite  gt'sclirifbon. 
nur  die  düiftigen  Notizen  der  C'iiroiiistcn  zusamnienf^estellt  zu  liaben, 
halten  dies  aber')  für  nehtiger  als  dtTen  willküj-liehe  Ergänzung  durch 
allerlei  Kaisonnement.s  und  Vermuthungon,  wie  dies  z.  B.  Maicus», 
Histoire  des  Vandales,      1(X>— 122  gethan  hat 

Wir  wenden  uns  naddudend  zum  KBiaeiiiaaB& 

In  dieseni  ward,  nach  Idatius  und  IfaroeUinus,  am  2.  oder  3.  Juli 
419  ans  dea  GonataniiiiB  und  Fladdien^s  Ehe  Yahmtinian  IIL,  der 
Bpitere  Kaiser  geboren,  wogegen  des  Prosper  Aquiianos  Angabe  des 
Jahres  418  ollbnhar  iirig  ist,  da  derselbe,  nach  Olympiodor,  p.  464, 
deren  zweites  Kind  war,  das  nach  achtzehn  Monaten  der  Ehe  noch 
nicht  das  Licht  erblicken  konnte. 

Im  Jahre  420  ward  Const^mtius  von  Uonoiius  zum  Mitkaiser  und 
Placidia  zur  Augusta  erhoben  (Prosper  Aquitanus),  von  Tlieodosius  IL 
in  Oonstantinopel  aber  nicht  anerkannt.  Die  neue  Würde  soll  ihm, 
weil  die  Freiheit  s(Mner  l^e\ve<jrung  und  (leniisse  beschränkend,  hiichst 
lästig  gewesen  sein:  bereits  nach  sieben  Monaten  zu  Beginn  des  Jahres 
421  verschied  er  in  Kavenna.  (Prosper  Aquitanus  und  Idatius.  Olym- 
piodor, p.  464/5.) 

Constantius  soll  als  kai.serli(;lier  Schwager,  diut'h  seine  (ienuilni 
verleitet,  die  frühere  Uneigennützigkeit  nicht  mehr  bewährt  haben. 
Daher  wurden  nach  dessen  Tode  mancfafoche  Ansprüche  und  Klagen 
wider  ihn  hiut,  die  Placidia  jedoch  bei  ihrer  engen  YertrauMchkeit  mit 
dem  Kaiser  zu  unteidracken  wueste.  Die  zSrUiGhe  liebe  des  letztem 
für  seine  Schwester  ging  sogar  nach  des  Oemals  Tode  in  einen  bedenk* 
liehen  Gliaiakter  Aber,  achlug  aber  plötzlieh  —  man  weiss  nicht,  was 
zwischen  ihnen  voi^gefallen  —  in  ofiianen  Hass  um.  Daher  ParteiuDg 
am  Hof  und  in  der  Stadt,  die  sogar  ZU  Volksaufetttnden  Anlass  gab, 
wobei  die  zahlreichen,  als  Söldner  zu  Ravenna  dienenden  Gothen  für 
ihre  vormahge  Königin  stritten,  bis  Honorius  in  einer  Anwandlung 
von  Entschlossenheit  durch  Abserulung  Placidien's  mit  ihren  Kindern 
nach  Oonstantinopel  dem  Hader  zu  AuiaDg  des  Jahres  423  ein  £nde 


neun  Jahre  spiter  anführt,  das8  20  000  Römer  von  den  Yandalen  niedergehaoen  wn^ 
den  seien,  ohne  irgend  welche  Bemerkung  aof  di«aea  Kampf  besiehen  kann. 

•)  (Sehr  nut  fiecht!  V.) 
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Buchte.  Dil  ngte  mcfa  Alles  vor  ihr  k»:  nur  Bonifiioiiis,  der  üunittelst 
wohl  zum  BeüBUshAber  in  Afiica  emaimt  worden  sein  mochte,  blieb 
ihr  tren  und  sandte  ihr  von  da  Gelder.  (Olympiodor,  p.  467/8.) 

Am  26.  August  423  starb  an  Wassersucht  Honorins  zu  Bsvenna 
nach  achtundzwanzigjfihriger  Begiemng  (Olyn^odor,  p.  468). 

Die  Geschichte  dieses  Kaisers  ist  zogleich  dessen  Cliarakteristik. 

Prokopius,  für  Früheres  freilich  eine  unzuverlässi^r«'  Quelle,  erzählt 
von  ihm  (de  hello  Vand.  I,  2,  p.  316  d.  B.  Ausg.)  Fol^^endes.  Wäh- 
rend der  Bela^eninp  Roms,  unstreitip  der  zweiten,  brinjjrt  ihm  der  mit 
der  Vögi'lwui-tuiig  beauttnigte  Eunuch  die  Xachricht:  Kom  ist  verloren. 
„Das  ist  nicht  möglich,  erwiderte  der  Kaiser,  da  sie  ja  eben  noch 
aus  meinen  Haiuicii  gefn^ssen  hat."  Er  hatt<>  nämlich  eine  wunderbar 
grosse  Henne  dieses  Namens.  Als  nun  der  Diener,  den  Irrtlumi  wahr- 
nehmend, erläuternd  sagt:  Die  Stadt  Rom  sei  von  AJarich  einge- 
nommen, entgehet  ihm  der  Kaiser:  ^ch  glaubte,  meine  Henne  solle  ge- 
stoiben  sein.** 

Sehsam:  die  schwächste  und  bedrängteste  aller  Begianingen  war 
doch  in  ifirem  Beginn  and  Ende  eine  g^dctiiohe,  so  lange  ein  grosser 
Mann,  Stiliöho,  und  ein  tAcfatiger,  Constantins,  dem  Eaiser  zur  Seite 
standen.  In  der  Zwischenzeit  freilich,  von  408  bis  414,  war  es  nicht 
Roms  Kraft,  sondern  die  Hässigung  und  vieiUSudie  Bfickdchtnahme  der 
Gothenkönige  (und  die  fast  uneinnehmbare  Stärke  von  Ravcnna!  /).), 
welche  den  völligen  Stuis  des  so  tief  gesunkenen  Beichee  noch  auf- 
hielten. 

Fünf  Tyrannen  erlagen  dem  legitimen  Kaiser;  selbst  die  Länder 
jenseit  der  Alpen  waren  bei  dessen  Tode  grösstentheils  wieder  seiner 
Jiotmässigkeit  unterwoifen  —  upd  das  Alles  fast  ohne  sein  Zuthun. 


Dreizehntes  CapiteL 
ValMittntftn  nL  und  OalMloh.  •)  Die  Taadalen  in  AlUoa.  ^ 

Als  der  legitime  Nachfolger  des  Honorins  war  willig  anerkannt  ein 
kaum  fünfjähriges  Kind,  abwesend  in  Constantinopel ,  nur  weil  des 
grossen  Theodosius  Enkel  —  so  tief  hatte  die  Vorstellung  der  Ver- 
erbung schon  Wurzel  geschlagen.  Welche  Aufforderung  für  einen 
Anmasser,  sich  des  wenigstens  factisch  erledigten  Thrones  zu  be- 
mächtigen! 

*)  (Richtiger  wobl:  Gfloanoh  naoh  J.  Oiimin.  D.) 
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Baiu  erhob  sich  bald  auch  (während  über  die  tbatsSchlicfae  Bßfße- 

jrung  des  "Westreichs  mit  Theodosiiis  II.  verhandelt  wurde,  dem  nach  dem 
damaligen  römischen  Statsrocht,  das  auf  der  Idee  eines  einigen  Reiches 
beruhte,  die  Verfügung  über  die  künftige  Terwaltong  dieaes  Theiles  des- 

selbon  zustand)  Johannes,  der  Oberhofnotar  (primicerius  notariorum. 
8.  Bd.  I,  8.  Hol).  cltT  die  im  Hange  höchste  Civilstelle  nach  den  Prä- 
fecten  und  Ministern  bekleidete.  Dazu  soll  ihn,  nach  Prokop  (d.  b. 
Yand.  I,  3,  p.  321  d.  Bonn.  Ausg.),  in  Anerkennung  vorzüglicher  Be- 
fäliigung,  der  Kof  (d.  i.  die  obersten  Statü-  und  Hoibeamten)  be- 
stimmt haben. 

Theodosius  II.  aber,  für  den  hauptsächlich  dessen  ausgezeichnete 
Schwester  Pulcheria  regierte,  erkannte  den  -Amnasser,  dar  ihn  dmdi 
eine  CtoBandtBchafk  um  Bestitiguug  gebeten,  um  so  weniger  an,  ak  die 
im  Jahie.^  Aber  Pecsien  etfiMfatenen  Siege  sein  KadilgefiUiI  ge- 
steigert hstteUf  sandte  vielmelir  seinen  in  jenem  Kriege  mit  Buhm  ge- 
krönten Magister  miiitum  Ardaburins  nebet  dessen  Sohne  Aspar  und 
einem  dritten  Feldherm  Candidianus  wider  den  Bebellen  ab. 

Der  Erste  hatte  sich,  wohl  an  der  Spitze  des  Fussvolks,  in  Salons 
eingeschifit,  erlitt  aber  einen  so  heftigen  Sturm,  dass  die  ganze  Flotte 
zerstreut  ward,  er  selbst,  vielleicht  au  die  itaUenische  Küste  verschlagen, 
in  des  Feindes  Hiinde  fiel  und  nach  Raven  na  gey>racht,  da.selbst  aber 
von  Johannes,  der  ihn  wnlil  für  ein  ki>stbares  Fried euspfand  hielt,  mit 
grösster  Freundlichkeit  behandelt  wurde.  Da  schwebte  dessen  Sohn 
Aspar,  der  hauptsii(  lili(  h  Reiterei  führte  und  Placidien  mit  ihrem 
bereits  zum  Cäsar  eruamiteu  Sohne  Valentiiüau  bei  sich  hatte,  in  höch- 
ster Besorgniss. 

,  Inmittolst  aber  hatte  Candidianus,  der  mit  seinem  Corps  östlicher 
in  Italien  gelandet  m  sein  sdieint,  viele  Stidte  bereits  sieh  imter- 
woifen. 

Jobannes  mochte  solche  Eneigie  nicfat  erwartet  haben,  hatte  sich 
daher  unbesorgt  zuvörderst  des  so  wichtigen  Afiica,  das  Boni&dus  f&r 
Fladdien  hielt,  bemlchtigen  wollen  und  dasu  Trqipen  abgesandt  (Pros- 
per Aquiianus). 

Da  nun  die  barbarischen  Söldner,  die  Johannes  anzuwerben  suchte, 
noch  nicht  eingetroffen  waren,  wagte  er  wegen  Mangel  an  Tn^ipeil 
nicht,  das  offene  Feld  zu  halten,  schloss  sich  vielmehr  in  dem  für  un- 
einnehmbar gehaltenen  Ravenna  ein.  Vor  diese  Lagunenstadt  nickte 
nun  Aspar,  dem  ein  Schäfer  (nach  Socrates  VII,  23  aber  ein  Engel 
in  Schäfertracht)  einen  festen  Pfad  durch  die  Sümpfe,  vielleicht  in  der 
höchsten  Trockenheit  des  Sommers,  zeigte,  auf  welchem  er,  wohl  in  der 
Nacht,  die  Stadt,  deren  Thore  unverschlossen  waren,  überrumpelte.  So 
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endete  doicfa  des  JohaoneB  Gefimgennehmuiig  und  Tödtang  im  Jahre 
424  dae  kuize  ZwischenspieL 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahies  425.  erst  Hess  Theodosiiis  IL, 
der  wohl  eine  Zeit  lang  an  eigene  Verwaltung  des  Westens  gedacht 
haben  mag,  Talen tinian  III.,  der  sein  siebentes  Jahr  begonnen  hatte, 
zu  Rom  mit  dem  Purpur  bekleiden. 

Kaum  war  Johannes  todt,  als  der  von  ihm  ausgesandte  Aetius 
mit  einem  Hunnenheer  zu  (Ifsscii  Hille  ersclxien.  Zuerst  tritt  uns  der- 
selbe hier  entgegen;  ein  moikw ürdiger  Mann  (römisch  geschult  und 
nicht  frei  der  bösen  Eiiülüs.se  solcher  Schulung  7).),  aber  seltener 
Geisteskraft,  Roms  letzter  grosser  Feldherr,  der  das  sinkende  Reich  mit 
starkem  Arme  noch  dreissig  Jahre  laug  am  Rande  des  Abgrundes  fesU 
hielt,  mUdm  es  nach  daseen  Tode  unabwendbar  Terscblang.  Er  war 
in  Dorostarena  oder  Doroetdum  m  NiedennöBien,  dem  heutigen  SUiatria 
in  Bulgarien,  geboren,  Sohn  des  Magister  nulitum  Oandentius,  der  in 
Gallien  von  den  eignen  Truppen  getOdtet  worden  war,  und  einer  Ita- 
lienerin edler  Geburt  Schon  als  Knabe  mit  prfitolischem  Sange  be- 
kleidet war  er  als  Geisel  zuerst  von  Alaricfa  gefordert*)  und  dann  den 
Hunnen  als  solche  wirklich  überliefert  worden.  Hier  mag  er  neben 
genauer  Kunde  dieses  Volkes  zugleich  Achtung  und  Liebe  sich  er- 
worben haben.  Nach  der  Rückkehr  trat  er  anter  die  Leibgarde  (domfr* 
stiri)  und  ward  von  Johannes,  für  den  er  sich  erklärt  haben  muss,  als 
castrensis  sacri  palatii  ^)  angestellt  (R.  Profut  Frigoridus  in  Gregor 
Yon  Tours  II,  S.    Jordanis  c.  34.    Prosper  Aquitanusund  Tiro.) 

Als  dor  Angritt"  des  i)y/,antinischen  Heeres  drohte,  ward  er  von 
seinem  Herrn  zu  den  Huiiucn  gesandt,  um  bei  denselben  Truppen  an- 
zuwerben, mit  denen  er  dem  Feinde  in  den  Rücken  fallen  sollte,  langte 
jedoch,  wie  gesagt,  zu  spät  damit  an. 

An  der  Spitse  eines  Heeres  findet  man  leldit  Teizeihung,  die  Fla- 
cidia,  welche  selbstverstSndliGfa  fttr  Yalwitinian  HL  regierte,  ihm  willig 
gewährte. 

Nkfat  80  glficUich  war  d«r  Magister  militom  Oastinus,  der  Goosul 
des  Jahres  424,  der,  des  Einventündnisses  mit  dem  Empörer  beschuldigt, 
in  Verbannung  geschickt  ward.   (Prosper  Aquitanus.) 

In  Gallien  hatte  Iheodench  L  den  Y<m  Wa^  mit  Rom  geschloBsenen 


•)  "Wenn  Frigoridus  bei  Gregor  von  Tours  (II,  8)  sagt.  Ar'tiii5  soi  wirklich  als 
Geisel  drei  Jahre  laug  bei  Alarioh  gewescu,  80  iiiun)  dies  nac  h  dem  hierin  glaub- 
hillBveB  ZonmiB,  dm  (V,  86)  Akrioh's  diaabllsigee  Yerlaugeo  im  Jahn  408  vm 
Honniiis  zurüokweiseD  lässig  bezweifelt  werden. 

**)  So  veratehm  wir  die  Worte  in  Ongor  von  Tom:  Joanois  omain  pdatii 
gerere  coepit 
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Frieden  bis  zu  d«  HoDQiiiu  Tod  trea  bewahrt,  hieilt  ndi  aber  gegen^ 
über  dem  Anmasser  Johannes,  der  in  GaUien  Anerkennung  gefimden 
zu  haben  scheint,  nicht  für  gebunden. 

Rasch  vordringend  muss  er  sieh  bereits  eines  grossen  Theils  des 
rto&ischen  Gebiets  bemächtigt  -haben,  da  er  im  Jahre  425  Arles  be- 
lagerte. Gegen  diesen  ward  nun  sofort  Aötius  entsandt,  der,  wenngleich 
narh  Prosper  Aquitanus  die  ihm  folp^ondon  Hunnen  durch  dessen  Bo- 
miihung  zur  Rückkehr  in  die  Heimat  bewogen  worden  waren,  höchst 
wahrscheinlich  doch  noch  einen,  wenn  auch  nur  kleinen  Theil  dieser 
Söldner  dahin  mit  sicli  geftihrt  haben  mag.  Er  entsetzte  Arles  und 
brachte  den  Gothen  dahei  eine  Schlappe  hei  ^,  worauf  ein  Friede  ge- 
folgt zu  sein  scheint,  wie  dies,  wenn  auch  nicht  mit  voUer  Sicherheit, 
ans  Sidonius  Apollinaris  (Cann.  VII,  t.  218—225)  zu  folgern  sein  dürfte. 
Ptoeper  Aquitanus  zum  Jahr  425. 

Nach  diesem  glficididien  Eifolge  sobdnt  Afltius  noch  im  Jahre  4Sß 
nach  Born  zurüf^gegangen  zu  sein  und  dort  seine  Intrigue  wider  Boni- 
fiKius,  auf  die  wir  sogleich  kommen  werden,  gefeit  zu  haben. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem  wiciiAigsten  £reigmss  dies69r  Zsit  <— > 
der  Eroberung  Africa's  durch  die  Vandalen 

Im  24.  und  25.  Regienmgsjahre  des  Hunorius  (nach  berichtigfeer 
Rechnung  419  und  420)  wird  Guntherich  von  Idatius  —  der,  ab- 
gesehen von  seiner  Zeitrechnung,  für  alle  spanischen  Vorh.iltnisso,  als 
Jjandes-  und  Zeitgenosse,  ofl('!)l)ar  die  zuverlässigste  Quelle  ist  —  noch 
als  König  der  Vandalen  aufgeführt. 

Erst  im  vierten  Valentinian's,  was  waluvcheinlich  427  ist  (obwohl  es 
nach  Anm.  2)  auch  auf  420  oder  428  fallen  kann),  erwähnt  er  dessen 
Söhne  Guntherich  II.')  und  Gaiserich,  von  denen  ersterer  legitim,  aber 
nach  Prokop  {d.  b.  Vand.  I,  3,  p.  423)  noch  Knabe  und  wonig  thätig, 
letsterer  zwar  Bastard,  jedodi  yollendeter  Eiieger  und,  wie  er  sich  aus- 
drfldrt,  der  fhrcfatibante  aller  Sterblichen  gewesen  sei 

In  dem  (der  Zeit  nach  etwas  unsicfaem)  vierten  Regierungsjahre 
Yalentiiiian's  ward  nun  Gunflieridi  getOdtet,  und  zwar  nadi  Idatius  iiei 
der  Kinnahme  von  SevilU,  in  der  dortigen  Kirche,  wo  er  sich  ruchlos 
Tergangen.^) 

Gleich  nach  dem  Sieg  über  Castinus  scheinen  nun  die  Vandalen, 
wahrscheinlich  unter  Gaiserich's  Anführung,  raub&hrend  und  erobernd 


*)  (Dim  ist  fiÜBch:  et  gab  mir  Efami  YandalflnkSnig  Gunüieridi;  Dahn,  £&nige  I, 
S.  143,  144;  die  Einladung  naoh  Africa  erging  noch  an  König  Guntiienoh  and  an 
Oaisehch  als  dcs.son  Feldhcrrn,  s.  Dahn,  Cigeadiiohte  I,  8.  löft,  166.) 

**)  S.  aber  aach  Köiu^  I,  S.  1^. 
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vorgedrungen  zu  sein,  da  Idatius  bereits  im  ereten  Regierungsjahre  Va- 
lentiuian's  III.  deren  Plüuderungszüge  nach  den  balearischen  Inseln  und 
ManritanieD,  sowie  die  Binnahme  und  Zentftniiig  you  Sevilla*)  und 
Guthagena  berichtet 

Da  eifolglB  im  Winter  426/7  Qaiserioh's  mflikwflxdige  BenifiiQg 
nach  Afrtfl^ 

Des  Adtins  Ehigeia  war  nicht  auf  den  Kaiaerthion,  desto  ener- 
gischer aber  auf  die  nftchsta  Stelle  daneben  gedditst,  Stilioho  sein 
TorfaikL 

Diese  konnte  ihm  nur  ein  Mann  im  Reiche  streitig  machen,  Boni- 
facius  in  Afriea,  den  01}Tiipio(lor  (p.  468),  Prokop  (p.  322)  und  Augustinus 
(ep.  220)  sehr  hoch  stellen,  obgleich  die  uns  erhaltenen  genaueren  Quellen, 
mit  Ausnahme  der  Vertheidigung  von  Mai^^eille,  nur  Niederlagen,  nicht 
Siege  von  ilun  berichten. 

Derselbe  musste  (hiher  beseitigt  worden.  Da  umstrickte  Ac'tius '') 
die  Kaiserin,  sowie  «len  ihr  treuen  Bonifacius  mit  einem  Lügengewebe, 
Erstere  durch  das  (iespenst  von  dessen  Empörung,  T^f^tztem  durch  das 
seiner  beschlossenen  Tüdtung  schreckend.  Die  List  gelingt:  Bonifacius 
verweigert  (von  xVt.-tius  geheim  gewarnt)  einer  Rückberutung  nach  Rom, 
die  (von  Aetius  geheim  der  Regeutin  gerathen)  seine  Untreue  auf- 
decken soll,  den  Gehorsam,  woranf  Pladdia  sog^eh  den  Kneg  wider 
ihn  beschliesst  Im  Gefühl,  den  kaiserliofaen  Truppen  nicht  gewachsen 
an  sem,  da  seine  Streitmacht  meist  ans  nnkriegerischen  Eingeborenen 
bestehen  mochte,  ihm  TieHleicht  auch  g^gen  die  L^timitBt  nicht  sidier 
dtlnkte,  sucht  Bonifiuius  bei  den  Yandalen  Hilfe,  denen  er  dafür  die 
Abtretung  eines  Theils  seiner  Provinz  Terqiricht  Nichts  konnte  dem 
hodifahreuden  Geiste  Oaiseri(  h's  erwünschter  sein.  Spanien,  in  Roms, 
der  Weetgotben  und  Sueben  Nähe,  war  nicht  die  Stätte,  wo  sich  ein 
grosses  unabhängiges  Reich  mit  Leichtigkeit  gründen  Hess;  Afriea,  zu- 
gleich für  Raubfahrten  in  Ost  und  West  ti-efflich  gelegen,  dazu  weit  melu: 
geeignet  (und  —  die  reichste,  wenigst  geplüudei-te  Provinz.  D.}. 

Nachdem  er,  dem  Rufe  folgend,  aufgebrochen  *') ,  vernimmt  er, 
dass  der  8uebe  Hennigar  in  der  Yandalen  bishcri-rcm  Gebiete  plün- 
dere.  Blitzschnell  eilt  er  zurück,  trifft  üm  bei  iiaueiita  in  Lusitauion 


•)  Wie  sich  diflM  m  der  im  vinlaD  Jahn  Yiinntiiiiiii'ii  «rwlliiitai  Tariiilt, 
Wilsen  wir  nicht 

(Dieser  Bericht  Prokop's  ist  in  neuerer  Zeit  jüoht  ohne  thfiige  (irüude  an- 
gezweifelt worden.  i>.) 

*)  Gviilhsrioh  wv  iniwisohaa  geBtotbeo,  OiüaecuA  ihm  auf  d»  Um»  ge- 
folgt D.) 
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(Merida  in  Estremadura)  imd  schlagt  ihn  iii  die  Fluclit,  auf  welcher  er 
im  Guadiana  ertrinkt*) 

Nach  diesem  Siege  schifft  er  über  die  sdimale  Meerenge  nach 
Afinca,  wozu  die  spaniacheii  Seeetädte  gar  gern  Sdiiffe  geben  mochten. 
(Idatios  zum  fünften  Jahre  Talent)  50000  Gothen  und  Alanen^  be- 
gleiten ihn  (Prokop,  [k  384)^  was  mit  des  Victor  Titenais  Angabe  an- 
gefthr  übereinstimmt,  welcher  mit  Binschlnaa  Ton  Fhiuen,  Grüsen  und 
Kindern  deren  80000  zählt 

Als  er,  mit  Vorsicht  vorrückrad,  in  der  Nähe  des  löO — 180  (römi- 
sche) Meilen  entfeniten  Bonifacius  angelangt  war,  gewiss  nicht  vor 
dem  Jahre  42H  (vielmehr  4251  i).),  hatte  sich  die  Sachlage  vf>nindert. 
Der  Verrath  ist  inmittelst  entlarvt  wurden:  Placidia  beschwört  ihren 
Feldiicj  rn,  dem  Reiche  die  kostbare  Provinz  zu  erhalten. 

(iuiserich  aber  war  nicht  der  Mann,  sieii  wiitier  fortschicken  zu 
lassen.  Jurdanis  (Cap.  Si)  zeichnet  ihn,  wühl  nach  Cassiodor,  mit 
folgenden  Worten : 

„Mittlerer  Statur,  in  Folge  eines  Sturzes  mit  dem  Bosse  hinkend, 
tiefen  Geistes,  sdiweigsam,  Veifichter  des  Wohllebens,  Ton  wilder  2loni- 
wuth,  die  Völker  anßuwiegebi  von  gzOsster  Yersohlagenheit,  den  Samen 
der  Zwietracht  auszustreuen  und  HÜs  zu  erregen  stets  bereit" 

Taub  gegen  Bitten  wie  g?gen  Qdd  Borns,  Sieger  in  zwei  Sddacfaten 
(430, 431),  behauptet  er  sich  im  unbestrittenen  Berits  des  besten  TheOs  rm 
AMca,  bis  im  Jahre  432  die  geschlagenen  Feldherren,  Bonifiusius  und  der 
aus  dem  Ostreiche  zu  Hilfe  gesandte  Aspar,  in  ihre  Heimat  zurückfliehen. 
Nur  Curtluigo  bis  zum  Jahre  489  und  M:uiritanicn  bis  zu  Yalentinian's  UL 
Tod  blieben  noch  in  römischem  Besitz,  der  auih  duix-h  einen  im 
Jahre  4rir)  (l'rosper  Aquitanus,  Cju^siodor,  Prokop  1..  4,  p.  427  und 
Isidor  V.  Sfvilht.  Chronic.  Vandalorum)  mit  (luisericli,  wolil  auf  (Jrund 
des  ^gegenseitigen  Besitzstandes  abgeschlossenen  Frieden  ^'csichert  wanl. 
Dieser  mochte  TiCtzterem  zu  Ordnung  und  Befestigung  der  neuen  Henschaft 
sehr  wichtig  .sein,  da  er  dem  Kaiser  darin  einen  Tribut  bewilligte  und 
sogar  semen  ältesten  Sohn  Himerich  als  Geisel  stellte.  Die  grösstc 
Freundschah  heuchelnd  empfing  er  diesen  nach  einiger  Zrit  wieder 
zurück:  bald  darauf  zeigte  er  seinen  wahren  Sinn  dadurch,  dass  er  sich 
am  18.  October  439  mitten  im  Frieden  Gaithago's  durch  List  bemächtigte. 
(Ftokop,  p.  827;  Prosper  Aquitanus,  Maioellin  und  Cassiodor.) 

TJebenascfaend  ersdieint  das  so  Iridite  Gelmgen  dieser  Eroberung, 

'}  Dies  kann  nicht,  etwa  versctuiebeu,  der  (and^  JJ.)  König  dieses  Volkes,  Her- 
meridi,  geweaea  sein,  da  Matius  letstumi  im  nidisteii  Jahre  noch  als  labMid  anlBlut 
und  deuQD  Tod  erat  in  das  Jahr  441  setzt  (Veigl.  aber  Dahn,  Könige  VI,  a  6*0, 
vonach  I,  SL  161  sn  modifidran;  rielleidht  wann  beide  Koni^  BrSdflr.) 
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welcher  doch  zwar  nicht  die  römischen  \Vi\ffen,  wohl  aber  die  Marsch- 
weite von  Genta  bis  gegen  Tunis,  Klima  und  Bodenbeschafl'eüheit  die 
grössten  Schwierigkeiten  entgegtMi  stellen  niussten. 

Das  alte  Afrioi  aber  wai-  freilich  nicht  das  jetzige,  vielmehr  ein 
wohl  angebautes,  reiches  Land. 

Tor  aQem  wihbbI»  QalsQEioh  die  dortigen  «ihlrflMien  und  michtigeii 
Etomenle  der  ünznfriedenheit  wider  die  riimiBche  Herrschaft  tiefflidi 
fDr  ach  anssabeateit  Leicht  mag  er  die  in  ihren  Beigen  mehr  oder 
minder  unabhängigen,  zum  Aufruhr  stets  geneigten  Mauren  für  sich  ge- 
wonnen haben.  Die  schon  romanisirte  Berdlkening  aber,  Stidtebewohner 
und  Colonisten  —  die  einzige,  worauf  fOr  LandesvertheidiguDg  noch 
gerechnet  werden  konnte  —  war  nicht  nur  höchst  unkriegerisch  und 
verweichlioht,  sondern  vor  allem  durc-h  den  religiösen  Yeifolgong^peist 
der  Regiemng  gespalten  und  zum  Theil  erbittert. 

Der  religiöse  Fanatismus  der  Kaiser  hatte  vom  Jalire  405  bis  414 
die  härtesten  Gesetze  gegen  die  Donati sten  erlassen,  die  gleichwohl  in 
Africa  so  zahlriMch  waren,  djuss  bei  dem  Concil  zu  Carthago  im  Jahre 
418  nicht  weniger  als  269  Bisduife  derselben  erschienen,  welche  ihre 
Gesammtzahi  auf  mehr  als  4(.H)  (iciiicinden  angaben.") 

An  sie  schlössen  sich,  als  angeblich  nähere  Glaubensverwandte  oder 
vielmehr  Gleichbedrängte,  die  Reste  der  hartrerfolgtcn  Arianer  an.  *) 

Was  Wundw,  dass  alle  diese  die  «liamscfaen  Yandalen  als  ihre 
Better  begrOssten,  nun  aber  im  Hfiossdurst  nach  Bache  auch  ihrerseits 
AUee  aufboten,  Letztere  za  gleicher  YeiliDlgnng  der  Katholiken  auf- 
sureisen,  was  ihnen  bei  deren  Fkiesterthume  nur  zu  leicht  gelungen  zn 
sein  sdieint! 

Wir  bemerken  hier  nur,  dass  der  Einzug  der  Yandalen  im  Oeleit 
aller  dm*  Schrecken  erfolgte,  welche  von  406 — 409  sowie  von  409~4U 
Gallien  und  Spanien  verödet  hatten.    Nicht  nur  Plünderung,  auch 

Mord,  selbst  der  Weiber  und  Kinder,  Brand  und  Zerstöning  jeg- 
licher Art,  sogar  Niederhauen  der  Fruchtbäume  verwüsteten  namentlich 
das  unglückliche  Alauiitauien,  das  die  Sieger  zuerst  durchzogen,  (^mi- 
serich,  nicht  selten  Wütherich  aus  L('idenschaft,  mag  dies  zu  verhüten 
theils  nicht  die  Macht,  tlieils  aber  auch  nicht  den  Willen  gehabt  haben, 
weil  er  (vieHeiciit,  aber  fi'eilich  dann  irrigerweise  D.)  in  seines  Volkes 
roher  Wildheit  die  sicherste  Abwehr  gegen  erschlaffende  Civilisatiou  er- 
blickte. 

Nach  der  Eroberuqg  nahm  er  ganze  Fnmnzen,  nicht  nur  die  aus- 


*)  Gibbon,  CSnp.  SS,  Not  18  mit  Bezog  auf  TUlemont,  Mem.  eocles.  und  Dahn, 
KSuige  I,  8.  SU  ff. 
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gedehnten  Stafedänderden,  sondern  anoh  das  Fkivateigentfaiim,  letsteres 
ge>vi88  wenigstens  gi-ussentheils,  Ar  sich  und  sein  Hans;  andere  Be- 
zirice worden  unter  seine  Krieger  vertlieUi  Biese  Landstiklie  wurden 
die  nl'Ose  der  Yandalen**,  7andaloiram  sertos,  genannt  Was  er  den 
alten  Eigenthümem  fiess,  wurde  deigestelt  mit  Abgaben  beschwert,  dass 
kaum  ein  Ertrag  übrig  Uiab.  Doch  ist  letztere  Angabe  Prokop 's  übertrieben, 
da  sich  immerhin  später  noch  wohlliabeude  Römer  in  Africa  fanden.  *)  Die 
vertriebenen  Eigentlmmer  behielten  ihre  Freilieit,  wemi  sie  deren  nicht 
unter  einem  gesetzlichen  V'^orwaude  beraubt  werden  konnten,  mögen  aber 
häufig  ausgewandert  sein. 

Xach  der  Wf-^tialinie  von  Cartluig«»  wollte  sich  Gaiserich  im  Jahre 
44U  des  leiclH'H  Sirilit  tis  und  Culabriens  benüichti^'-en  (Prosper  Aquitanus 
z.  Jidire  44^)  und  idatius  zu  a.  16.  Vulent.).  fand  aber  in  Cassiodor's 
Ahnherrn  einen  tapfereu  (legner,  der  ilm  aus  kt/tereiu  herausäclilug 
uud  mit  (ilück  in  ereterem  bekämpfte.   (Cassiod.  Var.  I,  4) 

Da 'Sandte  Tbeodoeius  IL  im  Jahie  441  ebe  mftditige  Flotte  mit 
Truppen  unter  Aieobindus,  Anarilla  und  Oermanus  dem  Weetreicfae  sn 
Hilfe  nach  Sidlien.  (Prosper  Aqnit.)  YieUdcht  hatte  diese  die  Bestimmung, 
nach  Befreiung  der  Insel  Gaiserich  in  Afiica  selbst  anzugreiten.  Da 
aber  plötelich  die  Hunnen,  unzweüialhaft  auf  des  Letzteren  Anstiften,  in 
Illyricum  einfielen,  sah  sich  der  Kaiser  genöthigt,  nicht  nur  sebie  Truppen, 
anscheinend  noch  in  demselben  Jahre,  surttckzurufen,  sondern  auch  mit 
den  Vandalen  Frieden  zu  schliessen,  welchem  nun  Yalentinian  HL,  nach- 
dem der  Feind  Sicilien  verlassen,  im  Jahre  442  ebenfalls  gern  beitrat 

Von  nun  an  scheint  Gaiserich  mit  Rom  bis  zu  Yalentinian 's  Tod 
in  Frieden  <,M'lt  l)t  /,u  hal)en,  wälircml  er  in  demselben  Jjdir  442.  nach 
Prosper  A(juitiinus.  eine  Verschwörung  vornehmer  \'andalen  entdeckte 
und  mit  der  blutigsten  ürausiimkeit  bestrafte.  Möglicherweise  in  einigem 
Zusammenhange  hiermit,  wahrscheinlich  aber  erst  gegen  Ende  (?  vergl. 
Könige  i,  S.  2'6b  D.)  dieses  Jahrzehnts  entbrannte  sein  wildes  (iemütJi 
wider  seine  eigne  Schwiegertochter,  seines  ältesten  Solmos  Kunericb  Ge- 
malin,  des  We^tgothenkönigs  Theoderich  L  Tochter  dergestalt,  dass  er 
sie,  wie  Jordanis  (Cap.  36)  sagt,  auf  den  blossen  Verdacht  hin,  Gift 
bereitet  su  haben,  mit  al^geschnittener  Nase  und  Ohren  ihrem  Tatar 
znrttcksandte. 

Da  beeinflusste  Yalentinian's  HI  Ermordung  im  Jahie  466  steik  des 

Königs  Politik.  Von  dem  Zuge  nach  Rom,  dessen  wir  an  anderm  Orte 
gedenken  werden,  brachte  er  die  Kaiserin  Eudoxia  und  decen  Töchtw, 


*)  Possidiius  Vit  S.  Aug^  0. 28;  Victw  Yitens.  I,  pb  S  und  Aokop  I,  ft,  p.  8S4; 
DiOin,  Könige  1,     90»,  S19. 
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Eudokia  und  Placidia,  als  Gefangene  mit  und  verniiilto  Eudokia,  die 
Täterlicher-  und  mütterlichemnts  von  Th(M)dosiiis  drin  (Jrossen  abstammte, 
seinem  Sohne  Hiinerich während  er  deren  Mutter  nnd  iSchwevSter  im 
^Jalire  4G2  (Idatius,  p.  6)  nach  Constantinupel  sandte  (d.  h.  entliess.  D.). 
Nun  but  ihm  die  Forderung  einer  Mitgift  für  seine  Schwiegertochter,  so 
wie  des  von  Aetius  —  dessen  Sohn  Gaudentius  er  ebenfalls  gefangen 
ans  Born  ]mt;gebracht  hatte  —  hinterlassenen  Yermögens  den  Yorwand, 
der  wacbBoade  YeiiUl  des  Bdcfaes  aber  die  Püglichkeit  dar,  dasselbe 
plündend  nnd  erobemd  heunzosncben.  Nach  Yictor's  Yltensis,  des  Zeit- 
genossen, nnswoftUiaftem  Zengntase  (I|  5)  bradite  er  Ton  da  ab  bis 
an  seinem  Tode  nicht  nnr  das  ganze  noch  rSmische  A&ica,  sondern  ancb 
SicOien,  Sardinien,  Coraica,  die  Balearen  und  aUe  Ueineran  Inseln  in 
seinen  BesÜx,  wfihrend  es  nach  Prokop  (I,  5,  'p.  336)  scheinen  könnte, 
als  habe  er  nur  jährliche  Verheningsztige  dahin  wie  gegen  die  italischen. 
Küsten  gerichtet  Nachdem  der  "Westen  durch  Raubfahrten  ziemlich  er- 
schöpft gewesen  sein  mag,  wurden  der  Osten:  Blyiien,  Griechenland  und 
dessen  Inseln,  deren  ZieL  , 

Li  Byzanz  aber  snss  in  Kaiser  TjOo  ein  krttftiger  Mann  auf  dem 
Throne,  der  mit  dem  Erzpiruten  ein  Ende  zu  maehoi  entschlossen  war. 
In  den  Jaliren  467  und  468  ward  im  Einvernehmen  mit  dem  west- 
römischen Kaiser  Anthemiiis  ein  grossartiger  Angriff  combinirt.  Von 
Aegj'pten  aus  marschirte  Heraciius  nach  TripoHs,  dessen  er  sich  ohne 
Schwierigkeit  beniächti^-te.  Ton  Dahiiaticn  aus  segeUo  der  tapfere  Mar- 
cellin,  den  wir  später  kennen  lernen  werden,  nach  Sardinien  und  ver- 
trieb die  Vandalen  aus  der  Insel.  Gegen  Africa  aber  entsandte 
eine  ungeheuere,  mit  unsäglicher  Anstrengung  und  einem  Aufwände) 
T(m  faundertundsiebzehn  MiUionen  Mark ')  zusammengebrachte  Armada 
unter  dem  Befehl  des  BssUiscus,  des  Bruders  seiner  Qemalin.  GlflcUich 
landete  dieser  nur  4Vt  Heilen  weit  Ton  CSsrthsga  Da  heuchelte  der 
Teischlsgene  Oaiserich  Unterwecfnng  und  bst  nur  um  fünf  Tsge  Fiist 
zur  üntedumdlung,  die  ihm  auch  (das  Gerücht  sprach  von  Bestechung) 
thörichter  Weise  bewilligt  ward.  Plötzlich  schUgt  der  Wind  gegen  die 


')  Nach  IV)kop  (I,  5,  p.  332),  nach  Idatius  zum  J.  6  Mfyoriaa's,  seinem  jüQgem 
Sohne  Oonto,  was  jedoch  irrig  ist;  s.  Dahn,  Köuigo  I,  S.  157. 

<0  Brakop  sagt  p.  336  1800  GeniaiuuieD,  oder  180000  Ffil.  GoMeB.  Wir  halte» 
diese  Zahl  aiber  doch  für  übevtneben.  Das  ittnusohe  Fftandf  naeh  Böckh  8S7^7  Gramuif 

wünlf  liputo  oiiion  Silborwerth  TCm  nahe  000  Marl<  haben,  frcuau  899  Mark  19  Pf. 
Da  aber  das  <iold  sich  in  joner  Zeit  nur  wie  1  zu  14.4  zum  Silbcrwerth  verhielt, 
jetzt  aber  ungduhr  wio  1  zu  lö,5,  so  würde  der  daiualigo  iSiibei'werth  gedachter 
Sumiiie  mir  etwas  tUwr  108  liininiwn  Mark  betaagea  haibeo. 

Wl*t«rth«la,  Taikorw.  II.  t.  Aufl.  18 
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rümisolie  Flotte  um,  worauf  der  KTniig  tliose  sufurt  (wohl  bei  Nacht  D.) 
mit  der  seiiiigen  im  (releit  zaliloic  her  Brandor  aiii^roift. 

Diese,  scharf  ü^^en  (üe  feiiulliihcii  Scliifle  getrieb(M),  setzen  Alles 
in  Flammeu;  der  Aiigrilf  der  Vaiidaleii  g^on  die  noch  nicht  bren-^ 
nenden  Galeren  vermehrt  die  Terwimmg,  ao  daas  diese  mit  der 
ZeESl&ruDg  mindeetens  des  allergrössten  TheOs  der  Flotte  endigt:  nur 
wenige  lUuxeuge  mögen  nach  Sicilien  entkommen  sein.  (Prokop  I, 
p.  387—389.) 

AnffiQlig  erscheint  hierbei  das  Verhalten  des  Landheeree,  das  doch 
unzweifeUiaft  an  Bord  war,  bei  der  Schlacht  aber  noch  nicht  amigeBGhiflt 
gewesen  sein  kann'),  woQ  es  sonst  entweder  g^gen  das  nahe  Carthago 
vorrücken  oder  gefangen  werden  mnsste,  wovon  w(Hlcr  das  Eine  noch 
das  Andere  erwähnt  wird,  obwohl  das  lange  Zufflckhalten  der  Truppen 
.an  Bord  eben  so  iinbegri>ifli<'h  erscheint. 

So  scheiterte  durch  dos  Fülirers  Untüchtigkeit  diese  für  unüber- 
windlich gehaltene  Armada,  wie  in  späterer  Zeit  durch  die  Elemente 
die  Philippus  n.  % 

Sardinien  und  Tripolis  mag  Gaiserich  bald  wieder  genommen  und 
ebenso  seine  Raubzüge  gegen  Rom  und  Byzanz  fortjLresetzt  haben.  Am 
Abend  seines  Ix'lx'ns  sah  er  im  Jahre  47(i  noch  den  Sturz  der  von  ihm 
so  hart  bedranj^ten  Roma,  erneuerte  aber  sogleich  den  schon  vorher 
mit  dem  letzten  Kaiser  Ronuilus  Augustu Ins  durch  dessen  Vater  Orestes 
abgesclilossenen  Frieden  mit  dem  neuen  (iennant  nlieiTsciier  Oiluvakar, 
indem  er  ihm  das  für  Italien  so  wichtige  Sicilien,  mit  Ausnahme  <les 
festen  Lylibäum  an  dessen  Südwestspitze,  gegen  jäiirlichen  Tribut  abtrat, 
worauf  bald  auch  ein  „inunerwihrendeE**  Friede  mit  Zeno,  dem  Kaiser 
des  Ostnkhs,  folgte.  >>) 

Am  24  Januar  477  verschied,  nach  mehr  als  fünfzigjäliriger  Regie- 
rung, der  gewaltige  Mann. 

Sonder  Zweifel  war  Oaiserich  einer  der  merkwürdigsten  und  gröss- 
ten  Minner,  welöhe  bei  der  ZertrOmmerong  Westioms  durch  die  Ger- 
manen auf  die  Weltbfihne  traten. 

Er  besass  nicht  den  Selenadd  und  die  Milde  Alarich's  und  Athaulfs 
noch  die  hohe  massvoUe  Weisheit  Theoderioh*8  des  Grossen.  Als  Kriegs- 
held und  Politiker  aber  bat  ihn  schweriich  einer  der  germanischen  Br- 
oberer  übertroffsn. 


•)  Der  Aflgiiff  traf  wohl  zugleich  Flotte  und  Lager  der  bereits  theUweise  aas« 
feaohiin«  Thippen;  a.  Sahn,  KBnige  I,  S.  168.  U^geaohidilB  I,  S.  170l 

Historia  MisoeOa  XYI;  Prokop  I,  7,  p.  848;  Dahn,  KSoige  I,  &  168. 
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8»'iii  Meisterwerk  war  d'w  Bi'handlun^^  dor  Mauren,  wie  er  diese 
theils  zu  gewinnen,  theils  niederziilialteu  wnisste.  was  deren  gleich  nacli 
dessen  Tode  erfolgter  Losbruch  gegen  die  A'andalen  (Prokop  I,  8) 
sctilagend  bewährt.  Er  brauchte  sie  bei  seinen  Raubt'alirten,  welche  er 
häufig  wenigstens  selbst  befehligte,  als  Plünderer  vom  Handwerke, 
seine  Yandalen  oft  nur  als  Roserve,  auf  welche  jene,  mit  Beute  und 
Ge&ngenen  beladen,  sidi  surOdoo^n:  die  Mmiren  empfingen  dafür 
einen  AntiieiL  SoigflQtig  wiuste  seine  ftnssere  Politik  alle  Feinde 
Boms,  Westgotfaen  nnd  Hnnnen,  zu  benutsen,  indem  er  mit  Attila 
im  engsten  df^omatisclien  Yeikehr  stand. 

Yen  s^ner  B^gierung  im  Innern  wissen  wir  —  ausser  der  Eatho- 
liken-Yeifolgung,  deren  wir  spiter  gedenken  werden  —  zu  wenig,  um 
sicher  zu  iirtheilen,  können  aber,  zumal  nach  den  Erfolgen,  nicht 
zweifeln,  dass  Oaiserich  keineswegs  ein  roher  Barbar  war,  wenn  gleich 
er  oft  im  Zorn,  oder  um  berechnend  zu  schrecken,  als  solcher  handelte, 
indem  «  r  /.  B.  auch  die  Ciemalin  (wohl  die  Witwe)  seines  Bruders  und 
dessen  Kinder  tödten  üess. 

Naniontlicli  kannte  und  übte  t  r  gewiss,  wenn  auch  auf  seine  Weise, 
die  obei-ste  Henscherpflicht  —  (lenMhtifrkcit  (ranz  besonders  empörte 
sich  seine  germanische  Keust^hheit  gegen  die  Unzucht,  die  fast  mit  der 
Freiheit  der  Unschuld  in  Afiica,  besonders  dessen  Hauptstadt,  allgemein 
und  dffentUcb,  selbst  in  der  scheussUchsten  Gestalt  gegeben. ward.  Er 
schloss  alle  Prostitutionshftnfler  nnd  zwang  die  Birnen  zur  Heirat,  in- 
dem er  zugleich  auf  den  Ehebruch  Todesstrafe  setzte. 

Mit  der  Eroberung  durch  die  Oennanen,  bei  der  die  Yölker  als 
Heere  aufiieten,  war  natnmotfawendig  tlberall  eme  strafibre  Subordina- 
tion, daher  em  üebeigaDg  von  der  alten,  auch  unter  Königen  sich 
äussei  nden  Volksfreiheit  zu  mehr  absoluter  Herrschergewalt  verbunden. 
Nirgends  aber  unstavitig  in  gleichem  Masse,  wie  bei  den  Yandalen 
unter  des  gewaltigen  Gaiserich  fünfisigjährigej-  Herrschaft,  obgleich  wir 
auch  bei  ihm  kluge  Schonung  des  Nationalgefühls  vorauszusetzen 
haben.  *) 

Alle  streitbaren  (lermanen  waren  in  achtzig  Tausendsdiaiten  for- 
mirt,  denen  ein  „millenarius"  vorstand. 

Eine  eigentiiimiliche  Massregel  Gaiserich's  war  Schleifung  aller 
Festungen,  die  seinen  Nachkommen  später  so  verderblich  ward. 

Neben  obiger  Heeresorgaiiisation  bestand  die  gesammte  frühere 
römische  Yerwaltnng  in  Behörden,  Gerichten  und  gemeinnülzigen  An- 
stalten  unverändert  fort   Latdn  blieb  die  Geschäfts-  und  Geeetzes- 


•)  Yfli|l.  Ddin,  KSnige  I,  B.  MO. 
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spräche,  auch  bei  Hofe  vielfach  in  Gcbrainh.  Üic  kitnigliclien  Civil- 
beuiutt^u  uiid  andere  Diener  waren,  /i^rijsstentiieils  mindejstens,  Kxjnier. 

Von  dorn  urianiächen  Metropoliten  Cynla  erfahren  wir  in  etwas 
späteier  Zeit,  daas  er  OemuuM  wir.  XTebedanpt  biibeii  wir  nxa  die 
Gultiir,  ja  Yerweidilicluiiig  dar  Vandalen  als  eehr  voi^geschtttteii  sa 
denkeiL 

lassen  wir  dies  Alles  susanmieii,  so  erseheint  das  YerhiltnisB  der 
dortigen  Germanenhemdiaft  zu  den  rßmiachen  üntertfaanen  und  deren 
Statsweeen  im  WesentHcfaen  ihnlich,  wie  dies  später  in  Italien  unter 
Theoderich  und  sum  Theil  auch  in  Gallien  unter  Chlodovech  sich  aus- 
bildete: (nur  dass  von  Anfang  viel  härtere  Behandlung  der  Provincialen 
stattfand,  da  die  Yandalen  ohne  Vertrag  mit  einem  Kaiser  lediglich  als 
Eroberer  von  dorn  T^nd  Besitz  nahmen.  D.). 

In  fünfzig  Jalu*en  hatte  Gaiserich  sein  grosses  Werk  uiclit  nur 
vollbracht,  sondern  auch  durch  JbYiedeu  mit  der  ganzen  Aussenwelt 
gesicliert. 

Sein  Reich  uinfassfte  an  44000  Quadi-atiueiien  mit  mindestem»  elf 
Millionen  Einwohnern. 

Aber  auch  über  seineu  Tod  hinaus  wollte  er  es  durch  Feststellung 
einer  geregelten  Erbfolge  sichern,  indem  er,  wie  Joidanis  Cbs^  33  sagt, 
vor  Tenammeltem  Beere  (aodto  agmine)  yerordnete,  dass  die  Regierung 
stets  auf  den  an  Jahren  Altesten  seines  Mannsstamms  ftbengehen  aoUle, 
also  ein  Senicnat  einftthrle.  *) 

Ob  bei  den  Vandalen  Tor  ihm  tine  Ißtwirkung  des  Volkes  bei 
Thronwechsel  überhaupt  nicht  statt&nd  oder  nur  der  allmächtige  Gai- 
serich sich  dartkber  wegsetzte,  wissen  mi  nicht,  müssen  sie  aber  doch, 
dem  sonstigen  germanischen  Recht  gemäss  (ohne  Zweifel  i).),  annehmeiL 

Hunerich  hatte  die  Härte,  aber  niciit  den  Geist  seines  Vaters  ge- 
erbt Erstere  bewies  er  durch  die  TödtujiL;;  der  Gemalin  seines  Bruders 
Theoderich,  dessen  iUtesten  Sohnes  und  mehrerer  geistliciier  und  welt- 
licher Grossen  seines  ei^'-iien  \'olkes  wie  durch  die  Verbannung:  und 
besclünipfcnde  Behandhing  Tlieuderich's  s(>ll)>r,  dessen  übriger  Kinder 
und  des  ältesten  Sohnes  seines  Bruders,  Gento.  (Victor  Vit  II,  p.  20 
und  21.) 

Bald  sacli  wandte  sich  sein  wilder  Sinn  gegen  die  Katholiken, 
die  er  im  Beginn  seiner  Regierung  wohlwollender  als  sein  Vater  be- 
handelt hatta 

Yicfcor,  Bischof  von  Tita  (ein  sonst  niciit  bekannter  Bits),  ein  Opfer 
der  Hnnerioh'schen  Yerfolgong,  hatte  sich  durch  Flucht  nach  Gonslan- 


Bidie  die  litentor  hiorfiber  b.  tow  Tandalai  im  Anhang. 
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tinopel  gerettet  und  adhrieb  dort  im  Jahre  487  seine  fOnf  Bücher  de 
penecotione  Afiicana.*) 

Wir  erinnern  an  daa,  was  wir  im  L  Bande  über  den  Faiteigeist 
dmstlioher  Sduiflsteller  in  Bixalellimg  religiöser  Yeifiolgongen  sagten: 

80  hat  auch  dieser  selbst  BetrofTone  seinen  ganzon  bef^roifTichen  Haas 
nnd  iDgrimra  in  obiger  Schrift  ontladon.  Den  Details  rohester  G^a- 
samkeit  wider  Bischöfe  und  andre  Weltgeistliche,  aber  auch  gt^gen 
Mnnclio,  Nonnen  und  einfache  Bekonner.  welche  an  die  Zeiten  Diokle- 
tian's  criniuTn,  wie  den  zaliJroichen  Beispielen  der  Glaubcustreue  unter 
allen  Martern  sind  Wundergeschichten  beigemischt,  die,  nicht  voni  Ver- 
fasser selbst  wahrgenoninifii,  dtnitlieh  beweisen,  dass  derselbe  jeder 
unter  seinen  Bekenntnissgcnnsst  n  umlaufenden  Erzählung  oder  Mär 
ohne  Weiteres  bUnden  Glauben  beigemessen  hat 

So  unverkennbar  in  diesem  Allen  grosse  üebertreibung  und  gewiss 
andh  maaciiei  ünwahifaeit  liegt  ist  doch  an  der  Hanpiaache,  welche 
anch  durch  andere  Zeagniase  bestätigt  wird,  auf  keine  Weise  zn 
sweiÜBln. 

Merkwürdig  non,  wie  ein  so  scharf  blickender  Politiker  als  Gai- 
serich,  der  für  seine  Person  gewiss  kern  leligiSser  Fanatiker  war,  aus 
jenem  dogmatischen  Streitpuncte  in  der  mehr  oder  minder  mystischen 
Anfibssung  des  an  sich  unerforschÜchen  Geheimnisses  der  Dreieinigkeit 
Gnmd  und  Anl  is^  liemehmen  konnte,  den  grössten  Theü  seiner  Unter- 
tiianen  anf  so  harte,  blutige  Weise  zu  verfolgen. 

Dessen  Verfahren  gegen  die  Katholiken  war  aber  kein  systemati 
sches  und  consequentes.  sondern  ein  sporadisches,  auf  welches  sein 
jedesmaliges  Verhältniss  zu  Born  und  Coustantinopel  von  wesentlichem 
Einflüsse  war. 

Erst  im  Jalire  437,  vermuthlich  nachdem  er  vorher  seinen  als 
Geisel  in  Kom  verweilenden  Sohn  Hunerich  von  dort  zurückerhalten 
hatte,  vertrieb  er  den  Bischof  von  Carthago  und  Andere  aus  dem  Land, 
und  wüthete  gegen  Statsbeamte,  die  nicht  Aiianer  waren,  da  er  nur 
dergleichen  um  sich  dulden  woUte. 

Man  yergesse  aber  nicht,  dass  es  in  Zeiten  allgemeinen  Partei- 
kanqib  tui  unmflgHch  ist,  sidi  davon  frei  sn  halten,  namentiioh  für 
das  politische  Obeihanpt  der  henschenden  Partei 

Die  rachedüTstenden  lümisdien  Arianer  mögen  fortwährend  die 
yandalischen  Bischöfe  und  diese  wiederum  den  König  wider  die  Katho- 
liken aufgestachelt  haben. 

*)  Jfltel  «iBgegrichnet  henugegeben  dvndk  Halm,  Mdmunwrta  Gennaniae  histo- 
xica  auctores  antiqmssijiü. 

*)  YergL  Didu,  Kanige  I,  S.  S44— 260. 
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In  Born  und  Gonstantmopel  fianier  Uees  man  den  dortigen  Aiianeni, 
-wenn  auch  nicht  den  gothischen  Söldnern,  die  man  fürchtete,  entgelten, 
was  die  Glaubonsbrüder  in  Africa  gelitten  hatten:  und  das  reuste  wie- 
demm  den  König  zu  noch  faftrtem  Maseregeln. 

Die  Katholiken  aber  waren  nichts  weniger  als  demüthig  und  be- 
scheiden, sondern  trugen  niit  Stolz  das  B«'wusstsein  der  allein -guten 
Sache  zur  Schau  und  machten  zahlreiche  Proseiyten,  selbst  unter  den 
VandaltMi,  was  denn  (Jaiserich  g*'\saltit,'  erbittert  haben  mag. 

Zu  dem  allen  kam  endlich,  duss  doch  dessen  politische  (Irund- 
ansicht,  abgesehen  von  seinem  eignen  Bekenntnisse,  für  die  Arianer 
und  Donatisten  sein  musste,  weil  er  nur  bei  diesen,  unter  der  vorigen 
R^erung  bedrängten  XJnterthanen,  auf  Treue  und  Ergebenheit  rechnen, 
▼on  den  stets  nach  Born  blickenden  Katholiken  aber  dergleichen  nie 
erwarten  konnte. 

Rechnet  man  hieran  noch  die  wilde  Hirte  dieses  eisernen  Henens, 
das  jedweder  Widerstand  erbitterte,  und  den  Eanatismus  wie  die  Boli> 
heit  seiner  Werioeuge,  die  gewiss  nodi  über  des  Königs  Willen  hinaus- 
gingen, so  erkUit  sich  die  traurige  Geschichte  jener  Verfolgungen  auf 
das  Einfachste. 

Hnnerich's  späteres  Verfahren  gleicher  Art  mag  ein  CfmaBequenteres 

gewesen  sein  Prokop  fp.  344/5)  berichtet  von  ihm:  so  grausam  und 
ungerecht  wie  dieser  habe  Niemand  die  Christen  (so  nannten  sich  die 
Katholiken  im  Gegensatz  zu  allen  Ketzern)  verfolgt.  Durch  Feuer  und 
andre  Martern  seien  diejenigen,  welche  den  Uebcrtritt  zum  Arianismus 
verweigert,  hingerichtet  worden.  Vielen  habe  man  die  Zunge  abge- 
s('hnittcn,  von  denen  mehrere  noch  zu  seiner  Zeit  in  Byzanz  gelebt, 
aber  wunderbarer  Weise  deutlich  gesprochen  hätten. 

Nach  Yidor's  Ton  Tita  anafttfariicherem  Belichte  (im  n.  und  IV. 
Buche)  hat  übrigens  Hunerich  semem^Yeifthren  lediglidi  den  Charakter 
einer  duidi  die  Behandlung  der  Aiianer  im  byrantinisdhen  Reiche 
ihm^^abgedrongenen  Betonnonsmassr^gel  gegeben.  Feieriich  sicherte 
er*)  den  Katholiken  dieselbe  Religionsfreiheit  zu,  weldie  seine  Glaubens- 
brilder  dort  genössen. 

Endlich  beschloss  der  Kimig,  der  fortwährenden  Verwendung  seiner 
Schwägerin  Placidia  und  des  Kaisers  Zeno  (scheinbar/).)  nachgebend,  einen 
Hauptschlag.  Er  setzte  auf  den  1.  Februar  484  zu  Entscheidung  der  dog- 
matischen Frage  ein  Religionsgespräch  beider  Parteien  an,  das  nach  obiger 
Quelle  eine  auf  Erniedj-igung  der  Katholiken  berechnete  Komödie  ge- 
wesen sein  soll,  bei  der  die  Entscheidung  schou  vorher  festgestanden 


•)  (Das  Ediot  ut  erluaten.  D.) 
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habe.  Die  Buputetioii,  wdobe  der  Patriarch  Qyrila,  obwohl  des  Latoini- 
schen  voDkommen  kundig,  in  vandaliBcber  Spiadie  (einer  gotbisohen 
Mundart  D.)  gehalten  wiasen  wollte ^  endete,  wie  jede  derartige  Ver- 
handlung, bei  der  sieh  Hunderte  Erbitterter  gegenüberstehen,  in  Ge- 
schrei und  Tumult  Dies  ward  den  Katiioliken  zur  Last  gelegt*)  und 
es  erschien  nun,  unter  dem  25.  Februar  484,  das  von  Victor  von  Vita 
erhaltene  Gesetz,  welches  die  früher  von  den  Kaisej-n  Thcodosius  \ind 
Honorius  gegen  dio  Ketzer  erlassenen  beinahe  wörtlich  wiedeif,Mobt, 
aber  eben  die  Katholiken  als  Ketzer  bezeichnet  Auf  Ttrund  dessen 
wurden  ati  einem  Tage  sänimtliche  katholische  Kirchen  in  Afriea  ge- 
srhlossen,  aiir  virrhundeilsechsundseclizig  Bis<'höfe  dersell)en  aber,  so 
weit  sie  nicht  (achtundachtzig  an  der  Zalü)  umkamen  oder  entflohen, 
von  ihren  Sitzen  theils  nach  Corsica  (sechsundvierzig),  theils  in  das 
Innsre  des  Landes  sa  den  Manien  Terbannt  (swelhnnderfcundcwei).  *>) 

Kriege  hatte  Hunerich  nicht  zu  fähren,  ausser  mit  den  Mamen, 
welche,  ihres  unter  Gaiserich  so  blühenden  Gewerbes  yeriustig,  nun  den 
Raab  im  Lande  zu  treiben  begannen. 

Auf  Hunerich  folgte  beieitB  im  Jahre  484  dessen  ältester  Neflb, 
Genzo's  Sohn,  Gunthamund,  der  bis  zum  24.  September  496  regiert».  *) 

Yen  Gunthamund  eifidiren  wir  ans  Prokop  (I,  8,  p.  345),  dass  die 
Kämpfe  mit  den  Mauren  und  die  Bedrückung  der  Katholiken,  wenn 
auch  letztere  in  vermindertem  Masse,  unter  ihm  fortdauerten. 

Ihm  folgte  sein  jüngerer  Bruder  Thrasamund,  der  siebenund;5wanzig 
Jahre  lang,  also  bis  zum  Jalire  523  regici-te,  und  sich  nach  Prokop 
(a.  a.  0.)  sowohl  durch  den  Adel  seiner  Gestillt  als  durch  Geist  und 
Selengrösse  ausgezeicimet  haben  soll.  Nicht  mehr  durch  rohe  Gewalt, 
aber  auf  indire<'tem  Wege,  durch  Ehrenstellen,  (rold,  Straferlass  u.  s.  w., 
suchte  dieser  die  Katholiken  zu  seinem  Glauben  überzuführen. 

Unter  ihm  mag  jedoch  in  dem  langen  Frieden  gegen  äussere  Feinde 
die  Terweldiliohttng  der  Tandalen  und  Alanen  zeisseiid  zugenommen 
I     haben,  wie  sie  denn  auch  jetzt  durch  die  im  Gebiet  yon  Tripolis 


'1  (  WeI(  ho  aui  Ii.  na(  h  ihrer  eignen  Darstellojig,  durchaas  nicht  von  aller  Sobald 
frfi  zu  sprechen  bind.  D.) 

^  Die  BperialfHimmen  atmunen  in  der  Qaello  selbit  mit  derOegammtatahl  nidit 
ftlMnin. 

')  Marrus  (S.  349  und  Noto  23  dazu  S.  78  d.  Anrn.)  nimmt  nach  Mannert 
(üoächichte  der  Vaudalen,  Leipzig  1786,  S.  129)  an,  Ilunoricirs  Witwe  Eudokia  habe 
sich  nach  des  Gemals  Tode  mit  ihren  Kindern,  namentlich  n^t  ihrem  Sohne  Hilderich, 
nach  Ooutaiilinopel  nvftekgesogeD,  was  wir  anmtlingn  tmäi  4in«ii  di»  sof^oh  «i- 
zuführende  Stelle  Probop's,  p.  3ftO,  IBr  genügend  «rwiaMn  «umImii;  vwi^  aber 
dagegen  Dahn,  Könige  I,  8.  166. 
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wohnenden  Hanren  die  schwerste  Niedeilage  edüten,  welche  sie  m 

AMca  bisher  betroffen  hatto. 

Er  hatte  sich  in  zweiter  Ehe  mit  Theoderich 's  des  GixMsen  Schwester 
Amalairida  vormält,  welche  ihm  mit  einem  Gefolge'  von  1000  Vor- 
nehmeren nebst  5f)0()  Kriepem  tiborsjindt  worden  war. 

Auf  Thrasaniunrl  fol^^^e  narli  (laisrTich's  Seniorat.soidnung^  Hilderich. 
Hunerich's  Solm,  der  damals  selion  über  fünfzig  Jahre  idt  gewesen  sein 
und  Constantinopel  besiu-ht  haben  mu5>s,  weil  ihn  Prokop  (I,  9,  p.  350) 
nicht  nur  Freund.  s(ni(U<ni  auch  Gast  (Is'voc)  Justinian's  nennt,  der  erst 
im  Jahre  52(J  dunh  die  Adoption  seines  Onkels,  des  Kaisers  Justinus, 
zu  Bedeutung  gelangte. 

Nach  SSldeiich's  Regienmgsantritt  ward  Amalafiida  einer  Yer- 
sdiwörung  beschuldigt  und  eingekefkert  —  sie  starb,  TieiUeicfaf  er- 
mordet, im  Oeftogniss  — ,  die  Qolhensdiar  aber,  die  sie  breitet  hatte, 
groBsentheOs  niedergehanen. 

Hfldeiich  wird  von  Prokop  als  sehr  müaiegerisofa,  aber  sanft  und 
wohlwollend  geediildert  Dass  er  in  Folge  seines  Aufenthalts  in  Con* 
stantinopel  und  seiner  Iteondschaft  mit  Justinian  die  Katholiken  be- 
gOnstigte,  war  natürliclL 

Nach  einer  abermaligen  Niederlage  durch  die  Mauren  soll  des 
Königs  Vetter  Gelimer,  der  Enkel  seines  Onkels  Genzo,  durch  Si^  die 
Waffenehre  wieder  gerottet  haben. 

Hierdurch  erhoben  und  durch  die  Unterstützung  vieler  mit  llilde- 
rich's  Hinneigung  zum  byzantinischen  Hofe  (wohin  er  sogar  Geld  sandte) 
unzufriedenen  Vandalen  verstärkt,  stiess  GeUnier  diesen  im  Jalire  530 
oder  Anfang  531  vom  Throne,  warf  ihn  mit  seinen  Neffen  (oder  Vet- 
tern D.)  Hoamer  und  Euagee  in  den  Kerker  und  liess  dessen  Anhfinger 
tSdten.») 

Justinian,  seit  587  Kaiser,  wandte  znerst  diplomatiscfae  Verwen- 
dnng  flbr  ffilderidi,  den  Slrennd  nnd  uQgeOhrlichen  Nadibar,  und  auf 
deren  entschiedene  Znr&ckweiBung,  Eii^gsdrohnng,  gleich  eifolgloe, 
wider  Gelimer  an. 

Erst  im  Jahre  533,  ermuthigt  durch  theil weises  Waffenglück  in 
Persien  und  in  Voraussicht  des  nahen  Friedens  mit  diesem  Beiche,  be- 
schloss  er  den  Krieg  gegen  den  Vandalenkönig. 

Diesen  Krieg  hat  mm  Prokop,  der  ihm  als  Rechtsrath  des  Feld- 
lierrn  Helisai  persönlich  beiwohnte,  mit  grösster  Vollständigkeit^)  und 
Treue  beschiiebeu. 

•)  Prokop,  p.  360,  361  xuid  383. 

Dies  schliosst  jedoch  mehrfache  einzehie  Lücken  und  UndeutlichkeiteQ  nicht 
aas.  So  wird  z.  13.  bei  keiner  Schlacht  die  Stärke  der  Yandalea  angegeben. 
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Tor  ErOffirang  der  FeindBeUgkeiten  hatte  Prodentius,  än  Bfbger 
Ton  Itipolis,  mit  Hilfe  eines  von  Justiiüan  dam  erlangten  Uemen  Ooips 
eich  der  Stadt  nnd  ProTina,  die  toh  den  Yandalen  nur  sehr  schwach 
besetzt  war')  besmächtigt 

In  Begriff,  wider  denselben  zu  ziehen,  hält  ein  zweiter  Abfidl  — 
der  des  Goda  in  Sardinien,  das  deroelbe  als  Statthalter  inne  hatte  — 
Gelimer  davon  zurück. 

Sogleich  sendet  er  seinen  tepfern  Bnider  Tzazo  mit  den  besten 
bereit  stehenden  Truppen  nach  Sardinien,  um  der  Ankunft  der  römi- 
schen Ililfstruppen,  die  auch  Guda  sich  erbeten,  zuvorzukommen.  Tzazo 
erobert  Sardinien  wieder  und  tödtet  den  Rebellen;  indem  man  sich 
aber  auf  dieser  Insel  schlaf,  landet  Beiisar  gegen  Ende  September  533 
in  Africa,  dreissig  Meilen  südöstüch  von  Ciulliago. 

Ein  kleines  Heer,  aber  ein  grosser  Feldherr.  Jenes  zählte  nur 
10000  Mann  Fnssfclk  nnd  5000  Bdter,  tfaeils  Föderirte,  d.  i.  fremde 
SGldner,  tlieils  B6mer  —  welcher  Name  auch  für  die  Tmppen  des 
OstEskfas  immer  noch  gehnraoht  wird  —  aber  anseriesene,  in  der 
Sdinle  des  peniacfaen  Kriegs  bewShite  Trappen. 

TJiiter  erstem  anch  600  Massigsten,  «die  man,  wie  Prokop  sagt, 
jetict  Hunnen  nenne. 

Belisarius,  der  Magister  militom  des  Orients,  kam,  einer  verlornen 
Schlacht  unerachtet,  rühm gekrönt  ans  Persien.  Dessen  Vaterland  soll 
nach  Prokop  (I,  11,  p.  361)  Germanien  zwischen  Thrakien  und  Dlyrien 
gewesen  sein,  welche  ungenaue  Bezeichnung  auf  Obemiösien  hinweist, 
aber  unentschieden  lässt,  ob  derscllx"  auch  germanischer  (aus  den  zahl- 
reichen dort  angesidelten  Coloiiisteu)  oder  römischer  Abkunft  war. 

Ohne  den  geringsten  Verzug  marschirte  Belisar,  nirgends  Wider- 
stand bei  der  Bevölkerung,  vielmehr  bereitwillige  Aufnahme  findend, 
auf  Carthago  los.  Ei-st  bei  Grasse,  einer  königlichen  Sommerresidenz 
am  Meer,  acht  bis  neun  Meilen  von  Carthago,  ward  der  ihm  im  Rücken 
nachfolgende  Itind  dordi  Spiher  recognosdit  GeKmer's  Hauptmacht 
war  Toiher  im  innem  Lande  bei  Heimione,  dessen  Lsge  nnbekannt 
ist,  conoeDtrirt  gewesen;  hei  dem  Yorrficken  des  Feindes  aber  becnderte 
er  semen  in  CSsrtfaago  beföhSgeaden  Brader  Ammata,  snerst  ffilderich 
mit  den  Semigen  tödten  za  lassen  nnd  bei  Annihening  Belissr^s  diesen 
an  bestimmtem  in  der  Fronte  anzngreUSm,  während  er  seinen 
Keffen  Gibamund  mit  2000  Mann  gegen  dessen  linke  Flanke  entsenden, 
selbst  aber  mit  der  Hauptannee  ihm  in  den  Röcken  Men  werde. 


■)  Prokop  sagt  (I,  10,  p.  357,  Z.  5),  daM  dana  gv  nidit  ydAamSm  gewM«. 
*>)  Fhikop  I,  12,  p.  »es  o.  16^  p.  877. 
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Bieeer  Kriegsplan  gestattet  Beiisar,  mumgefochteii  Ins  Dedmnm, 
nur  2wd  MeUen  von  Gartihago,  Torsudriiiigeii,  vo  sich  der  wofaloombiiiiite 
YemicbtongsscUag  gegen  ihn  eniiaden  soUte^  Er  befiehlt  dem  tapfern 
Annenier  Johannes,  mit  800  Scutariern  der  Garde  nach  Carthago  vor- 
^ii<:('lien,  den  Hunnen  aber  seine  linke  Flanke  zu  decken,  indess  die 
Hauptarmee  ein  befestip^es  Laf^T  schlägt. 

Da  beginnt  der  Unstern  der  Vandalen.  Animata  verlässt  zu  früh 
Carthago,  stösst  auf  Johannes,  greift,  brennendor  Kampfgier,  sogleich 
an,  bleilit  aber,  nachdem  er  Wunder  der  Tapferkeit  verrichtet,  selbst 
auf  dem  IMaf/e.  woniuf  sein  erschrccktes  Vulk  sofort  flieht  Johannes 
folgt  diesem  auf  dem  Fuss«;  nadi  und  stösst  auf  zahlreiche,  auf  Amnia- 
ta's  Befeld.  aber  nur  in  kleinen  ungeordneten  Trup|)s,  naelifnlgende  Van- 
dalen, die  nun,  von  gleichem  Schreck  ergrÜfon,  die  Spitze  eines  starken 
,  Heers  sich  gegenüber  wähnend,  in  wilder  Flucht  in  der  Stadt  Bettung 
suchen. 

Auf  dem  linken  Iltigel  ist  indess  Oibamund  angekonunen  und 
trifft  dort  die  den  Yandalen  nur  durch  das  Gerfteht  als  die  ftucht- 
baisten  Feinde  bekannten  Hunnen,  deren  neue  enteeteende  Eri^gsweise 
seine  Truppen  detgeslalt  ausser  Fassung  bringt,  dass  sie  Jlidien  und, 

wie  Prokop  {p.  387)  gewiss  übertrieben  versichert,  alle  vernichtet  werden. 

Beiisar  verlässt  mit  der  Reiterei  allein  das  Lager,  dringt  auf  den 
Wahlplats,  wo  Ammata  gefallen,  vor  und  vernimmt  dort  den  ganzen 
Hergang,  als  ihm  plötzlich  Gelimer's  Anrücken  gemeldet  wird.  Indem 
dieser  naht,  wetteifert  die  Vorhut  beider  Theile  eine  dominirendo  Höhe 
zu  nehmen,  die  vandalische  aber  konmit  d<'r  rr)misclien  zuvor;  diese 
flieht  und  reisst  in  der  Flucht  einen  Rückhalt  von  achtJuindert  Mann 
mit  fort,  bis  Belisar's  Hauptcorps  die  Fliehenden  autlmlt. 

In  diesem  entscheidenden  Augenblicke  hiitte  (relimcr,  wie  Prokop 
mit  Kecht  sagt,  entweder  mit  ganzer  Kraft  die  Flüchtigen  Teifolgend 
sidi  auf  BeiBsar  stünsen  oder  diesen  bei  Seite  lassend  sidi  eilig  nach 
Carthago  werfen  sollen.  Er  tikut  weder  das  Eine,  noch  das  Andre,  h&It 
sich  vielmehr  jammernd  bei  seines  Bruders  LeiGlie  und  deren  Bestit- 
toag  au^  bis  Belisar  mit  inmittalst  gesammelten  und  geordneten  Krifien 
ihn  entsofaloBseiL  angreift  und  die  dess  nicht  gewirtigen  Yandalen  mit 
Leichtigkeit  in  die  Blucht  sobUgt,  welche  sie  in  der  Bichtung  nach 
Kumidien  antreten. 

So  entschied  (>in  Reitertreffen  über  Africa's  Besitz. 

Ohne  Widerstand  zog  Beiisar  (15.  September)  in  Carthago  ein,  wo 
er  durch  die  strengste«  Mannszucht  imd  Milde  gegen  die  Vandalen  (4u  n 
so  die  Oemüther  beiuhigtt\  als  mit  höchstem  Eifer  die  verfallene  Be- 
festigung der  ätadt  herstellte  und  verstärkte. 
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Gelimer  hatte  indessen  seinen  siegreicben  Bruder  Tsazo  aus  Sar- 
dimeai  an  aiofa  geeogen  und  sein  Heer  auf  jede  Weise,  auch  dnioh 
Maunn,  zu  yenifiiken  gesucht,  was  ihm  aber  nur  mit  WenJgoi  gelang, 
da  Belisar  die  mächtigsten  Shdks  und  Stamme  denellmi  f&r  den  Kaiser 
zu  gewinnen  wusste. 

Eben  so  geschickt  arbeitete  der  Feldherr  dem  Yerrath  und  der 
Bestechung  enlgqgen,  womit  ihn  der  Yandale,  besondere  bei  den  unzu- 
verlässigen Hunnen,  zu  umstricken  suchte. 

Erst  im  üeocnibcr  boschloss  Beiisar,  der  bis  dahin  auch  eine 
(wohl  nur  geringi)  \'('istärkung  frhalten  (Prokop  1,  24)  und  sein  Heer 
sonst  thunlichst  \(  rnit.hrt  haben  mag,  Gelimer  in  seifiem  Lager  bei 
Tricameron,  dreieinhall)  Meilen  v^n  Carthago,  anzugreifen. 

Um  Mittag  rückt  ihm  Gelimer  mit  der  Reiterei  und  vermuthlich 
einem  Theile  des  Fussvolkes,  dessen  Gros  woiü  im  Ltiger  blieb,  ent^ 
gegen,  worauf  Beiisar  die  Schlacht  beginnt  Zwei  kräftige  Angriffe 
der  lOmisohen  Beiterei  auf  das  ftindliohe  Geotrum,  das  Tzaao  befiaUigt, 
werden  mit  grösster  Tapferkeit  zurflokgescfalagen ;  die  Yandalen  aber 
benutzen  diesen  Yortheil  nicht,  um  nun  auch  ihreneite  anzugreifen. 
Bei  dem  dritten  Angriff  endlich,  der  mit  allen  KiÜten  wiederiiolt  wird, 
entbrennt  der  heisseste  Eamp^  in  welchem  Tzazo  fiillt,  worauf  das  ganze 
römische  Heer  auch  Ton  den  FHIgeln  her  entschlossen  Toidringt,  die 
Yandalen  aber  weichen  und  bald  zu  fliehen  beginnen.  Da  stürzen  sidi 
die  Hunnen,  welche,  zweifelliafter  Treue,  daher  vom  übrigen  Heere  ge- 
sondert, bisher  müssig  zugeschaut^  auf  die  Unterliegenden  und  vollenden 
die  Entscheidunir.  Poch  geht  die  Flucht  nur  bis  zimi  nahen  Lager, 
wo  die  Yandalen  ihre  Weiber,  Kinder  und  reichen  Schätze  geborgen 
hatten,  da  sie,  in  Folge  dor  Schleifung  aller  Festungen,  keinen  sicbera 
Zufluchtsort  besassen. 

Gegen  dieses  Lager  rückt  nun  noch  am  Abend  Beiisar  mit  dem 
gesammten  Fussvolk  an.  Gelimer  entkömmt:  sein  Heer  ergiesst  sich 
in  wilde  regellose  Flucht 

Hit  heisser  Beutegier  stflizen  sich  die  BGmer  in  der  Haoht  auf 
die  Schlitze  des  Lagen  und  die  einzelnen  Ziehenden,  namentlich  Weiber 
und  Kinder. 

In  Ydlliger  Unordnung  zerstreut  sich  nun  Bdisar'B  ganzes  Heer, 
so  dass  bei  Anwesenheit  eines  entschlossenen  Führeis  der  Yandalen 
der  Sieg  leicht  noch  zur  Niederiage  hfttto  werden  können. 

Gelimcr  wäre  am  sechsten  Tage  darauf  durch  den  ihm  nacheilenden 
Johannes  eingeholt  worden,  wenn  dieser  nicht  durch  den  auf  einen 
Yogel  gerichteten  Pfeilschuss  eines  Betrunkenen  getödtet  worden  wäre. 
So  eireichto  der  Fliehende  ein  nuuuischee  Beigschloss,  wo  er  sich  nach 
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drei  Monaten,  Yom  inaaenten  Hangol  bedriUigt,  dem  ihn  belagemden 
Führer  der  heralisolien  Söldner  Faia  dnich  GaidtDlatian  e^gab.  BieBe 
wurde  gehalten:  Gelimer  erhielt  a^t^n}it^  GOter  in  GaJatien:  nor  die 

ebenfalls  ausbedimgene  Patricierwürde  ward  ihm,  wdl  er  nidit  zum 
kathulis(  lit  n  Bekenntniss  flbeigehen  wollte,  verweigert 

Blicken  wir  auf  das  grossartige,  mit  so  gelingen  Streitkräften  er- 
zielte Ergebniss  dieses  denkwürdigen  Feldzugs  zurück,  so  ist  dieses 
nächst  dem  unverkennbaren  Verdienste  des  römischen  J'eldherm  baupt- 
sädüich  dem  nur  schltiffen  Widerstand  der  Vandalen  beizumessen. 

Was  Wunder:  kein  grossor  T^jindkriog  (wohin  die  Maurenkämpfe 
nicht  zu  rechnen)  seit  oitiom  Jjüirhunderte,  das  in  Reichthümern  schwel- 
gende Volk  allen  Genüssen  hingegeben,  durch  die  leidenschaftiidi  ge- 
liebten warmen  Bäder  und  Genüsse  und  Ausschweifungen  jeder  Art 
immer  mehr  verwciclilicht  und  seit  sechzig  Jahren  kein  Gaiserich  mehr, 
solchen  Verfall  aiifzulialten.  ■) 

Belisar's  (Jluck  blieb  ihm,  nach  d(T  Hauptentschcidnng,  auch  in 
Nebenereignissen  treu.  Gelimer's  unermessliche  Schäty.e  tielen  in  seine 
Hand,  weil  das  zu  deren  Bergung  bei  dem  Wes^othenkönig  Theudis 
in  Spanien  besUmmte  Sdiiff  der  StQnne  wegen  den  Hafen  Ton  Hippo 
B^nm  nicht  yeriaasen  konnta  Sardinien,  GorBica  und  alle  vandali- 
achen  AnsBenlmde  worden  ohne  Schwierigkeit  wieder  eingenommen. 

Die  groese  Menge  gefangener  Tandalen,  die  sich  meist  in  die 
Kirchen  gefltichtet  hatten,  wurde  nach  Constantinopel  gebracht  und  im 
Ostreidie  oolonisiri  Wae  etwa  bei  den  Manien  und  sonst  im  Lande 
blieb,  hat  seine  Nalionalitit  spoilos  veiloren. 

BeUsar  ward,  Ton  Neid  nnd  Misagonst  angesdiwiixt,  bald  zorfick- 
gemüBiL,  genoss  aber  doch  der  Ehre  eines  gUnzenden  Triumphs,  die 
einem  blossen  Feldhemi,  so  viel  wir  wissen,  seit  Oennaniciis  (der  aber 
des  Kaisers  Adopthrsohn  war),  im  Jahre  17  n.  Chr.,  nicht  sn  Iheil  ge- 
worden. 

Belisar^s  weitere  Schicksale  sowie  die  der  wieder  gewonnenen  Pro- 
vinz, welche,  noch  lange  Schauplatz  der  schwersten  Mauren-  und  Bürger- 
kriege, erst  nach  achtzehn  Jahren  imd  mit  aiger  Veriklang  bleibend 
unterwoifen  ward,  gehören  nicht  hieriier. 


')  (Nur  die  oiieder  des  Königshanaes  killen  Heanramgendes  aa  Ilq^fldBnt;  drai 
Asdingen  Men  im  0«feoht  D.) 
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Noch  haben  mt  hier  enie  Sohüdeniiig  dar  sodalen  und  ntdicheii 
Znstiade  dar  lOmisdiai  Berölkemiig  der  Westlande  Tor  und  bei  der 
Erobenmg  wadumholen,  and  dafür  freilich  um  mehr  ab  ein  Jahr- 
hundert vom  Sturze  des  Yaudalenreicha  an  wieder  zuiüokzngreüGRL 

In  den  Geecfaioken  der  Völker,  in  den  Leiden  der  Zeit  Gottes 
Ordnung  zu  erkennen  und  zu  psedigen,  war  die  Aufgabe  der  Kirche. 

Regte  sich  daher  in  den  von  den  Barbaren  Zertretenen  bei  Ver- 
lust von  Hab  und  Gnt,  Weib  und  Kind,  Freiheit  und  Leben  das  Munen 
der  Yerzweifelung  an  Gottes  Gerechtigkeit  und  Liebe,  so  setzte  Jene 
ihnen  das  harte,  aber  leider  nur  zu  wahre  Wort  entgegen:  Ihr  tragt 
nur  die  Schuld  eurer  eignen  unermesslichen  Sündhaftigkeit. 

Das  hat  nun  Niemand  mit  grösserem  Eifer  und  Nachdruck  gethan, 
als  Salvianus,  ein  Priester  zu  Marseille,  in  seinen  acht  Büchern:  You 
der  Regierung  Gottes  (de  gubematione  Dei),  die  im  Jahro  440  ge- 
schrieben. *9 

Ab  Bassprediger  geisselt  er  die  tiefe  Yerderbniss,  Lastexhaftigkeit 
und  Thofheit  aehier  ZeÜ 

Sdbstredend  schildert  er  darin  nicht  bloss  die  Zustände  der  Gegen- 
wart, sondern  anoh  die  YOihergegangenen,  in  dflnen  aiclL  das  YBtMm 
entwickelt  liat 

Sein  Gemilde  ist  in  den  gieDsfeen  luben  der  TJebertreOmiig  ent- 
woifen. 

Selbst  nach  diesem  Masse  aber  bleibt  der  Wahrheit 

genug,  nm  sich  empört  von  der  Finlniss  jener  Tage  abzuwenden. 

Gering  erscheint  wahrlich  der  sittliche  Einflnss  des  neuen  Glaubens 
auf  die  Umwandlung  des  innem  Menschen  im  lOmiaclien  Beiche. 

Znerst,  besonders  im  17.  Buche,  wiewohl  ohne  strenge  Sonderung, 
von  den  öflentUdien  Zuständen  handelnd,  sagt  Salvian  unter  Inderm': 

„Was  anders  ist  die  Wttide  der  HScihtigen  als  die  Aechtong  ihrer 
Besiike? 

Bie  vom  Stat  ftbertn^^  Gewalt  scheint  nur  noch  der  Plünde- 
rung wegen  und  zwar  zunächst  der  Aermem  da  sm  sein:  denn  die 
hohen  Ehrenstellen  werden  von  Wenigen  erkauft,  um  sie  aus  dem 
häusUcIien  Ruin  Aller  zu  bezahlen. 

Wie  viel  Magistratspersonen,  so  viel  Tyrannen.  Wo  ist  wohl  der 
Ort,  wo  die  Eingeweide  der  Witwen  und  Waisen,  ja  selbst  der  Heiligen 
(Geistlichkeit)  nicht  von  dessen  Häuptern  versclilungen  werden? 

Wer  kann  jenes  räuberische  Vorfahren  und  jene  Schandthaten  ge- 
hörig schildern,  dass,  während  das  römische  Reich  schon  gestorben  oder 
doch  in  den  lotsten  Zügen  liegt  und  da,  wo  noch  emige  Lebensfunken 
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sich  zeigen,  durch  EiptresBUDgen  hingewOrgt  wird,  dennoch  viele  Beicfae 
gefunden  weiden,  deren  Abgaben  die  Annen  tragen  mlteeen! 

So  weit  ist  das  Yerbrechen  gediehen,  dass  nur  noch  in  eigner 
Schlechtigkeit  Schutz  zu  finden  ist 

Daraus  gingen  auch  die  Bagauden  henror,  die,  durch  gewissenlose 
und  blutgierige  Bichtw  beraubt,  nun  im  Baube  selbst  ihre  Erhaltung 
suchten. 

Darum  fliehen  Viele  zu  den  Gothen  oder  begeben  sich,  um  nicht 
ganz  schutzlos  zu  sein,  in  den  Schirm  der  Reichen,  weiden  aber  von 
diesen  nunmehr  als  Leibdgene  und  Besitzlose  behandeü** 

Ebenso  schwarz  schildert  er  die  Yerderbniss  des  Privatlebens: 
„Unmenschlichkeit  und  Orausamkeit,  Raub-  und  Hsbencht,  Lug 
und  Betrug,  ja  selbst  Mord,  wenn  er  unbestraft  begangen  werden  kann, 
Unmissigkeit  in  allen,  selbst  den  schändlichsten  Genässen,  Fressen  und 
Saufsn,  Ehebruch  und  Unzucht  sogar  der  scheussUchsten  Art,  sind 
nicht  nur  allgemein,  sondern  werden  in  abgehttrteter  Scfaamloeigkeit 
kaum  fOr  Sttnde  geachtet 

Die  rasende  Leidenschaft  für  Scbanquele  geht  so  weit,  dass  in 
Trier,  nach  dessen  dritter  Zerstörung,  während  die  Reste  der  Berölke- 

mng  jammernd  an  den  Gräbern  ihrer  Augehörigen  U^goi  und  die 
Mauern  noch  geschwärzt  vom  Brand  in  die  Lüfte  starren,  wenig  Edle 
die  Herstellung  der  Schauspiele  als  das  sicherste  Mittel  zu  Erhebung 
der  ytadt  verlangen." 

Wendet  er  sich  nun  zum  Vergleich  mit  den  Barbaren,  so  hebt  er 
hervor,  dass  bei  diesen,  wenn  auch  einzelne  Laster,  doch  auch  manche 

Tugenden  gefimdon  würden. 

„Alle  Btubaren,''  sagt  er,  „die  Einem  Volke  und  König  angehören, 
lieben  si(  h  L'^t  p  ii^eitig,  —  alle  Körner  beinahe  verfolgen  sich  gegenseitig. 

Zu  den  Feinden  gehn  unsre  Landsleute,  selbst  edelgebome,  über, 
bei  den  Barbaren  römische  Humanität  suchend,  weil  sie  die  barbarische 
Inhumanität  der  Römer  nicht  tragen  können. 

Was  Wunder,  dass  die  sittlich  Beinern  und,  obgleich  Ketzer,  doch 
religiös  ij'rouunem,  siegen  musston.'' 

Im  achten  Buche  kommt  Salvian  speciell  auf  Africa  zu  sprechen. 

,J)ie  übrigen  Menschen  haben  doch  meist  nur  einzehie  Laster,  nicht 
alle  zugleich:  nur  in  Africa  findet  man,  ausser  bei  wenigen  Knechten 
des  Herrn,  fast  nichts  Gutes.  Keine  Unredlichkeit  und  Habsucht,  keine 
Treulosigkeit,  Unmässlffkeit  und  Ausschweifung,  die  in  diesem  Luide 
nicht  den  Gipfel  erreicht  liätte,'^  wobei  er  die  ächändlichjsten  Woli- 
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Mste  nnd  deren  ünterdrackang  doicfa  die  YandalOB  spedell  anfOhit^ 
deren  wir  oben  S.  195  gedachten.  *) 

Bd  diesem  scfaauerliclien  Nacfatstficke  fiOlt  nng  unwUlkfiilich  der 
merkwliidige  Qegensate  ein,  welchen  Yictor  von  Yita's  Berioht  Ton 
den  zahbeichen  GlAubensmartyiem  in  Africa  (s.  oben  S.  197)  bildet 

Erklärt  sich  dieser  grossentheils  aus  der  ungemeinen  UebertreibuDg 
beider  Tcndenzschnften,  so  ist  doch  dabei  auch  ein  Andeies  noch 
in  das  Auge  zu  fassen. 

Ueber  ein  Jalirhundert  lang  dauerte  bereits  der  Bekenntnissstreit, 
den  der  Hen-sclior  llass  oder  Vorliebe  unter  blutiger  YeifolgiinjL^  zum 
wüthendsten  Parttihass  im  A^olke  angefacht  hatte.  Davon  wurden 
auch  die  Einzelnen  ergritl'en :  da  gaben  sich  dieselben,  uneingedenk  des 
praktischen  Christenthums,  einem  fanatischen  Eifer  für  ihr  Bek«'nnt- 
uiss  hin,  in  dessen  Festhaltimg  sie  ihr  einziges  Heil  erkannten. 

Die  Glaubeustreue  ward  zum  Glaubeusstolz  und  dieser  mag  sich 
bei  der  den  Orientalen  eigeudtflmlichen  religiösen  Schwinnerei  und 
Exaltation  bis  zum  Festhalten  unter  Hartem  gesteigert  haben,  während 
dieselben  Menschen  in  ihrem  FthraÜeben  dem  Strome  der  aUgemeSnen 
Yerderbniss  nicht  zu  widerstehen  Termochten. 

Oem  aber  wollen  wir  glauben,  dass  unter  jenen  Blutzeogen  auch 
der  reinen  und  edlem  Seelm  nicht  wenige  waren. 

Vorstellende  Darstellung  der  sittlichen  Yolkszustände  nach  Salvian 
waren  wir  nicht  allein  dem  Interesse  der  Sache,  sondern  mehr  noch 
nnserm  Hauptzwecke  schuldig,  weil  sie  in  zweifacher  Hinsicht  ein 
wichtiges  Licht  auf  die  Geschichte  der  germanischen  Eroberung  wirft. 

Jene  erklart  zunächst  die  Leichtigkeit  letzterer,  einem  dergestalt 
in  La.ster  versunkenen,  morali.sch  entnervten  und  eiischlafFten  Volke 
gegenüber,  zugleich  al)er  auch  die  leichte  Behauptung  und  Befestigung 
der  neuen  llerrsciiaft,  unter  welcher  sich  die  Körner  im  allgemeinen 
kaum  schlechter,  sondern  in  mancher  Hinsicht  oft  besser  befanden,  jUs 
unter  der  frühem  ilires  eignen  Reiches. 


')  Uebor  Salnan  (iiiid  ähnliche  Schilderungen  Anderer)  Dahn,  Urgoschichtu  L 
(Coltor  im  Westgothenreich.)  1881. 
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Yiersehntes  CapiteL 

Der  römische  Westen  unter  Valentinian  III.  und  Aetius 
bis  zum  Einbruch  Attila's. 

Leider  ist  dies  die  Fortsetzung  derselben  queUenlosen  Zeit,  die  wir 
vom  Jahre  417  ab,  mit  welchem  Orosius  aufhörte,  S.  178,  184  ge- 
schildert haben.  Kein  Gesciiichtschreiber  mehr:  fast  mir  die  trocknen 
Notizen  der  vier  Chronisten,  bei  Froqier  Tiio  und  IdatiaS)  überdies  noch 
mit  unsiclierer  Clirouologie. 

Das  Wichtigste  würde  die  von  MÄTi  ellin  *)  im  Jahiv  427  berichtete 
R üei<e ruber  11  ng  oder  Rüek^Mbt'  des  von  den  Hunnen  besetzten  Panno- 
nlens  dureli  oder  an  die  Hoiuei-  sein,  wenn  wir  diese  Isachricht  nicht 
für  irrig,  mindestens  ungenau  hu'lten. 

Naclidem  Aetlua  Arles  entsetzt,  den  König  der  Westgothen  zum 
Frieden  gebracht  (s.  oben  S.  188)  und  darauf  (vielleicht  D.)  zu  Born  die 
Intrigue  gegen  Boniftdus  gespielt  hatte,  wandte  er  sidi  im  Jahre  427 
oder  428  wieder  so  den  Wafflan. 

In  letzterem  Jahre  Yertiieb  er  nach  Pkeaper  Aquitanns  die  Firanken 
aus  dem  TheOe  GaUieos,  den  sie  auf  dem  linken  Bheinnfisr  in  BeeUz 
gemmmm  halten,  also  über  diesen  Strom  wieder  zurflick^),  was  wir 
jedooh  luiq>t8fichlich  auf  die  ripuarischen,  die  Zerstörer  von  Trier,  be- 
schränken, da  die  salischen  Franken  Toxandrien  auf  Grand  firOherer 
kaiserlicher  Yerleihung  inne  hatten  (a.  Bd.  I,  8.  525).  ^ 

Nach  Idatius  (zum  6/7.  Kegierungsjahre  Valentinian 's  III.)  hin- 
gegen wurden  zuerst  die  Jutliungen  und  die  aufständischen  Bcwobner 
von  Noricum,  wohl  gennanisehe  Colonisten,  von  demselben  besiegt, 
worauf  er  sieh  erst  im  folgenden  Jolire  gogt'n  die  Franken  wandte, 
diese  ebenfalls  schlug  und  ziun  Frieden  brachte.*)  Dies  würde,  selbst 
wenn  wir  das  Jahr  42n,  da  Houorius  starb,  als  erstes  seines  Nack- 
folgers  rechnen  wollen,  früliestens  auf  die  Jalu-e  42ä,  429  und  430 

Da  jedoch  die  Zeitangaben  beider  Chioniaten  überiumpt  nicht 
genau  zuaammenstimmen,  Idatius  aber  in  Anfaefchnnng  der  Ereigmaae 
des  Weatens  aonst  aehr  suTeriiaaig  iat,  der  Feldzag  nach  Noricum  aoch 


*j  Paononiae,  quae  per  «^umt^uagiuta  amios  ab  Uunnis  retinobautur,  a  Eomauis 
xeooptsB  fiDnL 

^)  Tua  flaHianun  ptopiiiqtiA  Bheno,  quam  Frand  poflaidendam  ooenpaTennt, 

Aietii  comitis  amiis  rccepta. 

*)  Superatia  per  A«tium  in  certamine  f^cis  et  in  paoe  suaoeptis. 
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Ton  Prosper  Tiro  zum  siebenten  Jahre  Valentinian's  bestätigt  wird,  80 
erklären  wir  uns  die  Sache  so.  ÄSäxa  begann,  nachdem  or  im  Jahxe 
427,  wo  nidit  schon  Ende  426,  ena  Italien  zur  Aimee  znrückgekehit 
war,  seine  Fddzfige  sn  Befreiiing  des  BeidiB  von  den  eingedniqgenen 
Baibaien,  sohhig  damals  zneost  die  I^ranken  hinoos,  manwhirte  dann 
durob  Bfitien  nach  Noricom,  ▼ertrieh,  vieDeicht  noch  im  Winter  438/29, 
die  eingefidlenen  Jntfrongen,  nnterwaif  die  ganze  Ftorinc  wieder  nnd 
erlangte  dabei  zo^eich  auf  dem  Wege  dor  Yeifaandlimg  die  früher  be- 
dnngene  Räumung  Pannoniens  von  den  Hunnen. 

Darauf  ging  er  über  den  Rhein  zurück  und  brachte  nun  zuerst  den 
Sjneg  gegen  die  Franken  durch  neuen  Sieg  und  Friedensschluss  zum  Ende. 

Vergleichen  wir  nun  nochmals  die  Chronisten ,  so  hat  Prosper 
Aquitanus  den  ganzen  unzweifelhaften  Feldzug  nach  Noricum,  sowie 
den  zweiten  gegen  die  Franken  und  den  Frieden  mit  ihnen,  Idatius 
aber  wieder  den  ersten  gegen  dieses  Yulk  unerwülnit  gelassen. 

lieber  den  Krieg  mit  diesem  letztern  ersehen  wir  nun  aus  Sidonius 
Apollinaris  (Panegjr.  aui  Majorian,  Carui.  V,  v.  208 — 230),  dass  Aetius, 
von  Süden  her  anrückend,  zuerst  Tours,  wohl  gegen  die  AJanen  (?  2).), 
zu  vertheidigen  battB  vnd  dann  die  aafisoiien  I^snken,  welche  unter 
GUodio  in  das  Land  der  Atrebaten  (zwischen  der  oberen  Scheide  nnd 
Lys,  Toumay  und  Anas)  eingedrungen  waren,  besiegte,  wobei  der 
Kampf  mit  einer  bei  den  Pdnden  geÜBierten  Hodizeit  zusammenfieL 
Doch  sind  diese  poetischen  IW^gmente,  deren  Zweck  nur  M^canwi*B 
Fnis  isfc,  welcher  an  diesem  Eddznge  Thefl  nahm,  viel  za  nnkkr  nnd 
Tn^gnoftmmftnhgngMiii  ^  damos  annihenid  tieiie  Geschichte  entneihmen 

zu  lassen. 

Wir  wissen  sogar  nicht  einmal,  ob  dieser  Krieg  mit  dem  von 
Prosper  Aquitanus  und  Idatius  berichteten,  der  im  Wesentlichen  wohl 
gegen  die  Ripuarier  gerichtet  war,  in  Einem  Jahre  zusammenfiel.  Doch 
ist  dies  das  Walirscheinlicliere :  und  Aetius  kann,  wemi  der  Feldzug 
zeitig  im  Jahre  428  eröffnet  ward,  in  demselben  die  Ripuarier  ge- 
schlagen haben  und  vor  dem  Schluss  des  Jahres  auch  noch  in  Noricum 
eingerückt  sein. 

Auch  die  Burgunder  mögen  um  diese  Zeit,  nordwestlich  vordringend, 
das  römische  Belgien  heimgesucht  haben,  worauf  Aetius  (nach  Sid. 
Apollin.  cum  VII,     2S9  tmd  840)  toselben  das  Handwerk  legte. 

Um  diese  Zeit  muss  nnn  ganz  Gallien,  mit  Ausnahme  der  doch 
nur  kleinem  Theile  desselben,  welche  den  Westgothen,  Alanen  (s.  oben 
S.  181),  Bnignndem,  saüsohen  Franken  nnd  wohl  andi  den  Alamannen 
(&  oben  8.  169)  ansdrfickfich  oder  stillschweigend  eiqgeBKiimt  worden 
waren,  Roms  Hemdiaft  wieder  unterworfen  gewesen  sein. 

WUUrih«la«  TBIlMnr.  II.  t.  AmO.  14 


Digitized  by  Google 


210 

Für  diese  Kriegstliatien  ward  A^tius  im  Jahre  429,  nadi  Idatius 
im  Jahie  7  Valentiiiian^s,  zum  Magister  milifcam  emaimt  WShrend 
seines  Siegesläufe  wurde  der  (angebliche  D.)  VerraÜi  entdecdct,  den  er 
gegen  Bonifadus,  seinen  Feind,  lud  zugleich,  wenn  auch  wider  seine 
Abnicht.  gegen  das  Reich  geschmiedet  hatte,  das  in  dessen  EoJge  Afiioa's, 
einer  seiner  \vichtigsten  Provinzen,  beraubt  wurda 

Was  Wunder,  dass  Placidia  solchen  ilann  an  der  Spitze  des  ein- 
zigen gewaltigen  Reiehshoores  nidit  als  H'K'hverrüther,  wie  er  es  ver- 
dient, bchaudt'ln  konnte,  ihn  sogar  noch  durch  Yedeihung  des  (Joü- 
8uiat8  für  (las  Jahr  432  ehren  inusste. 

Unstreitig  aber,  um  sich  tint'  Stütze  wider  iim  zu  verschaffen, 
hatte  sie  im  Jaluv  421»  Felix,  dessen  wichtigen  Einflusses  Prosper  Aqui- 
tanus  schon  unter  dem  Jahre  4i'7  gedenkt,  gleichzeitig  mit  des  Aetius 
Erhebung,  zum  Patricier  ernaimt 

Der  diigekige  Feldheir  aber  duldete  Iceiae  Nebenbuhler,  liees 
Felix  daher,  ,,weU  er  dessen  Nadurtellusgen  Toraussah'*,  schon  im  Jahre 
430  tüdten. 

Auch  dies  musste  die  Kaiserin  schweigend  hinnehmen.  Als  aber 
im  Jahre  432  BonÜacius  zwar  als  Ilüchtliiig,  aber  doch  wohl  mit  einem 
nicht  unbedeutenden  Heer,  aus  Afriea  nadi  Italien  heimkehrte,  er- 
nannte sie  diesen,  sdnear  Verschuldung  und  Xi»  ilerlagen  unerachtet, 
zum  Magister  militum,  mag  dahw  in  ihm  eine  Hilfe  gesucht  und  ihn, 
wenn  auch  nicht  offen,  sogar  gegen  Aetius  unterstützt  haben,  welcher 
damals  als  C'onsul  in  Rom  Avar. 

An  der  Spitze  ihrer  Hrt  re  trafen  sich  die  erbitteiten  Feinde:  Boni- 
facius  sii'^te.  wiird  jedtK  li  auf  dt  ii  Tod  verwundet,  wobei  wir  des  Aetius 
Niederlage  vielleicht  durch  sein  schwachen^  Heer,  dessen  grösster  Theil 
in  Gallien  geblieben  sein  mag.  und  durch  die  be.--ten  Jlaustruppen  der 
Kaiserin,  welche  Bonifacius  überlassen  worden  sein  mögen,  erklären 
dürfen.  Letzterer  starb  nach  wenigen  Tagen"),  Aetius  aber  floh  über 
Dalmatien ")  zu  seinen  alten  Freunden,  den  Hunnen  (Ober  welche  Bu- 
gilas  henschte),  was  seine  feindselige  Stellung  zur  Kaiserin  ausser 
Zweifel  setzt  (Prosper  Aipiitanus,  Idatius  und  Maicellin.) 

Phicidia  war  zu  Terständig,  tun  nicht,  jedwedes  bittre  Qeftthl  unter- 
drückend, des  AStius  Unentbefarlichkeit  für  das  Reich  zu  erkennen, 
ihn  daher  schon  im  Jahre  433  ^)  wieder  in  Gnaden  anzunehmen.  Ge- 


*)  Nur  Man^oUiii  sagt  im  drittou  Monat 

^)  Fhwper  Tiro,  die  dndge  Qadle,  fahrt  anne  Rückkehr  schoa  uiler  48S  an, 
niisülD'iunnd  aber  nnr  des  Zasam raenhangee  mit  der  Flneht  halber,  da  er  erst  unter 
433  sagt:  Aötiug  in  gratiam  rooeptua. 
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wi88  kam  er  nur  unter  Bedingungen  zurück,  deren  Erfüllung  das 
Hunnenheer  aicheite,  das  er,  um  es  in  römischen  Sold  zu  stellen,  mit> 
brachte,  nachdem  er  mit  dem  Hunnenherracher  Rngilas,  der  sich  auch 
nach  Prosper  Aquitanus  bei  der  Kaiserin  fttr  ihn  verwendet  hatte, 
schon  vorher  Frieden  für  Rom  geschlossen. 

Die  Erneuerung  seines  Amts  und  der  Patridat,  der  erste  Bang  im 
Beiclie,  begriissten  seine  Rückkolir. 

Schon  gab  es  in  Gallien  für  ihn  wieder  Arbeit  Im  nordwestlichen 
(Gallia  ulterior:  Huschberg  S.  453  glaubt  nicht  ohne  Grund  in  Are- 
morica)  hatte,  nach  Prosper  Tiro  (zum  Jahre  4153),  ein  gewisser  Tibato 
an  der  Spit/o  der  Jinpiuden .  zu  welchen  Sclaven  aus  dem  ganzen 
J^audo  stitiinten,  das  Banner  der  Enijutrnng  erhoben.  Die  (iet'ahr  mnss 
gross  gewesen  sein,  da  derselbe  C'iirunist  vom  vorhergehenden  Jahre  4.'52 
berichtet,  die  IJothen  seien  von  den  Römern  zu  Hilfe  gerufen  worden, 
was  wühl  gegen  dit^seu  auch  doi-eu  lieäitz  gefaiirueudeu ,  iimern  Feind 
geschehen  ist. 

Der  Au6tBnd  ward  ancii  nach  dieser  Quelle  eist  im  Jahre  436 
durch  Oefimgennehmung  und  Tödtung  Tibato's  und  der  Übrigen  IQinpter 
▼oUstftndig  unterdrückt 

Von  des  Aötius  Wuksamkeit  in  Gallien,  wohin  er  sidieriich  schon 
im  Jahre  434  mit  den  hunnischen  Hil&volkem  gegangen  war,  ist  erat 
im  Jahre  435  wieder  die  Bede,  in  welchem  er  emen  grossen  Knßg 
wider  die  Burgunder,  die  sich  gefahrdrohend  empört  habeu  müssen, 
mit  solchem  Glücke  führte,  dass  deren  König  Gundikar  um  Jfrieden 
bat,  den  er  auch  erhielt:  bald  darauf  wurde  er  durch  die  Hunnen  mit 
einejn  grossen  Theil  seines  Volkes  und  mit  seinem  gjmzen  (icschlechto 
verniciitet.  ")  AVir  haben  über  diese  Ereignisse  ausser  den  Chroiiisteu 
auch  juh  Ii  eine  ausführliche  Nachricht  in  Suknites  (\'JI,  30),  die  zwar 
von  Unwaliilieiten  strotzt,  in  Verbindung  mit  jenen  (Quellen  jedoch 
Folgendes  ausser  Zweifel  setzt 

Von  Aetius  gesihlagen  erbaten  und  erhielten  die  Burgunder  Pric- 
den.    In  diesem  luiege  mjig  derselbe  liauptsächlich  das  Hunaenheer  in 


■)  Pn)siinr  Ainüt;uius:  Eodom  tfuiporo  Gmidirainuin  Ilurir'indiorum  reg(nn  inti-a 
Oalhas  ImbitaitUmi  Aotius  bollo  obtinuit  paccmquo  oi  suppiicauu  dedit,  qaa  uou  dm 
potitos  est  Siqmdeiii  illnm  Hmuii  oora  popolo  a^iifi  sfiipe  tm  delevMtint 

Yeii^ddie  hierzu: 

Pri>s|ior  Tiro:  IJi  lluin  ((tiitra  Burgundiorum  pf^ntrrn  nionioraMIt'  nxaixit,  quo 
Qniverba  geus  cum  ivgo  pur  Aotium  delota.  (Die  gewuhuliciio  Letiart  Tcretio  statt 
par  Afitium  ist  dfenlMr  fabch.) 

Idadans  Tom  Jahn  486:  Bmgimdianat  qni  mbdUtTanrnt  a  Bcunaiiia  dooe  Aetio 
debeUaator;  vom  Jahxe  486:  BniKUodioiiiim  caesa  viginti  millia. 

14* 
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römischem  Solde  gohraucht  haben,  welches  nach  Sokrates,  der  dieeeil 
Namen  nicht  erfunden  liabcn  kann,  Uptar,  wohl  der  von  Jordanis  er- 
wähnte Octar  (s.  w.  unten  »S.  220),  der  Bruder  des  früberii  imd  üheim 
der  spätem  HnnneniieiTsclier,  führte. 

Jenes  Heer  mag  nach  diesem  Feldziig,  als  für  den  Augenblick 
müKsig,  in  dem  den  Burgun<lern  abgenonmienen  Tjande  o(l(>r  des.sen 
Nähe  cantonnirt  worden  sein.  Von  Rache  getrieben  oder  durch  neue 
Beleidigung  gereizt,  benutzten  Letztere  nun  eine  günstige  Gelegenheit^ 
über  die  Htumen  hetzuMea  und  denselben  eine  schwere  Niederlage 
beisateingen,  was,  wie  SoknteB  berichtet,  uusittelbar  mdi  dm  pUMas- 
lidieii  Tode  ihres  (an  ITn]iiäs.sigkeit  gestorbenen)  Königs  Üptar 
sofaehen  seL  Die  Yergettung  aber  blieb  nicht  ans,  da  im  fblgenden 
Jahre  436^  nach  Idatios,  20000  Boigunder  niedeEgehaaen  winden,  was 
mit  der  von  Prosper  Aqoitaniis  im  Jahre  485  als  etwas  sp&tor  ölblgt 
angeführten  (angeblichen  D.)  Yemichtung  jenes  Volkes  dmdi  die 
Hunnen  identisch  sein  muss.  Die  furchtbare  Niederlage  hat  nun  die 
Sage,  welche  alles  Schauerhche  imd  Gewaltige  an  Attila  knüpfte, 
späterhin  diesem  zugeschrieben,  imd  daraus  ist  die  grause  Burginider- 
schlacht  des  Nibelunrrenepos  hervorgegangen.  Den  Resten  dieses  Volkes 
ward  übrigens  späterhin  im  Jahre  442  (Prosper  Tirti)  i^avoyen  dergestalt 
angewiesen,  dass  sie  dessen  Grund  und  Boden  mit  den  alten  Einwoimem 
zu  .theilen  hatten.  ■) 

Im  Jahre  436  brachen  die  Westgothen  wiederum  aus  unl)ekanntem 
Grunde  den  Frieden,  besetzten  einen  Theil  römischen  Grebietes  und 
belagerten  Narbomie. 

Schon  war  diee  durch  Mangel  an  Proviant  hart  bedrängt,  als  der 
rSmisdie  General  litorins  mit  einem  Trupp  Reiter,  denn  Jeder  einen 
Sack  mit  etwa  sechs  Metaen  Weiaen  mit  sich  ffihrto,  die  Genurungs- 
Unie,  wahncheuilich  in  der  Nacht,  dmofabiadi,  und  der  Gefidir  des 
Augenblicks  abhal£  Daran  muss  sich  bald  darauf,  indem  das  Hanpt- 
ooipa  TerrnnthHch  nachfolgte,  ein  entscheidendes  TrafSan  geschlosaen 
haben,  da  der  Chronist  bemerkt,  latorina  habe  die  Gothen  auf  das 
Tapferste  in  die  Fluclit  p  schlagai  (PlroBper  Aquitanus  und  Idatius). 

Der  Kiieg,  zu  welchem  Aetius  nun  aueli  das  hunnische  fiil&heer 
heranführte,  dauerte  in  den  Jahren  437  und  438  und  zwar  siegreich 


*)  Dieser  Burgundarkriog  ist  von  Thiorr)'  auf  Grund  von  Sokrates  (VII,  30)  in 
Miliar  Gaaohidite  AtHla'k  donhaos  inig")  aufgoüaast  worden.  (Aber  anoh  obiger 
TaA  enäiat  nm  sehr  fkagwiidige  YermvOnuigen.  JD.) 

*•)  IdatiiLs  schreibt  Narbonne's  Eötsatz  dem  AetiiLs  selbst  zu,  der  IJtoriu.s 
übrigens  dazu  eommandirt  haben  muHS.  Jedenfalls  verdient  der  ausfuhiiichere  I^osper 
Aquitauius  mehr  Glauben.   (Vorgl.  aber  Dahn,  Könige  V,  S.  74.) 
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fOr  die  Börner  finrt,  da  der  Eddheir  nach  IdAtias  im  Jahie  437  8000 
Gothen  niedeilneb.  Erst  im  Jahze  439  mmdte  sich  das  Glflok,  indem 
litGrans,  der  Zweite  im  Buge  nadi  ABtins,  wilirend  dessen  Abwesen- 
heit ToU  Dünkels  und  TTebenanths  seines  Fddherm  Böhm  zn  veiv 
dunkeln  strebend,  lAeidieB  trOgerischen  Wählzeichen  folgend,  Theode- 
rich's  FriedensTOESchUgen  kein  OeliÖr  gab,  ihn  vielmehr  in  der  Haupt- 
stadt Toulouse  an  der  Spitse  der  Hunnen  selbst  angn£  Der  Stuim 
aber  muss  misslunp^n  sein;  die  Hunnen  worden  geschlagen,  Litorios 
selbst  verwundet  und  p^otödtet,  oder,  worüber  die  Quollen  schwanken, 
schmachvoll  eingekerkert.    (Vergl.  aber  Könige  V,  S.  75.) 

Salvian,  der  nächst  Prosper  Aquitanus  und  Idatius  dies  Ereigniss 
weitläufig  bespricht,  erblickt  darin,  seiner  Tendenz  gemäss,  nur  eine 
Folge  der  Gottlosigkeit  der  Römer  und  der  Frömmigkeit  der  Gothen. 

Darauf  erschien  Aetius  selbst  und  schloss  noch  in  (h  iii.selben  Jahre, 
wohl  auf  Grund  des  alten  Besitzstandes,  Frieden  mit  den  Gotlien,  den 
diese  demüthiger  als  sonst  erbaten. 

Ganz  GaDien  war  nun  so  TdllstSndig  beruhigt,  dass  der  Fddhefr 
unbesorgt  nadi  Italien  zurüdtgehen  konnte.  Dieser  Zustand  muss  auch 
im  Wesentlichen  über  ein  Jahnehnt  bis  zum  Hunneneinbmche  foit- 
gedanert  haben,  da  die  Gfaronisten  fmnerar  EroignisBe,  namentKch 
kricigeDsdier,  in  dieser  Provinz  nicht  gedenken. 

Nur  von  den  Alanen  erwähnt  FTO^er  Tiro,  dass  ihnen  unter  dem 
Könige  Sambida  im  Jahre  439  das  wüste  Gebiet  der  Stadt  Valentina 
zur  Theilung  überlassen  worden'),  sowie  vom  Jahre  441:  dass  die 
Alanen,  welchen  Aetius  eine  Gegend  des  hintern  Galliens  (Galliae 
ulterioris)  zur  Theihing  mit  den  Bewohnern  angewiesen  habe,  letztere 
mit  Gewalt  vertrieben  und  sich  des  Landes  allein  angemasst  hätten. 
Man  darf  aus  der  zweiton  Nachricht  wohl  annehmen,  da.ss  die  in 
ersterer  genannte  Stadt  Vakiitina  nicht  Valentia  (Valence)  an  dem  Rhone 
mitten  in  der  altrömisciien  IVovinz  gewesen  sein  kann.  Da  auch  die 
Alanen  zehn  Jahre  später  in  der  Umgegend  von  Orleans  sitzen,  so  ist 
kaum  7A\  zweifebi,  dass  auch  die  ganze  Ansidelung  derselben  überhaupt 
in  der  Nähe  der  Loire  stattgefunden  habe.^) 

Wir  wenden  uns  zu  einer  kurzen  Darstellung  der  Vorgänge  in 

»)  Beserta  ValnliiiaB  mWB  rua  Alanls,  qmbas  BsmUda  pneent,  pvliaida 

iiaduntar. 

Hu-schVierg  nimmt  ciiu«  doi)i>olto  An.sidelunj;  luid  dit*  frstn  allptdings  bei  Va- 
Ictico  atl.  Wir  verkiimon  nicht,  dass  dies  der  Quelle  entsprechender  äuheint  Doch 
ist  sowohl  die  Spaltung  dieeee  ohnehiD  nur  kleineni  Volkes  ab  deMen  Ansidelung 
mitten  swisdhen  den  xOmisdun  flanpMidten  Yienne  und  Ades  sehr  unwduBohain- 
lioh.  (S.  dSBBgeii  Ddm,  KBuge  I,  8.  M4.) 
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Spanien  vom  Jahre  428  an,  die  w  allein,  aber  aucb  ziemlich  yoII- 
gtfindig,  bei  Idatins  finden. 

Der  Snebenkönig  Hennerich  war  anscheinend  schon  bejahrt,  untere 
nahm  daher,  zumal  nach  der  Niederlage  (Hermigar*8  D.)  durch  Gai- 
serich  im  Jahre  429,  auch  gegen  Rom  nichts  Wesentlichos. 

Sein  Gebiet,  das  hauptsächlich  wohl  in  Asturien  bestand,  muss 
damals  klein,  daher  nicht  allein  das  gesanunte  übrige  Spanien  nach 
Abzug  der  Vandalen  und  Alauen,  sondern  selbst  der  gi(>sste  ThoU 
Galläciens  noch  römisch  gewesen  sein,  da  die  Sueben  de^vcn  mittlere 
Gegend  im  Jahre  4l*l>  plünderten:  sie  erlitten  aber  duicli  Austalle 
der  in  den  testen  IMätzen  einireschhissenen  ne\v<ilin'  r  merkliche  Vo- 
luste,  in  deren  Vo\}iv  die  Streitenden  unter  Heiaiispibe  der  beider- 
seitigen (iefnnirenen  den  gebnx'iienen  Kiifdi  n  erneuerten. 

Schon  im  nächsten  Jahre  (430)  aber  ward  dieser  wieder  verletzt,  worauf 
sieh  Idatius  als  Abgeordnetor  seiner  Mitbürger  zu  Aetius  begab  und 
mit  CensQiius,  einem  Gesandten  desselben  an  Heimerich,  zurückkehrte: 
nun  ward  im  Jahre  432  unter  bischöflicher  Yermittelung  (wohl  dea 
Idatius  selbst)*)  mit  den  GallSdem  Friede  geschlossen  und  durch  gegen- 
seitige Geiseln  reibürgt,  der  diesmal  auch  im  Wesentlichen  bis  zum 
Jahre  438  bestand. 

Im  Jahre  437  hatte  Hermerich,  der  im  Jahre  440  nach  sieben- 
jährigem schweren  Krankenlager  starb,  die  Be^i  ning  mit  seinem 
Sohne  Kekila  getheilt,  welcher  nun,  von  Kriegsdrang  erfüllt,  im 
Jahre  43H  der  Hauptstadt  Lusitaniens,  Emerita  (Merida),  sich  bemäch- 
tigte und  bis  zum  Jahre  141  Sevilla,  sowie  die  ganze  bätische  und 
carthaginiensisclic  Provinz  embtTte. 

T)a  ward  der  Feldln'rr  Asturius.  der  wohl  kaum  der  von  Idatius 
im  Jahre  420  oder  421  unter  dem  Namen  Asterius  erwähnte  gewesen 
sein  kann,  nach  Spanien  gesandt,  liatte  aber  nebst  seinem  Schwieger- 
sohne und  Naclifolger,  Merobaudes,  mit  der  Unterdrück img  der  auch 
in  der  tarraconensischen  Provinz  aufgetauchten  Bagauden  so  viel  zu 
thnn,  dass  er  sich  nicht  gegen  die  Sueben  wenden  kennta 

Erst  der  Feldherr  Titus  drang  im  Jahre  446  mit  einem  starken 
gothischen  Hilfsheere  durch  Gartfaageoa  nach  Bätica  vor,  musste  aber, 
nachdem  die  plündernden  Gothen  von  dem  Suebenkönige  gesdihigen 
worden  waren,  schimpflich  wieder  abziehen,  worauf  diese  Provinzen 
die  furchtbarste  Yertierung  erlitten. 

Im  August  448  verschied  zu  Merida,  das  er  wohl  bei  des  Reidies 
neuem  UmliAnge  zur  Hesidenz  erwählt  hatte,  Bekila  und  zwar,  nach  des 


*)  Derselbe  war  Bisohol  su  Aqoae  Flavia«,  jotxt  Caiiaves,  im  nficdlioheDfottngd. 
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Idatius  ausdrüdrficher  Versicheruug,  noch  al»  Heide.  Ihm  fulgte,  nicht 
ohne  geheimen  ^dentand  ron  NebenbnUera,  sdn  Sohn  Bekiar  (448 
Ins  456),  der  Christ  wurde  und  das  katholische  Bekenntniss  an- 
nahuL  Derselbe  weihte  seine  Regierung  sogleich  durch  eme  Baub- 
iahrt  in  rdmisches  Gebiet  ein.  Im  folgenden  Jahre  (Februar  449)  ver- 
milte  er  sich  mit  Theoderidi*8  Tochter  und  votband  dttnit,  anscheokend*) 
auf  der  Hin-  und  Bttckreise  nncli  Toulouse^  wipdc^nini  zwoi  (?  D.) 
FlÜnderungszüge,  den  ersten  im  Februar  in  den  baskischen  Provinzen, 
den  zweiton  im  Juli  in  Aragonien  und  doni  anfrivnzcnden  Catalonien, 
hol  welchem  er  sich  snjjar  durch  List  des  tVst<'n  Th-rda  (Lerida)  be- 
mächtigte, mit  Beute  und  < it  t'anirenen  behtden  aliei-  wit'diT  alizofr. 

Aeludieh,  wiewnhl  mir  treTiniri'irni  Kit'ul'.n».  da  Idatius  dessen  niciil 
weiter  gedenkt,  rnai:  i  ^  au<  li  in  den  t"olf;en<len  Jahren  lier^^epinp-ii  sein, 
bis  nach  denisell)en  im  .lahiv  451  duieii  ^lansuetus  und  Kronto 
zwischen  Koni  und  den  Sueben  Friede  berathen  und  454  p:esehlossen 
ward,  wozu  letztere  wohl  in  Folge  der  Be?iiegung  Attila 's  durch  Aetius 
geneigter  geworden  sein  mögen. 

Wir  ersehen  aus  Obigem,  dass  am  Schlüsse  dieses  Zdtabschnitts 
der  westlichste  Theil  der  Provinz  Tairagona,  Asturien  und  GallAcien,  so- 
wie Lusitania  und  Bätica,  wiewohl  letsteres  sicherlich  mit  Ausnahme 
der  festen  Seeplätze  am  Mittehneer,  im  Besitz  der  Sueben,  der  übrige 
Theil  der  tanaconensischen  Frovinz  jedoch,  der  immer  noch  bemahe 
die  Hälfte  von  ganz  Spanien  umfasste,  fortwähreml  römisch  war. 

Da  dieser  Bezirk  aber  durch  dne  feste  (irenzwehr,  das  einzige 
Vertheidipunp^niittel  gegen  Barbaren,  nicht  geschützt  war,  die  in  den 
festen  Stiidten  des  Ljuides  concentrii-ten  römisclien  Truppen  auch  nicht 
genügend  abwehren  konnten,  so  mag  das  offene  Land  deji  Kaubfahrten 
der  Siif>ben.  des  Friedens  imerachtet,  docli  mehi'  oder  minder  preis- 
gegeben gehUeben  sein. 

In  diese  Zeit  fallen  auch  (nach  Prosper  Tiro  zum  Jaln-«'  44<J)  füe 
Anfiüige  der  angelsachsischen  Erol)erung  linttamiien.s  die  jedm'h,  weil 
diese  Frovinz  von  Rom  bereits  vorher  aufgegeben  war,  nicht  mehr  der 
Geschichte  der  Zertrümmerung  des  Westreichs,  sondern  der  des  ger- 
manischen Neubaues  angehört 

Wir  wenden  uns  schliesslich  von  den  Provinzen  zum  Hofe  zurflok, 
dess^  Sitz,  grösstentfaeils  wenigstens,  auch  ferner  in  Bavenna  blieb, 
wenn  auch  in  dieser  Zeit  nur  wenig  von  ihm  zu  berichten  ist 

')  Dieser  Voiinutiium;  stellt  alleitiiujp>  der  Zweifel  eutgegeu,  doää  Ktkiar 
solcbon  Falla  vier  Monate  bei  Tbeodorich  in  Oallion  verweilt  haben  mfiettek  Aach 
echänt  nach  des  Idatiiu  'Worten  die  Bavhfohrt  im  Juli  mit  einem  sweitan  Beondie 
IheodflricVs  vefbunden  wndflo  m  sdn.  iß.  aber  Dahn,  Könige  VI,  8.  562—668.) 
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Im  Jahre  434  ereignete  doh  ein  aiger  Skandal,  indem  nach  Mar- 
oeUin  des  Kaisen  Schwester,  die  höchstens  siebzcjinjährige  Honoria, 
wegen  zu  vertrauten  Umgangs  mit  ihrem  Fhxnmtor  (wohl  Verwalter 
ihres  Vermögens),  der  von  Folgen  geiweeen  war,  nach  Const^ntinopel 
geschickt  wurde.  Von  dort  soll  sie  nun  Attila  gegen  das  Wf^lroich 
aufzuwiegeln  versucht  haben  oder  mindestens,  wie  es  in  einif^en  Hand- 
schrifteu  von  Marcellin's  Clu-oiiik  nur  hoisst,  ilueu  feindUchen  Sinn 
gepren  (hisselbe  dar^^ek'f;:!  haben.  Da  jedoch  Attila  damals  noch  völlig 
unberühmt  war,  so  hat  der  Chronist  oii'enbar  ein  weit  späteres  Ereigniss, 
auf  das  wir  weiter  iinteu  uoch  kommen  werden,  irrthümlich  oder  un- 
genau hierher  bezogen. 

Im  Jahr  437  vennälte  sich  Valentinian  DL  mit  Theodosiiis  IL 
Tochter  Endoxia  zu  ConatantinopeL 

In  demselben  Jahr  erfolgte  am  34  Deoember  dmrah  den  Senat  zu 
Born  die  Offentüdie  Bekanntmachung  der  unter  dem  Namen  des  Ibeo- 
dosianiadien  Cüodez  beikannten  Oeeetzsammlnng.  Dieser  Kaiser  schont, 
fßieädi  seinem  Oheim  Hornndos,  bei  ginzlicbem  Mangel  an  Thatbift, 
doch  Sinn  und  Yentand  fttr  das  Regiment  auf  dem  Papiere,  nament» 
Udi  auch  das  grösste  Interesse  für  das  MrdiUche,  gehabt  zu  haben. 

Dabei  ward  in  dem  auf  die  Publicationsverordnung  folgenden  Ge- 
setze beider  Kaiser  (de  Theod.  codids  auctoritate  vom  Jahre  438)  zu- 
gleich  verordnet,  dass  fortan  die  Gesetze  des  Einen  im  Reichstheile 
des  Andern  nicht  ohne  Weiteres,  sondern  nur  unter  besonderer  Vor- 
aussetzung und  gepenseitig^er  Zustimmung  (Jiltigkeit  haben  sollten. 
Daraus  folgt  jedoch  keinesweges  die  statsrechtlicho  Aul'liebimg  der  bis- 
herigen Reichseinheit^  wie  dies  schon  die  merkwürdige  Herausgabe  des 
neuen  Codex  durch  den  iSenat  zu  Rom,  als  der  ei-sten  Hauptstadt  des 
Gesammtreichs,  die  Fortdauer  der  gemeinschaftlichen  Cousulate  und 
Anderes  mehr  verbüigea 

Im-  Jahie  460  starb  zuent  Theodo^  und  am  27.  Beoember  auch 
Fladdia.  XMeselbe  mnss  eine  TeiBtindige  und  töcfatige  Fran,  fiUiig,  das 
GefOU  des  Weibes  der  Pflicht  der  Begentin  unterzuordnen,  gewesen 
sein.  Bas  UissnUhen  oder  mindestens  die  Nichtigkeit  ihres  Sohnes 
Valentinian  UL  darf  man  ihr  ebensowenig  anrechnen,  als  man  IT.  Anie- 
fina  und  üieodosiua  den  Grossen  fllr  Oommodus  und  Arcadins,  welcher 
Letztere  bei  des  Vaters  Tode  doch  sdion  aohtrafan  Jahre  alt  war,  Ter- 
antwortlich  machen  darf 
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Fünfzehntes  CapiteL 
Attila  und  die  Hunnen. 

Mit  Fronden  b^grüssen  wir  in  diesem  Gafiitel  ein  neues  treffliebes, 
leider  onToUstündiges  Qnellenwerk  In  den  Fragmenten  ans  des  Friscus 
adit  Büchern  der  Geschidite  Ton  Bjttaut  und  Attila. 

Unzweifelhaft  einer  der  besten  spSiem  griedusdhen  ffistoriker,  dem 
wir  nur  noch  Dexippiis  nahe  stellen  möchten,  würde  er  uns  das  treoesto. 
fleissigst  ausgeführte  und  lebendigste  Qemälde  einer  Zeit  vnn  mindestens 
zehn  Jahren  aufrollen,  wenn  er  uns  ganz  erhAlten  wäre.  Auch  so  aber 
sind  die  hundertunddrei  Seiten  (nach  der  Bonner  Ausgabe),  welche  wir 
noch  von  ihm  besitzen,  unschätzbar,  wiewolil  nur  als  isolirto,  des  Zu- 
sammenhangs mit  dorn  historischen  flerüst  entbehrende  Miuiatureii, 
deren  chronologische  iStcIlo  wii-  erst  aufzusuchen  haben. 

In  der  Zeit  bis  381  betheiligten  sich  wohl  hunnische,  alanische 
und  andere  Freischaren  ofjer  Abenteurer  am  Kriege  der  Westgothen  in 
Thrakien  und  dessen  Umgegend,  von  einem  Volkskriege  der  Hunnen 
wider  Born  aber  findet  sich  für  diese  Zeit  in  den  Quellen  keine  Spur. 

Indem  jedodi  Theodosins  zu  Anfimg  semer  Regierung  die  GoÖien 
durch  Yertnig  sich  zu  unterwerfen  traditete,  lag  es  in  seiner  Politik^ 
das  Beich  gegen  rSnberische  Einbräche  andi  der  Hunnen  zu  sichern. 

Unter  dem  Skythen  „Balamei"  (des  Friscus)  bestand  nun  beretts  em 
Friede  mit  Kom,  welchen  derselbe  durch  eine  Baub&hrt  in  lOmiscfaes 
Gebiet  und  Zerstörung  mehrerer  Stidte  brach.  Barauf  erging  eine 
Tömische  Oesandtschaft  an  Balamer,  durch  welche,  weil  er  den  Kaub 
mit  der  äussersten  Noth  entschuldigte,  unter  Bewilligung  eines  jlhr- 
lichen  Tributs  von  dreihundert  Pfund  Goldes  der  alte  Vertrag  erneuert 
wurde.  Da  wir  nun  gewiss  wissen,  dass  dieser  Tribut  bis  zu  Rua's 
Tode  im  Jahre  433  (s.  w.  unten  S.  222)  dreihundertundfünfzig  Pfund 
betnig,  so  nuiss  (?)  dessen  Festsetzung  auf  dreihundert  eine  frühere 
gewesen  sein,  welche  wir  mit  Wahrscheinlichkeit  schon  Theodosius  zu- 
sciu^iben  dürfen  (?  D.).  Wenigstens  werden  uns  aus  dessen  Zeit  nach 
der  oben  S.  67  erwähnten  Raubfahrt  vom  Jahre  382,  welche  mög- 
licherweise sogar  die  von  Priscus  angeführte  sein  könnte,  keine  Feind- 
seligkeiten der  Hunnen  gegen  Born  berichtet,  wahrend  unter  des  Theo- 
doshis  Naohfidgem  sogar  ein  entschieden  freundUehee  Terhflltmss  der- 
selben zum  Reiche  hervortritt. 

Dies  Fragment  wird  nun  zwar  gewöhnlich  auf  den  nach  AttSa's 
Tod  zur  Selbstindigkeit  gelangten  Os^gdheokOnig  Walamer  bezogen 
(s.  Edpke,  S.  145):  dem  steht  aber  die  ansdiflcUiohe  Bezeichnung 
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des  Balamer  als  Bkytbe,  d.  l  Hunno,  entgegen  {Balafiiifog  to9 
£itv9ov)  (aber  Skyfhe  heisst  auch  Gothe.  !>.). 

Im  ganzen  Friscus  findet  sich  nimlicfa  in  Attila's  Oeschichto  niclit 
eine  einzige  Stelle,  wo  Skythe  etwas  Anderes  als  Emme,  oder  minder 
stens  ünterthan  (das  genägt,  auch  Gothen  zu  um&ssen  D.)  und 
Diener  des  Hunnenkönigs,  bezeichnete*),  während  an  zwei  SteiQen 
{p.  190  und  207),  wo  Ton  der  Sprache  die  Bede  ist,  Hunnen  und 
Gothen  ausdrücklich  untei-schicflen  werden.  Besonders  aber  werden 
nach  Attila's  fall,  in  welche  Zeit  eben  jenes  Frapnent  217  p^ohören 
würde,  wenn  es  sich  auf  Walamer  bezö^'^e,  die  Gothen  stets  als  solche 
aufp'führt  p.  100  und  102 — 164.  In  diesem  letztern  Bnichstück  zu 
Anfang;  und  am  Schlüsse  sowie  in  Fra^mierit  21  .  p,  102  nmfasst  nun 
zwar  der  Ausdruck  Skythe  allcrdiiiirs  einiircinal  an  Ii  dii'  (iothen.  aber 
nur  insoweit,  als  sie  mit  dvn  Iliiniieii  vf'r('init,'-t  wan-d.  also  fiiio  Ge- 
samintltezeiihnuiig  für  beidt-  ntithiir  «»d^M-  inindestens  ziilässii^'  war. 

Auch  erpobt  sich  aus  des  T^riscus  erwähntem  Fragment,  p.  217, 
dass  damals  Halanier  zuerst  einen  Tribut  emptin/;,  was  sich  auf  den 
Ostgothen  "NVahuner  nicht  beziehen  kann,  da  dieser  ja  nach  Jonlaiiis 
(Cap.  52)  schon  von  seiner  Niederlassung  in  Fannonien  an  eine  reg«.'l- 
miussige  Zahlung  (consuetu  dona)  vom  Kaiser  Man-ian  erhielt,  wie  er 
sich  denn  auch  mit  dem  geringen  Betrage  von  nur  dreihundert  Pfund 
Goldes  kaum  begnügt  haben  dürfte.  (?  All*  das  ist  unbeweisend.  D.) 

A\  ahrend  der  Regierung  der  Siihne  des  Theodosius  bi.s  zu  des  Hono- 
rius  Tode,  d.  i.  395 — 423  tritt  (manclunal)  ein  freundliches  Verhältmss  der 
Uuiiuen  zu  Rom  hervor.  Der  hunnische  Häuj^tliug  Uldes  bekämpft  und 
tSdtet  im  Jahre  400  den  BebeUen  Gaina  und  schickt  dessen  Haupt 
nach  Goostantinopel  (s.  oben  S.  122,  137).  Acht  Jahre  sp&ter  (s.  S.  156) 
fiült  derselbe  zwar,  man  weiss  nicht,  aus  welchem  Anlass,  in  römisches 
Gebiet  dn,  nrass  aber  schimpClidi  wieder  abziehen  und  scheint  sidi 
Ton  da  an  nicht  wieder  geregt  zu  haben. 

Westrom  bezieht  fintwfihrend  einen  grossen  Theil  seiner  Strdt- 
kräfte  von  den  Hunnen  und  den  diesen  unterworfenen  oder  verbün- 
deten Alanen.  In  dem  ersten  Kdeg^  8?S^  Alaricfa  in  Italien  401  bis 
403  werdoi  zwar  nur  Letztere  ausdrfickficfa  genannt  (s.  oben  S.  128): 
doch  schliesst  dies  die  i^eidmiässige  Theilnahme  hunnischer  Söldner 
nicht  ans  (aber  auch  nicht  ein!  D.),  deren  zahlreiche  Reiterei  es  vor 


")  Nor  dw  Ausdraek:  Bkyfbien  und  skythisohe  Volker  wird  triswenloi  in  dem 

alten  geo-  und  ethno-graphischon  Sinne  für  Nordlando  und  Nordvölker  ül)erhaupt  ge« 
bnuobt.  (Siehe  aber  Dahn,  Könige  II,  S.  67—64,  gegen  obige  Anafahrnngen.) 
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alleu  war,  welcher  iStilichu  ini  Jahre  4()5  die  grössteu  Dienste  wider 
Radagais  Terdaakie  (s.  oben  S.  195,  137).  Ebenso  nimmt  HonoriTU, 
nach  Zoeimus  (V,  50),  10000  Hunnen  wider  Alarich  in  Sold,  wogegen 
freilich  auch  einzelne  Hänfen  derselben  den  Weetgothen  und  andern 
Germanen  zugezogen  seui  mögen.  (S.  Zosimus  Y,  37.) 

Das  Wichtigste  und  TerhängnissvoUste  lÜr  das  weströmische  Beich 
aber  war,  abgesehen  von  dem  Yoidiingea  einzelner  Scharen  nach  Pan- 
nonicn,  der  mittelbare  Einfluss  der  HuimeiiTiiacht,  d.  i  der  Dnick,  den 
diese  in  den  ersten  Jahren  des  fünften  Jahrhunderts  auf  die  Germanen 
an  der  Mittel-Donau  ausübte  und  der  sie  zur  Auswanderung  aus  den 
alten  Sitzen  und  Eroberung  neuer  in  Gallien  und  Spanieii  antrieb 
(8.  oben  S.  134). 

Unzweifelhaft  hatten  die  Hunnen  jedoch  danuils,  Avio  sieli  dies 
weiter  unten  t  i^rtini  wird,  den  an  fünfzif,'  Meilen  lan<jen  Siidhuif  der 
Donau  von  Waitzen  Ijis  Hel^^rad  noeli  niciit  bleibend  übei^seliritten, 
so  dass  dieser  äti'um  auch  im  Westeu  deren  Grenze  gegeu  Kum 
bildete. 

Yon  dem  Innern  Yolks-  und  Statsleben  der  Hunnen  erhalten  wir 
eist  durch  Priscus  Kunde,  können  daher  nur  duxdi  Bttdrechlniw  aiy 
der  sptttem  Zeit  zu  einer  ungefiOuren  Anschauung  Über  die  voraus^ 
gegangenen  fünfdg  Jahre  gelangen  und  lassen  deshalb  unsere  Ansicht 
dar&ber  erst  auf  die  Mittheilung  des  merkwUidigen  Berichts  dieses 
Scfariflst^eiB  selbst  folgen. 

Auch  über  die  Regenten  reihe  bei  den  Htumen  sind  wir  ohne  aus- 
reichende Nacluicht,  wissen  daher  aueli  nicht,  wer  nach  Balamer  oder 
Balamber  regierte,  unter  dem  sie  nach  S.  31,  Jordanis  zufolge,  in 
Europa  einbrachen. 

Jedesfalls  kann  Uldes  (s.  oben  S.  122  und  137)  oder  Uldin  (s. 
S.  156)  —  an  deren  Identitiit  doch  kaum  zu  zweifeln  ist  — ,  da  der- 
selbe in  römischem  Sold  stand,  kaum  ein  Uesammtherrscher  der  Hunnen 
gewesen  sein. 

Olynipiodor  da^jeiren  envähnt  in  einem  iibjijrens  ziemlich  dunkeln 
Fragmente  (p.  45;')  d.  11  A.)  eines  Cluirat(»n,  als  des  vürnehmsten  unter 
den  Königen  (d.  L  Häuptlingen)  der  Hunnen,  den  wir  in  die  Kegierung 
des  Aicadius  setzen  müssen,  zu  welchem  Olympiodor  selbst  nebst  dem 
Bhetor  Donatus  als  Gesandter  abgeordnet  wöiden  war. 

Mit  Sicherheit  wissen  wir  nun  f&r  die  Folgezeit,  dass  vor  und  bis 
zum  Jahre  488  ein  oberster  Herrscher  den  Hunnen  Torstand,  den 
Priscus  (p.  166/7)  Bua,  Jordanis  (a  35)  Boas,  Prosper  Tiro  zum  Jahre 
433  aber  Bugila  nennt,  aUe  wold  dieselbe  Person  bezeidmead. 

Er  war  der  Bruder  Ton  AttDa's  unstreitig  früh  verstorbenem  Yater 
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Hmidzac  (nach  Jordttus)  oder  Mundiuoh  (naofa'  Peibcus  p.  150)  md 
hatte  swd  damals  noch  lebende  BrOder,  Octer  und  OebaniaB,  EiBterar 
(nach  Joidanis  a.  a  0.)  IGtr^gent  über  einen  Thefl  des  Yolkes,  Lelz- 
terar  (nach  FdacaB  p.  206)  noch  im  Jahie  448  ab  geehiter  Yerwandter 

bei  Attila  lebend 

Dass  jener  Octar  mit  dem  von  Sokrates  (Vü ,  30)  erwälinten  und 
w&hrend  des  Krieges  Terstorbonen  Uptar,  König  oder  Führer  dos  honni« 
sehen  Hilfsheers  gegen  die  Burgunder  (s.  oben  S.  212)  identisch  war,  • 
ist  zu  vemiuthon,  rait  zienilicher  Sicherheit  aber  solchosfalls  auch  an- 
ziinchmcn.  dass  dessen  Stellung'  eine  scincni  Hnulcr  Hiia  untorpf.H)r(lnoto 
gewesen  sein  müsse,  da  er  ausserdem  wohl  nicht  in  römischen  äoid 
getreten  wäre. 

Bagc^n  beruht  der  von  demselben  Schriftsteller  (VII,  43)  als  Be- 
fehlshaber des  von  Attila  iju  Jsdire  424  dem  Usurpator  Johannes  zu- 
geführten Hilfsheers  genannte  Kohas  wahrscheinlich  auf  Verwechselung 
mit  dem  Namen  des  damaligen  Königs  Bua  oder  Boas  (nach  Joidanis) 
als  Absendeis  dieses  Heeis,  wie  dies  jenem  Ton  Unrichtigkeiten  wim- 
melnden Eiichenhistoriker  üQ^ch  zuzntnmen  ist  QoUte  aber  ancfa  in 
$eaem  Falle  eine  blosse  NamensMinlicJiteit  sMIgefimden  haben,  so 
dürfen  wir  doch  annehmen,  dass  Boa  mindeslens  schon  im  Jahre  424 
Behenscher  der  Hunnen  war. 

Mit  dem  Augenblicke  nun,  da  einiges  Licht  auf  die  grosse  Ge- 
schichte jener  Zeit  au  faUen  beginnt,  wird  dieselbe  &st  ausschliesslich 
durch  zwei  Namen  —  weltgeschichtUGhen  Klanges  —  Aetius  und 
Attila  ausgefüllt 

Von  Ersterem,  dessen  wir  bereits  gedachten,  entwirft  Renatus  Fri- 
geridus  in  (Jrcgor  von  Tours  (IL  8)  das  glänzendste  Bild.  Er  nennt 
ihn:  gleich  ausgezeiclmet  an  Körper  und  Geist,  Meister  aller  kric^ii- 
schen  Fertigkeiten  und  Künste,,  aber  auc  h  in  denen  des  Friedens  gross, 
zu  jeder  Anstrengung^  und  kr>r|)erliclien  Entsagung  gern  bereit,  sowie 
unersclux>cken  in  (iotaluen.  Wenn  er  aber  zugleich  dessen  gutes  Ge- 
müth,  dessen  Freiheit  von  Hab-  und  Ehisucht,  wie  er  b6sen  Balh- 
gebem  wideistanden,  Beleidigungen  aber  geduldig  ortragen  habe,  ber- 
Toifaebt,  so  mnss  er  ihn  nach  dem  Massslabe  der  veidfliihteBten  Zeit 
gemessen  haben:  (da  die  Geechidite  seinen  ISugeiz  mancher  Aiglist  und 
Blotlhat  aeihen  muss.  D.). 

Von  dem  michtigston  Einfloas  anf  die  Folgeceit  war  sein  mehr- 
jähriges Leben  bei  den  Hunnen  als  deren  Geisel,  das  Ton  Frigeridus 
bezeugt  ist:  dadurch  wird  zugleich  das  schon  seit  langer  Zeit  be- 
standene VertnigsTeifafiltniss  auch  awiscben  Weetram  und  diesem  Volke 
bestätigt 
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Des  Agtius  Stellung  bei  den  Hunnen  war,  wie  bei  Geiseln  tot- 
nehmen  Standes'  überiisupt,  unzweiüBlhaft  eine  geehrte. 

Weiin  Charaktere  wie  Aetius  und  Attila  sich  iigendwo  begegnen, 
80  mUflsen  t&b  ddi  finden  tmd  anideben.  Von  der  Franndsdiait,  weldie 
beide  Teiband,  giebt  Friscos  mebx&die  Nadiricht  Bedufle  Attila 
eines  gesdüdcton  GnbinetBiatfas  oder  Oeheimseaetürs  (ab  e^^rtoin),  so 
Bcbiokte  ikm  AStins  einea  dm  geeigneten  Börner  (Piiscus  p.  276 
und  wie  Ersterer  Letzterem  wiedemm  den  Zweig  und  Possen- 
reisser  Zeroon  zum  Geschenk  machte  (Priscus  206  und  226).  Dass 
ausser  diesen  gelegentlich  erwähnten  Fällen  noch  häufigere  und  inn^;ere 
Beziehungen  zwischen  beiden  stattfiuiden,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

Biese  Verbindung  mit  den  Hunnen  war  es  nun,  welche  die  oben 
S.  187  berichtete  Absendung  des  Aetius  zu  denselben  durch  den  Usur- 
pator Johannes  Tenuilasste,  von  welcher  er  auch  mit  emem  Heere,  für 
Jenen  aber  zu  apüt,  zurückkelirte. 

Zu  eben  diesem  Freunden  floh  nun  AiÜus  acht  Jahie  spBiter,  ala 

er,  von  Bonifacius  besiegt,  im  Jahre  432  das  Beich  vnlass  n  nmsste 
(s.  oben  S.  210).  Rua,  dem  nichts  erwünschter  sein  konnte,  als  den 
Freund  an  der  Spitze  der  Regierung  zu  sehen,  vermittelte  aber  dessen 
Wiederaufnahme  bei  der  Kaiserin  und  scliloss  zugleich  mit  Artius 
Frieden  und  Ff)edus  ab,  in  welchem  Westrom  einen  Theil  Pannuniens 
an  die  Hunnen  abtrat,  wie  dies  aus  Priscus  (an  zwei  Steilen  p.  147") 
und  198)  zweifellos  liervorgelit.  Das  ()i>fer  mag  kein  grosses  gewesen 
sein,  da  die  Römer  die  testen  Hauptplat/e  sich  vorbehielten,  wie  wir 
dies  von  Sirmiiun  (aus  Priscus  p.  180)  mit  Sicherheit  erfahren,  das 
platte  Land  aber  gegen  hunnische  Raubiahrten  ohnehin  wohl  kaum  zu 
schützen  war. 

Wie  das  starke  Ilimnenheer,  das  Aetius  auf  Cirund  jenes  Bünd- 
nisses mitbrachte,  an  den  Kriegen  der  Römer  in  Gallien  wider  Bur- 
gunder und  Gothen,  wenigsteoB  bis  zum  Jahre  439,  wo  dessen  in  den 
Quellen  zulebst  gedacht  wird,  TImbI  nahm,  ward  im  Torigen  Oapitel 
.erwihnt 

Ob  Aetius  dasselbe  in  letatenn  Jahre,  nachdem  der  Friede  in  Gal- 
lien ▼oUst&ndig  gesichert  war,  nach  Italien  mit  zorOckführte  und  Ton 
dort  vielleicht,  grossenfheüs  wenigstens,  entliees,  wissen  wir  nicht,  k9nnen 
aber  nicht  zweifeln,'  dass  unter  den  im  idndschen  Beicbe  dienenden* 


Er  erwfthnt  als  Herkunft  des  Orestes  deojeiii^  Theil  PninonieDS,  „weidiflr 
an  dam  Save-nnaa  gdagen,  gemiBB  dem  mit  AMiiis,  dem  l\eidheizii  dar  Waatitar, 
geadiloaBenai  Bflodaiaa  den  Bailiano  gehOrta". 
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Barbaren  fintwihrend  audi  viele  Hanneii  sich  be&nden,  wie  denn  der- 
^eidien  auch  früher  Stilicho's  Leibwacbe  bildeten.  (S.  oben  S.  144) 

Unter  diesen  müssen  sich  auch  mehrere  zum  Cliristenthum  bekehrt 
haben ,  da  Hieronymus  (epist.  107  ad  Laetani) »)  nnd  Orosius  (VIT,  41) 
auch  die  Hunnen  unter  den  Christa  aufführen,  was  zwar  übertrieben, 
aber  sicherlich  nicht  ganz  unwahr  sein  kann.  Diese  Avareu  dann  frei- 
licl)  uohl  ihr  Yaterhind  aufsugeben  und  ganz  Börner  zu  werden  ge- 
nöthif^t.  {?  Ir) 

Noch  vor  jenem  Fjie<len  wolil  hatte  Rua  die  aufstiiiidigen  Vtilker- 
schsiften  der  Amilzuren,  Itimaren,  T«>nosiLren,  Hoiskt  r  und  andre  au 
der  niedern  Donau,  weil  sie  luit  Koni  iu  Verbindung  getieteu  waren, 
mit  Krieg  zu  überziehen  beschlossen. 

Die  römische  Politik  gegen  die  Hunnen  war  eine  doppelte:  die 
ofÜBne  — :  EriedAi  und  Freundschaft  mit  Tributeahlung,  die  gelidme  — : 
Förderung  aller  Auflehnung  der  ihnen  unterworfenen  Ydlker. 

Die  gedachten  Namen  nun  sind  genau  oder  beziehentlich  beinahe 
dieselben,  welche  Jordanis,  Cap.  24,  als  Alipzuren,  AMdzuien,  Itimaren, 
Tunkasser  nnd  Boisker,  die  von  den  Hunnen  bei  ihrem  üebeigang 
nach  Europa  zuerst  unteijocht  worden  waren,  aufführt  (S.  oben  S.  26u) 
Es  mtissen  alt.skjihische  Volksschaften  gewesen  sein,  die  sich  vor  den 
mächtigen  Alanen  in  die  nördlichen  Steppen  der  Kiini  zurückgezogen 
hatten,  wo  dieselben  wohl  in  einer  gewissen  Abhängif^keit  von  Ei-stern 
lebten.  Von  diesem  Ursitze  miissen  die  Hunnen  sie  an  die  niedere 
Donau  vei-pflanzt  haben.   (?  J).) 

Uni  nun  den  rümisehen  Umtrieben  ein  Knde  zu  marhen,  sandte 
Rua  den  Esla  mit  der  Drohiinic  nach  ('(instaiitinopcl ,  das  bestellende 
Foedus  aufzuheben,  \veiin  man  nicht  su^dcich  alle  zu  den  Römern  über^ 
gegangeiuii  hunnischen  Unterthanen  ausliefere,  worauf  Theodosius  IL 
die  Abordnung  einer  Gegeiigesandtschaft  in  der  Person  der  CTonsularen 
Flinthas  und  Dionysius  besishloss.  Yor  deien  Abgang  aber  verschied 
im  Jahre  433  Rua,  dem  seine  beiden  Bmderssöhne  Bleda  und  Attila 
folgten  (Froqier  Tuo  zum  Jahre  433  und  Priscus  p.  167  und  169), 
worQber,  obwohl  Ersterer  nur  Bleda,  Letzterer,  zunächst  wenigstens, 
nur  Attila  nennt,  keui  Zweifel  mögHcfa  ist  In  Maigus  (Semendria)  an 
der  Donau  langte  nun  die  für  die  neuen  Heiischer  bestimmte  Gesandt- 
schaft an,  welcher  Stadt  gegenüber  auf  hunnischer  Seite  das  Castell 

*)  p.  073  d.  Au.sg.  V.  Ballni>ius.  Verona  1734.  Die  vorhtigeheude  Ep.  106 
an  die  unzivcifelhaft  gothischcn  Theologen  SmuuJa  und  IVetila,  wdohe  dieadbe  über 
eaugetiflche  iüafinigen,  namentlich  die  Psalmen  betrefiend,  tieklurt,  beweist  die  grfind- 
liohe  Bildung  tuul  Forsdiuig  dieser  Gennanen,  die  doch  wohl,  da  sie  sich  an  TTlcmny- 
mus  wenden,  Kotiioliken  waren.  Ver;^  Dahn,  Könige  VI,  8.  42.  Urgeschichte  1. 8.  423. 
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Constantia  (contra  Maigus  auf  dm  alten  Garten)  1^,  in  dessen  Nähe 
auch  die  ^öni^chen  Skythen**  sieh  eingefimdeD  hinten.  Tor  letztenn 
Orte  kamen  beide  Theile  zu  Boss  sosammen,  da  die  Börner,  weil  die 
Hunnen  nicht  andeis  yerhandelten,  ebenfidls  zu  Pferd  zu  steigen  ge- 
nöthigt  waren. 

Man  Tereinigte  sich  dahin,  dass  alle  liuiuiisi  licii  Ui  berläufer  und 
entwichenen  römischen  Oefanfi:enen  ausgelietort  odor  füi-  L<4ztere  aclit 
Goldstücke  \)ro  K(ipf  p'zahlt  werden  sollton.  Der  Marktverkehr  zwischen 
beiden  \'('>]kcrn  ward  p-rcjs^^-lt:  im  Uohrip'n  solle  der  bestehende  Yer- 
trair  si>  lanp>  l'ortdaiicrn,  als  die  Honit  t  Jiiludich  700  Pfund  (Joldes, 
etwa  ();)(),()()(*  ^fark,  statt  des  vorigen  Betrages  von  nur  350  Tfund, 
zalilen  würden. 

Die  ausgelieferten  Ucborlüufer,  w  uruntcr  zwei  Sprusseu  küuiglichen 
OeechlechlB,  worden  sofioit  ans  Kreuz  geschlagen. 

Nach  diesem  I^ieden  zogen  Attila  und  Bleda  zu  ünterwerfong 
skythificher  Völker  aus  und  zwar  zunächst  wider  die  Sorosger,  nach 
Zeufls  (8.  695  u.  708)  venchrieben  für  Oroger,  ein  saimatiscfaeB  Volk. 
(Pnsons,  zweite  Sammlung,  Fragment  1  a  SdiL,  p.  169.) 

Dies  war  der  Beginn  der  Ausdehnung  des  Hunnenreicfas  nach 
Norden  und  Nordosten ,  bei  der  man  aber  nicht  an  grosse  und  blutige 
Eroberungskriege  zu  denken  bat  Die  zwischen  dem  T^untus  und  der 
Ostsee  sitzenden  skythisehen,  slavischen  und  finnischen  \  ölker  waren 
eines  erfolgreichen  Widerstands  gegen  die  Hunnen  nicht  tsiliig,  mrioren 
sich  daher  denselben,  wenn  auch  vielleicht  niclit  ohne  Kampf,  doch  im. 
Uanzen  leicht  nnterworfen  haben.  In  lUes  Unabwendbare  dürften  sie 
sich  auch  um  so  willip'i-  frf^schickt  habcMi ,  da  die  Hunnen  den  Unter- 
worfenen gegen  Aneikriinung  ihrer  Oberherrlichkeit,  1^'istunir  von 
Kriegshüfe,  vielleieht  auch  eines  massigen  Tributs,  die  Beibelialtimg 
einei'  gewissen  Selbständigkeit,  oft  unter  eignen  Füreten,  gern  güuuten. 

Ton  dem  an  sind  wir  sieben  Jahic  lang  ohne  Nachiichi 

Im  Jahre  440  war  Gaiserich  in  Calabiien  und  SicOien  eingefiülen 
(s.  oben  S.  192),  fiEUid  aber  so  tapfem  Widerstand,  dass  er  wenig  aus- 
lichtete. Nicht  sowohl  zu  Tertiiddigung  dieeer  weströmischen  Pto- 
Tinzen  nun,  als  um  mit  dem  auch  ihm  gefitfuticfaen  Manne  und  Erz- 
piraten  überhaupt  ein  Ende  zu  machen,  sandte  Theodosius  im  Jahre  441 
eine  gewaltige  Flotte  nach  Sicilien,  von  wo  der  üebeigang  nach  AMca 
so  leiciit  war  (Prosper  Aquitanus).  7n  dieser  BesoigniSB  wandte  sich 
Oaiserit  h  an  Attila  und  mag  denselben  durch  eine  grosse  Geldsumme, 
wofiii-  lA'tzterer  stets  empfanglich  war,  zum  Einfall  in  römisches  (lebiet 
bewoi^oii  lia])en.  Dies  erhellt  zwar  nicht  unmittelbar  aus  den  Quellen, 
wird  aber  daduich,  dass  jeuer  Angriff  gerade  im  Augenblick  der 
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diingendsten  Oefohr  Ar  den  Yandalen  erColgtOf  iracfa  wirklich  die  Rück- 
berafiiDg  der  kMieeriiiilieii  Hotte  «ob  GKoSien  zur  Folge  hatte,  wahr- 
SGfaeiiiliGfa.    Auch  wird  der  diplomatiscfae  Verkehr  beider  Henscfaer 

and  Gaisoruh's  Bestreben,  Attila  durch  Geschenke  zu  gewinnen,  neun 
bis  zehn  Jahre  später  durch  Jordanis  (Cap.  35)  ausdriu  klich  bezeugt 

J^er  Hunnenkrieg  ist  nun  unzweifelhaft  derselbe,  dessen  Priscus 
in  der  ersten  «anmiinng  der  Fragmente  p.  140 — 141  in  folgender  Weise 
gedenkt. 

Attila  hatte  dem  Bischof  von  Marprus  vorgewoifen ,  dasf?  er  sich 
verborgener  Schätze  in  seinem  Gebiete  bemiichtigt  liube,  und  liess  des- 
halb die  bei  einem  i\Iarkte  oder  Feste  zahlreich  versiuiimelten  Römer 
übcifalh'ii  und  niederhauen.  Auf  Beschwerde  darüber  verlangte  der- 
selbe die  Auslieferung  des  Bischofs  nebst  der  eines  Ueberläufers:  da 
dies  von  Theodosius  verweigert  ward,  ging  er  verherend  über  die  Donau 
und  nahm  Timinatinm,  sowie  (nach  HaioeiDin)  Singidunum  nnd  Naiasos 
nebet  mehreren  anderen  fieefeen  Flitzen  dn.  Da  begannen  die  BOmer 
von  der  Nothwendi^^t,  den  Bischof  ansznliefeni,  zn  reden,  wüFsnf 
dieser  aua  IVucfat  hievor  freiwillig  za  den  Hunnen  floh  und  sich  eibot} 
ihnen  g^gen  TöUige  Strafkeig^cfiit  die  Festung  Maigns  in  die  HSnde  zu 
spielen,  was  er  audi  wirklich  durch  list  ansfOhrta  Sßeraof  neue  Yer- 
handlnng  zwischen  Attila  und  Theodosius:  und  weil  Letzterer  fort- 
während die  Auslieferung  der  Ueberläufer  verweigerte,  abermaliger  £in- 
&11  des  Erstem  in  römisches  Gebiet,  wobei  unter  mdireren  anderen 
auch  die  volkreiche  Stadt  Ratiaria  genommen  und  zerstört  wurde. 
Dieser  Kriege  Zweck  war  nicht  Eroberung,  auch  nicht  Behauptuuf;  der 
genommenen  Plätze,  da  diese  vielmehr  alle  in  Schutt  und  AscIk^  g^e- 
legt,  auch  die  zwisdienliegenden  Landstriche  (grossentheils  wenigstens) 
in  Wüste  venvandelt  wurden.  Wann  der  Krieg  aufhörte,  wissen  wir 
nicht,  müssen  aber  vermutheu,  dass  dies  durch  einen  noch  im  Jahn'  442 
oder  Anfangs  443  geschlossenen,  in  der  That  aber  von  Attila  dictii-ten 
Frieden  geschah. 

Die  statsrecfaflidie  Stellang  der  beiden  Henscher  Bleda  und  Attila 
zu  euDumder  ist  uns  nicht  genau  bekannt,  doch  ist  nadi  des  Prosper 
Aqnitanus  Worten*)  getheQte  Henschaft  anznnehmen,  neben  welcher 
übrigens  unstreitig  auch  Qesammtregiening  in  den  wichtigsten  An- 
gelegenheiten, namentlich  für  «oswlrtige  Kriege,  bestand.  Man  ver- 
muthet  mit  Gnmd,  dass  Bleda  der  Sltere  der  Brfider  gewesen  sei. 


•)  Zun  Jahre  445:  Attik  raz  Buunomni  Btedain  Ikilmii  st  wmwitwn  in  ngno 
ranm  iH  i-emit  cjusque  populos  sibi  parare  ooSgit,  wobei  die  Worte  ejusque  poptdoa 
dse  äonderiiQiiscluift  Bleda'a  audeuteiL 
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welcher  Vorzug  das  ento  Aufkommen  desselbeii  neben  dem  so  viel 
gewaltigem  Attila  edeichtert  haben,  der  WiUkttigewalt  dieses  Letslem 
aber  eine  um  so  drückendere  Fessel  gewesen  sein  mag,  so  dass  der- 
selbe, nach  dem  einstimmigen  Zeognisse  Ton  Prosper  Aqnitanns,  Tiio^ 
UaioeUin  und  Jordanis  (Capu  35)  im  Jahre  445*)  den  Bmder  durch 
Tödtiing  aus  dem  Wege  räumte. 

In  die  nächste  Zeit  möchten  wir  die  Ton  Jordanis  (CS^  35)  nach 
Priscus  berichtete  Entdeckung  eines  alten  im  Boden  vergrabenen 
Schwertes  setzen  welches  ein  Hirt,  unstreitig  in  der  Steppe  zwischen 
Don  und  Dniestr,  dadurch  auffand,  dass  sich  eine  seiner  Kühe  daran 
verletzt  hatte.  Dasselbe  ward  Attila  überliefert  und  von  ihm  —  als 
Pfund  des  Sieges  und  der  Eroberung  —  für  das  Schwert  des  Mars 
ausgegeben,  der  schon  den  alten  Skytlien  heilig  gewesen  sei. 

Erst  im  Jahre  447  wieder  gedenkt  nun  Maixdlia  eines  neuen, 
viel  grossem  Krieges,  in  welchem  der  Magister  nülitum  Aniegisl  (ein 
Germane,  nach  seinem  Namen)  in  einer  Schlacht  an  dem  in  die  Donau 
mfindenden  Ihisse  TTtos  getSdtet  ward,  Attila  bis  zu  den  Thermopylen 
TOfdrang,  endlii^  aber  nach  einer  aodfirwealen  HiaiJ^feschlaoht  anf  dem 
Gbeisones  (Halbinsel  GaUipoli),  die  jedesfidls  eine  entscheidende  Nieder- 
lage  der  Börner  war,  Friede  geschlossen  waid.  Wir  haben  nach  lets- 
teier  Localitftt  anzunehmen,  dass  ein  von  Amen  herbeigesogeoes  kaiser- 
liches Heer  auf  der  Halbinsel  gelandet  war  und  an  deren  Anis^aiige 
mit  den  Hunnen  zusammentraf  Der  Friede  war  über  aUe  Hassen 
schimpflich:  ausser  der  Hückgabe  sämmtlicher  Ueberläufer  und  ent* 
wichener  Gefangenen,  wenn  Letztere  nicht  mit  zwölf  Goldstücken  pro 
Kopf  eingelöst  würden,  Zahlung  von  6000  Pfund  Goldes  oder  5  400  000 
Mark  für  die  frühem,  während  des  Krieges  natürlich  nicht  gezahlten 
Tribute  und  2100  Hund  jährlich  für  die  Zukunft.  Der  zitternde 
Kaiser  hatte  nicht  die  Mittel,  das  Geld  aufzubringen,  sodass  es  zum 
Theil  auf  die  härteste,  ungerechteste  Weise  den  Reichen  abgepresst 
wurde.    Da  sollen,  wie  Priscus  hinzufugt,  viele  derselben  freiwillig 


•)  Prosper  Aquitanus  setzt  die  Tödtung  allerdings  in  das  Jahr  444.  Da  jedoch  die 
Notizen  dieses  Jahres  mit  ihr  schUesäen  und  das  folgonde  445  gar  keine  dergleichen 
enthält,  so  schoint  grade  an  dieser  Stolle  ein  Irrthum  des  Abschreibers  leicht  möglich 

g0WWMO  Sn  MID. 

^)  (Sage,  welcher  Thatsächlichcs  gar  nicht  untciliegen  muss.  D.) 

*■)  Da  diesor  Tribut  frühor  700  Pfund  l)ptnig.  bcror-luK^t  Uaage  8.  16  etwa  a'  lit- 
jlhrigo  Kückstände,  was  wir  wegen  des  dazwischenliegenden  Friedens  bezweifeln, 
vidmelir,  da  AttOa  mit  dem  Sohworte  teohiieto,  die  Annahme  des  neuen  Betrages 
von  SlOO  Fftnid  neh  IBr  die  Vergiaf«nlwtt  wkhnohdiiUeher  find«.  Anoh  lelrt 
Huge  den  Sübanerth  emee  Pfandes  Oeldes  etwas  sn  hoob  an  (b.  oben  &  IM). 

T.  Wt«t»rBk*lB,  YUlwnr.  II.  t.  AnO.  16 
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ihroni  Lfbpn  ein  Ende  genuulit  liabeii.  Merkwürdig  ist,  da.^s  eine 
einzige,  wahi-sciieinlich  nur  kleinere  Stadt,  Asinmnt  in  Thrakien,  nicht 
nur  allen  £roberung8versucfaen  der  Hunnen  widexstanden,  sondern  auch 
bei  spfiteren  AuafiÜIeii  TMe  Feinde  getödtat  und  denselben  Qire  Beule 
nebst  Oefimgenen  abgenommen  hatte,  welche  freilich  bei  dem  Frieden 
wieder  heraiugegeben  werden  mussten. 

Nach  Prosper  T!io,  der  dieses  Kii^  nur  kun  gedenkt,  würde 
denelbe  schon  in  das  Jahr  446  Men,  in  weloheoi  er  möglicher  Weise 
begonnen  haben  könnte,  wälirend  Priscus  (Fragment  3,  zweite  Samm- 
lung) nur  den  nach  der  Schlacht  auf  dem  Chersonos  durch  Anatolius 
geschlossenen  Frieden  erwähnt,  den  wir,  nach  der  iieiho  der  auf  den- 
selben folgenden,  im  ZuHammenhange  von  ihm  berichteten  Breignisse 
nicht  vor  Ende  447  oder  Anfang  448  setzen  können. 

In  stolzem  Machtgefühle  beutete  nun  Artila  zunächst  des  Theodosius 
iScliwi»(he  dnduivh  aus,  dass  er  unter  unerheblichen,  zum  Theil  leeren 
Yiirwiinden  virr  Gesanrltschaftf  ii  nach  einander  an  denselben  absandte, 
deren  eigeiitlii  iier  Zweck  nur  die  Bereicherung  seiner  damit  beauftragten 
Günstlinge  Avar,  denen  der  Kaiser  in  seiner  Furcht  die  grössten  6e- 
sofaenke  zu  geben  sich  gen&thigt  gUubtei  In  der  Tbat  war  auch  der 
Aenuste  damals  zugleich  TOn  den  Feisem,  von  vandaUsohen  Fiiaten, 
von  au&tfauÜBchen  Isauriern,  von  Saraoenen  und  Aetfaiopieni  mehr  oder 
minder  bediftngt  (Friscos,  Fragment  4,  S.  146.) 

Folgenschwerer  ward  die  fttnfte  Gesandtschaft,  zu  welcher  Attila 
den  Edeco  nebst  Orestes  abgeordnet  hatta  Jenen  nennt  Prisons  einen 
Skythen,  der  tkik  durch  Grossthaten  im  Kriege  henorgothan  haba 
Nach  d^  Anonymus  Valesü  in  dessen  Excerpten  über  Odovakar  und 
Theoderich  und  dem  Johannes  von  Antiochien  (in  Müller's  Fragm. 
Histor.  Graec.  IV.  p.  ()()[))  war  aber  ein  Edeco").  Germane,  der  Vater 
des  berühmten  Odovakar,  auf  den  wir  bidd  koimnen  werden.  AttiLi's 
höchste  Würdenträger  überhaiipt,  so  weit  uns  deren  Nationalität 
bekannt  wird,  waren  nicht  Hunnen,  sondern  Fi-emde:  seine  germanischen 
Unterthanen  ei-schienen  iiirer  höhern  Cultur  nach  überhaupt  auch  für 
die  diplomatische  Verhandlung  weit  geeigneter  als  seine  asiatischen 
Nomaden. 

Orestes  war  Börner,  als  Tnnsfino  des  von  AStius  im  Jahre  433  an 
Bua  abgetretenen  Theils  von  Pamionien  aber  honnisGlier  Unteithan  ge- 
worden. 

■)  T)<  r  Naino  ist  hei  F^rstcrin  Ao<leco,  boi  .lohannes  Ant  al)or  Tdico  gcSLliriclK'U, 
daraiü  jedoch  kuin  WerÜi  zu  legen,  da  die  Sclu-eibart  fremder  Naiueu  iu  den  l^uelleu. 
bei  imswdibUuiflar  Ideofittt,  tut  niemab  v<3Iig  glmohlantaid  in  sein  pflegt  Die 
meiatoo  Hialorika'  DdmwD  fibrigeoB  die  ftai^die  Identität  an. 
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Edeoo  übeneichte  dem  Kaiser  AttUa's  Sdueibeii,  "wodR  die  Aus- 
lieferung sfimmtlioher  üeberiiafiBr,  zogleieli  aber  anoh  dw  Verbot  jeg- 
Hcfaer  idmiacfaen  Anddeliing  in  dem  Ton  ihm  eingenonmienen  Land- 
striche südlich  der  Donau,  an  sechzig  Heilen  in  der  Lfinge  {von  Belgrad 
bis  Sistowa)  und  ffinf  Tagereisen  in  der  Breite,  mindestens  also  tausend 
Quadratmeilen,  begehrt  ward.  Wolle  man  ihm  übrigens  zu  weiterer 
Yerhandlung  eine  Oegengesandtschaft  schicken,  so  müsse  diese  aus;  don 
ausgezeichnetsten  Oonsularen  bestehen,  wolchegfulls  er  derselben  bis 
Sardica  entgegenlcommen  werde.  Das  Schreiben  scheint  lateinisch  ge- 
wesen zu  sein:  bei  der  weitem  mündlichen  ^littheiliing  aber  fiingirte 
der  in  römischem  Dienste  stehende  Bigila,  vielleicht  ein  i^'oboriK'r  hunni- 
scher Ilnteilhan,  als  Dolmetsch:  (sein  Name  ist  wohl  ^M)thisch.  D.). 

Nach  der  Audienz  begab  sich  Edeco  durch  die  Reihe  der  Paläste 
zu  des  Kaisei"s  Theodosius  damaligem  allmüclitigen  Günstlinge,  dem  Ober- 
kammerherrn Chr\  saphius,  einem  Eunuchen.  Er  drückt  diesem  seine  Be- 
wunderung, vielleicht  auch  seinen  Neid  über  solche  Pracht  und  Schätze 
aus:  derselbe  lässt  ihm  erwidern,  wie  er  dess  Allen  in  reiclistcm  Masse 
theUhaftig  werden  könne,  wenn  er  von  den  Hunnen  zu  den  Bdmem  über^ 
ginge.  Dies  lehnt  jener  mit  seiner  Diensttreue  ab:  nun  führt  das  weitere 
Gesprfich  auf  Edeco's  Stellung  zu  Attila,  bei  dem  er  Ton  Zeit  zu  2eit 
den  persönlichen  Wachdienst  habe,  worauf  ihn  Ghrysqi^us  zu  einer 
geheimen  Zusammenkunft  einladet,  was  Erstarer  annimmt  Bd  dieser 
schwören  sich  Beide  zuvörderst  unTerbrüchliches  Schweigen  über  die 
Verhandlung,  in  welcher  der  Eunuch  dem  Edeco  für  Attila'«  Tödtong 
die  reichste  Belohnung  verspricht,  wonuif  dieser  eingeht,  für  jetzt 
nur  fünfzig  Pfund  Qoldos  zu  Dingung  der  Mörder  verlangend.  Doch 
könne  er  auch  diese  Summe  nicht  sogleich  mitnehmen,  weil  dies  vor 
dem  übrigen  Gesandtschaftspersonal,  daher  auch  vor  Attila,  der  den 
empfangenen  Geschenken  stets  sorgfältig  nachforsche,  nicht  verborgen 
bleiben  dürfte;  er  werde  ihn  aber  dun  ii  den  juitanwt  senden  Bigila, 
wenn  dieser  mit  der  Gegeng(>santlts(  hat't  bei  iluion  anlange,  über  die 
Bezugsweise  des  Goldes  in  Kenntniss  setzen. 

Nachdem  der  Kaiser  selbst  nun  mit  Zuziehung  des  Reichskanzlers 
(magister  officionun)  Martial  diese  Verabredung  genehmigt  hatte,  wurde 
beschlossen,  Uaxhnin,  welcher  edelsten  Geschlechts  und  Iheodorins  II. 
nahe  befreundet  war,  auch  sdion  hohe  Aemter,  wenngleich  noch  nicht 
das  Consulat,  bekleidet  hatte,  mit  Bigila  an  Attila  abzusenden,  ohne  ihn 


*)  Priscas.  p.  147,  Z.  3  t.  iL  siBiiiit  ihn  viia0niexijs\  Prosper  Aquit  zuni  Jahre 
460  foaqporitas  d.  L  doch  vohl  Bacsi  oobioali,  wdehes  Amt  meiBt  Toa  Eonnohen  be- 
Mflidel  ward. 

16* 


Digitized  by  Google 


228 


jedof  h.  weil  sie  dessen  aneriianiite  Kechtliclikeit  scheuen  mochten ,  von 
der  V<'r-s(  liw(trun^  in  Kenntniss  zu  setzen.  (Piisc.  a.  a.  0.,  p.  140 — 150.) 

Hierauf  fnli^t  nun  an  einer  andern  Stelle  der  ungescliickt  zusaniiuen- 
gestellten  Frag^niente  iles  l'riscus  (in  der  zweiten  Sammlung  unter  3, 
p.  109 — 212)  der  merkwürdi^^e,  ausfüluliehe  Bericht  über  Maxiniin's 
Gesandtschaft,  bei  welcher  er  von  diesem  ihm  befreundeten  üönner  als 
Begleiter  mitgenommen  ward. 

Der  (lesandte  sollte  siebzehn  Ueberläufer  ausliefern,  weil  deren 
mehr  nicht  vorhanden  seien,  mündlich  aber  das  dem  Herkommen  wider- 
streitende Verlangen,  nur  Abgeordnete  consularischen  Ranges  zu  schicken, 
ablehnen.  Es  ist  eÄUrlidi,  dass  der  ilte  Stolz  des  wenn  auch  noch 
so  sehr  herabgeikommeiien  Kaisarhofes  an  sdkhet  Slemigkeit  hing, 
desto  merinriirdiger  aber  der  Werth,  den  Attib's  Eitelkdt  danuf 
legte  — :  Bewds  in  der  Tbat,  wie  sehr  die  Idee  römischer  Grösse  und 
Wtkrde  der  Barbsienwelt  damals  immer  noch  imponirte. 

Nach  dreizehn  Tagen  kam  die  rOmiscfae  Oesandtschaft  in  Beglei- 
tung der  zurückkehrenden  hunnischen  in  dem  zerstörten  Sardica  an, 
wo  MaTimin  Iietitere  zum  Kaie  einlud.  Bei  diesem  eriuteten  sich  die 

Oemütlier  duidi  einen  Streit  über  ihre  beiderseitigen  Herrscher,  in 
welchem  Bigila  ausrief:  „man  könne  doch  Attila,  den  Menschen,  nicht 
mit  dem  Ootte  Theodosius  veigleichen."  Das  erbitterte  die  Hunnen, 
die  man  nur  mit  Mühe  wieder  zu  besänftigen  vermochte.  Nach  der 
Tafel  beschenkte  Maximin  den  Edeco  und  Orestes  mit  si  idenen  Ge- 
wiindem  und  Edelsteinen,  worüber  Ix'tzterer  nach  des  Erstem  Entfer- 
nung grosse  Freude,  zuirleich  aber  auch  herben  Tadel  früherer  Vor- 
gänge aussprach,  bei  denen  Edeco  allein  in  solchem  Masse  geehrt 
worden  sei.  Als  dies  Bigila  erfuhr,  tadelte  er  Orestes,  der  sich  Edeco 
aui"  keine  Weise  gleichstellen  dürfe,  und  bemerkte  später,  dass  Letzterer 
ttber  die  ihm  mitgetheflto  Anmassnng  seines  Collegeu  höchst  erzürnt 
und  nur  sdiwer  wieder  zu  beruhigen  gewesen  sei 

Unfern  des  ebenfalls  in  Trünmiem  liegenden  Naissus  stiess  man 
auf  ein  Schlachtfeld  am  Maigus,  dessen  Ufer  auf  beiden  Seiten  mit 
Knodien  bedeckt  waren,  eine  Tagereise  hinter  dieser  Stätte  aber  auf 
den  römischen  OrenzbeliBhlshaber  Agintheus,  von  dem  man  zn  Süfttl* 
lung  der  siebzehn  noch  fünf  Ueberläufer  empfing.  IHe  rttnusohe  linie 
scheint  hiemach  etwa  zwanzig  ICeUen  von  der  Donau  entfernt  gewesen 
zn  sein* 

An  diesem  Strom,  über  den  die  Gesandtschaft  in  ausgehöhlten 
Baumstämmen  gesetzt  ward,  fend  dieselbe  die  Yoirichtung  des  Strom- 
üheigangs  fOr  ein  ganzes  Heer,  dem  sie  auch  jenaeit  begegnete,  welches 
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Attila  vorgeblich  zu  einer  grossen  Jagd,  in  Wahrheit  aber  wohl  Eom 
Eri^  gegen  die  Börner  daselbst  cnsammengozogen  hattSL 

Etwa  zwei  HeOan  jensett  der  Bcman  stand  Attfla's  Lager,  vor 
weiloheoi  Haxiinin  Halt  za  machen  genötfaigt  war.  Hier  Izalim  bald, 
vom  Könige  gesandt,  Edeoo  und  Orestes  neibst  Sootta  und  anderen 
Grossen  mit  dem  Yedangen  ein,  ihnen  die  Zwecke  der  lÜBsion 
vollständig  mitzutbeilen,  was  jedoch,  da  sie  an  den  SoayeräD  selbst 
gerichtet  sei,  nach  volkerrechtlidbem  Brauche  verweigert  ward.  Bald 
aber  kehrten  dieselben,  wiewohl  ohne  Edeco,  zurück,  gaben  dem 
Römer  den  ihnen  auf  andre  Weise  bekannt  gewordenen  Inhalt  seiner 
Botscliaft  genau  an,  und  überbrachten  ihm  den  Befehl,  sofort  wieder 
abzureisen,  fidls  er  nicht  Anderes  noch  aiis/urichten  iiabe. 

Der  als  ^litverscliworenor  vollständig  unterrichtete  Edeco  hatte 
nämlich  Attila  Alles  verratlien,  sei  es  nun,  dass  sein  Eingehen  auf  den 
Mordplan  gleich  Anfangs  ein  erheucheltes  gewesen  oder  dass  der  bei 
jenem  Yorfalle  in  Sardicu  ihm  offenbar  gewordene  Neid  des  Orestes  den 
Yerdaoht  in  ilmi  hervorgerufen,  dieser  werde  dem  Herrn  jene  ihm  nicht 
unbeikannt  gebliebene  gdielme  Zusammenkunft  mit  CSuysaphius  anzeigen. 

Bigila,  der  auf  Attila's  ihm  frtther  bewiesenes  Wohlwollen  eitel 
war,  rieih  zu  lOgenhaftem  Yoigeben  weiterer  Aufträge,  was  aber  K»- 
ximin  verwarf  der  abzureisen  bescbloss. 

Am  andern  Hoigen  gelang  es  jedoch  FrisenB  mit  Zuziehung  eines 
andern  Dolmetschers,  den  Scotta,  Bruder  des  damals  abwesenden  One- 
gesius,  Attila's  ersten  Ministers,  zu  sprechen  und  ihn  durch  den  Vor- 
Üieil  den  der  Empfang  der  Gesandtschaft  auch  &a  dessen  Bruder  haben 
werde,  für  Vorwendung  bei  dem  Könige  zu  gewinnen,  welcher  nun 
wirklicii  auch  die  gewünschte  Audienz  gewährte. 

Der  Gesandte  richtete  dem  Herrscher,  der  auf  einem  höheren  Stuhle 
sass,  bei  Ueberreichung  des  kaiserlichen  Schreibens  die  gewohnten 
Grüsse  und  Glückwünsche  aus;  dieser  enviderte:  „Auch  den  Römern 
geschehe,  wie  sie  mir  es  wünschen'"  und  wjmdte  sich  sogleich  mit  den 
Worten  zu  Bigila:  „Wie  er,  unvei-schamte  Bestie,  der  doch  aller  frühern 
Yerhandlungen  kundig  sei,  es  wagen  könne,  ohne  Mitführung  aller 
Ueberlänfer  zu  ihm  zurilekziikehzen?* 

Auf  die  Erwiderung,  dass  deren  mehr  nicht  vorhanden  wären, 
ward  der  König  immer  zorniger  und  tief  unter  den  heftigsten  Schmähungen 
aus:  er  würde  ihn  sofort  ab  Babenspeise  an  das  Kreuz  schlagen  lassen, 
wenn  nicht  das  Yölkenecht  ihn  zurOckhielte.  Danmf  liess  er  die  liste 
der  noch  bei  den  Römern  befindlichen  Ueberiäaibr  voriesen,  dem  Ha- 
xinün  aber  befahl  er,  so  lange  zu  verziehen,  bis  die  Antwort  auf  das 
kaiserliche  Schreiben  fartig 
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Man  enieht  hieiMu,  wie  Attfla  gegen  den  ünschakligen  mild, 
gegen  den  Theühaber  am  Yemitli  aber  erinttert  war. 

Bigüa  ahnte  Edeoo's  Geetändnin  niofat,  hielt  dies  sogar  für  un- 
denkbar, mochte  aber  auch  des  Königs  unerklärlichen  Zorn  der  Mit- 
tfaeilung  jenes  Streits  über  die  beiden  Herrscher  in  Saidica  nidit  bd- 
meBsen,  weil  keiner  von  drn  Theilnehmem  daran,  ausser  Kdeco,  aus 
Ehrfurcht  oder  Scheu  Attila  anzureden  wape.  In  jener  Moinunf^  ward 
er  iinch  nit'hr  dadurch  bestärkt,  dass  P^deco  bald  darauf  über  die  Her* 
beischatt'un^'  der  fünfzig  Pfund  (loldes  sich  mit  ihni  benahm. 

Mit  obiger  Entdeckung  aber  hing  es,  wie  wir  l)ald  sehen  werden, 
zusammen ,  dass  der  König  der  (ienandtschaft  auf  das  Strengste  verbot, 
irgend  etwas,  ausser  den  unentbelu-lichsten  lÄ-bensmitteln,  namentlich 
römische  Gefangene,  von  seinen  Unterthancn  zu  erkauleu. 

Um  diese  Zeit  kehrte  auch  OncgeBins  surflck,  der  mit  AttiU*8 
iltestem  Sohne  EOak  za  den  Alntziien  gesandt  woorden  war.  Ob  diese 
die  fldion  von  Herodot  genannten  sannatiscfaen  Agathyrsen  oder  ein 
tM  nach  den  Hnnnen  mgewandertse  Ydk  der  Altai-Baoe  wareni  ist 
nicht  za  ennittsln  (s.  Zeuse,  8.  713  und  714);  gewiss  nur,  dass  sie  den 
Hnnnen  nieht  unterworfen  waren,  ihre  Freundschaft  daher  von  Theo- 
dodus  elfiigst  gesucht  wurde.  Die  Gesandten  desselben  hatten  jedoch 
das  Ungeschick  gehabt,  den  KuridiM'hus,  einen  der  HftupÜinge  der 
Akatziren,  bei  A'"ertheilung  der  Geschenke  zurückzusetzen,  worauf  der 
Beleidigte  Attila  s  Hilfe  gegen  die  Bevorzugten  anrief.  Sogleich  ent- 
sandte dieser  ein  Heer,  welches  sänmitliche  Fürsten  theils  tödtete.  theils 
deren  Gesaramtgebict  nutei iordte.  Kuridachus  ward  geschont,  jedoch 
zur  Siegesfeier  beruten,  leimte  dies  aber  mit  der  klugen  Erwiderung 
ab:  ein  Sterblicher  könne  so  wenig  in  die  Sonne  blicken,  als  vor  dem 
höchsten  der  Götter  erscheinen.  In  das  eroberte  Land  war  nun  jetzt 
Onegesius  mit  Ellak  gesandt  worden,  luii  Letztern  als  Herrscher  ein- 
zusetzen, wobei  jedoch  der  Prinz  das  Unglück  gehabt  hatte,  durch 
einen  Stun  die  rechte  Hand  zn  bredien. 

Unmittelbar  darauf  ward  Bigik  mit  Esda,  dem  hnnniBchen  Ge- 
sandtem, nach  Gonstantmopel  znrQckgeschickt,  angeblich  wegen  der 
Ueberl&ufer,  m  der  That  aber  um  den  bedungenen  HordlohB  an  holen. 

Am  folgenden  Tage  brach  Attila  nach  dem  Norden  auf,  indem  er 
sich  unterwegs  zu  seinen  Tiden  Gemalinnen  noch  eme  Jieae,  Namens 
Esca,  beilegte. 

Die  Gesandtschaft  folgte  auf  anderm  Wege,  wobei  sie  mehrere 
scfaifirbare  Müsse*)  zn  passiren  hattCk 


*)  Nach  FtisouB,  8.  183,  fireoo,  "Lgu  and  üpheais,  nach  Jordaais,  o.  84,  der 
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Zur  Kahroog  nßxd  deraelbeii  HiiBe  und  als  Getrink  Metii  oder 
em  aus  Geiste  bereitetes,  Oanras  (der  Emnis  der  Tataren),  geliefert, 
überall  aber  gasüicfae  Aufiiahme  freondlidwt  gewührt  In  einein  Doife, 
desson  Henin  eine  ▼on  31eda*8  Witwen  war,  übersandte  diese  nicht 
nur  Speisen ,  sondern  auch  —  ein  eigenthümlichcr  Brauch  hunniscbw 
Hospitalität  —  schöne  Frauen,  welche  man  jedoch  unberilbit  liess. 

Nach  siebon  Tillen  ninsstc  Maximin  bei  einem  Orte  Halt  machen, 
weU  Attila  diesen  vorher  zu  passiren  hatte. 

Hier  traf  er  eine  westi-ömische  Gesandtschaft,  den  Comes  Komulus, 
den  Präfeot  Noricums  Priniutus  und  den  General  Komanus,  bei  denen 
sich  hunnischer  Seits  Attila's  (ihm  früher  durch  Aetius  empfolener)  Ge- 
heinLschreiber  Cunstantius  und  Orest's  Vater  TatuUus  befanden,  welcher 
Letztere  dem  Komuluä  als  seines  Solmes  Schwieger \ater  nahe  be- 
freundet war. 

Jene  i&hrte  ein  eigentfaHmliofaer  Handel  herbei  Bei  Simiiiuns 
Belagerang  dnich  die  Hunnen  Im  Jahre  441/2  (was  also  deoselben  im 
Jahre  433  nicht  abgetreten  worden  sein  kaon)  hatte  der  Bischof  dem 
Ocmstantins,  einem  frohem,  ebeofdls  durah  AStius  emplblenen,  Gebeim- 
scfareiber  i^eichen  Namens  goldne  EirchengefisBe  mit  dem  Auftrag 
übergeben,  ihn  oder  nach  seinem  Tod  andere  (befangene  durch  deren 
Erlös  losEukauiinL  Nach  Sinniums  Einnahme  aber,  bei  der  der  Bischof 
umgükonunen  sein  mag,  achtete  Constantius  dess  nicht,  verpfändete 
vielmehr  in  eignem  Interesse  jene  Oefässo  an  einen  Silvanus  in  Rom, 
ward  aber  bald  darauf  von  Attila  und  Bieda,  also  spätestens  im  Jahre 
445,  wegen  Verdachts  irckreu/.ifjt.  Später  nun  verlangte  Attila,  der 
von  obigem  \'()rfall  Kunde  erhalten  haben  mochte,  die  Auslieferung 
Silvanas,  der  sich  seines  Eigentlmnis  bemächtigt  habe.  Diese  sollte  nun 
Romulus,  weU  Jener  in  gutem  (Jlauhen  gehandelt,  ablehnen  und,  weil 
die  heiligen  Grefasse  selbst  zum  Frufangebrauche  nicht  ausgeliefert  wer- 
den dürften,  nur  die  Zahlung  des  Goldwerths  dafür  anbieten.  (Priscus 
US  p.  187.) 

Bald  darauf  folgte  die  Gesandtschaft  dem  Attila  nach  einem  grossen 
Doife  {nmiifi),  welches  dessen  Besidenz  bildete  und  sich  nur  durch  den 
ISMOgA  an  Maueni  von  einer  Stadt  (noits)  unteischied.  Die  Entfemnog 
vom  loteten  Buhepnnct  ist  nicht  angegeben:  wir  eifiihren  aber,  dass  die 
Besidenz  in  einer  stein-  und  baumlosen  Stef^  hig  (p.  188,  Z.  2)  und 
zwar,  wie  der  Beisebeiicht  eigiebt,  zwischen  Donau  und  Theiss,  wahr- 


fineilieh  am  diesem  sohS^,  Srioca,  Tiaia  and  Tilnaa.  Die  beiden  lefartan  Umm 
VHBchiedene  Arme  der  Ibete  gewesen  sein,  ersteror  wahnoheinlidh  die  TeHMB. 
*)  BeveiB,  diee  Norionm  damali  westiömiaoh  war. 
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Bcfaeüdiöh  abo  in  dem  JasygenbeBirk  in  der  Biflhtung  von  Pest  nach 
DebfBOBin. 

Der  jlh^atit  deB  Kömgs,  «nf  einer  ErheboQg  gelegen,  überragte  den 
ganien  Ott  nnd  sog  schon  von  Weitem  dQiGh  seine  IbQime  die  BUcike 
cnf  fofStL 

10t  jenem  Namen  beseichnele  man  einen  weiten,  omMedigtan 
Baum,  der  meinere  Häuser,  wie  die  des  Königs,  so  seoner  lieblings- 
gemalin  Cerca  (die  Holko  der  Sage  D.),  eini^r  seiner  Söhne  und 
wahrscheinlich  auch  die  Wohnungen  seiner  Leibwachen  in  sich  fasste; 
die  Umfiiedigiing  war,  ebenso  wie  die  innem  Gebäude,  von  Holz.  Das 
aUem  Anschein  nach  im  Mittelpunct  gelegene  und  von  Thürnicn  tlan- 
kirte  Haus  Attila  s  war  mit  grossen  Planken  bekleidet,  die  bewunderns- 
würdig schön  polirt  und  so  genau  an  einander  gefügt  waren,  dass  sie 
nur  ein  einziges  Stück  zu  bilden  schienen.  ^)  Das  der  Königin  war 
von  leichterer,  aber  mehr  vcrzifTter  Bauart,  hatte  erhabene  Muster  und 
Bildhauerarbeiten,  die  nicht  olme  Annuith  waren.  Dassen  Dach  ruhte 
aof  Tiereckigon,  sorgsam  behaaenen  Pfeilern,  die  durch  eine  Beihe 
sieiliGher  Kreisbögen  Ton  Hoilz  Terlranden  waren. 

Bas  Haus  des  Onegesius  stand  in  einiger  Entfernung  vom  Palast, 
ebeniUle  mit  einer  ümMedigung  eingeschlossen  nnd  dem  des  Königs 
ihnlioh,  nur  viel  ein&cber. 

Neben  dieeem  hatte  der  Minister  mit  grossen  Kosten  ein  römisphes 
Badebana  ans  Stsin  dniob  einen  gelungenen  lömieoben  Bamneister  auf' 
flUuen  lassen,  wozu  das  Material  weit  heigesclialR  worden  war. 

Onegesius  war  sonder  Zweifel  Bdmer  oder  Grieche,  bei  den  Hunnen 
jedoch  eraogen  nnd  eingebürgert,  ancfa  mit  einer  Barbarin  veriieiFatet 
^  196|  Z.  3  Ton  unten). 

Atlila*8  Einzug  war  höchst  fiaieriich.  Die  Fnnten  des  Qrls  bildeten 
dnidi  weit  nnd  hoch  (unstreitig  an  Stangen)  angespannte  weisse,  feine 
DnnentQcher  einen  Bogengang,  in  weldiem  Middien,  je  sieben  und 
mehr  im  GHede,  unter  vateriindischen  Gesingen  dem  Könige  vor- 
aosBOgen. 

Br  hielt  sehi  Boss  tot  dee  Onegesins  Hause  an:  des  MinisteiB 
Gemalin  teat  mit  zahlzdeher  Dieneraohaft  hervor  nnd  bot  ihm  mit  ehr- 
fturchtvoiUsier  B^grflssung  Speisen  und  Wein  auf  einer  silberoen  Tafel 

an.  Letztere  wurde  von  den  B0gleitem  zu  ihm  eriioben:  er  nahm 
dftYon  mit  ehrender  Ausseichnnng:  danuif  begab  er  sich  m  den  Palast 


*)  Die  Wand  bestand  nnstreUig  naoh  lit  des  jelst  nodh  übUchon  Holzbaues  ans 
iHwmiwingefiigten  Stämmen,  die  nur  von  Anaaeo  nnd  Innen  nüt  Bolen  belegt  vam. 
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Die  G^eandtBchaft  speiste  bei  derselben  Vomehmen  als  Wirtfain, 
wibiend  der  eben  mit  ISlak  surttckgekeinto  Onegedas  für  seine  Pemon 
zur  Bericfafsentattnng  bei  Attila  TemreOte. 

Am  Abend  sdüng  sie  ihr  SSelt  an  dem  in  der  NIhe  des  Palasts 
ihr  angewiesenen  Orte  an£ 

Tags  darauf  sollte  Priscus  dem  Ißnister  die  ihm  bestimmten  Ge- 
aGiienke  überreichen,  musste  aber  vor  dem  yerschlossencn  Hanse  lange 
warten,  wo  ihn  ein  wohlgekleideter  Mann,  scheinbar  Hunne,  mit  dem 
griechischen:  begrüsste,  was  ilun  um  so  mehr  auffiel,  da  im  Lande 

sonst  nur  hunnisch  oder  gothisch,  von  nicht  Wenigen  aber  auch  latei- 
nisch pesprochen  Mriirde.  Der  Mann  war,  wie  sich  ergab,  ein  reicher 
Kaufmann  aus  Yiminatium.  der  dos  Ouegesius  Sclave  geworden,  durch 
tapfere  Kriegsthaten  aber  die  Freiheit  erworben  und  eine  Barbarin  ge- 
heiratet hatte,  mit  der  er  nun,  als  des  Ouegesius  Client,  ein  zu&iede^ 
neres  Leben  cüs  früher  führte. 

Dabei  ergoss  er  sich  in  das  Lob  des  patriarchalischen  hunnischen 
Regiments,  unter  dem  man  völlig  unbelästigt  der  grössten  Buhe  ge- 
nieese,  wihiend  man  im  rttmiadhen  Reiche,  üntwfiuenden  BedrOckungon 
ausgesetzt,  das  Redit  ericsofen  müsse.  Priacos  stritt  tapfer  für  sein 
Yateriand  und  der  Gegner  musste  endlich  zugestehen,  dass  die  römi- 
sche StatoTeitoong,  an  sich  weit  TollkommeDer,  nur  durch  die  Ter- 
dezbniss  der  Beamten,  (worin  er  freiUoh  Recht  hatte)  schlecht  ge- 
worden sei 

Nachdem  On^esius  hierauf  seine  reichen  Geschenke  empfangen, 
b^b  er  sich  zu  Hazimin.  Dieser  stellte  ihm  sogleich  eine  weit  glän- 
zendere Belohnung  in  Aussicht,  wenn  er  als  Gesandter  seines  Herrn 
zum  Kaiser  all<>  Tmmgen  z\snschen  beiden  Koichen  zum  Austrap  bringe. 
Onegesius  erwiderte,  dass  er  doch  immer  nur  Attila's  Befehle  über- 
bringen werde  und  fragte,  oh  sie  ihn  des  Verraths  seines  Herrn  fähig 
hielten  und  darüber  zweifeln  könnten ,  dass  er  den  Dienst  Attila's 
allen  Schätzen  Roms  vomiehe?  Auch  werde  er  R^m  durch  ver- 
söhnende Jierathung  Attila's  weit  mehr  nützen  können,  als  durch  per- 
sönliche, so  leicht  ^lisstrauen  weckende,  Verhandlung  mit  dem  Kaiser. 

Am  nächsten  Tage  fand  die  Audienz  bei  Attila's  Tomehmster  Ge- 
malin  Gerca  statt,  die  in  einem  mit  Teppichen  belegten  Sale,  ▼on  Dienern 
anf  der  einen  und  stickenden  Pmnen  auf  der  imdem  Seite  umgeben, 
auf  einem  Ruhebette  Hegend  die  übemichten  Geschenke  enqifing. 

Fach  der  Entlassung  sah  der  Alles  soigfiltig  beobachtende  Priscus, 
da  Mailmin  semer  Würde  halber  sidi  stets  znrückriehen  musste,  noch 
eine  Gerichtssitzung  Attila's  mit  an.  Vor  dem  Palaste  hatte  sich  eine 
grosse  Menge  Volkes  Uimend  TeEsammelt,  zu  der  der  König,  -roa 
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Onegedns  begleitet,  stols  heraustnit:  er  horte  die  streitendan  Patteieii 
an  und  gib  Jedem  eeuea  Sprach,  hier  und  da  wahischeiiilidi  kaum 
ohne  WSIkfir;  aber  welch'  ein  Unterschied  zwischen  diesem  und  dem 
sclilf'ppondcn,  kostspieligen  römischen  Rochtsgange!  Barauf  zog  sich 
der  Herrscher  zu  einer  Audienz  barbaiiscber  Gesandter  in  seine  Ge- 
mficher  zurück.    (Priscus  bis  p.  198.) 

Hier  folgt  nun  bei  unserm  Berichterstatter  eine  Unterredung  des- 
selben mit  den  weströmischen  Gesandten,  die  durch  ihres  Hauptes  Ro- 
midus  genaue  Kenntniss  der  hunnisclien  Verhältnisse  wichtig  ist  Klagend, 
dass  der  König  auf  Silvan's  Auslieferung  beharre,  fügte  er  hinzu:  Glück 
imd  Macht  liättcn  Attila  so  aufg('i)Uüit,  dtiss  kein  Voniunftgruiul  gegen 
seine  AV'illkür  etwas  vermöge.  In  der  That  aber  habe  auch  kein 
Herrscher  Skythiens  oder  irgend  eines  andern  Landes  binnen  so  knxser 
Zeit  so  Grosses  yoUbnchi  Gans  Skyttuen  bis  su  den  Inseln  der  Ostsee 
habe  er  sich  unterworfen  und  fordere  nun  aooh  von  den  Bömem  Tribut, 
ja  denke  selbst  an  Fersiens  Eroberung  [wobei  BomulaB  eines  fr&hem  ESn^ 
fidls  in  dieses  Land  pnter  dem  Beföhle  der  köntgüdien  Skyflien  BasioDS 
nnd  Coisicas  gedachte,  welche  spiter  (vielkidit  im  Jahre  433  unter 
Afitins)  mit  vielem  Volk  in  römischen  Sold  getreten  seien].  Da  man  jenes 
Yodiaben  gegen  Pecsien  als  Abzugsmittel  erwünscht  &nd,  erwiderte  Con- 
stantiolus  aus  Pannonien,  nach  Besiegang  der  Perser  werde  Attila  nicht 
mehr  als  Verbündeter,  sondern  nur  noch  als  Gebieter  zurückkehren. 
Jetzt  nehme  er  noch  unter  dem  Titel  eines  rihnischen  Heciführers  (behalt 
vom  Kaiser  an"),  obwohl  er  in  AugonbHcken  des  Unwillens  die  rö- 
mischen Generale  bereits  Sclaven  nenne  und  die  beinigen  deren  Uenschem 
gleichachte.    (Priscus,  p.  201.) 

Nachdem  Ma.x_iniiu  noch  von  Onegesius  erfahren,  dass  der  König 
keine  anderen  Gesandten,  als  Aiiatulius,  Nomus  oder  einen  Senator  an- 
nehmen und  die  Yerweigerung  dieses  Yerlangens  fttr  Eiiegserldfirung 
anBehen  werde,  empfing  derselbe  nebst  Friscos  eine  Kinladnng  cur 
kSmglidien  Tsföl  um  drei  Uhr. 

Ber  Sal,  in  welchem  diese  abgehalten  woide,  bildete  ein  grosses 
Ungliches  Gemach,  wenn  Sessel  und  kleine  Tische  fOr  je  Tier  bis  fünf 
Personen  ai]%estellt  waren.  In  der  Mitte  eiliob  sich  eine  EstradOi  wetehe 


•)  Dies  nicht  zu  bsswsifebdo  Anführen  scheint  mit  der  oft  bemerkten  Tinbut- 
Zahlung,  welche  Attila  sogar  auBdrücklich  für  ein  Zoichen  der  Dienstluirkt'it  oiklärt© 
(s.  w.  u.  S.  238),  nicht  vcroiubar  zu  sein.  ^Vir  künuen  aber  nicht  zweifeln,  dass  der 
dem  Oeldgewinn  unter  jeder  Form  so  eifrig  nadktnohlande  Attila  soek  neben  dem 
IHbate,  der  tarn  Thefl  anob  den  kfini^olua  S^^en  niflxMB,  einen  porsonlichea  Oe> 
halt  Tom  Kaiser  bezog,  und  zwar,  weil  dar  fiilliler  der  Gesindte  Weetnm»  war, 
gewiaa  aacli  Ton  diesem  Beiohe.  • 
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Atli]a*8  Tisch  und  Bnhesite  trag,  auf  dem  deiaelbe  schon  Fiats  genommen 
hatte;  ein  wenig  weiter  rfifikwürte  befimd  sich  ein  zweites  Bnhebett» 
das,  wie  das  entete»  mit  weissen  Linnen  nnd  bunten  Beoiken  geschmflckt 
war  und  den  in  Gneohenland  und  Born  bei  Hochseiten  gebränchliohen 
g^ioh.  Ln  AugenblidL,  wo  die  Gesandten  eintEaten,  reichten  ihnen  die 
Mundschenken,  die  an  der  ThflrachweUe  standen,  Becher  toU  Wein, 
aus  denen  sie,  den  K()nig  begrüssend,  trinken  mussten.  Per  Ehrenplatz, 
der  rechts  Ton  der  Estrade  angebracht  war,  wurde  von  On^gesius  ein- 
genommen, dem  zwei  Ton  des  Königs  Söhnen  gegenüber  sassen;  den 
Gesandten  wies  man  dif  Tafel  links,  die  zweite  im  Ranp:e  an:  hier  sass 
ein  edler  „Hunne",  (";')  >.'amens  Berich  (ein  pothischer  Mame  D.),  obenan. 
Ellak,  der  älteste  von  Attila's  Söhnen,  nahm  auf  dem  I^a^jer  seines 
Vaters,  aber  viel  weitrT  unten,  Platz,  wo  er  mit  niedergeschlagenen 
Augen  in  respectvoller  Haltung  blieb.  Nachdem  sich  alle  niedergelassen, 
überreichte  der  Mundschenk  dem  Attila  einen  Becher  voll  AVein,  welchen 
dieser  austrank,  indem  er  einen  Ehrengast  begrüsste,  der  sich  sofort 
erhob,  aus  den  Händen  des  hinter  ihm  stehenden  Schenken  eine  Schale 
empfing  und  mit  dieser  die  Gesundheit  des  Königs  erwiderte.  Hteranf 
kam  die  Beifae  an  die  GessndteD,  welche  in  gleicher  Weise,  den  Becher 
in  der  Hand,  das  "Wohl  des  Monarchen  ausbrachten.  So  wurden  alle 
Gtete,  hinter  deren  jedem  ein  Schenke  stand,  emer  nach  dem  andffn 
ihrem  Bange  gemta  begrftest  und  erwiderten  dies  in  gleixdwr  Weisa 
Darauf  ward  fUr  Attih  zuerst  eine  Schüssel  voll  Fleisch  sowie  Brot 
und  Zukost  aufgetragen.  Dessen  Schüssel  und  Becher  waren  von  Hols, 
während  man  für  die  Gäste  Brot  und  Speisen  aller  Art  auf  silbernen 
Schüsseln  auftrug:  auch  deren  Tiinkschalen  waren  von  Silber  oder  Gold. 
Die  Gäste  nahmen  nach  Belieben  aus  den  vor  ihnen  stehenden  Schüsseln. 
Nach  Beendigung  des  ersten  Ganges  kimien  die  Schenken  wieder  und 
die  Begrüssungen  erneuerten  sich  mit  derselben  Eriquette  wie  vorher. 
Der  zweite  Gang  war  eben  so  reichlich  wie  der  erste,  bestand  aber  aus 
anderen  Gerichten,  bei  welchen  che  Gäste  iiire  Becher  wiederum  auf- 
stehend auf  obgedachte  Wc'ise  leerten.  Gegen  Abend,  als  die  Fackeln 
bereits  angezündet  waren,  traten  zwei  Dichter  ein,  die  in  hunnischer 
Sprsdie  tot  Attila  selbstgefertigte  Yeise  sangen,  in  denen  seine  krie- 
gerischen Tagenden  und  Siege  gefeiert  wurden.  Ihre  GesSnge  rieftn 
bei  der  hunnischen  Zuhörendhift  dnen  gewaltigen  Eiadmck  hervor; 
dft  Augen  leuchteten;  Tiele  weinten  —  TfaiSnen  freudigen  Terisngens 
bei  deai  jungen  Leuten,  ThrSnen  des  Schmerzes  bei  den  GieiseD.  Biese 
Tyrtüen  des  Hunnenreiches  wurden  hierauf  von  einem  Possenreisser 
abgelöst,  dessen  Grimassen  und  Albernheiten  allgemeines  OeUofater 
enegteo. 
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Hienuif  tmt  der  Hohr  Zeroo  ein,  ein  buckliger,  missgestaltetar 
Zweig,  der  seit  zwanzig  Jahren  in  der  Welt  henmizqg.  Einst  Bleda'e 
Ottnsäing  war  er  diesem  entbrofen,  hatte  aber,  zurttckgebracht,  denselben 
duidi  den  EntBchnld^gongsgrand,  es  sei  dies  nur  gesdiehen,  weil  man 
ihm  keine  Ecan  gegeben,  wieder  TeisOhnt  und  eine  sdcfae  in  der  Person 
einer  wegon  f^oben  Vergohons  in  Ungnade  gefidlenen,  edelgebomen 
Dienerin  der  Köni^nn  wirklich  erlialten.  (Priscus,  p.  22b.)  Nach  Bieda's 
Tüde  schenkte  ihn  Attila  dem  Aetius,  der  ihn  seinem  ersten  Herrn, 
Aspar  in  Constantinopel,  zurückgab,  von  wo  ihn  Edeoo  jetzt  wieder  mit- 
gebnicht  hatte. 

Dessen  Erscheinung,  Possen  und  lateinisch- hunnisch -gotbisches 
Xaudenv x'lsch  erregten  hiutes  (Jeliichter. 

Während  dieser  Schauspiele  war  Attila  unausgesetzt  unbeweglich 
und  ernst  geblieben ,  ohne  dass  irgend  eine  Oeborde,  irgend  ein  Wort 
die  geringste  Theilnahme  in  ihm  verratben  hätte;  nur  als  sein  jüngster 
Sohn  Emack  eintrat  und  sich  ihm  niherte,  glfinzte  ein  BlÜz  von 
Zärdichkeit  ans  seinen  Bücken;  er  zog  das  Kind  nlher  an  sich  und 
stnioliette  ihm  sanft  die  Wange. 

TTebeirascht  Yon  dieser  plötzlichen  Veiftnderang  in  Atlila's  Oeslcfato- 
zügen,  wendete  sich  Fiiscos  zu  einem  seiner  baibarisohen  Naohbani, 
der  ein  wenig  Lateinisch  spiach  und  flüsterte  ihm  die  I^age  ins  Ohr, 
aus  welchem  Gründe  dieser  Mann,  der  g^n  seine  übrigen  Kinder  so 
kalt  sei,  sich  gegen  dieses  so  liebreich  zeige.  —  „Ich  will  es  Euch  gern 
erklären,  wenn  Ihr  darüber  schweigen  wollt,"  antwortete  der  Paibar. 
„Die  Wahrsager  haben  dem  Könige  prophezeit,  dass  sein  Gesclilecht  in 
den  übrigen  Kindern  aussterben,  in  Ernack  aber  fortle))on  w(>rdc;  di(?s 
ist  der  Grund  seiner  Zärtlichkeit;  er  liebt  in  diesem  jungen  Kinde  die 
einzige  Quelle  seiner  Nachkommenschaft." 

Tief  in  der  Nacht  zogen  sich  die  Römer  zurück. 

Am  näclisten  Tag  erlangte  MjLviiiiin  noch  die  Freigebung  einer 
seit  sechs  bis  sieben  Jahren  gefangenen  vornehmen  Römerin,  Sullas 
G«malin,  fttr  500  Pfund  Qoldes  von  Attila,  wobei  dieser  deran  EHÜme 
sogar  dem  Ksaser  zom  Oeschenke  machte.  Hierauf  speiste  die  Ge- 
sandtschaft bei  Beka,  einer  andern  GemaiUn  des  Königs,  welche  dessen 
Haushalte  voistand. 

Am  folgenden  Ti^  wurden  sie  wieder  zur  kdnigKcJien  TM  ge- 
laden, bei  welcher  unter  übrigens  gleidier  Etiquitte,  statt  des  Sohnes, 
Oebaisius,  der  Oheim  des  Herrschers,  den  Platz  neben  ihm  hatte.  Dies- 
mal war  Attila  freundlich,  drang  aber  sehr  in  Maximin,  den  Kaisw 
dahin  zu  bringen,  dass  er  das  seinem  Qeheimschieiber  Constantius  er- 
theilte  Verbrechen,  diesem  eine  reiche  Bömerin  zur  Erau  zu  geben,  eiv 
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IliUe,  da  es  einem  Souveribi  nicht  anstelle,  zum  Lügner  zn  werden. 
Dies  betrieb  derselbe  so  eifrig,  weil  ihm  CSonatantins  eine  grosse  Snmme 
Qoldes  dafür  yersprochen  hatte. 

Drei  Tsge  daianf  ward  die  Gesandtschaft  beschenlct  nnd  entbasen. 
Mit  ihr  reiste,  als  Gegengesandter  Atti]a*s  ra  lAeodosins,  der  Yinslehend 
genannte  Berich,  der  als  Grundherr  vieler  Dörfer  beseidmet  wird. 

Während  der  Reise,  auf  der  man  die  Kreuzigung  eines  angeblichen 
Spionff  und  zweier  Knechte,  die  ihre  Herren  getödtet  hatten,  mit  ansah, 
war  Berich  zuerst  freundlich,  ward  aber  wegen  eines  Streites  zwischen 
dem  beiderseitigen  Gefoljje  so  erbittert,  dass  er  Maximin  das  ihm  pro- 
schenkte Pferd  wieder  abnahm  und  eret  in  Adrianopel  schoinb;ir  wieder 
besänftigt  werden  konnte,  noch  in  Constantiuopel  aber  den  Körner  ver- 
leumdete. 

Imuittelst  war  Bigila,  welchem  die  Gesandtschaft  zwischen  den 
letztgedachtou  Städten  begegnete,  an  Attila's  Hoflager  zurückgekehrt, 
ward  aber  daselbst  sogleich  angehalten  nnd  das  Gold,  welches  er  mit 
sich  führte,  ihm  abgenommen.  Vor  Attila  gefdhrt  nnd  befragt,  wozn  er 
eine  so  grosse  Snnmie  mitgebracht  habe^  sodite  er  sich  durch  Ansflttchto 
zu  heUftn,  dem  Nichtigkeit  der  KBnig  nnfter  harter  Schmfthnng  ihm  be- 
wies, indem  er  namenlliGh  hervoifaob,  dass  er  ja  den  Loskanf  Gebngener, 
weldien  Jener  als  Zweck  angefahrt  hatte,  yerbotan  habeL  Nach  diesen 
Worten  befahl  er,  Bigila's  Sohn,  den  dieser  als  Privatb^leiter  mit 
sich  hatte,  auf  der  Stelle  zu  tödten,  wenn  der  Vater  nicht  sofort  ein 
offenes  C^eständniss  ablege.  Pas  wirkte;  der  Unglückliche  bat  unter 
Thriinen,  diesen  Unschuldigen  zu  schonen  und  ihm  selbst  den  Tode»- 
streicii  zu  flehen,  indem  er  nun  die  ganze  Verschwörung^  bekannte. 
Attila,  dujch  F>leco  von  AUem  unterrichtet,  erkannte  die  Wahrheit  und 
erklärte,  Bigila  gegen  Zahlung  anderweiter  50  Pfund  Goldes  aus  dem 
Kerker,  in  den  er  geworfen  ward,  entlassen  zu  wollen,  indem  er  dessen 
Sohn,  zu  Beschafl'ung  dieser  Summe,  zurückreisen  lie>is. 

Seinerseits  sandte  nun  der  König  Essla  und  Orestes  nach  Con- 
stantinopeil  ab.  (Piiacus,  p.  211.) 

Biese  hatten  fidgende  Instmction  (Priscos,  p.  160*)):  Orestes  seile 
mit  dem  nm  den  Hsls  gehfingten  Beotd,  in.  welchem  Bigila  die  fttr 
Edeco  bestimmten  100^)  FAmd  Goldes  Übeibracht  hatte,  Tor  den  Kaiser 


*)  Fragment  6  der  enten  Sammlung,  welches  Fragment  3  der  zweiten  sich  on- 
schliosst  Die  Zerreissung  dieser  zUÄammcngohoripcn  Bruchstücke  wird  auch  dadurch 
linseras  Bcdünkens  nicht  gerochtfortigt,  dass  Ersteres  der  byzantinischen,  Letzteres  der 
gothiadben  GesdiiohtB  entleimt  aeiii  bbXL 

*>)  Man  sieht  nicht  ein,  woher  statt  der  früher  erwUuAen  fünfäg  hier  auf  einmal 
TOD  faandett  FAmd  die  Bede  ist  Die  Anaallge  aind  ana  veraehiedenen  Werken,  von 
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treten  und  Ghiysi^nB  fragen,  ob  er  dieee  Bdrae  aneEkenne;  EaaU 
aber  aoUe  in  aeines  Henn  Namen  erkUzeD:  ^llieodoaiiu  und  Attila 
Beide  seien  Söhne  edler  Yflter:  er  aber  sei  des  Seinigen  wttrdig  geblieben, 

Iheodofflus  hinppo^en  habe  den  ererbten  Adel  dadurch  verloren ,  dasa 
er  durch  Tributsahlung  ihm  dienstbar  geworden  sei.  Nicht  re<-iit  aber 
handle  Derjenige,  welcher  dem  Bessern,  den  ihm  das  Scliicksal  zum 
Herrn  peg-ob»»!!,  als  unti'ouer  Diener  hinterlistig  nachstelle.  Daher  werde 
er  nicht  aiif hören.  Thoodosius  des  Verraths  anzuklagen,  wenn  er  ihm 
nicht  deji  Kunucii  zur  Bestrafung  aushefen»." 

Diese  Sprache  niusste  der  Kaiser  anhören,  doppelt  geängstigt  da- 
durch, dass  zu  gleicher  Zeit  auch  der  fast  allmächtige  Zeno  an  der 
Spitze  des  Heeres  die  Ausantwortung  des  (iünstlings  verlaugte. 

Der  verschmitzte  Eunuch  aber  wusste  sich  gegen  seinen  gefahr- 
lichsten Feind  dadurch  zu  helfen,  dass  nun  die  Vomehmsteil  des 
Beicha,  die  Patrider  und  Magistii  mifitom,  Anatoliua  und  Nomua,  mit 
Ungeheuern  Summen  Oddea  und  dem  Yerspreohen,  andi  des  Oonstantius 
Yeriangen  zu  eiMen,  sn  Attüa's  BeeSnftigung  abgesandt  wurden. 

IHeaer  gii^^  ihnen  mit  nun  befriedigter  Eitelkeit  achtungSToll  bb 
an  den  Dreuoo  in  der  Nihe  der  Donau  entgegen. 

Zuerst  hodifthrend,  ward  er  durch  das  grosse  Qeldgeechenk  bald 
umgestimmt,  erklärte  sich  bereit,  den  früher  bedungenen  BWeden  zu 
halten,  den  Anbruch  auf  den  Landstnch  südlich  der  Donau  ganz  fallen 
zu  lassen,  ja  den  Kaiser  selbst  wegen  der  Ueberläufer  nicht  weiter 
zu  belästigen,  wenn  nur  die  B&met  deren  in  Zukunft  nioht  mehr  auf- 
nähmen. 

Bigila  ward  für  die  verhuigteu  fünfzig  Pfund  Goldes,  welche  dessen 
Sohn  mitbrachte,  entlassen,  während  andrerseits  nun  auch  Constantius 
die  vei-spnx'hene  Frau  in  der  Person  einer  jungen,  reichen  und  vor- 
nehmen Wittvvo  empting.    (Priscus  bis  p.  215.) 

Beichlich  beschenkt  mit  Pferden  und  kostbarem  Pelzwerk,  womit 
die  königlichen  Skythen  sieh  lu  acfamücken  pflegten,  wurden  die  Ge- 
sandten enüassen. 

Dies  musB  zu  Ende  des  Jahres  449  oder  Anfimg  450  geschehen  sein. 

Unmittelbar  nachher  (wenn  Fr.  6  des  Priscus,  p.  216  nicht  einer 
viel  frühem  Zeit  angehört  und  nur  aus  Yersehen  hierher  gesetzt  worden 
ist)  forderte  Attila  unter  Kriegsdrohung  die  in  Bftckstand  gebliebene 
Tributsahlung,  worauf  ApoUonius  zu  ihm  gesandt  wurde.  Da  dieser 


denen  das  Spltere  mö^cherwdse  das  fVahere  berichtigt  haben  knuL   Am  wahr* 

Bdheinliohsten  erscheint  es  aber,  das»  Bigila  statt  der  Iwdiingeiiieii  fUnCDg  Pftmd  la 
mehrettir  ^oherheit  das  Doppelte  mitgegeben  worden  war. 
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aber  das  Geld  nicht  mitbrachte,  nahm  ihn  der  König  nicht  an,  befahl 
ihm  jedoch  bei  Todortrafe,  die  kaiaeiiiclieii  OesehenkB  abnüiefem,  . 
woranf  der  Gesandte  wfiidig  erwiderte:  kannst  sie  entweder  durch 
meinen  "Bmjrfkng  erhalten  oder  mit  Gewalt  nehmen;  freiwillig  aber  gebe 
ich  sie  anf  dein  Yedangen  nicht^  Danraf  Hess  ihn  Attila  anvernohteter 
Sache,  aber  unangefochten  aurttckkehren. 

Wir  unterbrechen  hier  den  Geschichtslaof  durch  einen  BttckbüdE 
auf  das  innere  Volks-  und  Statsleben  der  Hunnen. 

Da  finden  wir  denn:  Festhidten  an  dem  alten  Nomadenthum  in 
vielen  Bozioliunpon,  überwiegendos  Reiterleben,  Hnss  gep(  n  Stäfltc,  die 
Steppe  ihr  Elcmout:  andeiseits  aber  auch  schon  Fortschritt  zur  Sess- 
haftigkoit,  Empfänglichkeit  für  Civilisation,  Geschick  und  Sinn  für 
Völkerrecht! ichc  Verbindungen. 

Zu  Ross  wird  diploniatiscii  verhandelt,  zu  Ross  genicsst  der  K()nig 
von  einem  Ehrenniide;  nicht  in  einer  der  zahlreichen  8tädte  des  alten 
Dakieus  oder  in  anmuthigen  Yorbergen  Ungarns,  in  der  Steppe 
scfalSgt  Attila  seine  Besidenz  auf^  die  zwar  nicht  mehr  ein  Zeltlager, 
aber  doch  nur  aus  Eohi  erbaat  ist:  nicht  ohne  Ser,  aber  ohne  Be- 
festigung. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  Tnacm  sogar  die  ai^bliche  Yer- 
wandlung  ganz  Bakiens  in  eine  Wttete  (der  wir  6.  109  widersprachen) 
dadurch  zu  unterstützen,  dass  er  dies  ycn  dem  Landstridie  südlich 
der  Donau  ausdrücklich  anführt  und  nördlich  derselben  mindestens 
keiner  Stadt  ausser  der  Festung  Gonstantia  an  jenem  Müsse  (p.  223) 
gedenkt 

Aber  in  "Wirklichkeit  war  nur  der  Orenzstreif  zwischen  Hnnnen- 
land  und  dem  römischen  Gebiet  mit  seinen  festen  Platzen  aus  Militiir- 
luison  wüste  gelegt  und  von  den  Hunnen  gar  nicht  in  Besitz  genonmien 
worden,  wovon  sii-h  keine  Spur  findet;  höchstens  ward  er  vorübergehend 
als  Hutweide  benutzt :  Piiscus  hat  auf  seiner  Reise  nicht  das  alte  Bä- 
lden, nur  das  Jazygenland  beti-eten.  das  sicherlich  immer  ohne  Städte  war. 

Uebergang  zui'  Sesshidügkeit  linden  wir  iiieht  nur  in  Atüla's  Re- 
sidenz selbst,  sondern  auch  in  der  mehrfach  erwähnten  Gnmdherrlichkeit 
über  unterworfene  Orte,  deren  Insassen  gewiss  weder  Hunnen  noch 
Germanen,  sondern  die  alten  jazygischen  oder  idmischen  Bewohner  waren. 

Luxus,  wenn  auch  nicht  um  Attila's  Person,  und  Hofetlqnette  be- 
weisen den  Fortschritt  ziu*  Cultur.  Bie  hühere  Bildung  der  BSmer 
wird  anetkannt  und  geschätzt;  aus  ihnen  wfihlt  der  Kiünig  nicht  nur 
seine  Arbeitsgehilfen,  audi  seinen  ersten  Minister;  die  Sprache  derselben 
ist  in  das  Volk  eingediiingen.  Auch  die  Germanen  hat  der  König  offene, 
bar  für  gebildeter  und  brauchbarer  als  seine  Hunnen  abgesehen.  Bass 
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der  ümige  Yeikefar  mit  Jenen  fibedumpt  einen  mildernden  Einflnss  auf 
das  SteppenTolk  «oagefibt  habe,  ist  nidit  sa  becweiftbi. 

Der  damalige  Umfang  des  Himnenreichs  ist  unbekannt,  daran  aber, 
dass  alle  „skythischen^,  d  h.  finnischen  und  slavischen  und  auch 
manche  germanische  Völker  zwischen  dem  Pontus  und  der  Ostsee  ihm 
unterworfen  waren,  nach  der  zuverlässigen  Angabe  des  RoniiLlus  (S.  234) 
ebensowenig  zu  zweifeln,  als  dass  die  Slavcii  damals  mindestens 
schon  bis  zur  Weichsel  nach  Westen  vorgerückt  wan»n.  Aber  eine 
merklich  weitere  Ausdehnung  der  HeiTschaft  Attila's,  namentlich  über 
Germanen  westlich  des  gedachten  Stromes,  können  wir  nicht  anneh- 
men ,  müssen  daher  des  Jordaiüs  Angabe  (Cap.  49 ')) ,  „dass  er  die 
skythiscben  und  germanischen  Beiche  besessen'',  den  \ielen  gedanken- 
losen Aensserongen  diesee  SduiftsteUen  beizfihlen,  der  in  den  auf 
den  Bericht  von  Attila's  Tod  folgenden  Worten  wahiyJirinlidi  die 
sfrittere,  nur  ganz  TOriLbeigehende  ünteroidnnqg  gennaniacher  Völker- 
Schäften  bei  deeaen  Zuge  nach  Gallien  vor  Augen  gehabt  hat 

Yom  innem  Statdeben  können  ivir  (nach  F^nacoB,  p.  167,  168  und 
214)  nur  annehmen,  dass  allein  die  Horde  oder  der  Stamm  der  n^önig- 
licben  Hunnen'^  {ßaaiktl»  JSuv^i)^)  daa  henscfaende  Volk  bildete,  alle 
übrigen  Einwohner  aber  nur  Unterthanen  waren,  wobei  jedcxh  die 
übrigen  Hunnen  noch  mancher  Vorrechte  vot  den  lediglich  unterjochten 
Völkern  genossen.  Auch  die  dazu  gehörigen  Germanen,  namentlich  die 
Ostgothen  und  Gepiden,  erfieuten  sicii,  wie  wir  bald  sehen  werden, 
schonender,  ja  oft  ehrender  Behandlung.  Die  obersten  Beamten  und  an- 
gesehensten Männer  am  Hofe  wurden  anscheinend  ohne  Unterschied 
der  Geburt  Logaden  (Grussr)  geiuinnt,   (Priscus,  p.  173,  174  imd  210.) 

Der  römische  Tribut  ward  nach  Priscus,  p.  108,  nicht  dem  König 
allein,  sondern  den  königlichen  Hunnen  gezahlt,  die  sich  überdem  durch 
beaondere  Tr|eht  aoaseiehneten. 

Daa  Regiment  war  ein  dnrcfaana  patriaitvhaliarfiea  Der  König 
aelbet  sprach,  auf  die  ein&chste  Weise,  imeiilgeUJiefa,  daa  Beoht;  forcfat- 
bar  die  Strafen,  deren  eine  andre  als  Ereozigang  gar  nicht  erwShnt 
'wird;  unbeListigt  aber,  grösster  Ibreihett  gemesaend  Jedweder,  der  von 
VerietEong  der  ein&chen  Gebote  des  Herrn  und  von  Frevel  sich  fem 
hielt,  so  dass  selbst  gebome  Börner  das  Ijeben  unter  den  Hunnen 
dem  im  lömiachen  State  voraogen.    Auch  in  den  Lasten  ein  groaaer 


*)  Fortiniiiianim  gentiiim  dominiu,  qui  tnaiiditB  ante  se  poteniia  solus  Seyttdoa 
et  GfltnuMiioa  nffOi  possodit. 

Priscus  nflönft  dieselboi  bald  Skythen,  bald  HoniMo,  ms  ahm  glaioh- 

bedeuteud  ist. 
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Unterechied :  dort  der  Unterthan  beinah  ordrückt,  hier  der  herrschende 
Stamm  sicherHch  völlig  abgabenfrei,  während  den  übrigen,  ausser  den 
Kriegs-  und  sonstigen  Diensten ,  gewiss  nur  massige  Entrichtungen, 
grossentlieils  wohl  in  Naturalien  oblagen,  da  die  beschränkten  Bedürf- 
nisse der  Geldwii-tlis^^haft  unstreitig  hauptsächlich  aus  dem  römischen 
Tribute  bestritten  wurden,  der  von  OoBBtentiiiopel  alkin  zuletzt  2100  Pfund 
Gddes(zw]fl(dml800000imd2100000]laik)  jihrUcbbet^  Wahiv 
iwhmnlifih  war  aiioh  Westrom,  dem  der  Humenkönig  ein  stukes  HOfb- 
beer  znAhite,  dayon  nicht  frei  (Haage  nimmt  zwar  (S.  19)  ans  gnlen 
Gittnden  an,  daas  dies  Beidi  keinen  eigenfUchen  Tribat,  aondem  nnr 
einen  penönlidien  Oehalt  an  Attila  zu  zahlen  hatta  Dies  addieeat 
aber  eine  Entrichttmg  f&r  das  HilMeer,  das  vom  Jahre  433  bis 
mindestens  439  den  Römern  diente,  nicht  aus.)  Bechnet  man  hier- 
zu die  auf  einmal  gezahlte  nachtragliche  Kriegssteuer,  die  im  Jahre 
446/7  (s.  oben  S.  225)  allein  nahe  sechs  Millionen  betrug,  die  Spendungen 
des  reichen  (raiserich  und  vor  Allem  den  Erlös  aus  der  namenlosen 
Plünderung  und  Beute,  wovon  dem  Könige  gewiss  ein  grosser  Theii 
zufiel,  so  kami  es  Attila  walirlich  an  (leid  nicht  gefehlt  haben. 

Wir  können  nicht  zweifeln,  dass  die  ursprüngliche  Stats-  und 
Volksverfassung  der  Hunnen,  Avaren,  Magyaren  und  anderer  asiatischer 
Einwanderer  im  "Wesentlichen  dif^lbe  war,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  sie  bei  den  Tataren,  die  fortwährend  in  der  Steppe  sich  tummelten, 
alationSr  blieb,  bei  den  fioimeo  und  ftbrigen  aber  dtmli  die  Uebep- 
aidelnng  in  linder  anderer  Beachaflbnheit  und  Coltor  wie  dnroh  die 
Kaohbanehaft  Roma  und  aonstiger  chriaflicher  Staten  aehr  bald  weeeat- 
Heb  modifidbrt  ward. 

Auch  jene  nur  beacfaiSnUe  Gewalt  dea  ObeihanpteB  mag  bia  za 
Attila  fortbestanden  baden  und  erst  duxch  deeaen  gewaltige  FtoaSn- 
lichkeit,  wiewohl  unter  kluger  Schonung  der  Nationalansichten  und 
Yorurtheile,  in  eine  fast  ungebundene  Despotie  umgewandelt  worden  aein. 

Auch  Attila's  Politik  erklären  wir  aus  weiser  Auffassung  und 
richtiger  Würdigung  des  Xationalinstincts.  Das  weite  nordische  Flach- 
land mit  seiner  dünnen  und  rohen  Bevölkerung  fand  er  zur  Unter- 
werfung trefi'üch  geeignet,  das  römische  Gebiet  mit  seinen  reichen 
Städten  und  Culturschätzen  keineswegs.  Dahin  übersideln  konnte  er 
sein  Volk  nicht,  ohne  dies,  wie  mit  den  Vandalen  in  Africa  geschali, 
zu  entnationalisiren  und  zu  verderben.  Eroberung  und  Verwüstung 
des  europäischen  Ostroms  bis  zur  Seeküste,  welche  ihm  bei  der  Ueber- 
kgonbeit  der  lOmiacfaen  Marine  wohl  Sdinaiken  gesetzt  haben  würde, 
wäre  ihm  zwar  leicht  gewesen,  dadurch  aber  hitte  er  die  Kuh,  die  ihn 
nihien  aoUto^  mnibwillig  adbat  getOdtet 

T.  WUt«rtk»lm,  TCIkwir.  U.  I.  Aafl.  19 
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Deabalb  siiid  wir  ttbevsefugt,  dasB  Attila  die  Donau  ab  Gnnse 
zwischen  seinem  Reich  und  Born  ftsDudten  wollte,  was  denn  anofa 
dnich  den  letzten  Friedensscfaluss  mit  Anatofiua  und  Nomus  (a.  oben 
8. 238)  merkwünüg  bestätigt  wird,  durch  den  er  sogar  den  früher  weg^ 

genommenen  und  gewiss  mir  aus  den  Toistehend  orwälmten  mili- 
tärischen und  ökonomischen  Rücksachten  wfisle  gelegten  Landstrich  südUch 
der  Donau  wieder  herausgab. 

Am  20.  Juni  oder  28.  Juli verschied  der  fromme  und  gelehrte, 
aber  sehr  schwache  Theodosius  II..  wt'U-hem  sein  unwürdiger  GünstUng 
Chrysaphius,  auf  l'ulchcriü's  Ht  t'clil  hingrriciitet  (Prosjx^r  Aquitanus  und 
Marcellin),  bald  im  Tudt»  t(ilgtt\  Ijctzture,  des  Kaisers  mehrerwähnte 
Schwester,  die  biTcits  Augusta  war,  wählte  den  tapfcru  und  verdienten 
Kneger  Manian,  ntunundfünfzig  Jaiuv  alt.  zum  Thronfolger  und  Ge- 
nial, wobei  sie  sich  jedoch  die  Bewalu-ung  ihi-er  bereits  einundfünfzig- 
jährigen,  daher  ansdieineDd  kaum  noch  geföhrdeten  Jungfräulichkeit  zur 
Bedingung  gemacht  haben  soll 

Sogleich  nach  des  Theodosius  Tode  forderte  Attila  Ton  dessen 
Nadifolger  den  bedungenen  Tribut  Hanaan  aber  verweigerte  diesen 
mit  den  Worten:  für  den  friedlichen  Nachbar  hebe  er  swar  Geschenke, 
dem  Kiiegdrohenden  aber  werde  er  mit  nicht  geringerer  Sireiltrsft 
entgegentreten. 

Zu  gleiclier  Zeit  auch  hatte  der  König  den  Beherrscher  WestromS} 
Yalentinian  III.,  beschickt,  unstreitig  auch  wegen  des  noch  nicht  aus- 
getragenen  Streits  über  Silvan,  besonders  aber  weil  ihm  (nach  Priscus, 
p.  51)  damals  erst  Honoria's  Behandlung;  bekannt  geworden  sei,  deren 
Hand  er  nun  mit  der  Druliung  verlangte,  er  werde  ihr,  wenn  ihm  nicht 
das  ganze  Beii  h  sogleich  abgetreten  werde,  zu  Hilfe  eilen. 

Yalentinian  enviderte:  H<»noria  sei  bereits  v(>nnält,  könne  ihm  also 
niciit  verbunden  werden;  aui  das  Reich  aber  habe  sie  überhaupt  keinen 
Anspruch,  weil  die  Thronfolge  iu  Rom  nur  Männern  zusteha 

Auf  diese  beiden  Gesandtsdisften  besieiit  nun  Thleriy  (Cap.  4 
a.  Sehl,  p.  127)  eine  Stelle  des  Malalas  (Cfanmogr.  XIY,  p.  368  d. 
Bonn.  Ausg.),  nach  welcher  Attila  beiden  Eaiseni  durch  seine  Send- 
ooten  folgenden  lachen  Bescheid  sugefaen  lassen:  „Hein  Herr  und 
Dein  Herr,  Attila,  befiehlt  Dir  durch  mich,  sogleich  Deinen  Palsst  f&r 
ihn  einzurichten."  Dieselbe  Nachricht  befindet  sich  auch  im  Ghron.  Pa- 
schale, aber  mit  völlig  gleichen  Worten,  also  unstreitig  aus  dem  etwss 
filtern  Mahüas  abgeschrieben. 


*)  S.  Tillomont  VI,  2,  S.  188,  der  jedoch  nur  epttere  QoeUen  anfOhrt,  da  die 
ChmuRten  den  lag  nicht  an^beii. 
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Dieser  Letztere  sagt  nun,  zu  des  Theodosius  IL  und  Yalentinian's  m. 
Zeit  bftbe  „ein  gewisser  AttOAi  ans  dem  Stamme  der  Oepiden^f  ein  un- 
ermesdichfls  Heer  sni^eidi  wider  Bom  und  Oanstaiiiiiiopel  geführt,  und 
■  dabei  den  Eaisem  obigen  Befehl  ansrichton  laasen.  Biese  Worte 
duffakteosiren  einen  Schnflateller  Ton  «iger  ünwissenbeii  Wi»  aber 
ein  ffistoiiker  auf  den  alleinigen  Grund  solcher  Autoiitit  hin  eine  Tliat- 
sadke,  deren  innere  Unglaubhaftigkeit  zu  belenofaten  übedMasig  wAiei 
als  Ton  ihm  nicht  besweÜiailt  au&tellen  kann  —  haben  wir  dem  eignen 
Ermessen  unsrer  Leser  nnhoimzustellen. 

Zu  jener  doppelten  Verwickelung  AttUa's  mit  beiden  Beichen  ge- 
sellte sich  nun  auch  noch  eine  dritte. 

Gaisorich,  dessen  reicho  S(;liät2e  bei  Letzterm  stets  willigen  Ein- 
ganff  fandon,  wiegelte  ihn  gegen  den  "Westgothenkönig  Theoderich  auf. 
•Schwer  liatte  der  Yandale  diesen  dun.-h  Rücksendung  seiner  auf  das 
Grausamste  verstümmelten  Tochter  beleidigt  (s.  oben  S.  192),  mochte 
daher  dessen  Raciie  im  Wege  eines  Bündnissos  mit  Rom  um  so  mehr 
fürchten,  du  Letzteres  lüugst  auf  Vernichtung  des  ihm  so  furchtbaren 
Herrsche  brannte. 

Was  konnte  ihn  dagegen  sicfaeier  adiüSnn,  als  wenn  AMtk  beide 
oder  einen  dieser  Feinde  angrifife? 

Ba  schwankte  der  Hunne  zwisdien  dem  Eii^ge  nach  Osten  und 
dem  nach  Westen;  den  Ausschlag  mag  Gaiserich's  Qold  für  leteteres 
Ziel  gegeben  haben.  *) 

Dabei  wirkten  noch  xwei  NebenrOcksichten  auf  den  Zvig  nach 
Gallien  mit 

Der  Arzt  £udoxius,  ein  schlechter,  aber  gewandter  Mann,  war, 

wohl  um  einer  Strafe  zu  entgehen,  zu  den  Bagauden  und  von  da  be- 
reits im  Jahre  447  zu  den  Hunnen  entwichen.  (Prosper  Tiro.)  Dieser 
mag  nun  Attilas  Waffen,  unter  Verweisung  auf  die  Hilfe  der  Bagaaden, 
gegen  sein  Vaterland  zu  lenken  gesucht  haben. 

Auch  wai-,  anscheinend  nicht  lange  zuvor,  bei  den  Franken  und 
zwar  wohl  bei  den  ripuariächea,   nach  dem   Tod  ihres  Königs^), 


•)  Haajjo  in  fl^r  angoführton  Schrift,  S.  17,  Iä.sst  Attila  schon  bei  dorn  Frieden 
mit  Anatüliuä  und  Nuinus  den  Krieg  gegen  Wostrom  im  Auge  haben.  Dies  ist  mSg- 
lich,  aber  die  Ansbeolimg  des  Oatnidis  lig  ihm  id  Bich  müilliiBdh  Tmd  politisoh 
▼iel  nlhor  und  da  der  Feldrag  dm  Jahres  461  mohi  gegen  Italien,  soDdem  offenbar 
gegen  die  "NVostgothen  in  Oallirii  gprif  htot  war.  so  sind  \nr  fortwährend  üborzongt, 
dass  Gnisori'  h's  roicho  Spende  ihn  hauptsa<')iUch  dazu  bostimmt  habe.  (Siehe  aber 
dagegen  Dahn,  Könige  V,  S.  77.   Urgeschichte  I,  S.  3ö9. 

^)  8.^010118, 1.  flammlimg  8,  p.  16t.  An  die  «Jinohen  Imkm  ist  Bdion  ilmm 
Sitae  im  lumiawlea  Nortweeten  Galliais  oadi  weniger  sn  denken:  auch  eiwilien  irir, 

16* 
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ein  £rbfolge8treit  zwischen  dessen  Söhnen  entstanden,  in  welchem  der 
ilfeie  AttOa't,  der  jüngere  des  Afitiiis  Hilfe  anrief,  dar  ihn  aqgar 
adoptirte.  Dieaen  Letztem  sah  Friacoa  aelbat  als  Jüngling  im  Sdimncke 
seiner  lang  über  die  Sdraltern  herabfiülenden  goldnen  Loclren  so  Bom. 

Die  zweite  HUfia  des  Jahna  450  mag  die  militlrische  und  diplo- 
maliacfae  Yoiberaitang  erfttUt  haben. 

Dahin  gehörte  vor  Allem  die  Unterwerfung  oder  lichtiger  die  Er- 
zwingung der  Bundeshilfe  aller  zwischen  dem  obem  Pannonicii  (be- 
ziehentlich auf  beiden  Ufern  der  Donau)  und  dran  Kheine  sitzenden 
germanischen  Völker.  Dass  er  mit  diesen  vorher  schon  Beziehungen 
angeknüpft  hatte,  ist  sehr  wahrscheinlich,  ein  Zwangsg^ebot  aber  erging 
wohl  erst  jetzt.  Die  Welt  war  vom  Schm-ken  Attila'»  erfüllt:  wie  hätten 
diese  verhältnissmils.sig  sch\vach<'ii  Völker  bei  der  Wahl,  ob  sie  ihn  als 
Freund  oder  Feind  aufnehmen  wollten,  auch  nur  einen  Augenblick 
schwanken  können? 

Hauptsüchlicli  aber  aus  des  eignen  Reiches  weiten  Gauen,  vom 
PontuB  bis  zur  Ostsee,  vom  Don  bis  zur  Weichsel  entbot  der  Völker- 
ftnt  seine  Scharen,  deren  thnnlichste  Ordnung  und  verbesserte  Be- 
waflhung  nebst  der  Beschaflhng  des  mientbehiUohsten  Exiegsbedaiis 
ihn  zonXchat  beschäftigt  haben  mag.  Der  Dichter  Sidonius  ApoUinaiis 
führt  in  seinem  Panegyricos  anf  ATitns*)  nscfa  Dichterweise,  wie  wir 
dies  schon  bei  Glaadian  S.  104  £  bemeriUien,  eine  Menge  tfaeib  bekannter, 
theils  unbekannter  Namen  der  Völker  in  Attik's  Heeigefolge  an. 

Unter  dm  dabei  miti  rwähnten  Burgundern  haben  wir  zu  denken 
an  die  im  Forlgange  des  Kriegs  zum  AnschJuss  an  Attila's  Heer  g»> 
zwnngenen,  unter  römischer  Oberhoheit  in  Gallien  sitzenden. 

Die  Historia  rai.s(!ella,  eine  zwar  meist  werthlose  spätere  Compila- 
tion,  groesentheils  aus  den  Chronisten,  die  doch  zum  Theil  aber  auch 

dass  im  Jahre  451  niilderich  über  sie  heRSdhte  und  aaf  römischer  Seite  mitfooht, 

•lio  kaum  jener  blondgelockte  Jüu^ing  g0weseo  sein  kann,  den  Tnaum  in  Bom  sah. 
•)  Ourm.  VH,  V.  321—327: 

Barbarics  totas  in  te  transfuderat  arctoe 
Oallia,  pagnaoeai  Bagom  oomÜante  Oekno, 
Oepida  trox  seqoitur.   Sanin\  Burgan  dio  oagit, 
Chunus.  bellonotus,  Xeurus.  Bastama,  Tnringua, 
Bructcru8,  ulvosa  quem  vel  Nioer  alluit  unda, 
Ronimpit  Francas^  cedit  dIo  seeta  bipcmü 
Herania  in  lintres,  et  Rhennm  teznit  slno. 
Et  jam  terrifieiK  difTudernt  Attila  tomiiB 
In  campos  s<>,  Belj^a,  tuos. 
Dati  Bellonotus  halten  wü-  für  em  Beiwuit;  knegsberühmt,  woraus  irrthümhch 

duroh  die  Absdmilwr  ein  ESgenname  geouMdit  worden,  der  sonst  yOUig  unbekannt  ist 

(Aber  beide  o  aind  hmgl  2>.) 
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uns  Teriome  Quellen  benutzt  hat,  nennt  (Bach  XY,  p.  444  der  Baseler 
AoBg.  von  t569)  richtiger  nficfaet  den  Gepiden  und  Gothen,  Maiko- 
niannen,  Sueben,  Quaden,  überdies  Heruler,  Tuikilinger  und  Bugen, 
unter  ihren  eignen  Königen,  endlich  die  barbarischen  Völker  des  Nordens. 

Die  Thtiringer  werden  hier  zuent  nüt  diesem  Namen  erwiimt 
Den  Kern  und  die  Kraft  dieses  unennesslidien  Heeres,  das  Jor^ 
danis  Cap.  35  au  600000,  die  Hiat  niaoi,  p.  448,  aber  sogar  zu 
700000  Mann  angiebt,  bildeten  nficbst  den  Himncn  unzweSMiaft  vor 

Allem  die  Gepiden  und  Ostgothen,  deren  Könige  Ardarich  und  Yalamer 
Attila  vor  allen  Andern  werth  hielt,  ja  liebte,  was  zugleich  auf  die  be- 
Torzugte  Stellung  ihrer  Völker  schliessen  lÄsst   (Jord.  c.  38.) 

Tjiat  und  Schwert  war  des  Hunnenkönigs  Wahlsprudi.  Darum 
schrieb  er  zunächst,  Wohlwollen  und  Freundschaft  heuchelnd,  an  Va- 
lentinian:  nicht  gegen  Rom,  sondern  lediglich  gegen  dessen  eigne 
Feinde,  die  Koni  so  gefahrlichen  Westgothen,  sei  sein  Angriff  gerichtet 
Theodorich  dagegen  stellte  er  die  Befreiiuif^  (ialliens  vom  Joche  der 
Komer  als  Zweck  dar,  indem  er  ihn  dabei  an  die  durch  sie  erlittenen 
Nieclerlagen  erinnerte.    (Jordanis,  Cap.  36.) 

Aetius  aber  Hess  sich  nicht  täuschen,  bot  vielmehr  alle  Kräfte 
gegen  das  heranziehende  Ungewitter  auf.  Dem  Westgothenkönig  schrieb 
der  Kaiser:  „Vereint  euch,  ihr  Tapfem,  mit  uns  gegen  den  Feind  des 
Weltalls,  der  seine  Herrschsucht  nach  dem  Umkreise  seines  Armes 
misst,  seinen  Stolz  durch  Frechheit  sättigt  Gedenkt,  wie*  euch  die 
Hunnen  einst  yerfolgten,  unterweift  euch  nicht  ohne  Gegenwehr  der 
drohenden  Schmach  und  Vemichtung." 

Theoderich  soll  (nach  Jord.  a  a.  0.)  erwidert  haben:  yßo  habt 
ihr  denn,  Bömer,  euren  Wunsch  enreiobt,  uns  mit  AttOa  zu  aerwerfen. 
Wir  werden  sehen,  woeu  er  uns  ruft,  und  wie  ani^blasen  auch  sein 
Stolz  durch  viele  Siege  sein  mOge,  so  wissen  doch  die  OoÜien  auch 
mit  Stolzen  zu  kSmpfen.^ 

Da  soll,  nach  Jordanis,  das  Bfindniss  sog^ekb  gescUoesen  worden 
eeni,  was  jedoch,  wie  wir  aptter  sehen  werden,  Lcrlhum  ist,  indem 
vidmdir  Theoderich's  ente  Absicht  ofEanbar  auf  eine  zuwartende  Neu- 
tnditit*)  gerichtet  war. 

Leidiler  mag  es  Aätins  gewordm  seui,  andere  .Bjlfiie  Galliens,  tsatk 
die  der  mehr  unabhfingigen  Völker,  wie  der  Burgunder  und  der  Be- 
wohner von  Aremorica,  g^n  den  GefÜrcbteten  anÜBubieten,  ja  alle 
salischen  und  dnen  Theil  der  lipnaiisohen  Iranken,  sogar  sSchsische 


•)  ^dnmhr  auf  «in»  DOsuAn  hinter  der  Loire.  D.  (EBniga  V,  B.  78.) 
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BUfinoharai,  Lelzteie  gewiss  nur  ab  Sdldner,  für  za  gewinnen, 
wie  dies  das  tob  Joidanis  (Cap.  36  a.  SoU.*))  mitgeflieUie,  wiewohl 
höchst  Terworreiie  Yeneichniss  seiner  angeblichen  ffilfirrdlker  eigiebt 

Es  war  za  Anfing  des  Jahres  451,  wohl  im  Januar,  ab  der  Osten 
and  Nordosten  onsres  WeittheUa  anter  AtliU  in  Waffen  geigen  dessen 
Sfldwesten  heranzog. 

YennathUch  in  /\v(  i  Hauptcolonnen  rückte  Attila's  Heer  Tor,  die 
eine  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  auf  der  alten  rSmischon  Militär- 
strasse  fiber  Äugst  nach  dem  Oberrhein,  die  andre,  von  der  nördlichen 
Bonaustrasse  aus,  den  Odenwald  umgehend,  am  Niedormain  hinauf  in 
die  Gegend  von  Mainz.  Jj^t/AiTG  zog  nun  auf  dem  Marsche  die  bis 
nach  Regonsburg  hinauf  nördlich  der  Donau  sitzenden,  des  Königs 
Machtgebnt  sich  unterwerfenden  Thüringer,  sowie  am  Rhein  diejeuigen 
ripuurischen  P'ranken  an  sich,  welche  sii-h  demselben  anschlössen. 

Die  festen  Plätze  mögen  genommen  (wofür  Attila  viel  Geschick 
gehabt  haben  muss),  oder,  ]^'enn  sie  zu  stark  waren,  umgangen  wor- 
den sein. 

Zn  üebencfaieitang  des  Bhems  lieferten  die  nahen  Wilder  das 
Ifateiial:  (die  hnnniaGfaen  CHUde  durchsdiwammen  wcdü  den  Strom.  D.). 

Nadi  der  Historia  miscella^)  and  der  (Ton  Paulas  Diaoonas  tof- 
fiiasten  buzen  Schrift  Oeeta  eipiscoparom  Uettensiam  (ed.  Peiz  im 
IL  Bande  der  Monom.  WbL  GeruL,  p.  246)  ward  nun  zonMchst  Gan- 
dikar,  König  der  Buigimder,  geechlagon  and  hienmf  erst  der  Yer- 
Wüstungszug  durch  Gallien  angetreten.  Dies  würde  zu  weiterer  Be- 
trachtung Anlass  geben,  wenn  nicht  Waitz  (in  einem,  im  L  Bande, 
erstes  Heft,  der  von  der  Münchener  Academie  herausg^benen  Por- 
Bchungcn  für  Deutsche  Geschichte,  Göttingen  1<SÖ1,  f^rschienenen  Auf- 
sätze:   „Der  Kampf  der  Burgunder  und  Hunnen^')  überzeugend 


')  Franci,  Sarmatao,  Aremonciani,  Litidaiii,  Burgundiones,  Saxnnrs,  Ripanoli, 
Briones,  quondam  milites  Bomani,  tone  vero  jam  in  numero  auxiliorum  exquisiti, 
lUiaao  «mh""<^^*  Odiiaas  vcl  Gerauiidioaa  iwitifflMw. 

XMa  dm  flwTnafwi  und  dem  fonkrMen  Namen  litidani  kBanai  hior  nur  die 

einundzwanziß  sarmatischcn  und  dio  zwölf  lätischon  Cohorten  verstanden  werden, 
•welche  nach  dor  Not.  dign.  Occid.,  Cap.  40,  unter  dem  Mafnster  milituni  standen 
und  damaib  theüwcise  viclleiclit  schon  etwas  unabhängige  Colonen  geworden  waren. 
Die  BnoDM  mfisBea  di«  am  Bramier  fliteenden  Bkmnen  sein. 

*>)  HiaL  miflo.:  Attila  itaquo  primo  impotu,  mox  ut  Gallias  iagraeus  est,  Oan- 
dicarium  rogem  Burpundiorum  sibi  occurrontom  protrivit,  pacomquo  ei  siipplioanti 
dedit.  Gesta  episc.  Mettens.:  Attila  rex  Jlunnoruni  oranibus  bcUuis  crudelior,  liabens 
multas  barbaras  nationes  suo  subjectas  dominio,  poätquam  Gundigarium  Burgundionom 
ngm  sQri  oooemntem  protmenl,  ad  xaaintm  deprimendas  GaHias  soae  sefilia» 
nlaxavit  habcoai. 
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nacfagewieMn  hfitte,  dasB  Fralus  Biioomis  für  aeine  Nachricht  Inine 
besondere  Quelle  gehabt ,  aondem  dieselbe  yielmehr  nur  ans  einer 
Notis  des  Prosper  Aqnitanos  entnommen  oder  viebnehr  gemacht  hat 
Letztere  enthält  swet  Sätze,  deren  eisten  bis  zu  dem  Worte:  „dedil^ 
Paulus  Diaconus  da,  er  vom  Jahre  4iJ5  handelt  (XIV,  p.  94  d.  Ausg. 
V.  Muratori)  wörtlich  nachschreibt,  den  zweiten  dagegen,  der  die 
Vernichtung  der  Burgunder  durch  die  Hunnen  berichtet,  hier  weg- 
lässt,  und  erst  später  (XV,  p.  97)  bei  dem  gaüiscfipn  Kriego  anführt, 
also  dieselbe  Attila  zuschreibt.  Offenbar  hat  daJier  liier  nur  die  iSuge, 
welche  zur  Zeit  dieses  Seiiriltstellers  im  achten  Jahrhundert  bereits 
lebendig  sein  mus.ste,  denselben  zu  jener  Verseticung  eines  Ereignisses 
des  Jahres  43ü  uder  437  in  (hts  Jahr  451  verleitet,  wozu  ilmi  sein 
Gewälirsmann  Prosper  Aquitanus  iusuferu  einigen  Anlass  bot,  als  auch 
er  die  Buigundersdüacht  *)  nicht  bei  dem  Kriego  mit  Aetius,  sondern 
eist  ab  ein  späteres  Ereigniss  berichtet,  wenngleich  deseen  Wotto: 
,,welofaes  Friedens  sidi  Gnndikar  nicht  lange  eifreate"  (qna  non  diu 
potitns  est)  anf  Ireine  Weise  (?  D.)  gestatten,  dasselbe  noch  Tiecsehn 
his  fttnfinhn  Jahre  weiter  hinanasoachieben. 

Gegen  diese  Ansteht  läset  sich  auch  die  zweite  Erwähnung  des- 
selben Yoigangs  in  der  Geschichte  der  Bischöfe  von  ICets  nicht  ein- 
wenden, weil  sie  nicht  die  geringste  neue  Thateadie,  welche  auf  eine 
besondere  Quelle  dafür  schheeBen  lieese,  sondern  nnr  sndre  Worte  als 
die  Hist.  misc.  enthält 

Attila's  .Südheer  muss  über  Strassburg  auf  Metz  gezogen  sein,  in- 
des» die  Nordcolüune  wohl  über  Trier  durch  Belgien  marschirte. 

Letztere  niuss  den  ausziehenden  salischen  Franken  nahe  gekommen 
sein,  da  die  (tregor  von  Tours  Hist<uia  Kraiii  orum  angehängte  Epitome, 
die  dem  angeblichen  Fredigar  zugeschrieben  wird  (unter  11,  p.  579  der 
Migne'schen  Ausg.  d.  Gr.  v.  T.j,  deren  König  Childerich,  den  Sohn 
des  Meroveus**),  von  den  Hunnen  gefangen  nehmen,  durch  seinen  Ge- 
treuen Yiomad  aber  wieder  befreit  werden  läast 

Beide  Gdonnen  dOifksii  flbrigens,  sowohl  ihrer  Yerpflegimg  als 
der  Flflndenmg  halber,  in  brtiter,  Yiele  Meilen  weit  sich  ansdehnender 


*)  Baas  der  grausen  Burguademoldaioht  der  Nibduigen  jene  gewaltige  Hieder- 
bge  dMMibeB  durob  die  Hanneo  mm  Omnde  liege,  welche  nur  die  Sage  Attila  selbst 
sqgeschrieben  hat,  beruht  ausser  Zweifel.  (Doch  siiid  neben  den  lystonadMii  Wunefai 
der  Sage  deren  mythLsoho  nicht  zu  üboi>ifhoii.  D.) 

Auf  diesen  Kauieu  wuxl  «[»att-r,  wenn  wir  zui"  Gesü^lüchto  der  iiaukou  ge- 
langt, snrfioksakoniineii  sein.  Ein  üeberfUl  dar  friokischea  Nachhut,  bei  der  aich 
Caülderich  wohl  befand,  durch  die  bUtxaohneUe  hmuiuolie  Beitani  hat  Abrigens  etwas 
sehr  GkoblidiM.  (Aber  das  Ganse  ist  Sage.  D.)  . 
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Fronte,  einem  Alles  ▼erwfiBtmden  HenscIireclnnBoliwiniie  gleidi,  tot- 
gerückt  sein. 

Das  feste  Metz  hielt  die  Südookone,  bei  der  doli  Atlik  dimiJs 
selbst  befind,  an£ 

Schon  war  er,  da  die  J^tigkeit  der  Mauer  den  gewaltigen  Stössen 
des  Widders  nicht  wich,  ziir  Belagerang  des  nahen  Scaipona  abge- 
gangen, als  er  auf  die  Nachricht  einer  bewirkten  Bresche  im  Fluge 
zurückkehrte,  den  Platz  in  der  Nacht  vor  Ostern  (8.  April)  erstürmte, 
die  Einwohner  theils  niederhieb,  theils  sammt  ihrem  Bischof  gefangen 
abführte,  die  Stadt  aber  den  Flammen  Preis  gab. 

Gleiches  Schicksal  erlitt  alsbald  Rheims,  Tvobei,  nach  dem  Leben 
des  S.  Nicosius,  das  bereits  vom  Kumpf  gehauene  Haupt  des  from- 
men Bi8cho£s  noch  im  Niedeitfidlen  rief:  „Mache  mich  nach  deinem 
Worte  wtodfir  lebendig"'  (was  wir,  cor  Ghankterisuniig  toa  TUeny's 
Quellen,  moht  merwihnt  lassen.  8.  TlueRy,  p.  148).  Von  Bhefans 
nunscbiite  das  Heer  über  Ghttons,  Troyes  und  Bens  nach  dem  sechsig 
Meilen  tou  Mets  entfamten  Qrieens,  wo  dasselbe  im  Hai  aiigeilaqgt 
sein  dttillB  —  eine  Biolitiiqg,  weldw  das  Westgothenreldi  nnsweifUhaft 
als  Attila's  Operationsziel  herausstelli  Ob  sich  die  Kordcolonne  bereits 
in  der  Champagne  mit  der  südlichen  vereinigt  hatte,  ersehen  wir  nicht, 
möchten  dies  aber  daraus  abnehmen,  dass  auch  sie  Paris  nicht  berfibzte, 
wohin,  nach  dem  Leben  der  heiligen  Genoveva  (der  Ihierry  hier  pi  161 
bis  160  neun  Seiten  widmet),  kein  Hunne  gelangte. 

In  der  Umgegend  von  Orleans  sassen  die  Alanen,  mit  deren  König 
Sangiban  Attila  Unterhandlungen,  worauf  derselbe  wilüg  eingegangen 
war,  angeknüpft  hatte.  Muthmasslich  war  die  Uebergabe  von  Orleans 
deren  Zweck  (?  wohl  nur  Anschkiss  des  Königs  an  Attila  D.)  imd  da 
sich  der  Alane  dieses  immer  römisch  gebliebenen  Platzes  wegen  sorg- 
fältiger Hut  der  Vertheidiger  nicht  zu  bemächtigen,  die  verlangte  Be- 
dingung also  nicht  zu  erfüllen  vermochte,  wie  er  dies  wohl  gehoflfc 
hatte,  mag  er  spätedun  dem  nraandschaftserbietBa  des  Emmen  nicht 
getraut  nnd  sich  im  ihm  auf  das  Unke  Ufer  der  Loiie  smAokgeiogen 
haben,  wo  er  sich  nachher  vielmehr  den  BSmem  anschlnsa 

Wir  wenden  uns  mm  sn  Afitins.  Ißt  geringen  StreilirilUm  tog 
er  Uber  die  Alpen  pd.  ApoilL  oarm.  TII,  ▼.  329  nnd  890),  jenseit 
deren  aber  wohl  schon  ein  starkes  Heer  Tersammelt  war.  Qioss 
ward  seine  Verlegenheit,  da  Theoderioh  immer  noch  zwischen  Nentrsp 
lit&t  und  Bündniss')  schwankte.  Da  wandte  sich  der  Feldherr  an  den 
aUrerehrten  Avitos,  der  bereits  im  Jahze  439  als  FiifiBct  Qalliens  den 


(RioUagw:  Yartheidigoiig  hinter  dar  Linre  und  Yonaanoh  gesen  dia  Hämo.  D.) 
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mmt  verweigerten  Fiieilea  mit  den  T^eel^then  sbgeeohloseen  hatte, 
des  höcbston  Annehen»  bei  dieeen  genoas  und  Tom  König,  auoli  ab  dessen 
frflhera*  Lehier  im  LBtolniecbea  {tu  a.  0.,  t.  496),  besonders  geehrt 
war,  nun  aber  in  winenachafäkher  Hnsse  auf  seinem  flbnliliQhea  Land«  ^ 
tü»  Avitacom  lebta 

Deesen  Person  und  Beredtsamkeit  war  es  nnn,  weiche  Tfaeoderidi 
zu  folgsamerem  Anschliiss  an  Rom  (und  Amiahme  des  offensiven  Krieg»- 
plans  des  Aetius  D.)  bestimmte  (a.  a.  0..  v.  353).  Die  Gothen  in  ihren 
Thierfellen  (pellitae  turmae,  v.  349),  Theoderich  mit  seinen  beiden  iltem 
Söhnen,  Thnrismund  nnd  Theoderich,  an  deren  Spitze,  folgten  nun  den 
(nach  Nordosten  vormarschirenden  D.)  römischen  Legionen.  Die  Ver- 
handlung und  Rüstung  aber  mag  woU  viel  Zeit  gekostet  haben. 

Schon  vor  Attila's  naher  Ankunft  vor  Orleans  war  dessen  frommer 
Bischof  Anianus  nach  Arles  zu  Aetius  geeilt,  um  sich  dessen  recht- 
zeitiger Hilfe  zu  versichern  (Gregor  von  Tours  IT,  7,  p.  199  d.  Mign. 
Ausg.).  Das  von  Thierry  benutzte  Leben  des  heiligen  Anianus  *)  lässt 
ihn  den  Johannistag  als  das  Endziel  der  möglichen  Haltung  der  Festung 
bestinuDeOa 

Gewiss  hatlffin  Vertlieid$ger  md  Bewofaneri  für  die  es  sieh  wn 
Gut  und  Blut  handelte,  ADee,  was  MensrhenViUte  yermögen,  für  Ver- 
sttikang  nnd  Yerproriantirang  des  FUtses  gethan. 

Dtk  riohtefee  denn  auch  Attila,  obgleich  es  ihm  nnzweiftühaft  nicht 
an  Bdagerangewedaeogen  fehlte,  wem  ihm  ja  so  viele  ittmische  Erilfte 
zu  Gebot  standen,  an&ngs  wenig  ans»  Als  aber  Widder  und  Maschinen 
immer  nachhaltiger  wütheten  (Gregor  von  Tonrs  II,  7  zu  Anfimg),  un- 
ablässiger hunnischer  Pfeilregen  die  Yertheidiger  von  den  Zinnen  top- 
trieb,  Woche  um  Woche  ohne  Entsats'  vezging,  da  wuchs  «nssen  die 
Hofi&iung,  innen  die  Verzweiflung. 

Yeischieden  wird  nun  die  Katastrophe  in  den  ProianqueUen  b^ 
hebtet 

Nach  Gregor  von  Tours  (a.  a.  0.)  befahl  der  Bischof  am  letzten 
Tag  allgemeines  brünstiges  Gebet  und  liess  vom  Thurme  nach  Aetius 
spähen.  Nichts  zu  sehen,  die  Antwort;  weiteoree  Gebet,  und  abermaliges 
Spähen,  mit  eben  so  wenig  Erfolg;  zum  dritten  Male  sinht  Alles  auf 
die  Ijiie,  da  roft  endHeh  der  ThnimwarC,  er  bemeike  eine  StanbeiQle 
in  der  Feme.  „Wohlauf,  spridit  der  fromme  Mann:  das  ist  die  HiUb 
des  HemL**  Schon  beginnen  die  gewaltig  eisditttleitea  Manem  ein- 
zostttnen,  als  Adtins  nnd  Thoiismnnd  mit  dem  Heer  erscheinen.  8o- 

')  Fieaus  prophetiae  Spihtu  YIIL  Kai.  Julii  diem  esse  praedizit,  wonos  Ihienry 
vttlMgreiflioliar  Wdae  den  U.  Juni  statt  dei  %L  naoht,  mn  riak  dies  mdit  etwa 
dnrah  eoMD  Dnuftfddor  oUlri 
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gleich  greiftn  diese  an,  werfen  den  Feind  heraus  (qjidnnt  p.  199, 
Z.  34)  und  schlagen  ihn  weit  ab  von  der  Stadt  in  die  üloohi 

Neben  dieser  nnreikennbaren  Legende  stehen  zwei  Zeilen  der 
unbedingtesten  Glaubhaftigkeit  des  Zeitgenossen  8id<»iittB  Apol- 
linaris, dessen  Geburt  man  in  das  Jahr  431  setat  Derselbe  schreibt 
(Vm,  15)  dem  Bischof  Prosper,  dos  heiligen  Anian  Nachfolger  in  Oiv 
leans:  dieser  habe  iiin  die  Geechiohte  Attila's  zu  schreiben  ao^efordert, 
„worin  Hör  Stadt  Belagening,  Stnim,  das  Eindringen  in  diese,  aber 
ohne  deren  FMünderunp,  sowie  jene  bekannte,  vom  Himmel  erhörte 
Weissagung  dos  Bischofs  enthalten  sei":  er  habe  das  Werk  auch  be- 
gonnen, jed(K'h  wieder  aufgegeben  —  ein  für  uns  unorsotzlirhor  Verlust. 

Ganz  anders  berichtot  Thierrv  p.  17()  und  177  nach  dem  Leben 
des  heilijü;en  Anian  in  Du  Chesne,  script.  Fr.  1.  p.  64<>.  den  Herpang. 

Wii-  können  den  Sinn  seiner  verworrenen  und  unklaren  Erzälüung 
nur  in  Folgendem  tinden. 

Anian,  au  Attila  abgendnet,  bot  Oapitulation  unter  Bedingungen 
an,  welche  dieser  swar  Terwai^  wobei  er  jedoch  eiUlite^  dass  die  Be- 
wohner, wenn  sie  sich  der  Herausgabe  ilürer  Habe  und  Abftihrung  in 
Knechtschaft  ruhig  unterwttrfiBn,  durch  geordnete  Ydlsiehuog  gegen 
Blutveigiessen  und  Fltlnderungsgreuel  gesichsrt  sem  sollten. 

An  dem  folgenden  Tuge  seien  nun,  nach  Oeflhung  der  Thore, 
Attfla's  Offlknere  in  die  Stadt  gezogen.  Hier  seien  die  Gefangenen 
sdion  gruppenweise  vorlost  und  die  Wagen  mit  der  Beute  beladen 
worden,  als  plötzlich  der  Buf  von  dos  Aerius  Ankunft  (dessen  wunder- 
bare Herheinifunpr  wir  hier  übergehen)  Alles,  theils  mit  HoffnunL'.  theils 
mit  Bestürzung:  erfiült  habe.  Sogleich  hätte  derselbe  von  dem  linken 
Ufer  her  angegriffen,  indess  die  Bewohner  sich  von  innen  auf  den 
Feind  geworfen ;  da  sei  ein  furchtbarer  Stras.><enkanipf  entst-anden ,  bis 
Attila  den  Rückzug  seiner  zugleich  in  der  J?>ont  und  im  Rücken  be- 
drängten Krieger  angeordnet  habe. 

Diese  Erzählung  lässt  sich  aber  weder  mit  Sidonius  Apollinaris 
noch  mit  Gregor  Ton  Tours  vereioigen.  Nennt  Letzterer  nun  andi 
seinen  Gewihnmann  nicht,  so  ist  doch  nicht  au  zweifohi,  dass  die 
nerhwtirdige  Gesdiiefate  der  Befteiung  von  Orleans  nodi  ttber  ein 
Jafaihundert  hmg  im  Yolke,  besondflrs  in  der  GeistUchkeit,  fortlebte, 
dem  (nach  Loebell  Gregor  Ton  Touis,  S.  10)  zwischen  530  und  644 
gebomen  fiSschde  des  benachbarten  Tours  also  in  ihren  Hauptzügen 
gewiss  bekannt  war.  Dies  schliesst  die  Ausschmückung  seines  Berichts 
in  geistUdiem  Sinne  nicht  aus.  wohl  aber  die  Thatsache,  dass  die  Bet- 
tung erst  am  Tage  nach  der  hereit.s  bedungenen  Uebergabe  erfolgt  sei. 
Das  Entscheidendste  aber  ist,  dass  der  (hier  D.)  unbedingt  zuveiütesige 
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Sidonius  von  doni  ruhij^'on  Einrücken  der  Hnnnen  in  eine  ihnen  freiwillig 
üborgcbeno  Festung  nicht  den  Ausdnick:  irruptio  brauchen  konnte. 

Die  heiligen  Legenden  dagegen  waren  reine  Tendenzschriften,  bei  denen 
Eiitik  und  hisbniflche  Ttm  dmdiMiB  nicht  für  nöthig  angesehen  wurden. 

Nach  nnserar  Ansicht  ist  Folgendes  zn  vennnfhen: 

Orleans,  das  aUe  Genabnm  Jnlins  Gte^s  (VII,  11),  nnter  Kaiser 
AnreUan  restanrirt  und  nach  Uim  benannt,  welches  in  der  Oesdiidite 
IVankzeichs  wiederholt  euie  so  wichtige  Bolle  gespielt  hat*),  lag  damals 
tut  ganz  auf  dem  rechten  üfer  der  Loire,  hatte  aber  aof  dem  linken 
einen  durch  eine  Brücke  Terbnndenen  Brackenkoitf  nnd  gewiss  auch 
einen  kleinem  Stadttheil. 

Wahrscheinlich  auf  dieser  Seite  müssen  nun  die  Hunnen  am  Morgen 
yon  des  Aetins  Ankunft  bereits  in  die  Stadt  gedmngen  sein,  die  auf 
Entsatz  hoffenden  Yertheidiger  aber,  den  schwachen  Punet  kennend, 
durch  Innonwerke,  Besetzung  und  Verrammelung  der  Häuser,  von 
denen  Steine  herabgeschleudert  wurden,  die  Gegenwehr  noch  fortgesetzt 
haben,  bis  endlich  die  Erlösungsstunde  schlug.  Diis  von  Sidonius  aus- 
drücklich bemerkte  gewaltsame  Hereindringen  (irruptio)  wird  so 
durch  den  Ausdruck  üregorB  von  Tours:  gewaltsames  Herauswerfen 
(cyiciunt)  ergänzt 

'  Attila,  dessen  bisher  unerhörtes  Glflck  vor  Orleans  seinen  Wende- 
pnnct  erreichte,  war  zom  Büoksnge  genfithigt  So  viel  ICittel  ihm  «ach 
für  Beoognosdnuig  zu  Gebot  standen,  so  muss  er  doch  durch  Aitins,  x 
der  wohl  mit  der  äufleoiüton  Anstrengnng  in  spftter  Stunde  noch  heos 
bdeOte,  UberFascht  wraden  seiiL  Da  war  fOr  den  Hunnea  in  der 
Nacht  kaum  noch  eine  geordnete  Formining  mOglich,  vor  Allem  gewiss 
aber  auch  das  in  der  Nähe  der  Stadt  zwar  ebene,  aber  durch  Mauern, 
Gräben,  Weinberge  und  andere  Cultnrhindermsse  ooupirte  Terrain  für 
dessen  Hauptwaffe,  die  Reiterei,  zu  schlagen  nicht  geeignet  Ueberdem 
hatte  der  Rückzug  aus  Militärraison,  für  die  Hunnen  wenigstens,  nichts 
Schimpfliches,  daher  auch  an  sich  nichts  Demoralisirendes. 

Noch  in  der  Nacht  muss  Attila  aufgebrochen  sein  und  sein  Lager 
grossentheils  mindestens  zurückgelassen  haben. 

Sehr  geschwächt  und  zerrüttet  aber  war  unstreitig  damals  schon 
der  Zustand  seines  Gesammtheeres.  Der  Raubkrieg  in  so  weiter  Aus- 
dehnung löst  an  sich  alle  Ordnung  auf,  setzt  die  sich  zerstreuenden 
nnd  Isidizenden  TUwdaÜfßet  der  Ermordnng  dmdi  die  Beraubten  ans 
nnd  erzengt  durch  den  Wechsel  Ton  schwelgerischem  Gennss  nnd  Ent- 
behrung Krankheiten. 


•)  (OeaehrMMn  18S4!  D.) 
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Wie  Bchr  nch  dies  Alles  nun  «nf  dem  eiligen,  en  dreisog  Mellen 
langen  Bflckmancfae  durch  ein  völlig  aoBgeraabtes  Land  gesteigert 
haben  mag,  Hegt  anf  der  Hand;  inabesondere  dllxfte  ein  grosser  Theil 
der  nordisciben,  des  Omas  ungewohnten  Baibaren  dadurch  angerieben 
worden  sein. 

Erst  in  der  weiten  Ebene  der  OianipagTie  (Campania),  die  Jordanis 
(Cap.  36)  zu  dreissig  Meilen  Länge  und  einundzwanzig  Breite  angieb^ 
einem  für  Reitecei  trefflich  geeigneten  Teindn,  machte  Attila  Halt,  nm 

zu  schlagen. 

Auf  der  Strasse  von  Chälons  nach  Vordun  zehn  bis  zwölf  Kilo- 
meter, etwas  über  anderthalb  Meilen,  von  ersterer  Stadt  tindet  sich  nun 
bei  dem  Dorfe  la  Cheppe  ein  altes  römisches  Lapcr,  welches  im  Vnlks- 
munde  das  Lager  von  Attila  hcisst.  Dahin  versct-zt  man,  wio  das  auch 
Thierry  thut,  von  der  Sage  geleitet,  das  Schlachtfeld,  wahrend  eine 
neuere  Schrift  von  Peign6-Delacourt  (Recherches  sur  le  lieu  du  champ 
de  la  bataiUe  d*Attila  en  461:  Paris,  Jules  GUye  1860)  dasselbe  anf 
Grund  des  im  Jahre  1842  Termeintüch  daselbst  au%efundenen  Grabes 
des  Weetgothen  -  Königs  Theoderich,  etwa  drei  Meilen  nOrdüch  von 
Troyes  bei  Arcis-sur-Aube  annimmt  —  ein  Anderer  aber,  H.  d'Aibols 
de  Jubunville,  der  diese  Ansicht  bereits  gekannt  hat  (in  einem  in  der 
Bibliothöque  de  Tteole  des  chartes  21">«  ann6e  I*"  S6rie  vom  Jahre  1860 
Paris  bei  DumcuHn  erschienenen  Aufsatze),  dasselbe  vielmehr  bei  dem 
Tormaligen,  jetzt  verschwundenen  Dorfe  Moirey,  sechzehn  Kilometer, 
jEweizweisiebentel  Meilen,  wesUich  von  Troyes,  an  der  Strasse  Ton  Bens 
dahin  sucht 

Wir  haben  der  interessanten  Frage  über  die  Stätte  der  bis  zur 
Neuzeit  grössten  und  merkwürdigsten  Völkenw^hlacht  der  "Weltgeschichte 
eine  besondere  Abhandlung  in  der  Beilage  zu  diesem  Capitel  gewidmet. 
Vermag  diese  auch  das  Problem  nicht  mit  Sicherheit  zu  lösen,  so 
dürfte  sie  doch  andern  Forschem  den  Weg  dazu  anbahnen. ') 

Vor  der  Hauptschlacht  fand  in  der  Nacht  ein  äusserst  heftiges 
Treffen  zwischen  den  Franken^ auf  rSmischer  und  den  Gepiden  anf 
hnnnisdier  Seile  statt,  in  wekhem  von  Beiden  15000  Mann blieben. 
Dies  war  nnstreitig  ein  Gefecht  mit  ^  hunnischen  Nacfahnt,  die  wahr- 
loheinlieh  einen  FlnssQbeigang  decken  sollte,  wobei  die  GiOsse  des 


*)  Ya^  aber  die  nuammmgertePte  nsiun  litenlnr  und  deren  Brgflbmaw  boi 

Dahn,  Könige  V,  S.  79. 

'')  Die  frühere  Lesart  90  uoo  XC  statt  XV  ist  offenbar  falsch,  was  auch  durch 
die  Eist  misodla  ansBar  Zweifel  geeetst  wird. 

DasB  dies  Treffen  in  der  Naoht  unmittelbar  vor  der  Hjaqttshhlaoht  ga- 
Uefart  ward,  sagt  Joxdania  mdit  aiudiüoUioki  obwohl  dies  an  vecnralh«  isL 
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Terlusls  eigiebt,  dass  AttOa  den  betreffandeii  Ptmct  mit  äusserster  An- 
Btrengung  tu.  behaupten  befohftn  hatte. 
Jordaiiia  eniUt: 

C.  86  a.  Sohl  Jtn  der  catalaamadieB,  anch  manriaoeniachen  ge- 
nannten Ebene,  die  dreisBig  MeQen  lang  und  einundzwanzig  breit  ist, 
stoesen  die  Heere  aufeinander.  Da  wird  nidit  duidi  EiiegdiBt,  nur  mit 
oflhem  Ansturm  (aporto  Mai1o)  gefochten. 

C.  'dl.  .Attila,  durch  den  frühem  Unfall  (bei  Orleans)  erschattort 
und  seinem  Heere  nidit  mehr  vertrauend,  denkt  bei  sich  an  Flucht, 
beschliosst  aber  vorhor  dio  Wahrsa^ifer  zu  bofrajjfMi.  Diose  verkünden 
aus  den  Fibern,  Adern  und  Knochen  der  Opfeithiere  don  Vorhist  der 
Schlacht,  zugleich  aber  den  Tod  des  feindlichen  Führers.  Dies  bezieht 
der  Ktini;^  auf  Aetius  und  hält  die  Wegmumung  dieses  ihm  überall 
entgegentretenden  Mannes  selbst  durch  eine  Niederlage  nicht  für  zu 
theuer  erkauft. 

Besorgt  über  den  Ausfall^  beschliesst  er  jedoch,  erst  Mittags  drei 
Uhr  zn  sclüagen,  um  im  ungünstigsten  Fall  in  der  einbrechenden 
Naobt  Hi]fe  zu  finden.« 

Diese  Mitteilung  der  geheimen  Gedanken  AttiU'a  acbeint  mehr 
gemacht  ala  fiberiiefert  zu  sein,  obwohl  ea  nicht  undenkbar  ist,  dass 
Tertraute  Börner  aus  dessen  Gefolge,  sei  es  als  Gcfongeoe  oder  als 
^Ktar  TJebeig^gangene,  AehnUchee  berichtet  haben.  Die  Scfaladit  koimte 
natdrlich  erst  beginnen,  nachdem  Attila  ans  der  Wf^;enbuig,  mit  welcher 
er  nacli  C.  40  sein  Lager  umwallt  hatte  (septa  castronun,  quae  pkustris 
vaUata  habebat)  heraus  und  vorgerückt  war. 

C,  38.  n-^uf  dem  Schlachtfeldc  befand  sich  ein  Abhang,  auf  dessen 
Scheitel  sich  ein  Hügel  erhob.  Bei  der  einleuchtenden  Wichtigkeit 
dieses  Punctes  suchten  beide  Theile  sich  dessen  zu  beiuiichtigen,  so  dass 
die  Höhe  rechts  von  den  Hunnen,  links  aber  von  den  Römern,  West- 
gothen und  Hilfsvölkern  besetzt,  über  den  Gipfel  in  der  Mitte  jedoch 
von  beiden  gekämpft  ward. 

Den  rechten  Flügel  des  römischen  Heeres  nahm  Theoderich  mit 
den  Westgothen  ein,  den  linken  Aetius  mit  den  Körnern,  das  Mitteltreffen 
bildete  Sangiban  mit  den  Alanen,  deessn  Terdidiliger  T^reue  man  sich 
durch  diese  Umsdiliessung  mehr  zu  veniGliem  glaubte. 

In  der  fiaindlichen  Schlachtordnung  stand  Attila  mit  dem  Eenie 
seines  Volkes  im  Gentrum,  sich  durdi  dessen  Tapferkeit  und  TnoB 
g^gen  persönliche  Gefehr  zu  schützen.  Die  FlQgel  nahmen  die  zahl- 
reidien,  ihm  unterthänigen  Yölker  em. 


*)  (bt  Tielmahr  Saga,  snr  Taihenliohiiiig  des  ABüdb.  2>.) 
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Unter  diesen  ragte  beeonders  das  Heer  der  Ostgotfaen  unter  dem 
Befehle  der  edlen  Amaler  und  Brüder  Yalamer,  Theoderaor  und  Yidir 
mer  hervor,  daneben  aber  auch  an  <ior  Spitze  der  unsühlbai-eü  Qefiiden 
der  so  tapfere  und  Icriegsbertthmte  Ardarich.  Diesem  und  Yalamer  ver- 
traute Attila  so  ganz,  dass  er  kein  Bedenken  trug,  die  Ostgothen  des 
Letztem  den  stammverwandten  Wostprothen  entgegenzustellen.  Die  Schar 
der  übrjrren  Könige  und  i^'ührer  lauschte  den  Winken  des  geturchteten 
Oberiierm,  der  die  Sele  dos  Ganzen  war  und  führte  in  blindem  Ge- 
horsam jeden  seiner  Befehle  aus. 

Zuerst  stritt  niiii)  noch  über  die  erwähnte  Hohe;  Attila  trieb  die 
Seinen  auf  den  Giplel  liiuaii,  Thoriamund  und  Aütius  aber  waren  zuerst 
hinaufgelangt  und  warfen  nun  von.  oben  herab  die  aus  der  tiefem 
Stellung  andringendoti  Hunnen  leicht  hinunter.^ 

Im  3ü.  Cap.  iässt  Cassiodor-Jordanis  Attila,  der  sein  Heer  durch 
den  Ausgang  dieses  Vorkampfee  etvras  betrollBii  sah,  eine  b^geifitemdie 
Seblaohtrede  hatten,  die,  kräftigen  und  gednmgeaen  Schwunges,  selbat- 
yentindlich  von  Gassiodor  composuit  ist  Thema  suid  der  Ghuiz  und 
Bnhm  der  zahUosen  Siege  der  Hunnen  und  des  Fdndes  Schliche  durch 
seine  ungelQge  Zusanunenseteung  aus  so  veiachiedeneii  YölkenL*) 

Er  schlieest  mit  den  Weiten:  „Znent  werde  ich  meine  Gesdiosse 
auf  den  Fdnd  schleudenL  Wer  mflasig  bleiben  kann,  wenn  Attila 
Uhnjtft,  ist  begraben.** 

ffierdurdi  angefeuert,  stünen  sich  alle  in  die  Sdilacht 

Cap.  40.  Obwohl  in  der  Sachlage  Orund  zur  Besoigniss  war,  so 
hob  doch  des  Königs  Gegenwart  jedes  Zaudern. 

'  Hann  focht  gegen  Mann;  eine  grause,  vielgegiiedeite,  ungeheure, 
hartnäckige  Sofdacht,  die  im  ganzen  Alterthume  nicht  ihres  Gleichen 
hattft  Dürfen  wir  iQtem  ^)  Personen  glauben,  so  schwoll  der  das  ScUacfat- 
feld  durchschneidende  Bach  beinah  bis  zum  Strom  an,  so  dass  die  ihren 
Durst  zu  loschen  Begierigen  zugleich  Blut  und  Waaser  tranken. 

•Indem  Theodedch  anfeaemd  durch  seine  Schlacfatreihen  sprengt, 
wild  er  plfttzlicfa  rom  Pferde  herabgeworfen  und  unter  den  Füssen  (d. 
L  den  Bosseshnfen)  seines  Gefolges  zertreten,  während  er  nach  Andern 
durch  einen  Wuripfeil  des  Ostgotlien  Andax  getödtet  worden  sein  soll. 
Das  war  nun  die  EifüUung  jenes  Wahr^pruchs,  den  AttiUt  irrig  auf 
Aetius  gedeutet  hatta 


*)  War  dies  nicht  im  hunnischen  Heere  in  noch  höhoroin  Grado  der  IUI? 
Si  s<:-iiii)rilnis  cn-don'  f;is  est.  Offotibar  hat  Oa.s.siodor,  der  im  Jahn  470  gs- 
boren  ward,  noch  Augenzeu^fou  der  Suhlaoht  sdbst  gesprochen. 
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Barauf  treDnen  doh  die  Westgothen  von  den  Alanen  und  dringen 
mit  aolcher  Wuth  auf  die  Hunnen  vor,  daaa  aie  £ttt  Attila  aelbat  nieder- 
gehauen hitton,  wenn  dieser  sich  nioht  ▼orsoigUoh  mit  den  Seinen  hinter 
die  Wagenburg  zurückgezogen  h&tta  Hinter  dieser  schwachen  Schute- 
wchr  sucht  niin  der  lüuin  Rettung,  dem  kuns  zuvor  noch  kein  Maueoo* 
wall  zu  widerstehen  vennodit  hatte. 

Thorismund  aber,  der  mit  Aetius  zuvor  jene  Höhe  besetzt  und  den 
Feind  von  dort  gänzlich  vertrieben  hatte,  fj^erioth  in  der  Naoht,  mdom 
er  sein  Volk  aufsuchte,  ohne  es  zu  ahnen,  an  die  Imnnischo  Wa^^eubur^, 
wo  er  heftig  angegriffen,  durch  Verwundung  öeiues  Kosses  herabgeworfen, 
von  seineu  Getreuen  aber  gerettet  ward. 

In  gleicher  Verwirrung  und  Finsterni^^s  irrte  Aetius  mitten  unter 
den  zurück  weiclienden  iM-indou  imdicr,  gelangte  aber,  ängsthch  forschend, 
ob  den  Westguthen  nicht  ein  Unfall  b^;egnet  sei,  endlich  zu  diesen, 
wo  er  die  Nacht  sulnacht& 

Am  nächsten  Morgen  eist  eilnnnton  die  Mdhenen  auf  römisofaer 
Seite  ihren  Sieg,  da  Attila  gewiss  nicht  ohne  grosse  Niederlage  aus  der 
Sehlacht  gewichen  sei,  nahmen  aber  kein  Zeichen  weiteier  Flucht  wahr, 
hdrten  vielmehr  in  dfissen  Lsger  zu  neuem  AngrilT  Uasen. 

Wie  ein  von  den  Jägern  bedrängter  L&we,  wenn  er  seine  Höhle 
erreicht,  zwar  nicht  mehr  auszubrechen  w  agt,  aber  im  Eingange  auf- 
und  abwandelnd  die  Gegend  noch  niit  seinem  Gebrülle  schreckt,  so 
ängsteto  der  kriegerischeste  aller  Könige  selbst  eingeschlossen  nodi 
die  Sieger. 

Der  Kriegsratli  der  Führer  beschloss,  von  jedem  w^n  des  Pfeil- 
regens der  Hunnen  so  gefährlichen  AngpB  auf  die  Wagenburg  abzu- 
sehen, Attila  vielmehr  auszuiumgem. 

Dieser  soll  damals,  wie  (»rzählt  wird,  auch  im  Unglück  noch  gross, 
einen  ScheiterhauftMi  aus  Pferdesätteln  errichtet  haben,  um  bei  Er- 
stürnmng  des  Lageis  nicht  in  Gefangenschaft  oder  durch  das  fBindUdie 
Schwert  zu  fallen,  sondern  freiwilhg  in  den  Flammen  zu  enden.^ 

'Wir  unterbrechen  hier  den  Bericht  durch  eine  kritische  Betrschtung 
dieser  in  der  WeUgeechichte  (bis  anf  die  neueste  Zeit)  einzigen  Tölker- 
scfalacfat,  in  welcher,  nach  Jordanis,  Gi^  41,  auf  beiden  Seiten 
166000  Menschen,  also  mit  Hinzurechnung  der  15000  im  voriier- 
gehenden  Nachtkampfe  gebliebenen  Gepiden  und  Franken,  deren  ftber- 
hanpt  180000  gefiiUen  sein  sollen. 

Fsssen  wir  zuerst  das  moralische  Element  in  das  Al|ge,  so  finden 
wir  unzweifelhaft  bei  Attila  und  mehr  noch  in  dessen  Heer  gesunkenes, 
auf  römischer  Seite  aus  gleichem  Grunde  aber  gehobenes  Vertrauen. 
Für  jenen  fochten  ausser  seinen  Hunnen  nur  ünterthanen,  in  Gehorsam 
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«  zwar  gegen  dessen  Maclitgebot,  aber  doch  <dioe  eignes  Intoroooo,  ausser 
dem  dar  Beate,  deren  gröasten  Theil  sie  auf  den  aahlreicheii  Wagen 
mitgeftihrt  haben  müssen.  Für  Born  dagegen  stritten  nur  freie  Völker 
oder  gallische  TJntertfaaaen:  alle  aber  nicht  blos  fiBr  Born,  sondeni,  An- 
gesichts  der  namenlosen  Greuel  hunnischer  Yerwflstung  und  Moidhut, 
für  sich  selbst,  für  Out  und  Blut,  Weib  und  Kind.  Man  darf  auch 
nicht  vei^sen,  dass  Attila  zwar  vielÜBch  schon  lömische  Heere  in 
grossen  Schlachten  besiegt  hatte,  aber  immer  nur  die  des  Ostreichs, 
welchem  die  des  Westens  an  Kriegfstüchtigkeit  weit  überleben  waren. 

In  Bezug  auf  die  Führung  der  Schlacht  ist  augenscheinlich  das 
Gewinnen  der  dominirenden  Höhe  durch  die  Römer  für  den  nach- 
folgenden Kampf  um  diese  Höhe  entscheidend  geworden,  Ueberhaupt 
ist  liier  der  Brennpunct  der  Schlacht  zu  suchen;  hatte  sich  doch  auch 
Aetius,  obwohl  den  linken  Flügel  befehligend,  hierher  begeben.  An  di^er 
Höhe  zerschellten  die  Angriffe  der  Hunnen.  Der  Kampf  um  dieselbe 
enlapnch  auch  noch  in  der  Hinsioht  den  Absichten  der  Ffihrar,  als 
man  dadurch  das  Hitteltraflbn,  die  Alanen,  gewiseermaiwon  dedte, 
sich  wenigstens  tot  der  Nothwendij^rait  bewafaite,  mit  diesen  nnsn- 
Terlüssigen  Troppen  den  Kampf  unmitlelbar  gsgei^  die  feindiicfaen  Sein- 
scharen  aufsunehmen. 

Vor  Allem  aber  sind  wir  übeneugt,  daas  AStius  bei  seiner  genauen 
Kienntniss  der  hunnischen  Tactik  nach  der  Weise  tüchtiger  Feldhenen 
den  einzig  richtigen  Weg  eingeschlagen  und  eine  derselben  entgegen- 
gesetzte Tactik  erdacht  und  ausgeführt  haben  werde.  Jene  bestand  in 
einem  furchtbaren  Reiteranprall  mit  Ffeilregen  und,  wenn  nicht  dieser 
sclion  den  Feind  sprengte  und  warf,  in  blitzschneller  Flucht  —  wobei 
für  Letztern  nichts  gefahrlicher  war,  als  die  Verfolgung  —  und  in  der 
Erneuerung  ähnlicher  Angriffe. 

Wie  vor  und  nach  Erfindung  der  Feuerwaffen  ein  Fussvulk,  das 
mit  kaltem  Blut  und  (feiste^egenwart  seine  feste  geschlossene  Haltung 
bewahrt,  den  Beiterangriffen  zu  widerstehen  vermag,  so  gewiss  auch, 
wenn  ea  so  geschult  war,  das  römisch-gothische  den  Hunnen  gegenftber. 

Die  leiste  Entscheidang  mag  kuiz  tot  EhibruGh  der  Nacht  der 
Tanweiftlte  Angriff  der  Westgothen  auf  die  Hunnen  gegeben  haben, 
obwohl  sie  dabei*,  sich  Ton  den  Alanen  sondernd  (se  diiidentes),  eine 
an  sich  höchst  geAhrliche  LOoke  bildeten.  Dass  dieselben  von  der  Wttlh 
des  Bacheduists  wegen  des  Falls  ihres  Königs  dasu  getrieben  worden 
seien,  wird  nicht  gesagt,  ja  nach  Cap.  41  ist  beinahe  das  Gegentheil  zu 
vermuthen.  Wir  sind  aber  doch  überzeugt,  dass  deren  Führer  die  wenn 
auch  yieUeicht  noch  zweifelhafte  Kunde  dieses  Yeriustes  zu  Anfisuerong 
ihrer  Krieger  benutzt  haben. 
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Der  Verlust,  besonders  der  der  Hunnen  bei  dem  Rückzug  in  das 
Lager,  mag  ungeheuer  gewesen  sein,  obgleich  wir  des  Jordanis  Ziffer 
bei  einer  wenig  über  sechsstündigen  Schlacht  doch  für  übertrieben  halten. 

Ueber  die  Stärke  der  Heere  fehlt  jede  Naciirieht:  doch  glauben 
wir  die  der  wirklichen  Combattanten  in  beiden  zusarameu  im  aller- 
höchsten Falle  nicht  über  eine  halbe  Million  anschlagen  zu  dürfen,  wo- 
bei w  den  theib  unbeiwehiten,  tfadb  audi  bewehrten,  ober  ffldr  die 
Schlacht  iinbnachbaTeii  Tross  nicht  ndtrechnen. 

Nach  dem  41.  Gap.  Uisst  nun  Jordanis  am  Moigen  nach  der 
Schlacht  die  westgotfaiscfaen  Prinzen,  Thoiiamond  nnd  Theoderich,  ihfea 
Tater  suehen,  dessen  Abwesenheit  im  Si^  sie  Wunder  nimmt  Endlich 
wird  unter  dem  dichtesten  Haufen  der  Erachlim;enen  die  entselte  Hülle 
des  Helden  aufgefunden  ^ter  densissima  csdaveia  leperissen^  und 
vor  den  Augen  der  Hunnen  unter  den  Thrftnen  und  GesftDgen  seiner 
treuen  Krieger  auf  das  Eeierlichste  aufgehoben  und  fortgeschafft  (ab- 
stulerunt :  und :  efiferri  inspiciebant).  Sogleich  hierauf  ruft  das  Heer  Tho- 
rismund  zum  König  aus. 

Dieser  denkt  zunächst  nur,  des  Vaters  Tod  an  den  Hunnen  zu 
iScfaen,  holt  aber  darüber  doch  zuvor  des  erfahrenem  A6tius  Eatb  ein, 
dessen  politischer  Kopf,  die  aus  der  gänzHchen  Vernichtung  der  Hunnen 
durc  h  die  Westgotlien  zu  besorgende  für  Rom  so  gefährliclie  Ueberniacht 
Letzterer  in  das  Auge  fassend,  Thorismund  vielmehr  schleunige  Kück- 
kehr  nach  Toulouse  auriitli,  wo  (losseii  Brüder  im  Besitze  der  väter- 
hchen  ISchütze  (die  ja  noch  von  Konis  Eroberung  durch  Alurich  her- 
rührten) der  Heri-schatt  sonst  leicht  sich  bemächtigen  könnten.  *) 

Der  junge  König  folgt  diesem  Katli,  Attila  aber,  Kriegslist  fürchtend, 
traut  dem  Anscheine  nicht,  bleibt  daher  noch  längere  Zeit  im  Lager, 
bis  die  sichere  Ueberzeugung  von  jenem  Abzug  ihn  zu  neuen  Hoff- 
nungen wec;kt 

So  weit  reicht  des  Jordanis  im  Wesentlichen,  wenn  auch  nicht 
in  allen  Einzellieiten ,  gewiss  richtiger  Auszug  aus  Cassiodor,  während 
das  42.  Cap.  wieder  selbständiger  mit  den  seltsamen,  ungereimten  Worten 
beginnt : 

„Indem  Attila  nun  die  duich  den  Rückmarsch  der  Gothen  ge- 
wonnene Gelegenheit  benutzt  und  das  feindliche  Heer,  wie  er  so  oft 
gewünscht,  zertfaeQt  sieht,  maisofaiit  er,  nun  sicher  geworden,  auf  Be- 
zwingung der  Bdmer  (ad  Bomanomm  oppressionem)  los  und  belagert 


•)  Dazu  hatte  die  Bemängelung  m  Tluniammid'B  tanrattnaitoeher  Wähl  viel- 
laoht  aognr  «iiun  kgßim  Torwand  IneteD  Uonea  {mg^  Ddm,  Ktaige  Y,  B.  8S). 
V.  WUi«rik«ln,  ysUnnr.  IL  i.  Aull.  17 
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aofßmch  AqnOiga*^  (welditt  nur  die  KWnigkrit  voa  nnhmdartxwtmig 
UeOen  Tom  SddachtflBld  cntfemt  ist). 

Selbst  Im  Teriietgeboideii  41.  Gqk  ist  Joidiius  vielkklit  mg 
nnd  der  Absag  der  Weslgotfaeii  dem.  AttUa^s  nicht  vorausgegang^ 
sondern  erst  nachgefolgt,  was  an  sich  UQ^eidi  walusciaeinlicher.  Dünkt 
uns  aber  diese  Behauptung  eine  za  gewagte,  so  nuissen  wir  doch  min- 
destens annehmen,  das-s  Aetius  seinem  Verbündeten  die  Heimkehr  nicht 
eher  anir'rathen  haben  «(»rfl»*,  als  nachdem  er  die  zweifellose  Ueber- 
zeugun^'  \on  der  Ungefähr] ichkeit  der  Hunnen,  selbst  für^ein  veniiiu- 
dertes  Htt-r,  gewonnen  hatte. 

Von  «If-n  übrigen  Quellen  über  Attüji's  Rückzug  seheint  uns  niu- 
Prosper  Ai^uitamis  bea<  htenswerth,  der  kurz  sagt:  ^Gewiss  ist  die  Be- 
siegung der  Hunnen  in  so  weit,  das*  nach  verlornem  Vertrauen  zu 
Fortsetzung  des  Kampsfi»  die  üebenesfce  denellim  (qui  superfuenmt)  in 
die  Heimalh  zoracikkelirten.''  •) 

Adtins  bante  dem  fliehenden  Feinde  goldene  Brücken.  Ob  Ilm 
dabei  ErwflguQgen  flmlicJier  Art  leitelen,  wie  sie  Stüicfao  an  zwei^ 
nuülger  Yerachonong  A]aiich*s  bestimmten,  wissen  wir  nicht  Nicht 
zn  beeweüiBln  aber  ist,  obwohl  die  besten  QneDen  darttber  schweigoo, 
dass  er  die  abziehenden  Hnnnen  zwar  nicht  mthr  angreifend,  aber  dodi 
beobachtend  verfolgen  liees,  um  abschweifende  BaubfeUirt  zu  verhüten 
und  die  gewiss  sehr  zahlreichen  Nachzügler,  wo  sie  in  grossem  Haufen 
erechienon  —  denn  für  Einzelne  sorgte  wohl  das  Volk  selbst  schon 
—  niederzuhauen  oder  gefangen  zu  nehmen.  Hieizu  wandte  er  wohl 
die  von  der  hunnischen  Verwüstung  betroffenen,  daher  raehedürstenden 
Franken  **)  und  Gallier  au,  namentlich  auch  wohl  die  Uoberreste  der 
Burgunder. 

Dies  wird  durch  Fredigar  ausdrficklich  bestätigt,  nach  welchem 
Aetius  das  feindüche  Heer  durch  die  Franken,  unter  Ertheilung  be- 
sonderer Instruction  dafür,  bis  Thfliingen  habe  Teifolgeii  lassen.  Ob- 
wohl mm  diese  Quells  im  Allgenieinfln  keine  zureriissige  ist,  so 


*)  Die  andcni,  firegor  V(jii  Tiiuin  II,  7  und  dor  S(jviol  siiiitcrc  Isidor  von  S4«villa, 
Chrou.  d.  GoÜi.  bind  noch  vager  uiid  kurzer.  iln>t«rcr  aagt:  Attila,  ad  mlenicciouem 
TMtiri  «m  cenuns  wcaroitma,  fbg»  düalntar  md  imtar  lotau  Attila  o«m  psncia 
rarenus  est 

Thierrj-,  S.  l'J.'j,  liiilt  die  Worte  Crogor  von  Tours  II,  7:  Simili  (d.  i.  elioiiso 
wie  Thoriismundj  dolo  et  Fraucorum  regem  fugavit  fiir  irrtliüinlich.  Es  ist  müglicli, 
dass  ein  isülirtcs,  auf  die  Person  «iasa  ftSukiaGlien  HSuptliugs  bezügliduB  FRcttun 
dasa  AnlasB  gigÄm,  Dan  AfiÜiia  abor  die  IteakBii,  dio  ilon  gerad»  IQr  die  Torw 
folgung  so  widttig  wana,  daaiab  im  Qsdmd  fflcfgeschiekk  habe,  künueD  wir  Didit 
wohl  glanben. 
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wird  (loch  geradü  dieee  Nachricht  durch  innere  Wahrscheinlichkeit  drin- 
gend  untei-stützt 

Sehr  stark  map:  »uf  diesem  Rückzug  eines  völlig  domoralisirten 
Heci-s  rlurch  meist  venvüstetes  I^d  die  Einbusse  der  Hunnen  au  Mann- 
schaften und  Pferden  gew(^s(Mi  sein. 

Gross  hatte  sieh  Aetiiis  in  diesem  Feldzuge  bewiesen.  Dessen  glän- 
zendstes Verdienst  s\iu\  nächst  der  gesammten  Vurbereitung,  der  recht- 
zeitige P^nt.satz  von  Orleans,  den  er  gewiss  nur  durch  die  äussei-ste  An- 
strengung zu  ToUfUhreu  vermochte.  Man  müsste  aber  den  Hof  von 
Bovenna  nicht  kennen,  nm  zu  glauben,  daas  der  laldliflKr  ancli  an 
diesem  gerechte  Anerkennung  gefunden  habe.  'Bot  doch  schon  das 
Verdienst  der  Westgotfaen  in  der  Entscheidnngsachlacht,  vor  AUem  aber 
das  Entkommen  Attila's,  in  Yerbindnng  mit  des  A6tins  alter  Freondschaft 
mit  ihm,  dem  Ndd  and  der  Terlftumdnngssucht  Stoff  genng  zu  Yer- 
dfichtigung  und  Anklage  dar. 

Das  Schwert  des  Eii^ge|;otteB  hatte  eone  tüchtige  Scharte  eihaltea; 
dessen  Ti^gv  mussto  sie  answetsen,  wenn  er  seine  alte  Machtstellung 
behaupten  wollte.*) 

Darum  war  erneute  angestrengteste  Bfistong  nach  der  Rflckkefar  in 
die  Heimat  —  und  zwar  unstreitig  in  seine  alte,  uns  bekannte  Be- 
sidenz  —  Attila*s  erstes  Geschfift 

Yon  spedeUem  Qudlen  sind  wir  wiederum  Tedaasen:  nur  be- 
richtet uns  Proi^er  Aquitanus,  dass  der  Gewaltige,  nachdem  er  seine 
in  Gallien  Teriomen  Streitkräfte  wieder  etgSnzt,  im  Jahre  468  durch 
Pannonien  in  Italien  eingefidlen  sei  Dawider  habe  A6tius  nichts  ror- 
gekehrt,  sogar  die  Alpenpässe  nidit  einmal  besetzt,  Tielmehr  daran 
daoht,  ganz  Italien  mit  dem  Kaiser  zu  Terlassen,  woran  ihn  jedoch  der 
allgemeine  Unwille  behindert  habe. 

Das  ist  das  Echo  der  nach  des  grossen  Mannes  bald  darauf 
erfolgtem  Sturze  vom  Hofe  wider  ihn  aufgewiegelten  Yolksstimma 
(Die  Wiilirheit  ist  wohl:  D.)  Acitius  kannte  die  Hunnen  gut  genug, 
um  zu  wissen .  dass  sie  sich  durch  Gebirge  nicht  aufhalten  Hessen, 
erachtete  seine  Streitkiaft.  der  die  gallischen  Völker  diesmal  abgingen, 
dem  frischen,  beutedui^tigen  Heere  für  nicht  gewachsen,  mochte  aber 


•)  Gut  ngt  HMge  &  tt:  AttOa's  Hanaohaft  war  nur  auf  die  Giwalt  ariner 

Person  und  den  Glanz  seiiiBS  Glückes  bogründat;  und  laaoh,  wi©  die  Pracht  seiner 
hölzfinien  Paläste,  musste  dies  glänzende  lie'\r]\  von  «seiner  Hohe  herabsinken,  sobald 
der  Zauber  deä  Glücks  einmal  von  seinem  J^ünigo  wich,  ganz  zerfiallon  aber  miuiste 
«B,  aobald  die  Hand,  die  es  «nwaminenhieit,  nidit  mehr  war. 
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hüfien,  das  durch  Raubfahrt  und  Klima  f^'osihwik'hto,  beutebeladene 
seiner  Zeit  in  gün5?tigen  Terrainvt'iliiiltnis.sen  angreifen  und  schlagen 
zu  küiiuen.  Auch  erwartete  er  Hilfsti-uppeu  des  Ostkaisei"«  Marciau, 
die  nach  Idatius  (zum  29.  Beg.-Jahre  Yalentinian's  KL)  wirklicb  ein- 
getroffen  aeiii  ntflssen. 

Attila  rfickt,  nach  Jord.  Cap.  42^  sueist,  wohl  früh  im  Jahre,  vor 
Aquileja,  das  er  Teigeblich  belagert  Schon  beginnt  das  Heer  an  mur- 
ren und  auf  Abeug  au  dringem,  ala  der  Könige  unachlflBwg,  ob  er  dem 
nadigeben  oder  behanen  solle,  plötslich  mehieie  Störche  ihre  Nester 
auf  den  Hauadächem  verlassen  und  mit  ihren  Jungen  fortziehen 
flieht  Klug  benutzt  er  dies,  soinoni  abergläubischen  Volk  eine  Weis- 
sagung der  zukunftskundigen  Vögel  darzustellen,  welche  den  Untergang 
der  Stadt  vorhersähen. »)  Das  erneuert  den  Mutli ;  das  Spiel  der  Be- 
lageningsniaschinen  wird  mit  verdoppelter  Anstrengiuig  fortgesetzt  und 
dits  unglückliche  Aquileja  wirklich  genommen,  rein  ausgeplündert  iiiul  so 
zci-stört,  dass  kaum  noch,  wie  Jnrdanis  a.  a.  O.  von  seiner  hundert  Jahre 
spatem  Zeit  sagt,  Trümmer  ilessen  ui-sprüiigliche  Stätte  verkünden, 
lieber  das  ganze  venotianische  Gebiet  und  durch  die  lombardische 
Ebene  ergiesst  sich  nun  die  Verwüstung;  alle  Städte,  selbst  Mailand 
und  PaTia,  fallen  in  die  Hände  der  siob  in  Hut  sBttigenden  Bsibaren. 

Ja,  noch  veiter  hinaus  Aber  die  beoaohbsrten  Gegenden,  &st  Aber 
ganz  Italien  lisst  Jordanis,  Gap.  42,  die  Yeiherung  sich  erstieclcen 
und  die  ffistoria  IfisoeUa,  die  doch  nicht  selten  auch  uns  Terionie 
QoeQen  benntat  hat,  schliesst  hieran  den  wichtigen  Znsatz:  Nachdem 
Attila  darauf  noch  die  Städte  Aemiliens  Temichtet  hatte,  schlug  er 
zuletzt  am  Einflüsse  des  Hincio  in  den  Po  Lager.  Hiemach  ist  also 
Attila  auch  über  den  Po  gegangen,  hat  die  Stidte  der  auf  dessen  rechtem 
Ufer  gelegenen  Provinz  Aemilia  ausgeraubt  und  sich  nachher  wieder 
über  den  Fluss  zurückgezogen. 

Näheres  hierüber  findet  sich  nun  in  einem  Schriftsteller  des  10. 
(!  D.)  Jahrhundert.«;,  in  den  zwanzig  Büchern  des  gelehrten  und  gründ- 
lichen Italienei's  Sigonius  Histoiiarum  de  occideutali  Impeho  XUl  zum 
Jahre  452. 

Derselbe  erzählt:  Im  Winter  (also  452/3)  habe  Attila  den  Po  tlber- 
schritteu  und  die  Städte  Placentia,  Beggio  und  Panna  (ki  der  Provinz 
Aemilia)  zeistGit  Da  sei  ihm  AStius  mit  stsiker  Streitmacfat  entg^n- 
gezogen  und  am  2a  Januar  eine  Hauptschlacht  bei  Modena  erwartet 
worden,  als  Attila  sich  plötzlich  zurOckgezcgoi  habe  und,  von  Afitius 
▼eifolgt,  wieder  Uber  den  Po  zuittckgegaugen  sei 

*)  (VieDdoht,  aber  nieht  nothwendig,  Sage.  D.) 
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Sigoniiis  beruft  8iofa  daf&r  lediglich  auf  Paulas  Diaconas  (d  l  die 
Hisbnia  nüsoella).  Da  aber  bei  deesen  Leben  nur  erat  die  Ausgaben 
Venedig  1516  und  Basel  1518  erschienen  waren,  in  welchen  sich  so 
wie  in  andern  ittem,  namenfliGh  der  rem  Muiatoii,  eben  nur  die  oben- 
gedachte  Stelle  findet,  die  damalige  Iixistens  einer  yeDslindigeren 
Handschrift  auch  nicht  anzunehmen  ist,  da  eine  solche  gewiss  von  den 
Herausgebern  benutzt  worden  wäre,  so  muss  derselbe  filr  jenes  Detsil 
noch  eine  andere  Quelle  gehabt  haben. 

Diese  kann  nur  in  dor  Ileili^eiilcgendo  des  St.  Oeminianus,  Bi- 
schofs von  Modena,  bestanden  haben.  Aus  beiden  hat  daher  Sigonius 
seine  specielle  Krzähhing  und  zwar  mit  so  unverkennbarem  Scharfsinn 
zusammengesetzt,  dass  man,  wenn  aueli  nicht  die  WaJirheit,  doch  die 
hoho  Wahrscheinlichkeit  derselben  gern  anzuerkennen  hat.  (?  D.) 

In  den  Actis  Sanctorum  von  Bolhindus  (Antvveipen  1()4^)  JI.  p. 
1096  unter  dem  31.  Januar)  tindet  sich  nämUch  im  Vorwort  zum 
Leb^  dieses  Heiligen  aus  einer  weit  altern  Quelle  die  Nachricht,  dass 
am  26.  Januar  jedes  Jahres  nach  kiroldicher  Yerordnung  (ecdestalko 
edicto  in^ierata)  die  Bettung  dieser  Stadt  Ton  Attila  durch  deren  Bischof 
8t  Oeminianus  gefeiert  werde. 

Wenn  nun  die  Historia  misoeUa  Attila  nach  der  Kinnahme  von 
Mailand  und  Fkma  auch  die  Stfidte  Aemiliens  ptflndem  liest,  so  muss 
er  von  jenen  lombardisdhen  Stidten  ans  über  den  Po  gegangen  sein 
und  hierauf,  der  ämiliscben  Strasse  folgend ,  zuerst  auf  Flacentia,  dann 
auf  Keggio  und  Parma,  zuletzt  aber  auf  Modena  gestossen  sein,  welches 
letztere  aber  nach  der  durch  jenes  Eirchenfest  bestätigten  Nachricht 
vorschont  blieb.  Wir  können  daher  insoweit  dem  Sigonius  nur  ver- 
ständige Ergänzung,  nicht  Erfindung  beimessen.  "Wenn  derselbe  aber 
die  K*.'ttung  der  Stadt  Modena  nicht  einem  durch  deren  Bischof  be- 
wirkten Wunder  zuschreibt,  wie  dies  das  von  einem  Unbekannten  zu 
Anfang  des  achten  JalirhundertK  geschriebene,  zuerst  durch  Mombritius 
herausgegebene  Tx^ben  dieses  Heiligen  thut,  s(fii(lern  dem  Anzüge  des 
Aetius  mit  seinem  Heere,  so  miisvsen  wir  dies  freilich,  weil  er  sich  auf 
keine  Quelle  dafür  beruft,  für  Willkür  erklären,  aber  wiederum  für  eine 
duicli  die  dringendste  VahwichrinlwiifcMt  unteratQtate. 

Die  Legende  dieses  Lebens  selbst  ist  ftbiigens  handgreiflich  ohne 
allen  histoiiBohen  Werth  *),  venniBoht  sogar,  wie  das  Vorwort  selbst  su- 
giebt,  die  Gescfaidite  zweier  Oeminiane  mit  ehiander,  Ton  denen  der 
erste  unter  Kaiser  Jorian,  der  zweite  ein  Jahihundert  spftter  noch  unter 
MiQOiian  lebtoi  Die  Erzihlung  des  darin  berichteten  Wunders  aber  ist, 


*)  (Aiaol  D.) 
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wie  Tlueriy  in  seinem  Anhang  über  die  Attiln-Sagen  mit  Bedit  be- 
meAJkt  nidili  weiter  als  eine  sdaTiaciie  Copie  Ton  der  Legende  des  k 
Lqms  in  Iteyes,  weldie  nun  aoch  Italien  kich  aneignen  woDta 

Diesem  AUen  zolblge  steht  also  nach  der  Historia  miscella,  welche 
des  Jordanis  Phrase  zur  Bestatignng  glicht,  feet,  dass  Attila  den  Po 
übersohritteD  und  das  jenseitig  Land  verwQstethat:  nach  allen  sonatigen 
QaelleD  aber,  dass  er  über  diesen  Fliiss  wieder  zurückgegangen  ist  ond 
<:ich  bei  Ambub  jus  (nach  der  Clossischen  Auagabe  des  Jordanis)  am 
üanflusse  de«  Mincio  in  den  Po  aufgesteih  hat. 

Dass  Ijctzteres  jedoch  erst  Ende  Januar  453  lu  hen  sei.  bcniht 
freilich  alJein  auf  der  Tradition  von  j»'n**ni  nii'(ione>is<  Jicn  Kircht  ufcst, 
das  aber,  wenn  auch  dt  ssen  Anlass  durch  die  Sage  aus^CM'hmückt  und 
entstellt  wurden  ^t■^u  nullte,  in  der  Haupt.^'he  dm-h  kaum  erdichtet 
sein  kann,  zumal  es  auch  durch  des  iSiguiiius  gewichtigt^  Autorität 
Terbürgt  wird,  der  ja  in  der  Nfihe  von  Modena  lebte.*) 

Was  bewog  non  den  Gewaltigen,  der  bereits  am  F^iase  des  Apennins 
stand,  zn  jenem  plötdidien  BOckzuge? 

Er  hatte,  wie  Jordanis  s^  die  Absicht)  nsch  Bom  sn  ziehen,  ab 
die  Seinigen,  wie  Ftiscns  anffihit,  Schwieilg^ceiten  eriioben  und  ihm 
A]arich*s  Beiquel  TOihidten,  der  ja  nach  Borns  Erobenu^  seinen  Tod 
gefunden,  wobei  fibrigens  des  Heeres  Wunsch,  die  leidm  Beute  in 
Sicherheit  zu  bringen,  die  Haupttriebfeder  gewesen  sein  mag. 

Waren  aber  jene  Schwieogiceitan  grandios  und  benihten  sie  allein 
auf  Aberglauben? 

Wahrlich  nicht:  vielmehr  war  Attila's  I.age  zwischen  den  Apenninen 
und  Po  wo  nicht  eine  vexzweifelte,  doch  mindestens  one  höchst  ge- 
fihrliche. 

Noch  hatte  er  nicht  von  einem  äussern,  desto  mehr  ahrr  vom  innem 
Feinde  g'  litten.  wie  derselbe  aus  der  ZuchÜosigkeit  eines  raubfahrenden 
und  von  Krunklieiten,  besonders  wälirend  des  italienischen  Sommen> 
heimgesuchten  Heeres  nothwendig  hervorgehen  musnte. 

Unfein  Mantna  enchien.  eine  Itieden^gesandtechaft  aas  Bom  vor 
Attib. 

Biese  bestand  ans  dem  rfimisdien  Bisohofe  Leo,  einem  ancfa  in 
den  schwieligsten  Ststegeschiften  bewihiten  Hsnne,  den  die  itausche 
Eiiofae  den  Grossen,  die  gnechische  den  Weisen  genannt  hat,  dem 
Oonsokr  Oennadiws  Afienos  ans  dem  erianohtm  Geschlecht  der  Yakrier 
und  Oorviner,  den  Sidonius  (I,  ^  9)  last  einen  gebomen  Flinten 
nennt,  und  dem  £z|nifeotns  Pütono  Tdgetins. 


*)  (Auf  all  das  ist  nicfate  la  tanen.  D.) 


Digitized  by  Google 


263 


Ißt  Froaden  und  Ehien  nahm  Attila  solche  Männer  anf^  bewilligte 
ihnen  eo^eich  den  vedangten  Rieden  nnd  ging  Aber  die  Denan  in 
eeine  Heimat  snrftck. 

Biyhael  hat  dieee  Teihandlung  dafdi  eine  seiner  henliclisten 
Fresken  in  Yatican  verewigt:  demjenigen  aber,  welcher  ohne  Phantasie 
Geschichte  zu  schreiben  liat,  gehen  doch,  ohne  dem  immerhin  grossen 
Verdienste  des  Papstes  Eintrag  zu  thun,  über  das  den  König  be- 
stimmende Motiv  erhebhche  Zweifel  bei. 

Von  irprf'Tid  welcher  Gegenleistung  Roms  ist  bei  diosfni  Frieden 
zuvörderst  nicht  dii'  Kode,  woraus  freilich  auf  Xichrgcwähninp;  einer 
solchen  in  (ichle  mit  Sicherheit  nicht  zu  schliessen  ist,  wenngleich 
Jonhmis  den  Römern  Ungünstiges  sonst  nicht  zu  verschweigen  pflegt. 
Dagegen  lässt  dieser  Schriftsteller  Attila  nach  dem  Friedensschlüsse 
sein  Verlangen  nach  Honorias  Hand  und  Erbe,  unter  der  Drohung, 
noch  Schlimmeres  über  Italien  verhängend  daliin  zurückzukehren,  wieder- 
holen. Hat  er  hierbei  nicht  die  dem  Kri^  Yonnsgegangene  Drohung 
mit  einer  nachfolgenden  verwediselt,  so  wäre  es  doch  eine  Ihst  an 
grosse  KaiTetät  gewesen,  dactjenige,  was  er  bereitB  am  Fasse  des  Apennins 
stehend  Ibirdeni  konntei  eist  nachtTflg^icli  Ton  der  Bonan  her  nodi  doxch* 
setzen  zu  wollen. 

Attila's  Lage  und  Bew^ggrOnde  bei  diesem  schnellen  Frieden 
waren  wohl  andere.  Der  kühne  Eroberer,  der  in  seinem  Si^eslsufe 
pUMzlich  schwankend  stillsteht,  mnss  seine  Sache  selbst  für  bedenklich 
ansehen* 

Vor  Allem  tritt  in  diesem  Falle  die  Unfäliigkeit  eines  wilden 
Nomadenvolkes  zu  Eroberung  eines  hochcivilisirten  Landes  und  Militär- 
states  recht  sdilagend  hervor.  Hätte  Attila  die  festen  Plätze,  statt  sie 
zu  zerstören,  behauptet,  das  Land  theilweise  wenigstens,  statt  es  zur 
Wüste  zu  machen,  verschont,  so  konnte  er  im  Venetianischen  seinem 
Heer  Erholung,  Pflege,  wohl  auch  Vei-stärkung  versihiiffen,  vor  Ailem 
aber,  was  für  die  Hunnen  die  Hauptsache  war,  die  kostbare  Beute  in 
Sicherheit  bringen,  und  dann  mit  einem  neugekräftigten  Heere  den 
zweiten  Tbeil  des  Foldzuges  beginnen. 

Mit  einem  geschwlcfatan,  von  Seuchen  befidlenen,  unwilligen  aber 
noch  sechsig  Mieilen  weit  nach  Rom  marschiren,  Tagd  lang  dnroh  den 
Apennin  ziehen,  wo  er  des  ÜebeigewichtB  seiner  Haoptwaflb,  der  Bei^ 
terei,  beraubt  gewesen  wire,  dabei  in  der  Fhmke  oder  im  Bfloken 
einen  grossen  Feldhenn  mit  noch  frischem  Heer,  der  gewiss  nur 
erst  da  und  dann,  wo  er  des  Sieges  fiist  sicher  sein  durfte,  gescUagen 
haben  wtirde,  nach  diesem  Allen  endli("h  noch  die  Schwierigkeit  vor 
Bom  selbst,  welches,  nieht  Alarich,  sondem  den  Verwflster  des  £rd^ 
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knsfles  vor  aioli,  mit  der  YeiswQiftliuig  der  TodenogBfc  widerBtanden 
habea  wfiide:  *)  —  wire  nnier  aololuii  ümstttnden  des  Eri^n^  Fort- 

seizung  nicht  sehr  gewagt  gewesen? 

Glücklicher  aber  war  diese  Gottesj^issel  als  die  spätere:  Ni^poleon  L 
▼or  Moskau,  dem  die  Friedensbotschaft  ausblieb,  die  er  mit  uiUMiB- 
qvechlicher  Frcudo  beprüsst  haben  würde. 

Ob  die  röniischo  damals  mit  oder  ohne  des  Aetius  Zustimmung 
erfolgte,  wissen  wir  nicht,  zweifeln  aber  nicht,  dass  die  mächtige,  ihm 
feindliche  Partei  am  Hofe  den  Krieg  ohne  sein  weiteres  Zutlmn  be- 
endigt zu  sehen  wünschte,  er  selbst  aber  auch  einem  durchaus  günstigen 
Frieden  ohne  wesentliches  Opfer  nicht  entgegen  sprach. 

An  diesen  Krieg  knüpft  sich  der  Anfang  Venedigs,  der  stolzen 
Legunenstadt,  die  in  1300  Jahren  aus  armseligen  Fischerhütten  zur 
BehenBoherin  der  Ifoere  erwadiBeii  ist 

Das  nackte  Leben  zu  retten ,  flohen  die  Bewohner  des  Festiandes 
auf  die  mibewohiiteii  Inaelii,  eifaidten  sidi  sanidut  dürftig  von  der 
Fisctoei,  «freaten  sieh  aber  in  den  StOnnen  der  Folgeaeit  dieses 
Ai^,  sohnfen  ach  kflnsüicfa  inuner  mehr  festen  Boden  und  fluiden 
aUmdig  in  Fisclierd,  Salzbereitang,  Handel  nnd  Bhederei  einen  Er- 
werb, der  stets  blühender  wurde  und  schon  zu  Cassiodor's  Zeit,  nach 
dessen  denkwürdigem  Beecript  an  die  dortigen  Tribunen  (tribuni  maiir 
timorom),  bedeutend  gewesen  sein  muss  (Cassiod.  variar.  XII,  24). 

Thierry  (S.  222)  lässt  Attila  nach  ungarischen  (!  D.)  Schriften 
aus  dem  zwölften  und  sechzehnten  ( !  D.)  Jahrhundert  über  den  Brenner 
durch  Noricum  zurückkehren  und  auf  diesem  Wege  sogar,  des  Frie- 
dens unerachtet,  Augsburg  plündern,  von  wo  er  diuxsh  eine  Frau  mit  den 
Worten:  „zuriick,  Attila'",  ahgetrichon  worden  sei. 

Obwohl  wir  nun  jenen  Büchern  allen  Werth  absprechen  müssen, 
80  gewinnt  doch  jene  Angabe  durch  dos  Idatius  Isotiz  zum  neunund- 
zwanzigsten Jahre  Yalentinian's  Wahrscheinlichkeit,  worin  derselbe  sagt: 
^fito  in  Italien  einge&Uenen  Hannen  seien  von  Gott  durch  Hunger  und 
SnuüdMiten  gescUi^gen  worden;  wonnf  sie  in  ihren  Sitsen  (wohl  ün 
weitem  &Snne  für  das  Land  jenseit  der  Alpen  (?  ?  D.)  sowdd  durch 
himmlische  Fl^sea,  als  duidi  Haician's  Truppen  bedrüngt  winden  seien 
(snb^nntoi).  ISeranf  hftttan  sie  Frieden  mit  Born  geschlossen  nnd  stien 
in  die  Heimat  zurückgekehrt." 

In  dieser  Stelle  sind  wahre  Ereignisse  offenbar  unchronologisch 
durcheinander  geworfen:  an  der  Thatsache  von  Marcian  s  Mitwiikung 
aber  ist,  nach  diesem  Zeugniss  eines  sonst  snyerifissigen  Zeilgenossen, 


*)  (liuiter  Comhinatinnwi  ohne  tete  Aohaltspimot».  D.) 
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nidit  zu  sweifelD.  Für  diese  aber  konnte  in  Yeiiiindung  mit  des 
ASthiB  Kriegiplan  kaum  eine  aweckmlBsigeire  Operation  erdacht  werden^ 
als  ein  aof  dem  nächnten  Wege  T<mi  Oetrelcfae  her  gegen  AttOa'a  Bflck- 
sogalinie  durch  die  jnliflchen  Jdpea  gerichteter  Angriff,  welcher  dann 
deeaen  WaU  der  Brennentraaw  voUkommen  eiUSren  wflide.  Dabei 
map;  nun,  wenn  wir  Idatius  folgen  dürfen,  Marcaan*s  General  an  den 
Frieden  mit  Westrom  sich  nicht  gebunden  erachtet,  daher  die  Nachhat 
der  Hunnen  gedrängt  haben,  wodurch,  in  Verbindung  mit  dom  viel 
weitem  Wege,  deren  Verluste,  sowohl  dun-h  Mangel  und  Krankheiten, 
als  durch  das  Schwert  wesentlich  zupronomnK^n  haben  mögen. 

Mit  vorstehender  Annahme  ist  freilich  die  einzige  Stelle,  dit>  wir 
noch  in  den  Auszügen  aus  Priscus  (1.  Samml.  9,  p.  153)  über  Attila 
finden,  schwer  zu  vereinigen,  wo  derselbe  nur  sagt:  ,,Nach  Italiens 
Verwüstung  kehrte  Attila  in  seine  Heimat  zurück  und  kündigte  so- 
gleich dem  Ostreich  Krieg  und  l^irulesverlH>ning  an,  weil  der  mit  Theo- 
dosius  geordnete  Tribut  nicht  bezahlt  worden  seL*^  Offenbar  nämlich 
wttarde  nach  dem  Angriff  dnich  Manaan's  Heer  die  nnterlaanne  Ent- 
riditung  des  Tributs  kaum  noch  ab  Grand  snr  ErkUrong  einee  Krieges, 
der  ja  beieÜB  begonnen  liatte,  angefahrt  worden  sein. 

IndesB  gewfibrt  ein  ans  einem  Geschichtswerke  herao^gerissenes 
Bmcfastttck  Yon  nnr  vier  Zeilen  kein  dchen»  Anhalten:  die  Wahrheit 
bleibt  uns  sonach  nneifbrschlidi  *),  obwohl  es  nna  schwer  Mt,  des  Ida- 
tius Zeugniss  gänzlich  zn  verwerTen. 

Jordanis  sagt  im  Beginn  seinem  43.  Chp.  fitft  wörtlich  dasselbe, 
wie  Priscus,  setzt  aber  hinzu,  diese  Drohung  sei  nur  Maske  gewesen, 
Attila  vielmehr  sogleich  >vieder  gegen  die  Alanen  und  Westgothen  nach 
frallien  gezogen.  Diese  hier  eingeflickte  T^'nmögliclikiMt  ist  schlechter- 
dings nur  dadurch  zu  erklären,  dass  des  Schriftstellers  Einfalt  aus  zwei 
Erzählungen  desselben  Krienkes  vom  Jtdire  451.  die  er  in  verschiedenen 
Quellen  ^n  funden.  eine  Wiederholung  dt>sselbon  gemacht  hat.  In  der 
That  verläuft  auch  dessen  zweiter  Feldzug  im  "Wesentlichen  genau  so, 
wie  der  erste,  nur  dass  dabei  der  Römer  nicht  gedacht  wird. 

Auf  eine  Widerlegimg  dieser  handgreiflichen,  von  allen  nouern 
Forschem  anerkannten  Ungei-eimtheit  hat  sich  mit  Becht  keiner  der- 
sdben  eingelassen;  nur  Thierr}'  (S.  223)  yersncht  ihn  doidi  Yenrecshsfr- 
long  mit  einigen  im  Jahre  462  gegen  die  anfetindiBchen  Alanen  im 
Gaocasos  geHeferten  Schlachten  zu  eridiren.  Er  Usst  aber  dabei  auf- 
flOliger  Weise  ausser  Acht,  dass  Jordanis  ja  nicht  die  Alanen,  sondern 
den  WesIgoflienkOnig  als  Attila's  Hanptg^gner  und  als  in  einer  grossen 


•)  (Und  oUge  Oomlmiatioii  gmiidb«.  D.) 
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Sdilacht  von  ihm  besiegt  anfOhrt,  nach  welcher  letztem,  die  M  «if 
ganz  gleiche  Weise,  wie  die  catalannische  Teriief,  Thariamnsd,  wie  er 
ansdrOddich  binznftgt,  in  seme  Besidenz  Tolosa  zorflckgeikehit  seL 

Der  8tem  des  WeltenM^Ottenra  war  seit  dem  Tage  m  Oileans 
im  Sinken:  er  starb  nicht  lange  daran!  Es  war  im  Jahre  463  (welches  tm 
den  Zeitgenossen  Prosper  Aqoitanns,  Prosper  Tiro  und  Idatius  einstimmig 
als  dessen  Todesjahr  bezeugt  wird),  als  Attila,  wie  Jordanis  Cap.  49 
unter  nusdrttcklicher  Beziehung  auf  Priscus  berichtet'),  d^i 
dichten  Reiiren  seiner  Frauen  eine  neue  in  der  Person  der  schönen 
Junprfnui  lldico  beigesellte.  Nachdem  er  übemiässipfr  P'n'ude,  wohl 
aiicli  dorn  üedier,  am  Hochzeitsnialo  sich  hinpef^obon,  lag  er  in  der 
Brautnacht  wein-  und  schlaftrunken  auf  dem  Rücken,  mit  nach  hinten 
lierabgosunkonem  Haupt,  als  ein  plötzlicher  Andrang  des  Blutes,  dstö 
sich  bei  ilini  sonst  durch  die  Na.se  zu  ergiessen  pflegte,  mitteist  ge- 
waltigen Hlutsturzes  seinem  r>»ben  ein  Endo  machte. 

Als  er  am  Morgen  nicht  erschien,  crhracli  man  endlich  die  Thüre 
und  fand  den  Entselten  in  seinem  Blute,  neben  ihm,  unter  ihrem 
Schleier  iji  Thriinen  schwinmiend,  die  junge  Genialin. 

Marcellin  allein,  der  ein  Jahrhundert  später  schiieb,  lässt  ihn  durch 
diese  getüdtet  werden,  fügt  aber  selbst  hinzu,  dass  er  nach  Andern  an 
einem  Blutsturze  verschieden  sei.  Derselbe  irrt  auch  darin,  dass  er, 
im  Widersprodi  mit  den  Zeitgenossen,  Attila  s  Tod  erst  in  das  Jahr  454 
setzt,  noch  mehr  aber  Prokop,  der  ihn  d.  b.  Yand.  I,  4,  p.  390  sogar 
erst  nach  Adlins  sterben  Usst 

Nicht  durch  Ihittnea,  die  der  Hülle  eines  gewaltigen  Kriegsfüxsten 
nicht  geziemt  haben  wfirden,  sondern  durch  Ifibmerblnt,  Zeiftirchen 
des  GesichtB  nnd  Abschneiden  des  Hars  bekundete  das  Mongolen- 
Volk  seme  IVaner. 

Hitton  anf  der  Steppe  ward  die  Leiche  zonlchst  in  einem  seidenen 
Zelt  ansgesteUt,  vor  welchem  die  edelsten  nnd  edesensten  Hnnnen,  nach 
Art  der  Circnsrennen,  im  Ejeise  nmhenspirengten. 

Dabei  ertdnte  folgender  T^eigesang: 

„Attila,  Hnadznc's  Bohn,  der  eilascfate  König  der  Hmunen,  Herr 
der  tapfersten  Völker,  der  in  Toiher  nneihörter  Kadit  allein  die  skythi- 
sdien  nnd  germanischen  Beiche  behenschte,  sdnedrtn  beide  römische 
Reiche,  deren  StSdle  er  einnahm  nnd  zwang  sie,  die  Schonnitg  des 
Besti  derselben  dnrch  einen  jflhriidien  Tribut  zn  erkaufen. 

Anf  dem  OipM  sdkdien  (Hfloks  ▼erschied  er:  nicht  dnroh  des 


*)  Qoi,  nt  ftiMQB  hifltorioQS  nfert. 
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Feindes  Sdiwert  oder  der  Semen  ffinteriist:  sondern,  während  diese 
im  Taumel  der  Freude  schwelgten,  sofamerdos,  auf  seinem  Lager." 

Darauf  ward  über  seinem  Grabhügel  ein  ungeheuerer  Leichen- 
schmaus gefeiert,  bei  dem  in  scfarofiism  Qcgensatze  Klage  und  Inst  in 

einander  flössen. 

Die  Bestattung  selbst  erfolgte  erst  im  Dunkel  der  Nadit,  wobd 
zuerst  ein  goldner,  dann  ein  silberner,  endlich  ein  cisompr  Sarp;  den 
Körper  umschloss.  dem  erbeutete  WaflFen,  Pfordescimuick  und  andres 
kostbare  von  Edelsteinen  ^rlänzendo  Gorätho  beigelegt  wurden. 

Dir*  Todtongräber  wurden  —  zu  Bewahrung  des  G^eimnisses  — 
sofort  umgebracht. 

Attila  starb  {mich  der  auch  durcii  Wahi-schcinlichkcit  iintcrstützton 
Angabe  des  Calauus,  Cap.  26,  S.  157)  im  sechsundfünfzigsteu  Jahre 
seines  Alters. 

Wir  stehen  am  Grabe  eines  grossen  Mannes,  eines  jener  welt- 
geschichtlichen Schreckensmeteore,  die  sich  nach  Jahrtausenden  oder 
▼ieten  Jahibondeiteii  pUHsIiob  einmal,  einem  giaasenüngewitter  g^di, 
in  Blntstiömen  und  Yemichtungshagel  Uber  der  Mensdiheit  entladen. 

Aus  demselben  Altaistamme  folgte  ihm  nach  acht  Jahifannderlan 
DschengisVhan,  nach  einem  Jahrtausend  Timuzleng. 

Jordanis  scfafldett  Attila  Gsp.  35  in  Folgendeoi: 

^  war  rar  Srschtttterang  der  Welt  geboien:  die,  man  weiss  nicht 
wie,  verbreitete  Mmung  von  seiner  Furchtbarkeit  setete  nllc  T^de  in 
Schrecken.  Stohren  Schrittes,  die  Blicke  um  sich  her  weifend,  trat  er 
auf:  sein  Machtgeriibl  hnichtete  aus  jeder  seiner  Bewegungen  herror; 
Krieg  und  Schlachten  liebend,  mässigte  er  doch  gern  das  Blutvergiessen ; 
unerschütterlichen  Rathschlusscs  gab  er  doch  Bittondon  willig  Gehör 
und  war  für  diejenigen,  welche  er  als  treu  erkannt  hatte,  voll  Wohl- 
wollens. 

Im  Aeussem  war  er  von  kurzer  Gestalt,  breiter  Brust,  grossem 
Kopfe,  kleinen  Augen,  ein  Wenig  graucingesprengtem  Barte,  platter 
Nase  und  dunkler  Farbe"  —  so,  wio  wir  hinzusetzen,  die  Merkmale 
seiner  Bace  bekundend. 

Dieser  gnten,  offenbar  Cassiodor  «ngebOranden  duralrtniBlik  lasNn 
wir  die  eigne  feigen. 

Es  ist  nnmfi^cli,  Attila  an  begreifen,  wenn  man  nicht  festhält, 
da»  er  ein  Asiate  und  das  gebome  Hanpt  eines  wilden  Nnmadenrolkes 
war.  Nidit,  dass  seui  Tiefblick  über  den  Nationalhurfinct  nirgends 
hinansgegangen  sei;  daycn  losrelssen  aber  konnte  er  nicht  einmal  sich 
selbst,  noch  weniger  sein  YoIL 

In  AttUa's  Person  mus  etwas  nnbcgreiflioh,  fest  anf  ftberoatilr- 
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lidie  Wdse  ImpomieiideB  gelegen  haben.  StnmmeB  ZlUem  erfüllte 
seine  Umgebung.  Dies  aber  war  nicht  die  Furcht  eines  Orientalen  Tor 
seinem  Pascha,  sondern  die  ftst  religiöse  Ehrfbroht  vor  einem  b^em 
Wesen. 

Seine  Rechtssprttche,  Worte,  ja  nur  Blidce,  denen  selbst  die  Yoiv 
nehmsten  lauschten,  wnrdai  wie  Naturgesetze  unablnderlidien  Waltens 
schweigend  au^enonunen  und  blind  vollstT(;ckt 

Er  war  ein  Despot:  aber  nur  in  der  für  sein  Volk  natumothwen- 
digen  Form.  übrigoTis  wohlwollend  und  p-nn-ht.  Wie  hätte  er  sonst, 
selbst  hfl  Römern  und  (iermanen,  so  viel  treue  Liehe  und  Anhängli*^!- 
kcit  finden  können?  Sein  strenges  Rechtsgefühl  tritt  besonders  in  dem 
Verhalten  gegen  Maximin  und  Bigihi  lienor,  wo  er,  ohne  sieh  von  der 
TA'idensehaft  eines  gerechten  Zornes  blind  fortreissen  zu  lassen,  den 
Schuldlosen  sorgfältig  von  dem  Schuldigen  unten>cheidet,  auch  im  Ver- 
brecher aber  das  Völkerrecht  achtet 

Anch  ein  roher  Baztmr  war  er  keineswegs  ^  sondern  gewiss  voll 
&Knn  für  Gnltor:  daher  den  Yeikehr  Gebildeter  suchend,  deren  einer 
sein  erster  und  Tertnmtester  IGnister  war. 

Seinen  Hof,  bei  dem  ein  sehr  außgebildetes  Oeremoniell  hensdite, 
nmgab  er  mit  forstlichem  Glänze,  während  er  f&r  seine  Person  an  der 
alten  EfaifiKdiheit  des  Steppenlebens  festhielt  und  nur  unverrierter  Klei- 
der und  hölzerner  Geräthe  sich  bediente. 

Attila's  Gebote  und  Verbote  waren  duich  fiirchtbare  Strafen  ge- 
sichert, da,  bei  Pris<  u8  wenigstens,  eine  geringere  als  der  Kreuzestod 
nicht  erwähnt  wird.  Der  Kreis  aber,  innerhalb  dessen  die  Freiheit 
seiner  ünterthanen  dadurch  beschränkt  ward,  mag  ein  enger  gewesen 
sein,  ausserhalb  dessen  man  sich  dieser  ganz  unbeiästigt  und  dabei 
doch  in  gesicherter  Ordnung  erfreuen  konnte. 

Das  ist  es  ja,  weshalb  selbst  geborne  Kömer  das  patriarchalische 
Hunneni-egiment  dem  nimischen  enthusiastisch  vorziehen. 

In  dem  diplomatischen  Verkehr  mit  den  riuiiischen  Herrschern 
war  der  König  hart,  ungerecht,  ja  brutal;  dies  entsprang  aus  der  Ver- 
achtung, mit  weldier  er  im  Stolze  seines  MachtbewuastaehiB  auf  deren 
Schwiche  und  JImmerliöhkeit  herabblidda. 

Ebenso  verfohren  gegen  die  Schwachen  das  alte  Born  und  —  nach 
Born  —  andere  IfÜchtige  üi  neuerer  und  neuester  Zeit 

In  seiner  Politik  zog  unser  Held,  üchter  Asiate,  list  und  YeiBtel- 
lung  stets  den  Waffian  Tor,  die  er  nur  als  letztes  Mittel  in  Anwendung 
brachte. 

Zwei  Züge  nur  sind  ee  in  Attila's  Charakter,  welche  unserm  Be- 
gnffo  von  FOistenwürde  unTentftndlich,  ja  widerlich  eiscfaeinen  — :  wir 
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memen  den  Werth,  den  seine  EiteUrait  kleinlich  auf  Tomehme  Ge- 
sandte legte,  und  seine  Gier  nsdi  Gold. 

Wir  haben  oft  gesagt,  dass  Borns  Namen  und  histarisohe  GrOsse 
einen  unbescfaielbliohen  Zauber  auf  die  ganae  Barbarenwelt  ausübte, 
der  duih  mit  der  persSDliohen  GeringspJifttaning  der  zeitweiligen  Herr- 
scher Tollkommen  vertrug.  Born  war  immer  noch  das  Höchste,  Glän- 
zendste, was  man  auf  Erden  kannte:  jeder  Barbarenfürst,  auf  welchen 
ein  auserwählter  Strahl  dieser  Herrlichkeit  unmittelbar  herabfiel,  fühlte 
sich  dadurch  geschmeichelt  Ein  Consular  daher,  d.  i.  ein  Mann,  der 
einem  Jahre  für  die  ganze  civilisirto  Welt  seinen  Namen  p^of^ben  hatte, 
schien  mit  einer  Hohheit  hekleidet,  der  mau  immer  noch  wiUig  aus- 
zeichnende Verehriui/4:  zollte. 

Schlimmer  die  zweite  Schwäciie  — :  Attila  lasst  sich  von  (Taisci  ieh 
durch  Geld  zu  Kriegen  bestechen  (?  7).),  nimmt  von  Tlienxltisius,  dm 
er  in  stolzer  Aniuassung  seinen  Knecht  (doüAoi,)  nennt,  Titel  und  Ue- 
halt  au,  lässt  sich  sogar  von  seinem  eignen  Diener,  dem  er  durch 
aednen  gebieteiiadien  ESnfluaa  ebie  reiche  Erna  TeEschaSt,  einen  Theil 
der  Ausatener  yexspreohen.  lat  das  nicht  schmntiig,  schimpflidi? 
Prüfen  wir  genaner. 

Ammian  acfaUeast  aeine  oben  &  19  milgelheilte  trefflidie  Schil- 
derung der  Hunnen  mit  den  Worten:  „Ihre  yorherrschende  Lei- 
denschaft ist  das  Gold.** 

Neben  dieser  Gier  nach  Gold  waltete  hier  ein  von  Grund  aus  ver- 
schiedener BegiifT  von  dem,  was  wir  in  germaniachaai  Geist  Ehrgefühl 
nennen.  Da  schien  jedes  zu  Befriedigung  eines  an  sich  naturgemässen 
Wunsches  dienende  Mittel  naturgemäss,  also  unschuldig  und  erlaubt.') 

Wii-  haben  daher  in  jener  unserm  modernen  Sinn  so  widerlichen 
Ooldsucht  Attilas  nur  den  Durst  nach  Macht  und  den  in  ihm  gipfeln- 
den Nationalinstinct  seines  Volkes  zu  erkennen. 

Der  Beiname  Gottesgeissel  (flaf^ellum  Dei),  welchen  eine  spätere 
Zeit  unserm  Helden  gegeben  hat,  gehört  der  Gesc'hichte  der  seinigen 
nicht  an,  findet  sich  vielmehr  zuei-st  in  der  Legende  dos  heiligen  Lupus, 
welche  im  achten  oder  neunten  Jahrhundert  verÜEUSt  ward.  ^) 

Die  weltgeschichtliche  PeiBÖnlidikeit  AttUa's  bekundet  sich  Yor 
Allem  durch  dessen  Eordeben  in  der  Sage,  die  stets  das  GiMe  fst- 


*)  (Gold  bot  dem  König  Macht  und  dem  Volke  —  Genuss,  nach  welchem 
die  wildpn  Mongolen  masslos  lechzten.  Ool'i  war  für  dm  Horrsolier  wichtigNtes  Bo- 
Htoc'lmngKnüttel  nach  Aiiäsou,  Belohnungsni i ttel  im  Iimom,   Soldmittul  für  doD 

^)  a  Thimy,  InhMig  8.  MO  der  dsatsdlMD  üttbenetamg  von  BmUnidi 
Leiiaig  1869. 
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greift  und  es,  phantastiBofa  umkleidet,  der  Nachwelt  fiberUefeit  So  lebt 
er  fort  bei  den  OaUiem  (in  den  Legenden),  Gennanen  und  Kagyaren, 
welche  Letitere  freilich  in  ihm  cugleich  den  Nationalbeiden  üsierten. 
Wir  beachrinken  uns  darauf ,  Attila'a  Brwiihnung  in  den  gennaniadi- 
acandinaviacfaen  Bichtungen,  der  Edda  und  den  Nibelungen,  kniz  au 
gedoiken. 

In  ersterer  sind  es  besonders  das  Oudhrunarhvöt*),  Atlakvidha  und 
AtlamÄl,  so  wio  in  den  Nibelungen  beinali  der  ^anze  zweite  Theil  (von 
dem  zwanzigsten  bis  zum  neiiniinddreissigsten  Abenteuer),  welche  da- 
von handeln.  Da  befjegnen  sich  (iescliichte  und  üichtun^^  zuvörderst  in 
den  Namen  nicht  nur  Attilas  selbst,  als  Atli  der  Edda  und  Etzel  der 
Nibelungen,  sondern  auch  di'sstn  ei-stcr  (Jenialin  CVrca  (Herkia  der  E., 
Heike  der  N.),  vor  Allem  aber  dessen  Bruders  Bieda  (Blodel  der 
22.  Abenteuer). 

Völlig  verschieden  dagegen  sind  in  beiden  Dichtungen  die  Kata- 
strophen: nach  der  Edda  nimmt  Gudrun  (die  Chiimhild  der  Nibelungen) 
fttr  den  Mord  ihrer  Brttder  Blutraolie  an  Atli,  ihrem  Ctonal,  den  i&o 
tödtet:  —  olfenbar  eine  spAtere  Yersion  Uber  deeaen  plOtsliGlieB  Ende, 
die  schon  zu  HaroeUin's  Zeit  Yerbreitung  gefimden  haben  mnss,  wSh- 
lend  nach  den  Nibelungen  umgekehrt  Ghrimfaild  die  Ennordung  ihres 
enien  Gemala  Sigfrid  an  ihren  BrOdem  und  Hagen  rtefat,  was  denn 
die  grause  BuigunderschlkKiht  ist,  in  der  wir  schon  oben  S.  212  C  einen 
Kern  historischer  "Wahrheit  annahmen. 

Merkwürdig  aber,  dass  in  beiden  Dichtungen  keine  Spur  Toa 
AttUa's  persönlichem  Heldenmuthe  sich  findet,  derselbe  viebnehr  nur 
den  passiven  Hint^grund  des  tragischen  Epos  bildet,  in  dessen  Vorder- 
gruiulc  bei  den  weit  ausfübrlicheren  Nibelungen  allein  die  furchtbare 
Chriruhild  wiütet 

AI.-;  Ausfluss  des  NationalgetÜhis  aber  muss  es  in  letztern  be- 
trachtet werden,  dass,  ausser  tlen  Burgunderkönigen  und  deren  Recken, 
nur  noch  der  ebenfalls  gerniaiiischu  Dietrich  von  Bern  und  dieser  zwar 
als  grösster  Held  luid  endlicher  Sieger  in  Attila's  Dienst  gefeiert  wii-d. 

Obwohl  diese  Nationalpoesien  selbstredend  kein  historisches  Material 
bieten,  so  haben  doch  die  beiden  Schlussstrophen  des  einundzwanzigsten 
Abenteuen  der  Nibelungen  unsre  Aufinerksamkeit  gefiasaelt: 

XüQig  £tzei's  liomcliaft  war  m  wuit  orkaimt, 

Dass  man  zu  aUeii  Zeiten  an  seinem  Hofe  find 

IKe  aUeikfiliiiBtan  Beoken,  davMi  man  je  venioinmen 

Bei  GSinslai  oder  Heiden;  die  wann  dl  mit  ihm  gekommen. 


*)  Den  addra  Bdda  ed.  Mimoh,  Ghristiama  1847,  8.  148— les. 
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Bin  ihm  war  aUarwegen,  so  sieht  man*»  mnuneraidir, 

So  ohxisUicher  Olauben  als  httdnischer  Vorkehr. 

"Wozu  nach  soitii-r  Sitto  sich  auch  ein  Jeder  schlug, 
Das  schuf  (los  Künigs  Milde:  mau  gab  doch  Allen  geaug. 

Die  hier  wie  in  andern  Stetteai  beseugte  Misdnuig  Ton  Heiden  und 
dunsten  an  Atlila's  Hofe  and  in.  dessen  Heere  beruht  auf  Wahrheit 
Die  mdsten  Gennanen,  mindestens  die  Ost^pithen  und  Gepiden,  nnter 
ihm  waren  schon  Qniston. 

Attila's  Todesstunde  ward  die  GebuitBstunde  der  Befreiung  der 
Germanen  aus  fanfundsiebzigjuhn'^er  Knechtschaft,  dieses  wichtigsten 
Begebnisses  des  fünften  Jahihunderis. 

Von  den  beiden  Prosper  und  Victor  Tuaunensis  wird  dies  im  All- 
gemeinen bestätigt:  Nflheres  eigiebt  dch  doch  dardber  allein  aus  des 
Jordanis  SO.  Gapitel,  das  offianbar  wieder  aus  einer  guten  Quelle  ge- 
flossen ist 

Attila  mag  die  Absicht  gehabt  haben,  seinen  ältesten  Sohn  als  den 
dafür  Geeignetsten  zum  Nachfolger  in  seinem  Gesammtreiche  zu  be- 
stimmen. Bies  kann  aber  auf  eine  nach  der  YoUmsitte  Ißgalo  Weise 
noch  nicht  geschehen  sein,  weshalb  die  zahbeichen  Söhne  auf  Theilung 
drangen.  Unter  diesen  waren')  sechs:  nfinüicfa  Ellak,  Bengfaisish, 
Emnedzar,  Uzindur,  Ghelsm  und  Bmak,  bereits  erwachsen.  Ellak  muss 
sich  dem  unterworfen  haben.  Als  dies  Ardarich,  der  Gepide,  Attila*s 
weiser  und  treuer  Rathgeber  erfuhr,  loderte  das  germanische  Freiheits- 
gefühl  in  ihm  auf.  Empört  durch  den  Oedanken,  ganze  Völker  wie 
unfreie  Knet;hte  vertheilt  zu  sehen,  erhob  er  sich  zuerst  wider  Attila's 
Söhne;  mit  ihm  bald  aucii  die  meisten  seiner  unter  gleichem  Drucke 
schmachtenden  Stammgenussen. 

Nachdem  man  beiderseits  gewafihet,  kam  es  in  Pannonien  bei  dem 
Flusse  Netad  (auch  Xedad,  Nedoo  oder  Neoda)  zur  Sciiiacht  Ist  diese 
geographische  Bezeiciuuing  genau,  so  wäre,  da  die  Provinz  Pannonien 
nur  bis  zur  Donau  reichte,  der  Kheg  auf  deren  rechtem  Ufer  ver^ 
laufen. 

Uns  dünkt  jedoch  das  linke  zwischen  Gran  und  Prcsburu:  wahr- 
scheinliclicr,  weil  eines  iStromübergaii^'s  nicht  fjedacht  wird,  und  weil 
die  üerniauen,  welche  wohl  von  den  Hunnen  auLroi^rilien  wurden,  auch 
wohl  ein  mehr  gel)ir^äf;es  Tenain  zu  ihrer  Autstellung  gewidilt  haben 
düiiteu.   iSolite  dicüc  VermuUiung  Anklang  hudeu,  bu  wiude  vielleicht 


*)  Nach  Thieny,  doweii  sweitBr  Ihfifl  hiema  handelt,  8.  S8S. 
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der  Name  obigen  DimBeB  in  dem  der  Neitni  wieder  zn  erkennen  und 
an  deren  oberem  Laufe  das  Schlachtfeld  zu  ancfaen  sein. 

In  diesem  Kampfe  sah  man,  wie  Jordanis  GB|k  60  sagt,  die  Glieder 
eines  Leibes,  nach  dessen  abgeschlagenem  Hanpte,  gsgen  einander 

wüthen:  Gothen,  Oepiden,  Rugier  und  Soeben  (Ostgothen,  die  Beste  der 
Yandalen.  dann  Quaden  und  Maikomanncn)  gegen  Hnnnen,  Alanen*) 
und  Heniler.  Der  Sieg  aber  blieb  nach  langem  athwem  Streiie  der 
Sache  der  Freiheit  30000  Mann  sowohl  Uiumen  als  anderer  mit 
ihnen  vereinter  Völker  fielen  durch  Ardarich's  und  seuier  Streitgenossen 
Schwert 

Ellak  blieb  nach  den  Beweisen  grösster  Tapferkeit  in  der  Schlacht. 

Seine  Brüder  fluhen  nach  den  (icstaden  des  Pontus  zu  und  so 
wichen  denn  endlich  die  Hunnen,  vor  denen  der  Erdkreis  gewichen  war. 

Im  Hochg»'fühle  der  errungenen  Freiheit  sandten  die  Völker,  zu 
friedlicher  Auseinandersetzung  über  die  neuen  Sitze  unter  sich  und 
mit  Rom,  Gesandte  an  Marcian,  welche  dieser  auf  das  freundlichste 
empüng.  Die  Oepiden,  welche  sich  des  ganzen  alten  Dakiens  als  Stöger 
bemächtigt  hatten,  gewiss  aber  nur  in  SiebenbOigen  und  der  WaUachei 
Bilsen  blieben,  verlangten  und  eriiielten  vom  Kaiser  Frieden  nnd  Foedns 
mit  jihifioher  Oeldzahlnng,  die  ihnen  ancb  bis  auf  des  Jordanis  Ti^ 
unter  dem  Namen  eines  Geschenks  forlgewihrt  wnidei 

Den  Ostgoflien,  welche  die  Gefiiden  am  Flatse  der  Hunnen,  letstece 
aber  in  ihren  alten  Sitsen  sahen,  auch  schon  unter  der  Hemchaft  der 
Hannen,  als  deren  Yoifant  g^gen  die  andern  Germanen,  grossentfieOs 
in  Pannonien  gesessen  haben  mSgen,  ward  auf  ihr  Bitten  Pannonien 

Ton  Sirmium  bis  Wien  von  Rom  überlassen,  worunter  wir  Westrom 
verstehen  müssen,  «las  doch  im  Jahre  433  nicht  die  ganze  Provins, 
sondern  nur  einen  Theil  derselben  den  Hunnen  abgetreten  hatte. 

Die  Sarmaten,  d.  i  Jazygen,  nebst  einigen  Hunnen  empfinge 
einen  Ijandstrich  im  westlichen  Obermösien  bis  zu  castra  Martis,  etwa 
vier  Meilen  westlich  des  Oescus  (Isker)  an  der  Donau,  die  Skiren, 
Satagaren  und  die  übrigen  Alanen  (die  Satagareii  waren  also  ein 
Zweif;  letztens')  wurden  in  Klein-Skythien  und  Niederniösien  angesidelt 
Bei  dem  Alauenkönige  Candac  war  des  Jordanis  üroBSvater  als  Notai 
in  Dienst 


•)  Jonlanis  tiuAit  iiit-ht  an,  auf  wcli  hiT  Soit«»  (lic  finzclnon  Völker  staiulon:  weil 
er  aber  die  Alaiuo  imd  licruler  etat  nach  dou  Huuuon  aufführt,  so  scheint  es  wahr- 
floheinlicher,  dass  Lstftara  fBr  diese  tMshten.  Dies  thatoa  aber  unstreitig  auch  die- 
jenigen Oeniianen,  wdche  trie  Bdeoo  k  ÄHtätlB  nnmittolharem  Dtenste  standien,  oder 
als  Abenteurer  and  SSldner  n  dessen  Hof  lager  and  ümgebnng  gehiMen. 
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Den  Rn/2:iern  und  einigen  andpin  Völkern  wMid  auf  ihren  Wunsch 
die  Gegend  von  Bizzis  und  An-adiopolis »)  angcw  iest  ii. 

Von  Attila'«  Söhnen  Hessen  sich  Krnak  oder  Heraak  der  Jüngste 
in  KIciu-Skythien  (Dobrutsclm) ,  Emnndzur  und  Utzindur  im  ripensi- 
schen  Dakien  an  den  Flüssen  Utus,  Oeseus  und  Alnms  (etwa  von 
Nikopolis  an  der  Donau  bis  Widdin)  nieder.  (Jordanis,  Cap.  50.)  Da 
nacli  OUgem  in  deraelben  Gegend  auch  die  Sannaten  mit  den  Hunnen 
Saasen,  so  waran  Entere  vieiDeieiit  unter  liunnischer  Obeilieincliaft 
geblieben. 

Bs  unterliegt  keinem  Zweiftl,  dasB  der  Beditstttd  dieees  neuen 
Landbesitses  der  Baibaien,  der  aonaoh  auf  einen  langen  Strafen  afid- 
üdi  der  DonaxL  sich  eEStieckte,  dessen  üeberlassung  durch  Bern  war, 
mit  dem  deshalb  gewiss  tob  allen  Yölkem  YertrSge  gesofaloasen  wurden. 

Nur  die  Naduioht  von  den  Bngiem  und  Skiren  kann  nicht  (?  D.) 
von  den  Gesammtvölkem  dexselben  yerstanden  werden,  die  spfttariun 
unaweifelhaft  im  Norden  der  lütteldonau  im  heutigen  Oeeterreioh  und 
beodehentlidi  Oberungam  sassen,  ist  daher  nur  auf  eine  Abtheilung 
derselben,  vielleicht  derjenigen,  welche  auf  hunnischer  Seite  gekämpft 
hatten,  zu  beziehen.   (S.  Zeuss,  S.  484/&) 

Wir  wenden  uns  zu  Rom  zurück. 

Wer  Yalentinian  und  den  Hof  zu  Bavenna  kannte,  musste  yor> 
hersehen,  dasa  Agtiua  des  fieichfis  Erlösung  von  Attila  nicht  lange  über- 
leben würde. 

Ein  schwacher  Herr  und  ein  von  N(>id  und  Hass  erfülltes  Hof- 
gesinde künnt  ii  cinctj  überniüchtigen  Diener  um  so  weniger  ertragen, 
je  grösser  (icsscn  \  t  rdicnst  ist.  Es  war  die  Wicderiioiiuig  von  .Stilieho's 
Sturz  unter  Ilnnorius  ;  nur  mit  dem  Untei-schiede,  dass  Letzten'r  zwar 
von  gleiclier  .Schwache,  aber  doch  vei-stäncüger.  vor  Allem  ängstlicher, 
daher  vorsichtiger  war,  aU  der  leideiiseluiftiiche  ,und  zügellose  Valen- 
tinian  UL  Daher  handelte  auch  Honorius  nicht  früher,  als  nachdem 
SS  durch  eine  schuikisdie  Intrigue,  die  er  gewiss  nicht  ToUsttndig 
durchschaute,  gelungen  war,  den  grössten  Ibeil  des  Heers  sum  Auf- 
stand wider  StiUcho  zu  bringen,  was  ihm  eine  Art  Ton  Ycwwand  bot 

Nur  entbehrlicher  mochte  im  Jahre  454  der  grosse  Feldheir  er- 


*)  INeae  Orte  findon  sich  weder  bei  Ptolemaus,  der  nur  ein  Bizüft  in  Ilirakien 
nennt,  noeh  im  Itimnr.   Aroadiopolia  lag  nadh  lÜokiis  0^  S4S  und  96S  d.  Bonn. 

Ausg.)  in  Thrakien,  ist  aber  offpnbar  nur  der  nmi0  Name  einer  iiitcra,  vielleicht  durch 
Areadius  rostaurirton  Stadt.  Diesp  TiOgc  von  Ärcadiopolis  passt  nWr  nicht  für  die 
NieUeriassuug  der  Kugicr,  für  welche  oiuo  andere  Stadt  dieses  Hainen»  in  Niodcr- 
fi^^fiiiii  ammohnisn  ist. 

V.  Wl*tar«k«la,  TSIkww.  II.  t.  Anll.  18 
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Schemen,  weil  der  Keiclisftäiid  bereits  ti)dt  war,  während  im  Jahre  40ö 
Alarich  noch,  und  zwar  in  drohender  Nähe,  lebte. 

Prosper  Aqiiitanus,  den  Tiro  copirt,  benehtet  Folgendes  vom  Jahre 
454,  in  welchem  Aetius  selbst  Consul  war»):  nueh  gegenseitigen  Treue- 
Schwttren,  nach  verabredeter  Yermälmig  ihrer  Kinder  (des  Aetius  Sohn 
Gaadentius  mit  Yalentinian's  Toditer  Endook)  sei  die  bittarato  Feind- 
Bctaaft  entstanden,  welche  der  Ennach  Hiendias  (OboikaDimeriien:)  im 
Esiaer  geweckt  nnd  gesohüzt  habe.  *) 

Nach  Prokop  (d.  b.  Yand.  I,  24,  p.  329)  und  Johannes  von  An- 
tiodiien  (deasen  ¥ngmmi»  Gail  HtUler  in  seinen  Fragm.  Sstoric  Gne&, 
Paris  1851,  Th.  lY,  lieiausgegebea  hat,  Fragment  SOI,  p.  614)  soll  aber 
auch  der  sogleich  zu  erwfthnende  Haximus  mitrencfawoiai  gewesen  sein. 

Die  Katastrophe  sdbst  wird  von  letztenn  Schriflsteller  ans  der 
ersten  HUfte  des  siebenten  Jahriranderts,  der  nach  dem  Herausgeber 
(p^  588)  f&r  die  betrefEmde  Zeit  hauptsächlich  JMscos  benntat  hat  nnd 
för  diese,  wie  uns  dünkt,  mit  Beeilt  empfolen  wird,  sehr  nmstlindlldbi, 
kttnlich  aber  in  Fügendem  enShli 

Als  Adtins,  um  B^^hnnng  abzulegen  und  Geld  abzuliefern,  zum 
Kaiser  gekommen,  sei  dieser  heftig  schreiend  au^eepningen  und  habe 
ihn  mit  den  grundleeistea  Yorwttrfen  überiiäuft. 

Indem  sich  der  Patridus  hierauf  verantworten  wollen,  hätten  sidi 
Yalentiman  und  Heradius,  der  einen  Dolch  unter  dem  Mantel  ver- 
boigen,  auf  ihn  gestürzt  und  ihn  mit  wiederholten  Stöesen  getödtet 

Dass  d(  r  Kaiser  dabei  sdbst  als  Mörder  mitwirkte,  wird  auch  von 
Prosper  Aquitanus  bestfttigt 

Auch  der  Pififectus  PEtttorio  Boetluus  und  wdil  noch  andre  An-  • 
banger  des  AStius  wurden  nach  ihm  umgebracht 

So  fid  in  uQgefiUir  §^eidiem  Alter  mit  Attila  Borns  lelster  grosser 
Mann:  und  mit  ihm  das  Westrdch  sdbst,  das  von  dem  an  nur  noch 
in  zveiundzwanzigjähiigem  Todeskampfe  ruhmlos  den  letzten  Athem 
TerfiawchtSi 


')  Dies  setzt  des  Aetiiu  Todesjahr  ausser  ZwdfeL  Tillemont  Y[,  2,  Art  27 
hdt  swar  für  wdinohehiUöher,  dm  di«B 

wosen  8«,  WM  Wir  jedooh,  da  aodi  der  xwdte  Gonad,  StodiuB,  daher  war,  aioht 

glaubon. 

Tillemotit  VL,  2,  S.  452  citirt  Im  dem  Beriuhto  von  des  Aetius  Fall  luiter  andern 
auch  iSidoaius  Apoll.  Canii.  V,  woiia  sich  v.  127 — 310  ciao  woitsuhwoüigo  poetischo 
YeduHidfaiiig  iwiaolMii  dee  ASIiiiB  GemaliB  und  ihrem  Mniw  fiber  die  duroh  M^jo- 
rian'a  Zubmft  ihrem  Sohne  drohende  Gelldir  findet 
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War  er  voll  Ehrgeiz,  scbeote  er  su  deesen  Befriedigung,  namentlich 
SU  W^giftiimuqg  von  Kebenhuhleni  kein  Mittel,  auch  Mord  nnd 
Lfige  nvsht,  so  fragen  wir  nur:  welcher  hodtgestellie  Börner  seiner 
Zeit  wttide  bd  gleichem  Ezafigefthl  andere  gehandelt  haben?  Tragen 
dessen  Gegner  nicht  auch  ICordgedanken  im  Busen?  Wirklich  erzählt 
uns  Johannes  Antiochenus  (p.  G15)  hierbei,  dass  der  Patricius  Felix 
(s.  üben  S.  21Ü)  auf  flacidien's  Yennlassung  AdtiuB  nach  dem  Leben 
getrachtet  habe. 

Was  aber  der  Ueberwinder  Attila's  als  f^eldheir,  was  er  als  Staft»* 
mann  war,  beweist  die  (rcschichte. 

Der  anekdoteni^'icho  Prokop  erzählt  (p.  329  a.  Schi.):  „ein  vom 
Kaiser  darüber  befta^ter  Koiiior:  ob  er  niciit  wolilgethan,  Aetius  weg^- 
zuschafFen,  habe  diesem  erwidert:  darüber  könne  er  nicht  urtheilen, 
dass  er  sich  aber  die  rechte  Hand  mit  der  linken  abgehauen  habe, 
wisse  er  genau.^ 

Bie  rBchende  Nemesis  zögerte  diesyial  nicht 

Nach  Johannes  Antioofaenus  a.  a.  0.  sachte  Mazimus  des  A6lius 
Aemter,  namentlich  das  Oonsnlat,  zu  eriangen,  ging  aber,  weil  ihm 
Heraclius  entgegenwirkte,  leer  aus,  worauf  er  erbittert  des  Kaisers  Sturz 
beechloea  Dazu  gewann  er  zwei  tapfere  Gotfaeo,  OptQa  und  Traustila*), 
des  Aötius  treue  Walfengeßhrkeii,  die  nun  unter  den  kaiserlichen  Ldb- 
wächtem  dienten. 

Unbesorgt  reitet  Yalentinian  mit  schwacher  Begleitung,  unter 
welcher  die  Yeischworenen  sich  befinden,  zum  Bogenschiessen  auf  das 
Marsfeld.  Indem  er  nun  daselbst  absteigt,  empfangt  er  von  Optila  den 
ersten  Streich  auf  das  Haupt  und,  sich  nach  diCvSeni  um  wendend,  den 
zweiten  in  this  (Jesicht,  der  ihn  zu  Boden  wiift.  (rleichzeitif,'-  tödtet 
sein  Genosse  den  lleracüus,  worauf  beide  mit  dem  kaiserlichen  Diadem 
und  Ross,  ohne  das  Jemand  die  getürchteteu  Krieger  aufzuhalten  wagt, 
zu  Maximus  eilen. 

Prokop  djigegen  berichtet  a.  ti.  0.  p.  H28:  Valentinian  habe  aus 
böser  Lust  des  Maximus  schöne  Frau  durch  List  in  den  Palast  gelockt 
und  ihr  daselbst  Ctowalt  angethan,  was  dem  Gemal  zu  jener  blutigen 
Bache  getrieben  habe.  Bie  weitere  Erzählung  dieses  SchriflsleiUeEs, 
dem  auch  Gibbon  und  Andre,  selbst  Niebuhr,  folgen,  enihilt  aber  Un- 
richtigkeiten, was  denn  auch  obiges  Anfuhren  TerdftQhtig  macht,  fon 
dem  der  weit  genauere  Johannes  Antiodienus  nichts  weiss,  d^  jene 
Historiker  fieilicfa  noch  nicht  kannten. 


*)  (AL  -da,  golh.  -aiU?  doch  ivoU  -ila;  ya^  Opteii;  TfeDodit  Ikn* 
Btila?  D.) 

18' 
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Yalentinian  III.  starb  am  16.  M8iz*)  455  im  fönfunddreissigsten 
Alteräjahr;  auch  bei  ihm  isl,  -wie  bei  Honmius,  seiiie  GeichiciitB  lUr 
g^etch  seiiie  GhankfeeristiL 

Nach  dee  Kaisen  Tode  spaUsten  flicli  die  MeuimigeD  der  Soldaten 
über  den  Nachfolger.  Neben  IfazimiiB  wdUen  Tide  einen  ¥aTriniian, 
Andre  den  apitam  Kaiser  Miyoijan  effaeben,  weldien  Letztem  Endozia, 
Yalentinian's  Witwe,  begfinstigtei 

Maximus  aber  hatte  das  meiste  Geld:  das  gewann  ihm,  wie  einst 
Didiiis  .luUanus,  den  Throne  den  er  auf  gleiche  Weise  nnd  eben  so 
bald  wie  Jener  wieder  veiior. 


Sechzehntes  CapiteL 
Die  letsten  Kalaer  Westronui. 

Maxuuus  hatte  bisher  den  höchsten  Rang  zweiter  Ordnung  ein- 
genommon:  edle  Geburt,  groeses  Vermögen,  Ehren  und  Würden  aller 
Alt,*  zuleixt  die  des  FlitriciatB.  In  seinen  Aemtem  als  dieimahger  Pift- 
fect  Italiens  und  der  Stadt  wie  als  zweimaliger  Consul  hatte  er  sich 
Achtung  und  Anei^ennung  erworben. 

Da  trieb  der  Schwindel  des  Ehrgeizes  den  anschdnend  schon  Sechzig- 
jihrigen  in  toUer  Selbshreiblendung  nach  der  Krone  zu  greifen,  deren 
BUide  damals  kaum  irgend  em  Römer  nodi,  er  aber  gewiss  nicht  ge- 
wachsen war.   (Sidonius  Apoll.  II,  ep.  13.) 

Sein  erster  Frevel  war,  dass  er  Valentinians  Witwe,  Eudoxitu  durch 
Androhung  des  Todes  —  dem  vormals  gewöhnlichen  Lose  der  Witwen 
ermordeter  Kaiser  -  -  sich  ihm,  dem  Mörder,  zu  vei-mälen  zwang. Die 
Urenkeüü  des  fTrossen  Theodosius  war  krinc  Porcia,  siiclitc  aber  den 
schwer  vcrliüllten  Rachedurst  durch  Anrutuiif^  vun  (iaisericli's  Hilfe, 
der  mit  Yalentinian  III.  fJjderirt  gewesen,  zu  stillen.  So  mindestens  cr- 
ziüilcn  Prokop  (d.  b.  Vand.  I,  5),  Idatius  (für  Kumisches  weniger  zu- 
verhiiöig),  Jordauis  (de  rcgii.  Succ.)  und  Miirccllin. 

Johannes  Antiochenus  crwülmt  dies  (p.  615)  ebenfalls,  aber  nur  als 
Gerücht,  läset  Oaiserich  vielmehr  um  deswillen,  weil  er  den  bestehenden 
Tertiag  durch  Yalentinian*s  Tod  för  gelöst  ansah  und  den  neuen  Kaiser 

•)  Nach  der  in  Roncalli's  Saminliing  U  unt/T  YIU  abgedruckton  Clironik  eines 
anbokanntea  YetÜBsaen  wird  S.  158  der  17.  Härz  als  dar  firliobungstag  des  lüudiaus 
angegeben. 

*)  Ob  deaaen  Oenulin  geatotbaa  war  oder  von  ihm  TentoaaaB  ward,  er- 
hellt lüoht 
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oidit  fQioht0te,  die  OuiiBt  des  Angenblioks  zu  einer  giossartigen  Brab- 
&hrt  benutzen. 

Auch  in  Gallien  hatten  ach  naoh  SidoniuB  ApoD.  (oaniL  TII, 
360-^392)  anf  die  Kunde  des  ThronweGhsels  eogleiGh  die  Bazbaien 

wider  Rom  geregt:  Sachsen ,  Franken  und  Alamannen,  die  aidi  aber, 
nachdem  Maximus  den  geeierten  Avitus  zum  Magister  peditom  et  equi- 
tam  daselbet  ernannt  hatte,  sogleich  wieder  zurückzogen  und  be- 
nihigten,  wenn  liierin  dem  Lobiedner  seinee  Sohwiegenraten  ganz  zu 
trauen  ist 

Im  Anfang  Juni  landete  üaiscricii  mit  starker  Macht  unfern  Koni 
bei  Azestos.  Dies  am  12.  Juni*)  vi-rnehmen  und  zu  Ross  ciittlichiMi 
war  des  MaxLmus  ei-ste  That;  empört  rief  ihm  seine  eigne  Garde 
ISehniühungen  nach:  das  Volk,  gleicher  Gesinnung,  warf  ihn  mit  Steinen, 
deren  einer,  sein  Haupt  treffend,  iim  vom  Pferde  stüi-zte,  worauf  er 
vom  Pöbel  zerileischt  ward,  der  Stücke  seines  Körpers  auf  Lanzen 
jubelnd  umhertrug.  (Johannes  Ant  a.  a.  0.  und  Prokop,  d.  b.  Yand. 
1,5.) 

Am  dritten  Tage  darauf  rOckte  Gaiseiich  in  Born  ein,  dem  wiederum 
der  wfiidige  Bischof  Leo  Torbittond  und  ▼eimittelnd  entgegenging;  er 
erlangte  auch  wirklich  die  Yenchonnng  der  unglücklichen  Bewohner 
mit  Bland,  Peinigung  und  Mord.,  (Victor  Tun.)  Gaisericfa  seibst  aber 
Tentand  das  Baubhandwerk  zu  gründücb,  um  nicht  zu  wissen,  dass  es, 
mit  Ordnung  und  Methode  betrieben,  am  mebten  abwirft.  Vierzehn 
Tage  dauerte  die  Plünderung,  worauf  er,  mit  unendlichen  Schätzen  be- 
laden, wozu  diesmal  besonders  die  bisher  verschonten,  kostbaren  Sta- 
tuen der  alten  Götter  das  Material  lieferten,  wieder  abzog.  Auch  das 
halbe  Dach  des  Capitols  aus  vergoldeter  Bronce  ward  mitgenonmien 
und  an  lebendiger  Heute  so  viel,  jUs  die  Sdiiffe  nur  irgend  zu  fassen 
verniochtt'n,  darunter  die  Kaiserin  Kudoxia  selbst  mit  ihren  Töchtern 
Eudokia  und  Placidia  nebst  des  Aetius  Sohne  Gaudcutius.  (Prokop  I, 
5  und  II,  a  Vergl.  Tillemont  VI,  2,  Art  31;  Valeut,  S.  470.)  Der 
weitern  Schicksale  der  hohen  Gefangenen  waid  oben  S.  193  gedacht. 

A  Vitus  hatte  sich  um  die  Zeit  der  Katastrophe  in  Born  auf  des 
Maximus  Befehl  zum  Westgotfaenlähug  Theoderich  IL,  der  inmittelst  an 
seines  Bruders  lliorismund  SteUe  getreten  war,  nach  Toulouse  begeben, 
um  den  Beeden  mit  diesem  wichtigen  Bundeegenoesen,  dessen  Politik 
damals  Terdftditig,  ja  fi»t  kriegedrohend  geworden  war,  wieder  zu  be- 


■)  üinsichtlich  der  Tage  sümuieu  die  (Quellen  nicht  genau  überein.  Datis  Maxi- 
miu  moht  volle  drei  Monate  ngiflrte,  wird  dmoh  des  BidoniiiB  ^ApoU.  inUMOODMitea 
Brief  (ep.  13,  B)  aoflser  allen  ZmäSA  geietst 
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festigen.  DieB  gelang  nidit  nur  seineni  greoon  ISiifliisBe  auf  die  Gothen 
und  deren  jungen  König,  dessen  Leluer  in  römiscber  Bildnng  er  einst 
selbst  gewesen  war,  sondern  er  ward  aaoh  von  Letztem,  dem  inmittelst 
des  Maximns  Tod  bind  geworden  sein  mnss,  zur  Besteigung  des  er- 
ledigten Thrones,  unter  Znsichening  seines  BelstandB,  dringend  anf- 
gefordert,  wozu  sich  denn  derselde  auch,  wiewohl  nach  seines  Scbwieger> 
sohns  (freilich  zweifelhafler)  Yorsichenrng,  nur  ungeni,  entsefaloss.  Zu- 
nächst aber  hatte  er  sich  noch  der  Zustimmung  dos  ei^en  Heeres  zu 
versichern.  Mit  Freuden  ward  diese,  wozu  die  iSoldaten  schon  des  Ge- 
schenks halber  ja  stets  fjenei^  waren.  ertheUt  und  Avitus  anscheinend 
zu  Anfang  Auf^aist  zu  Arles  feierlich  zum  Kaiser  ausgerufen*),  auch 
von  Marcian,  dem  Herrseher  des  Ostreichs,  auf  Ansnolien,  wenn  auch 
vielleicht  erst  im  folgenden  Jahn-,  anerkannt.  (Sidonius  Apoll.  Carm.  VII, 
v.  360— 381,  besonders  v.  36()-^37Ü,  392,  490  u.  £,  sowie  572—581 
und  Idatius  zuni  Jahre  1  d.  Avitus.) 

Am  1.  Januar  456  zum  Antritt  seines  Ckmsolats  (das  Jedoch  in  den 
Fasten  nidit  venseidmefc  ist,  da  liatdan  roiher  bereits  die  neuen  Oon- 
snhi  ernannt  hatte  und  Avitus  das  Ende  des  Jahres  nicht  erlebte,  wid- 
mete ihm  Sidonins  seinen  (bereits  mehifiuih  unter  Osnn.  YII  sqgef&faiten) 
Fan^gyricus. 

Wir  kommen  nun  zuerst  auf  Bikimer,  d.  L  den  Hann,  der  sechs- 
zehn Jahre  hindurch  die  Gesofaidre  ItaUens  m  der  Hand  hielt,  die 
Kaiser,  so  lange  sie'  ihm  —  dem  Leiter  hinter  der  Scene  —  gehorohteo, 
ftlfenflidi  figuriren  liess,  sobald  sie  widerspenstig  wurden,  absetzte. 

Schon  seit  langer  Zeit  bestand  ein  grosser  Theil  der  römischen 
Streitkräfte  aus  Barbaren,  besonders  germanischen  Söldnern.  Da- 
hin gehörten  die  e"esanimten  so  zahlreichen  Au.xilien,  in  späterer  Zeit 
vielleicht  su^mf  ganze  Legionen,  wie  denn  die  Lücken  aiicli  in  den 
im  Wesentlichen  noch  römischen  durch  deigieichen  ausgefüllt  worden 
sein  mögen. 

In  den  Römern  aber  lebte  noch  Barbarenhas-s :  daher,  unter  den 
Truppen,  wenn  auch  unterdrückt,  Zwiespalt  und  Parteiung.  ^)  Schon  im 

•)  Zoit  und  Ort  dor  Erhebung  des  Avitus  sind  wieder  ctwix^  \\ns\choT.  In  de« 
Sidonius  Angabc  (in  v.  690  des  Faneg.):  ot  ci^us  solum  anu.ssas  {tost  becula  multa 
FMUDomaB  iwrooavit  iter  kSniMn  wir  mir  die  üelMrtraibiiiig  dus  mwciwnfliolMtt 
Yorgangs  ohne  bleibende  lUg»  erkennen.  Dns  «bor  Aviftiis,  sei  «8  ^dch  von  Gallian, 

vipllcicht  um  sich  des  Hron^»;  von  Xoricum  zu  vfrsichern,  oder  erst  im  Herbst  von 
Italien  aus  sich  in  dio  I^onaugfgpnd  l)ogol>on  halten  rauss,  ist  hiernach  nicht  zu  h<»- 
zweifeln.  (Eis  war,  was  die  Homer  anlangt,  eine  wesentlich  gallische  Bewegung. 
Mm,  Könige  Y,  &  8S.  D.) 

*)  Yn^  oben  sor  Zeit  des  Oam«,  Cmier  nadi  876. 
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Jahie  408  loderte  dieser  auf  (b.  oben  8.  144)  und  wflide  su  bhitigem 
Sjmpfe  gefOhrt  heben,  mm  nlcfat  Stüicfao  za  pflicbtizea  (?  D.)  gefohlt 
hätte,  dea  von  aussen  schwer  bediingten  Stat  noch  dun^  innem  Kampf 

der  Heere  an  aofleischetL 

Seitdem  man  die  Maopo  und  daa  Gewicht  der  Föderirten  fort- 
während zugenommen  haben. 

Nicht  nur  dass  Aetius,  für  längere  Zeit  wenigstens,  die  Hunnen 
dazu  gesellte,  so  hat  auch  dessen  militärischer  Scharfblick  die  Heere 
gewiss  fortwährend  durch  die  Tapfersten,  d.  i  durch  Genuanou  zu  re- 
crutiren  gesucht 

Vom  wichtigsten  Einflüsse  endlich  muss  Attila's  und  seiner  Söhne 
Kall  daraui'  gewcnion  sein. 

Dessen  Hof  war  eine  Pflanzschule  von  Abenteurern  gewesen; 
tapfere,  energische  ond  geldgierige  Männer  mit  zahlreichen  Gefolgen 
dienten  nnter  AttUa'a  Hanatrappen. 

Diese  mögen,  theOa  ans  Dienattiene,  tlieolB  wegen  der  Qebhr  nnd 
Schwierigkeit,  sich  losraieisBeii,  mit  AttOa'a  Söhnen  in  den  Entach^dmigs- 
kämpf  g^gen  die  Genaanen  gesogen  sein,  nach  Yemiehtong  der  Hannen 
aber  meist  üi  Born,  wo  msn  der  Tapfiam  bednifte,  Anfiiahme  gesodit 
und  gefonden  haben. 

So  gut  beuhlt  nnd  äusserlich  geehrt  nun  gewiss  auch  diese  Fremd- 
Truppen  waren,  so  nraaste  doch  schon  das  Gefülü  ihrer  Anfeindung  Tom 
•  Volksgoiste  dieselben  zu  engerer  Verbindung  unter  einander  und  znr 
Anlehnung  an  solche  Generale  antTolbcn.  in  denen  sie  Yortretung  am 
Hof  und  go^visse^massen  ein  Pai-teihaupt  xu  Huden  glaubten. 

Darauf  hatte  unstreitig  auch  schon  sechzi^j  Jahre  früher,  obwohl 
die  Zahl  der  Föderirten  damals  noch  weit  p-eringer  war.  die  Macht  <les 
Franken  Arbogast  (s.  oben  S.  HB  u.  f.)  hauptsächlich  beruht,  der  Va- 
lentinian  II.  stürzte  und  einen  Abhängigen  auf  den  Thron  setzte,  welchen 
er  als  Daibtu-  selbst  zu  besteigen  nicht  wagte. 

Jetzt  nahm  ähnlich,  aber  gesicherter  und  aaericannter,  Kikimer 
diesen  Fiats  ein. 

Ana  der  Ehe  der  Tochter  des  westgothischen  Königs  Wa^a  mit 
einem  soebiscfaen  Prinzen,  vielleicht  (?  2>.)  einem  jfingem  Sohne  Bekila'e 
(Sidon.  ApolL  dann,  n,  t.  360)  entsprossen,  scheint  er  bei  den  West- 
gothen, bei  welchen  wahnoheinlicli  auch  dessen  Vater  sdion  lebte*), 
erzogem  worden,  früh  aber  in  römische  Kriegsdienste  getreten  zu  sein. 

')  Niobt  zu  verweohselu  mit  Oratian's  General  Kiuhomer  (».  oben  S.  83,  84),  der 
im  Jahre  884  da»  Ooneolat  bekleidete,  von  Proq«  Aqmtemia  aber  ebedUls  Büdmar 
gauuai  niid.  üngaikihrt  frrilioh  wiid  anoh  dar  BOdmer  dar  BgUun  Zeit  liBwaOm 
KfibooMT  genamil. 
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Hohe  Gebort  und  eignes  Verdienst  fitedocten  seiiien  Weg.  Br  nam 
schon  unter  Aetius  eine  hohe  Stellung  eriaogt  haben  und  w«r  dessen 

Waifon^euossen  Miyorian  eng  befreundet 

Des  Avitus  erste  Sorge«  war  der  Boieg  g^n  Oaiserich,  den  dieser 
widfT  die  noch  rümisclien  IJositzungen  im  wostlifhen  Africa  fortsetzte. 
Dazu  sandte  er  sofrleieh  Rikimer  mit  einem  Heere  nach  SiciUen.  (Pris- 
cus,  Fr.  7,  2.  Samml.,  p.  217,  wo  derselbe  bereits  Patrichis  *)  genannt 
wird,  obwohl  er  diese  Würde,  wie  wir  w.  u.  sehen  werden,  erst  im 
Jahre  457  erlangte.) 

Hier  beftuid  sich  damals  der  verdiente  Marcellin,  der,  in  Dalmatien 
commandirend,  (nach  Prokop,  d.  b.  V.  I,  6,  p.  336)  gleich  nach  des 
Aetius,  seines  I^ieondes,  Ennordong,  Vakmtinton  IIL  den  Gebonam 
verweigert  haboi  soU.  Dies  kann  jedoch  nioht  durch  cflSnie  BebeUion, 
sondern  nur  durch  paasiye  Behauptung  seiner  SeLbatibidic^t  geschehen 
sein.  Derselbe  mag  nun,  unter  dem  Yorwande  des  Bejchasdhutaes  g^gen 
die  Yandalen,  yon  Dahnalien  nach  Sicilien  gesegelt,  dabei  aber  der  ge- 
heimen Absidit,  diese  Insel  für  sich  su  behaupten,  Yeidttohtig  geworden 
sein,  was  denn  Aidtns  zu  Rikimer's  Entsendung  dahin  veranlasst  haben 
wird.  Hier  trat  nun  sogleich  der  Gegensatz  zwischen  dem  Kömer  und 
dem  Barbaren  hervor,  indem  Rikimer  Man  ollin's  fremde  Söldner  durch 
Versprechung  höheren  Soldes  zum  Abtall  von  Jenem  verlockte,  so 
dass  r>'tzterer,  für  sich  selbst  fürchtend,  Sicilien  verUess.  (Priscus,  Fl 
10,  p.  218.) 

Im  Sommer  lief  wieder  eine  vandalische  Flotte  von  sechzig: 

Schiffen  f^e^^'ii  Italien  aus,  die  zunächst  in  Corsica  gelandet  sein  muss, 
wo  der  zu  Hilfe  eilende  Rikimer  deren  Heer  tmf  und  im  August  oder 
Anfang  September  auf  das  Haupt  schlug.  (Idatius,  J.  2  Marcian's  an 
zwei  Stellen,  die  scheinbar  etwas  verwiirt  sind.)  Nach  diesem  Siege 
mu8B  denelbe  sogleich  nach  Italien  zurttckgdicelirt  sein. 

Yon  da  an  sind  die  Quellen  schwer  su  vereinigen. 

Nach  Idatins  (a.  a.  0.)  wäre  Avitus  um  die  Zeit  jenes  Sieges  von 
Italien  nach  Arles  m  Gallien  gereist  und  auf  der  BQdckehr  nach 
Born  von  U^jorian  und  Bikimer,  die  sich  wider  ihn  veibttndet,  ge- 
stürzt  worden. 

Dagegen  berichtet  der  weit  eingehendere  Johannes  Antiochenus  Qn 
Fr.  202):  Unter  Avitus  sei  eine  HungeiBnoth  in  Bom  ausgebrochen, 


*)  Das  Bitricaat  ward,  wie  es  mit  aUen  Ctebi  zn  goeoheliBD  pfle^,  in  spitenr 
Zeit  \'iel  hauß^or  verliehen,  alü  bei  seiner  Aitstehung  onler  Oonstantin  d.  Or.  Bei 
YalontiDian  s  To'ir  muss  lükimer  durch  Abwesenheit  oder  sonst  behindert  gewesen 
fiein,  eine  Holle  zu  s|»ielen. 
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was  bei  dem  Weg&ll  der  regelmässigen  Getreidezufuhr  von  Africa  leicht 
möglich  vor.  D»  habe  das  au^eregte  Volk  die  Entfernung  der  zahl- 
TeiGhen  galliscfaen  Truf^en  ans  der  Beddems  gefordert  und  Avitus 
wiikHch  sone  tapferaten  und  treueeten  Eri^ger,  die  Gofhen,  enflasseo, 
indem  er  ihnen  den  rOokstttndigen  Sold  in  Gold  anaEafalta  Darüber 
neae  Anfr^gnog,  weil  die  Börner,  namentlidi  die  Kanfleate,  wegen 
Hangel  an  Gdd  im  Scbatae,  mit  geringer  Bionzemünie,  die  wohl  Zwangs- 
curs  hatte,  voriieb  nehmen  mussten;  aulelst  wirUioher  Aufitand  in 
der  Hauptstadt 

Dies  benuteend  und  von  der  Furcht  vor  den  gothisohen  Trappen 

befreit,  seien  Majorian  und  Rikimer  widor  den  Kaiser  gezogen,  der  nur 
in  der  Flucht  nach  Gallien  Rettiinp:  zu  finrlcn  iroglaubt  habe.  Auf  dorn 
\\'c^e  dahin  sei  derselbe  jedoch  angegrifleu  und  sich  in  ein  geweilitefi 
Asyl  (r/ftfvoc)  zu  retten  gezwiuigen  worden. 

Darin  er  von  Majorian 's  Truppen  so  lange  blokirt  worden,  bis 
er,  von  Hunger  bedrängt,  da«  Ijeben  gelassen  habe.  Dies  sei  nach  einer 
Regierung  von  acht  Monaten  sein  Ende  gewesen. 

Letztere  unzweifelhaft  falsche  Zeitangabe  dürfte  dieser  Schrift- 
steller inM  nicht  ans  seiner  Quelle,  fOr  die  wir  Priscus  halten  müssen, 
entnommen,  sondern  aas  eigner  iRthflndicber  Berechnung  hinzugefügt 
liaben. 

Dagegen  sagen  vier,  freUich  inqgesammt  spttere  und  minder  auver- 
liSBige  Quellen  (\riotor  Mar.  Chronioon  \  Joidanis,  Oip;  46  a.  SdiL 
und  Giegor  Toms  II,  11),  daas  Avitus  (nach  Tict  Tun.  seiner  Schuld- 
losigkeit halber)  zum  Bischof  von  Placentia  geweiht  worden  sei,  wthrend 
der  glaubwürdigere  Zeitgenosse  Idatius  ihn,  weil  von  den  Gotlien  ver^ 
lassen,  Beich  und  Leben  verlieren,  der  unbekannte  Chronist  ihn  nur 
bei  Placentia  gefangen  nehmen,  Cassiodor's  Chronik  ihn  aber  nur  die 
Regierung  daselbst  niederlegen  lässt. 

"Es  ist  daher  zu  vemuithen,  dass  Avitus  (nach  Idatius  und  Johannes 
Antdochenus)  und  zwar  bei  Placentia  nicht  nur  die  Kioue,  sondern  zu- 
gleich das  Leben  verlor,  wie  denn  auch  von  Sidonius  Apollinaris  in 
späterer  Zeit  seiner  nicht  weiter  gedacht  wird. 

Gewiss  nur  im  Vertrauen  auf  Theoderieh  s  mächtigen  Beistand 
hatte  Avitus,  Zeit  und  Umstände  richtig  würdigend,  Jenen  verhängniss- 
▼oUen  Schrilt  Überhaupt  gewagt;  dass  der  treue  fVeund  durch  den 
spanischen  Krieg,  dessen  im  nlchsten  Gspitel  gedacht  werden  soU,  ihm 
Hilfe  zu  gewähren  behindert  ward,  mnsste  daher  seinen  Sturz  sehr  ei^ 
leichtem. 

Er  war  ausgezeichnet  als  Privatmann  und  hoher  WtkrdentiSger, 
dreimal  Fttfect  Galliens  und  Magister  mOitnm:  besondeiB  srin  mXcfatiger 
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EbifliuB  auf  die  Westgothen  macht  es  iohwer,  das  Whtoi  des  EaiBen 
sd  veidfichtigeiif  wenn^^cfa  derselbe  seiner  schweren  Angabe  nicht  ge- 
wachsen gewesen  sein  mag. 

Wenn  daher  Gf^gor  toh  Tooib  (II,  11)  tob  ihm  sagt*),  er  sei, 
weil  er  sich  „dem  Wohlleben  ta  sehr  hbig^geben  (?)^,  vom  Senate  ver- 
worfen und  zum  Bischof  geweiht  worden^  so  giebt  ans  diese  Kachridit 
(vielleicht  2>.)  den  Schlüssel  zu  obigen  Widersprüchen.  Der  Senat  schlug 
sich  auf  die  Seite  der  Stärkeren,  d.  L  Bikimer's  und  Majorian's,  und 
sprach  drs  Avitus  Entsrtziinjr  und  Ernennung  ziun  Bischof  aus,  wäh- 
rend Jene,  den  Krieg  fortsetzend,  demselben  Thron  und  Leben  ^)  durch 
das  Schwert  raubten. 

Ob  es  Rikimer  damals,  d.  i.  im  Herbste  456,  zuin  Kiiisermachen 
noch  an  Macht  und  Muth  fehlte  oder  ob  nur  die  Rücksicht  auf  den 
ihm  verbündeten  Majoriun  ihn  davon  abhielt,  weil  er  diesen  gewiss 
weder  erheben  wollte,  noch  offen  zurückzusetzen  wagte  —  wissen 
wir  nicht 

So  mag  die  B^erang  stOlaoliwfi^gend  anter  Maroian,  dem  all- 
gemeinen Beiohsoberiiaupt,  nunmehr  alao  aoch  dem  dea  eiledigten  Wealena, 
fiiri;gegangen  sein. 

Ak  aber  dieser  tilohtige  Kaiser  gegen  Ende  Januar  457  Tenchied 
imd  in  dem  Ihiakier  Leo  einen  nicht  anwürdigen  Nachfolger  eitaielt, 
erachtete  Letzterer  die  Wiederbesetzung  für  nöthig  und  ernannte,  sicher- 
lich der  allgemeinen  Yolksstimme  folgend,  am  1.  April  467  Miyorian 
zum  Augustus,  nachdem  er  denselben  kurz  Toifaer  am  l^asten  Februar 
zum  Magister  niilitum,  zugleich  aber  Rikimer  zum  Patrioius  erhoben 
hatte.  (Idatius  und  fast  alle  Chronisten.  Nxu  der  Unbekannte  aber 
giebt  die  Tage  an.) 

Wäre  Westrom  um  diese  Zeit  noch  lebensfähig  gewesen,  so 
würden  wir  nun  mit  Freuden  die  Geschichte  eines  grossen  Juüsers  zu 
schreiben  haben. 

Dasselbe  aber  war  schon  nicht  nur  ein  „kranker  Mann^\  sondern 
ein  Sterbender.  Wo  mm  jeglichem  Streben,  aeübst  dem  edelsten  nnd 
kriftigstan,  die  Verdammni»  der  Erfolglosigkeit  im  Yonms  angedrückt 
ist,  da  Tennag  es  keinen  Enthnsiasmns  mehr  herromuufon. 

So  hat  IMop  indees  die  Sache  nicht  aix|;efosBt,  hidem  er  (de  b. 
Yand.  I,  7)  von  M^joiian  atig^i  er  habe  in  aüen  Tagenden  alle  Kaiser 
ftbertroBiBn,  die  Tor  ihm  gehenseht  bitten. 

linponuni  luxunuiie  agurc  volcns,  a  Sonatoribus  projectus.  (Das  heisst  aber 
in  dar  Bpnehe  Gregorys  Tiebnebr:  „wail  er  fibomfith^,  oigeawilUg  regieroa 
woJH«."  D.) 

*)  Siehe  Dahn,  Könige  Y,  a  8& 

# 
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Wir  haben  unser  eigenes  Urtheil  über  diesen  Hchriftsteller,  den  wir 
nidit  80  hoehafeelleii  können ,  wie  dies  Gibbon  bei  dieser  Anführung 
Gap.  86,  Note  82,  that:  und  fragen  nur,  ob  er  dabei  lediglioh  das 
Wollen  oder  ancfa  das  YoUbringen  Mtyorian'B  vor  Augen  gehabt  hat? 

Enteroa  hat  dieser  allerdings  wohlthnend  und  eilietbend  in  seinen 
zwOlf  NoToHen  *)  bewfifart,  in  deren  erster,  de  orta  imperii,  vom  13.  Jap 
nuar  458,  nach  Antritt  des  Gonsnlais,  er  die  Mitwirkong  des  Senats 
(s.  oben  8.  282)  anruft,  des  Beicfaes  Wohl  gemeinsam  zu  fördern  und 
dabei  die  sireugste  Becfatspfl^,  Sehinn  und  Belohnung  der  Unschuld 
so  wie  Abstellung  des  auch  ihm  Ungst  yerbaasten  Denunciationswesens 
reriieisst  Sddimm  nur,  dass  er  dabei  die  Hauptsache  d.  i  die  Soige 
für  das  Heer  und  dos  Reiches  Schutz  nur  in  Gemeinschaft  .,niit  seinem 
Vater  und  Patricier  Richomer"  sich  beUegt  (cum  patre  patricioque  nostro 
Richomere),  diesem  also  eine  in  kaiserlichen  Erlassen  bisher  unerhörte 
Stellung  einräumt.  Trefflich  und  weise  aber  war  sein  gesetzlicher 
Kampf  propren  du'  emjxirendcn  Vorwaltuncrsmissbräuche,  gegen  die  Raub- 
siu'ht  der  Beamten  und  die  Bedrückung  der  Unterthanen ,  die  wir  ja 
schon  aus  Salvijm's  wenn  auch  übertriebener  Schilderung  kennen  lernten. 
(S.  oben  R.  205.) 

Namentlich  rief  er  dazu  das  schon  seit  der  ersten  Hälfte  des  vier- 
ten Jahrhunderts  errichtete  Institut  der  Defonsoren,  das,  so  wrthl- 
wollend  es  auch  in  der  Idee  war,  doch  ganz  in  Yerfall  gekommm 
sein  mochte,  auf  die  zweckentsprechendste  Weise  wieder  in  das  Leben. 
Auch  auf  Förderung  der  Ehen  wie  auf  Erhaltung  der  ehrwürdigen 
baulichen  Denkmale  der  Vorzeit  lichtete  er  seine  Sorgfalt.  (VergL 
Gibbon  CSap.  S6  nach  Note  39—44^  der  darOber  sehr  ausfOhilicfa  ist) 

Aber  das  Allee  waren  doch  nur  schöne  Worte,  woian  ea  selbst 
T^yrannen  mitunter  nicht  fehlen  Hessen;  den  Werfii  konnte  erst  die 
Ausführung  geben,  von  der  die  dttrft^gen  Quellen  dieser  Zeit  nichts 
sagen.  Wohl  mag  auch  Maoches  geschehen  sein:  wesenflicfae  ffilfe 
aber  wfiide  selbst  eine  Ungere  und  ruhigere  B^erung  als  die  seinige 
nicht  mehr  zu  gewihren  yennocht  haben. 

Gehen  wir  auf  deien  GescMchtg  selbst  Uber. 

Hi^Qijan^s  politiaohe  Au%abe  war  Tat  AUem,  mit  dem  geflttnMch- 
sten  BeiGfasfeinde^  GaiseEich,  sei  es  durch  Sieg  oder  rfthmtichen  Frieden, 
ein  fiide  sn  madien. 


')  Von  drei  derselben,  8,  10  und  12,  sind  nor  die  Kubriken  noch  vorband«!. 
GL  dm  Ausgabe  dar  Nofvdlaii  dw  laiaar  yoa  IIiMdoriiu  II.  Ida  Anthemiis  t» 
HInel,  Bonn  184A. 
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Biza  moBBte  er  aber  eist  in  GaUien  und  Spanien  voUstlndig 
wieder  Herr  und  tot  Alkm  der  Weelgoihen  sidier  sein. 

Jenseit  der  Alpen  nfimlicfa  war  noch  Alles,  BOmer  wie  Födeiiiie, 
ffii  Avitns.  Hi^  der  Widezatand  iiisterer  mehr  nur  ein  passiTer  ge« 
wesen  sein,  so  eridirten  aioh  doch  die  weatjgothisoben  ]ffi]6tnippen  in 
der  rSmischen  ProTinz  für  gm  imabhüngig  von  dem  neuen  Hjenacher 
und  nur  dem  eignen  König  unterwoifiBD. 

Gleich  nach  imozian's  zu  RaTOuna  erfolgter  Erhebung  (Marcollin 
und  Jordanis  de  r^.)  war  übrigens  wiederam  ein  Heer  Oaiserich's 
raubfalircnd  in  Unteritalien,  waiirscheinlich  an  der  Mündung  d(s  Gari- 
gliano.  einp(>fulion,  eriitt  aber  eine  tücliti^'o  Nioderlage,  indem  der 
römische  Feldlicrr  sich  z^^ischen  die  maurischen  Plünderer  und  die  an 
der  Küste  lagernden  \'andaleu  warf,  wobei  der  vandalische  Fülircr, 
Gaiserich's  .Schwager,  selbst  fiel.  (Sidon.  Ap.  Carm.  V,  v.  380 — 440.) 
l)aii.s  iler  Kiüser  dahei  in  Person  commandirt  habe,  ist  nach  dessen 
Lobreduer  nicht  anzunehmen. 

Solch  ein  augenbUcklicher  Yortheil  aber  war  keine  Entscheidung, 
wosu  ea  vor  Allem  grossartiger  EUstung,  zuniofast  wider  Theoderich 
und  sodann  wider  Gaiserich,  bedurfte. 

Italien  und  was  noch  Ton  Bätien  und  Noiioum  dazu  gehOrfce,  gab 
keine  Krieger  mehr  her:  darum  musste  Migorian  ans  den  Landen  jenseit 
der  Donau  bis  Asien  hindn  Söldner  anweit)en,  ttber  die  uns  Sidonius 
•  ApolL  (V,     480—485)  wieder  einen  poetisch-phantastiBofaen  Katalog*) 

Ton  neunzehn  Völkemamen  mitthcilt  und  mit  den  Worten  schliesst; 

J)ir  nun  dienet  der  ganze  Kaukasus  sammt  dem  ans  dem  Tanais 
trinkenden  Skythen." 

Dies  möpron  hauptsächlich  die  Trümmer  von  Attila'sHoerc  gewesen  sein : 
Hunnen,  ab( f  auch  (icrmanen/wie  Alanen,  Gotlien,  Suebeu,  Rugier  u.  a.  m. 

Mit  diesen  zog  er  im  rauhesten  Winter,  je<lesf!ÜIs  nach  dem 
13.  Januar  458,  wd  er  von  K^ivenna  aus  das  gedachte  Rescript  de  ortu 
imp.  an  den  »Senat  erliess,  mit  seltner  Kühnheit,  imter  Ueberwindung 
der  grössten  iSchwierigkeiten ,  durch  das  eigne  Beispiel  und  die  Macht 
seiner  Person  auf  die  Gemüther  wirkend,  über  die  Alpen,  wobei  er 
nodi  den  blutigen  Au&tand  einer  seiner  Hilfsscharen  zu  bewältigen 
hatta  (Sidon.  ApolL  Y,  t.  480—510  ta>er  den  ganzen  Zug  bis  559.) 

•)  Bastema,  Suevus, 

PannoniiiR.  Nourus.  <.1uinu.^,  'iota,  Dacus,  AlaniLs. 

Beüuuothus  a),  Rugus,  Burgundio,  Vosus  (i.  e.  Yosigothus),  Alites, 

BSaalta,  Osür^tbus,  RnomslaB,  Sinaata,  Mowdiiia, 

Ftat  aqinlM  ymm  tuas. 
«}  &  oben  8.  844. 
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Lyon,  von  westgothischen  Truppen  besetzt,  mag  der  Sits  der 
Hluptar  der  TJosoftiedeneii  goweseii  sein,  sa  denen  mit  Beeilt  imaer 
Sidonius  als  Schwiegenohn  des  unglüddidieD  Aritus  gehörta  M^oiian 
aber  veisacfate  die  GHIte,  yennittelte  durch  den  Msgister  Soriniomin 
Petrus  die  üebergabe  unter  Abzug  der  Truppen  und  gewMhrte  den 
mehr  oder  minder  oomptomittirten  Galfiem,  wenn  audb  zunächst  Tiel- 
Idciht  sdiwere  Strafen  über  sie  ausgesprochen  wurden,  dodi  bald  Ter- 
zeihung.  (Sidon.  Apoll.  Carm.  IV.)  Dadurch  wurde  mm  aut-h  unser 
Dichter  sogleich  der  enthusiastische  r/)bt^Hjner  des  Mannes,  der  seinem 
eigenen  Scinviegervnter  Thron  (und  Leben?)  geraubt  hatte,  indem  er 
ihn  in  dem  Paneg^ricus  \.  feierte,  den  er  im  Julire  458,  da  Miyorian 
zugleich  das  Consulat  bekleidete,  zu  Lyon  vor  ihm  hielt.  -) 

Charakteristiscli  in  diesem  für  Rikimor's  Stellung  in  der  öffent- 
lichen Meinung  ist  die  Episode,  welche  Sidonius  (v.  ofJO — 5G9)  ihm, 
als  des  Kaisers  Magister  militum  widjuet,  worin  er  denselben  über 
die  gnissten  Feldhenx'n  und  Männer  des  Altei-thiuns  erhebt.  Was 
kaum  ein  Schmeichler  dem  Souverain  gegenüber  gethan  hätte,  duifto 
er  wagen,  weil  dieser  selbst  (man  erinnere  sidi  obigen  Erlasses  an  den 
Senat)  Bakimer  nidit  als  gewöhnHchen  Diener  behandelte:  und  dies  et^ 
laubte  sich  der  Dichter,  um  auch  den  Hemdier  hinter  der  Soene  sich 
zu  befreunden. 

Büdmer  war  ehie  politische  Kadit  geworden. 

Die  weitere  specielle  Geschichte  Ton  HfgoiMn's  B^gierung  ist, 
nachdem  uns  nun  auch  Sidonius  TerlSsst,  unerforschlich.  Aus  Letzterm 
(t.  447  u.  f)  1 :  4  lu  n  wir  nur  noch,  dass  derselbe,  neben  dem  Land- 
heer, auch  der  Ausrüstung  einer  mächtigen  flotte,  namentlich  durch 
Neubau  von  Schilfen,  unstreitig  schon  vom  Jahre  457  an  die  thätigste 
Sorge  zuwandte,  da  die  römische  Marine,  die  im  Wösten  immer 
schwächer  war  als  im  Ostreich,  unter  Yaientiau  HL  giuizlich  herunter- 
gekoninien  sein  mochte. 

Brauchen  aber  kiKUite  er  diesi  llie  nicht  eher,  als  nachdem  er  mit 
Theoderich  im  Keinen  war,  den  er  bei  einem  Angrifl'  auf  Africa  nicht 
im  Kücken  lassen  durfte. 


*)  Darüber,  dass  diese  Verse  sich  auf  üikiiuor,  obwohl  er  oicbt  gcoanat  ist, 
bezidien,  sind  ^  1018011«  dniwstaiiden.  ünstreitig  eniannte  ilin  W^/onm  gleudi 
nach  seiner  Ikhelning  som  Hafpster  militain,  was  derselbe  erweislich  noch  im 
Jahre  460  wsr.  (8.  Clinton,  fasti  Rom.  s.  J.  400,  Od.  8.)  Jene  Teree  lantsn: 

QuaDtu.»wiuo  magistor 

Mihtiae.   Dignoa  coi  coderct  uni 

BfhL  ade,  genio  lUuus,  pietata  MMaDiia, 

Appina  eloqaio,  vi  lUvioa,  arte  Gaminna  elo. 
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Dies  gebmg  ihm  endUdli  im  Jalne  4ö9,  wahracheinlifth  etrt  geigen 
Ende  desselbeo,  nachdem  er  in  Tonasgegaogeiien  Kämpfen,  tod  denen 

wir  nichts  Näheres  wissen,  Sieger  geblieben  war,  worauf  endlich  ein 
fester  Friede  mit  den  Westgothen  folgte.   (Idatius  xom  3.  J.  Major.)  *) 

Dasselbe  bestätigt  auch  Priscus  in  dem  wichtigen  Fragmente  13, 
p.  150,  nach  welchem  Majorian  sowohl  die  Westgotlien  in  Gallien  sich 
zu  Buudesgenossen  machte  als  auch  die  anwohnenden  Völker  theils 
durch  V'erhandlung  theils  durch  die  Waffen  uriterwaif. 

So  hatte  nun  der  tüchti^^e  Mann  den  ci-stcii  Tiieil  seiner  jj^rosson 
Aiü'gabe  glücklich  vollbracht:  er  begab  sich  ziun  Beginn  des  zweiten 
im  Mai  nach  Spanien  und  zwar  nach  Victor  Tununensis  nach 
Saragossa,  von  da  aber  nach  Carthagena,  wo  er  gegen  dreihundert 
Scilüfo  nnd  ein  I^nilbeer  sur  Uebei&hrt  nach  Africa  Teisammelt  hatte. 
YeigebeoB  sandte  der  nun  doch  beeoigt  gewoideoe  Gaisericfa  Fdeden»- 
hoten  an  ihn  ab;  HjqoEian  wies  das  Anecbieten  surOck  (Idatios,  Tict 
Ton.  o.  Frisens  a.  a.  0.),  weraaf  Jener  Mauiuaien,  wo  die  Landung 
von  Spamen  her  an  erwarten  war,  m  eine  Wüate  verwandelte  und 
selbst  die  Brunnen  verdaib. 

Da  traf  des  Kaisers  Flotte  plötzlich  ein  schwerer  ^  in  den  Quellen 
leider  fast  imverständiich  berichteter'*)  Unfall,  indem  di(>  Vandalen  durch 
Verrath  einen  Theil  derselben  ihm  entrissen.  Ob  dies  durch  theiiweiae 
Zerstörung  mittelst  Brander  geschah,  was  bei  verrätherischem  Einver- 
ständnisse offenbar  am  leichtesten  ausfiUirbar  gewesen  und  mit  Idatius 
allenfalls  vereinbar  sein  würde,  oder  ob  der  bestochene  Fülirer  einer 
AbÜieilung  geradezu  dieselbe  den  Vandalen  in  die  1  lande  spielte,  er- 
faliren  wir  nicht,  können  jedoch  an  eine  tonnliclie  Seeschlacht  kaum 
glauben  (es  war  wohl  nur  ülierraschend?  Wegnahme  D). 

Ob  bei  jenem  Verratlie  Kikimer  mit  im  Spiele  war,  wie  Gibbon 
Gap.  36,  N.  43  zu  vermuthen  scheint,  ist  unerforsdilich,  aber  nicht  für 
undenkbar  su  halten  (gewiss  undenkbar  Z).)l 

Bieeea  Vorlfaeiki  uneraohtet  musa  Gaiserich,  der  wohl  H^jorian'a 
Penönliohkeit  f&zchtele,  neue  Yeifaandlnngen  angeknüpft  und  dieee  au 
einem  Frieden  zwischen  beiden  Henecfaeni  gefiOhrt  haben,  worin  der 
▼andaliscfae  allen  iSBniem  Baub&hrten  in  Italien  entsagte,  wie  wir  dies 
aus  Priscus  (zwdtee  Fragment,  p.  218)  eisehen,  wonach  Jener  (unstrntig 

•)  A".  3.  I^  gati  vcniunt  ad  Oallaocos  (wo  IdatiuK  lobte)  iiunciant-es  Majonanuin 
Aug.  ot  Xhooiiuncura  regem  firmiasima  intor  so  jiacis  Jura  aauxiiüso,  Uotiiiä  iu  (^uodam 
oatenuie  saperatis. 

k)  Idatius:  aliqiwilis  naves  oommoniti  Yandali  per  prodiiMraa  abripiimt 
Marli  chron.  Eo  anno  ci4>tao  sunt  naves  a  Yandalia  ad  ISeoeni  joxta  Gvdia- 
gena  SfMrtuia.  (VergL  Dahn,  Kdoige  I,  &  t67.) 
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nadi  IbgoriAu^s  Tode),  an  den  abgeeddoBsenea  Vertrag  sich  nicbt  bin- 
dend, seine  FlflndeningasQge  eraeoerta 

Da  jede  Gesandtschaft  damals  in  der  Bagel  durah  eine  Q^gen- 
gesandtschaft  erwidert  wurde,  so  soll  M^jorian  (nach  Frokx>p,  de  b. 
Vand.  I,  7,  p.  341)  eine  solche  benutzt  haben,  um  unter  fremdem 
Namen,  selbst  .äusserlich  verstellt,  in  Person  nach  Carthago  zu  gehen 
—  ein  so  grosse»  und  dabei  doch  nutzloses  Wagniss,  dass  es  uns,  wie 
auch  Tillemont  und  Gibbon     j^anz  unglaublich  dünkt 

Schon  im  Jalirc  4G0  (Idatius)  war  der  Kaiser  gleich  nach  jenem 
Unfall  aus  Spanion  nach  GaUien  zurückgekehrt. 

Minder  crheblicii  an  sich  niaf^  jener  SchUig  doch  zu  seinem  Sturze 
beigetragen  haben.  Ein  Monaii'h,  (h'r  den  Kampf  g^en  eingewurzelte 
Missbräucho  beginnt,  säet  unedliciien  liass.  Der  Glanz  einer  giossen 
und  glücklichen  Kegierung  wird  diesen  niederhalten :  aus  jedem  Unglück 
des  Yerhassten  sber  saugt  er  neue  Nahrung. 

Dasn  mag  Bikimer,  dem  ein  solcher  Kaiser  nicht  genehm  war, 
weidlich  geschOrt  haben. 

Aus  Idatius  ei&hien  wir  nun  nichts  weiter,  als  dass  Eisterer,  Yon 
Neid  und  BüiBnufilit  ecflUlt  und  auf  des  Kaisers  geheime  Feinde  sich 
stützend,  diesen  auf  dem  Wege  von  Gallien  nach  Born  hinteriistig  um- 
garnt und  getödtot  habe. 

Noch  kOzser  smd  die  übrigen  Chronisten,  aus  denen  wir  nur  noch 
den  Ort,  Tortöna  in  Fiemonft,  wie  aus  dem  Unbekannten  die  Zeit  des 
EreigDisses  erfiduen,  indem  Mi^orian  nach  Letstenn  am  2.  August  461 
abdicsreii  musste  und  am  7*  getSdtet  ward. 

Ausßihrlicher  dagegen  berichtet  Johannes  Antiochenus  (s.  oben) 
Sr.  203:  Derselbe  habe  den  Krieg  wider  Gaiserich  unter  nicht  wfirdigen 
Bedhugungen  ausgegeben  und  sei  hiernach  auf  dem  Rü<^wege  nach  Bern 
in  Italien  Ton  Bifamer  angegnffoin  worden. 

Da  habe  der  "S^aaer  die  Fremdtruppen  {(S^f^tuti»)  fortgeschickt  und 
sei  mit  den  Einheimischen  (o&i^)  weiter  nach  Bom  gesogen,  Bikimer 
aber  habe  ihn  gefangen  genommen  und  tttdten  lassen. 

Diese  Aogabe  Usst  sich  mit  der  unsweifidhaften  Kadmdit,  dass 
Miqorian  bei  Tortona  fiel,  wohl  vereinigen,  imd  ist  dadnidl  wichtig, 
dass  sie  vielleicht  die  eigentliche  Ursache  (?  D.)  des  Sturzes  sowohl  des 
Herrschers  als  des  seines  Rdches,  der  ihm  ja  bald  folgte,  andeutet :  —  die 
Parteiung  zwischen  Barbaren  und  Bömem  im  Lande,  über  welche  ersteie 
Bikimer  schaltete. 


(ObnB  Ztraiftl  Siga.  />.) 
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Wir  wisson  zu  woniir  von  dem  jedesfalls  solir  tüchtij^on  Knisor, 
um  mit  Siclierheit  ül)or  üin  zu  urtheilen;  gewiss  nur,  dass  der  Büdeu, 
auf  lit'üi  (  in  ^nosscr  R«^^ent  noeh  «joss  wirken  konnte,  damals 
für  Rom  iiidit  meiir  vorhanden  war.  Nur  von  dcssf'n  wohlwollendem 
und  liebeus würdigem  Wesen  giebt  uns  Sidonius  (eitler  Brief  des  L  Buclies) 
Kunde. 

An  Mt^orian  s  Stelle  ward  nach  einigen  Monaten  Sererng,  aus  Lu- 
oanifiii  gebfirtigf  diuoh  Rikimer  bei  BareimA  erhoben,  vom  Senate,  der 
keinen  Wideratand  wagte,  bestätigt  und  audi  von  Leo,  wenn  gleich 
wohl  erat  spftter,  werkannt  —  ein  Mann  unstreitig  nach  jenes  AU- 
tniohtigai  Hienen,  weil  er  ihn  TOUig  leiten  k<mnta  *) 

Je  geringer  aber  die  Leistnngoi  des  HemsdietSi  nm  so  giQssear  die 
Leiden  des  Beicbs  während  dessen  Begiemng. 

Sogleich  erneuerte  Gaiserich,  der  den  Frieden  durch  Mfyorian's  Tod 
für  aufgehoben  ansali,  jene  furchtbaren  fiaubzfige,  die  bis  tief  in  das 
Lan«!  hinein  ganze  I^rovinzen  YSiherten,  deren  Abwdir  auch,  weil  man 
weder  den  Auslauf  der  Flotten  noch  die  Landungspuncte  vorher  kannte, 
meist  unni(>c:li('li  war.  Dabei  wurden  die  feston  Plätze,  vor  dcnon  man 
sich  nicht  uul'liiclt,  verschont^  alle  offenen  üile  aber  fast  mit  dem  f^ründ- 
lichsten  Handwerk.sf^rschick  ausgeraubt.  Was  aus  Majorian's  doch  ire- 
wiss  zum  Theil  erhalteiu-n  Schiffen  f^worden,  erfahrt  man  nicht;  möglich, 
dass  sie  in  den  spanischen  und  gallischen  Häfen  von  den  dortigen 
Machthabern  zurückgehalten  wurden. 

Noch  gab  es  nämlich  Männer  im  Reiche,  in  denen  eui  Hömeriierz 
schlug,  die  daher,  ttber  Rikimer*s  Tyrannei  ^)  empört,  sich  ihr  nioht  unter- 
werfen wollten.  Dahin  gehörte  tot  Allen  A^dius,  aus  dem  wesüidien 
Gallien  stammend,  der  an  der  Spitze  eines  starken  Heeres,  meist  gewiss 
Söldner,  als  Eneg^gefilhrte  Miyorian's  dessen  Ermordung  zu  rBchen 
bnumta  Wir  yennuthen  —  denn  unser  Wissen  von  diesem  meik- 
würdigen  Manne  ist  leider  höchst  unvollständig  —  dass  derselbe,  bevor 
er,  anscheinend  von  Majorian,  zum  Magister  militum  ernannt  wurde, 
wo  nicht  schon  von  Aetius,  docli  mindestens  von  Avitus  her,  in  dem 
nördlichen  Theile  Galliens,  dessen  Hauptplatz  Soisaons  war,  befehligte. 

Dort  muss  er  den  benachbiuten  salischen  Franken  so  viel  Achtung 
und  Yertraueu  eingeflösst  haben,  dass  sie  sich,  nach  Vertreibung  ihres 

•)  Dies  ergeben  zwar  uicht  dio  Quclieo,  die  überhaupt  last  uiclits  direct  von 
SeTems  sagen,  es  ist  jedodi  ms  denn  SäUaohwaign  «ad  der  Art  und  Woae  d«r 

£rwfihnuDg  Rikinier's  in  denselben  während  dieser  Kegiorung  abzunehmen.  Doch 
scheint  uns  (Ülibon  (Tai».  30  vor  Note  57)  dessen  ^nin/lii  hf  Nullität  zu  ülH^rtnnben. 

*')  (Diu  Ik'urtheilung  lükinicr's  ist  wohl  cu  uuguuätigi  dio  iüi'hebuug  des  Acgi- 
ditts  ist  spct^ilisch  gallisch.  D.) 
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nach  Thüringen  geflohenen  Etoigs  Chfldericfa,  frdivülig  dessen  Ober- 
hfiiriicfakdit  unmittelhar  imterwaifiBii,  wtthiend  dieselbe  bis  dabin  nur 
jene  Uber  alle  Föderirto  nomineill  beansprochtB  gewesen  sein  kann. 
(GiQgor  T.  Toms  II,  12.) 

Acjgiditis  wollte  nnn  von  der  Piovina  (Arles)  aas,  wo  er  als  Msr 
gistcr  militiim  sein  Hauptquartier  genommen  hatte,  gegen  den  Tyrannen 
über  die  Alpen  ziehen,  als  die  Westgothen,  unzweifelhaft  durch  Bild- 
mer  dazu  aufgewiegelt,  ihn  mit  Krieg  bedrängten,  in  dessen  heissem 
Verlaufe  er  sich  durch  Grossthatf^n  glänzend  auszeichnete.  (Priscus, 
Pr.  14,  1,  p.  156.)  Zunächst  erlitt  das  Reich  jedoch  einen  schweren 
Verlust  dadurch,  dass  der  von  Hass  gegen  Aegidius  oifüllte  Agrippinus ') 
Narbonne,  einen  Sclilüsscl  zu  Spanien  und  GaUien,  den  Westgothen 
verrätherisch  übeiliet'ei-te.  (Idatius  ISever.  3.)  Theoderich  operirte  nun 
nicht  allein  im  Siidtüi.  wo  er  wenig  ausgerichtet  zu  haben  scheint, 
sondern  auch  im  Norden  durch  seinen  Bruder  Friedrich  wider  Aegidius, 
dem  er  wahrscheinlich  Orleans  zu  entreissen  suchte.  Der  Feldherr  aber 
eilte  sogleich  dahin,  belagerte  znnftchst  das  tob  den  Gothen  eroberte  faste 
SchlosB  Caiinon  (castnun  CSiinonense),  mnsste  aber,  da  ein  angebliches 
Wunder  der  schon  anf  das  Aeosseiste  bedrängten  Besatrang  Bettung 
brachte,  wieder  abraehen.  Friedrich  rückte  ihm  nach,  woranf  ea  zwischen 
der  Ltate  und  dem  Loiret  au  einer  Hauptschlacht  kam,  in  welcher  die 
Gothen  eine  grosse  Niederlage  eriitten  und  deren  AnfÄhier  selbst  fiel 
(Idatius  a.  a.  0.  Marius,  Ghron.  s.  J.  463^)  und  Gregor  Ton  Tours,  de 
gloria  oonfess.  c.  22,) 

XTnenuüdet  verfolgte  Aegidius  seinen  Zweck,  indem  er  im  Mai  464 
sogar  an  Gaiserich,  vemiutlUich  um  ihn  zum  Kriege  wider  die  West- 
gothen zu  bewogen,  Gesiindte  schickte,  als  sein  H(^ldonIauf  plötzUch  be- 
endigt ward  und  zwar,  vnc  Idatius  siigt,  nach  Einigen  durch  Gift,  nach 
Andern  durch  sonstige  Hinterlist,  deren  Urheber  wir  gewiss  nicht  in 

*)  Tillemont  VI,  2,  l'emp.  Severe  s.  3. 462  berichtet  aus  dem  Leben  des  heiligen 
Lapidnus  (Bdland,  Sl.  Min),  daas  denelbe  Agrippin  frtther  von  AegidiaB  als  ver- 
dächtig beschuldigt,  nach  Rom  gebracht,  zum  Tode  veniitheilt,  durch  ein  Wunder 

eiitwachon,  darauf  aber  sich  fnnwillig  stellend  frei  gesprochon  worden  sei.  Dies  Hesse 
sich  mit  Idatius,  kaum  aber  mit  dem  von  Priscus  berichteten  Verhältnisse  des  Ae^- 
«tina  za  BikUner  und  Sever  vereinigen.  ladeae  Unnle  die  AnUage  dem  Tlminveditel 
vorausgegangen  sein. 

•')  Tdat.  z.  J.  6  Lco's:  Advei-sus  Aegidium  comiteni  utriusquf  militiac,  virum,  ut 
faiiia  roi)itin'tniat,  dco  bonis  oporibus  coniplaoontoni.  in  AriTuoiiriuia  proviiicia  Frode- 
hcus  fratur  Theudorici  rogiä  insurgens  cum  hu>,  cum  quibu»  fuorat,  äuperatis  occi- 
ditar.  —  Ibrii  Chronic,  ad  ann.  468:  Pnipia  finte  «et  inier  Aepdinm  et  Gottu» 
inter  L^ere  et  ligoricino  juxta  AureUanis  ibi^  intaifiBctns  eat  IVedeiMiii  ras 
'Oothorum.   (Dahn,  Könige  V.  8.  87.) 

Y.  WlvterabelB,  VSlkem.  II.  t.  Aon.  1* 
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Theoderioh,  sondern  in  Bikimer  Tennufhen  dfiifen.  Er  hmterliesB  in 
Syigüliia  einen  wadraro,  wenn  auch  den  Yeter  nicht  erreidienden  Sohn. 
Die  Frucht  eoinee  Todes  aber  ernteten  die  WestgoOen,  die  sich 

sogleich  eines  Theils  des  römischen  Gebiets  bemftchtigten. 

Aber  nicht  allein  der  Westen,  auch  der  äusserste  Osten  des  Reichs 
unterwarf  sich  Kikimer  nicht.  Hier  waltete  als  Befehlshaber  in  Dal- 
matien  der  schon  oben  S.  193,  280  erwähnte  Marcellin.  Heide  seines 
(rlaubens,  aber  nach  Suidas  aus^^ezeichnet  durch  Geist,  Kraft  und  Kriegs- 
tüchügkeit,  schtint  ders«'lbe  nacli  des  Avitus  Sturz  Majorian  als  einen 
würdificn  Heri-stiier  und  alten  Kriegscameraden .  wiewohl  unter  Vor- 
behalt seiner  an  sich  ziemlich  unabhiin^iripoi)  Strlhing  in  Dabnatien, 
wieder  anerkannt  zu  haben.  Dass  er  aber  nach  dessen  Tixh^  gegen 
Sever  oder  vielmehr  Rikinier  entschieden  feindlich  aufgeti-eten  sein 
muss,  setzt  Priscus  (I,  13,  p.  157)  ausser  Zweifel,  wonach  dieselben 
Kaiser  Leo  durch  eboB  Gesandtsohaft  ersuchten,  den  Frieden  sowohl  mit 
Maicellin  als  mit  den  Yandalen  für  sie  sn  Termittahi,  was  auch  in 
soweit  geglückt  sei,  als  Ersterer  die  weströmischen  Machthaber  nicht 
anzugreifen  Teraprochra.  habe. 

Di^^egen  schiffte  MaroeUin,  unstreitig  mit  der  bertits  oben  S.  280 
angedeuteten  Nebenabsieht,  wieder  nach  Sicilien,  woraus  er  die  Yan- 
dalen im  Jahre  464  nach  deren  meiUicher  Niederlage  veitrieb.  (Idat 
Z,  J.  7  IxMt's.  *)  ") 

Nicht  80  glücklieh  waren  die  Beherrscher  Italiens,  welche  die  Van- 
dalennoth  unablässig  heimsuchte,  da  weder  Rikimor's  eigne  (Jesandt- 
schaften  (der  hier  mit  T"'^ebergelmng  Sever's  v(m  Priscus  p.  '2\X  aus- 
drücklieh als  Absender  angefiilirt  wirtl)  noeh  die  Verniittelung  ( )>troms 
irgend  etwas  fruchteten,  ^fit  T>(^t7term  nuiss  übrigens  Uaiserich.  als  er 
die  Kaiserin  Eudoxia  mit  ihrer  nocii  unvermälten  Tochter  l'lacidia  im 
Jalire  462  gegen  Empfang  eines  Theils  von  Valentinian's  Nachlass  ftii* 
seme  Schwiegertochter  Eudukia  (s.  oben  S.  193)  nach  Constantinopel 
zurücksandte  (Idatius  z.  J.  ü  Leo  s  und  Priscus  1,  Fr.  14,  p.  157),  Frie- 
den geschlossen  haben.  ^) 

Damit  schwand  denn  f&r  Westrom  die  letzte  Hoffiiung  auf  Hilfe 
durch  Eaiser  Leo's  Flotte  und  da  es  selbst  keine  solche  mehr  hatte, 
Qaiserich*s  Foideningen  weder  eifOllen  konnte  noch  wollte  ~  die  in 
nichts  Geringenn  bestanden,  als  in  Valentinian's  Erbe  für  seine 
Schwiegertochter  Eudokia,  des  Aetius  YennSgen  für  sich,  als  Herr  Yon 
dessen  Sohn  Gaudentius,  und  zuletzt  noch  m  Abtretung  des  Throns  an 


>)  Yandali  per  Marccllinum  in  Bloilia  oaeai  eStagutnr  ex  eit 
")  Dahn,  Kttnige  1,  S.  167  £ 
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Olybrius,  seines  Sohnes  Sdiwa^^er,  als  Genial  l'huidien's.  Valontinian's 
zweiter  Tochter  —  so  bÜeb  das  unglückiiehe  Italien  rettungslos  den 
unablässigen  Raubfahrten  des  furchtbaren  Piraten  ausgesetzt. 

Von  Rikimer  wird  nur  eine  Watlenthat  aus  dem  Jährt?  4G4  be- 
richtet, in  welcher  er  den  Alaneiikünig  Beorgor,  der  mit  einer  Kaub- 
schar über  die  Alpen  gedrungen  war,  bei  Bergamo  schlug  und  tödtete. 
(Der  unbekannte  Chronist,  MoicelHn,  Casdodor  und  Jordanis  Cap.  46, 
der  dies  Ereigniss  jedoch,  offenbar  infhiimlich,  unter  des  Antfaemius 
Regierung  setzt) 

Nach  Gregor  von  Touis  nuus  man  annehmen,  da»  ein  Alanen^ 
fürst  an  der  Loire,  von  A^dius  gegen  Bikimer  au^wi^gelt  und 
untersttltzt,  jenen  Zug  durch  OaUien  und  Rätien  ani^geflUirt  habe  (wie 
dies  auch  Aschbach  8.  142  Termnthet). ') 

Im  Jahre  465  am  14  September  oder  13.  November  endete  Severus 
Schatteni^giment  und  zwar,  wie  Gasdodor,  der  nun  bald  als  Zeitgenosse 
zu  betrachten  ist,  in  seiner  Chronik  sagt,  angeblich  (ut  didtnr)  durch 
Rikimer's  Hinterlist  an  Gift.   Dies  meldet  freilich  keine  der  übrigen 

Quellen  (der  Unbekannte,  Marcellin,  Chron.  Paul.  Diaconus  XVI  und 
Jord.  Cap.  45).  wälirend  Sidonius  Apoll.  (Carm.  11,  v.  317)  ilin  sogar 
ausdriirklicli  eines  natürlichen  Todes  sterben  lässt,  was  jedoch  nichts 
beweist,  da  der  Poet  in  einem  Lobgedicht  auf  dessen  Nachfolger,  Riki- 
mer's  Schwiegervater,  von  des  Vorgängei-s  angeblicher  A^ergiftung,  die 
selbstredend  nicht  festgestellt  wurde,  nichts  erwähnen  konnte. 

Die  Wahrheit  ist  uneiforschlich ,  dem  Kaiser- Macher  und  -Vei> 
mchter  aber  auch  dies  Verbrechen  zuzutrauen. 

Die  Regierung  des  erledigten  Westreichs  ging  statsrechtlieli  auf 
Kaiser  Leo  über,  der  auch  ausserhalb  Italic^ns  gewiss  anerkannt  wurde. 
In  diesem  Land  aber  grosse  Verlegenheit  Kikimer's.  Der  Versuch 
mit  dem  ISchattenkaiser  war  gänzUch  missluiigen;  die  Notti  wuchs 
immer  mehr.  Wo  anders  ein»;  Hilfe  gegen  Gaiserich  zu  finden,  als  bei 
dem  Ostreiche,  das  noch  eine  Marine  bcsa.ss  und  eine  stärkere  schaffen 
konnte,  dessen  Kaiser  gewiss  auch  füi-  tlas  Westreich  noch  ein  Herz 
und  Pflichtgefülil  hatte. 

Diese  Sachlage  forderte  und  bedang  beinahe  eine  Vereinigung  zwi- 
schen Leo  und  Rikimer.  Am  Hofe  zu  Constantinopel  lebte  damals  ein 
Schwiegeiiiobn  Marcian's  (Sidon.  ApolL,  Gann.  II,  r.  194 — 197),  der 
Gonsular  und  Patrider  Anthemius,  aus  dem  Hause  jenes  den  CSonstantiem 
▼erwandten  Prokop  (der  den  Thron  zur  Zeit  TOn  Yalentinian  I  und 


•)  Siehe  aber  Ddin,  KOnifs  I,  8.  M6. 
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Valens  usurpirt  hatte;  s.  Bd.  I,  S.  529  f.),  der  sicii  auc-ii  persönlicb  durch 
StatB-  nnd  Kriegserfiüinin^  zur  höchsten  Gewalt  empfal. 

üies  war  ein  audi  für  das  Ostreich  mripfliclier  Phiteiuient,  welchen 
Kaiser  I^eo  vieHeicht  lieber  in  Rom  rej^ieren  als  zu  Constantinopel  iu 
seiner  ^'iilie  siüi,  wiihi-end  Kikinier's  Einwilli<;iing  zu  dessen  Erhebung 
durch  die  ihm  ven^prucbenc  Haud  vuu  deä  Authemius  Tochter  erlangt 
wurde. 

Die  Vorhandluiii^eii  müssen  aber  lan^re  f^cdauei^t  haben,  da  Antiie- 
mius,  vun  Constaiitinopel  p-sandt,  erst  am  3.  April  407,  also  gep-n 
anderthalb  Jahre  nach  Öuver's  Tode  zu  oder  bei  Rom  feierlich  zum 
Kaiser  erklärt  ward. 

Gej^en  Ende  dos  Jahres  fand  die  Yemiälung  seiner  Tochter,  die 
Sidonius  (v.  462)  Euphemia,  Johannes  Antioohenus  aber  Alupia  nennt, 
mit  Rikinier  statt,  welciier  di  r  nach  Rom  benifene  Sidonius  beiwohnte: 
er  hielt  daselbst  am  1.  Januar  4Urf  zur  Feier  des  kaiserüchuu  ConsiUat- 
antritts  das  Lobgedicht.  ') 

Als  geheimen  Ailikel  der  Vei-stiindigung  der  Machthaltei-  müssen 
wir  den  grossiuligen  Feldzug  wider  <Jaiserich  betrachten,  der  nach 
Priscus  (2,  13,  p.  221)  di  inselben,  wenn  er  sich  nicht  zum  Frieden 
bequeme,  gleich  bei  der  Anzeige  von  des  Antliemius  Thronbesteigiuig 
augekimdigt  und  im  Jahre  468  ausgeführt,  schon  oben  (8.  vergl. 
Dahn,  Könige  I,  S.  158)  von  uns  bcnditct  ward. 

Trefflich  angelegt  und  glücklich  begunnen  st^heiteite  derselbe  an 
der  Untüchtigkeit  des  oströmischen  l'eldherrn  Basiliscus. 

Weatrom  wirkte  dabei  durch  den  tapfem  Man-ellin  mit,  der  sich 
Anthemius  unterworfen  hatte  und  die  Vandalen  aus  Sardinien  vortrieb 
(P*rokop,  d.  b,  Vand.  1,  6,  p.  337),  später  aber  im  Monat  August  in 
Siciüen,  nach  Prokop,  p.  339  uud  Marceliin's  Chron.,  duich  KiuterUst 
der  römischen  Generale,  derai  AimtiftM'  aolchflBfidls  leicht  zu  etntfaen 
iBt|  emordet  waid. 

Anfhemins  wollte  im  Verlauf  seiner  Regierung  unzweifelhaft  seine 
Pflicht  eifüllen,  daher  Rikimer's  Uebeigriffe  und  Intiigen  nicht  dulden. 

■)  Fu.  n.  Von  hititarisoiMm  Intanaae  darin  ist  nur  die  Besiegung  der  von  Hör* 

midac  befehligten  Hunuon  durch  Antliomius.  v.  2.39— 30f>.  wrlfhe  Tliiorrj-  Tli.  II, 
Cap.  1  in  das  Jalir  466  st'tzt.  Anziehend  ist  die  poetisch  uU  ilreiheude  Beschreibung 
der  Huuoea  v.  245 — 26ö,  die  im  Weäuutlichuji  uiit  der  Ammian's  (s.  oben  S.  19) 
üboraiiistiiiimi  Deren  vom  gchegaaUcfaep  Kopfe  ftbomgten  Xfiiper  nennt  Sidonius 
ifoUgeluIdet,  nur  dcwon  obon  IheU  im  YerhUtniiiH  der  kumn  Bdne  noffUlend  lang: 
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Hienuis  entquang  bitteraB  Zerwüi&ias,  das  scfaoiL  im  Jahr  409  *)*dnem 
bliitigeii  Anslirnclie  nahe  schien.  Da  warf  sich  der  ligurische  AßA  m. 
Bikimer's  Füssen  nnd  bat  um  Frieden,  za  dessen  YennitlelnQg  der 
fromme,  eist  im  Jahr  467  oder  468  ernannte  Bischof  von  Pavia,.  Epi- 
phanias, TOigeschlagen  ward.  (Ennodins,  vita  B.  Epiphanü,  Paris  1611, 
p.  367—370  und  37^)  Darauf  ging  RUdmer  ein  und  Epiphanius 
begab  sich  nach  Rom,  wo  ihm  der  Kaiser  erwiderte:  „Wie  viel  Wohl- 
thaten  habe  ich  nicht  an  diesen  bepelzten  (iotheu  (pellito  Getae)  ver> 
sdiwendet,  dem  ich  sogar,  das  eigne  Blut  dem  Gemeinwohl  nachsetzend, 
meine  Tochter  gegeben  habe.  Was  ich  aber  auch  für  ihn  gethan  — 
das  Alles  hat  ilin  nur  noch  mehr  gef?en  seinen  Wohlthäter  erbittert. 
Wie  viel  Krieg(»  hat  er  nicht  gegen  das  Reich  angeschürt,  wie  oft  den 
Feinden  Vorschub  geleistet  und,  wo  er  nicht  mehr  offen  schaden  konnte, 
im  Geheimen  gewühlt!  Gleichwohl  will  ich,  wenn  du  als  Vemiittler 
und  Bürge  für  ihn  auftrittst,  im  Vertrauen,  dass  du  als  Gewissensrath 
auf  ihn  wirkeu  kannst,  den  auch  von  dir  erbetenen  Frieden  nicht  ver- 
sagen/^ (EuQodius  &  a.  0.,  p.  377/8.) 

So  ward  das  Yerti^mss,  für  den  Augenblick  wenigstens,  scheinbar 
wieder  heigesteiUt 

Der  SchanplatE  von  Bi]dmer*8  geheimen  Umtrieben  mag  Gallien 
gewesen  sein,  dessen  PrSfect  Arvandns,  in  demsdfben  Jahre  469  einer 
statqiefihilichen  Goneqwndenz  mit  den  Weeigothen  nnd  Baignndem 
übeifllhrt,  zum  Tode  yemrtheilt,  jedoch  zu  Verbannung  begnadigt  ward. 
(Cassiodor  Chron.)  Dass  derselbe  nach  seiner  Verhaftung  nicht  zu 
Lande,  sondern  über  See  nach  Born  gebra(*ht  ward  (Sidonius  Ap. 
ep.  V,  1)  lässt  vermnflien,  dass  man  dabei  den  Bereich  von  Rikimer's 
Gewalt,  der  in  der  Lombardei  seinen  Sitz  hatte,  umgehen  wollte,  wie 
es  denn  auch  kaimi  glaublich  ist.  da,<s  Anandus  ohne  Anlehnung  an 
diesen  mächtigen  ^fitwisser  (?  D.)  jt-nc  Schritte  gewagt  habe. 

Gleichen  Veiratli,  wohl  unter  gleicher  V oraussetzung  nebst  grösstem 
Missbraucho  der  Amtsgewalt,  rauss  der  von  Sidonius  (II,  ep,  1,  V,  13 
und  VIT,  7)  envähnte  Seronatus,  der  eine  Zeit  lang  als  Präfect  Galliens 
auch  in  der  Auvergne  befehligte,  getrieben  liabeu,  weshalb  er  im  Jahr 
470  die  Todesstrafe  erlitt 

In  demselben  Jahie  470  endlich  schlug  die  von  mehreren  Seiten 
her  angeschürte  Eriegsflamme  in  Gallien  mttditig  anf ,  deren  f&r  Born 
80  Tecdeibliohe  Widrängen  im  folgenden  Oapitel  tu.  bttichten  sind.  Da- 
bei standen  die  Bnigunder  mit  den  Römern  wider  die  Weslgothen. 


*)  Die  Jahnsnhl  stdit  oioht  umiittelbar  ftst,  beraht  jedoch  auf  woUbegrÜiulet 
eneheinMideD  Fdgerangen  lUlemont^B  VI,  2.  inHum.  Art.  6  sa  Anfing. 
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Ob  «ndi  der  HodiTemifliBpfOoeBB  und  die  TodooBirafe,  welohe  im 
Jahre  470  fiber  den  Patnder  Bomanos*)  Teililliigt  wurden,  mit  Biki- 
mer's  Intrigeii  mehr  oder  minder  zusammenhingen,  yennSgen  wir 
nicht  SU  fiberaehen.  (Gaaaioder  Ghion.  und  Histoiia  miaoeUa  XYI, 
p.  554.) 

Gewiss  aber,  dass  der  Parteikampf  zwischen  Schwiegrrv ntcr  und 
Schwiegersohn,  von  denen  Ersterer  in  Rom,  Letzterer  in  Mailand**) 
seinen  Hof  hatte,  das  ganze  damalige  Statsloben  durchdrang. 

Die  Krise  war  längst  drohend,  ward  aber  doch  uocli  bis  zum 
Jahre  472  hingehalten.  Uebor  doren  Verlauf  war  früher  die  llistoria 
misceila  die  einzige  Quelle,  neut'rlich  ist  nun  aber  auch  noch  Johannes 
von  Anti(x-hien  (PVagnient  209)  hinzugekommen. 

Beide  stinunen  darin  iihcrein,  dass  der  Angriff  von  Rikiiner,  un- 
streitig in  den  ei"sten  Monaten  des  Jahres  472,  ausging,  üerst-lbe  muss 
ohne  Widerstand  bis  Rom  yoigerückt  sein,  wo  er  sich  des  rechten 
liberufeis  mit  dem  Janicolus  und  Yatican  bemAchtigte,  auch  den  Fhus 
seihst  beherrschte. 

Auf  seiner  Seite  stand  die  Maooe  der  ihm  stammverwandten  Bar- 
baren {tm  o&ctov  ßofßm^  iii^iNw),  flir  den  Kaiser  war  das  Tolk  und 
der  ganae  Adel  {ivtilm}. 

Anthemius  hielt  sich  (Hist  misa  XYI,  p.  866)  beeonders  durch 
die  von  Billimer,  Rector  (lalliens,  ihm  zugeführte  Hilfe.  Dieser 
scheint  angreifend  über  die  Jetzige  Engelsbrücke  vorgedrungen  zu  sein, 
ward  aber  geschlagen  und  fiel. 

Das  entschied  des  Antlienüus  Sehicksal;  Rikimer  nalim  die  jen- 
seitige Stadt  ein,  der  ILaiser  gerieth  in  seine  Gewalt  und  ward  sogleich 
getödtet. 

Damit  lässt  sich  auch  .Joliannes  Antiochenus  wohl  vereinigen, 
welcher  zwar  nicht  Billimer's,  wühl  aher  einer  Schlacht  gedenkt,  in 
welcher  ein  grosser  Theil  von  des  Anthemius  Heer  geblieben,  der  Kest 
aber  von  Rikimer  durch  List  gewonnen  worden  sei  Der  Kaiser  sei 
noch  entflohen,  aber  eingeboiLt  und  ihm  von  Gondubad,  Bikimer's  Ver- 
wandtem, der  Kopf  abgeschnitten  worden.  Fünf  Monate  habe  der  Kampf 
gedauert,  bis  er  durch  das  Weichen  und  den  Abfidl  der  kaiseriichen 
Trappen  entschieden  worden  sei 

Wtizdig  und  tiefer  der  Widerstand;  es  war  der  letste  Kampf 


*)  Vielleicht  derselbe,  den  Prisuus  im  Jahre  449  als  MitgettanUteo  Webtix)ms  bei 
Attib  tnf  (s.  oben  8.  »1). 

Dm  iriBsen  wir  vom  Jaliro  469  aus  Ekoodius  vit  Epiph.,  os  ist  ak<r  vonna- 
nuetnn,  du»  w  in  dar  dfotigea  alten  Bondnu  anoh  ferner  aeinea  SiU  behielt 
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swiacfaen  Römern  und  Baxbaran;  aber  ein  vergeblicheB  Anfflaokem  dee 
alten  Oeistes,  dessen  Erlfiadien  und  Untergang  Skr  immer  nm  diese 
Zeit  soiion  Torbestimmt  war. 

Kommen  hierin  nnare  Quellen  annfihemd  Qberein,  so  geben  äe 
awar  nicbt  fiber  die  Penoni  aber  doch  über  die  Art  und  Weise  der 
Erhebung  von  des  Anthemias  Nachfolger  etwas  auseinander. 

Kein  Zweifel,  dass  über  die  Wahl  Olybrius,  des  Oemals  von 
Valentmian's  jüngster  Tochter  Placidia  und  Schwagers  des  vandalischen 
Kronprinzen  Himimund,  volles  EinTerstindnisß  awischen  Kaiser  Leo 
und  Rikinicr  stattfand. 

Hatte  doch  Oaiserioh  dessen  Ernennung  bereits  firüher  wiederholt 
gefordeil  und  dadurch  die  Hoft'nung  begründet,  unter  diesem  Herr- 
scher endlicii  sicli  zu  dem  Frieden  bereit  zu  erklären,  dessen  das  un- 
glückliche Italien  so  dringend  bedurfte. 

Nach  der  Historia  miscolla  aber  soll  derselbe,  von  T^eo  gesandt, 
noch  bei  des  Antheniius  Leben  die  höchste  Gewalt  anpfonomnK^n  haben, 
wogegen  Johannes  Antiochenus  nach  jenes  Tode  Kikinier  zuvörderst 
das  Andenken  seines  Schwiegervatei-s  durch  kaiserliche  Bestattung  ehren 
und  darauf  erst  ülybrius  erheben  lässt  Indess  wird  die  Angabe  der 
Hist.  niise.  dadurch  unterstützt,  dass  Olybrius  nach  dem  unbekannten 
Clu"onisten  schon  am  22.  October  desselben  Jahres  eines  natürhcheu 
Todes  und  zwjir  nach  allen  übrigen  Chroniken  im  siebenten  Monate 
seiner  Regierung  starb,  also  spätestens  vor  dem  22.  Apifl  bereita  zum 
Kaiser  erklärt  worden  sein  muss.  Wir  sind  jedoch  tiberaeugt,  dass  dies 
zunächst  nur  Eigenmacfat  Bikimer's  und  Usurpation  war,  welche  später 
erst  durch  die  nach  des  Anihemius  Tode  ertbeate  föindiche  Aneiken- 
nung  Kaiser  Leo's  legale  Bestätigung  eibielt,  wodurch  dessen  früheres 
Einrerständniss  über  die  Person  nicht  ausgeschlossen  wird. 

Von  hoher  Wichtigkeit  für  die  IV>]gezeit  wnd  aber  das  gedachte 
Bruchstück  des  Antiochenus  dadurch,  dass  es  zuerst  des  Odorakar  als 
Rikimer's  Stratgenossen  und  dessen  Abkunft  erwähnt,  worauf  wir  bald 
zurückkommen  weiden. 

Bie  That  war  ToUbnMiit,  der  Thäteor  Bikimer  aber  eifreute  sich 
deren  nicht,  da  er  sdion  neununddieissig  Tage  nach  sehies  Scfawicger- 
yaieis  TSdtung  an  Krankheit  selbst  Terschied. 

Die  Geschichte  beUagt,  dass  ihr  f&r  die  Ghaiakteiistik  dieses  meric- 
würdigen  Mannes  alle  Qudlen  abgehen. 

Büdmer  war  todt:  aber  seine  Partd  lebte  noch,  und  Olybrius,  ihr 
Qesoh5pd^  musste  sich  Ihr  dadurch  verpflichten,  dass  er  den  Burgunder 
ßundobad,  des  Verstorbenen  Neflbn,  —  wiederum  ein  vornehmer  Barbar 
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in  lOmischem  Dienste,  —  durch  deesen  Ernennung  zum  Patricius  als 
denn  nmm  Hanpt  aneiiniiiito  und  bestfttigte,  worauf 
bemeikt  ward,  bald  yentarb. 

Wiederum  nntanog  sioh  Kaiser  Leo  der  Besetsnng  des  eriedigten 
Throns,  f&r  den  er  den  Neffm  des  yerdiqpten  Uaroellin,  Jnlins  Nepos, 
bestimmt  hatte,  der  als  Erbe  der  hat  sdbstSndigen  Macht  seines  Onkeb 
in  Balmatien  und  Oemal  einer  Nichte  des  Kaisen  dazu  wohl  geeignet 
erschien.  Wahrscheinlich  suchte  er  auch  Gundobad's  Einverständniss 
zu  erlangen,  der  aber,  abgeneigt  oder  ungeduldig,  die  VerhaiKllung  ab- 
brach und  am  5.  März  473  mit  Zustimmung  des  Heeres  den  Olycerius, 
einen  seiner  in  der  Garde  (doch  wohl  als  Officier)  dienenden  Krieger 
(domcsticus)  mit  »Irm  l'urpur  bekloidotf. 

Von  dessen  Regierung  erfalucii  \vir  fast  nur  deren  kurze  üauer. 
Gundobad,  der  ihm  wohl  die  Ergebenheit  des  Heeres  verbürgte,  mag 
nach  seines  Täters  Tode  zu  Erstrebung  der  Künigsgewalt  im  Vater- 
lande daliin  zurückgekehrt  sein.  (Greg.  v.  T.  a.  a.  0.)  Das  ermunterte 
wohl  Leo  und  Nepos,  den  verlaijsenen  Glyt«rius  im  Jalu-e  474  anzu- 
greifen. Nepos  landete  mit  euier  Flotte  bei  Ostia,  worauf  Glyoerins 
des  llirones  entsetzt  und  zum  Bischof  in  Salona  ernannt  ward,  was 
uns  mebr  auf  Vertrag  als  auf  Bed^gnug  scblieesen  Usst  (Casdodor, 
MaioeUin,  Marius,  Jordanis,  Gap.  45,  dezselbe  de  p.  708  und 
Historia  misceOa  XYI,  p.  666.) 

Die  dringendste  Gebhr  filr  das-Beidi  war  um  diese  Zeit,  wie  wir 
im  nächsten  Ciipitel  sehen  werden,  der  Westgothenkönig  Eurich,  der 
sich  nun  auch  noch  der  bisher  mit  Erfolg  vertheidigten  Auveigne  mit 
der  Hauptstadt  Qennont  (in'Aquitania  prima)  zu  bemächtige  suchte. 

Um  nun  wenigstens  noch  den  östlich  der  Rhone  gelegenen  Tlieil 
Galliens  zu  retten,  schloss  Nepos  durch  den  uns  sclion  bekannten 
Bischof  Epiphanias  von  Payia  f^ede  mit  Euhch*)  und  berief  den 


Daher  miuss,  nach  dor  Ycrnichhuig  des  fnihcm  Königs  (Jundicar  oder  Günther  mit 
seinem  Gebchlccht«,  wie  dic»e  Prosper  Aciuitanus  besüjimit  versichert  (s.  oben  S.  212), 
eine  flnoidA  DynsstM,  uuftnitig  mlv  rtnuMhiv  lOtwiiknng 

Volk  gehuigt  sein,  was  sich  dorch  weibliche  Verwandtschaft  erklären  lässt  FQr 
diese  Annahme  hat  Wait/,  in  der  oben  anfr^-führten  Abhandlung  S.  8  au<  h  aus 
dem  Oesetz  der  Burgimder  DI.  gewichtige  Gründe  angeführt  Gundobad's  Vatw, 
Oiindeaoh,  der  seine  Stellung  wohl  dnroh  Heint  m  befestigai  suchte,  nmaB  hioaadi 
mit  «in«,  dem  Boebisdien  und  wsstgothiBohn  TBrngihOTtw  angebSNiidfln,  Bdhwester 
Kldmer's  vermiat  gewesen  sein.  (YeigL  Mich  'Wümmm*  VI,  9,  Antfinmiw,  All  9; 
aber  auch  Binding  I,  S.  305.  D.) 

■)  ti.  Ennodius,  v.  B.  Epiphanü,  p.  381 — 385.  £t>  ist  mcht  ganz  klar,  um  welchen 
Lsadslridi  es  ridi  damals  haädelto.  Doch  vennaüien  w  nm  das  ünke  Bhoosato, 
jedeabUs  um  ein  tmprQn^ieh  m  Gallien  gehörendes  GeUet  anf  der  Weataette  der 
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taptbni  und  treuen  Feldherni  P>dicius,  den  Sidin  dos  Kaiseis  AvituB, 
aus  rJallien  zu  sich,  indem  er  an  dessen  Statt  Greste«  als  Magister 
militum  in  den  bei  Rom  noch  verbliebenen  Theil  Galliens  sandte. 

Dieser  uns  schon  aus  dem  Lehen  Attila's  bekannte  Manu  hatte 
nach  dessen  Tode  und  seiner  Söhne  Fall  in  Korn  wiederum  sein  Glück 
gesucht,  auch  bei  seiner  unverkennbaren  Tüchtigkeit  gefunden,  da  er 
snletzt,  wohl  eist  durch  Kepos,  zum  Ftotridns  eiboben  worden  war. 
Aach  mag  er  den  Barbaien,  unter  denen  er  so  lange  gelebt  und  deren 
Sprache  er  kundig  war,  genehm  gewesen  sein. 

Der  hiedn  wursebiden  Macht  aber  sich  bewusst  wollte  er  nicht 
dienen,  sondern  henschen,  rückte  daher,  anstatt  sich  nach  Gallien  su 
begeben,  mit  dem  Heere,  wohl  unter  dem  Scheine  des  IViedens,  in 
Bavenna  ein,  worauf  Nepos,  die  Absidit  meikend,  zu  Schiff  nach  Dal- 
matira  entfloh. 

Orest  zog  die  eigentlich  schon  seit  MiQorian^s  Tode  gewissannassen 
bestandene  Theilung  der  Gewalt  zwischen  einem  Civil-  und  einem  IB- 
litibrhenscber  der  Tereinigung  derselben  in  seiner  Peison  vor,  ernannte 
daher  seinen  noch  ganz  jugendlichen  Sohn  Romulus  Augustus  zum 
Kaiser,  der  merlnvürdiirer  Weise  die  Namen  der  ersten  Gründer  so- 
wohl der  Stadt  als  des  Kaiserreichs  in  sieh  vereinte,  von  welchen  der 
Letzte  jedoch,  der  Unreife  des  Iriigeis  halber,  in  das  Diminutiv  Au- 
gustulus  verwandelt  wurde. 

Unirastriten  war  nun  die  factische  Herrsc^haft  der  Barbaren  im  Lande, 
worin  sie  unter  dem  wohlklingenden  Namen  von  Mitstreitern  («vfifioxo») 
eine  fast  tyrannische  Gewalt  ausübten. 

Eiues  nur  felilte  ihnen:  der  eigne  Herd.  Frauen  und  Kinder 
waren,  wie  wir  vom  Jahre  408  wissen  (s.  oben  S.  140),  in  den  Garni- 
sonen der  "Männer  oder  deren  Nähe  untergebnieht :  und  moeiiten  auch 
seit  dieser  Zeit  Einzelne  bleibende  Wohnstätto  und  Eigenthimi  sich  er- 
worben haben,  so  entbehrte  doch  die  Masse  sicherlich  dessen.  Da 
musste  besonders  das  Beispiel  der  Stammgenossen  im  Reiche,  nament- 
lich der  Yandalen,  Weslgothen  und  Burgunder  reizen,  welche  ttbenll 
dnen  grossem  oder  Ueinefn  Theil  des  Grund  und  Bodens  an  sich  ge- 
rissen hatten.  Allerdings  hatten  diese  auch  ihre  Nationalität  bewahrt, 
während  jene  rOnusofaen  S5ldner  —  ein  Gemisch  aus  allen  gennaniachen 


Alpm.   (Vetf^  aber  Dahn  V,  S.  9b.)    Bei  dieser  Yeiliaiidlniig  aohsint  Boneh's 

lEliistcr  Lro,  ein  Römer,  E|nphaniu.s  unterstützt  zu  haT>en. 

")  Prokop,  d.  b.  0.  I.  zu  Anf. :  "Oo(o  rt  r«  rän>  ßagßdQmv  iv  uixoi^  iinfia^t, 
to9ovz(f>  TO  Tchv  Pafiaimv  OTf/azuoTwv  älicofia  ijÖr,  rirtAij^f,  netl        fvHQixii  vijg 
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Stämmen,  f;n)jWf  iitln.'ils  West-  iiiul  (Jsff,n)tliou ,  aber  auch  Alanen,  Van- 
(ialen,  üSui'ben,  Bur^^nnder,  fJepiden.  Taifalen,  Skircn,  ileruler,  Riiji^ier 
u.  a.  m.,  ja  selbst  llimncn  und  Sariuiitt  n  -  in  Sitte,  Tracht  luifl  allem 
Aeusserlichiii  wohl  um  so  mehr  romani>irt  waren,  da  manche  der- 
selben wohl  bereits  im  Lande  geboren  wareur  Dies  dürfte  besonders 
Ton  den  schon  za  Stiüdio's  Zeit  angewinbenen  Gothen  gelten,  während 
die  Skiren,  Rugier  imd  Heruler  TonttgUch  erst  nach  AttÜA's  Fall  axu 
den  gennaniechen  Trfimmeni  des  HnnneDheeres  herror  und  in  r5mi- 
sehen  Dienst  getreten  za  sein  scheinen. 

AU  diese  wixre  Masse  aber  Tereinigto  sich  in  dem  einen  Gefühle 
ihrer  Besitzlosigkeit  bei  überwiegender  Kraft  und  Macht,  den  Latifundien 
und  der  Schwäche  der  Römer  gegenüber.  Was  Wunder,  dass  sich 
dies  endlich  in  dem  Verlangen  der  Abtretung  eines  BrittheUs  aller 
Ländereion  Italiens  Luft  machte.*)  Orestes  aber  hatte,  wenn  auch 
imter  Barbaren  gross  freworden,  noch  ein  römisches  Herz,  diu>  sich 
von  solchem  Gewaltstreirh  abwandte.  Die  Wci^^erung  ward  der  Grund 
seines  Sturzes.  Der  Stililnerliaufe  suchte  ein  neues  eben  so  tüchtiges, 
als  ihm  willtahiiges  Tarteihaupt  und  fand  dies  in  der  Person  des  welt- 
geschichtlichen ( ) (1  UV  a k a r. 

Derselbe  war  seines  Stammes  nacli  Jerdanis  (de  regn.  Succ.)  ein 
Kiiirier.  nach  dem  glaubhaftem  Juhaimes  v«m  ^Viitiochien  (Fr.  2üt>)  aber 
ein  Skire ''),  Sohn  des  Aedeco  (Anon.  Valesius)  oder  Idico  (Johann.  Ant) 
und  Bruder  (nach  Letzterem)  des  Onoulf.  *)  Ob  der  lals  Attila's  Ge- 
sandter im  Jahre  448/9  uns  bekannte  Edeco  (s.  oben  8.  286)  desssn 
Yater  war,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  bestimmen,  aber  höchst  wahr- 
scheinlich, mindestens  die  geringe  Yerschiedenheit  der  Schreibart  der 
Namen  dawider  nicht  anzufOhren,  wdl  letztere  bei  Baibaien  ihst  nie 
völlig  gleichlauteiid  in  den  Quellen  wiedelgegeben  werden.  Dass  jener 
Edeco  wenigstens  kein  Hunne,  sondem  ein  Gennane  war,  glauben  wir 
a.  a.  0.  ausgeführt  zu  haben. 

Muthmasslich  war  er  aber  auch  derselbe  Edeco,  den  Jordanis  Cap. 
54  nebst  Hunuulf  (vielleicht  dessen  Sohn  Onulf)  in  der  Zeit  von  etwa 
470  bis  471  *")  als  einen  der  Fülirer  oder  Fürsten  (piimates)  der  Skiren 
aufführt 

*)  (Dies  Vfrlan^pji  war  übrigens  keineswegs  aus  den  W<ilkcii  gefallen,  sondem 
nur  folgerichtige  Steigerung  t  ruber  den  Germanen  gewährter  Aubpruchej  s.  die  Ein- 
lotiiiig.  2>.) 

*■)  Die  Ikrrchnunf»  ist  unsicher.  Die  von  Jordanis  Ca]).  5.'>  linridifote  Nieder- 
lage der  Suekni  und  Alaiuauueu  lallt  in  die  Zeit,  wo  Xheodoiich  das  auht^^hnte  Jahr 
enoiohte,  obo,  da  dieeer  nach  Cap.  62  im  Jahre  4M  Otter  455  gobonn  waid,  in  das 
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Da  Piiscus  (p.  171)  dessen  Auszeichnung  in  Attila's  Kriegen  Ton 
434  liiB  447  gedenkt,  so  sdidiit  dendlie  im  emleii  Jahrzehnt  des  Jahr- 
hunderts geboren  za  sein,  daher  bei  AttUa's  Tode  463  kamn  schon  einen 
erwachsenen  Sohn  gehabt  an  liaben. 

Hiernach  ist  an  vemintfaen,  dass  Odovabur  noch  als  Kind  aeinem 
Vater  folgte,  nadi  der  teilten  schweren  Niederiage  aber,  weldie  die 
mit  den  Sueben  und  Sannaten  verbündeten  Skiren  nach  Jordania,  Gap. 
55  durch  die  Gothen  erlittNi  (s.  weiter  unten),  wobei  er  %ielJeicht  den 
Vater  verlor,  entweder  f:nr  mcht  in  die  Heimat  anrückkehrte  oder  die- 
selbe hoffnungslos,  vielleicht  sogar  angefeindet,  wo  nicht  gar  vertzieben, 
wieder  vorliess,  um  im  Auslande  sein  Glück  zu  suchen. 

Dies  wird  lun  so  wahrscheinlicher,  weil  auch  dessen  Bruder  Onoulf, 
arm  und  verlassen ,  von  dem  ostnirnischcn  Feldherrn  Armatus  auf- 
genommen und  mit  Wulilthateii  überhiiuft  worden  war,  was  er  diesem 
freilich  dun-h  dess(m  im  Jahre  477  auf  Antrieb  des  Kaisers  Zeno  voll- 
zogene Ennordunf,'  schlecht  vergalt,    (S.  Suidas  s.  v,  'Affftaxog.) 

Aus  dem  von  Eugippius,  dem  Schüler  St  Severin's,  im  Jahre  511 
gesdiziebenen  Leben  dieses  Heiligen,  der  im  Michen  Noricom  nnfem 
Pannonien  an  oder  in  der  Nfthe  der  Donau  wohnte  (Cap.  6  und  7),  er- 
sehen wir  nun,  dass  einige  nach  Italien  aehende,  also  über  diesen 
Vluss  gekommene  Barbaren  den  frommen,  im  Rufe  der  Wunderthfitigkeit 
stehenden  Mann  au  Eibittung  seines  Segens  anfeuchten. 

Darunter  befiuid  sich  auch  Odovakar,  ein  Jüngling  Ton  hoher  Ge- 
stalt in  höchst  unansehnlicher  Kleidung  (vilissimo  tunc  habitu),  der  nacb- 
herige  Beherrscher  Italiens.  Da  dieser  mit  j^ebeuptem  Haupt  in  die  für 
Um  7Ai  niedrige  Hütte  trat,  orfulir  er  vom  Manne  Gottes,  dass  ihm  Ruhm 
bevorstehe.  riCfch,"  sprach  dei-selbe  beim  Abschiede '),  „geh,  der  du  mit 
den  schlechtesten  Fellen  bekleidet  bist,  bald  aber  Vielen  reiche  Spende 
gewähren  wirst'' 

Die  Zeit  dieser  merkwürdiircn  Weissagung  ist  nicht  genau  zu  be- 
stimmen. Da  Severin  jedocli  nach  dem  vorhergehenden  Cap.  5  dem 
Könige  der  Rugier  Flaccithcus,  der  ihm  seine  Bedrückung  durch  die 
Ostgotlien  klagte,  prophezeite,  er  werde  duich  deren  Abzug  bald  sicher 


Jahr  472  oder  473.  Da  nun  jene  nur  eine  iiAchtrligliche  Ahndung  des  Angriffiakriegee 
üflSM  lait  dtn  Wna  vttb&ndbtai  Tdkes  geg«a  diaOoflieii  gowoeep  sa  seia  sohnnt, 
dM  in  vdriuEgdienden  CSqniel  beridilek  wird,  io  kSaaaii  nir  leMem,  bei  dem  die 
Skiren  eine  so  schwöre  Niederlage  editten,  fO^Uoh  anf  dSB  Jahr  470  oder  471  bsIml 
(&  aber  Dahn,  Königo  n,  8.  64.) 

*)  Der  Anon.  Valosii,  dor  die  ganze  Stelle  in  den  Excerpton  de  Odoacre,  Xheo- 
dorioo  elo.  werUkoh  ms  Eugiiipioi  nadiMliTCibt,  letst  hier  noch  hinn:  Yade,  inqait, 
ad  Itdiam,  vade  ete. 
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werden  dies  sLcfa  aber  offenbar  (?  D.)  auf  die  von  Jordaiiis  (Cap.  56) 
berichtote  Answandemng  Yidemer^B  nach  Italien  besieli^  die  unter  Oity- 
oerius  im  Jahre  473 — 474  eafnlgte,  so  dttifte  jene  Weinagung  der  ^ 
fttUnng  etwa  2 — 3  Jahre  vonniBgegangen  und  das  splteie  Zusanunen- 
treffen  mit  Odorakar  hieinacfa  in  die  Jahre  470^71  su  setaai  sdn, 
was  sich  sowohl  der  Zeit  der  vorerwfihnten  Niederlage  der  Skiien 
durch  die  (M)thon,  als  des  ersten  Aiiftauchens  Odovakar's  in  Italien  su 
Anfang  des  Jahres  472  (s.  oben  S.  298)  anacshliesst 

Dass  lA'tzterer  edler  Geburt  war,  ist  unserer  Ueberzeugung  nach 
nicht  zu  bf'/.weifebi.  Die  Germanen,  wenn  auch  hiniische  Söldner, 
hätten,  t'iiicni  tief  eingewurzelten  Nationalgofülil  zufolfro.  einen  Kriep:er 
nii.Hlriger  Abkunft  kaum  an  ihre  Spit;ce  ^^estellt.  Auch  dessen,  sowie 
seines  Brudei-s  Eintritt  in  die  kaiserliche  Leibpirde  (vergl.  Anni.  4) 
spricht  dafür,  da  in  diese  nur  alte  verdiente  KriopT  zur  Belohnung 
oder  vornehme  jungi>  Txjute  zu  ihrer  Ausbildung  auigenommen  wurden, 
Odovakar  von  Eugippius  aber  ausdrücklich  Jüngling  genannt  wird. 
Jordanis  Cap.  46  berälclinet  ihn  inig  ab  einen  König  der  Tnikiliuger: 
unserer  Ansiofat  Ton  OdoTskar's  Abkunft  hat  man  freilich  entgegen- 
gesetzt, dass  derselbe  nach  zwei  Stellen  in  des  Ennodius  Lobrede  auf 
Theodericfa  (G.  6,  3)  nur  niederer  Qebuit  gewesen  sei:  man  darf  aber 
nicht  Toigesson,  dass  man  den  Phrwen  dieses  SchmeiclileES  des  Yer- 
nichters  Ton  Odoyakar  nicht  trauen  darf,  derselbe  auch  dessen  Geburt 
wohl  nur  relativ,  d.  i.  dem  Araaler  Theodericl!  ir«  irenüber,  herabeeizen 
Wollte,  endlich  dabei  auch  die  Niedrigkeit,  in  welcher  derselbe  zuerst 
auftrat,  vor  Augen  gehabt  haben  dürfta 

So  war  denn  der  junge  Mann  spätestens  zu  Anfang  des  Jahres  472 
nach  Italien  gdEommen,  wo  er,  vielleicht  das  (tefühl  einer  hohem  Bestim- 
mung eben  so  in  sich  tragend  wie  An<lern  einfliissend,  bald  zu  einer 
solchen  gelangte.  Als  Orestes  den  Frenultruppen  die  geforderte  Land- 
thoüung  verweigert  hatte,  erbot  sich  nach  Prokop  (d.  b.  Qoth.  1, 1)  Odo- 


*)  Qoia  cito  soonrofl  üs  disoendentibus. 

Der  vcnüpntp  Zoiuss  hat  sich  durch  seinen  Scharfsinn  vorloit/>n  lassen,  S.  155 
die  Turkilinpen  in  den  'Povrinltioi  des  Ptolomaus  M'iedorzxifinden ,  obwohl  er  selbst 
zugiebt,  ilanA  aUe  Uandschrifton  an  swd  Stellen  Rutikleieo  schreiben.  £s  ist  aber 
kaum  denkbar,  dass  in  den  lahlmohea  VäUcedcatalogen  der  Qaelkn,  iwmwifliöh  der 
IMditer  seit  dos  Theodosius  des  Grossen  Zeit,  der  Name  der  Turkilingen  nie  vor- 
kommen sollte,  wenn  wirklich  ein  Volk  unter  solchem  bestanden  hätte.  ~  -  fDie  erst« 
Ausgabe  hielt  die  Turkilingen  fälschlich  für  das  Königsgeschlccht  der  Skiron  und 
fnd  »nffdlend,  dan  die  dodi  gowias  in  rOmiflohe  Nmneii  (Ooliottan  oder  LegioiMn) 
«imaagnian  Söldner  nicht  nach  diesen,  sondern  nach  iliian  VoUBnamea  bMeicimet 
tverdes:  aDflin  dies  kam  ja  sohon  seit  Jahdranderten  vor.  D.) 
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vakar  zur  Gewährung,  wenn  sie  ihm  snr  Gewalt  Teifatifen.  Da  mögen  sicfa 
dieee,  Enteim  den  Gehonam  weigernd,  iMenm  unterworfen  haben, 
worauf  Oiestoa  nach  Favia  entfloh,  wo  ihn  Odovakar  belagerte:  er  nahm 
den  Plate  unter  granaer  FlOnderaqg,  Brand,  Zerstörung,  also  wahr- 
scheinlich durch  Sturm,  ein  und  lieas  Orestes,  der  in  seine  HSnde  fiel, 
im  August  476  bei  Fiacenza  tödten  (Ennodius,  Y.  St  E^pb.,  p.  386/7). 
Dessen  Bruder  Paulus,  der  noch  anderwärts  Gegenwehr  yersttcht  haben 
mag,  £uid  am  4  Sefitember  ein  gleiches  £nde  au  Bavenna. 

Schon  am  22.  August  war  Odovakar  durch  sein  Heer  zum  Herr- 
scher, d.  i.  zum  Inhaber  der  Militärgewalt,  da  dasselbe  eine  andre  nicht 
verleihen  konnte,  ausgerufen  worden.  Als  solcher  nahm  er,  nach  Cas- 
siodor,  dessen  Chronik  nun  zuverlässig  wird,  den  Titel  König  an  •), 
ohne  sich  jedoch  des  Purpurs  und  sonstiger  Zeichen  dieser  Würde  zu 
boUieuen.  • 

Augustulus  entkleidete  sich,  wohl  gleich  nach  seines  Vaters 
Tode,  der  Hist.  misc.  zufolge,  freiwillig  derselben,  ward  von  Odovakar 
seincT  .luirond  halber  gescliuiit  und  nach  Canipanien  verwiesen,  wo  ihm 
die  \'illa  fies  Luculi  unfern  .Xeapel  mit  einem  Jahrgüholte  von  (iUUU 
iSolidis,  ungefähr  72  (KK)  Mark,  überlassen  ward. 

(S,  sänmitliehe  Chronisten,  Jordanis  Cap.  4ü,  Anonym.  Vaiesü, 
Prokop,  d.  h.  (loth.  I,  1  und  Historia  niiscella.) 

Es  gchrnt  zu  den  gröbsten  histori.schen  In-thüinern,  Odovakar  als 
einen  an  der  Spitze  seines  Volks  über  die  .^Upen  ziehenden  Eroberer 
Italiens  zu  l)etiiU'liten.  obwohl  dies  durch  die  Unklarheit  der  srhleeliten 
Qiiellt'ii  ^)  einigermassen  unterstützt  winl.  Diese  stimnien  jedoch  selbst 
nicht  einmal  mit  einander  überein,  indem  Junianis  ihu  einen  König 
der  TurkiUngen,  Man-ellin  aber  der  Gothen  nennt 

Ebenso  ist  es  iiirht  streng  richtig,  wenn  man  des  Augu-stulus 
Abdankung  und  üdovakar's  Erhebung  zum  Herrscher  Italiens  im  Jahre 
476  als  den  Untergang  des  weströmischen  Reichs  bezeichnet,  da 
dessen  legitimer  Kaiser  Kepos  ja  In  Dalmatien  noch  heiraohte,  dessen 
Gewalt  unstreitig  auch  in  den  noch  rdmisch  yezbliebenen  Theilen  von 
Galliai  und  Spanien  fortwilhrend  anerkannt  ward. 

Jedoch  die  Welt  konnte  sidi  kein  römisches  Beicfa  des  Abendlandes  als 
noch  lebend  denken,  dessen  Haupt,  Heiz  und  Bump^  Rom  und  Italien,  in 
Baibarenhflnden  waren.  Bcgte  ddi  in  einzehien,  überdies  umsusammen- 
hingenden  Aussengliedem,  losgerissen  von  dem  Innern  gememsamen 


*)  (Va^  aber  die  yorgingige  Yeriiaiidliiiig  mit  Bjmut^  wahin  er  die  KaiMr- 
iimignifln  soluekte,  im  Folgendni  and  bei  Ddm,  KBnige  II,  8.  88  f.) 
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LebeDsqaell,  kuize  Zeit  hmdurch  noch  em  römisches  Dasein  und  'Wir- 
ken, 80  war  dies  richtiger  nicht  als  ein  Hinhalten,  sondern  nur  als  ein 
theilweises  Ueberlehen  des  ünteigangs  au  betradilan. 

Darum  haben  wir  das  Jahr  476  ab  ▼erfaingnissToUes  Epocheigshr 
um  so  mehr  fcstziüinlton,  da  es  für  jede  Annahme  irgend  eines  andevn 
an  festem  Anhalten  fehlen  würde. 

Nur  im  M«)ri::enlande  daher  lebte  damals  das  römische  Reich  noch 
fort:  und  da  dif  Provinzen  dos  Westens  niemals  statsnx'htlieli  von  dem 
Qesammtkürper  getrennt  worden  waren,  so  gehüilen  sie  diesem  (theo- 
retisch 7).)  auch  jet^ct  noch  fortwälirend  an  und  kehrten,  wenn  nur  den 
Barbaren  entrissen,  sofmt  (auch  praktisch  /).)  wietier  in  die  Steilung 
von  fMiedem  dt»s  gemeinsamen  rümisclien  Rcichskr>r|>ers  zurück. 

Für  uns  verHert  das  Ostreich,  nach  etwa  einem  Jaluimudeit  wenig- 
stens, das  früiiere  lebendige  Interesse.  0 

Fast  noch  ein  Jahrtausend  lang  das  westliche  überlebend  fiel  es 
nidit  durch  Germanen  und  Christen:  ja  nicht  einmal  durch  die  ihm 
so  gefährlichen  Altaivölker:  Bulgaren,  Avaren  u.  s.  w.:  oder  durch  des 
IsUm's,  der  freilich  dessen  Tod  ward,  eiste  Trilger,  die  Araber:  sondeni 
erst  durch  dessen  zweite  Phase,  als  der  neue  Glaube  den  von  der 
grossen  Wüste  und  deren  GebiigsrSndem  her  zugewanderten  turidschen 
N(nnadeii8tämmen  seinen  Fanatismus  der  Glaubensverbreitung  und  Br- 
obemngssucht  eingehaucht  hatte.  Die  wunderimre  Z&higkeit  des  Wider- 
standes aber,  die  das  Ostreich  in  ganz  anderm  Masse  als  das  westliche 
noch  bewies,  wurzelte,  abgi»sehen  von  einzelnen  bedeutenden  Herrschern 
desselben,  vor  Allem  in  der  unvergleichlichen  Lage  Constantinopels,  welche 
sjunnit  ihn  iii  Einfluss  auf  die  Kntwickehingsgeschichte  der  Menschheit 
schon  früher  (Bd.  1,  S.  IVJJ  f.)  lit  rvorgehuben  ward. 

Doch  hat  die  Stadt  Constantin's  des  Grossen  überhaupt  nur  1123, 
die  des  angeblichen  Konmlus  aber  nach  der  gemeinen  Kechnung  1229 
Jahre  lang  bestanden  und  geh»'ri>,cht. 

Odovakar  suchte,  gleich  allen  germanischen  Fürsten  vor  und  noch 
lange  nach  ihm,  einen  Bechtstitel  Ibr  sebie  Hensofaaft,  worüber  ein 
wiclitiges  Fragment  des  griechischen  Historikers  Malchns  uns  Auftchluss 
giebt,  welcher,  Friscns  fbrtsetzend,  mindestens  die  Geschichte  der  •acht 
Jahre  von  473  bis  481  *)  mit  eingehender  Gründlichkeit  mederschrieb. 
(Dieses  Bmchstück  befindet  sich  ün  Gorpi  Script  hist  Byzant  I,  p.  295 
unter  3  der  Bonn.  Ausg.     J.  1329.) 

Dasselbe  beginnt  mit  den  Worten:  „Als  Augnstus,  des  Orestes 


Nach  Fhotius  umfiBsstea  des  Ualclius  sieben  Bücher  nur  obige  Zeit,  wihrend 
«r  nach  Snidas  aein  Wenk  bis  m  Ant^tamia  (491)  fratgesetst  haben  aoU. 
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Sohn,  Temahm,  daas  Zeno  wiederum  zur  Hemohaft  im  Ostreiche  ge- 
langt sei,  zwang  er  den  Bematj  eine  G^Mandteohaft^  an  ihn  absnachioken.^ 
Diese  bmn  hiernach  erst  in  die  zweite  HUAe  des  Jahres  477  Men. 
Nach  dem  Tode  Sjdser  Leo*8  im  Januar  474  nimlidi  hatte  dessen 
Schwiagenohn  Zeno  den  von  des  Yoigftngera  Bnkel  seinem  eignen 
noch  unmündigen  Sohne  Leo  d.  J.  überlassenen  Thron  bestiegen,  war 
aber  im  Jahre  475,  frühestens  nach  dem  11.  October,  durch  seine 
Schwiegermutter  Verina,  die  lüuserin- Witwe,  und  deren  Bruder  Basi- 
Uschs  von  demselben  gestossen  worden  und  erst  im  Jahre  477  nach 
etwa  zwölf  Monaten,  jüso  nicht  vor  dem  Juh,  wieder  zu  dessen  Besitz 
gelangt,  wie  sich  dits  aus  den  in  Clinton's  Fastis  Ronuuiis  für  dieöe 
Jahi'e  umständlich  an^rcluiutcn  QucUen  zweifellos  ergiebt, 

80  wnndcrbar  es  nun  ersclu'inr,  (hiss  Augustulus  fast  ein  Jalir 
nach  seiner  Absetzung  noch  als  Henscher  verhandelt  haben  könne,  so 
müssen  wir  doch  nach  dem  Inlialt  jener  Botiichatt  juinehmen,  duss  sie 
unter  dessen  scheinbarer  Firma,  d.  L  in  dessen  angeblichem  Auftrage 
Tom  Senate  ergangen  seL  Dieselbe  Imitete  nfimBoh  dahin:  „Es  be- 
dürfe keines  besondem  Kaisers  weiter  f&r  das  Westreich:  ein  Kaiser 
genüge  für  beide  Bdchstheila  Für  den  Schutz  des  diesseitigen  sei 
OdoYakar  von  ilmen*)  angestellt  worden,  der  dazu  eben  so  politisch 
als  militürisch  befittiigt  sei  Diesen  mflge  nun  Zeno  zum  Patridus  er- 
nennen und  ilmi  die  Yerwaltong  Italiens  anvertrauen." 

War  nun  Augustulus  der  letzte  im  Westreich  mit  Ausnahme  von 
Dalmatien  anerkannte  Kaiser  gewesen,  Niemand  auch  bisher  (was  Odo- 
vakar  sorgfältig  vermieden)  an  dessen  Stelle  getreten,  so  war  es  ganz 
consequent,  dass  (he  nöthig  befundene  neue  Einrichtung  auch  in  dessen 
Namen  und  Einverständniss  beanti'agt  wurde,  worin  nun  selbstredend 
die  amtliche  Bestätigung  seiner  bereits  vorher  facüsch  erfolgten  Thron- 
entsagung lag. 

Gleichzeitig  mit  der  Ueberbringung  dieser  Botschaft  trafen  aber 
auch  des  Nepos  Abgeordnete  in  Constautinopel  ein,  welche  des  Kaiseiy 
Hilfe  ziu'  Wiedereinsetzung  üii'os  Herrn  in  sein  Reich  erbaten. 

Zeno  erwiderte  den  römischen  Gesandten:  „Yon  den  aus  dem 
Ostreich  empfangenen  Kaisem  hätten  sie  den  emen  getSdtet  (Anthe- 
mins),  den  andern  vertrieben;  was  jetzt  zu  thun,  möchten  sie  selbst  er- 
messen. Da  sie  aber  noch  einen  Kaiser  hätten,  sei  dessen  Zurftck- 
berufong  das  einzig  Bicfatige.  Odovakar  werde  daher  angemessen  han- 
debi,  wenn  er  das  Fatiiciat  vom  Kaiser  Nepos  annehme.  Br  sdbst 
aber  werde  ihm,  wenn  Letzterer  ihm  nidit  darin  zuvorkäme,  die  ge- 


■)  hf  tthAw,  WB8  uch  des  Rnzab  wegw  auf  den  Seort  beiieheii  wasi. 
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dachte  Wärde  vcileOieii.  Loben  müBee  er  übrigens  Odovaker,  dass  er 

in  der  übemommenen  Gewalt  die  Ordnung  und  BtUskaicht,  welche  er 
den.  Itömem  schuldig  sei^  beobachte.  Darum  vertraue  er  auch,  derselbe 
werde,  wenn  er  recht  handeln  Avolle,  den  ihn  also  (d.  h.  mit  dem 
Patriciat  D.)  ehrenden  Kaiser  (Nepos)  baldigst  an-  und  aufnehmen." 

Ik'r  Kern  dieser  diploniatischcn  Erwiderung,  bei  weither  Zeno, 
unstreitig  in  einem  zweiten  im  Odovakar  selbst  erlassenen  8clu*eiben, 
diesem  sogar  den  Titel  Patricias  schon  beilegte,  i.st  dessen  Anerkennung 
als  Gewalthaber  in  Italien  unter  dem  Namen  eines  römischen  Würden- 
trägei-s,  wiewohl  unter  Wahrung  der  ii^^te  des  le^iümen  Kaisers  dos 
Abendlandes,  Nepos. 

So  hatte  denn  Odovakar  (aber  nur  theilweise  D.)  was  er  ge- 
wünscht Zu  dar  fiusfeisdien  Macht,  die  er  an  der  Spilxe  der  Fremd- 
truppen  usui]^  hatte  ond  deren  Fortdauer  die  Engebenheit  deraelbcn 
ihm  yerbüigte,  gesellte  sich  nun  eine  mindesteiiB  stiUschweigeQde  An- 
eikeiinuiig  und  Bestitigimg  durch  das  StatBobetfaaupl,  welche  zugleich 
den  Gehoisam  seiner  römischen  ünterthanen  wesentlich  iSrderte  und 
sicherta*) 

Beesen  hat  er  sich  gewiss  auch  ToUkommen  erfreut;  wenn  daher 
^farcollin  und  JordaniB  Cap.  4ti  berichten,  dasa  derselbe  im  Jahre  477 
den  Comee  Brakila  hinrichten  lassen,  was  nach  Jordanis  geschehen  sei, 
um  den  Römern  Schrecken  einzuflössen,  so  haben  wir  doch  in  diesem 
nach  dem  Namen  einen  Gothen,  von  dem  ei-  wahrscheinlich  Umtriebe 
unter  den  Fremdtruppen  besorgte,  zu  vermutiien. 

Dem  Kaiser  Nepos  freilii-h  hat  sich  Odovakar,  trotz  Zeno's  Aji- 
rathen,  nicht  iuiterge<irdnet ,  Krsterer  aber  walii-scheinlich  auch  nicht 
einmal  einen  Anspruch  darauf  erhoben,  vielmehr  seine  unabhängige 
Stellung  in  Uaimatien  sich  genügen  lassen,  audi-erseits  aber  in  dieser 
auch  von  Odovakar,  dem  jedes  £roberungsgelüät  ^)  überhaupt  fremd 
gewesen  zu  sein  scheint,  keaneriei  Angriff  ei&hren.  Am  9.  Mai  480 
ward  jedoch  jener  letzte  legitime  Kaiser  Westroms  durch  die  HintarliBt 
zweier  seiner  Beamten  (oomites)  Yicter  und  Ovida  ennordet,  wovon 


*)  W' Ul  mau  auch  hiomaeh  Odovakar  nidit  als  Selbstherrscher,  sondern  nur  als 
dneo  Beamten  dee  oetiöinüMiifln  EaiBen  ansehen,  vnm  ^moh  deesan  ünterwerfting 
nur  one  soheinbare  war,  so  koim  doch  in  dessen  HesTBchaft  immer  nüdlt  eine  Fort- 
dauer dos  wostriimisclion  K«^ichs  erkannt  worden.  (Siehe  abor  Palm,  Könige  II,  S.  40: 
er  nalun  doti  Küiiigstitel,  wie  es  scheint,  erst  jetzt  an,  nachdem  eine  rückhaltlose 
Anerkennung  von  Seite  Ostroms  nidit  an  erlangen  war.  D.) 

^  (Wohl  aoa  dem  GefOhl  der  inneren  Sohwiohe  aeiner  Macht,  wdohe  swar 
za  ti^fei-stoi  Vt  itheidigun^s  wio  ynt  sehen  werden,  aoanidite,  aber  aieht  sa  weit 
anstreifenden  Axigriffakriegen.  D.) 
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nun  Odovakar,  mit  dem  Zweck  oder  unter  dem  Vurwande  der  Alm- 
duug  dieses  FreTels,  Anlass  nahm,  im  Jahre  481  nadi  Dalmatien  za 
ziehen,  woselbBt  er  jenen  Ovida,  der  dem  Namen  naoh  /ein  Godie 
gewesen  m  sein  scheint,  heeiagte  und  tSdtete,  diese  Ftotuue  aber  nun- 
mehr muEweiMiaft  seiner  eignen  Hemchaft  nnterwaii  ß.  den  CSuoil, 
lfmmftiitn  und  GassiodoT.) 

Von  weitem  Waffimthaten  desselben  berichten  die  dfiifljgen  Omnii- 
sten,  &st  unsero  einsigen  Qnellen  Über  ihn,  nichts  ab  einen  Kii^g  mit 
den  Bogiem  im  Jahre  487. 

Diese  sassen  nördlush  der  Donau  in  Oesterreich,  etwa  von  Linz 
abwärts  bis  in  die  Nähe  ron  Wien^  was  bereits  zu  Pannonien  gehörte, 
beanspruchten  aber  auch  eine  Art  von  Gewalt  über  das  rechte  römische 
Ufer,  da  nach  dem  Ix'hen  St.  Severin 's  sog^ar  mehrere  jenseitip^  Städte 
denselben  tributptlichtit,'  waren,  was  jedoch  mehr  ein  denspfand,  als 
ein  Zeichen  der  Unterweifung  gewesen  sein  mag.  (legen  deren  König 
Feletheus,  aucli  Feva  genannt,  Sohn  des  Miheren  Königs  Flaccitheus, 
zog  nun  Odovakar  im  Jahre  487'),  fiel  in  dessen  Gebiet  jenseit  der 
Donau  (Kugilaud)  ein,  überwand  üm  am  14  November  in  einer  Haupt- 
schlacht und  führte  ihn  mit  einem  grossen  TheÜe  seines  Volkes  ge- 
ÜEingen  nach  Italien  ab.  (Ghion.,  Oassiodor,  Eugippios,  t.  St  Sever. 
a  44  und  Panlos  Diaoonns  de  LongobanL  I,  19.) 

Im  folgenden  Jahre  488  kehrte  jedoch  des  Eelethena  der  Niedeon- 
lage entgangener  Sohn,  Btiederich,  in  die  Heimat  znrttck,  woiaiif  Odo- 
vakar BOgleiGh  seinen  Bnider  Onoolf  ^)  mit  stadrar  Heeresmaeht  wider 
ihn  sandte,  vor  welchem  Jener  sa  Theoderich  nadi  Novft  (bei  Siatora 
in  Bulganen)  floh,  was  auf  des  Letztem  Zng  nach  Italien  nicht  ohne 
Einfluss  war.  (?  D.) 

Odovakar  gedachte  aber  nicht,  das  Donauufer  zu  behaupten,  be- 
fahl vielmehr,  alle  Städte-Bewohner  römischer  Abkunft,  wenigstens  die 
an  der  Donau  sesshafteu,  nach  Italien  abzuführen,  was  der  Comes 
l*ierius  vollzog,  wobei  denn  auch  <h'r  Sarg  des  am  ().  Januar  an- 
scheinend 483*^)  gestorbeueu  tix>mmeu  Suveriu  mit  weggeführt  wurde. 

*)  Das  von  Eag^qpins  a. «.  0.  p.  76  angeführte  Motiv,  Odovakar  habe  dio  TSdtong 
von  Fcrdorucli,  des  Foletheus  Bruder,  durch  des  Ixjtztom  Selm  FriediTi<  h  n'ichen 
MToUen,  ist  sehr  uiiwahrschcinhch.   Unstreitig  war  es  ein  politisches,  wohl  wegen  » 
Uebergriffcn  der  Kugior  in  römisches  Land.  (Vergl.  über  die  berichtigten  Namou 
die  Ausgabe  der  vMa  8.  Sererini  in  den  Mwnimmta.  D.) 

^)  Onoulf  mag  sich  tiacli  den  .Vnnntios  Bmiordni^p  ÜB  Jahre  477,  nachdem  io- 
iiiiftclsf  seines  Bniders  (ihickssteni  auf^cfjangon  war,  tim  so  liolier  zu  diesem  be- 
geben haben,  da  er  wohl  auch  dio  Kache  der  Angehörigen  des  Ermordeten  zu 
fürchten  hatte. 

•)  C^lehndir  am  a  Jaumr  48S.  Z>.) 

V.  WUUrakctm,  TSUnnr.  n.  t.  Aafl.  ^ 
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(Eugippins  a.  a.  0.,  Cap.  44,  über  8t  Sever.  Tod,  Cap.  43  iL  44) 
Dazu  mag  Arn  die  Schwierigkeit,  Noricum  gegen  die  ICaikomannen, 
Quaden,  Alamannen  und  Hemler,  deren  Baab&farten  es  an^geaetzt  war, 
SU  adifllsen,  bestinunt  haben* 

Das  Land  der  Bngier  ward  darauf  von  den  Langobarden  besetzt 
Ton  der  innem  Verwaltung  Italiens  unter  Odovakar  wissen  wir 
sehr  wenig.») 

Dass  Odovakar  den  Tnippen  die  ▼erlan^rte  und  verspmrliene  Tün- 
derei  wirklich  zutheilte,  ersehen  wir  aus  Prokop,  d.  b.  GotJi.  I,  1,  nichts 
aber  über  dio  so  schwierige  Art  der  Auftfühnmg,  die  doch  unstreitig 
mit  einer  powisscii  Orthiuiip;  vollzogen  wurde. 

Yen  diesem  einmaligen  Gewaltstreich  abgesehen  dauerte  djis  römi- 
sche Statsregiment  mit  seiner  Büreaukratie,  selbst  mit  einem  IViifectus 
Prätoriü  Itahens,  imverändert  fort.  Der  Senat,  der  ja  seit  fast  einem 
halben  Jahitausend  allen  Herrschern  das  willigste  Werkzeug  gewesen, 
ward  von  Odovakar  wahrscheinlich  nodi  mehr  als  von  den  vorher- 
gegangenen Esiaem  für  seine  Zwecke  benutat 

Yom  Jahze  476  bis  su  des  Nepos  Tod  erscheint  nur  ein  CSonsnl 
in  den  Fssten;  von  481  bis  ^  füngiren  deren  in  der  Regel  ^)  wieder 
zwei,  von  denen  einer  unstreitig  von  OdovaÜsr  (oder  dem  Senat)  er- 
nannt und  vom  Kaiser  des  OstreichB  anerimnnt  wuida 

Odovakar  henschte  im  Allgemeinen  gewiss  weise,  gerecht  und  milde, 
was  aus  dem  Mangel  an  Klagen  und  Beschuldigungon  gegen  denselben 
abzunehmen  ist  (dto  sonst  in  den  römi  seilen  Quellen  g^nüber  einem 
barbarischen  Tyrannen  nicht  zu  fehlen  pflegen.  Auch  in  der  ostgothi- 
schen  Zeit  erheben  Cassiotlor  und  die  andern  Quellen ,  ja  nicht  einmal 
Ennodius  bestimmte  Anklagen  der  Missi-egiennig.  D.). 

Das  Yolk  muss.  von  den  unmittelbar  Beraubten  abgesehen,  unter 
ihm  sich  weit  besser  als  unter  den  letzten  legitimen  Kaisern  befunden 
haben,  was  fnülich  hauptsiielilich  auch  dem  schon  gegen  Ende  des 
Jahres  475  mit  dem  hochbejahrten  Gaiserich  geschlos-senen  Frieden  zu- 
zuschreiben ist  (s.  oben  S.  194).  Von  dem  grösstcn  Vortheü  für  Italien 
und  Kom  insbesondere  war  die  bereits  erwähnte  Abtretung  des  fOr  die 
Getreideversorgung  so  wichtigen  SicQiens  an  Odovskar. 

Daa  Bild  dieses  gewiss  bedeutenden  ICamies,  fOr  dessen  genauere 
Tftifthrnitig  es  uns  leider  an  Quellen  gebricht,  ist  in  der  Geschichte 
dadurch  getrübt  worden,  dasa  derselbe  nach  ftlnikehiyähriger  Hemchalt 


*)  Siehe  Diüiu,  Könige  U,  S.  3ö— M. 
In  den  Jahrea'48S  und  486  nur  einer,  wie  in  bMondem,  aneh  Mhediin  Ui- 
imlen  vorgekommenen  Veibfitaisaen  seinen  Onmd  gehabt  heben  kann. 
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und  nahe  fünfjährigem  Kampfe  durch  einen  unzweil'elliaft  weit  Grösseren, 

den  Ostgothen  Theoderich,  gestüizt  ward. 

So  scldif^ssen  wir  denn  dies  letzte  der  Oeschichte  Westroms,  die 
nun  iiut'höil:,  gewidmete  Capitel  mit  der  wiederholten  Bemerkung,  dass 
es  Irrthum  sein  würde,  Odovakar's  Herrschaft  als  den  Beginn  der  ger- 
manischen Eroberung  und  Niederlassung  in  Italien  zu  betrachten. 

Die  Männer,  die  ihn  erhoben,  waren  römische,  zum  Theil  gewiss 
schon  im  Beiche  geborne  Soldaten.  £s  war  keine  Eroberung:  noch 
weniger  ein  ümstniz  der  bestehenden  Stilsveiftnnng:  nur  ein  nach 
binem  Eiampfe  zwischen  zwei  üsoipatoren,  einem  römischer  nnd  dnem 
germanisdier  Abkunft,  ToUbraohter  Wechsel  in  der  Person  des  Begenten. 
Schon  froher  hatten  in  Arbogast  und  Bfldmer  Barbaien  unter  römi- 
schem Titel  die  höchste  Gewalt  im  Beiche  gedbt:  aber  nur  eine  Tcnüber- 
gehende  und  immer  noch  neben  einem  Scheinkaiser  des  Abend- 
landea 

Dass  nun  tm  solcher  nadi  Augustolus  nie  wieder  ernannt  ward 
nnd  Odorakar  allein,  wenn  auch  dem  Namen  und  Scheine  nach  nur 

als  Beamter  des  Ostkaisers,  den  Rest  des  Westreichs  regierte,  —  war 
der  einzige  Untei-schied  zwischen  der  früheren  und  der  mit  ihm  be- 
ginnenden neuen  Zeit 

Die  Oeschichte  dieser  aber,  selbst  die  der  ostgothischen  üebeigangB- 
phase,  gehört  nicht  mehr  in  dieses  Buch. 


Siebzehntes  Capitel 
Gallien  und  Spanien  bis  an  Bnrioh'a  Tod. 

Thorisniunii,  der  Held  der  Völkei-schlacht,  nmss  nach  seiner  Heim 
kehr  neben  dem  Siegesstolze  zugleich  Groll  gegen  Aetius  in  sich  ge- 
tragen haben,  weil  ihn  dei"selbe  vielleiclit  durch  die  vorzeitige  Rück- 
sendung um  seinen  Antheil  an  der  Beute  gebracht,  die  Attila  nicht 
vollständig  liinwegzuführen  vermocht  hatte. 

Jedesfalls  ersehen  wir  aus  Sidonius  Apollinaris  (VII,  ep.  12),  da-ss 
Thorisniuiid  sich  Arles  näherte,  als  ihn  der  Expriifcct  (hdliens,  Ferreolus, 
zum  tVicdliciien  Rückzüge  bewog.  Nach  den  Excerpten  aus  l'redigur, 
p.  702  (7U9)  in  Gregor  Ton  Tours,  ward  eine  500  Himd  schwere,  mit 

90* 
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kostbanMi  Edelsteinen  besotzto  ^'oldue  Schüssel,  welche  der  Römer  dem 
Gotheu  scheukte,  das  Versöhnungspfand. ') 

Bald  darauf  aber,  im  Jahre  453,  nach  Jordauis  erst  454  (tertio 
anno  regni,  was  wir  ftr  nündsr  liditig  haltenX  ward  der  ta|iBre  Haan 
▼OH  seinen  BrOdenif  Theoderidi  und  FMedricfaf  ennoidet  (Prosper 
Aquitanus.)  ^) 

Ob  dies,  wie  Prosper  Aquitanus  sagt  nnd  Jordanis  gewissennassen 
zu  bealitigen  acheint,  seiner  feindUcfaen  Gesinnung  gegen  Rem  oder 
seines  Hochmuths  halber  (nach  Isidor,  Chionik  der  Gothen)  geecfaahf 
wobei  vielleicht  Erstercs  nur  Verwand ,  Letzteres  das  eigentlicfae  HodT 

war,  lassen  wir  dahingestellt. ') 

Der  ältere  der  Brüder  (Jordanis,  Cap.  36,  8.  134)  bestieg  als  Tbeo- 

dench  II.  den  Tliron,  ein  unzweifelhaft  bedeutender  Mann. 

Er  war  es.  der  Avitus  (s.  oben  S.  278)  auf  den  Thron  erhob;  er 
allein  aber  hätte  ihn  imvh  darauf  erhalten  kidincn .  wenn  nicht  s*'ine 
Kraft,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  durch  den  Kiieg  in  Spanien  ge- 
lähmt worden  wäre. 

In  dies(>in  l^iiulc  hen-sdite  damals  über  die  Sueben  sein  Schwager, 
der  kriegs-  und  raubdürstige  R<'kiar. 

Dieser  ticl,  uncrai'htet  im  Friedrn  des  Jahrrs  4^)2  das  Gebiet  von 
Cartlittgena  au  Koni  zurückgegeben  wurden  wai-,  rauhtahrend  wieder  iu 
dasselbe  ein.  £s  war  ein  furchtbarer  Grundsatz  der  das  Vülkenecht 
in  der  Kegel  sonst  achtenden  Barbaien,  dass  (wenn  es  ihnen  diensam 
schien  jD.)  ihnen  aDe  Friedensvertrige  nur  als  persönlich  mit  dem 
jeweiligen  Hensdier  geschlossen  galten. 

Solches  Yecfidiren  gegen  seinen  Schfttsling  Avitus  su  dulden  war 
Theoderioh  nicht  gemeuit  Er  sowohl  als  Letzterer  selbst  fordern  durch 
denselben  Gomes  Fnmto,  der  jenen  Flieden  des  Jahres  451/52  abgeschlossen 
hatte,  den  Angreifer  cum  Abstehen  au£  Belüar  sdiickt  aber  die  Send- 
boten surQck  und  plfindert  weiter.  Darauf  neue  Gesandtschaft  des 
Gothen  und  neue  Raubfahrt  des  Sueben,  ja  Ivetzteror  soll  sogar  seinem 
Schwäher,  nach  Jordanis,  Gap.  44,  hochfahrend  erwidert  liaben:  „Wenn 


')  Dör  botrcfTondf  Abschnitt  au.i  Fmligar's  EM  or]iton  oüthiilt  so  viel  rnwalin"^ 
und  Vei^worrenes,  dam  er  freilich  kein  Vertrauen  eiullos^t.  Gerade  obige  Tki^aache 
wird  aber  iu  (Jap.  73  desaea  ausführliuher  Chronik  von  6S4  bis  641  unterm  Jahre  StO 
gdegenflich  und  swar  mit  soloher  Speeialittt  wiederholt,  da»  man  ihr  den  Ghmbea 

immöglich  vorsagen  kann.   (Vergl.  Dahn,  Könige  V,  8.  188.) 

")  Vergl.  (linton,  Fa.sti  Romani  z.  .T.  452,  wobei  jedoch  dieser  Forsi-her  von 
sonst  80  seltener  (iründlichkoit  grade  das  wichtigste  Zeugnisti,  das  des  Prosper  Aqui- 

«)  Yogi.  Dahn,  EBnige  Y,  &  8S. 
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Du  mich  hier  stSnt,  werde  ich  selbst  su  Dir  nach  Tonlotise  kommen, 
und  dort,  wenn  Da  es  Tennaget,  widerstehe  mir.** 

Dm  war  doch  an  viel  Tbeoderich  rfickte  mit  stsiker  ICaoht  in 
Spanien  ein,  woaa  der  Bmgimdeikönig  Onndiok  nnd-Süpeiik,  dessen 
Sohn  (Gregor  von  Toms  I,  38)  *),  sich  ihm  anschlössen.  Bis  in 
AstarienB  Beuge  muss  der  Prahler  vor  ihm  anrttckgewicheh  sein: 
denn  dort  erst  kam  es  zweieinhalb  Meilen  ron  Astorga  am  Urbicus 
den  5.  October  466  zur  iSchlacht,  in  welcher  die  Soeben  auf  das 
Haupt  geschlagen  worden.  Hekinr  entfloh  an  die  galläciHche  Küste, 
ward  aber  bei  Portuoale  (vcrmuthlich  Cap  Ort<?gal  boi  Forrol),  nachdem 
ihn.  ^^•io  Jordanis  sagt,  oiri  Sturm  an  das  Land  zurückgeworfen,  ge- 
fjmgen  und  (October  oder  December)  getödtet  (Idatius,  Avitus  1  u.  2 
und  Jordanis,  Cap,  44.) 

Das  Suebenroich  schien  veruichtot.  lebto  aber,  wie  wir  sehen  wer- 
den, wieder  auf  und  erhielt  sich  neben  den  Westgothen  noch  bis  zum 
Ende  des  sechsten  Jahrhunderts. 

Theodericii  setzte  einen  seiner  Gefolgen  f?  7).),  Agriwulf  oder  Aiulf, 
einen  Varner,  als  Herrscher  über  die  Sueben  ein.  Dieser,  von  einem 
Theil  der  .Suel)en  zur  Erhebiuig  gegen  die  gotiiische  Oberherrschaft 
gezwungen,  ward  von  Theoderich 's  Heer  gefangen  und  getödtet  So 
berichtet  Jordanis  Cap.  44,  während  Idatius  nur  dcssijen  im  Jainre  457 
ZU  Portucab'  erfolgten  Tod,  ohne  Angabe  der  Art  desselben,  anfuhrt 

Widirend  dieses  gedachten  Krieges  war  der  Kaiser  Avitus,  Theode- 
rioh^s  Freund,  im  September  45ü  gestürzt  worden.  Sei  es,  dass  hier- 
doidi  das  WohlwoUen  Theoderich's  fftr  Bmn  eilosclieii,  oder  dasa  denelbe 
semes  Heeres  selbst  nicht  Meister  war  oder  dass  viellekfat  auch  Beste  des 
au%elQ6ten  suebischen  sich  plfindemd  nmhertiieben  —  jedeefidls  ward 
die  römische  Berölkenuqg  des  noidwestficfaen  Spaniens  durch  Banh  nnd 
Teilierang  aig  heimgesachi  Zuerst  tmf  dies  die  Gegend  von  Bn^: 
spfiter  wollte  der  Eßnig  selbst  sich  der  Hauptstadt  Herida  in  feindlicher 
Absicht  bemächtigen,  ward  aber,  nach  Idatius  Avit  2,  durch  die  Wun- 
der der  heiligen  Mar^rrin  Eulalia  davon  abgescfareokt 

Ende  MBrs  457,  Termiithlich  anf  die  Kunde  der  bevorstehenden 
Thronbesteignng  Hqorian's  (April),  verliess  Theoderieh  H.  Spanien, 
sandte  aber  eine  n  starken  Heerhaufen  allerlei  Volkes  nach  üalläcien 
und  Asturien,  der  furchtbar  hausend  nicht  nur  das  platte  Land,  sondern 
auch  die  Stftdte  Astoiga  und  Palenda  ausraubte  und  in  Asche  legte, 


•)  Siehe  Binding,  das  bingaiidiioh-raouiiiiohe  KSnignkh  I,  IMS,  &  SOft. 
■»)  Dahn,  KBnigB  VI,  &  664. 
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eine  grosse  Menge  Bewohner  aber,  daranter  salbst  zwei  BiachOfe  mit 
ihrem  Cflems,  in  Knechtschaft  fortsdileppla.  (Idatina,  Uijor.  1.) 

Audi  Ton  der  See  her  hatten  die  UnglUcklichen  keine  Bnhe,  da 
henüiache  Fliaten  im  Jahre  466/6  saerst  anfem  Logo  in  GaiUiciien 
einfielen  nnd,  von  da  surück^schlagen,  aof  dem  Heimwege  noch  die 
Küste  von  Santander  und  Biscaja  plünderten.  Dasselbe  wiederholte 
sich  im  Jahre  460,  wo  znnächst  wiederum  Galläcien  von  jenen  Piraten 
heimgesucht,  deren  Baubsn^  aber  bis  Bätica  fortgesetxt  ward.  (Idat 
Avit.  3  n.  Major.  3.) 

Diese  westlichen  Heniler  kamen  unstreitig  von  (Jrr  kimbrisciicn 
Halbinsel:  sie  beuteten  die  Küsten  rler  Nordsee  wie  die  Vandalen  die 
des  Mittelmeeres  als  Gebiet  ihres  Seeraubes  aus. 

Zu  den  äussern  Dran^^^salen  g:(»sellten  sich  noch  innere.  Nach 
Agriwiüfs  Absetzung  ward  den  Sueben  zwar  von  Theoderich  die  Wahl 
eines  eignen  Herrschers  wieder  gestattet:  das  Volk  aber  parteiete  sich, 
da  ein  Theil  deeadben  den  tfaldra,  ein  andrer  den  Franta  erhob,  die 
wir  fOr  Brflder  halten  möchten da  Letzterer  nicht  wieder  erwihnt 
wird,  nachdem  IdaHna  L  J.  Hi\|or.  3  (460)  berichtet,  dass  Maldra  aeinen 
Bruder  ennordet  habe.  Den  Mörder  aber  traf  schon  im  Jahre  461 
—  wir  er&hren  nicht  durch  wen  —  die  Yetgeltong,  worauf  dch  «ssl 
gewiaeer  Frumaii  ediebt,  dem  wieder  ein  Bechimund  (vielmehr  Bends- 
mond  D.)  entgegentritt,  welcher  T>etztere  endlich  im  zweiten  Jahre 
Sever's  (463)  nach  Frumari's  Tode  die  Alleinherrschaft  über  das  Sueben- 
▼olk  erlangt  und  behauptet,  sich  auch  durch  Verbindung  mit  einer  ihm 
von  Theoderich  gesandten,  wohl  diesem  verwandten,  Qemalin  darin  be- 
festigt   (Idatius  v.  J.  Major.  1  bis  8ev.  2.) 

In  diese  sieben  Jahre  blutiger  innerer  Kampfe  fallen  zahlreiche 
sonstige  Ereignisse,  die  Idatius  speciell,  aber  unzusammenhängend  be- 
richtet. Fortwährendes  Hin-  und  Herreisen  der  Oesandtschaften;  go- 
thische  Heere  ziehen  vor  dem  Frieden  mit  Majorian  nach  Biitica,  später 
wieder  gegen  die  Sueben  nach  Galläcien;  die  unglücklichen  Körner  im 
Lande  worden,  besonders  in  letzterer  Provinz,  bald  von  diesem,  bald 
▼on  jenem  Snebenffirsten  mit  Baub  und  Mord  heimgesucht,  wobd  unter 
andern  auch  unser  Idatius  am  26.  Juli  461  (viefanehr  460  />.)  von 
Frumari  ge&ngen  abgefiihrt,  schon  im  Norember  aber  wieder  in  semen 
Sitz  Aquae  Flaviae  (Ohiares  bei  Biaga)  entlassen  wurde. 

In  dem  Frieden  mit  lüqorian  ward  unstreitig  Btttica,  wahrschein- 
lieh  audi  Lusitanien,  giOsstentfaeOs  wenigstenB,  den  Bömem  wieder 


•)  S.  aber  itgagn  Dsha,  Kamig»  71,  &  M4  £,  wo  diew  swUeobeii  Wuna 
(nach  HS^ohfait)  eiiügennaaBeo  gdOit  rind. 


Digitized  by  Google 


311 


ttborlMDon,  so  daas  im  Wwenflidieii  nur  GallicieQ  und  Artuiiea*)}  und 
auofa  dies  wohl  xam  Theil  mit  Auanahme  der  festen  PUtee,  in  den 
Hinden  der  Sueben  blieb. 

Id  Gallien  war  inmittelst  nach  Majorian's  Tod  der  oben  S.  288 
und  289  berichtote  "Wandel  der  Verhältnisse  eingetreten,  da  der  tapfere 
Aegidius  Sever'a  und  Eikimer's  Herrschaft  nicht  anerkannte,  Theoderich 
daher  vom  Kaiser  selbst  zum  An^iff  gegen  den  aiifstiindischon  Beamten 
aufgefordert  wurde.  Gegen  diesen  aber  vermo(!hte  er  wenig,  scheint 
sogar  ausser  der  Einnahme  des  wichtigen  Narbonne,  das  ihm  noch  vor 
Beginn  dos  Krieges  durch  Verrath  in  die  Hände  gespielt  wurde,  vor 
des  Aegidius  Tod  im  Jahre  464  (vielmehr  463  D.)  keine  Eroberung 
gemacht  zu  haben.  Erst  nach  der  Befreiung  von  seinem  starken  (Jegner 
rückte  er  in  das  Gebiet  ein,  welches  Aegidius  für  Rom  behauptet  hatte. 
(IdaL  Sever.  3.) 

Doch  kann  er  dieses,  abgesehen  Ton  dem  gewiss  gar  nicht  euunal 
betretenen  nördlichen,  dsmala  weder  ToUstindig  eingenommen  nooh  als 
gottusche  Eroberung  betrachtet  haben,  da  er  ja  gewisseonaasen  für  Sever 
wider  Aegidius  geloi^  luUto. 

Durch  Brudennord  hatte  sich  Theodench  fL  auf  den  Thron  ge- 
schwungen: durch  Brudermord  ward  er  von  Eurich  im  Jahre  466^) 
herabgestossen.  (Idatius,  Isidor  v.  Sev.,  Jordanis,  Cap.  44/5  u.  Yict.  Tun.) 

Höchst  anziehend  ist  des  Sidonius  Apollinaris  Schilderung  des  ihm 
schon  seines  Schwiegervaters  Avitus  halber  persönlich  wohlwollenden 
und  vertrauten  Königs  (1.  I,  ep.  2).  Borselbe  sagt:  von  Gott  und  der 
Natur  mit  Glücksgabeii  reichlich  ausgestattet  sei  dessen  Charakter  der 
Art  gewesen,  dass  selbst  Missgunst  gegen  die  Kegieruug  die  Anerken- 
nung seiner  Vorzüge  nicht  zu  sclmiälern  vennoeht  habe. 

Hierauf  beschreibt  er  die  mehr  wolilgebildete  als  heroische  Gestalt 
und  sodann  die  Lebensweise  Theoderich 's.  ^} 

Erobemngs-  und  liaubdurst  war  Theoderich  IL  nicht  eigen,  seine 
Regierung,  in  der  vor  Allem  dessen  Wohlwfdlen  filr  Avitus  für  ihn 
gewinnt,  auch  nicht  sehr  thatenreich. 

Dies  aber  ward  die  seones  Nachfolgen  Eurich,  der  das  West- 
gotfaenreidi  zur  Orossmaoht  des  damaligen  europfiiscfaen  Westens  erhob. 

Zunllchst  rege  diplomatische  ThStigkeit:  Beschickung  des  neuen 

•)  Astiirion  xunfassto  damals  freilich  zogloich  das  houtigo  Königreich  Loon. 
Clintun,  Fasti  Rom.  vonnuthot,  dies  sei  schon  Ende  466  geschehen,  wofür 
wir  in  den  Queiieu  keinen  Gruud  ündeu  können.  Marius  setzt  dessen  Tod  aoffjc  erst 
in  im  Jahr  467.  8.  Dahn,  Künige  Y,  a  88. 

")  Am  frappsntortea  für  moderne  Annohaanng  ist  iaän  die  Mwligmig  der 
diplomatisdiea  Aiußena  vor  aoht  Uhr  Mugeosl 
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Kaisers  AnthomiuB.  der  Suebeo,  der  Vandalen  und  selbst  der  Ost^then*) 
durch  Gesan(itschuften. 

Damals  mag  nun  das  ^nossartigo  Untoniehinen  des  vereinten  Ost- 
ond  Westroms  wider  Gaiserich  £urich  imponirt  und  ihn  bewogen  haben, 
simt  wider  die  fortwihiead  in  Spinien  lanUUnoid  haoMiiden  Snclwn 
la  liehen,  die,  nedi  Isidoras  Ghraiiik,  eoger  BunpelooA  und  Saragossa 
geoommen  hotten.  Dies  scheint  er,  wenn  auch  niefat  olme  Exfolg, 
doch  weder  mit  groBser  Streitmacht  noch  in  Person  aosgefOhrt  zu  haben, 
da  sein  Haaptaugenmeik  wohl  auf  Gallien  gerichtet  war. 

Hit  dem  Jahre  460  veiUast  una  leider  nnser  trener,  wir  möchten 
sagen  lieber  OewShrsmann  Idatius,  so  dass  uns  für  Spanisdies  nur  die 
weit  dürftigere  Chronik  Isidor's  von  Sevilla  bleibt. 

Um  dieaelbe  Zeit  hatte,  wie  wir  oben  S.  292  u.  t  sahen,  das  Zer- 
würfhiss  zwischen  Anthemius  und  Rikimer  schon  einen  hohen  Orad 
erreicht  und  Arvandus,  der  PräfiH't  Galliens,  bereits  hochv«  rnitherisch 
mit  Eurich  rorrespondirt  Wahrlich  ein  ungleich  selnviieherer  Herrscher 
als  dieser  niusste  die  ihm  in  die  Hände  laul'ende  Gelegenheit  zum  Los- 
bräche wider  Rom  benut/en. 

Da  verschaflFte  sich  Anthemius.  wohl  durch  (Jeld,  eine  hilfreiche 
Diversion  durch  Riothimus,  den  Künig  der  Bretonen,  d.  h.  jedesfalls  der 
Aremoriker  in  der  Bretagne.  Eurich's  Heer  mag  schon  weit  im  Süden 
Tdgerflckt  gewesen  sem,  als  BiothimuB  Ende  469  oder  Anfang  470  in 
dessen  Bficken  sOdlicfa  der  Loire  landend,  nasch  bis  Bituiiges  (BouiigeB) 
im  Süden  von  Orleana  Tonttckte,  wo  er  sich  mit  einem  lOmischen  Heer 
ans  dem  nOidliohen  Gallien  Tereinigen  soOtei  ■ 

Emich  abea  enelchto  ihn  mit  staiker  Macht  noch  TOT  Ankonft  der 
B5mer  nnd  schlug  ihn  bei  Bomg  de  D6ols  (Dolensis  vicus^)  Gi^. 
V.  T.  n,  18)  nach  langem  Widerstände  so  nachdrflcklidi,  dass  der 
Kelte  mit  einem  Iheile  seiner  Trappen  an  den  Bugandeni  flüchten 
musste. 

Nachdem  er  so  denselben  abgethan,  wandte  er  sich  wieder  gegen 

die  Bömer. 

lieber  dieses  Krieges  Verlauf  wissen  wir  nichts  Näheres:  ja  selbst 
dessen  Hauptergehniss  unterliegt  einem  erhebüchen  Zweifel.  ^ 

Das  Ziel  war  der  Besitz  der  grossen  an  1800  Quadrat -Meilen 
umfassenden  Provinz  Aquitanica  prima     im  Herzen  Galliens  und 

*)  IM,  InflL  1  VortB:  dü  diiigantar  ad  Gothoa  kaum  äoh  nur  auf  die  CM> 

gothen  beziehen. 

Unweit  Chatpauroux,  Dop.  Indro,  südwestlich  von  Bourges. 
*)  Dieselbe  erstreckte  tuuh  von  der  Loire  unfern  Orleans  bis  in  die  Nähe  des 
IfiHdnmii  and  d«  Bhooa  (wweit  voa  Tunne). 
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des  östUcheii  Theilee  der  naibonnensisdien,  welche  das  Meer  und  der 
Bhome  begrenstoi  Dies  Alles  sdieiiit  Emidi  bis  auf  die  gebirgige  Au- 
retgDß  mit  Leicfati|^eit  erobert  zn  haben.  Nur  in  letasterer  fimd  er 
tapfam  Widentand  bei  dem  idmiaofaen  FÜdhenn  Eodidus,  des  Sido- 
miis  sohtm  erwähntem  Schwager,  und  im  Geiste  der  Bewohner.  Beides 
wird  nns  von  Sidonius  Apollinaria  in  mehreren  Briefen  lebendig ,  viel- 
Ifiioht  mit  etwas  Uebertreibun?.  geechildert  Dabei  hebt  derselbe  na- 
mentlich hervor,  wie  sich  Ecdicius  mit  nur  achtzehn  Reitern  durch  das 
die  Hauptstadt  Augusta  Nemetum  (Clermont)  belagernde  Gk>thenheer  in 
dieselbe  durchgeschlagen  und  dipsoni  von  dort  aus  in  glänzenden  Aus- 
fällen grosse  Verluste  beigobraclit  habe  (III,  ep.  3),  wälirend  der  Muth 
der  Bewohner,  die  zuletzt  das  (iras  in  den  Mauerspalten  genossen,  auch 
durch  den  bittersten  Hunger  und  durch  Seuchen  sich  nicht  beugen 
lies«.  Schwerlicii  aber  hiitte  doch  die  eigene  Kraft  zur  Abwehr  aus- 
gereicht, wenn  nicht  der  Ecdicins  persönlicli  befreundete  Burgunder- 
könig Oundiok,  der  juit  Recht  die  Gothen  mehr  fürchtete  als  die  Römer, 
auf  dessen  Seite  getreten  wäre.  Dieser  Gründer  einer  neuen  Dynastie 
(s. oben  8. 896)  hatte»  nacb  Greg.  v.  T.  n,  28,  vior  Sfihne,  Onndobad, 
(den  wir  oben  8.  295  beceitB  in  rftmiHnhwn  Bieoste  kemien  leniten), 
Godegiad,  ITfliyff«^  nnd  Godomar,  von  weldien  neben  dem  Tater  be- 
stmdeis  Hilpenk  <&  oben  S.  309),  sei  es  als  der  äUeste,  oder  der 
kri^geriscbesto,  hanroigehoben  wird.  Dankbar,  aber  mit  dem  Wider- 
willen des  veizlilelten  BOmers  schildert  Sidonius  (Gann  1^  seine 
siebenfttssigen  ,,Patrone"  %  welche  kaum  des  Hercoles  Küche  zu  sät- 
tigen Tonnöge,  so  wie  deren  üble  Ausdünstungen  und  mit  saurer  Butter 
eängeechmierten  Hare. 

Tillemont  (TT,  2.  Anthem.,  Art  8,  S.  (314)  nimmt  unsicher,  aber 
nicht  ohne  Walirscheinhchkeit  eine  vorübergehende  Waffenruhe  etwa 
von  472  bis  473  an. ')  Gewiss  ist  nur,  dass  Eurich  im  Jahre  474  die 
Hauptstadt  der  Auvergne  noch  niclit  erobert  hatte,  dessen  Truppen  aber, 
muthni<ussüch  im  Dauphind,  schon  über  den  Rhone  hinaus  bis  in  die 
Voralpen  stn^iften. 

Nach  längeren  vergeblichen  Verhandlungen  gelaug  es  endlich  dem 
heiligeu  Epiphanius,  als  Abgesandtem  des  Nepos,  etwa  im  Mai  475^ 
dflo  I^ieden  mit  Euiiob  abauechlieBseD.  In  diesou,  wekdien  Letzterer 

•)  Ta^  aber  Binding  a.  a.  0.,  8.  806. 

*)  Spernit  sonijiodem  stj'lum  Thalia, 
Ex  quo  so])tiptM]os  videt  patronos. 
«)  Verj^  Dahn,  K.ömge  V,  8.  92—96. 

*)  BsBodias,  fit  l^iph.  «rfrlhnt  a  n2  dn  Sohittoi  der  Btamw  «nf  daan 
BeiM  oaob  TmümiM^ 
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naoh  des  EnnodiiiB  Leben  des  heiligen  EpiphaniuB  8.  884  als  eine,  niclit 
Roms  Macht,  sondern  der  Person  des  Gesandten  bewiesene  Naeb- 
giebii^t  beBeicfanet,  Yemcfatete  der  König  nnzweifölhaft  auf  jedweden 
Besiti  links  des  Bhone,  während  der  Kaiser  ihm  das  ganae  rechte  ülhr 
desselben  einscfaliessUch  der  AuTeigne,  deren  Hauptstadt  sich  bis  dahm 
tapfer  und  treu  gehalten  hatte^  abtrat 

Neben  jenem  Hauptkriege  verlief  ein  zweiter  im  Norden  Giüliens. 
Dort  htitte  sich  schon  um  die  Zeit  von  des  Aegidius  Tod  463/64  Adovacer 
(wohl  derseUn;  Na  nie  wie:  Odovakar  I).),  ein  sächsischer  liaubfabrer, 
am  recfiten  Ufer  der  niedorn  F^^iin'  frstffesetzt,  mit  dem  die  rnifregend, 
sogar  dir  Stadt  Angelds  ( Aiidc^^ivuni)  eine  Art  von  l'riedeu  unter  Stellung 
von  Geiseln  abgeschlossen  haben  muss. 

Andererseits  hielt  der  Frankenkönig  Childerich,  der  damals  aus 
der  achtjährigen  Verbannung  uueh  Thiuingen  (s.  oben  S.  289  und  Greg. 
V.  T.  II,  12)  zurückgekehrt  war*),  an  dem  schon  vor  dem  Attikkriege 
mit  Bam  geschlossenen  Bflndniss  treu  fest  Er  Tentizkte  das  nnstralfig 
zur  Yereinigung  mit  Biothimns  bestimmt  gewesene  ifimiache  Goipe  onter 
dem  BeÜBhle  des  Gomes  Fanlos,  der  nnn  m  das  gotfaisclie  Gebiet  jen- 
seit  der  Loire  einfiel  und  daselbst  gewiss  Yortheile  emmg,  wefl  dev 
von  ihm  abgeführten  Beute  gedacht  wird.  Da  wandte  sich  das 
Kri^gsglfiok  dadurch,  dase  AdoTsoer  den  Weetgothen  su  Hüfe  kam. 
Paulus  musBte  sich  in  das  feste  Angers  zurückziehen,  wo  ihn  Ado- 
vacer belagerte.  Childerich  eilte  zum  fintsatze,  fand  zwar  die  Stadt, 
bei  deren  Kinnahme  Paulus  geblieben  war,  schon  im  Besitze  der 
Sachsen,  nahm  sie  aber  denselben  wieder  ab,  wobei  einer  grossen,  auch 
die  Hauptkirche  veirzehrenden  ifeueisbnmst  gedacht  wird.  (Gregor 
T.  T.  11,  18. ") 

Nach  diesem  Siege  ^^ing  der  Krieg  gegen  die  Sachsen  fort,  die, 
von  den  Römern  veriolgt,  viel  Volkes  verloren,  so  dass  endlich  sogar 
deren  Inseln  nach  schwerer  Niederlage  derselben  von  den  Franken  ge- 
nommen wurden.  Unstreitig  waren  dies  die,  unfern  der  Miindung  der 
Charente  und  Loire  gelegenen,  016ron,  Dieu,  Belle  isla  u.  a.  m^  welche 
dieselben  als  Ausgangsponct  ihrer  Baubzüge  besetzt  hatten.  (Gregor 

T.  n,  19.) 

ünTOistlndlich  dagegen  ist  die  in  diesem  Schriftsteller  hiei^ 
auf  folgende  Stelle:  „Ghüdeiidi  scfaloes  mit  Adovacer  ein  Bfindniss, 

•)  (Welrhf  alx'i  Sago  oder  doch  sehr  stark  sagenhaft  ausgeschmückt  ist,  D.) 

*')  Die  Quelle  ist  aussorordentUoh  dunkel,  was  durch  die  oonfuse  AuüEassuiig 
ikndbn  in  Ftedigar's  Epitoms  Birtor.  IVhukh'.  Booh  lenubit  wild.  Obig»  Dw- 
■taUnag  itiiiimt  mit  dar  HnioliliMi^s  &  671  flboMin.  (Yoci^  Jopgiuna,  Kriliaobe 
Unlnmioh.  n.  a.  w.  im  Utetator-Anhaiig.  2>.) 
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wonuif  ae  die  Alumannen,  die  einen  Theil  Italiens  dmühstreift  hatten, 
nnten^jooliten.*' 

Da  jedoch  ein  Kiieg  g^gen  die  so  weit  ehtfnnten  nnd  mlchtigen 
Alemannen  kaum  denkbar  ist,  eines  frfihem  BmiUls  der  Alamannen  in 
Italien  niigends  aoch,  wohl  aber  jenes  der  Alanen  unter  Kdnig  Beoigor 
im  Jahre  464  in  den  Qaellen  gedacht  wird  (&  oben  8.  291),  mttssen 
auch  hier  nothwendig  (?  D.)  die  Alanen  geraeint  sein,  von  welchen 
damals  nor  schwache  Beste  noch  in  dortiger  Gegend  zurückgeblieben 
sein  weiden. 

Eben  so  dunkel  ist  eine  Stelle  in  Sidonius  (VIIl,  ep.  3),  wonach 
Ellrich  mit  den  zitternden  Barbaren  von  der  Wal  (also  den  Franken)*) 
als  Sieger  Frieden  und  Bimdniss  geschlossen  habe.  Unmöglich  kann 
dies,  obgleich  es  daselbst  panegyrisch  gesagt  wird,  ganz  erfunden 
sein,  bezieht  sich  also  wohl  auf  den  eben  erwähnten,  durcli  Paulus  mit 
Kömern  und  Frauken  wider  die  Westgothen  geführten  Krieg,  der  nach 
Erlangung  eines  kleinen  Vortheils  Letzterer  durch  einen  Frieden  ge- 
schlossen worden  sein  mag. 

Gewiss  nicht,  nm  in  der  SrcAierong  stUlsostslienf  Bondem  nnr  nm 
für  ein  anderes,  noch  weiteres  Feld  derselben  freie  Ämd  zu  gewinnen, 
hatte  Snrich  dem  Kaiser  Nepos  im  Jahze  41b  frieden  bewilligt 

Das  neue  Unternehmen  nun  eileichterte  ihm  der  bald  darauf  er- 
folgte Stms  des  Lststem,  woianf  der  König  durch  NaTarrn  nach  Spa- 
nien BQg,  woselbst  er  Pampelona  und  Saragossa  einnahm  und  den 
tarraconensischen  Adel,  der  sich  ihm  nicht  imterwerfen  wollte,  in  einer 
Schlacht  überwand  (Isidor  t.  Sev.,  Chron.  der  Gothen).  AUmählig  be- 
mächtigte er  sich  der  ganzen  Halbinsel,  bis  auf  Asturien,  Galläcien 
(vielleicht  auch  einen  Theil  Lusitaniens),  die  er  den  Sueben  liess,  und 
mehrere  feste  Seeplätze.  ^\  eiche  den  Kömom  verblieben.  ^) 

An  diesem  Feldzuge  betheiligte  sich  auch  ein  ostgothisches  Heer 
unter  Yidomer.  Dieser,  Theoderich  s  des  Grossen  Oheim,  hatte  nach 
Jordan is  Cap.  56  im  Jahre  473  mit  einem  Theile  di'S  Volkes  Pannonien 
verlassen,  weil  (sein  Gebiet  zu  sehmal  und  arm  imd  D.)  die  Umgegend 
bereits  zu  ausgeraubt  war,  ausreichend  Nalimng  oder  Beute  zu  ge- 
währen, und  war  nach  Italien  gezogen,  wo  damals  Olycerius  regierte. 
Erschrocken  ttW  sdche  Giste,  beweg  der  Kaiser  sie  dnrcfa  Geld  sum 
Abzüge  nach  Gallien  sn  ihren  Stamn^enossen,  denen  sie  yieUeiofat  schon 
bei  dem  Kii^  in  der  Aoreigne  beistanden. 

Dahin  fthrte  sie  nach  Yidemer's  Tbde  dessen  Sohn  gkidien  Namena 


•)  Yei^  Baha,  KBaige  Y,  S.  99. 
0)  Dahn,  Kitaige  T,  8.  97. 
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Im  Jahre  478  kehrte  Eurich  nach  Spaniens  Unter^verfung  nach 
Gallien  zurück  (Isidor);  was  derselbe  hier  aber  zunächst  unternahm, 
wissen  wir  eben  so  wenig,  als  wss  aus  den  Ostgothen  geworden,  die 
mit  dm  Westgotiiett  Terinmden  UieboL*) 

Oewin  ist  nur,  daas  Suicli,  Uber  den  Bhone  gehend,  sich  der 
Stidte  Arles  (480?  D.)  und  IfmeiUe  (481  D.)  in  offianem  EampÜ» 
benaditigta  (Indor  t.  Ser.  ^) 

Ob  dies  aber  eohon  im  Jaliie  478,  oder,  wie  man  auch  angenommen 
liat,  erat  im  Jahre  480  nach  dem  Tode  des  in  der  Provenoe  anednomten 
Kaisers  geschah,  ist  nicht  zu  ermitteln,  Erstoros  j(Mloch  ungleich  wahr- 
^(  iK'inlichor,  da  jene  Scheinhenechaft  des  im  fernen  Dalmatien  resi- 
dircnden  Kaisers  den  König  von  dieser  Eroberung  gewiss  nicht  ab- 
halten konnte.  Unzweifelhaft  aber  erst  nach  des  Nopos  Tode  ward  die 
ganze  Provence  links  des  Khone  von  Odovakar  nach  Prokop  (d.  b.  Goth. 
1,  12)  förmlich  an  Eurich  abgetreten.  ^)  Naiv  fragt  Tiilcmont  (VI,  3, 
Art.  10,  S.  793).  wanini  diese,  von  Rom  nicht  mehr  zu  behauptende 
Provinz  nirlit  lieber  den  befreundeten  Burgundern  überla.'Jsen  ward? 
Wir  envidern  darauf:  einfach,  weil  Eurich  dieselbe,  grüsstentheils  we- 
nigstens, schon  im  Besitz  hatte. 

Die  Burgunder  standen  nach  Gnndiok*»  Tode,  der  muthmasslich 
Gnndobad's  Austritt  ans  rSmisdiem  Dienst  (s.  oben  8. 296  £)  im  Jahre  474 
knn  Tonusging  (473  D.),  unter  dessen  vier  Söhnen,  welche  Sidonins 
Tetrazchen  nennt  Nachdem  aber  Oondobad  seinen  Broder  Hilperik  er- 
mordet*) hatte,  sdieint  er  der  alleinige,  oder  mindestens  obento  Bar- 
Boher  gewesen  au  sein  (a  Grog.  T.  n,  28).  Fflr  dessen  Boich  nnn  war 
jene  Abtretung  der  Provence  an  die  Wesigothen  ein  sdiwerer  Schlag, 
und  die  hieraus  entstandene  Misshelligkeit,  wo  nicht  schon  die  frtthere 
Unterstützung  der  Römer  dun  h  die  Burgunder  in  dem  Kriege  gegen 
£urich.  mag  zum  oflSanen  Bruche  swischen  diesen  und  den  Wesigothen 
geführt  haben. 

Dass  aber,  wie  Jordanis  Cap.  47  sjigt  *),  die  Burgunder  von  Eurich 
unterworfen  worden  seien,  ist  eine  seiner  allgemeinen  verworrenen  Phrasen, 


■)  Aschbach.  S.  154.  lilssf  sie  nach  UljTicn  ziiriickkchmn.  führi  al>»T  kein  2Jpug- 
niss  dafür  an.  Uns  scheint  nach  Jord.  Worten :  Sccuin  parentibas  jungeos  Veee- 
gothis,  uuum  oorpos  efüciout  unsere  obige  Annicht  die  richtigere. 

^)  ÜB  GaUias  regraeans  Arelatam  et  Ifawriliain  iiriMS  bdlndo  obtinnit  noqjae 

n^M)  utramque  adjcclt. 

*)  Vorgl.  aber  Dahn,  Rönigo  V,  S.  98  und  die  litonttor  daBfillwt 
Yergl.  aber  dagegen  Binding  I,  S.  116. 

«)  Euricus,  totas  Hispanias  Galliasque  sibi  jam  jure  proprio  tenena,  simul  quoque 
et  Bnigniidioiue  aobqgii 


die  durch  irpeud  einen  Sieg  über  Jene  veranlasst  sein  kann.  Un- 
zweifelluilt  nämlich  waren  die  Buigunder  noch  bei  dessen  Tod  im 
Besitze  der  Diöcesen  Tlenne  und  I^oii  sof  beiden  Ufern  dee  Bbonei, 
80  wie  einee  groeeeii  TheUe  der  Sdiweis  und  SaToycns,  wihrand 
deron  Gebiet  im  Norden  die  Freigrafrchaft  und  das  spätaze  Buignnd 
nmfiMwte. 

Auch  der  Beeii^gang  der  Sacfasen  van  diese  Zeit  gedenkt  Asohbsoh 
CS.  154)  unter  Beziehung  auf  SidoniuB  (YIII,  epi  6  und  9). 

Wir  sind  aber  überzeugt^  duss  selbst  Eurich  sich  diesen  Seeräubern 
gegenflber  auf  fortwährende  Abwehr  ihrer  Einfälle  und  Landungen  be- 
schränk on  musste,  wie  denn  schon  während  des  römischen  Besitzes  jener 
Gegend  auf  der  Insel  Oleron  eine  Flottenstation  zum  Kreuzen  an  der 
Küste  bestand  (Sidonius  YIII,  ep.  ß). 

(Die  Sachsen,  die  auf  dem  Festland  ihre  alten  Sitze  wenig  oder 
nicht  verändert  hatten,  führten  damals  ihre  überschüssigen  Kräfte,  zum 
Theil  auch  mit  der  Absiclit  dauernder  Niederlassung,  /Air  See  aus,  aller- 
dings zum  Theil  auch  nur,  wie  die  spiitercn  nordischen  Vikinger,  mit 
der  stäten  Absicht  dt  r  Rückkehr  in  die  Heimat,  die  freilich  liier,  wie  bei 
den  Vikingorn  später  oft  aufgegeben  ward.  Die  grosse  Ueberwanderung 
der  Angeln  und  Sachsen  auf  die  brithmniscfaen  Inseln  0n  der  SBtte  des 
fOnften  Jahrhunderts)  gewinnt  bei  unserer  Gnmdansohanung  T<m  der 
Völkerwanderung  (s.  Euüeitung  8.  8)  ganz  andere  Bedeutung  als  die 
einer  blos  zufiUligen:  sie  se%t,  daas  auoh  dort  eine  so  grosse  YqUok 
mehrung  eingetreten  war,  dass  die  Angeln  und  Sachsen,  ohne  die 
bisherigen  Sitse  zu  entblSesen,  so  viel  Ydk  nach  Bq^and  und  Schott- 
land abgeben  konnten,  dass  die  ganze  von  jenen  Einwanderern  ent- 
stammte, heutige  angelsächsische  Bevölkerung  beider  Insebi  daians  eiv 
wachsen  mochte.  D.) 

Von  ganz  Gallien  war  nun  damals  allein  der  nördUche  Theil  noch 
römisch,  der  immer  noch  weite,  südlich  von  der  Loin^  nördhch 
von  der  Somme  bei  Amiens,  westlich  vom  Meer  und  östlich  von  den 
Besitzungen  der  Burgunder,  Alamannen  und  ripuarischcn  P'ranken  be- 
grenzte Kaum:  also  die  spiitern  Provinzen  Bretagne  (welche  jedoch 
unter  ihren  Häuptlingen  so  gut  als  unabhängig  war),  Normandie,  Orleans, 
Isle  de  France ,  Champagne  \md  ein  Theil  der  Piciu-die.  *)  Dieses  Ge- 
biet stand  unter  des  Aegidius  Sohn,  Syagrius,  und  erhielt  sich  haupt- 
slchlich  wohl  duTch  die  Ergebenheit  des  FranksnkOnigs  Childaich,  der 
die  SteUung  und  den  Gehalt  eines  römischen  Generals,  dabei  aber 

■)  Am  donkelsteu  ist  Jossen  Abgrenzung  gegen  die  Aiamannon  und  Ripuarier. 
Wahrscheinlich  aber  war  Metz  schon  alanuuinisch  (sehr  aohweriich  D.)  and  Trier 
ri|NiariMh. 
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wahrscheinlich  noch  den  Tractus  Aroinoricauus,  d.  i.  die  Nuimuudie 
und  einen  üstüchen  Theil  der  Bretagne,  unter  seinem  besonderen  Be- 
falle hatta 

Ak  Franke  war  denelbe  nur  FOnt  eines  kleinen  Oaiu  um  Tooniay 
und  eines  woU  doich  zahLraiohe  Gefolgen  Terstärkten  Heeres;  durch 
sein  auf  gegenseitiges  Yertranen  bemhendes  Yeilililtniss  zu  dem  r5- 
misclien  Befehlshaber  steigerte  sich  aber  seine  Macht  und  Einfluss  in 
der  ganzen  Provinz.  Er  starb  im  Jahre  482  und  hinterliess  seinen 
kühnen  Sohn  Chlodovech  als  Nachfolger,  der  im  Jalire  486  dun  li  di«^ 
Schlacht  bei  Soissons  die  letzten  Trümmer  römischer  Herrschaft  in 
Gallien  brach  und  auf  diesem  Bodea  sein  Frankenreich  gründete,  dessen 
Geschieht*^  nicht  mehr  hierher  gehört. 

Im  Jaluv  ")  verschiod  der  miichtiprc  Ellrich  und  vorliiss  da>; 
von  ihm  f?<'<^TÜndete  (Jothenreich  (Gotliiu),  diLs  fünf  Sechytel  von  Spanien 
und  über  die  Hälfte  des  heutigen  Frankreich  umfasste.  seinem  aus 
der  Ehe  mit  Kagnahild  erzeugten,  anscheiueud  noch  jugendlichen  Sohn 
Alarich  II. 

Eurich'')  war  sonder  Zweifel  ein  grosser  Mann*),  dessen  Ruf  den 
Erdkreis  erfüllte,  da  Sidonius,  der  (VIII,  ep.  9)  dessen  diplomatischen 
Yerkelir  als  Augenzeuge  schildert,  neben  den  an  seinem  Hofe  an- 
wesenden Geeandten  der  Sachsen*),  Franken,  Burgunder  und  Römer 
(anschflineDd  von  Ostrtnn)  sogar  derer  Ton  Penien  weifUhifig  gedenkt 
Dagegen  beschuldigen  dieser  sowohl  (VH,  ep.  7),  ab  Gregor  von  Tburs 
(n,  20)  Burich  der  Unduldsamkeit  und  ffibte,  ja  Giansamkeit  gegen 
die  Katholiken.  Dies  ist  aber,  wie  Aschbach  mit  Recht  bemerkt,  ein- 
seitig übertrieben.  Der  Conftssinnshass  war  damals  ein  wichtiges  po- 
litisches und  zwar  dem  arianischen  Könige  höchst  gefiilu'hches  Element 
Diesem  Hass  vorzüglich  war  die  Treue  und  Standhaftigkeit  zuzuschreiben, 
mit  welcher  die  Römer,  in  grellem  "Widorspniche  zu  Salvian's  Schil- 
derung der  Zustände  vor  droissifr  bis  vierzig  Jahren  (s.  oben  S.  2U5  f ), 
ihre  Nationalität  gegen  die  Westgothen  verthoidigten.  Indess  war  die 
Verwaltung  Galliens  seit  den  Tagen  der  Honorius  und  Valentinian 
sicherlich  auch  eine  bessere  und  mildere  geworden,  da  sie  nur  noch 
von  Trovincialbefehlshabem  (oft  tüchtigen  galli.sc'lien  ratriuten,  „Sena- 
toren'*, d.  h.  Provincialadel,  welche,  von  Rom  verlassen,  tapfere  Selbst- 

•)  Nadi  Yiolor  Ton.  485.  TeigL  GUntoo,  FhÜ  Bom.  AiMdilMMb  besiebt  «di 
für  das  Jahr  484  8.  160  auf  die  Hiat  de  I^ognedoc;  s.  aber  Dahn,  Xfini^s  Y, 

S.  101. 

Siohe  über  Uin  Dalui,  Kouige  V,  8.  88—101, 

Dom  respotisa  pelat  aabaotuB  oiUa.     iO.  Boriok  nridiitB  danute  awisohea 
478—480  in  Bonleuix. 


Digitized  by  Google 


819 


hilfe  flbleiL  D.) nli^t  mebr  rom  idmischeii  Hofe  ausging,  welcher 
ScfaweisB  und  Blut  der  ünierdiaiieii  nnboimhendg  za  Teraddingeu  ge- 
wohnt war. 

Die  Trilger  und  AoBchürer  des  GonfeeBionshASBeB  waren  tot  Allem 
die  katfaoUichen  BisdiMfr  Was  Wunder  daher,  wenn  Euiioh  g«)gen 
diese  Parteü&faier  mit  Strenge  vorBdiritt,  deren  neun  in  adnem  allen 
Gebiet  gesessene,  die  Sidonius  (Vm,  ep.  6)  im  Jahre  474  oder  476 
naraentlich  anführt,  theils  vertrieb,  theils  Terhaftete,  auoh  später  unsem 
Sidonius,  der  für  Yertheidigung  der  Auvergne  ao  eifrig  gewirkt,  im 
Castell  Livinmim  zwischen  Narbonne  und  Carcassone  einsperren  liess! 

Mag  or  dabei  von  tyrannisrher  Willküi'  nicht  freizusprechen  sein,  so 
werden  doch  aus  dessen  sjiätorer  Regierung  Beweise  religiöser  Verfolgung 
nicht  erwähnt;  dass  er  die  Katholiken  nicht  als  solche  persönlich  hasste, 
bekundet  das  grosse  Vertrauen,  welches  er  seinem  ersten  Minister  Tjco, 
einem  katholischen  Römer,  schenkte  und  die  Ernennung  eines  andern, 
des  Victorius,  zum  dux  über  die  neuer^'orbene  Ai^uitanica  prima. 
Auch  ward  selbst  der  nach  Abtretung  der  Auvergne  aus  seinem  Bis- 
thum Oeimont  Tertriebene  Sidonius  spiter,  auf  Leo's  Yerwendung, 
wieder  in  dasselbe  eingesetzt,  muss  aber  auch  yorher  schon  mfld  be- 
handelt worden  sein,  da  er  sich  wihrsud  seines  Exils  zwei  M<mate 
lang  an  Eurich's  Hofe  zu  Bordeaux  aufhalten  durfte  (s.  das  der  ep.  9, 
Ym,  einTerieibte  Gedicht). 

Nicht  allein  im  Kti^,  auch  im  Fiiedea  war  der  König  gioesL 
Er  gab  zuerst,  nach  Isidor,  seinem  Yolke  geschriebene  Gesetza  ^)  Auch 
ergiebt  sich  dessen  Sinn  und  liebe  für  Cultur  aus  dem  langjährigen 
innigen  Verhältnisse  zu  seinem  hochgebildeten  Minister  Leo,  der  uns 
von  Sidonius  {\'l,  22  und  VIII,  3)  als  Dichter,  Redner  und  wahrer 
Mäcen  gescliildert  wird  und  seinem  Herrn  und  Land  auch  bis  über 
des  Erstem  Tod  hinaus  treu  diente. 

So  schliesst  dies  Capitel  mit  dem  (»ianzpunctc  des  Westgothen reiciis, 
von  welchem  es  unter  dem  schwachen  Sohne  des  grossen  Vaters,  in 
Gallien  wenigstens,  bald  wieder  herabsank. 


•)  Dahn,  Bausteine  T.    Berlin  1879.    S.  461. 

**)  Der  aus  des  Sidonius  Ii,  ep.  1  Wortqüele:  leges  Iheodosianaä  calcaas,  Theo- 
doiMiiiiMque  proponens  hergeleitete  SEweifd,  diM  iduMi  HieodeEioh  IL  doi  Weet- 
goüien  Oeeetse  gegeben,  ist  TBOig  nnbegrllsdei  Sidoidas  MÜNt  nennt  lunoh  an 

einer  nrulem  Stelle  VIII,  ep.  9  im  angefügten  Gedichte  Theuderich,  wie  dies  auch 
andre  Scluift.stellyr  thiui,  sei  es.  da,ss  denjelbe  auch  dioHen  Namen  als  zweiten  führte 
oder  auuh  nur  als  Thoodorich's  1.  Sohn.  (?  D.)  Vergl.  Savaro's  Note  zu  dieser 
SIdle  n,  1  und  AwddMofa,  &  157.  Siehe  aber  dagegen  Dahn,  Könige  Y,  8.  100,  VI, 
8.  Stf,  and  Weetgofliisohe  Studien,  Wtelnug  1878,  S.  8  f. 
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T^8telmnimind0rZdt,dBdiegnMMi  Gennanen^  gegründet 
werden.  Das  ento  deraalben,  das  weatgo^faiache,  munte  in  Gallien  dem 
ftfinkisdien  weichen,  ward  aber  Tor  Tdlligem  Stune  noch  Tom  oat- 
gottuBchen  Theoderidi  bewahrt. 

Die  Qeiohicfate  dieeer  Zeit  gehört  jedoch  nnsenn  Werke  nicht 
mehr  an. 


Achtzohutes  Capitel 
Die  OetgoIhfliL 

Mohr  als  Droiviertel-,Jahrhun(lort  hatten  dio  Ost^n>mianen  das  Hun- 
ncnjtx'h  [rt'tra^-i'ii,  bis  sie  es  braclien.  Atii  niiichtigsteu  schienen  unter 
den  Si.'f^ein  die  Gepiden,  deren  König  Ardahcb  zuerst  das  Bauner  der 
Befreiung  geschwungen  hatte. 

Aber  von  den  nun  Befreiten  fiel  die  grösste  Eolle  zu  den  Ost- 
gothen. 

Ihnen  war  Pannonien  überlassen  wurden  das  ungefähr  ein  Fflnftel 
des  heatigoi  Ungarn  auf  dem  rechten  Donauufer  nebst  einem  schmalen 
Streifen  des  östlichen  Oestenetch  mit  Wien,  ferner  die  Königreiche 
SUvonien  nnd  Groatien  mit  der  (ehemaligen)  Mflitftigrenze  und  eine 
lange,  bis  beinahe  zum  31.  LBngengrade  in  das  jetzige  Krain  hineui- 
reichende  Spitze  an  der  obem  Saye  um&sste. 

Dieees  Gebiet  zerfiel  durch  den  Lauf  der  Drave  natmgemSas  in 
zwei  Haapttheile,  wovon  der  grössere  —  zum  heutigen  üngam  ge- 
hörig -  nördlich,  der  kleinere  aber,  die  Nebenländer  und  den  <;c^ 
dachten  Theil  von  Krain  umfassend,  sttdlich  von  genanntem  JBlusse  lag. 

Beide  sonderten  sich  in  Ober-  und  Niederpannonien,  durch  eine 
fast  vertical  von  Raab  bis  zur  bosnischen  Tirenze  gezogene  Lini»\  ^An- 
s(  hliesslich  bei  letzterem  der  von  Galerius  errichteten  Trovinz  Valeria 
um  den  Plattensee. 


*)  Um  konnte  formell  nur  dnrdi  Weatrom  (?  D.)  geschehen.  Die  Voiiiaud- 
limg  aller  Völker  über  die  neuen  Sitze  ahcr  scheint  hauptsächlich  mit  Kaiser  M.ir- 
ciaa,  dessen  Oeliiet  ain  meistni  betheili^  war,  goi'vihrt  wurden  zu  win,  von  dem  auch 
die  Ostgotlit^n  nach  Joixiauiä  Lap.  62  lUreu  Tribut  enipüugen.  Möglich,  dass  die  end- 
Jiohe  Begulirung,  die  gewiss  unter  Vemehmvng  Vakntinian'e  HI.  eiÄdgte,  aioh  bit 
nach  dessen  Tod  hinzog  und  Marcian,  der  desN  ii  Nachfolger  Maximus  gewiss  nioht 
•neikannte,  sich  von  da  an  aU  Nanmahensober  auch  über  die  Ostgothsn  ansah. 
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Drei  Pürsten,  A  maier  Bluts,  Yandalars  Söhne,  Valamer,  Theodenier 
und  VidenuT  iiernichteii  über  die  Ostgothen.  Sie  tbeiltea  Bich  in  den 
BcsiU,  blichen  aber  eiutriichti^'  im  liathe.  *) 

Der  älteste  und  schon  unter  Attila  angesehenste  der  Brüder,  Va- 
lamer, eibialt  den  giössem  und  zugleich  gefilhrdetsten  Theil  südHob  d«r 
BniTe,  wührend  Ton  dem  Qeliiele  nfiidlich  deiMlben  Theodemer  dm 
SgOicfaen  niedeipannoniiofaeD,  Videmer  den^  westikfaen  obeipamioiliBcIrai 
StEioh  in  Bedts  nahm. 

Die  Entadieidimg  des  BefretungakampliBB  fiel  wahiMfaendioh  in  den 
Beginn  des  Jahres  464.  ^)  Sei  es  nnn  in  diesem  schon  oder  eist  im 
folgenden  455,  —  Attila's  Söhne  versuchten  nochmals  das  Waifenglüok 
g^en  die  Ost^^othen,  die  sie  für  leichter  besiegbar  -als  die  Gepiden 
halten  mochten.  Da  dicsoui  Kriege  nothwendig  die  neue  Niederlassung 
der  Hunnen,  dazu  die  Verhandlung  mit  Cionstantinopel ,  sodann  aber 
die  Sammlung  und  Rüstung  eines  ileors  vorausgehen  mussten,  so 
glauben  wir  dessen  Beginn  frühetttens  nicht  vor  dem  Winten  45^5 
annehmen  zu  können. 

Die  Sai-maten  und  einige  der  Hunnen,  I^etztere  wohl  als  Herren 
Ersterer,  hatten  den  über  vierzig  Pfeilen  langen  Streifen  Mösiens  süd- 
lich (lt;r  Donau,  von  der  (Jrenze  Sla^oniens  bis  Castra  Martis  (etwa 
zwölf  Meilen  östlich  von  Widdin)  iiuie  stiessen  also  im  Westen  au 
Valamer 's  Gebiet,  in  welches  sie  nun,  wnhl  durch  Zuzug  entfernterer 
Stammgenossen  verstärkt,  so  plötzlich  einfielen,  dass  dessen  Brüder 
davon  gar  nichts  wahinahmeu,  woraus  unwiderleglich  folgt,  dass  Va- 
lamer's  (iebiefc  an  das  der  Huzmen  grenzte  und  die  ■  seiner  Br&der 
nicsht  zwischen  beiden  lagen.  Der  Eßnig  mag  sich  dmcfa  die  SOmpfe 
der  Save  gedeckt  und  dort  einige  Yeistirkung  an  sich  gesogen,  der 
hunnische  Eampfiiuist  aber  in  einem  Ar  deren  Beitap^  ungOnstigen 
Temin  angegriflSan  und  sich  dadurch  eine  schwere  Niedeilage  sugeiogen 
haben.  Die  Beste  der  Hunnen  lisst  Jordanis  (Gkp.  53)  in  den  Theil 


*)  Yolaniii  uiter  Scamiimgam  ot  Aquam  nigram,  Thoodemir  juxta  lacum  Pel- 
BOiB,  Tidimir  iatar  utamqm.  Die  genannten  üttSM  «rind  unbekannt,  sMnde  aber  dar 
Namo  Aqua  nign  mit  dorn  der  Stidt  Aquae  SttdUoh  Wien  (des  hentigen  Baden)  in 
Yorbiiuiung,  80  würde  dies  Manso's  Krklamng  jener  Nanin  doxob  Saab  und  LaLthn 

eotspreclien. 

^)  Attila  kann  vor  dem  Uta  468  nioht  mit  dem  HiMra  gorfifikgekehrt  gein, 
womadh  wir  denen  VermSlung  und  Tod  etwa  in  den  Jnni  setsen  mödtten.  Die 

IheilnngByeriiandlnng  unter  seinen  Söhnen,  der  Entschluss  und  die  Yorlioreihiug  zum 
Aufstande  mögen  auch  vi»'l  Zeit  weggononinifu  habtMi.  Doch  bleibt  es  immer  möglich, 
da»s  die  Be&^ungsächlacht  auch  schon  2U  Ende  des  Jahres  463  stattfand.  Siehe  Dahn. 
Könige  II,  8.  SS,  68. 

Wt*t«Tili*la,  T«k«rw.  II.  1.  Aall. 
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Skythiens  fli^on,  den  der  Banapnu*)  bespüle,  welohea  eie  in  ihier 
SpiMhe  Hunnhrar  nnuitai,  waAr  offenber  DanaUos,  d.  i  Doiuni  zu 
lesen  ist 

Indem  der  Bote  mit  der  Meldon;  des  Silges  bei  llieodemer  an- 
kommt, findet  er  dessen  Hmb  in  Fieaden,  weil  demselben  soeben  von 
seiner  Gomoabiue  Breliva  ein  Sohn,  Theodericb,  geboren  worden  ist,  der 
niraliche,  deu  die  Geschichte  den  Grossen  ^cnnnnt  hst  Wir  g^ben 
dessen  Geburt,  die  hitTiiach  erst  am  Ende  des  Kriep^es  erfolgte,  aus 
obigen  Ciründen  wahrscheinlicher  in  den  Beginn  des  Jahres  455,  als 
in  das  .lulir  454  setsen  sn  müssen,  wie  dies  von  andern  forscheim  ge- 
schieht ^) 

Sieben  Jahre  hindurch  wird  nun  von  den  Gotlien  nichts  wieder 
berichtet.  Um  diese  Zeit,  also  bald  nach  Sever's  Rep^erunirsantritt  im 
Westreich,  etwa  im  Jalm«  4(52,  erinnerten  dieselben  (luivii  eine  Ge- 
sandtschaft nach  C'unstantLnopel  an  die  in  Rückstand  gebliebene  Zahlung 
der  p('W(»hnli('hen.  Gejichenk  btmannten,  Jidirgelder. 

Hier  findet  diese  Gesandtschaft  einen  andern  gotliischen  Iliiiiptling. 
Theoderich,  den  Sohn  des  Triarius,  dessen  wir  später  ausfühiiicher  gt,*- 
denken  werden,  in  der  Rlüthe  von  Macht,  Ehren  nnd  Soldgemiss,  sieht 
sich  selbst  aber  zurückgesetzt.  Diese  Xaciiricht  t'rl)ittcrt  die  Pürsten; 
sie  givüen  zu  den  Wallen  und  durchziehen  raubl'ahrend  und  verherend 
das  römische  Ulyricum.  Dabei  müssen  sich  auch  llunnenscharen  den 
Oslgottieii  angesdiloesen  haben,  wie  wir  aus  Fkiscus  (Bmcfastflck  I,  21, 
8.  162—164)  ersehen,  welches  notiiwendig  diesem  Feldznge  angebdren 
muBB,  weil  Aspar,  der  im  Jahre  471  getödtet  ward,  darin  als  comman- 
dirend  angefllbit  wird,  ein  andrer  Eri^  iwischen  OstrSmem  mid 
Gothen  aber  vmn  Jahre  447  bis  snm  Jahre  473  nicht  bekannt  ist 

Das  Ton  Ftiacos  berichtete  Ereigniss  selbst,  wobei  es  dem  rfimi- 
sehen  ünteigeneial  Ohelchal,  einem  gebomen  Hiumen,  gelang,  die  Ost- 
gothen zum  Brodelkampfe  wider  ihre  hunnischen  Streilgenossen  auf* 


•)  Man  hat  unter  diesem  unbekannten  Namen  den  Dmmpt  oder  BoryB&eneB 

rvMbm,  wollon.  Die  Kritiker  haben  die  frnhv  gSWöhnliche  I^esart  Doiiubü  nach 
don  Handschriften  wieder  in  Danapri  (Andre  haben  Danabri)  vorwandolt.  Dies  ist 
aber,  \\  i>im  man  den  Dniepr  dafiir  annimmt,  bei  der  £atfümuug  von  üieUiuuadxwaiudg 
Längengraden,  und  da  nii  spfiter  Attila's  Solm  Dhonk  wieder  an  der  Donau  Huden, 
adiwer  denkbar,  was  jedooh  niolit  «iMohEeMt,  dass  manche  AndeD  sich  bis  zu 
ihren  entferntesten  Stammgenossfii  znrückgezogen  haben  können.  Dass  Dhouzik 
übrigens  fortwährend  an  der  Donau  sass.  wird  nicht  nur  durch  Jordauis,  Cap.  63, 
sondern  auch  durch  Piiscus  (Fragment  I,  20,  p.  162J  bestätigt,  worin  er  übrigens 
Dengiiidi  genaiint  iriid.  {ßkb»  aber  Dahn,  KSidge  H,  &  6S.) 
Wohl  eher  464;  a  Dehn,  Elioige  D,  &  68. 


Digitized  by  Google 


m 

soidsaif  hat  Hbrigens  la  moig  luatonMiien  Werft,  Mar  nlhere  Br- 
wihnung  zu  yerdienen. 

TJneiBchtet  des  hieibei  eriangten  YouthdlB  aber  beqaemte  idoh 
Kaiser  Leo  doch  nun  Frieden,  doroh  den  die  Naohmblimg  aller  Bflck- 
Btinde  und  r^gdmAasige  Forigewihnuig  dea  JahigeldeB  verlvfiigt  waid. 

Als  Geiael,  wie  diea  gewöhnlich  war,  Teriangte  und  etfaiait  der> 
selbe  dabei  den  achtjährigen  Theoderich,  wozu  sich  dessen  Vater  Tboo- 
demer  nur  auf  dringendes  Zoieden  seines  Bmdezs  Valamer  entodhloaa. 
(Jordan is,  Cap.  52.) 

Dadurch  kam  der  Knabe  nach  Constantinopel .  wo  er  zehn  Jahre 
hmg  blieb;  dadurch  bildete  sich  in  ihm  jene  merkwürdige  Versehwiste- 
rung  von  Barbaren-  und  Kömonhum  aus,  welche  für  ihn  und  die  Ge- 
schichte seines  ^'l)lkes  vom  tiefsten  Einflüsse  ward. 

Naclidem  der  Friede  mit  Korn  also  befesti^^t  war,  wandte  sicli  die 
Kriegs-  und  Raublust  der  Gothen  zehn  Jahre  hindurch  nur  gepen  be- 
nachbarte Völker  — :  Unteniehmungen,  welche  durch  des  Jordanis 
Sdneibait  und  mehr  noch  durch  dessen  unglaubliche  geo-  und  ethno- 
graphische Unwissenheit  in  graeses  Bnnkel  gehtlUt  sind. 

Zuerst  giüBan  dieseiben  (nach  Oap.  58)  die  Sadager  im  Ihnem 
Panneniens  an  (qui  interioiem  Fannoniam  posaidebant).  Da  dies  kaum 
die  in  ganz  andrer  Gegend  erwähnten  akmiachen  Satagaren  gewesen 
sein  können,  so  ▼eimuthen  whr  darin  den  Namen  einer  sannatisdien 
Gaugemeinde,  die  im  alten  Jaxygenlande  zwischen  Donau  und  Theiss 
(das  aber  niemals  zu  Pannonien  f^chörte)  ihren  Sitz  hatte.  Sogleich  eilte 
Dhenzik,  Attila's  Sohn,  der  also  damals  in  der  Nähe  seinen  Aufenthalt 
gehabt  liaben  muss  und  Tielleicht  Oberherrhchkeit  über  jene  Sarmaten 
beanspnichte ,  denselben  zu  Hilfe,  indem  er  mit  allem  Volke,  das  er 
aus  verschiedenen  hunnischen  Stänmien  an  sich  ziehen  konnte,  vor  die 
(von  den  (iotheu  behauptete  D.)  Festung  Bassiana  au  der  untern  Save 
(Neusatz)  zug. 

Dies  schaffte  zwar  den  Sarmaten  Luft,  die  Hunnen  aber  wurden 
aus  dem  Gebiete  der  Gothen  so  nachdi  iicklich  wieder  hinausgeschhigen, 
dass  sie  von  dieser  Zeit  an  keinen  Angrifl"  auf  diej>elben  mehr  wagten. 

DafBr  nun  trat  ein  andrer  Feind  auf;  die  „Suaren"  d.  h.  Sueben.  ' 
(Joidams,  Cap.  63—66.) 

Dass  Sueben  an  der  obem  8a?e  sassen  ^  erhellt  aüoh  ans  Prokop 
(d.  b.  G.  I,  16  u.  16),  wobei  jedoch  der  ZwetiSal  mOfl^  ist,  ob  der- 
selbe dabei  nicht  blos  die  Bewohner  der  Gegend  an  der  Saye  (Savia, 


")  Qnia  Dahaatiis  Saavia  yimoM  ent,  noe  a  Iteoniia  mattua  diatabal,  pia»- 
aortim  Olli  tnno  (ktiu  raridebant  % 

81* 
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Soam)  im  Sinne  gehabt  habe.  Doch  wird  die  Existenz  deutscher  An- 
aidler  daselbst  auch  durch  spfitere  Nadmehten  ausser  Zweiföl  gesetst 
(&  Zeoss,  &  689—691). 

Im  Leben  St  Severin's,  dss  so  viele  und  specielle  Ereignisse  jener 
Zeit  anführt,  werden  ausser  den  Bngiem  nur  noch  Thüringer,  Alamannen 
and  Heruler  genannt,  zugleich  aber  auch  Cap.  22  ein  Hunimund  (also 
gleichen  Namens  mit  des  Jonlanis  Siiebenkönige,  der  aber  selbst  nicht 
Könifi:  «renannt  wird),  der  mit  wenig  Barbaren  (ohne  Angabe  der  Nar 
tionalität  derselben)  Butava  (das  heutige  Passau)  einnahm. 

Der  Hauptsitz  der  „8uaven"  mus.s  nördlich  der  Donau,  vielleicht 
östlich  der  Gran,  zwi.schen  Skiren  und  .Sarniaten  gesucht  werden.  Mög- 
lich aber,  dass  auch  ein  getrennter  Tlieil  dci-selben  damals  schon  an 
der  Sav»'  sass  und  diese  „Nordsu('l)en"  im  A'crcin  mit  Letzteren  in  Dal- 
matien  raubten,  mit  ihrer  Beute  aber  durch  Jr^aununiens  Wälder  in  die 
Heimat  zurückeilten. 

Nach  dieser  Ausicht  würde  freiUch  in  Severin*s  Hunimund,  dessen 
Yoitommsn  bei  Fsssaa  auf  die  Alamamwa  hinweist*),  nur  eine  zn^ 
fallige  Namemij^eidih^t  anzunehmen  sein. 

Die  Ereignisse  selbst  enflhlt  nun  unser  Qewihismann  in  Folgendem. 

Der  SuebenkOnig  Hunimund  habe  auf  dem  Wege  nach  Dalmatien 
(dum  ad  prsedandas  Dahnstüis  transi^  einige  gothisdie  Herden  beraubt 
Als  derselbe  nun  durch  Famumien  surückgekebrt  sei,  habe  Theodcmer, 
weniger  um  jenes  Verlusts  wdllen,  als  zur  Abschm  kung  für  die  Zu- 
kunft, die  am  See  Pelao  lagernden  Hunnen  in  der  Nacht  überfallen 
und  deren  König  mit  dem  ganzen  Heere  gefangen  genommen,  dem- 
selben aber  bald  darauf  verziehen,  ihn  sogar  als  Sohn  adoptirt  und  in 
die  Heimat  entlassen. 

Der  undankbare  Huninuind  aber  habe  die  Skiren  nördlich  der 
Dunau,  die  bisher  im  Frieden  mit  den  Gothen  lebten,  gegen  di^lben 
aufgewiegelt  und  mit  ihnen  die  Gotlieu  unversehens  überfallen. 

In  der  ersten  Sdilacht  sei  der  tapfere  Vaiamer  gebliebeu,  in  des 
Kampfes  Foi-tsetzung  aber  fast  das  ganze  Volk  der  8kiren  au%erieben 
worden.   (Cap.  53.) 

Darauf  hätten  sich  die  geängsteten  „Siiaven^  mit  den  Sannaten- 
königen  Beuca  und  Babai  Tcrbunden,  die  Beste  der  8kuen,  unter 
deren  Ftthrem  (primates)  E^eoo  und  Hunul^  sowie  auch  Oepiden,  Bugier 
und  andres  Volk  an  sich  gezogen,  und  endlich  mit  gewaltiger  Streit- 


■)  DafOr  ktante  man  anoh  di«  Worto  des  Jccdams  aiifilhrai:  Quibiig  Baama 
-tnao  junoti  adennt  etkm  Alunnimi,  iptiqne  «ractaB  onuiuio  ngcntos,  und« 
noBDiiUalliuBta  Dsnnbio  mflmmt  (Die  Alamainwn  änd  ebeo  mUmI  SnebaD,  SqsImb.  D.) 
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macht  am  FIubbo  fiolia  (Ipoly)  Lager  geschlagen: '  TbBoämat  aber, 
Dach  Yalam0r*8  Tode  das  Hnipt  der  Ctofhen,  habe  de  daeelbst  mit 
seinem  und  seines  Bmden  Yidemer  Heere  ang^grifllBn  ond  deigestalt 
auf  das  Haupt  geschlagen,  dass  denn  mehr  als  10000  die  Wahlstalt 
bedeckt  hStten. 

Dies  ist  nun  die  Schlacht,  mit  der  wir  oben  S.  299  Odovakar's 
Wanderung  durch  Noricura  nach  Kom  in  Vorbindung  brachten.  (Cap.  54) 

Einige  Zeit  darauf  sei  Theodemer,  im  Winter  über  die  ge&ome 
Donau  gehend,  den  „Suaven"  in  den  Rücken  gefallen  und  habe  sie 
n('l)st  den  ihnen  vorbündeten  Alamannen  besiegt,  ausgeraubt  und  fast 
unter\v(jrfen  fdevicit.  vjistavit  et  paeno  siibogit).    (Cap.  55.) 

Dies  i.st  wiederum  eine  ganz  verworrene,  durchaus  unverständliche 
Nachricht.  Dai>s  die  Ahunannen  unter  ihrem  Könige  Oibuhl  damals  in 
das  westliciie  Nuricum  vordrangen,  ei-sehen  wir  auch  aus  dem  \A'\mn 
St  .Severins  (besonders  Cap.  l'J  und  27),  nirgends  aber,  dass  sie  die 
Ens  überschritten  hätten,  ja  zuletzt  (Cap.  27)  werden  noch  deren  An- 
gzifib  auf  dsa  weatlidi  von  FaEeau  gelegene  Quintana  erwShnt 

Will  man  daher  des  Jordanis  Worten  glauben,  so  hätte  Iheodemer 
znent  im  westüdieii  üngam,  etwa  swischeii  Gmn  nnd  Wag  über  die 
Donaa  gehen,  von  da  längs  dieses  Stromes  an  fttnftand'vieisig  Heilen 
weit  duidi  das  ganze  Bogenland  aufwärts  mazschiTen  und  endlich  den- 
selben zwischen  linz  und  Passan  zum  zweiten  Haie  rückwärts  über- 
schreiten müssen,  um  Alamannien  zu  Tedieien  nnd  zu  untorweiftn, 
was  doch  undenkbar  erscheint 

Vielleicht  ist  jene  Angabe  sonach  dadurch  zu  erklären,  (hiss  die 
nach  ihren  Niederlagen  erschöpften  Sueben,  in  deren  und  der  Skiren 
Gtebiet  viel  Länderei  herrenlos  geworden  sein  mag.  zu  ihrer  Verstärkung 
stammverwandte  Alamannen ")  aus  dem  Westen  an  sich  gezogen  hatten, 
welche  nun  ihr  Schicksal  theilten. 

Wir  sind  am  Schlüsse  der  Kriege  Valamer's  und  Theodemer's 
gegen  die  gennanischen  (Jrenzvölker,  wobei  wir  freilich  die,  wenn  auch 
Jordanis,  dem  Ivobredner  der  Gothen,  wenig  entsprechende  VermuLhuiig 
nicht  unterdrücken  können,  dass  die  eigeutUchen  Urbeber  und  Anfanger 
wohl  nicht  die  Schwadien,  sondern  die  Stallen  gewesen  sein  mögen, 
deren  Bauf-  und  Banblust  uns  ja  sonst  schon  genügend  bekannt  ist: 
(dieses  ünuncfagreafBa  der  Gothen  nach  Norden  nnd  Osten  hat  alle 
Nachbarn  zuribk  und  so  wohl  auch  die  Haikomannen  zuletzt  nach 
Baiem  gedrängt  D.). 

Nach  jenem  letzten  WmtaifeldzDge  war  es  nun,  als  üieodomer,  in 


•)  (8i«]ia  ab«  a  aS4  Nott  D.) 
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IVilge  sehqjihziger  traiiAr  Bewahnmg  des  Friedens  mit  Oatrom,  seinen 
Sohn  Theoderidi,  der  bereits  das  sThtroharite  Jalir  emicfat  hatte  (octamm 
decamnm  peiageDS  anntun)  mit  reiohen  Gtoscfaenken  von  Kaiser  Leo 
zoradrempfing,  was  also  nach  Obigem  (S.  3SS)  in  den  "Winter  473/3 
fidlen  dürfte.   (Cap.  55.) 

Mit  ihm  tritt  die  Geschichte  der  Gothen  in  eine  ganz  neue  Phase 

Gleich  nach  der  Rückkehr  versammelte  er  ein  starkes  (Jetblf^e  (und 
andere  Bewaffnete  D.)  um  sich,  so  dass  er  beinahe  G(KMJ  Mann  zu- 
sammen braclite,  mit  denen  er  eines  Tafjes  plötzlich  auf  eip^ne  Faust 
über  die  Donau  setzte,  den  siei^csstolzen  Sarmatenkönig  Babai,  der  un- 
mittelbar vorher  den  riimischen  (ieneral  Camundus  geschlagen  hatte, 
überfiel  und  tödtete:  die  Siegesbeute  überbrachte  er  aber  seinem  Vater. 

Darauf  nalmi  er  den  Sarmaten  noch  das  feste  Singiduimm  (Belgrad), 
dessen  sie  sich  bemächtigt  hatten'),  wieder  ab,  gab  es  aber  nidit  den 
BHmem  lurfljok)  eondem  fügte  es  dem  Yitedielien  Gebiete  hinm 

Nun  nalmif  also  beginnt  Jerdanis  sein  56.  Ospitel,  weil  die  Um- 
gegend ansgeplttndeit  war,  der  BanbeiMe  aib,  dem  ToDre  aber,  das  der 
Eri^  bisher  emfihrt  hatte,  ward  der  triige  Friede  wideriidi.  Da  be- 
stfimte  dasselbe  mit  Untern  Rufe  Tbeodemer,  er  möge  es  fintfttfaren, 
wohin  er  auch  wolle.  Dieser  berief  den  Brader  Yidemer  und  beredete 
ihn,  mit  seinem  Heere  nach  Italien  zu  ziehen,  wo  damals  (vom  März 
473  bis  Juni  474)  Glyceriiis  regierte,  während  er  selbst  als  der  Stttrkeie 
das  mächtigere  Ostreich  angreifen  wolle.**) 

Yidemer's  weitere  Geschicke  haben  wir  oben  (S.  315)  berichtet: 
über  Theodomer's  Unternehmen  dagegen  lässt  uns  .Tordanis  völlig  im 
Dunkeln .  weil  er  nach  bis  daliin  leidlich  geordneter  Darstellung  auf 
einmal  wieder  am  S(  hlusse  des  56.  Capitels  zehn-  bis  fünfzehnjährige 
Ereignisse  ao  verworren  dun'h  einander  wirft,  dass  uns  selbst  der  Ver- 
such, dieselben  zu  ordnen,  müssig  erscheint. 

Nur  Theodemor's  Tod  und  die  vorausg^angeno,  vor  einer  Ver- 
sammlung des  zustimmenden  Heers  erfolgte  Ernennung  semes  Sohnes 
Theoderich  cum  Nachfolger  entnehmen  wir  noch  aus  dieser  Qn^. «) 

')  Bios  f^rpioVit,  dass  dio  KiWnfr  dioson  VlsXz  (und  s<j  gewiss  mu  h  ivH-b  vicb^  andn-) 
Möfiieos,  wenn  aucii  tSarmatcn  uiid  Uuimcn  in  der  Umgegend  aDgouidolt  warou,  fort- 
«ihnnd  behatiptst  battea. 

Jordinis  qirialit  Tun  von  «faur  Lcaaehang  (miaMqM  sorls)  nriwdien  beidm 

Brüdern,  \riderKiiricht  sich  aber  selbst,  indem  or  dien  Grund  anfahrt,  aus  welchem 
Theo<lr>m('r  den  An^rilT  des  Ostreichs  wjUüte  (ipie  vero  cou  iortior  ad  fortius  regsam 
Orieutalo  quidem  acccdcret). 

•)  Tflkmoiit  (VI,  8,  8. 861)  aetst  dies  in  dis  Jahr  476,  Uanm  in  474  oder  476, 
welcher  letztem  Annahme  vir  üisoweit  beiatinimeD,  als  Theoderich  jcdosfalls  bald 
nach  Zeno's  Start  im  JEfoiiMte  476  bereite  rqgieite.   Dn»  Malduu  imd  die  tthngn 
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GlflokliiohenraiBe  wird  nan  die  geduhte  Lttoke,  gifintenÜieilB  wetug- 
Btens,  dnnh  die  IVagmente  dm  Malohus  aiugefiiUt,  deren  Yerettad- 
niss  niir  dnich  die  Terwoiiene  Anfeinanderfölge  denelben  in  iwei 

Sunmlun^n  wesentlich  erschwert  wird*) 

Es  sind  deren  überiiaiipt  fünfzehn,  von  den^  die  Bonner  Ansg. 
der  Script  Hist  Byzant,  Theil  I,  in  der  ersten  Sammlong,  p.  231  bis  243 

sechs,  in  der  zweiten  aber  von  p.  244 — 268  deren  neun  enthält.  Von 
diesen  betreiben  je<locii  sieben,  nämlich  I.  1  3  5,  so  wie  II.  3  4  5  und 
6  Andres,  beziehentlieh  Unerhebliches,  so  dass  für  die  Verhältnisse  der 
(lothen  im  Ostreiche  nur  acht  verbleiben,  vun  denen  L  2  und  II.  2 
sich  ledighch  auf  Theodericii,  den  Sohn  des  Triarius,  die  sechs  übrigen 
aber  nämlich  I.  4  6,  II.  1  7  8  und  9  zugleich  auf  den  uusrigen 
beziehen. 

Dieie  letetem  sind  es  nmi,  wdöhe  uns  hier  YorzOglich  ang^en.  ^ 

Um  dieselbe  Zeit,  wo  BSümor  in  WeBtrom  schaltete,  hatte  aoch 
das  Ostreioh  seinen  Büdmer  in  der  Person  des  Gothen  Aspar,  nnr  einen 
ungefiihriicbem,  weil  Zahl  und  Macht  der  Barbann,  den  Nationaltru|^)en 
gegenüber,  in  Dieseni  nie  die  Höhe  enekhte  wie  in  Jenem.  Aspar 
hiÄte  den  Thrakier  Leo  auf  den  Thron  eifaoben,  ward  diesem,  aber  bald 
höchst  lästig  und  gefährlich,  so  dass  sich  der  Kaiser,  um  ihn  zu  be- 
friedigen, sogar  genöthigt  sah,  im  Jahre  470  einen  seiner  Söhne  zum 
Cäsar  zu  ernennen:  er  fand  bald  aber  doch  Kraft  genug,  sich  des 
Machtgenossen  im  Jalirc  471  durch  Tödtung  zu  entledip^n. 

Aspai  's  (iemalin  hatte  einen  Jiruder,  oder  was  ims  wahrscheinücher 
dünkt,  Bruderssi "hn.  Namens  Theoderieh,  Sülm  des  Triarius,  welchem 
Theophanes  den  Beinamen  ZtQaßösi  Schielende,  giebt,  den  wir  den 
Triarier  nennen  werden. 

Durch  seinen  mächtigen  Oheim  begünstigt  hatte  dieser  eine  hohe 
Stellung  in  römisciiem  Dienst  und  gewiss  auch  grosses  Vermögen  erlangt, 
was  er  benutzte,  sich  ein  watet  dem  Namen  von  ESderitfcen  ron  ihm 
allein  abhängiges  Heer  aus  gothisohen  Zuzüglern  aller  Art  an  bilden, 
das  in  der  FroTinz  Thrakien  cantonirt  war. 

ByzantitiPf,  auch  der  Anonyiiuts  Val<'sii.  Tlu  odorieh  don  Sohn  Valaiiior's,  statt  Thoode- 
mer's  nennen,  ist  »war  verwunderlich,  der  Autorität  Cassiodor's  Var.  VIJJ,  5  und 
selbst  des  JordaniB,  der  ja  nooh  des  gronot  KBoigs  Zeitgenosse  war,  gegenftber  aber 
oBMibar  irrig.  MaroeDiii  sagt  zum  Jahre  482:  [ßieoderiotts  cognomento  VaUuner. 
Dersell"'  fiihi-t''  also  zugleich  deu  Namou  seines  ühcinis  und  aus  diesem  Boiiiarnon 
haben  die  (irischen  den  .seines  Vaters  gemacht  Uebcr  die  ijachu  selbst  sind  übrigens 
allle  neueren  Forseher  einverstanden. 

•)  Tergl.  KBpke,  B,  149—161.  Dieser  hat  B.  ISft,  Anm.  8  die  Bmohslficke  des 
MalohUB  ebenfalls  geordnet,  was  mit  uns  zwar  nicht  genau,  al)er  dooh  im  Wesentiiolieii 
ttbewinstiinmt  (YeigL  aber  auch  Dahn,  Künige  II,  8.  67—73.) 
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Nach  Aspar^s  Stune  erhob  ooh,  von  dem  Gedanken  an  Bhitrache 
wie  Ton  dem  Ansproch  auf  dessen  penfinhche  Erbschaft  und  Kacht- 
steUnng  getrieben,  der  Trianer  wider  den  Kaiser,  rdckto  vor  Cow- 
stantinopel  (Theophanes,  p.  101),  muss  aber  damals  beschwiohtigit 
worden  sein,  da  er  erst  im  Jahre  473  seine  Fordening  wieder  erneuert 
nnd  nach  Einnahrae  der  Stadt  Arcadiopolis  mit  Leo  Frieden  scliliosst,  durch 
den  er  im  Jahre  473  das  ungeheure  Jahrgeld  von  20(.K)  Pfund  Goldes 
(fast  so  viel  als  Attila)  cmpfiingt,  zum  ^lairisttT  niilitum  beider  Waffen 
ernannt,  zugleich  aber  auch,  was  die  Hauptsache  war,  als  „Herrscher* 
{avzo%QttT(OQ)*)  der  (itttiien  anerkannt  wird,  wurauf  er  an  sich  doch  weder 
durch  Geburt  noch  durch  irgend  wek'hen  uns  bekannten  Wahlact  An- 
spruch hatte.    (Malchus  I,  2,  p.  234.) 

Dies  mag  um  die  Zeit  von  Theoderaer's  Einfall  in  das  Ostreich 
geschehen  sein  und  eben  dieser  den  Kaiser  vielldcht  zu  obigen,  fast 
unglauUkhen  Zngwrtftndnfasen  vermocht  haben. 

Dttifan  wir  Jordanis  (Cap.  56)  (ranen,  so  sog  Theodemer,  nachdem 
er  über  die  Save  gegangen,  zneorst  den  Maigns  lunanf,  eroberte  Naissns, 
Oastia  Hecodis  und  von  da  Tnpia&a  am  obem  Strymon,  imfem  der 
Lovina  Tfandden.  Nachher  aber  mnss  er,  geEwongen  oder  freiwillig, 
wieder  zorfiokgegaiigeei  sein,  da  wir  seinen  Sohn  und  Nachfolger  Tbeo- 
dsDch  gegen  Ende  des  Jaiires  475  mhig  in  Niedermösien  finden,  wo 
er  zu  Novä  (Sistowa)  an  der  Donau  sein  Hauptquartier  hatte. 

Flötalich  wandelte  sich  durch  des  Basiliscus  Empörung  die  Soene, 
indem  dieser  mit  Hilfe  seiner  Schwester  Verina,  I>eo's  Wittwe  und 
dessen  Nachfolgers  (Zeno)  Schwiegeimutter,  Letztem  stttizte  und  aus 
Constantinopel  vertrieb. 

Da  erklärte  sich  der  Triarier  für  den  Tyrannen,  an  dessen  Hof  er 
eine  Zeit  lang  eine  grosse  Rolle  spielte  (Malchus.  p.  273),  Tlieoderii  h 
aber  für  den  legitimen  Kaiser,  der  ihn  durch  eine  Gesandtschaft  in 
seinem  Wohnort  um  Hilfe  bat  (Anonymus  Valesii),  und  diese  (nach 
des  Ennodius  Faneg^ricus  HI,  3)  erhielt,  ohne  dass  uns  jedoch  über 
deren  Art  und  EiftJg  etwas  bekannt  ist 

Nach  Zeno's  Bflckkehr  auf  den  Thron,  ungefiihr  im  JuH  477,  waid 
nun  der  Triarier  selbstredend  aller  Ehren  und  Bestige  entsetzt  und  Theo- 
deridi  damit  belohnt  (wemi  dieser  aoch  wahisohehiliofa  nicht  den  vollen 
Betrag  des  Jenem  bewilligt  gewesenen  Jahigeüds  empfing:  ja,  der  Kaiser 
nannte  Lelztem  seinen  Freund  nnd  Sohn. 

TJm  dieselbe  Zeit  ungefiUir,  wahrscheinlich  noch  vor  Ablauf  des 
Jahres  477 ,  bat  eme  Gesandtschaft  der  föderirten  Gothen  des  Triarius, 

•)  ^,Ktaag**  {ßMOtds)  ]  vergL  über  die  Bedeatung  dieaee  TedangeDB  gogeaflbor 
dem  Amakr:  Dahn,  Kdnie»  n,  &  69.  D.) 
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nidht  dieser  selbst  also,  den  Kaiser  um  YenShnimg  mit  ihiem  KemL 
25eno  bebi^  den  Senat,  welcher  die  Statscaase  flBr  miTeniiBgend  et- 
aditeto,  zwei  gottiiadie  FOnten  zu^^eicfa  au  besolden,  demselben  aber 
frei  anheimstellte,  mit  weldiem  Ton  Beiden  er  Freundschaft  pflegen 

wolle.  Dieser  berief  eine  Heoresvenammlmig,  rat  welcher  er  sich  anf 
das  Bitterste  wider  den  Triarius  aussprach,  worauf  die  vereinten  Officii  rc 
und  Abgeordneten  Letztem  für  Statsfeind  erklärten.  (Malchus  1, 
4,  p.  237.) 

Iliomach  ward  das  liiinrlniss  mit  Theoderich  iiii^ht  nur  erhalten 
lind  I)efe8tigt,  sfuidern  dci-srllx'  nunmehr  auch  aufgefordert,  wider  den 
Triarier  zu  Felde  zu  ziehen,  wozu  ihm  ein  römisches  Hil&coips  zu- 
gesagt ward. 

Wir  zweifobi  nicht,  dass  der  von  Eifersucht  wider  seinen  Neben- 
buhler erfüllte  Erbe  des  Amaler-Throns  den  vermeinten  Emporkömmling 
fdles  Ernstes  zu  vemichten  strebtei  Allein  ee  fügte  sich  anders. 

Nachdem  Kaiser  nnd  Senat  anf  Theoderioh's  Verlangen  eSdUcfa 
▼ersprodien  hatten,  mit  dem  Triarier  nicht  einseitig  Assden  zu  sofaliessen, 
auch  Ort  und  Zeit  der  Ankunft  der  Hil&truppen  yerobredet  worden 
war,  brach  Theoderich  zn  Anihng  478  toq  Mazdanopel  (Sdramla)  mit 
seinem  Heer  «of,  mnss  anoh,  wie  wir  ans  einer  andern  Stelle  (p.  2ß4) 
ersehen,  den  Hftmus  schon  überschritten  haben,  fand  aber  keine  rö- 
misohen  Truppen,  sondern  nur  den  Feind.  Dieser  Wortbruch  mag  ihn, 
noch  mehr  dessen  Volk  verstimmt  haben.  Das  benutzte  der  an  Schlauheit 
unstreitig  seinem  erst  dreiundzwanzigjährigen  Gegner  überlegene  Triarier, 
dessen  Truppen  wider  ihnMi  König  aufeuwiegchi.  Friedlich  die  Vor- 
posten anreitend,  sclialt  er  Theoderich  einen  Knaben  und  Volksverderber, 
der  die  romische  Politik  nicht  diu^chschaue ,  deren  Ziel  nur  das  gegen- 
seitige Aiilroiben  der  (Jothen  durch  sich  selbst  sei,  um  blut-  und  mühe- 
los beider  jetzt  getrennter  Parteien  Herr  zu  werden.  Darin  hatte  er  in 
der  That  auch  nirht  Unrecht  luid  das  fühlten  Theoderich  s  Krieger  richtig 
heraus.  Die  Stellung  der  Germanen  zu  ihrem  Fürsten  war  eine  eigen- 
thümliche:  tiefe  Treue,  aber  keine  ühterwürfigkeit  Bas  KationalgefQhl 
nnd  BOmeriiass  gewannen  im  Volke  die  Oberhand:  Theodeiich,  dessen 
Geist  eikennend,  gab  zu  lechter  Zeit  nach  nnd  schloss  Frieden  mit 
dem  Triarier,  woniofBdde  Gesandte  nach  ^yzanz8chiflktGD.  (UalchnsII, 
8^  p.  264-867.) 

Dnich  den  seinigein  klagt  non  Theoderich  den  Kaiser,  welcher  ihn 
im  Stiebe  gelassen,  des  Wortbniohs  an,  fordert  Abtretong  der  Gegend, 
wo  er  stehe,  mit  den  hier  bereits  erhobenen  Steuern,  und  (^etreide- 
liefening,  wodurch  allein  er  sein  Volk  vom  Raube  zurückhalten  könne; 
der  Triarier  aber  mlangt  die  ToUstilndige  EiftiUung  von  Kaiser  Leo's 
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froherem  Yenpredmi  (e.  oben  8.  388  und  Malcfaiui  p.  284)  unter  Nadi- 
zaUnng  aller  Rfickilinde. 

Dom  Kaiser  feihUe  es  nicht  an  geeigneter  AnBflncht  und  Gegen- 

rrrlo.  schliesslich  aber  sachte  er  Theoderich  doch  noch  zum  Kriege  wider 
den  Triarier  zu  bowogon,  indem  er  ihm  für  dessen  BeBiofriinp  niipeheuere 
Sanunen  und  die  Tochter  des  Kaisers  Olybrins,  Yalentanian'B  IIL  EnkflKn, 
zur  Ehe  versprach. 

Da  aber  der  jimp:e  Köniir.  seinem  letzten  Bün«1nisse  treu,  Alles 
zurückweist,  zieht  Zeno  in  Person,  nach  Sammhinp  von  Truppen,  fii^'^vn 
Beide  zu  Felde,  erlangt  aucli  einige  Vortheile,  namentlich  wird  Tlieo- 
derich's  Gefolgschaft,  die  bis  zu  der  langen  (fünf  Meilen  vor  Constan- 
tinopel  von  einem  Meere  zum  andern  gefülirten)  Mauer  vorgedrungen 
war,  von  da  zurückgeschlagen.  Nach  kurzem  Kraftaufschwunge  filllt 
der  Kaiser  jedoch  wieder  iu  die  angebome  Indolenz  zurück,  worüber 
das  kampflustige  Hew  so  unwillig  wird,  dass  er  es  ans  Foioht  ror  Em- 
pömng  auflast  und,  wohl  frOher  als  nöthig,  im  Jahre  478  in  die  Winteiv 
quartiere  snrüokfüfart  (Ealchits  I,     pi  ^-243.) 

Hierauf  folgen  nun  zwei  Fragmente  des  Maldius  (II,  7,  p.  268  nnd 
n,  9,  p.  867),  welche  dem  Winter  478/9  angehfiren  mHasen. 

Theoderich  hatte  sieh,  ThiakieD  grflndlioh  ferw Ostend,  nach  dem 
Rhodope-Gebirgo  zurückgezogen,  mag  aber  diinh  Krieg  und  Mangel 
aller  Art  viele  Leute  verloren  haben,  während  der  Trianer  sich,  vielleicht 
durch  Zuzug  von  Jenem,  verstärkt  hatte. 

Pas  bewog  den  Kaiser  nunmehr,  mit  r/>tztorem  zn  verhandeln,  wa«? 
zwar,  nach  dem  ersten  Fragment,  an  Zeno's  grossen  Forderungen  und 
geringen  Ziig«>stäjidnissen  zunächst  scheiterte  (so  dass  demdbe  zu  Fort- 
setzung des  Kriegs  Truppen  aus  Asien  berief),  schliesslich  aber  doch 
dahin  zu  Stande  kam,  dass  dem  Tnarier  Sold  hir  i:i(MX)  Mann,  das 
Magisterium  militiae  und  überhaupt  Alles  bewilligt  ward,  was  er  unter 
Basiliscus  gehabt  hatte.    (Malchus  a,  a,  0.,  p.  268.) 

Hierdurch  war  Theoderich's  Lage  ofifenbor  wesentlich  ▼ewohlimmfflt, 
worüber  uns  nun  das  ToUstiUidigsbe  und  anziehendste  jener  Bmofastttoke 
(n,  1,  p.  844—258)  weitere  Kunde  giebt 

Im  Jahre  479  muss  der  Kri^  g^g«  densdhen  frfih  wieder  be- 
gonnen haben,  dA  wir  ihn  nach  schweren  Yerinslen  durch  die  id- 
mischen  Tddheiren  tief  nach  Makedonien  surückgeEOgen  finden,  wo  er 
indesB  die  Stadt  Stobi  einnimmt  und  zerstört,  ja  sogar  durch  das  Ge- 
rüdit  seines  Anzuges  Thessalonich  in  Schrecken  setzt  Daranf  diplo- 
raatische,  durch  den  Kaiser  eröffnete  Hin-  und  Hersendung,  wobei  Theo- 
deiich  durch  Einstellung  aller  J'eindseligkeiten'gegen  die  liandesbewohner 
seine  Eriedenageneigtheit  bekundet  Endlich  langt  der  ratricier  Ada- 
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.mantiiis  mit  ausgedehnter  YoUmaclit  bei  ilim  an  and  \ikMt  demselben 
die  Gegend  ron  Fantalia  (am  obem  Maigns  in  Bardamen  an  der  Stmaae 
nach  Thrakien)  znr  NiederlasBimg  mit  seinem  Volk  an,  so  wie  Geld 
smr  einstweiligen  YopAegim^  des  letzteren. 

InmiMrt  hatte  Tlieoderich  aber  seinen  Stammgenossen»),  den  lO- 
miflchen  Heerführer  Sidimund,  der  grosse  Beeitzungen  in  Epims  hatte, 
aufgefordert,  ihm  zur  Eroberung  dieser  Provinz  behilflich  zu  sein,  wo- 
auf  dci-solbe  auch  aus  nationaler  Vorliebe  einging:  er  wusste  durch 
falsche  Vorspiegelung  unter  römischer  Firma  die  Bewohner  der  Haupt- 
stadt Epidamnus  (ünrazzo)  am  ionischen  Meere  für  Theoderich  zu  ge- 
winnen, die  Gamison  abw  deigeetalt  zu  schrecken^  dass  dieselbe  den 
Platz  riiurate. 

Hierv  on  benachrichtig:!  eilte  der  Köiiie:  von  Heraklea  im  westlichen 
Makedonien  mit  grösstcr  Schnelligkeit  und  Külinheit  an  der  Spitze  der 
Vorhut  über  die  unwegsamsten  Gebirge  herbei,  wird  zwar  von  dem 
festen  Lvclmidus  (Ochrida)  zurückgo>viesen ,  bemächtigt  sich  aber  doch 
im  Fluge  der  wichtigen  Hafenstadt  Epidamnns.  Adamanttos  llisst  ihn 
sogleich  Uber  dieae  That  zur  Bede  setzen  und  rückt  bis  Bdeesa  im 
Westen  Makedoniens  nach,  wo  der  tqifbre  Sabüiiairas  commandirte, 
der  sogleich  mit  giMem  Wu  Trappen  znsammenzQg. 

Theodeiidi  erUirte  sidi  fortwihrend  som  Itiedensschhisse  bereit, 
doch  fand  die  penOnHohe  Yeriiandlimg  darin  Schwieii^ait,  dass  8»- 
binian  die  eidliche  Terbfiigang  der  Sioheiheit  der  Gesandten  oder 
Geiseln  verweigerte. 

Endlich  ward  durch  AdamantÄos  selbst,  der  sich  mit  niu-  zwei- 
hundert Reitern  muthvoll  Epidamnns  näherte,  eine  Zusammenkunft  ver- 
mittelt, die  boido  Theile  dem  Ahschluss  n;iho  brachte,  da  der  König 
sich  bereit  rrklärto.  im  nächsten  Friilijuhrc  Kpirus  zu  verlassen  und  sich 
nach  Dardanion  zu  begeben,  von  da  aber  mit  sechstausend  seiner  tap- 
fersten Krieger  einem  römischen  Heere  wider  den  Triarier  zu  Hilfe  zu 
ziehen,  nach  dessen  Vernichtung  er  sodann  die  von  Jenem  bekleideten 
Würden,  das  römische  Bürgerrecht  und  euie  bleibende  hohe  Stellung  im 
Reiche  verlange.  Auch  sei  er,  wenn  der  Kaiser  dies  vorziehe,  bereit, 
Nepos  aus  Dalmatien  zn  Tertieiben.  ^) 

Dem  erwidert  Adamantias,  dass  er  nnr  miter  der  Bedingung 
Yon  llieoderioh's  sofortiger  Entfenrang  smn  AbsoUnss  enniofatigt 

•)  (A'iolloicht  Amaler;  s.  Könige  U,  R.  72.  D.) 

^)  Da  Nepos  am  9.  Mai  480  ormordet  ward,  orgiobt  dies  mit  Zuverlässigkeit 
den  Zeitpunct  obiger,  unstreitig  erst  in  die  zweite  Hälfte  de«  Jahres  479  CalloDden 
Teriumdlnng.  (ffier  tMidik  also  snerst  dar  Gednke  dnes  AhingB  Theodcriöh's  in 
das  'Westreieh  «n£  D.) 
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ad,  Uber  deflsen  Erinelsn  0r  atoo  zuTdident  anderwofto  Insinictioii  ein- 
holen müsse. 

Wlbrend  dess  eikondet  Sabmiin,  dass  ein  starker  gotfaisdiar  YoIkB- 
haofe  mit  Theodericb's  Brader,  dessen  Matter  und  saUreicbein  Trosse 
von  Candavia  nördlich  der  Strasse  von  Lychnidns  nach  Epidamnns 
durch  die  Gebirge  herabziehe.  Sofort  bricht  er  gcigcji  diesen  auf,  legt 
ihm  geschickt  einen  Hinterhalt  und  übeiiallt  ihn,  da  iMei^r  sich  der  Ebene 
nähert,  bei  Tagesanbruch  mit  solchem  Erfolpr,  dass  kaum  nocli  der  Fürst 
lind  dessen  Mutter  durch  raache  Flucht  und  Abbruch  einer  Brücke  sich 
retten  können ,  die  j;anze  führerlose  Men^e  aber,  fünftausend  au  der 
Zahl  mit  zweitausend  Wagen,  gefangen  wird. 

Als  nun  dem  Kaiser  sowohl  die  Verhandlung  mit  Theoderich  als 
dieser  Sie^--  bericiitet  wird,  befiehlt  er  im  Vertrauen  auf  letztem  die  nach- 
drücklichste Foi-tsetzung  des  Krieges,  womit  leider  unser  Fragment  aufhört 

Aus  Marcellin's  Chronik  zum  Jahre  479  erfiihren  wir  noch,  dass 
Sabiniam,  den  deraelbe  mit  höchstem  Lobe  den  grossen  atten  Fdd^ 
heraen  gldcbstdlt,  zum  Magister  nufitom  beider  Wadfen  enuumt  vud. 

Jenen  Sieg,  setzt  der  Clooniat  Unzo,  habe  er  ftbzigena  mehr  durch 
Oeachiddichkeit  als  durch  Tnyptokeit  eifoofaten. 

Dass  Theoderich  schon  vor  diesem  schweren  Verluste,  selbst  nach 
der  Einnahme  von  Epidamnus,  inuner  noch  in  sehr  bedrängter  Lage  war, 
eigiebt  sich  aus  dessen  letzter  Erklärung  (s.  oben  S.  331). 

Nach  schweren  Märschen  und  blutigen  Kämpfen,  bei  Hunger  und 
Noth  in  einem  verwüsteten  Lande,  will  er  sich  mit  einem  Fleck  Erde 
begnügen,  „wo  sein  Volk  mhig  das  I^and  bauen  könne'  (es  ist  stets 
das  alte  gleiche  Ziel  alF  dieser  Wanderungen  /).),  und  verlangt  nur  bis 
zur  nächsten  Ernte  Ivcbensmittel,  bietet  sogar  zu  VerbüigUDg  seiner 
Treue  Mutter  und  Schwester  als  (ieisel  an. 

Von  jeder  weitern  Quelle  verlassen,  vermuthen  wir  nun,  dass  sich 
Theoderich  den  Winter  über  mit  Anstivngung  noch  in  Epirus  behaup- 
tete, im  Jahre  480  aber,  sei  es  mit  oder  ohne  kaiserliche  Erlaub- 
niss,  nach  Dardanien  zog,  indem  sich  die  Bfimer  tot  euiem  Tenweif- 
lungakampfe  gesdient  haben  mögen. 

Da  wandte  sich  im  Jahre  481  {dötalicfa  das  Olttok  durch  den  Tod 
des  Tiianers,  der  nach  euiem  unter  dem  Yorwande  der  Hi]&lei8tung 
gegen  den  Empörer  Mardan  unternommenen,  aber  erfolglosen  Zuge 
nach  Constantmopel  %  von  dem  des  Makfaus  der  Zeit  nadi  letztes  Bruch- 
stück (II,  2,  p.  258)  handelt,  auf  der  Rtickkelu*  in  seinen  Wohnsitz 
durch  einen  Zufall  das  Leben  verlor,  was  Marcellin,  dem  Jordunis  (de 
regn.)  und  die  Historia  miscella  wohl  nur  nachschreiben,  unter  diesem 
Jahre  sehr  umständlich  berichtet 
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Der  Triarier,  wenn  aucli  ansciicinend  mehr  verschla^^t'n  als  tapfer, 
muss  ein  nicht  unbedeutender  Mann  gewesen  sein,  dessen  beraubt  seine 
Scharen,  die  sich  dem  blutigen  Hasse  der  Römer  nun  führerlos  preis- 
gegeben sahen,  fiot  notftwendig  HieodeiiGfa  sidi  aaaoiilieasen  mnsslea. 

(In  demselben  Jahre  starb  auch,  noch  Tor  dem  Triaiier,  Sabinum, 
den  Maroellin  dabei  den  Glossen  nennt) 

Durch  solchen  Machtznwachs  ermntibigt,  eigiiff  Theoderich  sogleich 
wieder  die  Offensiye,  aber  nicht  g^gen  Ihiakifln  und  Oonstantinopel, 
wo  er  nichts  auarichten  zu  können  f&hlte,  sondern  g^gen  Makedonien 
und  Thessalien,  dessen  Hauptstadt  Larissa  er  sich  bemächtigte.  (Marcellin.) 

Da  musste  der  Kaiser  im  Jahre  483  sich  zu  demttthigem  Frieden 
bequemen.  Der  Keichsfeind  ward  zum  Magister  miHtom  ernannt,  zum 
Consul  designirt  und  erliielt  das  ganze  ripensisehe  Bakien  nebst  einem 
Theile  Xiedermösiens,  mindestens  vom  Margus  bis  zum  Jatrus,  ein  Ge- 
biet von  etwa  15  81HJ  Quadratnieilen  zur  Ansidelung  seines  YoUtes. 
(Marcellin,  Jordanis  Cap.  57  und  de  regn.) 

Drei  Jalin*  lang  wenigstens  dauerte  diese  Freundschait,  wiihrend 
welcher  Theuderieh  (naeb  Jurd.  Cap.  57)  grosüentheils ,  namentlicli  ids 
Consul  im  Jalire  484,  auf  da«  Höchste  geehrt,  in  Constantinopel  lebte. 
Der  Kaiser  war  in  dessen  Auszeichnungen  so  Terschwenderisch  und 
eifinderisch,  dasa  er  denselben  als  seinen  Waffenaohn  adoptirte,  dessen 
Denkbild  su  Boss  vor  seineai  Palast  adbtellen  liess,  ja  ihm  die  seltene 
Ehre  eines  Triumphs  auf  kaiserliche  Kosten  bewilUgta 

Solch  eitles  Blendweik  aber  genügte  Theodericfa*s  Heldensinn  nicht; 
weder  er  noch  sein  Volk  konnten  dauernde  trillge  Bnhe  (und  Unaieher- 
helt,  Abhängigkeit  der  Ezistens  von  Byxanz  i>.)  erizagen.  Schon  im 
Jahre  487  wieder  drang  er,  unter  einem  uns  unbekannten  Verwände, 
beerend  bis  zu  der  nur  etwa  sechs  Meilen  von  Constantinopel  ent- 
fernten Sommerresidenz  Melunthias  vor,  kehrte  aber,  Ton  jedem  Belage- 
rungSTersach  absehend,  nach  Novä  zurück.*) 

*)  Man-^Uin,  J.  487  uud  l'rokop,  d.  b.  üoth.  I,  1  und  H,  6.  Gut  uud  mit 
Becht  sagt  Köpke,  8. 161  von  ihm:  jät  aaatto  doh  fibeneogt  halwn,  dus  das  Ost- 
reidh  in  seinem  Mittolpiuiote  Oonstantinopel  fSr  die  Gamanen  uQU))tirwindUoh  sei. 

Godf'i  kt  durch  zwfi  Mocrp,  hinter  diesen  Mauoni,  in  Mitten  einer  Bevölkerung,  die 
erfüllt  war  \uii  dcrn  'Jedanken  (l»'r  rijmisi  hcn  llen-schafl  und  dos  (katholischen  D.) 
Christeutbuiuä,  in  den  i^uruien  umui  2ähou  Vorwaltuu|ssikiuist  uud  alt  üborliefertur 
StalaUngheit,  war  «•  stdiar  imter  aUsn  Denifithigungea  und  Gefidinn.  Dieae  Oothen 
sahen  ein:  niemals  würden  sich  die  katholischen  Massen  ihrer  arianischeu  Minder- 
heit unterwerfen;  sie  erkaiinti'n,  es  sei  vortheilhafler,  dasDnickwerk  des  Stat»'s  dun/h 
geschicktere  Hände  im  üaugc  zu  erhalten  tmd  sich  des  Iilrtrages  zu  bemächtigen^ 
als  selbst  ein  neues  Reich  zu  errichten,  in  dem  die  besten  Hilfisqoellen  sehr  bald 
Yeiaegt  wlren.*' 
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Da  enbnuf  üieodeckdi  einen  indem,  weUgeadiichflioli  gewoidenen 
Fkn.  DfliCan  wir  Jantonis,  Cap.  57,  tzanen,  lo  ttbenenglie  er  im 
Jahre  488  den  Kaiser  in  einem  längem  Zwiegespracbe  —  das  freilich 
nach  der  Baub&hrt  des  Jahies  voiher  etwas  ünwahrscbeinUoheB  hat  *)  — 
wie  es  für  beide  TheUe  das  Yoitheilhafiaate  sei,  wenn  er  ihn  nach  Ita* 
Ben  schicke,  um  dies  und  Born,  das  Hanpt  der  Welt,  vom  Joche  des 
Tyrannen  Odovakar  zu  b^^ien. 

Gera  sicherlich  ging  der  Kaiser,  um  den  schlimmen  Gast  los- 
snwerden,  auf  diesen  Vorschlag  ein. 

Etwjus  abweichend,  doch  iiii  WoBentlichen  übermnstimmend  lauten 
die  andern  (Quellen,  deren  Würdii^ninfr  jedoch  nicht  hicriier,  sondern  in 
die  Geschichte  der  Gründung  des  Ustgotliennnchs  in  Italien  gehört. 

8o  schliesseu  wir  dies  Capitel  mit  dem  Ab/uge  des  Königs  nach 
Italien,  wozu  er,  uac^h  MarceUiu,  uucii  im  Jalure  4äb  aut'brach. 


Neunaehntes  CapiteL 

Die  Langobarden. 

Alle  Vlflkw,  deren  wir  bisher  gedachten,  fUlten  drei  JahriinndeH» 
hindurch  in  ünmhe  den  SchauplatE  der  Völkerwanderong  aus.  Eines 
nor  —  und  swar  gerade  da^enige,  weldies  den  Sohlnssstein  des  grossen 

Wdtereignisscs  und  spttteriiin  die  Brücke  zum  Wiederaufbau  des  römi- 
schen Kaiserthums  Deutscher  Nation  gebildet  hat,  das  der 
Langobard(>n,  hheb  in  der  langen  Zeit  vom  Jalire  165  bis  4H8  unsemi 
Blicke  fast  gänzlich  yerborgen,  tritt  vielmehr  erst  jetst  auf  die  Welt- 
bühne. 

Reicher  als  bei  allen  übrigen  germanischen  Volkern  sollte  gerade 
für  die  Langobarden  das  Quellenmaterial  fliesscn,  da  wir  von  einem 
gelehrten  Geistiichcn  dieses  Stamines,  Paulus,  Warnetrid's  Sohn  (ge- 
meinhin Paulus  Diacnnus  genannt),  eine  (ieschichte  desselben  vom 
Ursprünge  bis  beinahe  zu  dessen  Einverleibung  in  das  Kelch  Karl's 
des  Grossen  am  Ende  des  achten  Jahrhunderts  besitzen.  Steht  aber 
auch  deren  Yerfiuser  üi  fbrmaler  Begdehnng,  nsmemtlidi  in  .logischer 
Ordnung  und  Beaiheitong  seines  Stoib,  weit  Ober  Jordanis,  dem  Ge- 


*)  (Ridhtigv  wild  dna  EaiMr  dfe  MÜltiTe  zugoächriolcu;  Dahu,  Könige  U, 
a  74—77;  filnigens  mr  dar  Gedanke  venigitene  an  Dalmatien  aohon  479  anf- 
getaaoht;  a.  oben  S.  8S1.  2>.) 
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schicbtschreiber  der  Gothen,  so  ist  doi-äolbe  doch  von  Mangel  an 
Ezitik  ebenfalls  nicht  freizusprechen. 

8u  sind  dessfn  cnsto  iiclitzelin  Capitcl  nur  aus  zusamniüugctnigeneii 
Siigen,  tlicils  einheimischen,  thoils  fremden*)  aufgebaut,  welche  Paulus 
theils  freilich  selbst  für  „lächerliche  Fabel"  erklärt,  wie  das  Zwiegespräch 
zwischen  Freia  und  Wodan,  Cap.  b,  Üieils  mindestens  stark  anzweifelt, 
wie  den  Kampf  mit  den  Amazonen,  der,  nach  der  Zeit  des  verbürgteu 
RßgierungBantrittB  des  Kfinigs  LimisBio,  in  den  Anfiuag  des  fQiifieii 
JahzfaundertB  fidlen  müsste. 

Wir  schicken  voraus,  dass  Ptolemäus  in  (»rossgermanien  (I,  11) 
der  Langobarden  zweimal  gedenkt,  zuerst  (§  8)  untt-r  dem  Nainen 
Soviißoi  ^ayyoßdfföoi  sttdUch  der  Sugambtm  am  Rheine  und  (§  15) 
an  der  Elbe  noidwesäich  der  Angebt  Jene  eisten  aber  gehen  uns 
niditB  an,  sie  berohen  vielleiclit  nur  auf  iRfhttmlicber  Znaammenaehung 
der  alten  suebischen  nLanden**  und  ^tten**  Strabo's  (Vn,  1,  p.  292), 
d.  l  der  Lahn-  und  Battenganer  in  Ein  Yolk  (wie  dies  t.  Ledebur, 
Und  und  Yolk  der  Bmkterar,  Berlin  1827,  &  55,  123  und  124 
auBgeföhrt  hat  Diese  Meinung  wird  durch  die  Geschichte  bestitigt, 
da  das  Vorhandensein  eines  Langobardenvolkes  am  Rliein  aus  den 
zahlreichen  und  zum  Theil  so  aurfQlurlichen  Quellen  tiber  die  Römer- 
feldzüge in  Germanien  vom  Jahre  12  vor  bis  16  nach  Ciiristus  uns 
wohl  bekannt  sein  müsste). 

Wir  haben  es  daher  lediglidi  mit  denen  an  der  Elbe  zu  thun, 
deren  Sitz  der  Baid*  iigan  an  diesem  Flusse  (mit  dem  Hauptutze  Bar- 
devich  bei  Lünebuiig)  war. 

Zuei-st  gedenkt  deren  hier  Vellejus  Patuculus  (IT,  lOG),  indem 
er  bei  Schilderung  von  Tiber's  Feldzügen  bis  zur  Elbe  (oben  Bd.  I, 
S.  83)  sagt;  „Gebrochen  ward  da  die  Kraft  der  Langobarden,  eines 
Volkes,  wilder  sogar  als  germanische  Wildheit" 

Li  dem  Kampfe  zwischen  Marobod  und  Armin  fielen  die  von 
jenem  unterworfenen  Langobarden  ab  und  traten  auf  Aimin's  Seite. 
(Tacitus  Ann.  II,  45:  e  regno  Marobodui  Suerae  gentee,  Semnones  ac 
Langobardi,  defeoere  ad  Arminium.) 

Als  später  Arminia  Neffe  Italicus  durdi  Korns  Yermittelung  tiber 
die  Cherusker  gesetzt,  von  diesen  aber  nach  einiger  Zeit  vertrieben 
ward,  waren  es  wiederum  die  Langobarden,  welche  für  ihn  Partei 


*)  Dahin  gehSrt  die  0<sdiidtte  voa  dm  OabeniaUifani,  Oip.  4,  wdoh«  die 
Sage  von  Aftioa  an  die  Nodküsta  Oermaniens  übertngfln  hat 
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nehmend  deasen  ZurOckfiUiniiig  in  seine  Heimit  bewirkten.  fTadtas 
XI,  17.)  •) 

So  viel  und  nicht  mehr  wissen  wir  von  jenem  Volk  in  der  Zeit 
vor  dem  Maikomannen-Kiieg  im  Jahre  166  nach  Chr. 

In  den  beiden  Jahrhunderten  vom  markomannischen  Krifi|ge  bis 
zun  Einbrodie  der  Hunnen  wird  der  Langobarden  nur  ein  einziges 
Mal,  nnd  aswar  in  einem  nur  neun  Zeilen  langen  Fragmente  des  Petras 
Palncius  gedacht  (s.  C.  sor.  hist  Byz.  ed.  Bonn.  I,  p.  124). 

Der  Buf  des  Uaikomannen-Erieges  hatte  auch  ans  dem  fenon 
Norden  eine  Schar  Yon  limgobaiden  und  „Obiem**  (Terunataltet  ans  dea 
Tadtos  Avionen?  und  Mameitin's  Ghavionen  oder  Quubonen?)  angelockt, 
das  jedoch  erst  nach  den^  ersten  Frieden  mit  den  ICaikomannea  im 
Jahre  174  angekommen  zu  sein  sdieint  Auf  eigne  Faust  ttber  die 
Donau  gehend  wuixlen  sio  von  den  Römern  gesdilagMi,  eriangten  aber 
durch  VOTmittelung  des  Markomannenkönigs  Ballomar  einen  Frieden, 
der  ihnen  vemiuthlich  einen  Wohnsitz  in  oder  an  dem  römischen  Ge- 
biete frewährte,  da  Rückkehr  in  die  ferne  Heimat  ihnen  wohl  zu 
schwierig,  wo  nicht  nach  den  dortigen  Verhältnissen  unthiinlich  er- 
schieiit'ii  sein  ma^;  (vielmehr:  schon  damals  begann  die  erste  Süd  Wande- 
rung der  Litngobardfiii :  der  Beweggrund  wijlil  Ueber\ olkerung :  es  war 
die  V(irlmt  der  späteren  niassenliaften  Bewegung  in  gleicher  Richtung; 
nicht  ,,der  Ruf  des  Krieges  hatte  sie  angelockt**,  sondern  sie  zählten 
zu  jenen  „nördlichen  Völkern",  deren  Wanderung  an  die  Donau  die 
Donaugermanen  über  diesen  Strom  drängte  und  den  „Markomannen- 
Krieg"  herbeiführte.  2>.). 

In  der  Zeit  nach  dem  Huuneueiubruche  vom  Jahre  375  würden 
wir  (abgesehen  yon  Paulus  IMac.  P.)  ohne  alle  Nachricht  von  den 
Langobarden  sein,  wenn  sich  eine  solche  nicht  an  drei  Stellen  Ton  des 
Prosper  Aquitanus  Chronik  unter  den  Jahren  379,  389  und  423  fibndft 

Dies  sind  jedoch  fi»t  unzweiMhaft  spätere  Zusitze  und  zwar  wohl 
aus  der  Zeit  der  Langobardenhenschaft  in  Italien,  die  sidi  nicht  in 
allen  Handschriften  finden. 

Die  erste  derselben  yom  Jahre  379  lautet  also: 

„Die  Langobarden  von  den  äussersten  Grenzen  Germaniens,  der  Küste 
des  Oceans  und  dar  Insel  (Scandia)  ausgezogen  nnd  nadi  neuen  Sitzen 
begierig,  besiegten  unter  ihren  Führern  Iber  und  Ajo^)  zuerst  die 
Vandalen.** 


•)  Dahn,  EBoige  I,  &  1S7  f.,  Uifeaehiohte,  IL  Band.  BeiUn  1881. 
ijo  i^gjwrta  naoh  Fkn^ier  AqoitauniB  bk  mm  Jahrs  888.  S.  478. 


887 


In  dieser  Sizililiuig  mofls  sich  das  „ausgesogeii**  (Cjgraen)  nkfat 
auf  dieüizeit,  sondern  auf  die  neueste  Zeit,  kurz  vor  379,  beliehen, 

da  der  fast  vier  Jahrhunderte  frühere  W<dmsitz  der  Langobarden  an 
der  Niederelbe  im  heutigwi  Lüneburgischen  geschichtlich  feststeht.  Dass 
dieselben  an  diesem  Strome  sasf^on,  bostäti<;t  auch  ein  andrer  National- 
schriftsteiler,  der  ausdrücidich  s<igt  dass  das  Volk  ,7uerst  in  Scatenane 
am  Ufer  des  Elbeflusses  soinon  Sitz  gegründet  habe''.. ') 

Jene  Notiz  könnte  daher  insofern  einigen  Werth  haben,  als  sicli 
dieselben  auf  den  Auszug  dcr  T^iuigobardon  aus  ihnMU  historischen  Wohn- 
sitz in  Norddeutschhuid  bezöge  und  die  Ilinzufügung  der  Seeküstc  und 
^^candia's"  *")  als  Aufbnichsorte  nur  aus  der  Sage  entnunimen  wäre. 

Mögüch  ist  es  allerdings,  daiis  die  grosse  Auswanderung  der  Lango- 
baiden  etwa  um  die  Zeit  von  TlieodosiuB  des  Grossen  K^erungs- 
antritt  erfolgt  sd,  fOr  bewiesen  aber  ist  es  doich  Jene  Stelle  in  keinem 
FiaQ  anzuseilen. 

Wolil  aber  Temmthen  wir  (?  D.),  dass  die  wachsende,  daher  um 
sich  greifende  Ifacht  ihrer  NadÄam,  der  Sachsen,  sie  dazu  bewogen 
habe,  wenn  es  daf&r  (ansser  der  allgemeinen  innem  Ursache:  der  TJeber- 
▼ölkerung  auch  der  suebischen  Stämme  D.)  noch  eines  wdtem  An- 

triebes  bedurft  haben  sollte. 

Die  zweite  Stelle,  die  nur  ein  Auszog  aus  Paulus  Biac.  CSap.  14 
ist,  bemerkt  unter  dem  Jahre  389: 

„Nach  dem  Tode  ihrer  Herzöge  (ducibus)  Thor  und  Ajo  hätten  die 
Langobarden  zuerst  Agelniund,  Ajo's  Sohn,  zu  ihrem  Konige  gewählt, 
der  dreiunddreissig  Jahre  regiert  habe.'* «) 

Die  dritte  (vom  Jalut;  423)  huitet: 

„Langobardorum  XI  regnavit  Lamissus  men^tricis  tilius  anuis  III. 

Diese  giebt  hiernadi  nur  den  Regierungsantritt  von  Lamissus  an, 
den  auch  Paulus  D.  Cap.  17  als  Agelmunds  Nachfolger  unter  dem 
Namen  Lamissio  anfuhrt 

Die  Angabe,  dass  dieser  König  der  Sohn  einer  IMnie  gewesen, 
gründet  sich  wieder  auf  nnsem  Historiker,  der  (nadi  Gap.  15)  eine  solche 
Peison  sieben  Ejiaben  gebSren  und  in  das  Wasser  werfen  IM,  Ton 


•)  Yerg).  die  litentur  über  IVrah»  (Jaooln,  Waits;  Dahn,  Langobardisolie  Sta- 
dion I  und      im  Anhang. 

(Sr.mzia,  St'adinavia  Iwzcichnet:  1)  SoandiiiaviPii.  2)  die  Inseln  der  Nonl- 
(ni\<\  Ost-V)  So«  und  wit>  H)  .liitlaMd^  80  4)  die  gmzß  deutüohe  Küste  der  Nordsee 
(uuü  Ut>t»eo:  UoÜii-iScaDzia).  JJ.) 

•)  YergJ.  aber  jetit  die  violfinb  berichtigte  Ueberiieteiing  bei  Jaoobi,  Waitat, 
Mommsen,  woloho  hier  oidht  diTBesteQt  werden  hnn.  Niharas  in  Sahn,  Longpb'.  Stu- 
dien II  und  Könige  VIl. 

V.  WU«*raii«iBi,  VSlkerw.  U.  t.  Anfl.  22 


Digitized  by  Google 


388 


denen  der  ▼oibenwiteDde  EQnig  «inen  dadoroh  gerottet,  dMB  er  ihm  eine 
Lanze  hingehalten  habe,  das  £nd  habe  sie  eigrifliBn  und  aei  dann  her- 
ansgeaoigen*):  apller  ward  es  ein  Krieger  seltener  Tapiaikeit 

So  haben  wir  denn  auch  ans  dem  Chronisten  nichts  Selbststfin- 
diges  erfahren,  bleiben  vielmehr  auf  den  Gesohichischreiber  der  Lan- 
gobarden besohiinkt 

Obwoiil  nun  dieser  erst  mit  dem  neunzehnten  Capitel  den  Boden 
der  Geschichte  betritt,  so  haben  wir  doch  aus  dem  Yorfaeigehenden 
(voll  Cap.  10  au)  noch  Einiges  vorauszuschicken. 

Nachdem  die  Langobarden  im  I^ande  Scoringa,  erzäJilt  derselbe,  die 
Vandaleti  hosici,^,  zogen  sie.  durch  Hungersnoth  vertrieben^),  nach 
dem  LiUide  .Mauriiiga  (wo  sie  durch  Kriegslist  und  Sieg  in  einem  'stiitt 
der  Schlacht  verabn  deten  Zweikampfe  den  Widei-stand  der  Assipitter 
überwanden)  und  von  hier  nach  (ioland,  darauf  aber  nach  Anthab, 
iiandhaib  und  Vurgiindaib,  wo  sie  überall  einige  Zeit  oder  Jahre 
verweilteu,  bis  sie  endlich  über  einen  Fiuss  setzten,  dessen  durch  die 
Amazonen  verwehrten  Uebei^gang  sie  wieder  duidi  einen  ähnlichen  Zwei- 
kampf Lann88io*8  mit  dner  Amazone  erzwangen.  (Cap.  10—16.) 

Yen  da  weiter  vordringend  gaben  sie  sich  in  ihrem  neuen  Sitze 
zu  grosser  SicheiEfaeit  hin,  wurden  Nachts  von  den  Bulgaren  ül>er- 
fUlfiii,  wobei  ihr  EOnig  Agehnnnd  fiel,  an  dessen  Stelle  nun  Laroiasio 
erwtthlt  ward  (nach  Prosper  Aquitanos  un  Jahre  423),  der  die  Bulgaren 
mit  gioBser  Anstrengung  besi^gta  Hierauf  muss  euie  Periode  der  Ruhe, 
unter  der  nach  Fkosper  Aqnitanus  dregihrigen  B^erung  Lamiaaio'a, 
dann  dar  vienigjihrigen  Lethu's  und  der  nachfolgenden  Hildeok*s,  auch 
wohl  sdion  Oudeok's  gefolgt  sein,  da  von  weiterer  Wanderung  bis  zu 
der  Zeit  Tom  Jahre  488—490  nicht  die  Bede  ist 

Ist  in  diesem  Bericht  ^)  (zweifellos  D.)  ein  Kern  von  Wahrheit,  so 

weist  er  auf  eine  süd-()stliche  Wanderfahrt  der  Langobarden  hin,  wobd 
sie  die  alten  Sitze  der  üothen  und  Burgunder,  so  wie  die  Länder  der 
Anten  und  Wenden  (d.  i.  der  Slaven)  nördlicli  der  Karpathen  bis  zum 
Dniestr,  oder  einen  andern  in  den  Pontus  sich  ergiessenden  Fluas  clurch- 
zogen,  jcnseit  dessen  sie  auf  Bulgaren  (Hunnen?)  stiessen. 

Im  neunzehnten  Cap.  berichtet  nun  Paulus  die  Besieguog  der  Ku- 


•)  Ucber  Entstehung'  dieser  Sage  (aus  dem  Namen  Ijamissio:  Lehm,  Sumpf) 
nebe  Jetzt  Waitz  in  der  Ausgabo  d»*s  P.  D.,  p.  61.    Leo,  Beowulf,  S.  31. 

^)  Also  auch  in  dieser  Wandersago  das  Motiv,  das  die  Geschichte  so  oft  be- 
stttigL  D.) 

')  Ueber  dioeii  md  die  Mgaadm  Namen  aelie  jelit  die  litsnrtiir  bei  Wmli; 
P.      p.  fi». 
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gier  durch  Odovakar  und  deren  Abführung  nach  Italien,  welche  (nach 
Obigem  S,  3üä)  in  den  Jahren  487  und  488  stattfand. 

Darauf  lässt  derselbe  am  Schlüsse  des  Capitels  die  Langobarden 
«ot  ihxok  IKteen  «nfbzeciieii  imid  in  das  TeriasBene  Rugfland  einziehen, 
oiine  dabei  sn  bemoricen,  ob  sie  sich  IMher  benMa  dem  Westen  mehr 
geofthert  hatten. 

Auch  hier  aber  ist  für  dieselben  kein  Ungeras  Bleiben,  Tiebnehr 
sieben  sie  schon  nadi  einigen  Jahren  in  benachbartes  Flacfaland  (campi 
patentesX  J^^^  nnstreitig  die  Theiasebenen  (das  sMe  Jazygenland),  wo 

einst  Attila  reeidirt  hatte.  (Gap.  20.)  Hier  kamen  sie  nach  dreijährigem 
Aufenthalte  unter  König  Tato,  des  Gudeok  Nachfolger,  in  Krieg  mit  den 
Hemlem,  den  auch  Prokop  (d.  b.  Gtoth.  II,  14)  umstfindlich  berichtet  und 
dessen  Zoit  er  durch  die  Beziehung  auf  des  Kaisers  Anastasius  Re- 
giei  uii^^antritt  im  Jahre  491  auf  etwa  bia  setzt,  was  sich  auch 
mit  Paulus  vereinigen  lässt ») 

Nach  Ix?tztei7n  wäre  der  Kriei:  durch  frevelhaften  ^lord  eines  he- 
rulischen  Gesandten,  der  zugleich  des  Königs  Bruder  gewesen,  von  den 
Langobarden  veranhusst  worden,  während  dieselben,  nach  iVokop,  vorher 
in  einem  tributpflichtigen  Bundesverhältnisse  zu  den  Heruleru  gestanden 
liätten  nnd  tou  letzteren  aus  blossem  Uebermuth  ohne  allen  Grund 
angegriffen  wotden  seien. 

Damals  hätten  sich  die  Langobarden,  wie  dieser  Schxiftsteller  tbt- 
sichert,  sdion  zum  Christenflinme  bekannt,  auch  einige  Völker  sich 
steoeipllicbläg  gemacht,  was  TieUeicht  die  sofort  zu  erwähnenden  Soeben 
nnd  Beste  der  Skiren  gewesen  sein  könnten. 

Beide  aber  stimmen  darin  fiberein,* dass  die  Langobaiden  einen 
Hauptsieg  erfochten,  wodoich  deien  MaGfatgefthl  wesentiiob  gesteigert 
worden  sei. 

Bald  nach  diesem  Siege  ward  Tato  durdi  seinen  Neffen  Waccho  ge- 
stürzt, der  hierauf  die  Sueben  überwand  und  unterjochte,  womit  die 
früher  zwis(  hen  465  und  472  von  den  Ostgothen  vielfach  bekriegten 
und  besiegten  ,ySuaveü^  (s.  oben  S.  324  u.  t)  gemeint  sein  werden. 
(Cap.  21.) 

Auf  Waccho  folgte  (für  sieben  Jahre)  dessen  Sohn  Waltari  und  * 
diesem  wiederum  als  neunter  König  A udoin,  welchem  Byzanz  Fan- 
nonien  und  einen  Theil  von  Xoricum  ^)  nebst  den  Festungen,  unter 
Aussetzung  reicher  Geldzahlung,  zur  Niederlassung  einräumte.  (Prokop, 
d.  b.  Goth.  m,  33.) 

•)  Viohnehi-  zwi.schcn  öor.  \m>i  512.  Vorgl.  dio  üriüido  für  und  wider  bei  Dahn, 
Könige  II,  S.  8,  9;  vergL  jetzt  auch  Waitz,  i\  D.,  p.  66. 

Fkokop's  Anadmck  iVb«w^  «dl<s  ist  woU  lliHgiür? 
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Dies  brachte  die  Langobarden  in  Berührung  mit  den  Oepiden, 
wdchd  damals  nadi  Absng  der  Gothen  andi  das  Land  zwischen  Biave 
und  Saye  inne  hatten. 

Die  Naohbaischaft  fthrte  cur  Feindschaft  und  diese  za  Eii^gen, 
welehe  Ton  bdden  Sofariftstellezn  verschieden  berichtet  werden,  wobei 
jedoch  der  Zeitjgenoese  Prokop  der  dnichans  sagenhaften  Eisifahing  des 
Fkulns  Torzuziehen  ist  *) 

Nach  Jenem  (III,  24)  fiel  der  oi-stf^  Kri(^fr  (zu  dem  beide  Völker 
mn  der  Römer  Hilfe  warben,  die  der  Zalil  nach  weit  schwächeren  Lan- 
gobarden aber  dieselbe  erhielten)  ungefähr  in  das  Jahr  548'*),  war 
jedoch  von  kurzer  Dauer,  da  der  f Jepidenkönig  Thorisin  (Turisind 
des  Paulus),  nachdem  eine  8ehar  der  mit  ihm  verbündeten  HerultT 
von  den  Römern  auf  das  Hauy)t  peschla|ren  worden  war.  mit  dem  Lan- 
gobardenherrscher Audoin  eiligst  Frieden  schloss,  indem  er  dessen  Jj'or- 
derungen  wohl  durchaus  bewilligte. 

Erst  um  das  Jalir  551  brach  der  Krieg,  nach  Prokop  (IV,  25), 
zwischen  beiden  Völkern  au&  Nene  ans.  Yen  den  den  Langobiirden 
gesandten  lOmiscdien  Hil&tmppen  kam  nur  eine  schwichere  Abtfaeünng 
zechtzeitig  an,  welche  der  Duz  Amala&id,  ein  Sohn  des  Thttringer- 
königs  Hennanfrid,  beüBhligta  Durch  diese  Teratiikt,  fiel  Audoin  in 
das  Land  der  Gejdden  ein  und  schlug  dieselben  deigiBstBlt,  dsss,  wie 
man  sagte,  der  grMe  Thefl  denselben  niedergehanen  ward. 

Paulas  dagegen  erwähnt  (Cap.  23),  ohne  der  idnusdien  HUfe  zu 
gedenken,  nur  einen  Krieg  und  Sieg  der  Langobarden'),  in  wdch^ 
Alboin,  Audoin's  Sohn,  Turismod,  den  Sohn  des  Gepidenkönigs  tödtete: 
er  ward  aber  nach  der  Heimkelir  von  seinem  Vater  dennoch  an  der  Tafel 
nicht  zugelassen,  weil  diese  Ehre,  nach  der  Volkssitte,  nur  durch  Mit- 
bringung der  Waffen  des  Feindes  erianirt  wenlen  könne.  Darauf  habe 
sich  Alboin  hohen  Muths  mit  vierzig' (it'taiirten  zu  Turisind  begeben, 
der  ihn  nnt  tiefstem  Kmmner,  aber  doch  mit  gastlicher  Eiire  empfangen 
und  bei  Tafel  an  die  Stelle  seines  erschlagenen  Sohnes  gesetzt  habe. 
Da  fielen  aber,  zuerst  von  des  Ki»nigs  zweitem  Sohne  (unstreitig  dem 
spätem  Könige  Kunimund)  beleidigende  Worte,  welche^  heftig  en^idcrt, 


')  Yer|^  aber  über  alias  Folgcnae  Daliu,  Könige  II,  S.  90 1  and  über  die  Zeit- 
ftlg»  Waiti,  P.      p.  80. 

^)  Dies  orgicbt  sich  aus  der  Beihenfolge  der  BegobenheitaD,  welohe  Pkokop  in 

chronologiHoher  Ordnung  hfrichtot. 

')  Dioä  moss  der  von  Prukop  (IV,  26)  berichtete  vom  Jahre  &&1  gewesen  sein. 
(Vorgl.  Waiti,  P.  D.,  p.  80.  D.) 

*)  (ßo  Uän  also  war  die  Oelolgsohaft  —  denn  das  wano  dieae  Oetthrten  do<^ 
troU?  —  selbst  eineB  XitaigiBBohiia.  D.) 
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sam  Kampfe  zwisdieii  Gislai  und  Wiräieii,  die  beids  schon  nach  den 
Scfawinieni  gijifen,  gefOlirt  hStten,  wenn  nidit  Turiand's  Kift  und 
WQide,  die  Heiligkeit  des  Oastredits  henroriiebend  und  dazwisciien- 
trotend,  gewehrt  htttte.  UnTerselirt)  ja  mit  des  eignen  Sohnes  Turismod 
Waffen  beschenkt,  entHess  er  damof  Alboinf  der  nun  von  seinem  Yater 
ehrenvoll  als  Tisdigenoes  aulji^enommen  ward. 

Biesen  Ereignisseu  muss  ein  Ungeier  Friede  gefolgt  sein,  gegen 
desvsen  Ablauf  beide  Könige  verstarben,  an  deren  stelle  nun  Alboin 
und  Kuniniund  traten,  wobei,  wie  Paulus  (Ca{».  27)  segt,  des  Erstem 
Buf  schon  weit  umher  Alles  erfüllte. 

Zunächst  soll  nun  der  von  heissem  Rachedursto  getriebene  Gepide 
den  Frieden  gebrochen.  Alboin  aber,  um  dem  alten  ilador  diesmal 
durch  Verniclitiing  des  Feindes  für  immer  ein  Ende  zu  machen,  mit 
den  Avaix'n  sich  verbündet  liaben. 

Diese  waren  die  ersten  Nachfolger  der  Hunnen,  wie  Jene  turkisch- 
tungusischeu  .Stammes,  jedoch  mit  anscheinendem  Vorwalten  des  letztem 
Elements:  wie  Jene  aus  der  grossen  Wüste  nördlich  der  chinesischen 
Mauer  heisugewandert,  ans  welcher  sie  nach  lingerer  Benschaft  ein 
midhtigeres  Volk  vertrieben  hatte)  weshalb  man  *)  dieselben  mit  groeser 
t  Wahrschemlichkeit  f&r  die  von  den  Thukiu  versprengten  Jonan-Jooan 
eikUirt  Zuerst  gedenkt,  vor  dem  Jahre  465,  deren  nodi  'PnatmB  (1, 14, 
p.  158)  im  femero  Osten,  wo  dieselben  die  Sahiren  nach  Westen  hip 
verdrängten. 

Der  Verhandlung  Alboin's  mit  den  Avaren  (und  zwar  nach  dem 
Tode  Justinian's  und  der  Thronbesteigung  von  Justinus  II.  im  November 
565,  also  im  Jahre  506)  gedenkt  nun  auch  Menander  (I,  11,  p.  303 
der  Bonn.  Ausg.,  c.  scr.  h.  Byz.  1), 

Nach  diesem  sollen  die  letzteren  die  Besiegung  der  (Jepiden  nur 
als  Mittel  zur  Vermehrung  ihrer  Macht  gegen  die  verhasisten  Römer 
betrachtet  haben.  Schwere  Bedingungen  stellten  sie  den  Langobarden 
für  das  einzugehende  Büudiiiss:  sofortige  Ablieferung  eines  Zehntels 
alles  vierfüssigeu  Viehes  und  künftige  Ueberlassung  der  Hiiifte  aller 
Beute,  sowie  des  ganzen  Gepidenlandes  nach  dem  Siege.  Dies  Alles 
ward  Urnen  auch  bewilligt  und  der  Krieg  besohlosBaiL 

Ueber  diesen  findet  sich  bei  Menander  mchts  water;  aus  Paulus, 
Gap.  27,  aber  ei&hren  wv,  daas  die  Avaren  ün  SOcken  der  Qepiden 
m  deren  Land  einfielen,  durch  welche  Unglfiokskunde  ersdueckt  Suni- 
mund  dennoch  zuerst*  mit  den  Langobarden  (wohl  kaum  mit  seiner 
ganzen  Macht)  sn  schlagen  beschlossen  habe.   Furditbar  aber  ward 


')  Kl^proO,  IMd.  bist  de  VAä»,  p.  lie. 
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denen  Niederlage  (a.  567  D.\  zu  deren  Meldung  in  die  Heomat  bnim 
ein  Bote  übrig  geblieben  sein  solL  Der  König  selbst  ward  yon  Albain 
getßdtet:  dieser  nahm  dessen  Tochter  Rosiniunda  gefangen  und  lieas 
aus  des  Vatei-s  Schädel  sich  eine  Trinkschalo  fertigen,  die  später  seines 
eignen  iSturzes  Quelle  ward,  als  er  (die  ihm  nach  dem  Tode  seiner 
ersten  Gemalin  [Chlotsuinda,  Tochter  des  Frankenkönigs  Chlotachar  D.\ 
vermälto)  RosLuiuuda  daraus  zu  tiioken  zwang,  was  diese  zum  Mord 
des  Gatten  aus  Blutrache  trieb. 

Pa\ilus  (II,  28)  betheiiert,  den  Pocal  noch  in  seiner  Zeit  gesehen 
und  in  seiner  lland  gehabt  zu  haben. 

Dieser  Sieg  erhöhte  Alboin  s  Kuhm  und  vernichtete  das  Bdcli  der 
Gepiden,  die,  zuerst  den  Iiangobarden  und  Avaren,  bald  aber  letztem 
aOein  ^terwoifen,  too  dem  an  unter  dem  Joche  dieser  aaiatiadien 
Barbaien  schmaehteten  und  schlieBBUcli  sich  ganz  ▼erioron.*) 

Bald  nach  diesem  Sntsdieidaiigakampfe  trat  nun  Alboin  im  Jahre 
568  aeinen  wellgeacfaicbÜiGlien  Zug  nach  Italien  an,  dessen  Motiv  (der 
sagen-  und  legendemeiche  B.)  Ftalns  (II,  5)  in  Folgendeni  berichtet: 

Der  Eunuch  Narses,  Justinian's  grosser  Feldherr  und  Patricier, 
war,  nach  Vernichtung  der  Ostgothenherrschaft  in  Italien,  als  Statthalter 
daselbst  zurückgeblieben. 

Den  Körnern  vielleicht  nicht  ohne  Gnind  verhasst,  besonders  auch 
bei  Hof  in  Ungnade  gefallen,  ward  er  im  Jahre  567  seines  Amts  ent- 
hoben. Da  soll  die  Kaiserin  Sophia,  seine  besondre  Feindin,  geschriebon 
haben,  ilin  als  Aufseher  und  Vcrtheiler  der  Wollenarbeiten  in  dem 
Weiberhause  (GyuHeceani)  aiistt  llcn  zu  wollen.  „Nun  wohl,  habe  Narses 
diu-auf  erklärt,  so  will  ich  ihr  denn  ein  (rcwebe  anzetteln,  dessen  sie 
sich  bei  ihrer  Lebzeit  nicht  wieder  entledigen  soll,''  und  nun  habe 
er  von  Neapel  aus,  wohin  er  sich  surückgezogen,  die  Langobarden  nach  , 
Italien  gerufen. 

Dem  habe  nun  auch  der  Langobazdenkönig  entsprochen,  indem  er 
Pannonien,  unter  der  Bedingung  kOnfÜger  Bttckgabe  bei  etwaiger 
Wiederkehr,  den  ATaien  abgetreten:  (Penlus  DSac.  II,  7;  jene  Holi- 
Tirung  ist  offimbar  Alles,  nur  nicht  Geschicfatei  D.). 

Ein  König  ivie  Alboin  iSsst  sich  nicht  durch  die  Laune  fremder 
Rachsucht,  nur  durch  eignes  Urtheil  und  Interesse  leiten.  So  wenig, 
ja  noch  >nel  weniger,  als  hunderteinundvieizig  Jahre  früher  für  Gai- 
serich  in  Spanien,  war  für  Alboin  m  dem  offenen  Pannonien  ein  Feld 
künftiger  Grösse  zu  finden,  da  ilun  hier  Zerwürfiiisse  und  Kriofre  mit 
den  furchtbaren  Avaren  unabwendbar  drohten,  während  ihm  jenseit  der 


*)  (Beste  dexselben  will  man  in  den  Zipsem  finden.  2>.) 
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Alpen  der  Garten  Eoropa's  ein  eben  so  geschütztes  als  lockendes  Asyl 
sn  Orttndung  emes  danemdeii  Langabtrcteii-Beidies  darbot:  (sablnidie 
Langobarden  hatten  als  Söldner  des  Naisea  im  Krieg  gegen  die  Os^ 
gotfaen  Italien  kennen  gelernt;  auch  mochte  des  Landes  neben  den  um 
sich  greifenden  Avaien  zu  wenig  werden.  D.). 

Dazu  bedvifte  es  nnr,  der  spiriicfaen  byzantimscfaen  Besatsnngen 
in  diesem  Lande  Meister  zu  werden,  was  er  denn  auch  in  der  ihm 
noch  vergönnten  knnen  Lebenszeit  groesentheUs  vollbraohte. 


Zwanzigstes  Oapitel. 
Ueberbliok  des  GtesammtverlaufiB  der  Völkerwan  danugr* 

Für  die  iiulugLiinauen  gab  es  zwei  Wege  nach  Europa;  südlich 
und  nördlich  des  schwarzen  Meeres. 

Zneist  zogen  HeUenen  und  Italiker  (zum  llieil  wenigstens)  über 
die  See  in  die  ihnen  zugekehrten,  naheliegenden  und  durch  Insdn  Ter- 
bundenen  südöstlichen  Aussenglieder  unseres  ErdtheUs:  —  Gnechen- 
land  und  Italien  em. 

Bäsch  und  gross  sprossten  diese  Völker  in  den  schönsten  Lindem 
zu  wunderbarer  Blttthe  auf,  länger  als  ein  Jahrtausend  hindurch  wom 
nördlichen  Europa  isolirt 

Da  erwuchs  das  classische  Alterthum,  dius,  in  Kunst  und  Wissen- 
schaft, Statsbildung  und  Kriegswesen  zum  Theil  noch  heute  fast  un- 
erreicht, die  wichtigste  Schule  der  spätem  Menschheit  geworden  ist 

T)or  zweite  Weg  von  Asien  nach  Europa  nördlich  des  Pontus  war 
ein  unendüch  weiterer,  müh-  und  gefahrvollerer  als  der  erste:  daher 
auch  zu  iStählung  von  K()rper  und  Geist  der  geeignetere.  Er  spaltete 
sich  wiederum  an  der  UJordwestecke  des  schwarzen  Meeres  in  eine 
Süd-  um!  Nordstrasse. 

Durch  erstere,  längs  der  Donau  zwischen  Alpen  und  Kai'patheu, 
wanderten  die  Kelten,  später  durch  letztere,  nördlich  der  Kafpathen,  die 
Germanen  in  das  westliche  Europa  ein,  denen  bald  auf  eben  dendben 
die  SlaTcn  folgten.  *) 

Bom  stand  bereits  auf  der  Höhe  dar  Welthenfsdiaft,  als  der  eiste 
Zuaammenstoss  zwischen  Bömem  und  Germanen  erfolgte.  Die  Art  und 


•)  Tai^  y.  WietBnhflim,  YotgasehiflhtedeatoelMrKaliM,  Laipog  bei  T.  0.  Waigel 
186S. 
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Weise  der  Berührung  Beider  war  natui-notliwendig  die  eines  roheo 
ürrolkes  mit  einem  Culturstate. 

Bom  TexBiidite  zuent  das  System  aUrnfthlicliAr  Abwehr  durch  An- 
griff und  dorcli  ünterweifüng  der  Gemumen.  A]b  dies  durch  die  Yairu»> 
Bcfakcht  gebrochen  ward,  veifiel  es  auf  das  der  Grenswehr,  das  sich 
auch  nahe  zwei  Jahrhunderte  lang  bewflhrte.  (Die  gewaUsame  Aus- 
breitung der  Gennanen  über  Bhein  und  Donau,  schon  vor  Gttsar  be- 
gonnen, ward  nun  lange  Zeit  erfolgreich  gehemmt  D.) 

Die  Geschicke  der  Zukunft  aber  beratteten  sich  auf  andenn 
vor. 

Die  dem  germanischen  Stamme  eiponthüniliche  Cuitiirföhigkeit  er- 
kannte früh  schon  den  Werth  römischer  Bildung.  Junge  Edle  wurden 
in  des  Reichs  Hauptstadt  und  Heoron  crzD/rcn.  Vertriobfne  daselbst 
aufgenommen;  lebendiger  Handelsverkehr  (Kriegsgefangenschaft  d.  h.  D.), 
Kne<'htscliaft  der  Einen  im  Laude  der  Andern  fJu'derten  die  gegen- 
seitige Berührung,  dfrcn  mächtigster  Hebel  der  römische  Solddienst 
ward,  welchem  der  Durst  nach  Krieg  und  Ruhm,  wie  nach  Gelderwerb 
(zumal  aber  das  Bedürfniss,  die  überschüssige  Kraft  aus  den  zu  schmal 
gewordenen  Sitzen  strömen  zu  lassen  D.)  Tausende  von  Germanen 
fiirtwihrend  zufOhitSi 

Dadurch  bildete  Bom  selbst  die  QfBciere  und  HeerfUirer  seiner 
spätem  Veinde  und  endlichen  Yeniichter  ans,  wie  es  dies  schon  bei  des 
CiTilis  Auibtand  sehr  ernst  eifthren  mussta   (Bd.  I,  8.  95  f.) 

Da  Izat  in  dem  Kriege,  den  wir  den  markomannisohen  nennen, 
der  erste  Act  der  Völkerwanderung  ein. 

Gegen  B^inn  der  letzten  Hiilfte  des  zweiten  Jahriiunderts  (c.  150) 
verliessen  die  an  Pregel,  Weichsel  und  Ostsee  —  im  heutigen  Ost^ 
und  Westpreussen  —  sitzenden  Völker  ihre  unbegünstigte  (imgenü- 
gende  D.)  Heimat,  sich  in  der  Nähe  von  Borns  Grenzen  eine  bessere 
(breitere  D.)  zu  sutheu. 

Es  war  die  grosse  Familie  der  Gothen,  welche  dic>e  erste  Wan- 
demng  vollbrachte,  wobei  der  Yölkerstrom  andere  ven^andte  Stämme, 
wie  der  Yandalen  und  Burgunder,  mit  sich  fortriss. 

Die  Masse  theilte  sich;  das  Hauptvolk,  die  Crothen  (im  engern 
Sinn  D.),  zog  an  das  schwarze  Meer  zwischen  Don  und  Dniepr,  wo 
es  wegen  der  Weite  des  Weges  und  der  Nothwendigkeit,  den  Durchzug 
zu  eiÜmpfiBn,  eist  nach  längerer  Zeit  angekommen  seui  kann. 

Die  Nebenvölker,  so  die  Yandalen,  zogen  die  Weichsel  herauf 
durch  die  Kaipaithen  der  Donau  zu. 

(Jenseit  dieooo  Strans  war  benifts  im  Jafaie  165  einer  der  selten 
ruhenden  Grenz-  und  Ausbreitungskriege  zwischen  Maikomannen  und 
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Römern  im  Gange.  Der  Druck  der  neuen  Wanderer  vom  Nordm  her 
gab  dem  Andmi^  dar  Jkitaai-QmaBaim  gans  neue  Wucht  und  Be- 
deutung: der  Maikomanneokrieg  wihrte  beinahe  ftnMm  Jahre  und 
sein  Yeiiauf  war  ftircfathar,  dem  punischen  veigleiGfabar.  D.)  Bom 
war  eine  Zeit  lang  fint  ohne  Geld  und  Soldaten,  Ton  denen  mehr  als 
bunderttMuend  gefimgen  bei  den  Barbaren  Terweilten. 

M*.  Aurdius  aber  war  grösser  ala  die  Oebhr;  er  ward  ihrer 
Meister.  Kein  Fuss  breit  römischer  Erde  ging  yedoien;  viele  Tausende 
dor  heimatlosen  Germanen  dagegen  wurden  als  neue  tapfere  Unter- 
thanen  im  Beich  angesidelt. 

Hioraiif  ein  halbes  Jaiirhundert  scheinbarer  Stillstand  des  grossen 
ZcrtriLmmeningsproccsHes:  nicht  aber  der  in nern  Bestrebung  undVoi^ 
arbeit  dafüi\  nur  der  Wirkung  nach  aussen. 

Das  durch  ]\'aturgrenzen  nicht  icrcschützte  ritniisi  hc  Zehntland 
zwischen  Rhein  und  Donau  ward  daa  erste  Feld  germaui^icher  Besitz- 
nahme. 

Wann  die  Hauptnia-ssen  der  Vandalen  und  Burgunder,  sowie  die 
logier  aus  ihren  Sitzen  zwischen  Oder  und  Weichsel  nach  Roms  Grenze 
zuwanderten,  wissen  wir  nicht  (genau  D.).  Whr  treifen  sie  zuerst  unter 
Probus  im  Jahre  277  im  Bttcken  der  ilteren  Gienzrölker  als  deren 
Bundesgenossen  an. 

TJeber  ein  halbes  Jahrhundert,  vom  Jahre  211—268,  hatte  Bom 
keinen  grossen  Kaiser,  ja,  mit  Ausnahme  Uazimin's  236—238,  nicht 
einmal  einen  Eriegshelden.  Bieser  einzige  aber  war  ein  roher  Barbar, 
der  zwar  zu  schlagen  und  zu  siegen,  jedoch  nicht  ordnend  zu  schaffen 
wusste. 

Da  trat  nun  die  Periode  arp^n  Verfalles  ein,  in  welcher  ein  Kai- 
ser, Derius.  auf  dem  Schlachtfeld,  ein  anderer,  Valerian,  in  lebens- 
längliche Gefangenschaft  fiel.  Gleichzoitip^  tauchte  (lun  das  Jahr  226) 
ein  neuer  furchtbarer  Reichsfeind  im  Osten  auf,  indem  die  Herrschaft 
der  Parther  durch  die  persischen  .Sa.ssanideu  gestürzt  wurde,  aus  welchen 
der  gewaltige  Sapor  hervorging,  der  ein  zweiter  Cyrus  zu  werden 
brannte. 

Unter  GalUenus,  Valerian  s  Sohne  260 — 268,  erreichte  das  damalige 
Elend  Roms  den  Gipfel 

In  Zügen  bisher  unerhörter  Oiossartigkeit  ergossen  sidi  zehn  Jahre 
lang  die  Gk>tfaen  über  Kleinasien  und  Giiedienhmd  bis  Makedonien  hin- 
auf; die  henficfaslen  Stidte  des  AUecChums  gingen  in  Hammen  an£ 

Der  üebel  grOastes  aber  war,  im  Westen  wenigstens,  der  Bürger- 
krieg. Neunzehn  ,/i^rrannen'',  Anmasser,  eriioben  sich  wider  den  Herr- 
scher, unter  denen  zwei  jedoch,  Odenat  und  dessen  Gemalin  Zenobia,  das 
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Beioh  miiMifiHteim  giBgm,  die  P«ner  aiegraoh  tchOfasteiL  Ffinfeehn  Jahie 
lang  achmachtete  der  Westen  unter  „TyraimeBi",  deren  erster,  Postnmos, 
freilich  ein  kiifligerer  Mann  ab  der  Intime  Kaiser  war. 

Von  Abwehr  des  äussern  Feindes  war  keine  Bede  mehr:  nur  darin 
IniT  ^findf  ning  der  Gefahr,  dasB  ein  grosser  Iheil  der  Gennanen  in  beiden 
Heeren  für  und  wider  ^egen  einander  selbst  stritt.  Immer  aber 
ward  ein  weiter  Strich  Oalliens  von  den  Barbaren  theila  eingenommen, 
thei]s  durchzogeu,  ja  eine  kleine  Frankenschar  drang  beerend  bis  Spa- 
nien vor  und  verlor  sich  nach  zwölf  Jaiiien  in  AfriciL 

Nicht  aUein  der  Anfang?  des  Endes,  sondern  dieses  selbst  schien 
bereits  eingebrochen,  als  Rom  durch  eine  Reihe  tapferer  und  grosser 
Kaiser  wieder  gerettet^  ja  fast  zu  früherem  Glanz  erhoben  wurda 

Aber  nicht  der  tapferste,  sondeni  der  weiseste  unter  jenen  Herrschern, 
Diokletian  I^Oö).  ward  des  sinkeiidt-n  Hfiches  wahrer  und  bleihcnder 

Kt'tter,  indem  er  (it  nisclben  durch  die  Statsn.'form  eine  neue,  dem  Zeit- 
bedürfniss  entsprechende  Gnindlage  unterbaute. 

Schon  seine  Vorgiinger  hatten  den  gefälirlichsten  Reichsfeind ,  die 
Gothen,  unschädlich  gemacht:  —  Claudius  durch  den  glänzenden  Sieg 
bei  Naissus,  eine  Wiederholung  der  raudischon  Kimbrerschiacht .  und 
Aurelian  durch  die  Abtretung  der  grossen  Provinz  Dakien  Jenseit  der 
Donau  an  dieselben. 

Die  Völker  dos  Wöstens  aber,  nebst  deren  Bundesgenossen,  Van- 
dalon,  Burgundern  und  Lugiern  hatte  der  Held  Probus  so  gründlich 
bezwungen,  dasa  er  dem  Senate,  freiUch  im  ßüUetinstile,  melden  konnte : 
„ünterwoiftii  ist,  so  weit  es  reicht,  ganz  Germanien.  Nenn  Köuige  vei^ 
schiedener  Völker  liegen  tot  Boren  FOssen." 

Schon  in  den  nächsten  zwei  Jahren  aber  eriioben  sich  die  Be- 
siegten «ofs  Nene  und  dm  alte  Zustand  schien  wiedeisakehien,  als 
Diokletian  vom  Jahre  285  an  die  bleibende  Hilfe  brachte.  Die  Thei- 
hing  der  Beichsyerwaltiing,  die  tapfem  nnd  tacfatigen  Männer,  die  er 
zu  Gfisaien  ernannte,  d&nmten  die  Gemnanengefiihr  sorflck.  Ja  der 
Nachfolger  nnd  Tollender  seines  Weikes,  Gonstantin  der  Grosse,  Teriieh 
mindestens  dem  Osttheile  des  Beichs  bisches  Leben  und  mehr  als  tan- 
sendjährige  Dauer  noch  dadiux^h,  dass  er  das  seiner  Lege  nach  einzige 
Constantinopel  zur  Beaidenz  eshob. 

Nur  einmal  noch,  unter  der  Begierang  des  Constantius,  dieses 
schwachen  Sohnes  eines  grossen  Täters,  ward  durch  Erhebung  eines 
neuen  Tyrannen  in  Gallien  imd  den  dai-aus  folgenden  Bürgerkrieg 
die  Raub-  und  Kriegslust  der  Barbaren  d»^  Westen«?  wit^derum  ge- 
weckt  Schon  waren  die  Bheinfestungen,  darunter  selbst  das  staike 
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Cöbi,  in  ttuen  Hinden,  als  der  neue  Retter,  der  jugendliche  Julian,  auf 
den  Plan  trat 

Er  wuaste  wie  Cisar  zu  schlagen  nnd  zu  siegen.  Die  salischeo 
Flanken,  die  eigenmächtig  daa  Land  zwischen  Scheide  und  Has,  Tozan- 
drien,  besetzt  hatten,  wurden  als  Unterthanen  au%enommen ,  die  Ri- 
puarier, selbst  die  sächsischen  Chanken  zu  demüthigom  Frieden,  die 
Alamannen  aber  in  vier  FeUizügen  sogar  zur  Tributpflicht  gezwungen. 

Jiiliun's  Werk  setzte  fort  mit  oisonier  Faust  und  Willenskraft  Va- 
lentiiiian  I.  (Die  hart  an  den  Grenzen  zum  Tluil  nach  Födcratverträgcn 
sidelnden  Germanen,  zumal  Alamannen  und  Gothen,  hatte  beginnende 
Romanisining  ergriffen  D.)  , 

In  diesen  langen,  mehr  als  ein  Jahrhundert  umfasscnilen  Zwischen- 
ai  t  fler  Völkerwanderung  fallt  nun  der  Sieg  des  Christenthums  in  Rom, 
sowie  das  Eindringen  desselben  zu  den  Germanen  iii  der  Form  dos 
(damals  im  Eaiserroich  überwiegenden  D.)  Arianismus. 

Neuen  Anstoes  eniptmgen  dann  dieGecmanen  durch  den  Einbruch 
der  Hunnen  —  dieser  Wanderung  tco  der  chinesischen  Hauer  bis 
zur  Loire. 

Vor  diesen  Mongolen  entwichen  nun  znnik^  die  schon  im  Ueber- 
gange  zu  (CShiistenthum  und  idmisoher  D.)  Civilisation  b^giiflßmen 
Westgothen  zu  den  Bdmem.  Treulos  und  thörig  gereizt,  grifBm  sie 
zum  Schwerte;  die  Entscheidungsschlacht  bei  Ad^ianopel,  in  welcher 
Kaiser  Valens  fiel,  machte  sie  zu  Herren  der  europäischen  Provinzen 
Ostroms. 

Nix'h  einmal  ward  jedoch  das  Opsammtreich  durch  Theodosius,  den 
letzten  grossen,  mehr  noch  weisen  Kaiser  gerettet,  der  es  verstand,  die 
Westgothen  zu  beschwichtigen. 

Als  aber  auf  Theodosius  im  Jahre  395  die  letzte  und  bleibende 
Reichstheilun^'  unter  dessen  schwiu-he.  noch  im  Jünglings-  und  Knaben- 
alter stehende  Söhne,  Arcadius  und  lionorius,  folgte,  loderte  die  Gefahr 
plötzlich  auf's  Neue,  ja  furchtbarer  als  zuvor  widei-  "VVestrom  aut 

Seit  bdnahe  achthundert  Jahren  hatte  die  Hauptstadt  der  Welt 
keinen  Eroberer  in  ihren  Hauern  gesehen.  Alarioli,  der  Westgothe,  ein 
kühner  Hann,  ward,  nachdem  der  Kaiser  selbst  seinen  besten  Feldherm 
StOicho  hatte  t5dten  lassen,  in  Born  der  erate  Nacfafblger  des  galUsdien 
Brennus.  Gleichwohl  hüdet  die  zweimalige  Einnahme  Borns  durch  Alaiich 
eben  so  wenig  ein  Schlagmoment  der  YfiJkerwanderung,  als  die  spttare 
durch  Guserich  im  Jahre  455.  Jener  wollte  das  Reich  nicht  Temichten, 
nur  in  und  neben  demselben  ttber  sein  Yolk  herrschen;  der  Yandale 
nichts,  als  plündern. 

Dsgßgen  ward  der  Bheinilbeigang  der  Yandalen,  Alanen  und  Sue- 
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ben  za  Anfimg  des  Jahns  406^  lu  denen  im  Jahre  412  die  Vea^goften 
in  Oallfen  stieesen,  eine  weitere  bedeatsame  Station  der  YOlkerwanderung. 

Im  Jahre  409  zogen  Entere  Aber  die  Pyrenäen  und  setzten  sich 
im  Jahre  411  bleibend  in  Spanien  fest  Im  Jahre  413  (?  D.)  nahmen  die 
Bnigonder  das  hentige  Land  dieses  Namens  ein;  im  Jahre  419  endüch 
ward  den  Weslgoifaen  das  sfldwesäiche  Gallien  von  Kaiser  Honorios 
föimlich  abgetreten.  Noch  aber  erkannten  diese  Völker  euie  gewisse, 
wenn  anch  nur  scheinbare  Oberhoheit  Boms  an,  das  sich  anter  semem 
lösten  grossen  Feldherrn,  Aetius,  das  ganze  übrige  QaUim  nnd  den 
grOssten  Theil  Spaniens  wieder  nnmittelbor  nnterwai£ 

Schlimmer  daher  war  der  Veilast,  den  es  durch  den  fnichtbaisten 
aller  germanischen  Eroberer,  den  Vandalenkönig  Gaiserich,  erlitt,  der 
ihm  vom  Jahre  427  an  das  weite  und  reiche  Afiica  —  seine  Eom^ 
kammer  —  sammt  den  Inseln  des  Mittelmeeres  entriss  und  da&<  Ihst  einen 
Piratenstat  gründete,  der  ein  halh  Jahrhundort  lang  zur  Quelle  un- 
gthourer  ReirlithiiiniM-  für  ihn,  namenloser  Yerherung  aber  für  Italien 
und  andere  Küsteulüüder  wurde. 

Einhundert  sieben  Jahre  lang  hatte  das  Vandalenroich  bestanden, 
als  es,  nachdem  die  (ieriiianen  stark  verwoichiicht  waren,  dunli  Justi- 
nian  s  Feldherm  Beiisar  im  Jahre  5^  mit  Leichtigkeit  wieder  gestürzt 
wurde. 

Nur  mittelbar,  als  Treibkraft  und  Sprengkeil,  hatte  der  Hunnen- 
einbruch vom  Jahre  375  ab  hislier  auf  die  \01kerwandening  eingewirkt, 
namentlich  das  Eindringen  der  (lemianen  (in  das  Ostreich,  dami  D.)  in 
Gallien,  Spanien  und  Afrioa  lit  rvurgerufen. 

Da  hätte  es  scheinen  können,  als  sei  der  ungeheure  Attila,  die  ge- 
waltige Gottesgeissel,  bestimmt,  das  Zertrümmeruugswerk  unmittelbar 
zu  vollbringen. 

Aber  Attila "s  Reich  war  eben  auf  seine  Persönlichkeit  gebaut:  mit 
deren  Untergang  zerfiel  es  sogleich. 

Daher  bilden  dessen  Feldzüge  der  Jahre  451  und  452  in  Gallien 
und  Italien  mit  jener  weltgeschichtlichen  Völkerschlaefat  bei  Chftlons  nur 
ein  swar  merkwürdiges,  aber  Ar  den  Endverianf  nicht  entedieidendes 
Zwischenspiel  in  dem  grossen  Drsma  der  Yölkerwanderung. 

Ent  nach  Attik*s  Tbde,  ab  Talentuuan  IH  selbst  im  Jahre  454 
dnrdi  des  Aftins  Ezmordang  das  Boich  semer  letztm  Sttttse  frerenttlch 
beraubt  halte,  b^gaan  der  Untergang  des  weströmischen  Eaiser- 
thnms,  der  einundzwanzig  Jahre  lang  sich  hinsog. 

Nicht  äussere  Bedrängniss,  deren  schwerster  Anprall  so  eben 
glücklich  abgewendet  worden  war,  der  innere  Todeskeim  —  die  wacb- 
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sende  Macht  der  Baibaren  im  Innern  des  (entrömerten  D.)  BeiclieB  seLbflt 
—  brachte  dies  WeltenogiuBB  zur  Beife. 

Seit  Jahibtmderten  bestand  das  römische  Heer  giOBsenllieQs  aus  ge- 
worbenen Ausländem,  meist  Germanen.  Mit  dem  Bedttzfnisse  steigerte 
sich  deren  Anzahl,  cugleiGfa  aber  deren  SelbstgefOhl  und  Anmamnng 
und  dadurch  wieder  .der  Barbarenbass  auf  römischer  Seita 

So  lange  noch  des  Theodosius  Sohn  und  Enkel  henscfaten,  ver- 
deckten grosse  Feldherren,  die  Gewohnheit  des  Gehorsams  und  ein  ge- 
wisser Zauber  der  Legitimität  die  innere  Zerwür&iiss  und  die  Schwäc  he 
des  Reiclis.  Als  aber  die  Nemesis  Aetius  an  Valentinian  HL  durt  h 
gleidics  Ende  gerächt  hatte,  entlud  sich,  unter  wachsender  äusserer 
Bedrängniss,  das  innorc  Verderben  im  Statükörper.  Ein  külmcr  Aben- 
teurer suebischer  Abkunft,  der  Pati'icius  Rikiraer,  riss  als  Parteihaupt 
der  Fremdlruppen  die  liöchste  Macht  im  Stat  an  sich,  erhob  und 
stürzte  neunzelui  Jalire  hing  naeh  (rutdünken  die  Kaiser,  deren  in 
einundzwanzig  Jahren  neun  den  Thron  bestiegen.  Selbst  die  Tüchtigen, 
ja  ein  hervorragender  Mann  unter  ihnen,  Majorian,  erlagen  der  im 
Finstem  scideidienden  Arglist  und  den  tlberlegenen  Annen  der  bar- 
barischen Söldner. 

Immer  höher  steigerten  sich  deren  Ansprüche,  bis  sie  ein  I>ritt- 
theil  der  Lftndereien  Italiens  als  Eigenfhum  forderten  und  in  Odovakar, 
einem  zugewanderten  und  als  Qffider  in  die  Leibwachen  eingetreten» 
Abenteurer,  den  Mann  fanden,  welcher  ihnen  das  Verlangte  verschaffte, 
nachdem  er  den  letzten  Kaiser  Roms  —  einen  unreifen  Jüngling,  der 
die  stolzen  Namen  „Bomulus"  und  „Augustiu^  trug  —  im  Jahre  476 
zur  Abdankung  gezvmngen  hatte. 

Noch  herrsdite  zwar  bis  zum  Jahre  480  der  aus  ItaUen  vertriebene 
Kaiser  Nepos  in  Dalmatien ;  auch  nahm  Odovakar  von  Zeno,  dem  Kaiser 
Ostroms,  den  Titel  eines  Beamten  an  und  regierte  in  der  That  in  den 
alten  Formen  üin  r  haben. 

So  wenigstens  der  ISehein.  Im  Wesen  aber  war  es  doch  ein  ger- 
manisches Königthum,  das  sich  auf  dem  Grunde  der  ewigen  Stadt 
über  lias  Land  erhob,  welches  an  sieben  Jahihunderte  lang  die  Welt 
beherrscht  hatte.' 

Darum  dfirfen  wir  das  Jahr  476  als  das  des  Untergangs  Wiestroms 
bezelclmen,  das  bis  dahin  zwar  nicht  stateechtlich,  aber  doch  that- 
slchlich  seit  hundertneunzig  Jahren,  mit  knrzen  Unterbrechungen,  als 
besonderes  Reich  bestanden  hatt& 

Mit  dessen  Fall  aber  ward  durch  Odorakar's  Eriiebung  das  grosse 
Ausbreitungs-,  ZertrttnmiemngB-  und  Neugrfindungs-Weik,  welches  wir 
die  „Völkerwanderung^  nennen,  vollendet 
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Nun  war  der  Boden  fDr  den  gemumiaclieii  Neubau  auf  römisdier 
Erde  geebnet,  der  schon  seit  dem  Jahre  411  auf  Tenddedenen  Punkten 
begonnen  hatte. 

Sueben,  Vandalen  und  Alanen,  Burgunder  und  Wostgotlien  hatten 
in  Spanien,  OalHen  und  ikfrica  neue  Beiche,  theils  Tor&beigehender, 
tfaeOs  mehr  bleibender  Dauer  g^grOndet,  deren  Entstehung  und  Fortgang 
in  die  Geschicfate  Westroms  tief  efadgriÜBn. 

Eist  nach  dessen  Untergang  aber  erhob  sich  im  Jahre  482  das 
mächtigste  aller  Oennanenvölker  —  das  fränkische  unter  Chflderich^s 
Sohn,  Chlodovech,  der  im  Jahre  486  durch  die  Schlacht  bei  Soissons 
den  letzten  Best  römischer  Herrschaft  im  Westen  £uropa*s,  die  des 
Syagrius  über  einen  grossen  Theil  XordguUiens ,  T^nichtete.  Dieses 
Aussenglied,  soweit  es  überhaupt  noch  einen  Zusammenhang  mit  dem 
Hauptkürper  gehabt  hatte,  gehörte  dem  oetrömischen  Beich,  als  dem 
allein  noch  übrigen,  an. 

Ostgothen  und  Langobarden  nahmen  an  der  Zertrümmerung  West- 
roms nicht  in  ei"ster,  sondern  nur  in  zweiter  und  dritter  Linie,  d.  i.  in- 
sofern Antheil.  als  sie  die  früheren  Eroberer  und  B<^tzer  aus  dessen 
Herzen  wieder  vertrieljen. 

Für  sie  ^jer  Absehluss  in  dem  Moment,  in  welchem  sie,  ihre 
vorletzte  Heimat  verljLssend,  zum  Xt  ul)au  auf  röniischi^r  Erde,  d.  i.  zur 
Eroberung:  Italiens  sich  anschickten:  also  für  die  Ostgothen  im  Jahie 
488,  für  die  Langobarden  im  Jahre 

Die  Zertrümmerer  Wejiti'ums  zerfallen  in  zwei  Hanptkörper: 

1)  wirkliche  Wan  der  Völker welche  (He  alten  Sitze  aufg'eben  und 
aus  grösserer  oder  geringerer  Ferne  nach  Roms  Grenze  driingen.  erst 
nach  Jahrhunderten  der  Hin-  und  Herzüge  aber  sicli  iji  dessen  (Gebiet 
niederlassen:  (sie  sind  spurlos  unter-  oder  als  „Komaneu"  in  den  Körnern 
und  Pruvineialen  aufgegangen.  D.). 

2)  Orenzvrdker,  die  nicht  wandern,  ihre  Heimat  im  Wesentlichen 
nicht  verlasseu,  sondern  nur  erobernd  aiimälüig  in  römisches  Liuid  vur- 


')  (Aber  aucli  bei  difsoa  bogogiict  kein  Fall  des  Aufliruchos  nach  einem  uüt 
Bestimmtheit  gcwähltcu  fornca  Ziel:  nur  ganz  allniähUg  gelangen,  ohne  solch 
fBRies  ISA  Tfm  AnlSng  tn  anohen,  immer  in  der  nBchstan  stchem  oder  leeren  uid 
genttgenden  Lmdschaft  sich  niederlassend  oder  doch  die  NiederiMSung  Tetsochfind, 
auch  dif'Sf  sogenannten  „"Wandervölkfr*  in  entlopenore  Sitze:  f*o  von  den  Kiinbn^m 
und  Teutuueu  (120  v.  Chr.)  au  Markouuuiucu  (c..8j,  alle  GoÜieu  (c.  150),  Laugobarütm, 
Tandalen,  Alanen,  Sueben  406  (aber  allerdiogB  hia  AMoä  und  Si>auiw,  eehi  aU- 
mihUg,  in  vielen  Stationen),  Weatgcrthen  (c.  STSX  Bnigiuider  (o.  400X  Oatgoäien  (c  470), 
Baien  (o.  600),  I^agobaiden  (e.  668).  D.) 
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dringen  und  dasellMt  neue  Reiche  gründen:  (diese  haben  sich  hier  be- 
hftuptel  als  Deatsdie  nchtB,  ab  yfUmmm"^  [Franzosen]  links  des 
Bheins.  D.). 

Jenen  gehören ,  nach  der  Entfernung  ihrer  Heimat  geordnet ,  zu- 
erst die  (nicht  gennaiuBchen  Alanen  2).),  Gothen  und  Gtopiden  an,  denen 
bald 'Yandalen,  Bnigunder  und  einzelne  Sueben,  endUcfa  die  Lango- 
barden folgen. 

Die  zweite  Kategorie  unifiusst  im  5.  Jaliriiundert  Franken,  Thtlringe, 
Prisen,  Sachst'ii,  Alamannen  (und  Baiem),  von  denen  die  ersteren  langsam 
in  Gallien,  die  Sachsen  über.  See  in  das  benachbarte  Brittannien  vor- 
diingen. 

{Erst  im  6.  .Jahrhundoi-t  oder  ganz  zu  Ende  des  5.  ziehen  die  zu 
Bujuvan  n  i^ewordtn«  !)  Muriiümannen  gegen  Westen  in  das  spätere 
Baiem  und  ()esterrt'i(  ii.  D.) 

War  das  römist  ht'  Land  der  Völkerwanderung  gemeinsames  End- 
ziel, so  bedurfte  es  selbstredend  der  Herzu  wand  orung  nur  für  die 
ferasitzenden,  der  Eroberung  ohne  solche  (durch  Ausbreitung  JJ.)  iiir 
die  GhmnzTöUrar. 
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A.    Anmerkungen  zum  II.  Band. 


Capitül  1. 


1)  (S.  1.)  Die  Hernler  worden  Bd.  I,  8.  S(M,  820.  226  bobandolt.  Poron  Undts 
war  an  der  Ostsw  fwohl  aunh  f^pcn  die  Nordsoo  hin  und  auf  'h  n  Ins<4n.  Dahn, 
KQnige  I,  8.  1  f.,  Urguschichte  1,  iS.  661.  Z>.).  Boi  dor  groüson  Goüieuwaadenmg  hstte 
sidi  ein  Thdl  deneÜwn  den  OoÜmo  mgeBohloBsn,  wie  diee  nndi  tob  Buipuideai 
and  Yandalen  geschehen  wir.  *) 

Letztoro  sasson  in  dor  ncnon  IToimat  weetlichcr  und  nfirdüdierf  die  Hender, 
wie  wir  aus  diosor  Stollo  s^'hoii,  im  äii!<sorstfn  Osten,  an  der  MSotis. 

Di<-  nut  dcD  Gutheu  gczügcucn  Nebcuvüüur  waix-u  uuabluuigig:  doch  mag  der 
Oethenkönig  über  die  an  der  iiunerBten  Oreme  seines  Beidis  sitsenden,  nor  an  fimnde 
•aiatisohe  Vülk*'r  grenzenden  Hemler  eine  gt-wigse  (>lx;rhohhcit  Ix'ansprucht  haben 
und  we^r^i)  di>ri-n  Nichtancrkonnuni?,  vielleicht  dorch  Verweigenmg  des  geforderten 
Zuzugs^  dor  Krieg  ausgebrnrhi  n  sein,  I).) 

2)  (S.  2.)  Köpke  folgt  (S.  107)  }Liu^iR-htIic■h  der  Reihenfolge  von  £rmanarich*s 
Eroberungen  im  Wesentlichen  unserer  Ansicht  Nur  ist  es  ein  kleiner  Inthum,  wenn 
er  denselben,  nach  Benegung  der  Hemler,  die  benachbarten  Alanen  und  Boxalanea 
angreifen  lasst.    Davon  steht  in  der  betreffenden  Stelle,  Cap.  28,  nicht  ein  Wort 

Zwar  erwähnt  .Iurdanis  gegen  Srhluss-von  <'«p.  24  die:  Rosomonorum  gens  infida, 
wofür  einige  Uorau^gobcr  die,  weü  durch  keine  Ilaudbchhit  unterstützte,  willkürliche 
Lesart:  Bozalananun  angenommen  haben.  SeUte  aber  auch  diese,  was  weU  mS^di 
ist,  richtig  sein  (s.  aber  die  nenesle  [freOicfa  gans  nngenügende]  Ausgabe,  von  CSoss. 

liest:  lioüomonorum ;  siehe  dessen  Noten  p.  98.  D.),  so  sind  doch  immer  die  Alanen 
ein  durch  die  Quelle  um  so  weniger  gerechtfertigter  Zusatz,  weil  l>oidr>  Völker,  wenn 
auch  gewiss  Zweige  desselben  llauptstammes,  doch  sti'ts  al>  lieson^iore  erscheinen. 

3;  (IS.  5.)  Wir  haben  hier  eines  für  diesen  Band  beuutzteu  iiilfsnuttcLs  zu  ge- 
denken: Histoire  d'Attik  et  de  ses  Snooeesenn  par  AmMöe  llhlerry,  Paris  18M,  in 
swm  Binden.  Dor  Verfasser  hat  darin  mit  bekannter  Darstellungsgabe  ein  sehr  an- 
ziehendes (und  höchst  unkritisches  D.]  I>>s.buch  geliefert  (UebeEsetsung  daroh 
1).  Ed.  Burkhardt,  zweite  Auflage,  Leipzig  18öi>>. 


■)  (Sie  wie  die  ebenfalls  m 
hörten  dem  grossen  Gothenstamme 
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Was  der  HiBtoriker  dtvon  su  ]iilt8ii  hat,  dafür  mir  "Eam  Beleg:  Sehe  16 
Utast  dienry  alle  Mitglieder  des  königUohen  Stnmnios  üIuch  unterworfenen  Volks  dwoh 
Ermnnarich  an  das  Kreuz  schlagen  und  beruft  sidi  dafür  auf  .lordanis,  Cap.  16, 
das  gar  nicht  von  diotier  Zeit,  sondern  von  einer  mehr  als  hundert  Jahre  frühem 
baadelL  Diaa  kum  «adi  kab  BnukÜBliler  sein,  d»  dek  die  SteOe,  die  ThfORy  qAbt 
bar  im  Sume  hatte,  nicht  in  Oap.  46,  sondern  erat  in  Gap.  48  findet,  aber  gar  nicht 
Srmanarich,  sondern  Vinithar  jener  grausamen  That  beschuldigt. 

(jleichwohl  kann  dies  Werk,  besonders  wegen  seiner  Citate.  hier  und  da  mit 
Nutzen  verglichen  werden,  wa»  von  der  Uebersotzuug,  in  welcher  Letztere  fehlen, 
freilich  nidit  sa  sagen  ist.  Ein  meflkwfirdigee  Beiapifll  firi>iikBilfleigai  Yerfidirens 
findet  sich  in  letzterer  S.  61  am  Sdilnsae.  Priscus  erwähnt  p.  149  des  Magister 
offidonim  des  Theodosius  Tl.  in  oiner  für  die  hoho  Wichtigkeit  dieses  Amts  sehr  bo- 
zeichnenden  Stelle.  Tliierry.  das  Wcitf-rc  wi  ^'la.'-sond.  spriolit  S.  72  oinfarh  vmn 
Maitra  des  Offices :  der  Uebers«uer  denkt  dabei  an  (oder  lullt  durch  Nachschlagen  auf J 
den  nuutre  d'ofBoe  und  macht  aoa  dem  obersteo  Bekhabeamten,  der  sa  einem  Geheun- 
besoUvaae       vjuanaaäläur  Widiti^nit  beraftn  ivird,  dem  —  Sftohenmeiater. 

4)  (S.  6.)  V.  SyViol  eikennt  in  Athanarich  keinen  König.  sf)udom  nnr  einen  Oe- 
BChlecht.sfürsten,  neben  dem  vi^Io  amlcn»  (brirloichcn  stmidfu  (S.  14). 

Di6ti  ist  richtig  (sofern  es  damals  mehrere  westgothische  Gaidionige  gab  D.): 
wie  Innn  er  aber  daraas  folgern,  dass  hiernach  bei  den  Gothen  überhaupt  kein  KSnig- 
Üram  bestanden,  da  sich  doch  daa  des  Ennanaiich,  nraprOn^ich  wenigstana,  gewiaa 
anoh  fiber  die  Westgothen  erstreoktc?  (s.  aber  Dahn,  Könige  V,  S.  2.)  Sollte  selbst 
unsere  AolÜMSUng  des  ganzen  damaligen  Verhältnisses  irrig  sein  luid  das  Volk  der 
Westgotiun  Shnanaiich  niemals  anerkannt  haben,  so  hat  doch  das  Gesanuntkunigtlium 
miiweifelhafl  unter  Ostrogotha,  also  bis  unmittelbar  vor  Ehnanarich,  bestanden.  Wer 
dies  liogneo  will,  sollte  doch  voriier  offen  erUfiren,  dass  er  Jordanis  in  allen  seinen 
Nachrichten  von  Grund  aus  verwerfe,  selbst  in  denen,  die  nidit  tondenziöser  Natur 
und  offenbar  aus  Cassiodor  entnonunon  sind:  dies  aber  hat  v.  Sybd  nirgonds  gethan. 

üoi-sellK'  eikonnt  auch  S.  IIG  auf  (irund  von  des  Tacit\is  bekaimtcr  Stelle  voll- 
kommen au,  dass  ein  Kunigthum  bei  den  Gothen  m^prüngUch  bestanden  habe,  setzt 
aber  ao^di  hinm:  „Diese  llonarohie  ivird  nim,  wahrscheinlich  durch  akandinavi- 
acdie  Einiriikang,  im  Anlhnge  des  sweHbaa  Jahifranderts  gebvodMii.'^ 

Für  diese  Bdianptong  aber,  welohe  allen  Quellen  widerstreitet  (ausser  Jordanis 
vergl.  den  Anonymus  Valesii  (Ariariei  regis  filiuni),  und  die  Statsschrift  des  Königs 
Athalahch,  Variar.  IX,  26)  und  noch  von  kemom  Historiker  je  aufgestellt  worden  ist, 
bemft  sich  decselbe  auf  gar  nichts,  da  er  das  darauf  Folgende  goivisa  sdbst  nidit 
für  den  Tersooh  «nes  Beureiaes  denelbeo  ausgeben  wird. 

Wie  veriiittt  es  sich  aber  zu  dieser  H>7)0these,  dass  sogleich,  nachdem  der 
Hunnensturm  verrauscht  ist,  das  Königthum  bei  Ost-  und  Westgothon  in  völlig 
historischer  Zeit  wicdi  r  mit  gi-össter  Entschiedenheit  heiTortritt?  Nicht  eine  Persön- 
lichkeit, sondern  der  uralte  Geschlechtsadel  ist  es,  worauf  es  begründet  wird.  Soll 
dasselbe  bis  zum  zweiten  Jahihnndert  bestanden,  dann  über  drei  Jahrhunderte  ge- 
schlafen haben  und  eodHch  pUMilioh  wieder  anfjgewaoht  aein? 

Capitel  3. 

1)  (S.  26.)    Nachdem  Ammian  (XXXJ,  p.  248)   die  Alanen  ausdrücklich: 
partiti  iH'r  utramque  mnndi  phigam  genannt  hat,  beginnt  er  Oapw  8  mit  den  Wösten: 
V.  Wl«t«r*h«la,  VSllMrw.  IL  S.  Aufl.  28 
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^ptmr  Hniudt  ponnuis  AlMMmni  ngioiuliiiii  quos  Orantfraiigis  oonfinet  TmitM  ooo- 
soetndo  iioinina%'it  etc.  Ob  nan  dieee  *— '***tl*^  Alanen  europäische  oder  «sUitiMhe 
gewesen  seien,  bloil.t  unklar.  Nimmt  man  an.  das  Gebiet  der  Gothen  liabe  sich  bis 
zum  Don  eretzeckt^  was  nach  Bd.  1,  S.  144  f.  und  sonst  nicht  zu  bezweifeln  ist,  «o 
müsste  man  Jens  fOr  aiintiMslM  faaHan,  wdl  ant  umIl  dmn  Beeiegang  dar  fiabrndi 
in  JSmmaiioh's  Gam  beriolitrt  wiid  (•.  oben  8.  S6  und  97 1).  Anmufli  faoin  aber 
auch  bei  letzterer  Angabe  das  Immediatgebiot  dieses  Königs,  das  Ijand  der  Ostgothen 
8elt>st.  vor  Augen  ppha^t,  und  zwischen  diesen  und  den.  nur  der  gothisdien  Obcr- 
hecrlichkeit  imtem'orfenen,  europäischen  Alanen  unterschiedon  haben.  Mindeste dj) 
irild  diese  Memuflig  daroh  Jocdaiiie,  Oap.  SS,  8.  M  «ntantatit,  der  die  Atanen  erst 
nabh  dem  Uebergang  ftber  die  Jttotia  nnteqooiien  Hast 

8)  (B.  M.)  Ja  Attila's  I^r,  wo  die  Oe^uindten  des  rOmiaoheB  Ost-  and  West- 
reich«  zusammentreffen,  eiv-ühlt  »  iiior  <i'  T  l-  tztrn'n,  Romulus.  um  zu  beweisen,  dass 
Attila'«  Gel)iüt  von  Persion  nicht  allzuweit  eutfemt  sei,  von  einer  frühem  (ndlai) 
Baubfahrt  der  Hunnen  nach  Medien.  Da  er  aber  ausdrücklich  hinzufügt,  hio  sei  um 
deswilleii  naOf^oh  gowoson,  wdl  sidi  Born  damalB,  Hegen  dnea  ndem  Knegs,  niohft 
in  Krieg  mit  den  Hiumen  befunden  habe,  ao  miiaB  dieaelbe  misweitsDiaft  der  Zeit 
nach  dem  Einfall  in  Europa  angehören. 

3)*)  (S.  34.)  In  Ptolnmiilis  (III,  8)  findet  sich  östlich  der  Aluta  nur  ein  oinziger 
Fluss,  der  '/»'^aaug,  augegeben,  während  in  Wirklichkeit  der  Sereth  und  i^th  vor- 
handen and,  weldie  öeüidi  und  weetHoh  von  Galacs  in  nur  etwa  drei  Meilen  Etat- 
fern  ung  von  einander  in  die  Donau  flieesen.  Da  sich  jedoch  zwiadieo  beiden  jelst 
noch  ein  Se*>  findet,  so  ist  es  wohl  denkbar.  <\tiss  sich  jene  friihor  in  und  dun  li  dir^en 
vereinigt  in  die  Donau  ergossen  haben,  daher  von  ilini  irrtliünüich  nur  als  .  in  Fluss 
betrachtet  worden  sind,  llorodot  dagegen  nennt  daselbst  (IV,  48)  den  lloffag  oder 
Ih^nSti  ^  oflenbar  der  Fnih.  ist,  Hfhiend  wir,  an  der  Aehnlihhhwt  swiaohen  dem 
alten  und  neuen  Namen  festhaltend,  die  sich  bei  der  Besdöhnong  der  flflsse  SO  viel' 
fikch  bewährt,  den  Hif  i-asns  für  den  Si  rcth  lialten. 

Das  betreffende  Gipitel  da,  i'toleinaus  ist  übngens,  was  die  Ostgrenze  Dakiens 
betrifft,  wofür  wir,  v.  Spruner  folgend,  stets  den  Dnieetr  oder  Tyrae  angenommen 
haben,  inasenk  dunM.  AofBÜlig  daher,  dass  die  SchiütsMler  dber  alte  Oeogvsphie, 
die  freilich  mehr  Philologen  aLs  Oeograi)hen  sind,  dies  weder  hervorgehoben  noch 
aufzukläien  geaucht  haben.  Uckert  sagt  (III,  8.  AbtL,  &  «OS)  Hieiasns:  Ftoth  oder 


Für  die  histonseh-müittrisohe  Vngfi  ist  dies  übEigeos  sienJicli  glcichgiltig, 
weil  sich,  wie  die  Htodnngen,  anoh  die  Qnellen  beidw  Ilfiase  nahe  berOhran.  (Sehe 
Forfaiger  IH,  8. 1108.) 


1)  (8.  35.)  Bs  ist  miBtraitig  indg,  wenn  TOlsmoot  (V,  I,  Axt  17,  a  194)  aof 
Grund  von  Soaomenoe  (VI.  37)  Wulfila  zum  Hat^>t  dieser  Botschaft  macht,  und  diesen 
Bischof  nur  gegen  die  Bedingung  des  Uebertritts  com  Axiaaiamns  die  Att£aahme  seiner 
Landsleute  erlangen  lässt 

Soaomenos  macht  sich  hier  selbst  euws  groben  Inthnms  schuldig,  indem  er  den 
oben  8.  9  berichteten  Ksmpf  iwisdien  Attumariöh  und  dem  damala  von  Valens 


*)  Im  Text  8.  84,  Z.  11     o.  inthSmlich  durch  %)  beaeidmet. 


bereth. 
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imtent&talan  IHiigem,  dar  den  Hmuieiiembraohe  «inigB  Zatt  ▼oiMtging,  erst  nach 

diesem  eintreten  lässt,  was  nicht  nur  durch  Sokrates  (TV,  33 — 34).  sondoni  woit 
entscheidender  noch  durch  Ainmian's  umständlichen  Bericht  der  Ereignisse  nach  dem 
£iufalle  der  Hunnen  äuhlageud  widerlegt  wird.  (6.  oben  S.  34 — 37  und  Dahn, 
XSoige  y,  &  Af  üigetohidhto  I,  &  498.) 

Was  BoU  BUBI  auch  zu  eimn  SöhrifiBtoEer  sagen,  der  solchen  Mangel  an  hiatori* 
Schern  Urtheil,  ja  man  möchte  sagen  an  gesundem  Mensohenverstando  Ix^wiihrt.  dass 
er  jenen  Kampf  zwischen  Atlianarich  und  Fritigem ,  die  Beide  von  den  Hunnen  ver- 
trieben and  in  deren  Furcht  gebannt  waren,  erst  nach  deren  gemeinsamem  Uebertritt 
auf  rönuBoben  Onmd  ud  Boden,  wo  ne  Bettong  soohtan,  vor  aoh  gebfla  link? 

Femer  war  ja  WaUk  tohOB  im  Jahre  3bb  (s.  oben  8.  7)  als  ünterthan  im 
römischen  Reiche  aufgenommen  worden  und  hatte  am  HSmns  Wohnsitz  erhalten, 
kann  daher  doch  wohl  nicht  von  den  jenseit  der  Donau  verweilenden  Weetgothen  als 
Huptberolliiiiolitigtor  naoh  Antioohian  «nbnudk  motdaa  aam,  obf^eioh  aa  an  aioh 
wohl  denkbar  wire,  daaa  Fritigeni  den  votmaligu  T^wii««*mi  un  Be|^fiitung  und 
Unterstützung  seines  Abgeordneten  ersucht  habo,  aus  welcher  Möglichkeit  jedoch,  bei 
der  sonstigen  "VVerthlosigkoit  obiger  Quelle,  nicht  auf  die  Wirklichkeit  zu  schliessen  ist. 

Unsere  Ansicht  wird  übrigens  durch  Waitz  a.  a.  0.,  S.  42  vollständig  getheilt, 
wühlend  die  la  Anfang  dee  6.  Oapitels  dttrton  (Kraft  nnd  Bttokort)  Sotomenos  Glau- 
ben beiannuMen  scheinen. 

2)  (S.  40.)  Ad  salices  ("hoi  den  Weiden)  lag  nach  dem  Itinerar  Antonin'a  zwiilf- 
omfunftfl  Meilen  nördlich  von  Tonn  (fünfzehn  vom  h>nitigen  Vama)  im  noniliclisten 
Winkel  der  Dobrutbcha  am  See  HakujTUi  (jetzt  I^aiusm;,  der  mit  dem  Toutua  ver- 
bnnden  ist,  gegen  zwanzig  Keilen  vom  öetUohen  Ende  des  Hfimus  entfernt  Nun 
sagt  A!nmp#»  im  7.  Capitel  von  den  BSmera:  Hi  truso  hoste  ultra  Aami  monlis 
abscisos  scopulos  faucibus  insedere  praoniptis.  uti  liarl»aros  locis  inclusos  nusquam 
repericntos  exitum  diutuma  consuuieret  famcs,  et  oppenrentur  ipsi  Frigoridum  ducem. 

Darauf  trifft  statt  Frigerid  nur  Richomer  ein  und  ohne  dass  des  Abmareohea 
ans  dieser  den  BSmeni  ao  gOnstigen  SteDimg  gedacht  wird,  erwihnt  Ammiaa  dea 
Otosches  auf  Salices  D.):  tendcntibos  prope  oppidum  Salices.  TKam^li  ist  ea 
weder  mit  den  Worten  seines  Berichts  noch  mit  der  einfachsten  Kriej«<raison  verein- 
bar, an  eine  plötzliche  Verlegung  des  ludegsschauplatzee  in  das  den  liomem  aller- 
ungflnatiggte  Itarain,  an  di«  wdtenflegetta  SeekfiBte,  xa  denkeii.  Daaa  die  OottMn 
namentlich  sich  dahin  nicht  sorfiokgeaogen,  edMOi  zweiMoe  aus  dem  folgenden,  wo 
ausdrücklich  gesagt  ■wird,  dass  sie,  die  Absicht  der  Römer,  sie  auf  dem  Rückzug 
anzugreifen,  wahmohmend,  unbeweglich  an  demselben  Orte  stehen  blieben. 

(Ans  diesen  Gründen  wollte  v.  Wietersheim  statt  Salices:  Radices  lesen;  aber 
er  fibenetste  tendentibns  prope  oppidvm  Salioea  nnrifthtig  mit:  Lagaraohlagen 
bei  Salices;  auf  der  Spruner'schen  Carte  finden  aioh  gerade  mitten  im  Htmna  swei 
Orte:  ad  liadicos  und  sub  Radifp  nnp<geben.) 

3)  (S.  42.)  Dos  Zosinms  Wetili  als  Goschichtsohreiber  lässt  sich  erst  aus  der 
Vorgleichuug  mit  Auunian  richtig  beurtheilen. 

Er  benntste  imstrritig  <Ue  besten  Qnellen  seiner  Zeit,  wie  den  Fortaefaer  des 
Cassius  Dio,  Dexippus,  EunapinBf  ans  dem  sogar  dessen  Werk,  nach  des  Photius 
Versi<  honitig,  fast  niu-  ein  AusTinir  sein  so]!,  Ammian  selbst  (Bd.  I,  S.  558  f.,  572), 
Priacus,  Ulympiodor,  und  übenli*  s  \ k  Ii  spccielle,  versäumt  aber  oft  über  kleinliche, 
namentlich  anekdotenhafte  Details  die  pragmatische  Darstellung  der  Hauptereignisse. 

So  iat  daa  ganze  Capitel  lY,  Sl  einer  Wnndeigeadhiohta  gewidmet»  die  wir  dar 
Erwihnnng  werth  finden.  Anf  dem  IfarBdu  tob  Antioduen  nach  Oonataniinopal  wird 

«8* 
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ein  fürchterlich  durch  Schlüf;o  zerfetzter  Mensch  gefunden,  der  mit  offenen  Augw 
die  Vorüborgchendon  anl^liokr,  '^nnst  aVior  koinerlri  I.fhrriszrii  hon  giebt.  Die  auf  des 
Kaisers  Bofehl  darüber  1"  fniL'^tt  n  Zfu  hinnli  ufi  r  ''rklän'»  mui:  Dies  bedeute  den 
Zustand  des  Reiches,  dat>  lougu  juniiiierlicli  hiuhterbe,  bis  es  durch  die  SciUech- 
ti^teit  der  Beunten  v^lig  tn  Gnmdo  gegangen  aeiii  wende,  vm  sioh  flmlieh  n 
der  Zeit,  als  ZosimuM  schrieb,  mit  einiger  Sicherheit  sagen  liess.  Cup.  22  und  23 
worden  dur<  h  dio  liicherlich  ül»ertriobenen  Grosstliaton  der  Saracenen  und  Seba- 
stians im  kleinen  Krieg  ausgefüllt,  während  die  üauptsohlaoht  bei  Adrianopel,  Cap- 
in  nur  drei  his  vier  Zeilen  abgefertigt  wird. 

SeHistredend  haben  wir  daher,  wenn  Ammian  und  ZoeimoB  von  einander  ab- 
weidien,  so  z.  B.  übei;  das  Gvtaditon  Sebastian's  im  Kriegmilhe  vor  der  SoUaoht 
(A.  Om».  IS  und  Zoa.  Oh>»  SSX  i>vr  Ekstearem  üolgen  können. 

Capitel  7. 

(S.  61.)  Die  Quellen  fOr  des  Theodosias  Regierung  sind  folgende: 
1.  Zosimu-s  (s.  Bd.  I,  S.  .'jSS,  572  und  ohon  S.  355).  Für  di.'se  Zeit  ist  nach  des 
PhotiiLs  ausdrücklieher  Versicherung  vor  .\llcm  Eunapius  sein  (n  währsmann.  dessen 
Hass  imd  Schuuüiung  des  grossen,  aber  dem  Hcidenthume  so  feindlichen  Kaisers  er 
geben  «iedeigiebi  Immer  aber  Ueibt  Zoeimns,  mit  hiatorisohan  Taoto  benvtzt,  «ne 
ioasent  wichtige,  für  Manches  die  einzige  Quelle. 

'  2.  Eunapius:  einzelne  Fragmente  (in  der  Bonner  Ausgabe.  Fr.  7.  \<.  i.s.  42  -44, 
p.  78  u.  79,  46 — 61,  p.  82 — 86,  femer  die  aus  Saidas  entlehnten  nach  Boissonade's 
^eramthung,  Fr.  16—21,  p.  llt—llS).  Letstoe  sind  von  sehr  gerin^m  Weithe, 
weü  giQBstenIheila  mehr  Urduile,  ab  Thatsachen  enthaltend.  Die  wichtigsten  der> 
sdben  sind  die  Nm.  7  imd  46,  sowie  Nr.  17  aus  Suida.s. 

3.  Symmachus,  zehn  Bücher  "Briefe,  wozu  noch  die  von  Angelo  Mai  aufgefun- 
denen und  im  Jahro  1815  hcrausgcgcbcucn  kommen:  wichtiger  für  die  Rechts-  und 
Kirchengubchichto,  als  fSr  die  poUtiaofae.  Der  EStdkeit  anf  seinen  Brief«  md  Oe- 
sohiflsstil  verdanken  wir  deren  Erhaltung.  Symmachus  war  ein  vornehmer  und  geist- 
reicher  Mann,  eifriger  TIeido,  gleichwohl  im  Jahre  384  Stadtpräfect  zu  Rom  und 
391  t.'on.sul.  Illingens  ein  echter  Romer  seiner  Zeit.  Der  Brief  X.  64,  wegen  Wieder- 
herstellung des  Altars  der  Siegesgöttin  zu  liom  und  der  alten  IMvilegien  des  hcidni- 
sdien  Galtufl,  ist  einer  der  meikwfirdigBten  Belege  geschickter  YerÖieidigang  einer 
missliebigen  Sache  (des  WnUena  im  Sdinmtie  mit  goldenem  Orabsoheite,  wie 
Plcudentius  sagt). 

Aber  auch  des  Ambrosius  Erwiderungen  darauf  verdienen  die  höchste  Aner- 
kennung. Wer  Symmachus  studiren  will,  dem  empfehlen  wir  zunächst  Tillemout's 
Note  91  tn  IheodoeinB,  der  ilbercengend  nachweist,  dass  die  in  den  Ausgaben  an 

Ihq>dosius  adressirten  Briefe  grOMBIitheils  an  Valentinian  U.  geridtlet  sind. 

4.  Die  Clmmist.  n.  von  denen,  nach  dem  Endo  von  Hieir)nymu<?  mit  dem  Jahre 
878,  von  des  Theodusiud  Regierung  im  Jahre  379  an  eine  neue  Reihe  eintritt, 

,  nnd  swar 

a)  Fkoeper  Aqnitsnua  vmn  Jahre  879  bis  486,  oder  mindestens  488, 

b)  Prosper  Tiro  auf  dieselbe  Zeit. 

c)  Idatius,  Bischof  zu  Aquae  Flaviae  (Chiaves)  in  Galläcien  in  Spanien,  von  dem 
wir  zwei  Werke  haben: 

aa)  l^utoB  oonsolaree  ycm  Anfange  der  BepfablUc  bis  zum  Jahre  485  n.  C3ir., 
das  nur  von  804  n.  Chr.  auch  histtniache  Notiaen  oitiillt,  vnd 
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bb)  GhToiiiooii  imperiale  vom  Jahft  879— 4M  n.  Chr. 

d)  MarcelliruLs  Coinos.  der  ontar  Jnstmuui  lebte,  toh  S79~63i,  duroh  einen 
Andern  bis  560  fortgost^tzt. 

e)  Die  Chronik  eiues  Uubckatmtcu,  die  nach  deren  Herausgobor  Cuspioiauiui 
mit  dieeemNimea  beewebüet  irird,  begimt  iwv  tm  SAtatuig  Borna,  wird  aber  ent 
vom  Jahre  S79  an  beaehtangsirarlh,  und  gewihrt  namenUioh  fOr  die  Zeitreolunmg 
wichtige  Notizen. 

Da  die  Zusammonstoller  diosor  summarischen  Nachri<  hton,  von  denen  die  drei 
ersten  des  Theodoaiuä  Zeit  sehr  nahe  standen,  mit  I^iuhtigkoit  die  zuverläüsigäten 
Quellen  haben  konnten,  so  Terdienn  sie  in  der  Kegel  rollen  Olanben. 

Wenn  eioh  diesellnri  gleichwohl  bisweilen  widersprechen,  ja  hier  und  da  sogar 
eine  offenbar  unrichtige  Zeitangabe  enthalten,  so  diirft<>  dies  wohl  mehr  den  spätem 
Alw*  hn  ilioni  dieser  ihrer  praktischen  Brauchbarkeit  halt)er  gewiss  sehr  häufig  verviel- 
fiUtigten  historischen  Uebcrsichten  zur  Last  zu  legen  sein. 

6.  Die  Lobredner  in  Prosa  und  VerBen,  über  denn  Manier  and  Qaellmwttäi  wir 
nns  anf  Bd.  I,  8.  M7  beiifllien. 

a)  Themialint,  Ton  dem  wir  aeohs,  ffir  die  ecate  Zeit  Ton  Theodosiiis  niolit  im- 
wiohtige  Beden  haben. 

aa)  Orat.  14  vom  Jahre  $79  gegen  lütte  des  Sommers;  Olüokwxmsoh  sa  des 
Theodosius  Thrr>nl»e<iteigung. 

bh|  15.   Yr^m  Anfang  des  Jahix^s  381. 

ccj  16.  Bei  Begum  des  Jahres  383;  Gläckwnnsch  für  den  Frieden  mit  den 
Gothen  und  dem  neuen  Oonsul  Satmnin. 

dd)  17.  Vom  151.  September  884  naoh  des  Ihamiatina  Ekneommg  tarn  Stitdt> 
pififoct  in  OonstantinopeL 

ee)  18.  Von  demselben  Jahre  und  tui  denelben  Zeit 

ff)  19.  Tom  Jahre  885. 

Wir  citiren  deren  Zahl  und  Seiten  nach  der  Ausgabe  von  Harduin. 

Tliemistius.  des.sen  wir  Bd.  1  inehrfarli  gcda'  liten ,  srheint  joder  Religion  ge- 
huldigt zu  hal>en,  die  gerad«-  in  der  Modo  war.  Man  liält  ihn  indess,  weil  or  sich 
nirgends  mit  £nt<>chicdcnhoit  zum  t'hristcutiium  bekauut  hat,  mit  Becht  wohl  für  einoi 
Beiden,  wihrend 

b)  AnsaniiiBf  Oralian's  Enieher,  Ton  den  kritiaohen  SohiillsteQecn  oAmbar  mit 

Unrecht  für  einen  solchen  erklärt  wild,  wie  dessen  Herausgeber  Souchai,  Mitglied  der 
Acad*  mie,  Paris  1730.  Voit.  S.  XXIV  überzeugend  darthut  Letzterm  folgt  aooh 
Bähr,  Geschichte  der  rümitichen  Literatur  I,  S.  474. 

Wir  haben  tqa  ihm  On  Prosa)  nur  die  gratiamm  actio  pro  ooiundata,  sn  dem 
er  fOr  das  Jahr  879  von  Gratian  benifen  ward,  die  aber  erst  gegen  Ende  des  Jahiea 
in  Trier  vor  dem  Kaiser  gehalten  ward. 

Die  Lobrednor  sind  wichtiger  durch  das.  wa.«  sie  nicht  sagen,  als  durch  das, 
was  sie  anführen,  weil  mau  von  deren  Ilandwerk  voraussetzen  muss,  dass  sie  nichts 
irgendwie  mm  Böhm  ihrss  Kaisers  Oeniehendee  fenohwiegen. 

o)  FaoatoB,  Lobrede  auf  Theodoana  vom  Jah»  889,  die  für  dessen  Kdeg  gegm 
ICaximiLS  von  grossem  Interesse  ist. 

Tiefer  fiy^t  als  die  lV>saiker  steht  in  Bezug  auf  die  Wahrhoitstreue 

d)  der  Dichter,  Claudian.  Jene  warcu  duixh  die  Gegenwart  des  Kaisers  oder 
einer  hohen  Yeraammlong  doch  nooh  sn  Beobachtung  eines  gewissen  ^■•*t"4*  ver- 
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fflkditet  IXeeem  ist  die  ?orm,  mm  er  allerdings  VonfigUdiee  leistet*),  ane- 
iwhKiinBiifili  Zfmck  und  Graue. 

ffleichwohl  ist  derselbe^  wo  Tendenz  nicht  direct  vorliegt,  sondern  nur  Histori* 
Schee  emiilint  wird,  von  hoher  Wichtigkeit,  wie  iu  dea  Oediohtea  de  HL  und  de 

rV.  consulatu  Horu'rii  ül-or  'nu'<:idosius. 

Von  uncrseuiichoni  \\  ortb  aber  u>t  derselbe,  unter  obiger  Beechräakuiig,  für  die 
Begierung  des  Aroadios  und  HoDonos. 

i.  Ton  dn  fcwwi»K<*fc— >  Quellen  «nd  fir  des  Theodosiw  Zeit  Sokntee  md  Somh 
umdob  ftütiiiloMid  «iditig,  keiiMsiiefi  aber,  beaoDdcni  Leirtenr,  dnrahaiia  aarav 

lässig.  Unter  den  rein  theologischen  Schriflstellem  ist  der  Zeitgenosse  Ambrosius, 
besonders  über  Valontinian  II.,  von  ^rrosscni  Interesse.  Da  dii'se  iiisf:e}>ammt  aber  nie 
für  einen  historischen,  sondern  stets  nur  für  uincu  kirclxiiuheu  Zwcak  schreiben,  sind 
sie  dooh  imr  mit  Yoiiioiit  an  bemrtwin. 

%)  (B.  64.)  Bi  tat  ■nraneluiien,  daaa  Mödaies  nur  dvx,  niolit  aber  magister 
militxun  gewesen  aei,  obwebl  die  lateinische  Ueberwtzung  des  grieohiaohen  Au.sdrucks 
Zoeiinus  (lY,  25):  vv^tttmuH^i  nffoßtßlrfitvn^  «fZ'/S  solchen  zu  Uveichnen 

scheint.  Indc8ä  braucht  derselbe  Schriftsteller  (c.  27),  wo  er  ausdrücklich  vom  Amte 
der  mag.  miL  spricht,  dafür  die  Worte:  Ibo^joe  und  or^rijyo'c. 

Niolit  wahnwIiemHnh  ist  fBinar,  dea  iaadnu^:  ev  n^b  notM  m^tot^o^tj^las 
vaenohtet,  daaa  deneÜM  ent  kim  auvw,  etwa  im  Jahn  879,  zu  dea  Bömon  öber- 
gegangen  sei,  dft  ein  Gommando  Ton  solelier  Wiöhti|^eit  wohl  Ungen  Bewihmng 

Tonussetzte. 

3)  (S.  67.)  Zittimus  sclireibt  stets  ohne  ZeitxuijraJvo,  im  Allj:eiii<'ini  ii  aUr  un- 
zweifelhaft in  chronologischer  Ordnung,  kann  sich  daU'i  aber,  indem  er  unvcrkeimbar 
ans  mehrsraa  Qoellen  ziuammentrug,  Uaweilen  geirrt  haben. 

Daa  niohate  aichera  Anhalten  für  die  Zeitrechnung  in  seiner  Qeaohichte  der 

ersten  Jahre  von  des  Theodosius?  Regierung  bietet  der  von  ihm  Cap.  34  a.  SbhL 
berichtote  liänzug  Athanarich's  in  Con.stantinopol ,  der  nach  Idatius  (Chron.  und 
fasten),  sowie  nach  Marcellin  am  11.  Januar  ä81  erfolgte.  (S.  oben  S.  67.)  Eben 
djeeon  aelit  awar  PNqper  AqnitaanB  in  daa  Jahr  8«2,  ja  Sdkratee  ^  10)  sogar  emk 
888,  dlemottt  hat  aber  (in  Note  IX,  §  8,  8.  9MX  mit  Beaiehvng  anf  Zoaimna,  Am- 
hroaina  nnd  Ihemistina,  die  Richtigkeit  dee  Jahres  381  nachgewieaen. 

Daher  fallen  von  des  Zosimus  viertem  Buche  die  vorher  in  Capitcl  25  bis  34 
erwflhnten  Ereigni.sse  in  die  Jahre  379 — 380.  Für  diese  gewährt  nun  JunJauLs,  der 
ausnahmsweise  bisweilen  recht  gut  cxtrahirt  hat,  in  Cap.  27  und  28  zu  Auf.  im  Ali- 
gemeinen den  liohtigalen  üeberUiek,  der  anoh  dnreh  die  Chnniaten  beatiligt  wird. 

Nach  diesem  zog  Fritigem  in  Folge  von  des  Theodosius  Krankheit,  also  im 
Jahre  380,  mit  Bcinom  Heece  nach  Theeaalien,  wo  Letstarer  an  Iheaaalonich  aein 
Hauptquaiii'  r  hatte. 

Zosimus  belichtet  nun  Cap.  31  unter  alleiiei  nebensächlichen  und  unklaren  Za> 
aHMA  —  wobei  man  nanwntiich  nielit  weiaa,  waa  er  unter  dem  daianöthig  geweaenen 
üebenalaen  einea  nnaaea  meint,  ma  sieh  «imSi^di  anf  die  Santa  beaiehen  kann'»)  — 
den  EbdUl  der  Ootiien  in  Matedomen,  wo  aie  Ibeodoaiiia  dnnli  UeberfUl  beinahe 


')  (Er  ist  —  waa  die  Enrm  betriflt  ~  einer  der  allerranfi^tiohBt  begabten  römi- 
schen Dichter.  D.) 

Siehe  aber  Dahn,  Könige  Y,  8.  16. 
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gefittigeii  hitteo.  Di«  vfirde  Jordtnit  m.  entaprechen  Mheinen,  wenn  nieht  die  fbl- 
gende  Erzählung  Allos  wieder  ▼erwirrte. 

Nach  Call.  ^■^'^'^^  Zosimus  nämlich  Theodosius  iinmittolbar  nach  jonom  Ucbcr- 
Caile  Bvbon  nach  Cmstantiuopel  abgehen,  wo  er  doch  nach  Idatitts  (Chron.  und  tasten) 
eni  am  14.  November  380  anlangte,  und  Ton  dort  erst  Gratian  um  Hilfe  bitten. 

Da  Gkp.  88  erwähnt  er  fenier  den  Wumiiiiinndeii  Bbung  des  KjüHn  in  Gon* 
stantinopel,  und  die  Ankunft  von  Oratian's  Generalen  Baudo  und  Albogast  in  Make- 
donien lind  Thossaliooi  Tor  denen  die  Gothen  nach  Thnüden  eotweiahen,  wo  me  gioh 
dem  Kaiser  ergeben. 

In  Oap.  84  fiOurt  er  also  fort:  Znr  Zeit,  als  VitaHamu  die  iUymdMii  Legionen 
unter  Gratian  befehligte,  bitten  zwei  Sobaren  der  Germnnen  Jenseit  des  Bheins, 
von  denen  Fritigem  die  eine,  Alatheus  und  Saphrax  die  andere  gefühlt  habe,  die 
keltischen  Völker  bedrängt.  (Totf  KflTtxoig  f9vfaiv  Intxii/ifvat.)  Um  sich  von 
diesen  Feinden  zu  befreien,  habe  Gratian  ihnen  die  Füglichkeit  gewährt,  über  die 
Denan  m  gehen  und  in  Flumonien  und  ObermOnen  eininllinen. 

Hierauf  die  Donan  hinabschiüend,  hätten  sie  beabnohtigt,  dovbh  Funonien  in 
E^iirus  fniiziifallon  und  von  da  die  griechischen  Städte  anzugreifen. 

llu  reu  hätten  sie  aber  vorher  Proviant  anschafTen  und  Athanarich  aus  dem  über 
alle  Skytlicu  herrächeuden  königlichen  Gcschlechtc  entfernen  müääen,  uni  Niemand, 
der  ihr  TTutemdunen  behindern  kUnne,  im  Rfioken  m  lassen.  Atiianarieh  sei  anch 
ohne  Mühe  aus  seiner  Stellung  vertrieben  worden  nnd  habe  sich  zu  dem  eben  erst 
(&QTioag)  von  einer  lebensgenüirlichen  Krankheit  gensseofln  Theodoeius  begeben,  der 
ihn  fnnuuUirh  aufgenouunon  habe. 

Die  geographischen  und  ethnographischen  Irrthümer  in  dieser  Ertählnng  näher 
SU  «lüriani  ist  ftbevAtaig.  Oleiehwohl  ist  der  Tocgsng  gewiss  nidit  gans  eiftnidsn, 
si  ii  lem  nor  tm  lOnvmttndniss  einer  selbst  viollfiiolit  nnklaren  Qiielle  verunstaltet 
In  der  That  gereidien  ihm  rwei  Stellen  Ainniian's  zur  Unterstützung:  da.s  Vordringen 
der  in  einzelnen  Scharen  sich  auflösenden  Gothen  in  weetlichor  fiiohtung  nach  dem 
Bfiekiogs  von  Oonsfamtinopel  (XXXI,  16)  und  di«  SteUe  QaYOt  5  i.  BokL):  Tafans 
Oonstantinopolim  redüt:  nfai  potte  Atiiansiioas  proximonim  faotione  genitn- 
libns  terris  ezpnUns,  ftitali  sorte  decessit. 

I>et7-terc  Angalie  würde  fi-eilich  nur  in  dem  Falle  genaue  Wahrheit  enthalten, 
wenn  Atlianarich  damals  noch  im  alten  Gothenlando  ft;onitali  terra),  d.  i.  auf  dem 
linkeu  Donauufor  etwa  in  der  westlichen  Walachei,  üu  Gebiet  der  laifalen,  oder 
mindwilBng  in  dam  der  Jazygen  gestanden  hitte,  wnUn  die  Hmaifln  (weldio  damals 
TifiOsidit  nooh  gegen  Vitiiiiner  kriegten)  möglicher  Weise  nocb  niobi  gedrungen  wiien. 

Da  jedoch  bei  einer  solchai  gelegentlichen,  der  Zeit,  die  er  beschrieb,  nicht  an« 
gehörigen  Bemerkung  mehr  der  TTaiii»tgedanke  als  der  Wortlaut  zu  fassen  ist,  so  kann 
man  das  vertrieben  (expuLsus)  in  jener  Stelle  wohl  auch  so  verstehen,  dass  Atha- 
narich durch  des  Fritigem  Abfall  nnd  Feindschaft,  weil  sidi  die  Mehrzahl  der  West> 
gothen  Letsteram  angesdiloesen,  mittelbar*)  nur  Fhieht  sns  seinem  Tatedande  ge- 
nöthigt  worden  sei.  In  keinem  Falle  nämlich  scheint  es  denkbar.,  dass  IVitigem  über 
die  Donau  zurückgegangen,  Athanarich  jenseit  denelben  angegriffen  nnd  80  anmittel- 
bar  aus  dem  Vaterlande  verdrängt  liabe. 

Im  Allgemeinen  dünkt  vas  der  Baohmlanf  am  wahrscheinlichsten  folgender  ge- 
wesen zn  sein. 


•)  Siehe  aber  Dahn,  Künige  Y,  8.  16. 
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Nach  dem  Rückzüge  von  Constantinopol  löste  sich  das  ^weinte  Oothonhoor  m 
SMne  cinzeloct]  (nur  D-X  durch,  dm  Band  der  OeBohleohtaveiftKaiig  »""»»gf^h^lifnait 
fiestandtheile  auL 

Ifalinro  denelben  bliebon  m.  Mdsien  und  ISiraldeo  xurudi,  «o  äe  dnroh  TheO" 
donos  im  kleinen  Kriege  verfolgt  worden;  der  grtaato  Thail  aber  mag  unter  den 

Haoptfiihroro  dem  Wösten  zugezogen  nein,  dort  eine  nouo  noch  unbornhite  Raubstätte 
zu  findoii.  Da  können  oinzelno  durch  dio  <  ;.'hirf:<>  sti^ifendo  Banden  bis  in  die  Nähe 
der  juli-»chcn  Alpen  voirgednmgeu  sein,  wuhix>ud  Fntigeni  tuid  die  oetgothiachen 
Führer,  welche  zunächst  gewiss  wieder  «in  grSoeeroa  Heer  an  bilden  tnohtetsn,  kram 
weit  über  die  Gegend  von  Sinninm,  dies  aeUiatradend  bei  Seite  laaaendf  im  hMiligaii 
Slavonit'ii  und  (  'matipn  vorgedmngen  sein  mögon.  Diosi-  Kichtung  bedrohte  Noricum, 
was  man  luifi-ri-ntluh  oin  keltisch»?»  I^nd  nouncn  küiiutc  (damals  noehV  D.).  Xicht 
undeakl>ai'  daher,  dass  Uratian  die  Oothen  lieber  von  iutzterum  abgeleukt  und  wieder 
nach  dem  Osten  gewendet  aebfio  mochte. 

I)os  Theodosius  Krankheit  nun  finderte  den  Opeiationsplan ;  fUtigffcn,  deam 
Volk  wieder  botmässiger  geworden  sein  mag.  dafhte  nauh  dem  Südosten  vonrodringetti 
Während  Alatheus  und  Saphrax  ihr  Augenmerk  auf  l'auuonien  rithtoten. 

Nicht  Ersterer  selbst  aber,  sondern  nur  andere,  eine  Vorhut  bildende,  wo  nicht 
gar  von  ihm  nnaMiüngige  Bnden  mSgen  nim  jenen  XJebeiM  des  Theodostna  nadi 
ZosiniiLs  0.  Sl  insgeführt  habea,  gegen  welche  hidWlf  Oiatian's  Feldherren  dem  Kaiser 
zu  Hilfe  zogen.  I)ios4.'  landeN'ii  waln-^rhcirdich  von  Ttalifn  au.s  über  See  iii  Kpirus, 
schnitten  nun  die  im  südlichen  ilAkudomen  hausenden  (iuthen  t>ald  darauf  vom  iiück- 
mge  m  Ititigecn  ab,  nnd  v&ijndbm  m  dadurch  nach  Thrakien. 

Lefestem  konnte  aber  nttifem  um  deswillen  nicht  zu  Hüfe  kommen,  weil  zu 
derselben  Zeit  die  Annihermig  dea  Athanarich  eine  IBr  Born  aehr  gttnatige  Sifenioa 
bewirkte.  Indem  nun  kifle  gothischon  Heerführer  gegen  diesen  ihren  alten  Stamm- 
foind  operirton  un<i  ihn  schluiren  oder  mindevtoiis  zum  Abzüge  zwangen,  mag  dratian 
mit  starker  Streitkralt  in  deren  Nahe,  vielleicht  in  deren  Kücken  erschienen  sein  imd 
sie  in  ihrer  dnroh  den  dof^ten  Feind  geAUudelen  Lage,  da  anch  Athanarich  wohl 
noch  unfern  war,  mit  Leiditi^eit  nun  frieden  bewogen  haben,  den  Theodosiaa  gern 
genehmigte. 

Dass  Athanarich  damals  üImt  die  Donau  pin^.  geht  aus  des  Eunapius  in  dem 
Werke  de  sententiis  erhalfonen  Fraguu  iito  (46.  |>.  82  ed.  Bonn.)  zweifellos  herx'or. 

Dieser  Schriftsteller  handelt  uiimlich  in  den  Bruchstücken  aus  der  Schrift  de 
legat.  geut.  apud  Romanos  (unter  6,  p.  48)  snerst  toh  dem  Uebogange  aar  Zeit  tob 
Valens  und  dann  (anter  7,  p.  52)  von  dem  in  der  eiaten  Zrit  von  Theodoeina  «r- 

folgten.  I/'tzterer  muss  nun  dei-selh-^  sein,  auf  wolehen  sich  das  oben  erwiihnte  Frag- 
ment 40  )«ezielit,  weil  derselbe  der  Iv'ilienfolp"  nach  in  die  Hi^pi'iimg  dos  Thwdosius 
fällt,  wiihruiid  dieser  aber  ein  anderer  Uebeigaiig  von  Gotlien  auf  römisches  Oebiet 
ab  der  unter  Athanarich  nnsweilähaft  nioht  atatigefanden  hat 

Noch  mehr  beetitigt  diee  dessen  Beschreibnng,  nach  welcher  deraelbe  nicht,  wie 

der  des  Jahres  376,  mit  ausdrücklicher  Erlaubniss  der  HiWuer,  sondern,  wenn  auch 
ohne  Behinderung  dureh  letztere,  doch  mit  Hinterlist  erfolgte,  indem  die  heidni.s<.-lien 
Gothen  zu  Erleichterung  ihrer  Aufnahme  sich  für  Christen  ausgaben  und  zu  diesem 
Zwecke  Einaelne  ab  Buohfife  and  Mönche  Terideldet  hatten. 

Endlich  waren  aber  moh  des  Fritigem  Oo&en  (Siriaten,  fol^öh  können  jene 
Baden  nur  die  bei  Athanarich  ZurückgebHebenen  geweeen  sein.  (Teq^.  aber  über 
nnd  gegen  all  dies  Dahn,  Kiteige  V,  &  14— U.) 


Digitized  by  Google 


% 


361 

3)  (8.  67.)  Di«  Bobi  Scini  Scyii,  «ber  die  Zwm  B.  186  und  486>-488  hudelt, 

geböron,  wie  die  Herulor,  zu  dou  cthnograpiiischon  I'roblemcn.   Da  Plinius  (TY,  18) 

diosi  lKcn  an  <\ot  Osts«>it('  th-v  Weichsel  orwiihnt,  so  lio^t  nichts  naluT,  di^ren 
"Waiidorimg  von  der  Ostsee  zum  Tontus  im  Ansehlussc  an  dii-  <Hitli('ii  anzunehmen. 

Dereclbo  Xamo  findet  sich  aber  schon  in  der  von  Zcuss  S.  61  aus  Böckh,  corp. 
ineoript.  H,  l,  p.  122.  Nr.  9068  oitirtea  Ineoliiift  ans  TorehiiBttidker  Zeit,  worin  8oM 
in  Verbindung  mit  sb^-thigohen  TSlkera  als  Bediiager  der  grieohisoben  Btadt  Olbin 

am  Ausflasso  des  Borysthenes  genannt  werden. 

Eh  ist  aber  nii-ht  uunv"»irii,.]i.  pjn  skytiiis'  hes  Viilkehen  denselben  Namon 

wit'  jene  Ostgennaiieu  gefiUirt  liabeu  könne,  obwohl  es  anditjrsoits  auch  (?  D.)  denkbar 
denkbar  ci-scheint,  dass  ein  Thoil  der  germanischen  Skiren  von  der  Zeit  der  Umn- 
wandemng  her  nntep  den  Skythen  am  FbntDS  Bitzen  geblieben  und  in  deren  YoUn* 
Auin  avifi^eganp-n  sei. 

UntiT  allen  Umständen  al>er  müssen  wir  die  an  gedachtem  Orti»  S.  67  von  Zo- 
hiniUH  enviüiuten  Skiren,  die  von  dem  an  weiterhin  in  der  Geschichte  vorkommen, 
für  Wander-  (und  Stamm-  D.)  genoesen  der  Gothen  ansehen. 

4)  (8.  71.)  Sokratoe  (Y,  11)  und  Socomenos  (Vn,  13),  der  jedoch  Ensienn  wohl 
nur  naohacfareibt ,  erzählen:  Andragathes  habe  sich  in  einer  IVaueDsfinfte  zu  Gratian 

ti-air-Mi  la'isrni  mid  diesen  durch  die  falsdie  ileinimg,  seine  Gomalin  sei  darin,  zur 
Küi  kkrhr  iil»  r  di  ii  Jlns-;  und  zum  Entgegenkommen  bewogen,  sei  aber  bei  dessen 
£mtretii-u  herausgosprungcu  und  liabo  ihn  niedergestossou.  Zusimus  (V,  35)  lÄsst  ihn 
einfikohf  Oroains  (o.  85)  und  die  CSuonisleii  laasen  ihn  mit  Hinteilist  tödien,  was  aber 

der  weit  glaubwürdigere  Ämbnisius  (ad  pa^mnw  98)  anf  ganz  andere  Weis*^  prziihlt 
als  Sokmtes,  da  nach  ihm  bei  einem  von  dessen  eigenem  Feldhemi  gegebenen  Fest- 
male geschehen  .sei. 

2So6imus  muss  für  seinen  Bericht  eine  Quelle  benutzt  haben,  worin  der  Name 
der  Stadt  Lugdnnum  Teraohrieben,  oder  nndeoäiofa  geaohrieben  war,  so  dass  er  dafnr 

Siiigidimum  las.  Pass  di*  s  in  ObenaSaien  (am  Einfluss  der  Save  in  die  Denan,  das 
heutige  Semlin  oder  Belgrad)  lag.  nniss  er  doeh  gewisst  hal)en:  und  um  es  nun  zu 
erklaren,  wie  der  in  Gallien  angegi-iffene  Gratian  au  letzterm  Orte  gctijdtet  werden 
konnte,  fügt  er  (c.  35)  Folgendes  hinzu:  „Als  Otatian  nebet  drnhnndeit  Beitem  mit 
verhlngten  ZSgdn  aadi  den  A^ien  an  entflohen  sd,  habe  er  diese  anvertheidigt 
((itpvi.dxrovg,  sie  lag^n  ja  in  seinem  eigenen  Reiche)  getroffen  und  sei  dalier  nach 
Rätien.  Noriciun,  l'annonien  und  01>ennösien  geeilt.  Dort  halte  ihn  der  mit  den 
dauerhaftesten  Pferden  zur  Verfolgung  nachgeschickte  Andragatbes,  ah>  er  über  die 
BrOdce  von  Sngidnnam  setzen  woUm,  eingeholt  und  getödtet*^ 

Die  naive  Erfindung  einer  Bolchen  Hefagagd  von  mehv  als  zweihundert  Meilen 
von  Fsris  bis  Bdgrad  eharsUeriairt  nnsecn  Zosimms. 

6)  (8.  75.)  Noch  schlagender  beinahe  thun  dies  des  Zoeimus  Berichte  über  den 
im  Werke  erwähnten  Sarmatensieg  des  Promotus.  Er  muss  zwei  verschiedene  Quellen 
darüber  gefunden  haben:  eine  ganz  summaridohe,  worm  aber  der  Name  Oedotheus 
vorkam,  und  eine  sehr  aosffihriiohe,  worin  zwar  nidit  der  des  Fahrers,  wohl  aber  der 
adnea  ToUces,  der  Oreuthnngen  (woför  die  Handsohriftsn  Erottiingai  haben)  genannt 
wanl.  Daraus  hat  <'r  zwei  verschiedene  Siege  gemacht,  indem  er  den  einen  Cap.  85 
mit  zwölf  l)is  fünfzehn  Zeilen  im  Jahre  383  vor  Gratian's  Sturz,  und  den  andern  sehr 
weitläufig  m  zwei  Capitehi  38  und  39  zu  richtiger  Zeit  berichtet,  wobei  über  die 
Identitit  btider  nicht  der  geringste  Zwafel  mSgUdi  ist  Yei:|^  TiHemont  (Y,  2, 
Art  87,  8.  556),  welohsm  grfindlidten  Fmoher  hier  aber  auch  eine  Menachliehlnit 
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pmirt  iit>  wem  «r  (Art  SS  ni  Auf.  S.  6t6)  nif  Onind  tod  Byamaxibm  (Z,  0p.  61), 

dtf  off*  iil'ar  von  dem  gedaehtrn  Riego  und  den  dahfi  nai  h  Rrim  Kfibrachten  Gefan- 
genen handf'lt.  finon  von  Valontinian's  Ff^Mhorrn  im  Jalirr  384  rrfiH  htenen  Sieg  über 
Sarmaten  annimmt.  Dazu  veranlasst  ihn  unstreitig  die  Vorauisüetzimg,  daas  die  Ueber- 
sohiift  jenes  an  Tkeodoaivi  «dweeiitop  Bkiefee  feUerhaft,  dereelbe  Tielmehr  an  Valen- 
«miaii  TL  geriditet  (Tem^.  Anm.  SS  imtar  4),  md  im  Jahn  884,  in  walchem  Bfm' 
machus  Stadtpräfect  war,  geschrieben  wnnlpn  sei.  Wie  aber  ersten?  Annalime  will- 
kürlich ist.  so  ontbohtt  fHo  zwoite  jodos  rmindi'-J.  weil  Syrnmachus  soin  Amt  re<  ht 
gut  bifi  in  da.s  Jaltr  3ö6  hinem  verwaltet  haben  kaiui,  was  TiUumout  (in  Not  20  zu 
Hwod^  S.  957)  sogar  madrfiddich  sogiebt  *) 

mit  aber  hiemaob  die  NoÜiwendigkeit,  jenei  BtaigniiB  in  das  Jahr  384  zu 
setzen,  w-eg,  so  ist  kaum  daran  zu  zwnif«'ln.  dass  auch  Symmachus  von  der  den 
Gothen  durch  IVimotus  im  Jahn*  :!Hfi  lH>igcljnicht<>n.  von  vielen  Quellen  bezeug- 
ten grossen  Niederlage  spreche.  Dagegen  findet  sich  nicht  nur  in  keiner  (Quelle  auch 
nur  die  kiaeeto  Andentimg  eines  durch  ein  Heer  des  dreiaefa^porigai  Yaleniininn 
im  Jahre  384  erf<Klir<  non  Sieges,  sondern  es  isfe  Mioh  ein  solcher  in  einer  Zeit,  da 
dieser  alle  Aufmerksamkeit  auf  seine  Yertheidigong  nider  Ifazimaa  in  wenden  Jiatte, 
an  sich  höchst  unwahrscheinlich. 

Bezieht  sich  übrigens  dee  Symmachus  Brief,  wie  wir  feet  ubeneugt  sind,  moi 
des  IVomotes  Sieg  im  Jahre  886,  so  bestitigen  dessen  Worte:  JPelioem  nimis  beDi 
istius  ducem,  qui  divinas  dementiae  vestrae  fretus  auspidis  ex  nnmero  hostium 
alios  ad  soc-uritatom  provineiarum  penitus  exstinxit.  alios  ad  laetitiam  plcbis  Martiae 
reeervavit*'^  unzweifelhaft,  dass  Theodosius  bei  jener  Niederlage  der  Ootheu  nicht  in 
Benrnn  befehligt  habe.  » 

Capitel  10. 

1)  (ä.  III.)  Wenn  die  Quellen  ungenügend  und  widersprechend  smd,  haben 
wir  sie  TOT  Allein  ihrem  Werthe  nach  zu  ordnen. 

Für  die  betraffande  Zeit  ist  den  kurzen  Notizen  der  Chronisten,  selbst  der  des 
Comes  Marcellinus,  wenn  derselbe  au-  h  in  ';p,itf>n  r  Zeit  gelebt  hat,  in  allen  Fallen, 
wo  nicht  {lusnahmsweise  ein  ersiditlicher  Inihum  vorliegt  (s.  oben  S.  357),  die 
meiste  Glaubwürdigkeit  einzuräumen,  weil  dieselben  mit  Absicht  der  Treue  aus  den 
aichenten,  nnabnitig  amtlichen  Qndbn  sdhdpften. 

Die  zweite  Stelle  gaben  wir  in  formaler  Beziehung  (laudian  als  Zeitgenossen, 
in  materieller  aber  nur  in  soweit,  als  er  bestimmte  Tliat sachi  n  anfuhrt,  auf  wolche 
weder  dessen  Tendenz,  noch  die  poetische  Form  fonfluss  gehabt  haln  n  können.  Ganz 
nnzulissig  aber  ist  jede  aas  dessen  Schweigen  abzuleitende  Folgerung,  weil  histoh- 
sdio  YoUstSndigkeit  md  Zosanimenhang  gar  nicht  in  seinem  Plane  lagen. 

Da  des  Zosimus  Geschichte  dieser  Zeit  ganz  aus  Eunapius  geschöpft  ist.  der  mit 
dem  Jahre  404  schliesst,  so  muss  auch  Ersterer  als  Zeitgenosse  gelten.  "Weil  dfrsf'U>e 
aber,  wie  wir  bereits  wissen,  seinen  üewähtxmauu  weder  vollständig  wiedex^giebt  noch 
mit  kiitisdiem  ISact  Tenrarthet,  so  wagen  wir  nicht,  ihn  Clandian,  soweit  diener 
naoh  Obigem  an  doh  ^nbhaft  ist,  Tonoxiehen. 

*)  Damit  steht  freilich  dessen  j\jiführen  (Art.  20.  S.  560),  wonach  SaUust  und 
Pinianus  im  Jahre  386  Stadtpräfecten  zu  Rom  gewesen  seien,  im  Widerspruch.  In- 
des.«» bringt  derselbe  an  diesem  Orte  für  Pinian  gar  kein  Zeugniss,  xind  für  Sallust  kein 
frühere«  als  vom  11.  Juni  386  bei,  welchem  des  Symmachus  Brief  vorausgegangen  sein 
kannte.  Jedesfüls  mindem  diese  Wideiqirfiche  dessen  Olanbhaflii^eit 
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Die  Hanpiabweichung  unserer  Darstellung  im  Texte  von  der  der  älteren  Histo- 
liker  bes^Blit  dsrio,  daas  dieee  awei  leUsfi«»  StfUoho's  too  Italiai  nach  Oiieohen- 

land  annehmen  und  den  letzten,  zu  Befreiung  des  Peloponncs,  erst  in  das  Jahr  396 
setzen,  wir  aber  nur  einen. ')  Tillemont,  dem  Gibbon  nnd  T.uden  ofTonbar  gefolgt  sind, 
hat  seine  Anuicht  (in  Not  6  zu  Arcadius,  S.  1034)  begründet,  unseroe  JCrachtens  aber 
MneaoiBl  ungenügend.  Mftn  wir  aaDwi 

t.  HarodUn  sagt  in  der  &  114  abgednuiktai  Nolis,  Bafb  tiabe  Alaiiek,  deoi 
er  hfiimlidi  Odd  gegeben,  nach  Qriechenlaiid  geeohiekt 

2.  Von  Claudian  haben  wir  mehrere  Stalleo: 

a)  do  rV'.  Cons.  Hon.,  v.  458,  465,  475. 

b)  In  Rufmum  £1  schildert  derselbe  liio  Vorhcrung  der  ouro|MUSchen  und  asiati- 
aoluB  Provinzen  durch  Gothen  und  Humieu,  und  sagt  dann 

94:  tandem  suocomre  meoti 
Hou  patriae  StiUohot 
besondere  alwT  <■)  v.  10!. 

Hierauf  Schilderung  dos  unermesalichen  Heeres,  das  er  dem  des  Xorxcs  vcr- 
^eidit,  dann: 

d)  1S4:  Vix  Alpea  tranagroaraa  erat,  neo  jam  ampfim  enat 

Barbarus,  adventumquo  tremens,  ae  oo^t  in  nnam 

Planitiem  tutoquo  iiidudit  jvascua  gyro. 
worauf  Alarich's  Verschanzung  in  Thessalien  und  Stüicho's  Disposition  zum  An- 
griff nihar  besehrieben,  aodann  daa  Emtrafltan  von  dea  Aroadius  Beidil  nm  Bfidc- 
zug  aus  seinem  Gebiet  und  Rüokaendong  des  OstlieenB  aowie  StUicho's  Marsoli  Unga 

der  Grenze  Makedoniens  an  Thessalonich  vorbei  nach  Herakloa  borichtet  werden. 
(S.  V.  127—129,  mvdfy  160—163,  169—190,  278  -292.)  Zuglei^  h  nlu  llt  (aiw  v.  186 
bis  191,  sowie  aus  v.  216),  da^is  der  unterbrochcuo  Kldzug  m  Thci^äaiieu  der  Ver> 
herang  OrieduniaDda  yorausging. 

e)  In  dem  Gedicht  do  Nuptiis  Honorii  et  Mariae  im  Jahre  398  bringen  die  Ne- 
reiden Maria  (Stilioho'a  Toohtar)  ihre  EaldigiingaD  dar  und  singen  dabei:  a.  hier 
besonders  v.  176. 

f)  De  laudibus  Stilioluwia.   v.  170. 

Oaoi  abwaieliend  tod  Gbmdian  enIUt  Zosimiu.  Naohdim  er  Gap.  6  die  Ter- 
henmg  dea  Feloponnea  beriolitBl,  ftbxt  er  in  Gip.  7,  wobei  ea  nnr  anf  den  Sinn, 

nicht  auf  die  Worte  ankommt,  also  fort: 

Nachdem  die  I..eiden  Griechenlands  Rufin  aufgezeigt  worden  waren,  wuchs  dessen 
Hoffiiung,  sich  des  Thrones  bemiichttgen  zu  kouneu,  indem  er  die  Zeirüttung  des 
Stets  fSr  aeinen  Zweck  anabenlen  n  Utanan  i^anble. 

Stilicho  aber  schifte  mnsk  aoCoit  mit  dem  Heer  ein,  Achaia  Hilfe  zu  leisten. 

Er  landete  im  Peloponncs,  schloss  Alarich  auf  dem  Gebirg  Pholoo  ein,  Iies,s  ihn 
aber  aus  Nachlü.ssi^koit  nach  Kpiriis  entweichen  (8.  oben  ä.  117)  und  schifite  darauf 
unverrichtetcr  Sache  nach  Italien  zurück. 

Daaelbet  angelangt  beadüoaa  er  mm,  Bafinns  aus  dem  Wege  zu  rfninen,  nnd 


•)  Vergl.  aW  Dahn,  Könige  V,  8.  33,  84. 

Auf  des  25o8imus  Urtneilo  ist  wenig  Wertii  zu  legen.  So  gewiss  Rufin 
nach  dem  Throne  sti-ebte,  so  i.st  doch  kaum  abzunehmen,  wie  ein  einsichtiger  Stats- 
maim,  dem  Stilicho  als  Feind  und  "Wächter  L'egf'nülKTstaiil.  aus  rlor  Verwüstung 
Griechenlands  Anlass  zu  einer  Usurpation  entnehmen  und,  fast  ohne  Heer,  diese  dem 
miohtigen  IVidenaoher  gegenSber  ecfidgraioli  dnrehsolBhren  boffn  kooiite. 
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swar  anf  folgnide  Weise.  Er  eriangto  von  Hbmiiias  den  Befehl,  einige  Trup|>on  an 
Kaiser  Arcadius  al>ziLsenden,  diesem  in  Boschützunj:  soinor  bodränpten  Völker  \<(''\- 
zustehen.  IMo  hierzu  AuseiNi  lir-iion  stellte  er  unter  Uaina's  Befehl,  welchem  er  seine 
Abäichteu  wider  Bulinu.s  autthoiitc. 

ffienraf  folgt  die  BnlUwg  dee  Annunadhes  «hd  der  Enmndimg  Rnfln'«. 

Was  nun  zuvunli  r>t  den  CMtttchen  'WldeiqNniiOh  swischoti  Cliudian  und  Zoai- 
mus  lietriift.  80  yerdient  £rat«Eer  tm  den  oben  angeführten  Gründen  unstreitig  höhen 
Olauhen. 

Es  ist  undenkbar,  dass  Arcadius  nicht  sofort  nach  Anabrooh  der  Gothenempörung 
das  ihm  von  Rechtswegen  gebührende  Ostheer  larfix^geCoidert  habe. 

Es  iat  ferner  undenkbar,  dass  die  zahlreichen  Details,  welche  über  das  erst» 
nalie  Zusammenti-effeu  Stiliclio's  und  ^Uarich's  iti  Tliessalion  imd  flessen  Folgen  in 
mehr  als  dreihundert  Versen  dos  sicherüch  unmittelbar  nach  des  liaüuus  Sturz  ge- 
schriebenen Gedichts  in  Bnt  H  colhalten  aind,  eidiohfek  oder  Tiehnehr  eriogen  aein 
kOnnen.  Schhmend  ist  dabei  die  (r.  S78— 2M)  ganan  angegebene  liuBidiniijtn  dna 
entla fit  II  <  >stliPf'res  aus  Tliessalicn  nach  Constan tinopol,  die  l.>oi  Absendung  desselben 
aus  Italien  dahin  unmöglieh  pewe>»en  wäre.  Selltst  wejui  ("'laudian  dies  Alles  aus 
Teudeuz  geschrieben  hätte,  konnte  er  sich  so  grober  und  haudgreifUcher  Lügen  nicht 
adraldig  maolien;  ee  ist  aber  anoh  gar  nidit  absnaelian,  daas  ana  aeiner  Enlhhmg 
dea  Hergangs  mehr  Stoff  f3r  Stilidho'a  Lob  nnd  Bofin'a  SohmMhnng  in  gewinnfln  war, 
als  aus  der  des  Zosimus. 

Wir  müssen  daher  annehmen,  dass  Ti^^tzten  r  aus  Missvei-ständniss  oder  l'nvoU- 
stäudigkeit  seiner  Quelle  in  einen  der  Intliiuncr  verfalleu  sei,  von  denen  sich  mehr- 
liMdie  Beispiele  bei  ihm  finden. 

Wir  kommen  zunächst  auf  die  Fi"agen: 

1.  Wann  bra'  li  Stilieho  aus  Italien  nach  Griechenland  anf,  und 

2.  auf  welchem  Wege  geschah  dies? 

Zu  1.  Alle  beti-effenden  Stellen  Claudian's  (a.  b.  c.)  stimmen  darin  übercin, 
daaa  dies  nnmittdbar  nadi  8ti]ioho*s  ROdtkehr  von  der  Beraistuig  dw  Bheii^ienn, 
auf  die  erhaltene  Kunde  von  der  Gefalir  und  im  Frühjahr,  wenn  audh  eC8t  gegen  Ende 
dpssf'llven  erfolgte,  da  die  an  sich  unbestimmten  Ausdnicke  (unter  C  V.  101  und  lOS) 
wolü  mehr  poetisch  als  genau  chronologisch  aufzufassen  sind. 

Da  auch  die  HiUelualnng  BlUioho^ef  dar  tot  das  ganse  Osäieer  damals  noch 
nnler  sieh  hatte,  eben  ao  vnAl  in  dessen  dringender  PIBcht  ala  in  deaaen  ehigeiaigeni 
Privatinteresfio  begründet  war,  so  ist  gar  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  jene  auf  die 
erhaltene  Nachricht  von  Alarich's  Marsch  gegen  das  südliche  TlhTieum  xmd  nönJ- 
licho  Griechenland  so  geschi^iud  erfolgte,  als  dies  die  noth wendige  Zunistuug  iigend 


Zu      Die  Stellen  n.  e.  und  f.  beweisen,  daas  Stilidio  cor  See  über  daa  joni- 

sehe  Meer  nach  Thessalien  ging.  In  der  Tliat  war  flies  auch  die  natnriiohe  und  ge- 
wöhnliche, wie  unter  Pompejus  und  ('iLsar,  ja  fa.st  die  unal»weisliohe  Militärstrasse 
dahin,  da  ein  üoer  zu  Laude  nur  luitgs  der  Donau  bis  Viminacium  (unterhalb  Bel- 
grad), dann  den  Margvs  hinanf  über  Naissos  nnd  von  da  mit  dem  griSaaten  und 
schwierigsten  Umwege  entwedor  östlich  ülier  Thossalonioh  oder  südwestlioh  dnnh 
Epims  ülx^r  den  Pnulus  dun  h  Thessalien  hätte  marsehirtm  können.  Dieser  unwider- 
leglichen Beliauptung  steht  nur  die  Stelle  d)  scheinbar  entgegen:  Vix  Aljtos  trans- 
gressus  erat,  als  sich  der  barbaru.s,  d.  i.  Alarich,  Stilicho  s  Ankunft  fuichtead,  iii  eine 
feale  Tenohansang  zmfioksiehi  Will  man  aber  hier  daa:  ^^pea**  auf  die  iteli- 
aehen,  also  in  dieaon  lUle  anf  die  jnüsohen  im  Itimlf  beiieihen,  ao  nire  daa  ganae 
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Anfahnn  miglwiMieh,  d*  ein  AlpenAbergug  in  hnndertondseehsig  IfeOen  Eotfemung 

Älarich  nicht  zu  sofortiger  Versthanzuiig  gopon  das  anrikkondo  Heor  veranlassen 
konnto.  das  übrigens  nriederiiolt  (t.  171  nnd  219)  als  dem  Feinde  nahe  be- 

aeiciinet  wird. 

Unter  ,^pee^^  lonui  daher  der  Dichter  hier  nur  die  ForMmng  der  Alpenkette 
vom  Friaul  bis  nun  Hkmos  und  namenflioh  die  südliche  Abzweigung  derselben  ver- 
standen hnlu'M,  dio  sich  VCH  Mlludonien  bis  an  den  korintliischon  Moerbnaen  herunter- 
zieht  und  zwisi  !ir>n  p^pinis  und  Thessalien  den  Kanion  PindiLS  führt. 

Wenn  nun  uacli  Claudiau  a.  e.  und  L  und  Zosimu.s  festtiteht,  das«  StiÜcho  übor 
See  zur  Rettung  des  Peteponneaea  heraniog,  so  bleibt  nur  noch 

3.  die  Frage  fibrig:  ob  dorsolbe  nach  dem  auf  dea  Arcadius  Befehl  an^gegebenen 
ersten  Feldzugo  gegen  Alarich  in  Thessalien  wiedcium  nach  Italien  zurückschiflFte 
und  von  da  erst  spiitor  wieder  seinen  z\vi'it*  ri  Fcldzuir  zur  Seo  !ia<  h  dorn  Peloponnes 
uutemahm  oder  ob  sich  dieser  zweite  dorgeätalt  an  den  ersten  anschlotis,  wie  dies 
oben  im  Texte  anqgefBhit  ward.  Bb  iat  kaum  mSglioh,  Letaterea  m  beeweifeln. 

Das  zu  des  llonorius  Roichstheil  gehörige  lUj-ricum  war  ii^deni  heutigen  Alba- 
nien, kaum  fünfzi  liri  Meilen  von  Thessalien  entfernt.  Wollte  Stili<  liü  des  An-adius 
Gebiet  nicht  weiter  schützen,  so  konnte  er  docii  das  Semigo  nicht  unvertheidigt 
lassen.  mnasto  daher  zimächst  abwaiien,  wohin  sich  Alanch  wenden  würde. 
Dieaer  atand  in  seinem  Lager  im  Ihale  dea  Ftaeiia  den  Ihenno|ylen  weit  nifher  ala 
Stilicho  der  Seekflate  und  aeiner  Flotte,  denelbe  iat  alao  aidiailioh  ao^oh  dahin 
marsch  irt 

Alarich's  ganzer  ivrit^plau,  in  ein  durch  zwei  i'ääse  leicht  zu  sperrendem  Ge- 
bugalattd  TOraadriugeu,  war  ttnigena  ein  ao  abentenerhoher  nnd  toUkfihner,  daaa 
mindeatena  eine  laaohe  und  energiaehe  AnafOhnrng  deaadhen  TonmasoaefaEen  iat 

Dathalb  hielt  er  sich  auch  durch  eine  Belageriuig  Tliebens  imd  Athens,  welcher 
letzteren  Stadt  er  günstige  Capitolation  bewilligte,  nioht  aui^  sondern  eilte  dem  Pelo- 
ponnes zu. 

Daher  mnsete  StiUeho  nooh  ehe  er  aidi  einaoliiflta  deeeen  Abaioht  kemien  oder 
wenigstens  durchschauen,  ist  daher  sichotüoh  nicht  handelt  bis  hundertondswanaig 

Meilen  weit  na<"h  Italien  zurückgi^sehilTt,  um  von  da  bald  darauf  wieder  na'^h  Grie- 
chenland zurückzukehren,  da  ein  Feldherr  mit  Armeen  kein  „Kümnierchenvenniethen^ 
zu  spielen  pilcgt 

Dfiifte  durch  diea  Aflea  unsere  Ansieht  genügend  gereohttartigt  aein,  ao  kjionen 

wir  dwh  selbs-t  einen  Zweifel  tiii  ht  unerwähnt  la-s-sen.  Dieser  liegt  im  Zeitpmicto 
von  Kufin's  Todtung  am  27.  N  ivciiilM  r.  <l"r  ausreichend  beglaubigt  erscheint.  Nimmt 
man  auch  an,  dass  das  Ostheer  untt>r  iiauia  erst  gegen  Ende  Juli  auä  Thc8salien  auf- 
gebrochen sei,  so  konnte  es  doch  zu  emom  Marsche  von  etwa  hundert  Meilen  nicht 
fttglich  vier  Monate  Zeit  brauchen.  IHea  acheint  daher  dea  ZoaimuB  Angahe,  dasa  ea 
erst  aus  Italien  zurückgesandt  worden  sei,  einigermasscn  zu  unterstützen.  Gleichwohl 
sind  dir>  vorstehend  für  (  laudian's  abweichende  Darstelltmg  angeführten  (iründe  so 
ubonv'iegcud  und  schlagend,  dass  wir  auf  die  des  Erstem  nicht  wieder  zurücki^ommen 
können,  vielmehr  entweder  einen  Irrfhnm  in  obiger  muthmaflshoher  Zeitberechnung 
oder  einen  Yenug  von  Gaina'a  Anmarsch  aua  una  unbekannten  OrOnden,  vidleicht 
um  die  Vereinigung  mit  einem  in  Pannouion  noch  zurückgebliebenen  Theilo  des  Ost- 
heers zu  erwarten,  amiehmcn  müssen.  S<-i  (li<m  aber,  wie  ihm  wolle,  so  würde  doch, 
scil>8t  wenn  man  Zosimus  Glaubon  schenken  wollte,  dadurch  die  Tülcmont'schc  An- 
aioht,  daaa  Stilicho  erat  im  Jahre  S96  aur  Bettung  dea  Pdopomiea  naoh  QneAenland 
geachiflt  sei,  auf  keine  Wdae  uatentfttst  werden. 
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Diese  gründet  sich  a'ior  ül)orh.iupt  aiif  nichts  Anderes,  als  auf  die  IT n Wahr- 
scheinlichkeit, Stilicho  werde  in  einem  Jahre  zweimal  von  Italien 
nach  Griechenland  geäuUifft  t>eiu  —  eine  Unwahrschoinlichkeit,  die  wir  voll- 
kommen  sogeben,  dnroh  imflere  DtnteUmig  des  Sachveriaafe  aber  vdlsifadig  beseitigt 
ni  haben  ^anhen.  *) 

8)  (S.  186.)  1.  üeber  den  Zeitpunct  von  Alarioh's  Eäniiall  in  Italien  schwanken 
die  Quellen.  Prosper  Aquitanus,  dem  tassiodor  in  seiner  ('hronik  folgt,  setzt  den- 
selben in  das  Consulat  von  Stilicho  und  Aurelian^  d.  L  400,  die  von  Cusi>inian  heraus- 
gegebene Chnoik,  oml  dar  toü  Mommaea  ala  eine  der  beeten  und  suverlässigsten 
Qiullai  des  IftaiAen  Jahilraiidfliti  edirta  nmiMliaolk»  Annalist  (AbhandL  d.  pluloL- 
histor.  Classe  d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Leipzig  1S50.  II ,  S.  C66)  in  das 
von  Vincentius  und  Fravitta  401.  Dieser  Widerspruch  wäre  leicht  zu  lösen,  wenn 
man  den  Winter  400/1  annähme,  und  die  Verschiedenheit  nur  in  dem  als  entschei- 
dend belHMdiislan  fMtisahan  Homento  snoiito,  s.  B.  etwn  Anlbnuii  ans  Epirus,  Aa- 
konft  vor  du  jnlisohen  Alpen,  oder  tot  Aqnilqa.  Bern  steht  aber  das  toh  den  bei- 
den zuletzt  genannt^  Chronisten  bfligeffigte  Datom  vom  18.  November  401  entgegen. 

Pallmann  ((Je.sih.  d.  Völkerw.  bis  zum  Tode  Alarich's,  Gotha  1863,  S.  235), 
nimmt  zwar  letzteres  Jahr  ebenfalls  an,  wUi  dies  aber  mit  der  Angabe  der  meisten 
Chromaten  dadondi  vmudgen,  dass  Jens  das  Jahr  100  ab  das  van  A]ii|i(di*B  Aaf- 
bruch  angfOisn,  ivihnnd  die  sweite  Yvtßoaa  tut  anf  das  aäDsr  Ankunft  in  Ildian 
besiehe. 

Dies  ist  abtT  irrig,  da  Prosj>er  Aquitanus  vnm  Jahre  400  ausdrücklich  sagt: 
Oothi  in  Italiam  ingrossi,  keiner  der  übrigen  aber,  ausser  Cassiodor,  der  ihn  wohl 
mir  ooport,  janea  IMgnisBea  ttberiunqit  gadenki 

Ganz  unzweifelhaft  ist  hiaraadl  das  Jahr  401  für  das  richtigste  zu  halten'), 
indem  sich  der  ganzf  Hergang,  namentlich  Stilicho's  Winterreise,  dadurch  auf  das 
Einfacliisto  und  Natürlichste  erklären  würde.  Gleichwohl  haben  wir  Bedenken  go- 
Ingen,  dies  im  Tead  dma  Waitaraa  fibr  richtig  anzunehmen,  vielmehr  den  fiegkm 
dea  Jahna  401  fealgahaltenf  dadorah  abar  mindeatena  naohgefiriaaan,  daaa  aiofa  anoh 
mit  diesem  Datum  die  C\)ntiiniitlt  daaFeldsages  bis  zur  Schlacht  vonPollentia  wohl 
vei-einigen  lasse,  da  wir  jedesfaUa  Gibbon's  (c.  30  nach  Note  27)  und  Aschbach's 
{ti.  72)  Vermuthung  emer  langen  ünterbroohung  des  ganzen  Kriegea  durch  Alarich's 
Eückzng  an  die  Donan  fOr  so  handgrraflioh  irrig  halten,  daaa  deren  nOam  Widor- 
Ifigimg  überflüssig  encheini 

Noch  bemerken  wir,  dass  Jordanis  (c.  29)  zwar  ebenfalls  das  Jahr  400  anführt, 
für  Alarich's  ersten  Einfall  in  Italien  al>er  trar  nicht  aLs  Quelle  brauchbar  i.st  Das 
von  diesem  allein  nüher  handelnde  L'apitcl  30  kann  nämlich,  ohne  irgend  einen  Aua- 
sug  ans  Ckaeiodor,  ans  halbvergeeeenen  Beniniacenzen  saaammengebrant  sein,  und 
ist  dadurch  sehr  verworren  gatworden. 

lÄsst  er  doch  Honorius,  nm  sich  Alarich's  zu  entledigen,  Gallien  xmd  Spanien 
au  diesen  feierlich  abtreten,  mnanf  Letzterer  nach  seinem  Abzug  aus  Italien, 


')  Vergl.  aber  auch  Dahn.  Kiiuige  V,  S.  33. 

*>)  Allerdings  sind  dessen  Worte  mit  denen  Cuspinian's  sowohl  an  dies»er  Stelle, 
als  sonst  beinahe  diu^chgehends  f^eidUautend,  so  dsas  man  anch  an  Identitit  beider 
Qndlen  denken  könnte. 

•)  (Für  das  Jahr  400  entscheidet  aber,  da.ss  am  14.  Januar  401.  dem  Gebiirta- 
fest  des  heiligen  Felix,  PaaUinos  au  Nola  tief  in  Campanien  bereits  von  Treffign  und 
anderea  Schncken  dieses  Sriegea  aohxeibt;  a.  Dahn,  luüuge  V,  8.  86.  J).) 


Digitized  by  Google 


367 


MO  qmcquam  mali  in  Italia  perpetnto,  too  Stilicho  bei  FollaitiA  (also  in  Italien) 
vöDcerrechtswidrig  (doloso)  angegriffen,  wobei  aber  der  Römer  axif  das  Haupt  geschlagen 
wird.  Dies  erregt  die  Wuth  der  Gothen,  welche  nun  wieder  zurückkehieo,  das  Land 
Terwfigtan  und  Born  adbat  «■"»•i"»— «, 

S.  Li  Bntpsr  Aqnitu«»  lieiHt  «8  mtar  dm  JUue  400:  Ootiii  ItBUam  Alnioo 
et  Radagaiso  ducibus  ingressi,  wobei  sich  aus  der  spätem  "Wiedererwähnung  des 
Radajjais  unter  dem  Jahre  405  ergiebt,  dass  der  Chronist  bei  jener  orston  Erwäli- 
uung  nicht  etwa  des  Letztem  spätem  selbständigen  Einfall  in  Italien  inthumliüh  vor 
Augen  gehabt  habe. 

Da  wir  keinen  Grand  haben,  die  Naoluieht  vom  ersten  Jahre  für  erdichtst  su 
halten,  mit  Sicherheit  aber  annehmen  dürfen,  dass  Alarich  sich  damals  durch  ger- 
manische Hilfcischaren  verstärkt  Jiabe,  so  halten  wir  liadi^ais  fiix  den  Aiif\ihier  oiiirr 
oder  mehrerer  solcher,  und  glauben,  dass  er  nur  semer  spätem  Beruhmüitit  diu  Auf- 
aBiohnmig  wäam  Namens  bei  dem  ersten  Einbraolie  Tondankt,  obgleudi  dessen  dar 
malige  Stdluig  in  Alarich's  Heer  gewiss  nur  eine  höchst  untsigeoidnsto  HSV.  (GKeihe 
aber  gegen  diese  ganze  Auffassung  Dalm,  Könige  V.  S.  37.) 

3.  AVir  haben  oft  bemerkt,  dass  Ort  und  Tag  der  in  den  beiden  Codices  ab- 
gedruckten Gesetze  kein  vollkommen  sioheras  historisoheB  Anhalten  gewähren,  zumal 
bei  der  spttem  fiammlimg  denelben  in  dieser  Beäehnng  gewiss  moht  mit  der  gröes- 
ten  Sorgfalt  verfiihren  wimle. 

Tillemont's  seltener  Fleiss  benutzt  diese  vielfach:  da  aber  eine  so  zuverhlssige 
Znaammenstdiwng  sämmtlicher  Gesetze,  wie  sie  Uäuers  iudex  legum  gewährt«  zu 
dessen  Zeit  nodi  mebt  TdiiunilBn  mr,  so  Tänam  urix  niohl  ^anbsft,  dasa  dsiaelbe 
diese  Daten  stete  roDstindig  tot  Augen  gehabt  habe. 

A\LS  jenem  Hilfsmittel  ersehen  wir  nun  zuvörderst,  daes  Honorius  seit  des 
Theodosius  Tode  fortwährend,  in  Mailand  residirte  und  dass  nur  ausnahmsweise 
einzelne  Gesetze  aus  Brescia,  Verona,  Altinum,  Aquileja  und  i^venna,  also  aUe  in 
der  Bidktnng  nadi  dMi  adriatisohen  User  hin,  dalirt  sind. 

Vom  Jahre  401  sind  simmtliche  Ertsnnn  desselben,  achtzehn  bis  neunzehn  an 
der  Zahl,  aus  Mailand,  nur  em  einziges  vom  29.  ppptembcr  d.  J.  aus  Altinum  (drei 
Stimden  nordöstlich  des  heutigen  Venedig),  wo  wir  <  iii  Lust-  und  Jagdschloss  ver- 
muthen,  ergangen.  Uuerachtet  unsers  vorerwähnten  Zweifels  nun  über  die  Zuver- 
Ussiglceit  der  Data  der  Oeeelie  im  AUgemsinan,  aoheint  deoh  in  dieeem  lUle  bei 
dem  Zusammentreffen  so  vieler  derselben  ein  InfliQm  überhaupt  kaum  douk1)ar.  ge- 
rade in  den  Jahreszahlen  aber  gewiss  gar  nicht:  wir  müssen  daher  auch  dadurch 
die  Unsicherheit  über  den  Zeitpunct  von  Alarich's  Einbruch  für  gehoben,  und  das 
Zeugniss  des  Annaliston  aus  Bavenna  für  bestätigt  ansehen,  da  es  aof  der  Hand  liegt, 
dass  Honoiins  moht  im  September  401  noch  in  AUinam  sein  konnte,  wenn  der 
Oothonköuig  die  Gegend  am  adriatischen  Meere  schon  ca  Anfing  dcssell>en  Jahraa 
innegehabt  hätte.  "Wollte  man  selbst  einwenden,  Alarieh  könne  um  die  Zeit  Aquileja 
noch  belagert  haben,  so  ist  doch  nicht  zu  zweifeln,  da.ss  dessen  Ueer  gewiss  schon 
weiterhin  yoijgedmngen  war,  vor  Allem  aber  der  junge  unkriegoisohe  Henotina  aidi 
nicht  in  soiehe  Nihe  des  Feindes  (Altinnm  lag  mir  etwa  sehn  Heilen  Ton  Aqnil^a) 
gewagt  haben  würde. 

Merkwünlig  ist  nun,  da.ss  jenes  Gesetz  aus  Altinum  das  letzte  ist,  welches  Ho- 
nonus  von  Ende  September  401  bis  zum  6.  December  402  überliaupt  erlassen,  die 
Geset^ebnng  also  wihraid  der  gsnaeo  Kiiegsseit  Tdlstindig  geruht  hat  G^;en 
Ende  402,  als  der  erste  Feldzng  Alarioh's  dureh  Vertrag  geschloesen  war,  hat  non 
Kmorius,  den  die  in  Uailand  erüttaoe  Kiiegsanfst  eingesdifidhtert  haben  moohtei 
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diiflse  Bendens  ftbabaupt  vaiinii  mid  mit  dnn  tet  mMumdimlNnmn,  iberdifls  dmdi 

dio  Soo  pcsichorton  Ravcnna  vcrtausr-ht.  wo  er  mit  kurzen  T'ntcrhrt'chungen.  nanionf- 
iich  wogoti  su  incr  (Jonsulate,  während  dexen  er  meist  ia  Horn  war,  bis  zu  seinem 
Tode  verweilte. 

Wir  halten  dies  n^ebiiin,  dts  mit  «Hera  Uehrigoi,  nunndicdi  mit  dar  Lnck- 

tigkeit  der  ersten  Einnahme  dos  adriatisc)i«^T)  Küatadandea  dvndi  Alaricih  (&  oboo 
8.  126)  so  trefFlich  ü^M-ri  instiiiimt,  für  sehr  wiclitifi.  *) 

(Janz  zuverlässig  <Jag«'g<'n  wird  dio  Versicherung  von  Prosper  Aquitanus,  das» 
dio  Schlacht  bei  Polleutia  im  Jahre  402  **)  gettohlagen  ward,  dadurch  bestätigt,  daäs 
gerade  wllurend  dieeea  Jalina  bis  m  daaaen  Ebda  hin  Geaelae  ttbohaniit  nidit  er> 
lassen  wurden,  was  eine  giuiz  natürliche  Folge  den  Krieges  war.  Wenn  daher  Gibbon 
(c.  'U)  vor  Note  43)  imd  Aschbach  (S.  73t  <li'  st'  Schlacht  erst  in  das  Jalir  403  setzen, 
so  hängt  die»  mit  deren  bereits  unter  1.  erwiihnton  Ansicht  einer  mehr  als  eu^jähiigea 
Waffenrohe  susammen,  ian  IBr  fliiun  mit  dem  i^iaaandatan  SUblge  siegreioh  "nt- 
dringeBden  Brabcrar  wihiliaft  amnloa  gewneau  aein  würde,  indon  daasea  Aufj^aba 
damals  vielmehr  gerade  darin  bestand,  Stilicho,  der  erst  ein  Uoer  jonscit  der  Alpen 
sammeln  musstc.  durch  Eile  ziivorzukoimnon.  Bedurfte  Krstcn:'r  noch  der  Verstär- 
kung, so  konnte  er  diese,  durch  den  Kuf  semer  Siege  uutoi-stützt,  gewüw  auch  uhue 
TOnatiillniig  aeinar  OpenrtidiiaD  im  Lanlb  dea  Wintefa  401/1  und  iwar  nnatreitig 
achndler  ala  Stilicho  die  aeinigen  eriangon.  Jene,  nnarer  Quelle  widantreitende  Mei- 
nung scheint  iüxThauiit  zuci-st  durch  Haronius  aufp><tellt  worden  zu  sein,  dessen 
(fiTinde  Tillcinunt  (m  Nute  i»;  zu  Arcadius,  S.  1420)  ausführlich,  jedoch  in  solcher 
Weise  beleuchtet,  dass  man  ungcwLss  bleiben  konnte,  ob  er  sie  mehr  theile  oder  ver- 
weife,  wenn  er  aie  nicht  im  Tsste  (Art  19)  anadrilddioh  annihma  Dieaelben  aind 
in  der  That  von  kaum  glaublioher  Schwäche.  Seit  drcissig  Jahren  dauern  die  Ver- 
heruogcn  n"iniischon  l-mdcs.  sagen  zur  Zeit  der  Si-hlaoht  bei  Pcllcntia  Claudian  (de 
b.  g.  V.  1«>8)  luid  l'rudcntius  (in  Symm.  11,  v.  116):  weil  nun  die  Gothen  im  Jahre 
873  die  Donau  überschritten  hätten,  müsse  dio  Schlacht  bei  PoUentia  in  das  Jahr  403 
fidlen,  wobei  jedoeh  ÜDemont  den  hinaiohttiGh  dea  «nten  Jahiee  begangenen  groben 
Schnitzer  seihst  rügt,  solches  richtig  auf  37ft  feetsteUt,  auch  duMif  meckaim  madit, 

daas  Dichter  ülx'rhau|it  kerne  Mathematiker  seien. 

Wir  halten  es  ungeeignet,  über  eine  Meinung  mehr  Worte  zu  veilieron,  welcher 
nur  der  berfttunte  Käme  einea  Ctodmala  Annahm«  bei  Tillaniont  -ranohafll  haben 
kann,  welchem  Letatem  wiedenm  die  Neoenn  dme  eigene  Kritik  gefolgt  sind  (ytt^. 
aber  aooh  Bahn,  Kfoige  Y,  8.  89). 

4.  Stilicho's  Sieg  bei  PoUentia  ist  völlig  sweifdlos. ') 

Der  seliainlosi'sto  L>1ihudler  kann  doch,  wenn  or  ^^ieh  (und  seinen  Helden!  D.) 
nicht  goiadezu  lächerlicli  niadien  will,  nimmermehr  spcciello  Thatsachen,  wie  z.  B. 
Alorich's  Rückzug  über  den  Po,  wovon  (d.  h.  von  dem  Nichtgeschehensein  einea 
aolchen  JD.)  gans  Italien  Knnde  haben  mnsste,  erdichten.  Auch  wird  derselbe  durch 
den  ohristlii  Kl  II  Dichter  Aurelius  Piudontius  Clemens,  der  sonst  nur  frommen  Olau- 
bensoifer,  aljcr  keine  gow<  rlim;ussigo  Ltjhrednerei  kundgiebt  (in  Syniinaclmm  II.  v.  tVJ6 
bis  707  und  716  bis  mit  720j  bestätigt.  Dio  wichtigsten  Stellen  daraus  hat  Asi'hbach 
(8.  74)  angefahrt  Wir  fügen  tlbn  noch  t.  74S  und  744  hhura,  wo  er,  den  G^enaats 


■)  S.  aber  dagegen  Dahn,  Könige  V,  S.  88. 
^)  Gans  emvenlanden  Dahn,  KSnige  Y,  S.  89. 
•)  Gans  einverstanden  Dahn,  Kdnige  Y,  8.  89—40. 
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iwiBohflii  Alarich's  und  Hamübal's  Besiegong,  welolMo  latitoim  mdur  der  LnxiiB 
OMnpaniCTi»  gaecüiwiuht  habe,  hervorhebend,  aigt: 

At  nostcr  Stilicho  congroßsu  conünua  ipsa 
Ex  acie  ferrata  viruni  dimi  terga  coegit. 

Frudoiitiuä  aber  gab,  wie  aus  dessen  Vorrode  henorgeht,  seine  Gedichte  im 
Jahre  406,  also  Irans  nach  dem  Erlege  heraus. 

Endlich  hat  sich  ja  die  Lischrift  des  damab  den  Emaua  eiridkteten  IHnmidi- 

bogcns  mit  den  "Worten:  ad  porotmo  indicinm  triumpho,  quo  Oetarum  nationeni  in 
omno  aovuni  domitain  etc.  erhalten.  (MabiUon,  Analecta  IV,  S.  359.  Oniter  und  Mu- 
ratori.)  Dioso  bezieht  zwar  Tilicmont  (V,  art  XXIH,  S.  1173)  aul'  den  Triumph  über 
Sadagais;  das  ist  aher  (ivie  aaoh  Gibbon  und  Aachbach  anflritennen)  offanbar  un- 
richtig, da  an  dessen  Einfall  in  Italin  die  cigentlidie  natio  Ootiioram*)  mit  ihinn 
König  Alarich  gar  ni<'ht  Thoil  genommen  hatte. 

(lehen  wir  mm  zu  den  ZweifeLsgründen  über,  so  könnten  zuvörderst  die  Worte 
de8  Prosper  Aquitanus:  PoUentiae  adversum  Gothos  vehementer  utnus4|ue  partis  clade 
pognatnm  est,  aOerdings  eine  imentMbiedene  Sofalaciit  andeuten.  Die  Notis  ist  anob 
gewiss  ri<  Ittijj:.  ai>er  unvoQsttndig  und  dadurch  tmgeeohickt,  mal  ta»  die  Hauptsache, 
die  Folge  der  Schlacht,  imenvähnt  liisst. 

Oaasiodor  in  seiner  Chronik,  welche  den  Gothen  den  Sieg  zusclireibt,  verdient 
keinen  Glauben,  weil  sein  Geschichtswerk,  dem  er  andi  in  seiner  Ononik  folgen 
nraasto,  politisdhe  Tendens-  und  Ftoteiflchrift  «ar.  (&  Bd.  I,  &  614.)  Daher  aber 
auch  Jordanis  in  seinem  80.  Q^itel  nicht,  der  jenen  Ooibenflieg  nor  TOD  Eistnem 
entlehnt  haben  kann. 

So  bleibt  denn  nur  emo  einzige  au  sich  boachtuugswerthe  (Quelle,  der  Zeit- 
genosse Okoeius  (VII,  37),  übrig.  Derselbe  ssgt:  Tsoeo  de  infeUdbos  bellis  apud 
FoOenÜam  gestis,  quam  faarbaro  et  pagano  duoi,  hoo  est:  SaaU  belli  somma  oom- 
missa  est:  cujus  improliitatf  irroverondissitnc  dies  et  sanetuin  Pascha  violatum  est: 
cum  quidem,  ostendonte  in  brovi  Judicio  Dei,  et  (|uid  favor  ejus  posset  et  quid  ultio 
cxigerct,  pugnantes  vicimus,  victores  victi  sumus. 

hl  der  eisten  Zrile  neamt  nun  der  theologische  Apologet  (s.  unten  8.  876),  der 
ini  Jahre  417  seine  "Werke  vollendete,  die  Schlacht  bei  Pollontia  offenbar  nur  um 
def^will'^ii  fino  uni^lückliche.  weil  sie  mit  einer  Schändung  des  heiligsten  Festes  der 
Chri.steiiheit  l)egann.  in  der  siel)enten  bis  zehnten  aber,  nach  welcher  das  Gericht 
Gottes  bald  (in  brevi)  erwiesen  habe,  was  dessen  Gnade,  wie  dessen  Züchtigung  ver- 
möge, besidit  sieh  oObnbar  nur  das:  pognantee  vidrans  aof  dieSohlaoht  beiPollentia, 
das  victores  victi  sumus  aber  auf  Roms  9i>ätere  Eroberung  durch  Alarich.  Nieht  in 
den  "Wechselfiillen  (Aivv  S<  hlacht,  wäihrt:'nd  deren  Verlauf,  sondern  nur  am  Aus- 
gang und  Erfolge  derselben  kann  sich  doch  Gottes  Gericht  offenbaren,  wozu  noch 
kommt,  dass  bei  Pollentia  die  Römer  gerade  zuerst  im  Kaelilheil  traran  und  spMar 
erst  siegten,  da  man  dodi  wahriiöh  dandian  nidit  mieslxanen  wird,  wenn  er  deren 
Beiterd  dorch  die  Gothen  gefidirdrohend  geschlagen  zeigt. 

f'ohon  Arevalns  hat  in  seiner  Ausgal)*^  des  Prudcntius  zu  der  betreffenden  Stelle 
(in  Sym.  U  bei  Vors  696)  Urosius  lichtig  verstanden  (s.  die  neueste  Ausgabe  des 
Fmdentins  dnxdi  Albert  Dressd,  Leipzig  1860,  zu  der  betreffenden  Stdle):  es  ist 
daher  anffidlend,  dass  dies  weder  von  dlemoat  nooh  ton  Aschbach  geschehen  ist, 
wihreod  Oibbon  sich  auf  nähere  Kritik  der  Zweifial  fiberiuM^t  nieht  einlisBt,  sondern 
emftMJh  nach  daudian  StiUcho's  Sieg  annimmt 

*)  Tei|^  über  dieae  Ihsohrift  oben  &  182. 
T.  WUlertbefa,  T5lk*nr.  IX.  S.  Aoft  24 
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Eine  grobe  Ttifjonauigkeit  dos  Opisius  in  obiger  Stello  ist  os  fmior.  wenn  or 
den  Snulufi.  der  uiu-  di«'  lunton  1  l><-ff)iiii;t  liaben  kann,  gewiaserniAssen  alä  Ober- 
befehlshaber des  romisicheu  Ileereis  darstellt 

A.  iüschbach.  obeohoD  fllwr  die  Schlacht  im  Vwwnflichim  CSAudiu  folgend, 
sagt  ^  75):  h.  sich  nicht  für  besiegt  haltend,  i)eätifflnite  äoli,  soihnell  auf  Rom 

loszugohon.  r>un  h  Eiiivcrstäiidtiiss  mit  ('iiii;jr>n  ^rothiM  hon  Führern  oiitdoekte  aber 
Stilichu  d«>>sf'n  AI  laicht,  luid  ti-ai  seine  Anstalten  80  gut,  das»  Jener  nicht  wagen  durfte, 
seinen  vor>vegenen  Plan  au.szufüliren.'* 

Msricwördiger  Bmraia,  wie  onem  veidieiiteii  Gdehrtan  jedes  mililiriache  ür» 
theU,  ja  >«  li'-t  di«  oricntinuig  auf  der  Lmdcarto  abgehn  kturn.  Ein  geschlagenem, 
wonn  auch  iinch  stark«  -  und  unteniohnniiigskhiftigrs  Hoer  ndl.  das  siegreiche  feind- 
liche im  Kücken  lassend,  über  den  noch  heute  nur  auf  wenig  Tuucten  passirbaron 
Apennin  gehen,  um  das  Aber  sechzig  Meilen  vom  Schladitfalde  entftgnte  staik  be- 
festigle  Bom  *)  nuragraifeii,  dessen  spitere  wiiUiche  Kinnahme  AlaridL,  als  er  keinen 
Slilicho  mehr  hinter  sich  hatte,  noch  so  schwer  wurde. 

Es  ist  nicht  nöthig,  darüber  melir  Worte  zu  verlieren  und  nur  noch  zu  lie- 
merken,  dass  die  nächste  Miljtiu>>Lnu>f>e  über  den  Apennin,  die  von  Faventia  (Faeuzaj 
nach  Flora»  fahrende,  nodi  über  Tiendg  Meilen  vwn  Sdiladitfelde  entfont  war.  ^) 

Zu  dieser  wunderlichen  Ansicht  kann  der  sonst  so  achtbare  Forscher  ofTcnbar 
nur  durch  liniu'-  Verse  Claudian's  verleitft  worden  hiciii.  der  Alarich  in  dem  Mono- 
loge, den  <  r  ilun  bei  dem  endlichen  Abzu^'  in  den  Mund  b-^f  i  v.  291 — 297  d.  VI. 
C.  IL),  ungefuhi-  Folgendes  sogen  lasst:  ,,\Veun  ich  nun  (^d.  i.  nachdem  ich  noch 
stark  an  KrMflen  nach  der  Sddaeht  bei  Pollentia  am  Fasse  des  Apennin  anlangte, 
V.  84—86)  noch  über  diese  Bei^^ESttie  gesogen  wäre,  '\rie  dies  früher  (d.  L  im  Be- 
piui''  des  FeMzupes)  mein  Plan  war,  was  hätti'  iidi  da  in  verzweifelter  I-ijije  nO'^h 
vermocht V  Kulinnoller  wäre  ich  Alles  verbrennend  vorgedrungen  imd  gewiss  hätte 
ich  Dich,  Bom,  in  Deiner  Nähe  sterbend  gesehen  und  dem  durch  die  Fruchtgeülde 
uns  folgenden  Sieger  wäre  unser  Untergang  selbst  noch  Schaden  bringend  ge- 
worden." 

Poetiw  he  riiantasien.  in  denen  Niemand  einen  wirklichen  Kriegsplan  na<.'h  der 
verlornen  Schlacht  suchen  und  noch  weniger  finden  wird.  (VergL  jedoch  Dahn, 
Kdnige  V,  &  40:  Alarich  konnte  spftter  wieder  Totdringen.) 

8)  (8.  133.)  1.  Prosi)er  TIro  setst  des  Badagpis  Einbrach  anadiüoUiah  in  das 
Jahr  404  und  erwühnt  dabei  zugleich  noch,  dass  die  ans  dem  xQmisohen  Beiohe  ver- 
triebenen Arianer  sich  zu  ihm  begeben  hätten,  um  unter  dessen  Schutz  in  da.*:  Vater- 
land zurüekzukehren,  worauf  unter  dem  Jahre  40&  der  S.  135  im  Texte  nüt- 
getlieüte  Bencht  vuu  dessen  Untergange  folgt 

Ftesper  Aquitanus  sagt  nichts  vom  Beginne  des  Krieges,  stimmt  abmr  über 
dcssi'ii  End"  mit  Prosper  Tiro  überein.  Da  uTm  die  Germanen,  wie  auch  Alaricli.  in 
der  raulu  ii  .Jahreszeit  anzuirreifen  pflegten,  so  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  der 
Krieg,  )x.'i  dem  doch  vielfache  Hindernisse  zu  ül»erwinden  waren,  bereits  gegen  Ende 
des  Jahres  404  seinen  Anfang  und  erst  im  folgenden  durch  des  Badagais  Vernichtung 


')  Da.ss  die  Wifderhei-stelliuig  der  Mauern  Koms  glei<  Ii  naeh  Alanoli's  Einfall 
in  Italien  und  nicht  erat  nach  dem  Siege  bei  PoUentia  mit  CT')Sstem  Eifer  betriel)en 
wtirde,  versteht  sich  von  selbst  und  auch  die  hierauf  bezügliche  Phraae  Aschbaoh's 
(S.  75)  kann  kanm  einen  andern  Sinn  haben. 

'0  Die  heutige  Strasse  von  Bologna  nach  Harens  bestand  in  lOmiadier  Zeit 
noch  moht 
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seinen  SchluBs  g^futäai  habef  wogegen  Mucdliniis  in  seiner  Chronik  Beides  ent  in 

das  Jahr  406  Kotzt. 

Die  beiden  ci-steii  Chronbteu  biud  Zeit^^onosson  luid  Alieniiliimii  r  •).  der  <  oiin's 
AIarct;lliuuä  lobto  und  diente  hundert  Joliru  spater  iui  byzauLuiibclieti  iieiche,  weahalb 
Eratere  in  diesem  Falle  hdheien  Ofaraban  verdienen. 

S.  Die  Biehtigfceit  ihrer  Angabe  ifird  aher  andh  nodL  durch  einen  andern  Gnmd 

unterstützt. 

Proäpi>r  Aqiiitauus  setzt  den  "Einfall  der  Vandalen  und  Alanen  in  Gallien  in  das 
Jahr  406  und  den  der  Vandalen  in  S|>anien  in  das  Jahr  409. 

Letzteres  Datum  ivird  aber  nicht  nur  durdi  Ottnodor,  sondera  vor  Allem  durch 
IdatioB,  sowohl  in  seiner  Chronik  al.s  in  den  Fasten  bestftttgt,  der  als  Zeitgenosse  (388 
pelKiroii  i  und  spaniseher  Rischof  Kerad*-  für  dieses  —  für  sein  VateiÜBUl  80  wichtige  <— 
EfMicheujahr  unzweifelhaft  unbedingten  Olauben  verdient. 

Ist  aber  hiemaoh  des  Fkwper  Aquitanus  Zeitangabe  das  Ansangs  der  Yan- 
dalen  ans  Gallien  nadi  %MÜea  ftdtti|^  so  begrfindet  dies  eine  dringende  Yermufliung 
für  die  glttdie  Bichtigkeit  seiner  Zätbestimmung  des  Einsngs  derselben  in  erste- 
res  l^md. 

äteht  nun  für  denselben  das  Jahr  406  fest,  so  wird  dadurch  obigo  Angabe  Mar- 
cellin*s  weeentlioh  entkiüftet,  da  es  kaum  denkbar  iet,  dass  des  Kndsgais  EÜnfidl  in 

Italien,  den  er  erst  nach  der  Feier  TOn  des  Theodosiu.s  Quinquennalion,  die  iu  den 
Monat  Apnl  fielen,  or\siihut,  der  ganze  mit  d»'s-  !i  N  rniirlituri;;  ondi'udo  Krieg  und 
<li'r  Kh»'iiiülii>rgaiig  der  von  ihm  abgefallenen  iScliru'  ti  i»  tnu  und  dasselbe  Jahr  406 
fallen  konnte,  zumal  wir  os  hier  nicht  mit  mobilen  Aiiueeu,  sondern  mit  ganzen 
sammt  lamilien  ausgewandertoi  Ydlkenif  die  eine  neue  Hwiinat  auohten^  an  tiiun 
haben.  ^) 

Eine  gana  neue  Ansieht  über  Kadaj^ais  entwirkolt  l'jiümann  in  dem  Absehnitto: 
Loel»rndi  der  pannonischen  Ostgothen  unter  Hat  iget  4<X>  (8.  230—231  u.  w.  u. 
8.  848— S61),  indem  er,  statt  des  von  allen  gleichzeitigen  Quellen  bezeugten  Namens 
Badagais,  diiesen  Ifann,  nach  dmn  hondeitanddreissig  bis  hondertundfünfkig'  Jahre 
spitera  und  fSr  alle  nicht  selbst  eriebten  Ereignisse  unsttveiüwigen  Prokop,  Ba- 
tiger nennt. 

Pallmann  nimmt  nämlich  an:  auf  Verabredung  oder  mindestens  gleichzeitig  mit 
Aiarioh  im  Jahre  400  (richtiger  401,  vergL  S.  182  a)  sei  „Batiget**  mit  den  in 
Pannonien  sltaeoden  Oslgothen  in  Bitiwi  wngAftiHwi  um  von  Norden  her  iwh  Italien 

zu  dringen,  wohin  Alarich  von  Osten  her  niarschirte.  Jenen  <  rsteron  sei  nun 
Stiliuho  entL:e{;engezf)gen  und  halK>  sif>  ein  Jalir  hindurch  und  langer  bis  402  I>ekain[)ft. 

Dasü  auch  dieses  Heer  aus  Gothen  bestanden,  erhelle  auü  l'rosper  A<j^uitauub: 
Oothi  Italiam  Alarioo  et  Bhadagaiso  dudbus  ingreasi. 

Da  afaor  Fdlmann's  Tenneinte  Os^then  unter  ^^atigec*^  gar  nicht  nach  Italien 
gekommen,  sondern  nach  S.  234  .«;chon  aus  Riitien  ^^•ieder  zurück pctriehieu  worden 
sf'in  snlb'ii.  jiü  liat  di  i>flbe  diese  Haii]itiiut'lle  nicht  für,  si'ii'l-  ni  u'ciade  gegen  sich, 
indem  dieselbe  vieiniLlu-  offeubai-  ledigüch  vom  eisten  Feldzuge  deü  Wcstgothen- 

kdnigB  Alaridk  naoh  Italien  bandelt,  dem  sich  Badagais  angesohkissen  hatte.  (Hier- 
gegen aber  Dahn,  Kdni|p  Y,  S.  87.) 

•)  Dies  ist  von  Pros|)er  Tiro  nach  dem  Inhalt  seiner  ("lii  juik  wenigstens  zu  ver- 
muthen.  Ob  des.sen  ganze  Arbeit  übrigens  durchaus  Original  oder  nur  eine  Ueber- 
arfaeitung  der  Chronik  des  Prosper  Aquitanus  ist,  thut  nichts  zur  Sache,  da  deren 
YeilSuner  jedeaUls  auch  sdbsttndig  und  mit  Benulsnng  andrer  Qaellen  sehrieb. 

^)  YeigL  aber  Dahn,  K«nige  Y,  B.  87. 

84* 
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Ferner  »ollcn  (wie  Pallmaiiii  S.  9S8  am  SohliiaB  anfahrt)  jene  Eindringlinge  is 
Ratien  nach  ("laudiaii  F  xlcratviUkcr  powcsrn  sein,  die  ihr  Büudniss  mit  Rom  ge- 
brochen hätten.  Allerdings  spricht  nun  auch  Claudian  (v.  365 — 410)  von  aofetfindi- 
schen  Föderaten  in  Bitien. 

DaBB  aber  die  Ostgothen,  denn  Hauptmiaoe  dodh  den  Hannen  eeit  876  unter- 
worfen war,  damals  in  einem  Foedus  mit  Itom  gestanden  bitten,  iat  nidut  allein 
niigends  bezeugt,  sondern  auch  poradozu  undenkbar. 

Femer  sollen  (wie  l'allmaiin  S.  231,  Z.  4  von  unten  hagtj  indirect  mehrere  Stel- 
len in  Oandian  beieugcu,  dass  jene  Tfilker,  midie  die  Ifflniüiimn  gehrodien  bitten, 
Gothen  imen.  Dafür  dtiit  er  mm  beeonden  t.  890  d.  VL  Oona.  Hbn.^  wo  der 
Dichter  fdcr  daselbst  aber  vom  FcMzuge  403  nach  der  Schlacht  von  Verona  handelt) 
sape;  „Stilieho  l>esiegt  den  dun  h  venvandto  Streitkräfte  wild  aufperepton  Ister", 
während  die  Worte:  „a»tu  dobüjtat  saevuui  cuguatiä  viribus  Istrum"  vielmehr  den 
Uazen  Sinn  haben:  Stüidio  aohwSdit  dvrdi  liet  das  wilde  Heer  der  Weetgothen 
(daa  poetisch,  wiewohl  ganz  muichtig,  durch  Ister  bezeichnet)  dadurdi,  dien 

er  atammvenvandte  Schan'n  Alarich's  zum  Abfalle  verlockt.    (S.  o\)on  S.  1^1  i 

Wie  daraus  folgen  soll,  dass  die  angoblich  zwei  Jalire  vorher  in  Ititti.'u  eln- 
geüallenea  Völker  Uätgothen  gewesen  seien,  haben  wir  dem  L^er  anheimzustcUen 
und  nur  als  einen  noch  atMriceien  Irrüium  herrormheben dass  Fallmann  in  den 
Vernoa  S84  und  886  d.  b.  get,  wo  StiHobo  in  soiiirr  Kode  vor  Begimi  dee  Kriegen 
402  von  den  vorher  unbekannten,  nun  nhor  durch  die  Niederlage  zweier  Ty- 
rannen kundgewordenen  Wegen  über  die  Alpen  redet,  diese  Tyrannen,  womit  liand- 
grdf&di  da»  m  eben  dieeeo  Alpen  in  den  Jahren  388  und  884  geeohlagenen  Maxinra» 
nnd  Bogenioa  geneint  aind,  amf  Alarioh  nnd  Radagaia  beeieht  (—  eine  kaum  begreif* 
liehe  Veriminpl  D.  — ),  welche  damals  aber  noch  gar  nicht  einmal  angegriffen  waren, 
da  CHaudian  Stilieho  ja  orst  spiitor  nrn  h  v.  ;v20  nhor  den  lahsohen  See  ZUT  Herbei- 
holung von  HiiCBtruppen  nach  Uermauien  zieiuu  lääüt. 

Ans  welehen  YQUEem  daa  Heer  des  Kadagais  bestand,  werden  wir  bei  dem  Ein- 
bnidi  der  Haiqitmane  deeedben  in  Gallien  aogldoh  kennen  kmen;  welchem  der- 
aelbe  für  seine  Peieon  angahSrtei,  iat  nnerforBohlich. 

Dass  Ostpotlioii  ausser  der  nihip  untor  hunnischem  Scepter  sitzenden  Haupt- 
masse sich  noch  in  doii  1  ><  iiiauliüideru  umheilrieben,  ersehen  wir  aus  der  oHen  S.  74 
berichteten  Unternehmung  des  Oedotheus.  Diese  abgelösten  Scliaren  können  sich 
wihrend  der  Zeit  der  nodi  nngeordneten  Hnnnenberradiaft  dorob  HQdittinge  und 
andere  Abenteurer  vermehrt  haben  tmd  im  Interesae  ihrer  eigenen  Sicherheit  mehr 
westwfirts.  möglicherweise  bis-  Pannonien  hinein,  gezogen  sein.  Diesen  kann  auch 
Kadagais  augehört  haben j  dass  derselbe  aber  kein  Volkskönig  der  Ostgothen  war**), 
eigidit  sieh  sweifdloa  ana  des  Jordanis  wichtiger  Stelle  (c.  31 ,  s.  oben  S.  134),  die, 
nach  ihrer  hohen  Wichti^ceit  fär  Cassiodor  und  dessen  Zwedc,  ana  diesem  entnommen 
sein  mag. 

4)  (S.  137.)  Vcrgl.  Gibbon  c.  30,  Note  86.  El-ensr..  im  Wesentlichen  wenig- 
steus.  Luden  I,  8.  848  und  Loo,  Yotkeungeu  u.  d.  0.  d.  D.  V.  I,  8.  878,  aadeca 
Züuss,  S.  418. 

Die  Qttdlea  Ikat  inageaaamit,  Qroeiaa  Vn,  o.  88  und  40,  Ihnapeae  Uro  xom 
swälften  Begierangi^ahre  des  Kuuniua  und  Haroellin  snm  Jahre  408,  bcadiuldigen 


*)  Oana  einverBtanden  Dahn,  Könige  V.  S.  37. 
Oana  duTentanden  Dahn,  Könige  Y,  8.  87  f. 
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Stilicho,  dass  er  die  Genxianea  sa  diflBim  EbiCdlB  Tvdeitet  luriw,  und  zwar,  wie 
moifBtaiiB  der  Ente  und  Letite  sagen,  sm  ehigfiziger  Absidit,  um  eeinan  Sohn 

Saeherios  auf  den  Thron  zu  bringen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  letzteres  Motiv  ein  nach  des  Ersteren  Ennordung 
▼on  tieineu  Femdeu  verbreitetes  Märchen  bt,  von  dem  gooau  dasselbe  gilt,  \^ie  vou 
der  Bafinns  snr  Lest  gelegten  An^f^egelang  der  Oottien  mid  Hunnen,  ß.  oben 
&  118 1) 

Noch  war  Stilicho  factischer  Henschcr  dos  Wostreichs,  mit  dessen  Kaiser  seine 
Tochter  vcnniilt  war.  "Wie  in  aller  Welt  konnte  der  absichtliche  Ruin  einer  der 
reichsten,  daiuaU  noch  unberüluteu  Provinzen  des  Keichä,  da^  gowiäsermaääeu  sein 
eignes  war ,  sonem  Gkdine  znr  Thnnlblge  Teriidfen?  Strebte  er  in  der  That  nach 
der  Herrschaft,  so  konnte  er,  im  loilli^iton  Mannesalter,  diese  doch  nur  für  sich 
selbst,  f^cwiss  aber  nicht  für  seinoii  erst  siebzelm-  bis  achtzoluyährigen  Sohn') 
wollen.  Und  wa.s  er  für  sich  zu  gewunun  lutfTte,  das  Hütte  er  vorher  planmiissig 
selbst  zerstören  sollen?  So  nichtig  aber  auch  jener  angoblicha  Beweggrund  Stiücho's 
ist,  so  berechtigt  uns  dies  doch  nusht,  die  Ton  jenen  Sohiiftstellem  fUiereinsttnunend 
bezeugte  Thatsaohe,  derselbe  habe  die  Germanen  zum  Einbraohe  in  OaUien  ver- 
leitet ( V  gewiss  nicht!  D.)\  in  Zweifel  zu  ziehen,  da  wir  sie  oben  S.  134  auf 
ao  einfache  als  natürliche  Weise  erklüii:  zu  haben  glauben  (anders  D.).  Nicht  allein 
der  historische  Tact,  sondern  auch  die  Quelloi  begründen  daher  die  feeto  Ueber> 
aengnng,  dass  jener  weMgesdiiohiÜicho  BheinfibeigHDg  ab  eine  Folge  ^)  von  des  Bn- 
dagaia  Unternehmung  gegen  Italien  zu  betraditen  sei 

6)  (S.  137.)  In  der  Migno's<  hen  Ausgabe  der  Chronik  des  Prosper  Aquitanus 
in  der  Pariser  Patixdogie  T.  LI.  Paiis  1846.  heisst  es  unter  dem  Jahre  Arcaiüo  VI. 
et  Probo  Ck)äs.,  d.  L  406:  Vaudali  et  Alaiü,  triyccto  iihouo,  primo  isLaL  Jauuarias 
ingre-ssL  Dasu  wird  aber  bemeriEt,  dass  in  eanem  der  Oolbertfsolien  Ifannsmpte  nnd 
in  dem  Augustanis.  hen  III.  Kalmdas  stehe;  Li  der  Manso'idien  Aoegsbe  findet  sieh 
nach  Rösler  pridie  Kai.  Jan. 

So  gieichgiltig  hierbei  die  Verechiedeiiheit  um  ein  oder  zwei  Tage  ist,  so 
wichtig  wird  sie  doch  dadurch,  dass  sie  zugleich  das  Jahr  bedingt,  da  der  1.  Januar 
4(06  und  der  80.  oder  81.  Deoember  desselben  Cut  um  ein  volles  Jahr  auseinander 
liegen. 

Hätten  aber  die  Germauen  wirklich  auch  schon  am  letzton  oder  vorletzten  Tage 
<ieä  alten  Jalires  den  Fuss  auf  gailiächo  Erde  gesetzt,  so  würde  doch  der  wirkliche 
Sinmarsch  (ingressi),  unter  dem  man  doch  nur  ein  weiteres  Vordringen  verstehen 
kann,  erst  im  neuen  Jahre  erfolgt  sein.  Jedeshils  encheint  es  natftilioher,  ehi 
solches  nur  durch  seine  Folgen  wichtiges  Eroigniss  in  dem  Jahre  zu  beiriditen, 
welchem  es  semer  Entwickeluncr  mid  vollen  Bedeutung  nach  angehörte. 

Auä  diuäen  Gi'üudeu  halten  wir  es  selbst  für  den  ii'all,  dass  III.  Kalendas  oder 
prid.  JUL  Jan.  die  richtige  Lesart  sein  sollte,  dennoch  für  wahnohsinliober,  dass  d»- 
mit  die  Kaienden  des  Januars  406,  ab  die  des  Jahres  40T  gemeint  smon,  also  der 
fraglii  ho  Einfall  zur  Zeit  des  Ueberganges  vom  Jahre  405  zu  406  erfolgt  sei.  Dies 
wird  nun  vor  Allem  aucli  durch  ZosLmus  (VI,  3)  bestätigt,  welcher  ausdrücklich 
sagt,  daää  unter  dem  Cuu&ulate  von  Ilonorius  (\L)  und  Probu»,  d.  i.  im  Jahre  406, 
die  Yandalen,  Sueben  imd  Alanen  die  tnuualpinisohen  Linder  verfaerend  durehsogen 


•)  Eucherius  war  im  Jahre  389  zu  Rom  geboren.   S.  Tillomont  V,  3.  S.  1018. 

^)  (Aber  eine  durchaus  nicht  gewollte:  die  durch  Stilicho  bewirkte  £nt- 
Ufissnng  des  Rheins  mm  Sohuti  Italiens  eilei<diteite  nur  eben  den  TCinhmoh.  D.) 
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und  nach  grossem  Blutvorgiesson  selbst  dem  biittannischon  Heere  furchtbar  gevoirdsD 
seien,  «ddiee  Alles  sellifltrBdaMl  moht  in  den  swei  letsten  Tsgen  des  Jahne  406  ge> 

sohfhrn  sein  kann.  Ganz  unzweifelhaft  auch  kann  das  von  Honorius  am  17.  Ajoil 
406  orlasscnt"  ("lO^otz  do  tironibu.^  (C.  Tlieod.  13.  L.  Iß  u.  17i.  nach  w<'!«hom 
nicht  nur  alle  Freigebomen,  für  grossen  äold,  sondern  auch  8claven  gegen  Zusage 
der  IVeilieit  sa  den  WaSfon  gerufen  mnden,  nvr  dnndi  den  Sduedk  jenes  EInttDs 
veranlasst  worden  srän,  weil  Badagais  damals  bereits  besiegt  war,  Alarioh  aber  sieh 
neidi  nidit  wieder  erbeben  hatte.  *) 

6)  (S.  110. 1  Olymi)iodr<r  sajrt  y.  449:  Alan«  h  Iial  '\  watirond  Stilicho  noch  pe- 
lo^t.  fiirni  Knogslohii  «<der  Sold  von  vierzig  Hunderten  ttaaafthiovta  luvnjpäQta 
(ein  laüixisirter  Aufdruck)  empfaugeu. 

Dies  betiaditet  TUlemont  (Art  S6,  8.  1189)  irrig  als  eine  neue  Vertngsbedin- 
gnng  und  Traanszahlim^'.  wUhreud  \nr  danmtoi-  nur  die  4(KK)  (40  mal  100)  Pfund 
Gold  erblicken,  welche  Alarich  im  Jahre  408  ab  Entschädigung  bewilligt  wurden. 

(S.  S.  140.) ") 

Abgesehen  davon,  dass  dieser  für  einen  in  seinem  eignen  Interesse  beschlos- 
senen Krieg  kein»  Anspracii  auf  Lohn  hatte,  so  spricht  schon  die  IdentitSt  der 

Summe  dafür,  da  sich  die  Hundr-rt*-  nur  auf  Pfunde  Goldes,  nicht  auf  aurci  oder 
'toMsTri'  ke  licziohoii.  was  nur  30  bis  45  0<X)  Mark  gewesen  wären.  Auch  i:<t  das 
emplaugen  (tlaßt)  füglich  nur  von  der  Bewilligung  xuxd  ersten  Anzahlimg  zu  ver- 
stehen, an  wdoiur  letstem  es  Stilicho  gewiss  nicht  feilen  Hees,  so  dass  die  vorher- 
gehende Stelle  p.  4M,  ZbS,  nadiweldierAlaiioh  bei  S^dio's  Tode  das  Yersiiiocbene 
noch  nicht,  d.  i.  nicht  vollstfindig  erhalten  hatte,  sich  damit  wohl  vereinigen  lilsst. 

Sozomenos  sagt  (IX,  4)  nur,  dass  Stilicho  durch  ein  Schreiben  von  üonorius 
zurückgehalten  worden  seL 

Damstir  ist  jedoch,  sdbet  abgesehen  von  dessen  Kün»  und,  Zodmus  gegenüber, 
fgO&Baer  Unsuverlässigkeit.  wohl  niu-  der  von  Letalerem  Oftp.  S9  erwähnte  Stüidio 
mittelbar  zurückhaltfiide  Rpfilil  des  Ilnnftrius  zu  verstehen  imd  diese  wiodemra 
dieselbf,  welchen  Stilicho  siiiitcr  in  der  .'V'nat.ssitzung  vorlas  imd  seiner  eigenen 
üomalin  als  Urheberin  zuschrieb.  Dies  stnvio  der  sjtatere  Vorgang  bei  der  Keiso 
nach  Bavenna  (s.  8.  14S  und  Zosimus,  Cap.  30)  führt  uns  auf  die  eagentfaftndiclie 
Wahrnehmung  einer  politischen  Opposition  zwischen  Mann  und  Frau.  Sie  ist  an  sich 
sehr  unwahrscheinlich,  aber  wir  wairen  doch  niclit.  dieseUM'  für  ein  verabredefe>  Spiol 
oder  für  irrige  Auffassung  von  Zosimus  zu  erkhu-on,  der  gerade  für  die  Ereignisso 
dieser  Zeit  Olympiodor  —  eine  sehr  vollständige  und  gute  Quelle  —  benutzt  haben 
muBS.  Beide  Gatten  lebten  seit  fiide  401  gewiss  meist  getrennt,  sie  am  HofiA,  im 
Felde.  In  Serenen  mag  das  Oeftthl  der  hohen  Geburt  und  der  verwandtschaftlichen 
Anhiuigliclikeit  an  hei  le  Kaiser,  ihre  Vettern,  gelebt  haben,  daher  Stilicho's  Anscdilag 
wider  Arcadius  ihr  zuwider  gewesen  sein. 

Hätte  dieselbe  übrigen«  ganz  und  ausschliesslich  als  Stilicho's  Werkzeug  am 
Hofe  gewirict,  so  wftrde  sie  nach  dessen  Ston  dem  TM  oder  mindestens  der  Ter» 
bannung  sdhwerli  '  nt^angen  sein,  während  sie,  da  Honorius  seine  vcrstoaeene  Ge- 
malin  ihr  wieder  ulici geben  lics^.  sieherlich  einer  anständigen  Existenz  in  Bom  ge- 
iiosä,  woselbst  sie  .s^iäter  aus  ganz  andeiiu  Unuid  ihr  Ende  fand. 


•)  VeigL  Dahn,  Könige  I,  S.  148. 

Diese  Angabe  bestätigt  übiigens.  dass  unter  dem  Ausdnicko:  <>ntenariuin 
100  Frond  Goldes,  ungefähr  90000  Mark  unsree  Geldes,  verstanden  wurden,  wie 
dies  andi  Dncaoge  in  seinem  Glossarium  medii  aeviaunter  Cent  anführt 
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7)  (8.  148.)  Des  ZosUnus  Bericht,  Csp.  SO,  ist  hier,  seinem  WorQuato  nach, 
viSUig  tudogisoh.  Der  Kaiser  will  nach  Ravenna,  Stilidio  aber  die«  veriiindera.  Darauf 

fiOurt  er  also  fort:  'Jovauvtttvhs  etc.  vno  r^s  ayav  ayitwiai  tpaivirai  r«  Tr,^  iÖov 
tSttfUUpofuvog,  xctl  WS  allorgicoi  fj^nirfc  nghg  ZriXixtoixt  oi  iv  züi  Tty.tii'to  crgu- 
ttitui  rov  ßaailtcui  ijttsrjinjoavTOi  ti^  zöv  taiatov  avzov  Hataatr^aovai  xivdvvov, 

In  dieser  SteUe  kOonen  sieh  die  Worte:  v^g  6iov  nur  auf  die  Beiae  naah  Bbp 
venna  hczit>hen,  von  der  allein  vorhor  dio  Rode  ist,  Mühnnd  aildi  der  Onmd  der 
Qefidur  der  Heise  nur  auf  die  uach  Ticinuni  fPavia)  boziohen  kann. 

Hiemach  nuiss  dnhor  hol  Zosiinus  entweder  ein  Missverständnias  seiner  Quelle 
oder  Vcrstüinmelunf;  des  Textes  vorliegen. 

Cnsre  Ansicht  ist  folgende.  Bei  Pavia  standen  hauptsächlich  ruuü.sche  Le- 
gionen, hei  RftTenna  firemde  Trappen.  Die  hei  erstern  jedeneit  herrsehende  HSfarsadit 
g^n  die  Barbaren,  die  ja  Gratian  das  Loben  kostete,  mag  durch  Olynipius  geaohiokt 
genährt  worlon  soin.  rtanim  liielt  es  .lustinian  für  klüfjer,  dass  d'-r  K;ii>;or,  wenn 
man  ilin  f'inmal  iii<  ht  m  Kom  ztiriickhalten  könne,  lieber  nach  iviivenua  ^ehe,  al.s 
uach  Pavia  und  am  erstem  Orte  möglichst  fest  gelialtcn  werde,  woratif  Stilicho  aber 
nicht  hflrte. 

Warum  jedoch,  wird  man  einwendflo,  lenkte  Olympius  den  Kaiser  nach  Ra- 
venna  und  nicht  sofort  nach  Pavia.  wo  die  Mino  vorheroitot  war?  Mutlimasslich, 
weil  der  Versuch,  durch  den  Auiktand  eines  Ueeres  Stili«  ho  au  der  Spitze  eines 
andern  zu  stürzen,  imiaer  nodi  tin  Wagnias  irar,  Olympius  daher  vklMoht  anoh 
bei  dem  an  Bavenna  seone  Umtriebe  Tennidien  trollte.  Da  aber  der  Kaiser  schliess- 
lich gar  nicht  nach  Ravcnna,  sondern  nach  Bolo^'na  ging,  also  von  Ariminum  aus 
die  Via  Flaminia  verliess  und  dio  nach  der  I^omltardei  führende  Via  Aemilia  oin- 
sciüug,  so  kann  auch  das  ganze  Drängen  nach  Havcmia  nur  oin  Kunstgriff  gewesen 
aein,  um  StüielioV  Aufinexksamkeit  von  dem  dgenllidien  Ziele  und  Zwadw  der  Beise 
abculenkra. 

8)  (S.  144.)  Gibbon  (Cap.  30  vor  Note  106)  erblickt  darin  einen  Mordversuch 
des  Si\nis  Aviil'T  Stiliclm,  welchem  liOtzterer  entronnen  sei;  dits  i>t  jednch,  da  Satns 
von  Zi»>imu.s  kui-z  vurhor,  Cap.  30,  al-s  das  vertrautesti>  AVerkzeug  Stilicho's  geM'hiM.  rt 
wutl,  derselbe  auch  nach  dessen  Tod  nicht  begünstigt,  sondern  zurückge-setzt  ward 
(ZoaimuB,  Oip.  St),  nicdit  gemde  aehr  wahnwtheinlich,  D,) 

9)  (8.  169.)  Dasa  Borna  Einnahme  in  der  Nacht  erfdgte,  sagt  St  ffierooymus 

pssT.  1J7  ad  Principiam.  S.  953  der  Ausgabe  von  Vallarsius,  Verona  1734:  Necte 
M'»att  tajita  est,  noctc  ceeidit  ejus  munis  etc.);  den  Verratli  bezeugt  im  Allgemeinen 
Sozomenos  (IX,  9)  und  der  freilich  au  140  Jahre  spätere  Prokop  (de  b.  Vand.  1,  c.  2) 
mit  Angabe  der  Gerfiohte  darfiber.  Es  li^  auch  auf  der  Hand,  dasa  die  jdatdidie 
TBnnahme  ohne  adohe  Mithilfe  dttmtt  denkbar  ist,  obwohl  die  eigenÜioheBrobemng, 
nach  vem'itheri scher  Eröfhung  eines  Ein^'angs.  seihst  abgesehen  "VOD  dea  Oroeius 
Ausdruck:  iiruptio.  immer  nur  durch  Sturm  möglich  war. 

Das  Verhalten  der  Gothen  bei  der  £iiuiahmo  schildern  als  verhültnissnUissig 
nulde  und  menschlich  Augustin  (de  civit  Bei  an  verschiedenen  Anllen),  namentlich 
Qn,  29)  im  Vergleich  zu  der  Eroberung  Roms  durdk  die  Gallier  und  durch  Marina 
lui'l  Sylla.  Aufrustin's  Ilauptatisicht  aber  erhellt  aus  (T.  7)  de?;scllicu  Werks,  wo  er 
sagt:  Was  an  VerwiiNtmifj.  Mnrd.  Kaub  und  Brand  geschalj.  brachte  der  Kriegs- 
gebrauch mit  sielt;  da.s  xscue  und  Unerhörte  aber,  die  Schonung  der  Basiliken,  worin 
80  ^de  ein  geheiligtes  Asyl  JSuideD,  wiricte  Omstus. 
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Ebenso  OrosiiiB  (Vn,  89).  OeiBelbe  sagt  Toriior  (II,  19),  bei  diMtr  HSninhiiw 

Bci  kaum  ein  Senator,  weil  er  sich  versteckt  habe,  umgekomniaii,  was  aooh  Anguatin 
(d.  a  D.  m,  W)  wenigBtaos  ua  WeBenÜiohen  bestittigt 

Capitel  Ii. 

1)  (S.  156.)  Knüpfend  an  Anm.  1  dfls  10.  Oap.  ist  Aber  die  Qoellea  für  Ob{).  tl 

und  12  noch  Einiges  zu  bomorkcn: 

1.  Olyuipiodor'h  zwomudzwauzig  Geschichtsbücher,  welche  die  Zeit  vum  Jalire 
407  bis  426  behaiidehi,  würden  uns,  was  auch  Photiuä  über  desiieu  Stil  uud  l>ar- 
stellttDg  Ungünstiges  sagt,  du  nmwihähtbaw»  Haleritl  Ueton,  ««im  dieselben  uns 
dmoh  des  Photius  Auszüge  voIlstSndiger  eriialten  ^»rorden  iviran;  sie  siiid  aber  andi 
80  von  );n3s8t<  r  Wichtigkeit.  Er  war  Zeitgenosse,  Heide,  muss  meist  in  Itslien  ge- 
lebt und  die  Ix'öteu  Quellen  benutzt  haben. 

8.  Unter  den  Chronisten  hat  sich  der  Vorzug  des  Prosper  Aquitanus  und  Ida- 
tins,  des  Letstera  besonders  für  spenische  Veriiiltnisse,  tot  den  üebrigoi  immer 
mslur  bewährt.  Aber  eooh  ünrichti{<;keiteti  und  Widersprüche  finden  sich  häufig,  wie 
denn  am  h  (ii>'  Ixi  i  hnungsweise  des  PrfwiM^r  Tiro  und  Idatius  nach  Rogierungsjaliren. 
statt  nach  tousulateu,  die  Yergloichiuig  erschwert  und  zu  Irrthiuuem  Anlass  giobt. 

Die  aoiion  fSr  die  nlidistvergangene,  bseondeis  aber  «nob  fOr  die  folgende 
Zeit  nicht  nnwiohtigen  fliefdogisshen  SdirilMeller  BSeroiqrmns,  AngnsÜnns  and  8al- 
vianus  (de  gubemationc  Dci  etc.,  auch  de  Providentia  bezeichnet),  denen  man  p"- 
\vis.sermassen  den  Historiker  Oroeius  beizählen  könnte,  bedürfen  einer  erläutomden 
Bemerkung. 

Die  Beeetion  des  nodi  stsrk  im  Volte  gtimoden  .HeidenthnDiB  suchte  den 
jammerwfirdigen  Verfall  Roms  zu  Anfang  dos  fünften  Jahrhiuiderts  als  eine  Folge  der 
Apostasie  vom  alten  01aul>cn  darzustellen.  Dawider  erholi  >u  ]\  in  Ki^de  und  Schrift 
das  Wort  der  christliclicn  I>-»hrer:  ..Nein,  cui  (iuttcsg^^tu  ht  ist  es,  riefen  .sie;  die 
verdiente  Strafe  euier  namenlosen  SündengrüueL  Die  Baibarcn  siegen,  weil  sie  besser 
sind,  als  ihr;  die  ohrisdiehen,  weil  sie,  wenn  eooh  Kbeliker,  dooh  ftOmmer;  die 
heidnischen,  weil  sir  mindestens  sittlich  reiner  sind.''  *) 

Alis  di<'sfr  Tctulenz  mm  halx^n  wir  die  Schriftoii  dor  Tlieologen  zu  erklären, 
deren  religiöser  Eifer  fast  immer  in  da.s  Masslose  schweift.  Der  gute  Zweck  ent- 
schuldigt die  üebertreibong.  (Vergl.  Bd.  I,  S.  686  über  Gregor  von  Nazianx.) 

Wss  nun  die  som  Theil  ^ridiligen  historischen  Naehziditen  in  den  Weiken 
dieser  Schriftsteller,  namentlich  in  des  Hieron }-mu8  Briefen  betrifft,  SO  muss  man 
nicht  verpeHsen.  dass  der  Schreil)er  eines  Privatbriefes  theologischen  Inhalts,  bei  tp- 
iegeutücher  Einstreuung  politischer  Notizen,  gar  nicht  die  Verpflichtung  scrupuiotoer 
Oenanigkeit  hat,  znmal  den  Adressaten  die  Sache  in  der  Kegel  selbst  bekannt  ist 

Bnvon  findet  sUdi  miter  andern  ein  Beleg  in  Bieronymus  (epLst  107  ad  Laetam 
T.  I.  p.  673  der  Ausgabe  von  Vallarsius,  Verona  lt34),  wo  dersell>e  miter  den  zum 
Christcnthum  ulierpcganpenen  Barharen,  eben  so  wie  Orosiu-s  (Vll.  41),  am  h  du- 
Hunnen  uu  Allgemciueu  mit  auffuhrt,  während  sich  dies  doch  unbezweifelt  uui  auf 
wenige  Bnselne  beaelien  kann,  die  unter  BBmem  lebend  fibertraton. 

JedesfalLi  irrig  ist  es  aber,  unter  den  theologischen  Forschem  Snnnia  mid  IVe- 
tela,  an  welche  des  Hieronymus  vorhergehender  Brief  106  gerichtet  i.st,  sich  Hunnen 
zu  denken,  da  dies  offenbar  gothisohe  Geistliche  im  römischen  üeiche  waren,  die 

*)  VergL  Dahn,  Uigesohichle  I,  a  644. 
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ndi  über  sohwieiige  Anslegungsf ragen  der  Ffialmen  von  Hieronymas  BtJahrnng  er- 
bet«» hatten.  (Dahn,  Künige  YI,  &  4S;  Vigeiobiohfte  I,  8.  4».) 

Merkwürdig  aber  die  Gründlichkeit  des  Studiums  unter  diesen  juiiiron  Christen 
germanischen  Stammes,  die  nainoutlich  auch  das  Verhältnias  des  ^eohisoheu  und 
lateimschen  Textes  zuni  Hebraischeu  in  das  Auge  fasston. 

Den  Üatäogudbm  QneOen  ist  aneh  das  Omnen  de  proTidentia  emee  Ungenannten^ 
ansohrinend  vom  Jahie  416,  beisaxUilen,  das  in  der  Pariser  Au8gal>p  doa  Prosper 
Aquitanus  (s.  Anm.  6  des  vongoi  Oapitels)  mit  abgedmokt  ist  pahn,  üigeeohiohte  I, 

S.  641.) 

Oapitel  12. 

1)  (B.  171.)  Athanlf  m  naeh  FhOoetoigins  (XU,  4)  veimilt  mit  einer  Ost- 
gotfain  (Baimatin  meint  Hl),  Dahn,  Kteig»  Y,  8.  61:  er  hinteriiees  bei  seinem  Tode 
Kinder  aus  dieser  ersten  Ehe,  die  noch  nicht  crsvachsen.  Ob  er  nun  bei  dem  Bekannt- 
werden mit  Placidien  schon  "NVitwcr  gewesen  oder  dies  nachher  erst  geworden  oder 
seine  erste  Gemalin  veretossen,  was  auch  bei  christlichen  Königen  selbst  später  noch 
ToilEam,  ^rissen  vir  nidit 

Immer  aber  mnsaeo  wir  nach  Olympiodor'B  Worten,  p.  457,  dass  die  neue  Ver- 
mälung  'jlfaovlfpoi  anovSr;  y.m  vnod'txri  KavdiSinvor  endlich  zn  Stande  gekommen 
sei,  annehmen,  dass  der  bisherige  Verzag  von  I'lai  iiiu  n's  Seite  gekommen  sei. 

2)  (S.  177.)  V.  Wietersheim  hielt  ohne  (Inuni  Sarus  und  Sigrich  für  Balthen.  (D.) 

3)  (ä.  180.)  Die  Frage,  was  unter  jenen  sieben  Provinzen  zu  verstehen  sei,  wird 
am  grfiiudlichsten,  warn  andi  ohne  siehena  ErgebaisB,  in  Bö<&ing^s  Ansgabe  der  No- 
tatia  dignüntun  ooddentiB  /Ov.  XZI,  B.  410-^78)  iMhandeU. 

Fast  jeder  der  filtern  Ausleger  beant\vortet  sie  verschieden. 

Dem  Wortlaute  ^nirde  es  am  meisten  entsprechen,  das  gesammte  (»allieii,  ein- 
schliesslich also  der  beiden  Belgien  und  Germanien,  darunter  zu  verstehen,  weil  nach 
dem  liSmiBchen  CÜMudeistile  die  aiebcehn  I^ovinaen  Oeaammtgdliena  die  Septem  pio- 
vinciae  genannt  wurden  (s.  Not  dig.  ooc,  &  18,  71— 7S)  und  diee  keineswegs  auf 
iUsoher  I>esart  boniht.  vde  Söcking  (S.  477—4^8)  zwoiüdka  nachgewiesen  hat.  Da 
aber  in  der  Veroi-duung  selbst  die  Provinzen  Novcmpopulana  (zwischen  der  Garonne 
uud  den  l'jTeuüeu,  dem  Oceau  und  den  Dopart  Gers  et  hautes  Pyreneee  einschlioss« 
lieh)  und  Aqmtanica  seeonda  (der  SO— 84  Ueilfln  breite  XSstenstrich  zwischen  der 
Gaxoone  \md  I/)ire)  als  die  von  Alles  entferntesten  angegeben  werden,  so  können  die 
nördlichen  Provinzen  Galliens,  seihst  die  Lugdunensis  secniida  (Normandie).  tertia 
(Bretagne)  und  quarta  (zwischen  Urleaiis  und  Paris)  darunter  nicht  begriffen  gewesen 
sein,  wogegen  anzweifelhaft  die  grosse  Aquitanica  prima  (Auvergne)  und  mduBohan- 
Uch  Logdnnensis  prima  mit  Lyon  dazu  gehörten. 

Iirig  ist  ea  aber  jodesfalls,  darunter  nm  den  Süden  im  engem  Sinne,  oder  gar 
niu*  die  schon  zu  Ciisar's  Zeit  bestandene  alte  Provinz  zu  verstehen  (a.  Dahn,  Kö- 
nige V.  S.  G8,  69). 

4)  (S.  183.)  In  Ptolemaus  findet  sich  (U,  6,  49)  iu  der  Provinz  Tan-aconensis 
ein  fbram  Na^ßac&p^  daa  nach  dessoi  Oiadangaben,  vergUchen*  mit  der  Lage  der 

bdunnten  Bracaria  Augosta  (Braga)  iu  Portugal,  im  heutigen  nördlichen  Estremadon 

ungefähr  in  der  Nähe  des  jetzigen  Pla-sencia,  hiemach  al«)  .schon  in  Lusitanien  ge- 
legen haben  musste,  wo  sich  östlich  in  der  Niüie  von  Plasencia  nur  eine  schmale 
Bergkette,  etwa  sechs  Meilen  nordöstlich  desselben  aber  allerdings  eine  grössere  Ge- 
Urgagmppe  findet. 
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Vergehe  hierftber  JiMom^  Wat  dee  Ytadaks  (ß.  112),  der  das  Foniiii  der 
NarbMer  Ittr  das  jetsige  Monteoorvo  (Torre  de  Honoorvo)  «aütxt,  das  aohtawhn  liaflan 

oWhalb  Oporto  am  Duero  liegt,  was  allenfalls  zwar  zn  don  anupfrolienen  fiebirgcn, 
auf  kfiüo  "Weise*  aWr  zu  des  PtoliMuaus  <  Inrllw^timmuiiijcn  passt.  Krstercr  Schrift- 
steller beweist  luerbei  M.>ineu  Mougol  au  Kritik  daduicli,  liasä  er  über  donsclbeu  Ivaiupf 
nmohea  deo  Ysndalea  und  Snebrä  sirri  paa  Tereohiedeoe  Berichte  ans  deo  Qadlen 
anfühlt,  ausser  jenem  «uvcrlässigen  des  Idaitius  nämlich  noch  oincii  andern  aus  (hoiror 
vc»ii  Tours  (IT.  2),  wonach  eine  bevorstehende  Schlacht  zwischen  Vandalen  und  SueU^n 
auf  VoiM  hl.iir  des  Kuni^'s  Letzterer  durch  einen  Zweikaniiif  zwischen  Einzelkriegeni 
beider  Theüe  zu  G misten  der  Sueben  entschieden  worden  sei.  Das  soll,  dieüeiu 
Schriflsteller  znfolgei  unmittelbar  oaoh  Ghmderioh's  Tode  erfolgt  ann,  äber  deaaen  Zeit 
wir  freilich  keine  sichere  Kachrioht  haben.  Ist  es  also  auch  wohl  mö^ch,  daas  das 
Ereigniss,  dessen  *irctrnr  von  T'iui-s  •:<  »lciikt.  in  tia>  Jahr  420  {gefallen  sei,  so  wimmelt 
doch  die  ganze  weitere  Erzälihuig  des  (jix'gor  von  Tours  von  so  handgreiflichen  Un- 
richtigkeiten,  dass  es  auCTäliig  ist,  me  Marcus  ein  derartiges  Zouguiss,  ohne  iigend. 
^reiche  Fritfang  oder  Bemericiuig,  für  nnzweifdluift  ansehen  konnte.  (Sehe  das  Rich- 
tige betDahn,  Könige  I,  8.  U7;  YI,  8.  660.) 

Capitel  13. 

1)  (S.  186.)  Die  sichersten  tjuellen  über  des  Johannes  Usurpation  sind  Ulyni- 
piodor  (p.  468,  470  und  471),  Pn^per  Aquitanus  (für  die  Jahre  4S8— 426)  und  So- 
kratea  (YD,  S8  und  24),  nnd  swäi;  Leisterer,  weil  er,  wenn  aohon  an  aidi  unzaver- 
liasig,  im  Wesenlücbcn  mit  Brsteran  übereinstimmt 

Daas  Valentinian  ni.  erst  im  Jahre  426  von  Theodosius  II.  zum  Augustns  erhoben 
ward,  bestätigt,  au.sser  IVo.sj)er  Afpiitanu-s,  auch  Olympiodor  ilailun  h.  dass  er  ihn 
siebenjährig  nennt,  da  derselbe  zu  Anfang  Juli  41U  geboren,  ci-st  in  der  zweiten  liiilfte 
des  Jahres  426  das  siebente  Jshr  antrat 

Tillemont  (YI,  1,  Art  16  am  Sehl  und  22)  und  Gibbon  (Gap.  XXXm,  Note  6) 
siV'cn,  TlKvjdosias  habe  bei  dieser  Gelegenheit  das  westliche  Olyrien,  d.  L  Pannomen, 
iViltt.atien  luid  Noricnm,  vom  Westreich  aliL'^ri-i^en  und  zu  dem  «leinigen  treschlagen; 
Letzterer  bezieht  »i«"h  aber  dafür  nicht  auf  «Quellen  uuuuttelbar,  sondern  nur  auf 
Comtc  de  Buat,  Uist.  des  peuples  de  TEurope,  worin  wir  jedoch  (Th.  VU,  8. 242  bis 
268)  nichts  Uebetzeugendes  geftmden  haben.  Indess*  si^  Cassiodor  in  enmn  Belhrsi- 
ben  an  den  Senat  zu  Rom  (Variarum  XI,  1)  bei  Yor^ichtmg  seiner  Herrin  Amalas- 
vinäia  mit  Placidion  von  Letzterer:  Nunim  deni'|ue  sjbi  amissione  Ill\Tici  eom- 
paravit,  factaque  est  coi^junctio  reguantis  divisio  doleuda  provmciis.  Dies  Zeugniss 
ist  an  sieh  nicht  in  Zweifel'zu  äehen,  schlieast  sber  nmal  bei  dessen  lobrodnerischem 
StOe  nicht  ans,  daas  er  dabei  die  Abtrotimg  eines  Theils  von  Slyrien  im  engem 
Sinne,  d.  i.  von  Dalmttien  im  Sinne  gehabt  hat,  worauf  das  Ostreich  vielleicht  seit 
längerer  Zeit  Anspmeh  machte. 

Mindestens  halten  wir  die  Abtretung  aller  drei  obengenannten  Provinzen  fur 
nnbogründet,  nicht  nur,  weil  die  GSironisIeD  ein  so  widitiges  Sreigniss  kaum  unerwdmt 
gelassen  haben  wurden,  sondern  auch  veil  sich  in  der  Folgezeit  noch  aidieie,  weiter 
unten  zu  erwiihnende  Beweise  finden  (s.  S.  382),  dass  dieselln-n  grössientheils 
jnindestens  noch  zu  Wcsti\»m  gehörten.  Auch  scheint  der  Ausdiuck  divisio  mehr 
für  eine  um*  üieilweise  Abti^tung  zu  sprechen.  Uebrigens  ist  es  zugleicli  wahr- 
sduinlicher,  daas  dies  Abkommoi  achon  im  Jshre  424  äf(dgte,  wo  Yaleotinian  OL 
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erbt  durch  Theodosius  II.  zum  Thron  gelangte,  «Is  bei  eeiner  Vermilnng  mit  des 
Letstem  Toeliter  im  Jahre  487.  Man  mnes  dann  freilich  Caseiodoi's  Anedmok: 

OO^junctio  nur  auf  die  Veiiobling  jungen  Kaisers  mit  Endoxien  boziohcii.  welch« 
BQhon  im  Jalirp  424  \>o\  Plandion's  Anwesonhcit  in  Constantinoj*cl  stattfand  und  von 
derselben  wohl  al*;  Mittel  benutzt  ward,  die  üeberlassung  des  Westreichs  an  ihren 
Sohn  überhaupt  zu  erlangen,  worüber  Theodoeins  (naoh  Sokrates  YU,  o.  24)  noch 
schwankte. 

2)  (ß.  188.)  Donec  imminente  Aelic  non  impuniti  diaoederani  Prosper 

Aquitanus  zum  Jahre  428. 

Idatiiis  bemerkt  unter  dem  sechsten  H''|^ierun!rsjahro  Valentinian's.  dass  Aetius 
bei  Arles  einen  Trupp  Gothen  vernichtet  und  deix>n  Anfulirer  Aonulf  gctödtet  habe. 

Dies  hllt  Aadibach  fOr  ein  besoodereB  Gefecht  bei  einer  zweiten  Belagerung 
Tcm  Alles,  deren  auch  Prosper  Tiro  anter  dem  vierten  Jahre  Valentinian*8  gedenke. 
(8.  Dahn,  Könige  Y,  S.  73. > 

Allein  Prosper  Tiro.  der  dos  b-tztcrn  Krhelmnir  zum  Augiistus  in  das  Jahr  3 
setzt,  spricht  ofTeubar  vom  Jalirc  426,  dem  IYos|x)r  Aquitanus,  wenn  wir  des 
AStiva  l^dzng  in  den  'Mieter  486—426  setzm,  keineswegs  wesentlich  en^grasteht 
Unstreitig  ist  daher  jene  Nachricht  des  Idatius  nur  aus  Versehen  in  dies  Jahr  ge- 
kommen, was  dadurch  noch  wahi-schoinlichor  wird,  das^  di-rscdho  in  dem  iiä mlich r-n 
Jahr  utimitt«  ll.ai  darauf  der  Bckriogung  der  Juthuugen  und  .Nohker  (in  Baiem  und 
Oesterreich)  durch  Aetius  gedenkt. 

tJebrigens  ist  die  C%nmologio  des  FTospCT  Aqmtamu,  der  genauer  naoh  Oonsa- 
laten.  mit  der  des  Idatius,  der  nach  Reperungsjaliren  rechnet,  nicht  sicher  zu  ver- 
einigen. Offoiibar  nimmt  Letzten>r  das  Jahr  4'24  als  das  erste  Valmtinian's  an,  was 
es  au(  Ii  wirklich  war,  setzt  daher  nur  aus  Irrthuiu  dessen  erst  425  erfolgte  Kiklorung 
zum  Augustus  in  dasselbe. 

Ein  spiteree,  unzweifelhaft  neheree  Ereigniss,  die  Ernennung  dee  Xystus  (Sixtus) 
zum  zwoiund vierzigsten  rSmisehen  Bischof,  würde  bei  Idatius  hiernach  auf  das  Jahr 
433  fallen,  während  es  Prosper  Aquitanns  und  Afarcellin  unter  432  aufführen. 

Sollte  das  .Talir  III  Valentinian's.  unter  dem  kein  Eirigniss  bemerkt  \Aird,  viel- 
leicht durch  späteres  \'ei"sehou  in  dessen  Chronik  eingeschoben  worden  sein? 

Umgekehrt  hatten  wir  fineilioh  im  vorigen  Capitel  S.  180  unter  c)  gefunden,  dass 
Idatius  dn  Ereigniss  des  Jahres  419  unter  418  angeführt  hatte.  Dies  Alles  aber  be- 
weist nur.  dass  dessen  Zeitrechnung  überhaujit  eine  mangelhafte  ist.  Pie  amtliche 
des  Keiidis  war  dii'  iiai  h  Consulateii  und  }>ei  deren  Febem-clinung  in  die  uaeli  I\e- 
gierungsjalu-eu  ein  Inthuiu  leicht  mughch,  da  der  Anfang  einer  Kegierung  in  den 

Lauf  dee  Kalendeijahree  fiel,  auch  der  Zeitpunot  des  Beginnes  einer  soldien,  wie  ge- 
rade nadi  des  Hbaoiins  Tod,  oft  ein  unmöhera-  war. 

8)  (S.  188.)  Prokop's  Darstellung  der  lotrigue,  welche  Bonifaciua  veranlasste, 

Oftiserich  zu  seiner  llilfe  zu  rufen,  dürfte  im  'Wesentlichen  rii  litig")  sein,  ist  alnr, 
nach  den  Angaben  der  Zoitgonosseu  l*rosper  Aquitauus  und  Augusüuus,  ungenau  und 
usvolhrtindig. ' 

Wir  denken  uns  den  goBzen  Beigaag  so.   Bei  Fhddien's  Terbannimg  naoh 

Constantinopel  im  Jahre  423  blieb  Bonifacius  in  Africa  ihr  treu  (s.  8.  186). 

Derselbe  erkannte  den  Tyrannen  Johannes  nicht  an,  worauf  dieser  im  Jahre  484 

Völlig  verworfen  wird  sie  unter  nicht  verSohtlichen  Gründoi  von  Auler, 
de  fido  Procü])ii  cacsarccnsis  Bonn.  1876. 
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Ihippen  wider  BonifiKioB  atecMckte  (Prosper  Aquitanus),  wdohe  ntoh  Ptoepex  Tin 
Sigitvult  befehligte. 

Nachdem  Valentiniaii  III.  im  Jahre  425  zum  Kaiser  prholn'n  worden,  ward 
BouifaciiLS  nach  Rom  Ix-rufcii  luid  vou  riaeidio»  zum  liofehlshalior  üIk^t  j;anz  Libyea 
enuumt,  was  des  Aiitim  Miscigiuuit  heftig  erregte.   (I*rokop,  p.  32*2,  Z.  23~2ö.) 

AfitivB  TerbiKg  aeinen  QnSi,  inueto  aber,  onslraitig  orat  naoh  aeiiMr  ^«neiolMii 
Büekkehr  aus  Gallien  im  Jahn  4S6,  den  Argwohn  der  Kaiserin  wider  Bonifacius  zn 
erregen.  ,.Dersollxi  strebe,  mag  er  ihr  eingeredet  hal>en,  Africa  vom  Reiche  los- 
zureis^en  und  als  Tyrann  zu  i-egiei-en.  Wolle  sie  sich  deüben  versichern,  so  möge 
sie  ihn  plötzlich  nach  Rom  berufen:  er  werde  nicht  kommen,  worauf  diese,  ab  auf 
dne  ySäig  nnbedenkUdie  PrOftuig  dce  Angesolnildigtonf  dngiiig.  (Prokop,  p. 

Z.  15—22.) 

An  Bonifacius  daui  i^fii  hatte  AT-tius  vorher  schon  unter  der  Ma-^li**  der  Fround- 
schaft  geschrieben,  die  Kaiäuiiu  trachte  ihm  nach  dem  Leben,  was  er  daraus  exsohon 
könne,  dass  num  ihn  btld  ohne  Angabe  eines  Onmdee  xnrüokbenifai  imda.  Als 
difle  um  in  der  That  uomittelbar  darauf  geschidit,  tränt  dar  Erstere  dem  fiüaohen 
Rmmde  und  verweigert  den  Gehorsam.  (Prokop,  p.  323,  Z.  6 — 6.) 

Sogleich  wird  hiernach  der  Krieg  gegen  df>n  venneinten  Rel>ellpn  )>egoiinon. 
vielleicht  durch  Befehl  au  einen  seiner  Unterbefciüshaber,  gewiss  aber  auch  durch 
Imppenaendnng  toh  Italien  nach  Aftioa. 

Dieae  widitige  Tlurtaache,  von  der  TnUmp  nidita  aagt,  criidlt  unzweifelhaft  ana 
Prosper  Aquit.inu>  zum  Jalir»-  427  und  liLsst  sich  auch  aas  Augu.stin's  Briefe  an 
Bonifacius  (^220,  oi>era  II,  iS.  812  d.  Ausg.  Venedig  1729}  mit  ziemlicher  ^cheilieit 
abnehmen. 

Nach  dem  Chromsten  wurde  Bomfwnos  von  drei  rSmiaohen  Feldherren  irgend- 
wo belagert,  von  denen  iwd,  Uirortius  und  Galbio,  durch  VeiTath  ihres  CoUegen 
Sinax  gotödtft  wurden,  welcher  später  durcli  Bonifa<ius  dasselbe  Schicksal  erlitt. 
Hierauf  wurde,  fahrt  Jeuer  fort,  ..das  Meer  den  bisher  noch  schiffsunkuudigen  Völ- 
kern, die  yotk  den  Streitenden  zu  Hilfe  gerufen  wurden,  zugänglich  gemacht,  uud 
die  FQhinng  dee  wider  BoniHados  begonnenen  Kriege  dem  Cornea  Sigjamlt  fibw» 
tragen. 

Das  Volk  der  Vandalen  setzt  von  Spanien  nach  Africa  über. ') 
Prokop  hingegen  lässt  p.  323,  Z.  9—11  Bonifacius  zugleich,  nachdem  er  Pia- 
cidien  Mb,  OelionKn  verweigert,  ans  Beeospiiaa  ihr  mebt  widantdien  wo.  Iftmen, 
ein  WafÜBnbündnisB  mit  den  YandakB  anohsn  and  doroh  Tertrants  Sendboten  naoh 
Spanien  Oodegiael's  Söhnen,  GontheriidL  vnd  Gaiscrich,  jedem  ein  Drittheil  Alkioa*8 
für  Abschluss  einer  gegenseitigen  Defpnsivallianz  anbieten. 

Die  Irrthümer  dieses  über  ein  Jahrhundert  spätem  Schriftstellers  liegen  auf  der 
Hand.  Wahr  aber  iat  ea  aioheilioh,  daaa  Bonilhoina  die  Mfe  wider  Born  nicht 
durch  Abtretung  aller  aflneamaohen  Beaitiangen,  aondem  nur  einee  Iheüa  deiaelbea 
erkaufen  wontr\ 

Nachdem  nun  die  \  andalon  bereits  tief  im  Lande  waifu.  lilsst  I^i-okop  diuxh 
Freimde  von  Buuifacius,  die  zu  Auiklurung  seines  imbegreifiicheu^  Schrittes  nach  Car- 
tibago  gereiat  adeUf  die  ganie  veomohte  .Intrigne  entdeoton.  Darauf  aohwera  Bene 


*)  Erinde  gentibus,  quae  navibua  v^ü  nesciebant,  dum  a  oonoeriantibns  in 

auxilium  vocantui'.  mare  per>-iuin  factum  est,  U'Uique  OOotra  Bonifacium  coepti  in 
Sigisvultum  comitem  cura  trauslata  est  Gens  Vandaloram  ab  Hisiwmia  ad  AMcam 
tianaii 
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der  Kaisorin,  wie  des  Fddhenm.  IMm  aber  imgt  nicht,  bei  der  Macht,  die  Actius 
bereits  erlangt  hat,  \vider  dioson  vnrznc^hpn ,  soivlot  ab«M-  (Vtriios  Darius  nach 
Africaab  (Augustin,  opist  22» — 23 Ij  und  besckwört  Boaifacius,  die  Vandalen  wieder 
ans  dem  Lande  xa  mümm»  Terg^bana  Tecsocht  dieser  den  Weg  der  Gäte  wie  den 
der  Gemdt  KStDAd  verwiift  Otisarioh  die  dringondsten  Btttan  irie  die  gi^esleii 
Vcrsprechongen ,  schlfigt  den  ihn  angreifenden  Bonifacius  und  zwingt  ihn,  sich  nach 
flippe  Rogium  (Bona)  zu  retten,  llior  Ix'lagort  ihn  der  Vandale,  muss  aber  nadl 
vienehn  Monaten,  weg«!  Proviantmangelg,  uuverrichtetar  Sache  wieder  abziehen. 

Bannf  eriialten  die  Börner  sur  See  Yenttrkmig  ans  Rom  und  Byzanx  anter 
dem  Feldhemi  Aspar. 

Die  Trappen  fonlcni  eine  Schlacht,  die  zur  entschiodcnou  Niederlage  wird« 
Bonifacius  flieht  nach  Rom,  Aspar  nach  Byzanz.   Africa  ist  im  Wesentlichen  verloren. 

Nach  einer  Stelle  in  der  im  Jahre  487  gcfeitigton  Schrift  des  Bischofs  Viti'usis 
de  persecutione  africana  (Buch  I,  S.  6  der  Ausgabe  vou  ChifÖot,  Diviono  [DijonJ 
1864)  •)  blieben  jedoch  iSe  westlichen  Provinzen  Manritania  Caesarea  und  Sitifensis 
gans  oder  tiieihreiae  Ida  an  Talenliniaii'a  IIL  Tod  nodh  im  ifoüaohen  Beaitae.  Nach 
Marcus  keineswegs  zweifelloser  Ausführung  (S.  143  und  S.  167 — 169)  SOgar  ein 
kleiner  Theil  des  westlichen  Numidiens.    (Siehe  Palui.  Könitrc  I.  S.  ir»3  f.) 

Was  ntin  liio  Zeit  dieser  £reigni8se  anlangt,  so  fallen  diese  mit  Sicherheit  in 

die  Jiilirc  427—432. 

in  das  orbto,  unter  das  Consolat  des  Michas  und  Ardabuhus,  setzen  Prosper 
Aqinitainia  md  Gasmodor,  itdohem  Letsfam  (««nn  er  dieae  Notis  nidit  gedankenloa 
nachschrieb)  die  Wahriieit  an  evQftem  ao  kidit  war,  den  Uebeigang  der  Vandalen 

nach  Africa. 

Idatius  horiihtet  diosen  freilich  mitor  dem  achten  Regierungsjahre  Valen- 
tiniati's  HL,  seine  l^cclmuug  aber  ist  unsicher,  da  Jahr  I  desselben  Ereignisse  der 
Jahie  4S^  nnd  425,  ja  anaohdnend,  tvie  die  firoeomuig  Yalentinian'a  anm  Cüfaar, 
aelbat  aehon  dea  Jahiea  4S8  nm&iat 

(Dass  429  die  richtigo  Jahrzahl  ist,  ^.  Dahn,  Küni^'o  1,  S.  149  f) 
Unzweifelhaft  steht  fest,  »lass  i\<-r  heilige  Augustin  im  Jalire  430  während  der 
Belagerung  von  Uippo  Kegium  durch  die  V'andaleu  starb  (Prosper  Ar^uitanus  zum 
Jahr  480,  Fbsaidiiia,  dea  Zeit-  nnd  Hansgenoeaen  St  Angoatin^a,  o. »,  Tita  St  Angoat 
in  St  August.  Opera  X  app.,  S.  258  in  der  Aasgabe  vorn  Venedig  17S9)  nnd  Boni- 
facius im  Jahre  432  nach  Italien  zurückkehrte. 

4)  (S.  190.)  Possidius  in  der  vorerwidinten  Sclirift  sefzf  hinzu:  „Commixtam 
secnm  hiü)ens  Oothorum  gentem  aliarumque  diversarum  nationum  personas".  So 
nnaweilUhaft  dies  falsch  sein  würde,  wenn  man  hiernach  Oaiserich'a  ganzea  Heer 
oder  auch  nur  einen  grOeaem  Thal  desselben  fttr  ein  ans  allerlei  Volk  gemisdhtes 

ansehen  wollte,  so  kann  doch,  nach  der  bekannten  Sitte  der  Germanen,  niciht  b^ 
aweifelt  werden,  dass  auch  kriegslustige  Abenteurer  aus  andern  Völkern,  denen  man 

den  Eintritt  nie  zu  vt  t  weigem  pflepte,  in  demsellx'ii  sich  befanden. 

b)  (S.  IM.)  Victor  Vitcusis  (ii,  p.  20)  sagt,  diese  Urausanikcit  sei  aus  der  Ab- 
geht hervorgegangen,  seinen  Sühnen  nadi  aeinem  Vöde  die  Thranfbige  an  aidhen,  bei 
welcher  Honerich'a  Brador  und  diejenigen  Söhne  desselben,  die  iUter  waren,  als  die 
seinigen,  letatam  vofgagangan  sein  wfiiden.  (VeigL  Bahn,  Könige  I,  8.  388.) 


*)  Jetat  ed.  Qdm,  Monumenia  Genn.  hiat  Mnptor.  antiqniaa.  1879. 
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6(  (S.  205.)  Das  Jahr  440  nimmt  Heyne,  opus»?,  acad.  VT  ot  VIT  Consura  iogen. 
doctr.  Salv.  S.  131  an.  während  in  Hahrs  (n'^chichto  d-r  K<>in.  Liter.  Supjilejn.. 
Bd.  II,  S.  349  das  Jahr  461,  nach  Audem  »ogar  450  augeuummeu  wird,  was  wir  für 
eirfaoliiedea  fklsoh  halten.  Der  Kampf  des  litoiiiis  mit  dea  Westgothen  4S6— 4S9 
wird  darin  V«llnm  proximum  genannt,  der  fturcktiwre  HomMftmg  451  aber  nicht 
erwähnt.  Snlvian  muss  daher  vor  diesem,  wahrBohttnlich  in  Anfang  der  viernger 
Jahre  peschriehen  haben.  •) 

7)  (S.  208.1  Diese  Anpahe  Marcf^llin's  scheint  dui-  h  dio  Worte  des  Jordaiiis 
(in  Cap.  32)  bestätigt  zu  werden:  Nam  duodecimo  anno  Vallia«\  quando  et  Hunni 
p08t  paene  qninquaginta  annos  invasa  Fannonia  a  Romania  et  Oothis 
expuläi  sunt  etc.  Hierin  ist  a)>er  xavScdent  das  zwQlfte  Begienrngsjahr  eine  grobe 
Unrichtiizkeit,  da  Walja  nach  dem  völlig  zuverliL«5siL"'n  Tdatius  Und  laidn^S  ChtOO. 
üothonun  nur  drei  bis  vier  Jalm^  regierte.    S.  oben  8.  l»3. 

Ferner  ist  es  mit  der  Geschichte  fast  unvereinbar,  dass  die  Hunnen  beraita  im 
Jahre  877  oder  bald  darauf  PMmonien  erobert  bitten,  wofür  vir  ona  auf  uiaer 
6.  und  7.  Capitel  hf  mfen. 

Beinah"  un^,'!.'\ul'li('h  auch  ist.  dass  jenes  Ereitrniss,  wenn  es  ein  wichtii^i-s  und 
han^taichliche«  gewesen  wäre,  von  den  zeitgeuu»:iLscheu  Cluvuisten  I'rospor  und  hia- 
tiua  niclit  erwfthnt  worden  ran  sollte.  Vor  Alton  aber  setst  das  ansdiüdliche  Zeug- 
nias  des  unbedingt  znveHlSBigen  Ftiacns  (p.  147  d.  Bwm.  Ausg.,  ver^  auch  p.  198) 
ausser  Zweifel,  dass  erst  im  Jahre  433  ein  Theil  von  Pannonien  an  (It  Sav»-  <\>m 
Hunnen  abgetreti'ii  ward,  dir  GosainmtiUDvinz  also  vorher  römisch  und  /.war  wi-r- 
römisch  gewesen  sein  muss.  wonach  wir  weitere  Gründe,  z.  B.  die  Unwalusilieui- 
Hdikeit  eines  Cnndlichen  Vorgelicos  des  Adtitts  wider  die  ihm  so  eng  bebvondeten 
Hminett,  guu  ftbeigehea,  und  Buat's  Ansicht  f  Hist.  ancienne  des  peuplos  d'Europe  VII, 
S.  SÄ! — ^296).  dnss  I'aniinriicn  damals  nicht  durch  West-.  sf>nd('ni  durdi  Ostrom  den 
Hunnen  wieder  abfi'^nonini'  ii  worden  sei.  aus  den  Aum.  1  zu  Cap.  13  angeführten 
Orfindeu  eiut-r  Widerlegung  mcht  würdigen. 

Nichts  desto  weniger  können  wir  Maroellin's  Nachiicht  nicht  für  wilDcfiitich 
ansehen.  äus.seni  daher  folgende  Vormuthuug  darüber.  Es  ist  leicht  möglich,  dass 
einiges  hunniseho  (..«li-r  solchen  untenvorfeiie  f^ermanische)  Volk  auf  ci_r„,'  Faust  in 
das  südliche  Paimonien  an  der  Savo  vorgcdmngen  war.  Die  Kiiumung  dieser  i  ietrond 
kann  in  dem  gewiss  schon  im  Jahre  424  mit  Rua  abgeschlossenen  Vertj-agc  be- 
dungen, aber  nioht  ToUxogen  worden  sein,  üm  dies  sn  bewirken  kann  nun  Afitios 
im  Jahre  427,  nachdem  er  mit  Theoderich  Frieden  geschlossen,  mit  seinem  durch 
gothische  Söldner  verstärkten  Hoere  von  Italien,  wohin  er  znrii<kirckehrt  war.  sich 
Pannonien  geualiert  und  dabei  auf  b-eundüchem  Wege  die  Befreiung  dieser  l^viuz 
Ton  jenflo  Eindringlingen  eriangt  habe«.  JedeaUls  weist  Maroellin^s  AnsdraolE: 
rsoeptae  mehr  auf  Medlidis  Abtretong  ab  auf  Krieg  hin,  Jordanis  aber  ist  bei  seäneii 
sahUosen  Unrichtigkeiten  überhaupt  keine  .\utoritüt 

So  liisst  sich  vielleicht  die  Notiz  des  ('hroni.sten  durch  eine  allzu  kurze,  daher 
ungenaue  Wiedergabe  einer  in  seinen  Queiieu  aufgefundenen  Erwähnung  eines  zwar 
nidit  unwahren,  aber  jodosbUs  unerheblichen  Errigmases  eikUren.* 

8)  (8.  906.)  Bnsohbeig  nimmt  (8.  8fi0)  an.  die  Gothen  seien  im  Jahre  4Se  sam 

zweiten  Male  vor  Arles  gerückt,  was  von  dem  eil*>nds  nach  dem  Süden  snrückgekdiTteB 
Aetius  wiederum  entsetst  worden  sei  (Veigl.  aber  Dahn,  Könige  V,  S.  7S.) 


*)  (Unxweifdhaft  richtig;  vetgL  leuffel  $  466.  D.) 
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9)  iS.  210.)  Pros])or  Aqnitanus  sagt  zum  Jahre  432:  Aehtis  habe  sich  nach 
der  rorl<mion  Sohlacht  zuerst  auf  sein  Laiidgut  begeben,  als  ihn  aber  einer  seiner 
Feinde  überfalleu  wollen,  .sei  er  getloheu  und  zwar  znent  zur  Stadt  ^ad  urbeui,  was 
anch  Conatanthu^  bedeatm  kdnnta),  dann  naoh  Itelmatien,  nnd  von  da  durch 
Fiaiuionien  zu  den  HonneD,  durch  deien  Frenndaohaft  und  SüHa  er  Rneden  mit  den 
FiiiNtcii  fpacem  priticiimin,  Plac.  u.  Valent.)  und  die  Enicucnxnf;  seiner  Amtsgowalt 
erlangt  hnhf.  So  imwahi'M  htinlicIi  es  ist.  do-ss  .sich  A<'tius  nach  \inm  zurück  oder 
über  C'oui^Uuitiuoptil  uacii  Dulmaüen  begeben  haU^  so  halten  wir  doch  Erbteres  noch 
fir  dae  GUnbhaftero,  da  ea  mflgücharweaae  im  Oeheimea  geeohehen  aein  konnte. 

10)  (B.  SIS.)  Bb  iat  gefiihilich,  täa  ans  dem  Oanxen  henMugeriasenea  Stftek  Oe> 

sehiehte,  ohne  genaue  Studien  der  Vorzeit  und  des  nur  hiemach  zu  bemossonden 
AVerthes  der  Quellen,  zu  schreil><ni.  Pit^s  scliicken  wir  zu  eini>;or  Entst  Iiuldiiriui^ 
eines  sonst  so  geschätzten  liiütorikerü,  wie  Thierr}',  voraus,  welcher  den  iSukrates 
(Vn,  ao)  in  Theü  1  (8.  46—47)  aeiner  OeaehiditB  Attila'a  tet  ufiriUdi,  nnr  mit 
ein^Hi  nng^fidJidien  Znaltzon,  nadiaohrnbi 

Sokrates  lässt  die  Burgunder,  die  der  Zeit-  und  Landesgenosse  Prosper  Aquitanos 
ausdriioklich  intra  Oalliam  habitintes  nennt,  jenseits  (ntgäv)  des  Rhoines  sitzen  und 
von  Handwerk  leben,  die  Hunnen  sie  angreifen  und  deren  Land  plündeni.  Kathius 
hfltten  814^  nun  Entere  an  Gott  gewendet  nnd  wahindimend,  "arie  dieaer  den  Romern 
die  sicherste  Hilfe  gewälire  (wunderbare  Faselei),  eeioi  aie  zu  einem  ohiistlichen 
Bischöfe  Galliens  gereist  (also  das  ganze  Volk),  um  A'on  diesem  getauft  zu  werden, 
was  dfrsf'lbo  iliii'-n  auch  narh  siobenfiiiriirf'm  Fastmi  und  I7iiton'icht  gew.-ilii-t  hal)e. 

Daiauf  süiou  sie  verti-auensvoll  zurückgekehrt,  und  liatten  die  Hunnen  nach  dem 
pldtzlicben  Tode  von  deren  K5mg  Octar  dergestalt  nberfidlen,  dasa  8000  Burgnnder 

10  000  IIiuin>'ii  niedergehauen  hätten.    S^ntdcm  seien  sio  die  eifrigsten  Christen. 

Uni  d  i  <•  s  e  1  b  c  Zeit,  unter  dem  Consulato  Theodosius  XIIL  und  Valentiniaa's  HL, 
d.  i.  im  Jahre  430,  sei  der  ariatüschc  Biscliof  Barba  gestorben. 

Diese  Erzählung,  bei  der  es  offenbar  nur  auf  den  Triumph  des  Ghlistenthums 
abgeeehen  iat,  charakterisirt  sich  aelbet,  bedarf  keiner  watern  EritiL 

Auf  die  Tontehende  Enviihnung  der  Burgunder  S.  2t2  verweisend  wieder» 
holen  wir  hier  nur  kurz,  da.«s  di<  sel(>en  d-u  h  unzweifclliaft  l^ei  der  allgemeinen 
Vülkerfluth  des  Jahres  400  sich  in  Gallien  niedei  Uessen  und  namentlich  unter  ihrem 
KSnige  Onniher  (mögUohenraiae  deraelbe  ndt  Pros|>er  Aquitanna  Gnndicar  im  Jahie 
43ft)  im  Jahre  411  hei  der  Uampalicn  dea  Jovinna  mdi  bethmUgten,  auch  im  Jahn  418 
einen  Theil  Galliens  unfern  des  Rheins  erhielten,  schon  lx?i  diesem  Anlasse  aber  oder 
mindestens  bald  nachher  «.'hristen  wimlen.  wie  dies  der  Zeitgenosse  Urosius,  der  nur 
bis  zum  Jahre  417  schrieb,  an  zwei  Stelleu  (VH,  32  und  41)  auädioicklich  ver- 
aichert,  m  er  zn^^ich  ihm  Wehnaitae  in  OalUfla  gedenkt  Sokrataa  dagegen  Tecaetrt 
ihren  Krieg  mit  den  Emmen,  der  nach  dem  fibeninatimmeaden  Zengniaae  der  drei 
Chronisten  im  Jahre  135  stattfand,  in  das  Jahr  430  und  biijigt  zugleich  deren  fast 
zwanzig  Jahre  frülier  cifoli.^en  robertritt  zum  ( 'hristentliuni  damit  in  Verbindimg- 
Dasw  aber  die  neuen  Christen,  ihrer  Bekehraug  uuerachiet,  von  den  Hunnen  schliess- 
lich doch  beinahe  ganz  anflehen  worden  sind,  Tersohwmgt  er  unstreitig  ana 
Absicht. 

Thierrj-  endlich  nimmt  au  diesen  handgreiflichen  Unwahrheiten  keinen  Anstoss, 
sondern  vermehrt  sie  noch  dadurch,  da.s.s  er  einen  Theil  der  Burgundioucu  fort- 
wIluieDd  in  den  von  Ammian  (XMU,  2)  zur  Zeit  Julian  s  imd  Valentinian's  L  be- 
zeugten Sitzen  am  Fbaae  der  herkyniachen  Gebirge  und  am  ütar  des  HaiiM,  genaner 
in  Itenken  nnd  Sohmiben  (Bd.  I,  8.  (MIT),  nn1«r  einem  IfaeokntiBohen  Baglmente 
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beharren  lässt.  ESne  solche  Spaltung  des  Volkes,  wonach  ein  Tlieil  dessolhm  «of 
dem  rochton  Klioinufcr  zurück goblioben  wäre,  ist  zwar  wohl  möglich,  es  findet  sich 
aber  uicht  nur  iu  den  Quellen  nicht  die  geringste  öpur  davon,  tMndem  es  it^t  auch 
Udttt  imwalaMliauiliöh,  daas  ^  Thefl  deaselbeii  gerade  hei  solchem  (Uficka- 
weohsel  beiwillig  von  der  Eiobening  ausgesohloHHon  habe. 

Femor  lässt  er  das  TTuniionvolk  fiir  oigno  Kochnunp  von  der  Donau  unterhalb 
Pest  bis  an  die  (loirond  von  Würzlnirf:.  noiuizif;  l)is  hundert  Meilen  weit,  zu  den 
Burgundern  vurdrmgeu,  was  doch,  da  der  Bohmerwald  zwischen  Linz  und  l'assau  bis 
gut  Denan  vorrfiokt,  tet  ntir  durah  Korionm  und  Bitiai,  die  iiaoh  B.  115  uad  IM 
vicdcr  römisch  waren,  geschehen  konnte,  obwohl  die  Homieii  mit  Born  unmittelbar 
roAer  Frieden  gi>schIossen  hatten.  "Was  aber  nach  dieser  militiirisclien  Promenade 
mit  dem  Hunnenhcore  geworden  sei,  Uis-st  er  völlig  unehiitert,  obgleich  er  sehr  wohl 
weiss,  das8  die  hunnische  Plünderung  und  Eroberung  später  in  den  Jahren  484—447, 
wie  wir  water  nnteii  aehen  werdeB,  in  ^na  anderer  Kohliuig  hin  TuradintL 

Genug  über  dieaen  brthmn.  f^eii^  fiber  äQ  diea  fiSndtng  I,  &  8 1  nnd  Bahn, 
KSnige  V,  8.  78.) 

11)  (S.  216.)  Da  Idatius  den  Kechila  ausdrücklich  gentilis  nennt,  können  wir 
nicht  beaweilSBhi,  dm  er  als  Haide  atetu  COnchwehl  mnaa  ea  unter  dm  Soeben 
tmdi  viele  Ghriatn  gegeben  haben,  da  Oroeina,  dar  doch  mit  ihnen  in  einem  Ijnde 

lebte,  sie  sonst  immöglich  (NU,  41)  dazu  hätte  nxhnon  können. 

(Sie  waren  grösstentlieils  Heiden,  audora  iuktholikon,  erst  seit  c.  463  in  Masee 
Ananer.   VorgL  Dahn,  Könige  VI,  S.  568). 

Capitel  15. 

1)  (S.  240.)  Kupke,  S.  137.  nimmt  (mit  Kecht  D.)  au,  bereits  vor  dorn  Ein- 
brache der  liuuueu  sei  au  deu  Grenzen  vielleicht  eine  Misch uug  der  Gothen  mit 
dnaelben  eingebelen.  Schon  in  der  Zeit  vor  Attila  haben  deren  Ffinten  gotiiiaiiende 
Namon  gehabt,  wie  Balambor,  W alamir,  Mundloch  (nach  Andern  aber  Hvndiodt)  und 
Itundevoch;  Attila  imd  Bleda  selbst  alw-r  sind  ganz  gotlüsch. 

2)  (S.  246.)  Nördlich  der  Donau  und  östlich  des  Lünes  sassen  zu  Anlang  des 
«EBien  Jahrhunderts  n.  Ohr.  unzweifelhaft  die  Hermmidoren  (s.  Bd.  I,  S.  595).  ffier 
kennt  aie  die  OeaohichtB  bia  com  matkomanniadien  Kriege,  an  welchem  sie  sich  be- 
tfafliligten.  (S.  Bd.  I,  S.  129  f.) 

Auf  einmal  versi  Ii  windet  deren  Name*),  während  in  deren  Sitzen,  besonders 
aber  südlich  von  denselben,  im  Jahre  270  plötzlich  ein  neues  Volk,  diu  Juthungen, 
aber  ab  ein  aohon  aeit  langer  Zeit  beetandeoea  genannt  wirl  Diea  war  ein  an  den 
AiMiiMiiMwi  gehStigea  Vdk.  Die  Jofhnngen  bleiben  nna  doct  bis  ztun  Jahr  489  an- 
geBIhr  bekannt,  wann  Aetiu.«;  dieeeUten  ana  Noricom,  in  daa  aie  eingebUen  waren,  wieder 
herausschlägt  und  di  inüthigt. 

Uierauf  wiederum  neuer  Nameuswochsel  der  llewohuer  desitelben  i.iandes.  Die 
Jufhnogen  veteehwinden  (eie  waren  naeh  „Schwaben**  abgeacgen):  die  Ihnringer  tre- 
ten an  deren  Stelle. 

Dass  auch  diese,  weil  snerBt^)  Ton  Sidonius  Apollinaria  miter  Attila's  ffiUb» 

•)  Das  einzige  spätere  Vorkomm^i  dieses  Volkes  in  Jordanis.  i  .  22.  ziu-  2Ieit 
Constantin's  des  Oroaeen  bezieht  sich  aber  —  auf  einen  gana  andern  Sitz  derselben 

in  den  Karpathen. 

••)  Vogotius  Renatus  Artis  veterin;uKi>'  lU  ri  IV.  der  IV,  6  die  thürin^'^i- !i.  n 
fferde,  naw  den  hunnischen,  denen  er  den  ersten  Bang  som  biegsgebnuch  ciu- 
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Mharen  orwälmt,  nördlioh  dar  Donan  Bassen,  durch  welche  Gegend  ein  Theil  des 

Hooros  ziehe»  mnsst»»,  ist  mindostiMis  lirichst  wahrscheinlich,  winl  ah^r  in  wenig 
späterer  Zeit  durch  £ugip(>ius  (Leben  St.  iSevehn's  o.  87  und  31)  zu  zweifaUoeer  G«> 
wisslicit  erhüben. 

8o  haben  vnt  denn  in  den  ThfiringMn  nnr  den  neoen  Namen  doienigen  Oer- 
manen zu  erkennen,  die  das  Land  nördlich  der  Donau  inne  hatten. 

So  weit  Sicherheit;  über  die  Verfareitang  dieeee  Volkes  nach  Norden  m  aber 

grosses  Diuikel. 

Da  jedoch  sohon  su  des  i^rankenkönigs  Qülderich  Zeit,  der  auck  Obigem  S.  244 
am  Attilidoriege  Thefl  nahm,  Baauras  als  KSnig  der  Thüringer  genamit  wird,  der  im- 

sweifelhait  bereits  in  dem  heutigen  Thüringen,  wo  dessen  Nachfahren  residirten, 
seinen  Sitz  hatte,  so  kann  an  dem  Mittolpunct  der  Macht  der  Tli urinier  nicht  ge- 
zweifelt werden.  Dies  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  der  Frankotikünig  Xheu- 
devidi,  ab  er  im  Jahre  627  den  der  Thüringer,  Hennanfrid,  angreift,  dessen  Beioh 
durch  eine  Schlacht  an  der  ünstrut  stürzt  (Oregor  von  Toars,  UI,  7). 

Auf  das  merkwürdige  IVoblem  der  Entstehunp  dieses  neuen  NamenSf  worüber 
ohnehin  mir  V<^rniuthimpen  möglich  sind,  k/ninen  wir  hier  nicht  tiefer  eingehen, 
wagen  aber  doch  uusro  Ansicht  darüber  kurz  auszusprechen,  die  sich,  wenn  auch 
nicht  in  allem  Ebaelnen,  dodi  im  'Wesentliehen  der  Leo's  in  seinen  Voilesnngen 
über  die  Geschichte  des  deutschen  Volkes  und  Reiches  (Halle  1864,  Onp.  82,  8.  2S9 
nnd  folgende)  ansdiliesst.   (S.  aber  Rd.  I,  S.  177—179.  D.) 

Es  taucht  m  den  R^ten  der  Hermunduren  der  alte  Stammname  dieses  einst 
so  mächtigen  Volkes  wieder  auf,  imd  wird  der  Mittolpunct  einer  Vereüügung  der 
nordsaeliisohfin  Väkw  vom  Harse  Ins  Doum.  Im  Süden  durch  die  Hunnen  bedroht, 
von  Westen  don^  die  ripuarischen  Franken,  von  Norden  durch  die  Sachsen  -  n.  ui> 
mächtige  VolksgenogsonschaftcTi  — .  musstm  sich  diese  homunduiisohen  Koste  auf- 
lösen oder  neu  zusammenschlii  sscii. 

(Dass  aber  der  neue  Name  der  Thüringer,  althochdeutsch  Duringa,  in  dem  alten 
dar  Lniin-Durai,  Lrmun-Duren,  d.  i  die  Hanptduren,  grossen,  allgemeinen  Daren, 
Seins  Wund  findet,  s.  Bd.  I,  &  177—179.) 

üeber  Sidonius  bemerken  wir  noch,  da^s  dessen  Oelonen  und  Neuren  nichts 
als  poetische  Licenz  sind,  wohin  wir  fiist  am  )i  di<«  Ikistamen  rechnen  möchten,  deren 
geringe  Reste  in  dem  alten  Dakien,  nach  Uebersidelung  des  Hauptvolkes  auf  nimi- 
schee  Gebiet  unter  Diokletian  (s.  Bd.  I,  8.  278),  kaum  noch  fortgelebt  haben 
kfimien. 

Xifht  minder  dürfte  die  Erwfhnung  der  Brukterer  neben  don  Franken,  welchen 
sie  damals  luistreitii^  angehörton.  mehr  dichteri<'  h .  als  historisch  sein  (anderer  Mei- 
nung D.).  Dagegen  konnte  der  auf  die  Franken  bezügliche  Beisatz :  ulvosa  quem  vel 
Nker  aUnit  unda,  wohl  Wahrheit  und  dies  Ytdk  nach  dem  Sfioksog»  der  Alamannen 
und  dem  Rheinfibergvige  der  Bm^gunder  fligtich  bis  an  den  Neckar  voigedmngeo  sein. 

Die  Bist  miso.  in  der  angeführten  Stelle  kann  unter  Sueben  nur  die  Thüringer, 

Quaden  und  andere  verstehen.  Die  Alumannen,  so  weit  sie  auf  dem  rechten  Rhoin- 
uftT  s.iss.'ii.  klinin'ii  si<  h  damals  durch  Zurückweichen  in  den  .südlichen  Schwarzwald 
und  m  die  Schweiz,  wohm  sie  ja  bereits  im  dritten  und  vierten  Jalirhundert  vor- 

rüumt,  für  die  tüchtigsten  erklärt,  ist  Ungewissen  Alters.  Doch  mochte  man  glauben, 
dasa  er,  jener  Aeoasenmg  nach,  erst  naoa  den  grosssn  Hunnenkriegen  mit  Rom  461 
und  462  schrieb. 

T.  Wl*t«rth«lai,  Vdifctnr.  U.  I.  Aafl.  25 
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gedmiigen  waren,  vor  Attila's  dorchziehendem  Heore  geborgen  haben,  was  um  ao 
wahr8cheinli<>hor  ist.  da  tlios  sonst  so  hfkaniilo  Volk  untpr  soinam  Sondor- Namen 
wmügBtens  iu  keiner  Quelle  über  den  Attilakheg  erwähnt  wird. 

Capitel  16. 

1)  (S.  281.)  Quellen:  1.  Victor  Tununonsis.  Bisohof  von  Tunvm.i  in  Afriea,  um- 
(aast  in  äeiner  Chronik  die  Zeit  von  444  biä  ö66,  hciiheb  al^u  iiidor  zweiten  ilüifto 
des  aedisteii  Jalizliiuiderta.  Olmohl  deaaen  hanptaidilidi  der  Kirchengeschichte  go- 
widmete  Arbeit  nidit  obne  Flaiaa  ist,  kann  ihr  doch,  nadi  dem  Zeitaltar  und  dem 

antferntoii  Wohnsitze  des  Vorfasscrs,  der  Werth  eines  Prosper  Aquitanus  und  Idatius 
nicht  Ix  igelegt  werden,  ja  wir  möchten  sie  selbst  der  Marcellin's  im  Allgemeinen 
nachsetzen. 

Daaaelbe  gilt  in  nodi  hSianm  Orade 

2.  von  der  Chronik  des  Marius  Aventioonsis,  d.  i.  Bisohof  YOn  Aventicum 
(Avenches) '),  die  vom  Jahre  4^5.  mit  wi^lrhom  Prosper  Aquitanus  aufliört.  bis  zu 
661  reicht  und  kaum  etwas  enthalt,  das  nicht  von  Andorn  besser  und  vollständiger 
gesagt  würde.   (Neue  Ausgabe  von  Amt,  s.  Anhang.) 

üni^di  wichtiger  aind  iwd  andere,  aohon,  oft  erwihnto ,  aber  nodi  nidit  be- 
aprochonc  Quellen: 

3.  A|)ollin.iris  Sidonius,  vornehmer  Oohurt  und  Schwiegersohn  des  Kaisers 
Avitus,  anscheinend  im  Jahre  431  geboren  und  im  Jahre  487,  jedesfalLs  noch  unter 
Zeno,  der  bis  491  regierte,  gestorben.  (S.  dessen  Vita  in  der  Ausgabe  von  Savaro, 
Tms  1609.) 

Niebuhr  in  sseinen  Voi"tr.  ül)er  B5m.  Ocs  li  TIT.  S,  S24  sagt,  dass  Gessner  den- 
selben mit  Recht  einen  grossen  Geist  nenne.  \\'ir  halten  ihn  fabor  nur  D.)  für  einen 
ungewöhnlicn  reich  gebildeten,  geist-  ^)  und  talentvollen,  aber  durch  und  durch  eitlen 
Bömer  aeiner  d.  i  einer  aohleohten  Zeit,  der  ala  Briebteller  wie  Symmaehva,  ala 
Dichter  wie  Claudian  i^inien  wollte  and  wahraoheinlioli  nur  um  deewitlen  nicht  0«- 
scliichte  schrieb,  wozu  er  aufgefordert  wurde,  und  wodurch  er  der  Nai.hwelt  un- 
schätzbar geworden  wiire.  weil  ihm  dies  nicht  Gelegenheit  genug  bot,  das  Brillant- 
feuer seiner  Gelehn>anikeit  imd  seines  Witi^cä  poradireu  zu  la»i>cu. 

Dlohtor,  Stalamann  (Stad^piifeot  Brau),  anletat  Biaohof  von  Oermoot  (Augoata 
Nemetom),  der  Hauptstadt  der  Anveigne,  als  solcher  vnn  Kurich  vertrieben,  aber 
später  wieder  zurückberufen.  mu.<5ste  er  gegen  Ende  seines  T/'hcns  noch  die  Aints- 
entsetzung  auf  Anklage  zweier  Priester  erleben,  g^gen  die  ihm  aber  kurz  vor  seinem 
Tode  doch  noch  Gerechtigkeit  ward. 

(S.  d.  gen.  Vita  nnd  Gregor  von  Toiu»  II,  Sl-~88.) 

4.  Prokopiuä  gehört  den  (^>uellen  des  sechsten  Jahrhunderts  an,  fttr  daa  er  von 
höchster  Wichtigkeit  ist.    (Siehe  Dahn  s.  v.  ..Prokop'"  im  Anhang.) 

2)  (S.  285.)  Tillemont  (VI,  2,  Majorian,  Art  5}  setzt  sowohl  den  Kampf  mit 
den  \'andalen  in  das  Jalir  4ö8  als  den  Zug  über  die  Alpen  in  den  Winter  458,9,  da 
H^liofian  am  13.  Januar  458  noch  in  Bavenna,  tot  fiide  Deoember  deaadbeo  Jahree 
aber  in  Jjfoik  geweaen  aei,  weil  ihn  Sidonina  in  aeinem  Lobgediohto  noch  ab  Gonsol 


*)  I^Mtor  ward  der  Sitz  dieaea  Biathnma  nach  ^^"tri"""  vedegt 

^)  (Der  erste  „taiaoee^:  a.  Dahn,  Uxgeeohichto  I,  &  641;  Kemge  I,  &  M.  2>.) 
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anflülii«.  Am  17.  A|itü  4M  aber  daiif»  deneUw  di«  nMmte  VonO»  ans  Ailea. 
OagMk  diese  Ansicht  gehen  uns  aber,  obwohl  ihr  auch  Clinton  in  seinem  Faston  zum 
Jahre  4ö8.  Col.  3,  wiewohl  nur  nntor  Berafiang  auf  üllemoat  folgt,  dennoch  erheb- 
liche Zweifel  bei. 

Was  zunächst  die  T4Badmig  der  \  andaleu  betrifft,  so  setzen  doch  des  Sidonius 
Worte  (Cann.  Y,  886^91): 

Nnper  pcat  hmüt  aporto 
Errafaait  lantiifl  pelago,  jMstquam  ordine  vobis, 
Ordo  omnis  ropnum  dederat,  plebs,  curia,  mües, 
£t  coUega  siniul.   Campaiuun  flantibus  austris 
Ligiedieiia  tanam,  a&monm  milite  Mauro  et». 

ea  fiwt  ausser  Zweifid,  dass  diese  sehr  bald  auf  lA|j<»ian*8  Bdusbin^  nm  Kaiser 

folgte. 

Was  nun  die  Zeit  des  Wintermarschos  nach  Gallien  betrifft,  so  begründen  die 
Data  der  Novellen  di<>se3  Kaisers  allerdings  die  Ansicht,  dass  derselbe  während  des 
ganzen  Jahres  4öd  mindestens  bis  zum  6.  November  in  Baveuna  vorbUeben  sei. 
Kanin  denkbar  ist  ee  aber  dooh,  dass  ctor  gegen  achtzig  Meflen  lange,  so  schwierige 
Marsch  von  Ravenna  bis  Lyon,  die  Yerbandlongen  mit  dem  Feinde,  die  Uebergabo 
der  Stadt,  die  IVstrafuntj  und  die  spätere  Begnadigun-r  d^s  Aiiollinans  Sidonius,  die 
Fertigung  von  des  Letztem,  699  Verse  langem  Lobgedichte  und  der  Vortrag  des- 
aelbea  tot  dem  Kaiser,  —  daas  dies  Allee  ahio  in  der  Zeit  vom  6.  November  468 
Iris  sn  AUanf  dieaes  JaihreSf  folg^ch  bauen  nodi  nicht  aobt  Woohsn,  erfolgt  sein 
könne,  zumal  die  Art,  wie  der  Dichter  dsiin  ^dh  an  Anbng  Uiyorian's  Consulats 
gedenkt,  eine  offenbar  ungeschickte  gewesen  sein  würde,  wenn  sich  diespn>e  gerade 
nur  auf  die  letzten  Tage  dieser  AVüi-de  bezöge.  ^Vas  endlich  liätte  M^ohan  zu  der 
ToUkOhnheit  eines  IVintar&bergaugs  über  die  Alpen  bestinunen  können,  wenn  die 
Zeit  nidit  gedribigt  bitte?  Oallienf  das  ihm  den  Oehonam  verweigerte,  rieh  sa 
unterwerfen,  war  unstreitig  seine  erste  imd  dringendste  Aufgabe.  Dazu  soll  er  aber, 
nach  Tillemont,  erst  im  zwanzigsten  Monate  seinor  Regierung  vorgeschritten  sein, 
und  den  ganzen  Sommer  458  unbenutzt  dafür  haben  verstreichen  lassen.  Auch 
würde  sich  dieser  aoffällige  Verzug  kaum  dnroh  die  Nothwendif^eit  der  Bwwhaffmg 
des  erforderlichen  Heers  erklären  lassen,  da  diea  in  dar  Zeit  vom  1.  April  457  bis  in 
die  zweite  Iliilfte  des  Januar  458  füglich  angeworben  werden  konnte. 

"Wir  müssen  dalier  auch  hier  wieder,  wie  dies  sciion  in  der  fn'iheni  (rcschichte 
mehrfach  geschehen  ist,  die  sachlichen  (iiiindo  für  >\ichtiger  halten  als  die  von  den 
Unterschriften  der  Gesetze  hergeleiteten  formalen,  bei  denen  doch  Gebräuche  statt- 
geAmden  haben  kOonen,  die  uns  nieht  bekannt  siMl,  nnd  hisniaoh  bei  der  im  Test 
ausgesprochenen  Ansicht  beharren.  da.s.s  M^orian's  "Winterfeldzug  nach  Gallien  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  458  erfolgte.   (VergL  Dahn,  Könige  Y,  S.  85.) 

3)  fS.  2'.t0  I  Tillemont  irrt  offenbar,  wenn  er  Maicellin's  Vertreibung  aus  Sici- 
lien  durch  Kikimer  mittelst  Veiieitung  der  Truppen  desselben  zum  AbCall,  von  welcher 
Priacna  (2.  ft.  lo,  p.  S18)  handelt,  erat  in  die  Zeit  aaolk  Mijoiiaa^a  Tod  aalst  A«f 
diese  Zeit  bezieht  sich  allmüngs  in  der  HanptBaolie  daa  gsdadita  EkiudtstBok,  wis 
dessen  erste  Zeilen  erhoben,  dasselbe  sa^  abor  Z.  4.  Gaiserich  habe  Truppen  dahin 
geschickt,  nachdem  üarcellin,  der  die  Insel  früher  geschützt  hatte,  sie  vorher  ver- 
lassen iiabe  {MagxtXiivov  ijiTj  nfföttffov  r^g  v^aov  ccvax<of^aavTos)y  indem  er 
duroh  BiUmer's  Intzigue  dsiana  vertrieben  wurden  sei  Jenes  vorhsr  kamt  aldi 
aber  mar  anf  das  Jahr  466  bestdien,  in  welchem  Bikimer,  nach  den  im  Texte  8. 280 
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aogsfSliriea  ZengniiseD  dM  Fkiaoiu  und  Iditios,  -nm  Avitas  jukAl  GSoUieii  getohidrt 

wurde,  das  «r  aber  hold  wieder  verliess  (S.  280).  Die  rweito  Amvp'ipnhnit  MarcoUirrs 
auf  der  Insel,  die  wir  im  Toxto  zu  erklären  versucht  haben ^  hat  dahor  mit  jener 
frühem  gar  nichts  gemein.  Dcnielbe  muss  sich,  nach  Idatios,  späU'Stens  ün  Jalire 
464  dahin  begaben  haben,  m  mldum  er  die  Tandalen  doft  achlug.  (Vergl.  Dahn, 
Kfioige  I,  &  isa) 

4)  (S.  300.)  In  der  betreffenden  Stelle  des  Johannes  von  Antiodhien  hat  atdh 
eine  sinnentstellende  Interponctioo  eingeschlichen.  Dieaelbe  lautet: 

'OööcexQog  etc.  ual  'OrovJL^ov  lud  'J^fimioVf  COfMqf4ltM6s  t§  »<rl 

Hiernach  würde  ea  hcissen:  „Odovakar  sei  der  Bruder  des  Onoulf  uad  Arma- 
tina,  aaoh  Leibwiohlar  und  IfSrder  (man  wem  niöht  von  wem?)  geworden,**  wihrend 

der  Siini  vielmehr  der  ist:  „Odovakar  sei  Onoalfs  Bruder  gewesen,  welcher  letztere 
sowohl  der  Leibwächter,  als  der  Mörder  des  Armatius  (Zeno's  mä<  !iti[r':r  Foldheir  und 
scheinbarer  Günstling)  pnvnnlt  n  sei,"  eine  Thatsache,  die  nach  doii  Quellen,  besonders 
8uidas  imter  Arm.  imd  Maiidas  zweifellos  fust^tcht  (Vergi.  Tülcmont  IT,  8.  Zeno, 
Art.  10.)  Dieaer  liditige  Sinn  wird  nun  anoh  aoglakli  hetgefltaUt,  wenn  man  nur 
das  Komma  nach  Armatiaa  entfamt  und  hinter  Ooonlf  aetsL 

6)  (S.  804.)  Die  Quellen  lauten  wie  folgt:  Marius:  His  coss.  lovatus  est 
Udovacer  rcx.  Incert.  Chron.  Ba.siliseo  TT.  et  .Xminti.  ross.  Ix>vatus  est  Odcaeer 
rex  X  Kai.  Sept  Harcollin:  Odoacer  rex  üothorum  iiomam  obtinuit  Cassiod.: 
EBa  ooaa.  ab  Odovaon  Oreatea  et  fMer  (tjna  Bralm  eooBtineti  aiuit  aomenque  regia 
Odoraoer  adsnmpeit,  com  tarnen  neo  purpnra  neo  regaUbua  nteretur  inaignibna. 
Anonymus  Valcsii:  Angoatulus  a  patro  Greste  Patiioio  fhotOB  eet  imperator.  Su- 
perveniente  Odoaere  cum  gente  Sciromm  occidit  Orestem  Patricium  in  Placontia. 
Weiter  unten  aber  sagt  er:  Odoacer  vcro,  mox  doposito  Augustulo  de  imperio,  factus 
eat  nx.  Oyna  pater  Aedioo  dietoa,  de  qno  ita  inTenttnr  in  libiiB  vitae  beati  Sererini 
Monaohi  intn  Pannoniatn.  lUeibei  berichtet  er  ana  dem  Leben  8t  Severin's  (siehe 
oben  S.  299):  Quidam  barbari,  cum  ad  Italiain  porgrrrnt,  promercndao  benediotionis 
ad  eum  intuitu  diverterunt,  iuter  'juos  et  (.»doaeor,  (jui  jMjstea  regnavit  Italiao,  vilis- 
simo  Jiabitu  juvenis  u.  s.  w.  wie  am  genannten  Ort  im  Texto  steht.  Jordauis, 
Oei  e.  46:  Odoraoer  ToreiluigDnim  rex  habena  aeoom  Seyroa,  Henüoa  divereanimque 
gentium  auxiliarios  Italiam  oooiqiavit  et  Oreate  inteifecto  Augustidum  —  exilii  poena 
damna\-it  etc.  Und  in  regn.  p.  709:  Odovaccr  poncre  Kogus  Thon-ilingonun  Scyrorum 
Herulonunque  turbis  munitus  Italiam  iuvasit  etc.  liist.  nüsc.  XVI,  p.  557,  558: 
Ingreeso  Italiam  Odoacre  statim  oi  apud  Liguriae  terminos  Orestee  occnrrit  etc. 
Odoaoer  itaqne  —  atelim  regiam  anipnit  poteatatem.  Flrooep.  d.  b.  Gotii.  1, 1,  p.  906: 
ijv  di  US  iv  a^totg  *086it*ifOt  Sn§utf  ig  Tovg  ßaailimg  dogvtpoQove  vilmy, 
otg  avTOg  rorj  nnijjanv  Ta  inrryytHoiifv«  a}fiol6)'T]afv ,  ijvnfg  ctvrbv  iiri  r^g  o(fx^g 
xtttttarijooavtai.  ovtm  rvgawiÖa  xa^iaßnw  alio  ftl»  ovdiv  tbv  ßctotlta  xnxur 
h  Idukov  91  loyoi  ßtotnuv  *ft  iamkw  §t9tt,  nal  toie  ßatfßäfoig  rb 

91M/UVOS  Ttiv  rvQitwIba  ig  hrj  ixQatvvtto  Üwuu  Theophanoa,  p.  102  D:  ^  r^g 

loni^aq  ßaotXtia  —  (iixa  roaovrovg  inavaaro  xpovovg,  'OdodxQov  lotnov  Föt&ov 
fiiv  TO  yivoi  iv  Izalia  ö\  tqufptvrog  it^iQOiCiduivov  övväuii  iia^jßuQr/.fj  zi]v  aQxr;v- 

Vergleicht  mau  diese  Zeugnisse  kritisch,  so  smd  es  nur  die  der  scliiechtesten 
Quellen,  dea  Jotdania  nnd  Hiat  miac.,  die  den  Gedanken  an  dne  Invaaiott  ItaUeos 
dnroh  Odovakar  begränden  kannten.    Yen  entaoheidendem  Gewicht  aber  iat  das 


Digitized  by  Google 


389 


OQgMiT»  (und  poattiiTe  D.)  ZengBi»  der  üloigeD,  uiter  deMn  Haioellm  und  Prokop^ 
TOT  allein  aber  Cassiodor,  die  bedeatendsten  sind. 

"Wie  ist  es  dor)kl»ar,  dass  dor  Einbruch  eines  ülter  die  Alpon  pozofrenm  Rar- 
baronheeres  in  ItoUeu  dou  Chrouisten  uubokaant  gcbliobou  und  von  ilinou  vuiBchwiegen 
worden  sein  könne? 

Der  positive  Beweia  für  unsro  Meinung  abor  bombt  auf  den  im  iraeanttioihea 

fibereinstimmenden  Zeugnissen  dos  Kugippius,  der  Iwinahe  Zoit^pnosse  war  (s.  oljon 
S.  299  f.  l,  des  Anonym.  Valesii,  Prokop  xmd  Johannes  vnn  Aiitior  liii  u.  Dass  Odovakar 
vorher  unter  den  Leibwuchtem  gedient  habe,  beruht  zwiu  allem  aul  Prokop,  liegt 
aber  in  der  Katar  der  Sache,  da  es  fOr  einen  jungen  zugenraiideriieQ  Abenteiirar  eine 
höhere  Stellung  kanm  geben  konnte.  Wenn  der  ao  viel  spätere  Thoopbanes  den  Odo- 
vakar in  Itaüpn  erzogen  nennt,  so  ist  dies  zwar  gewiss  nicht  gtnau  riehtig,  liestätigt 
aber  doch  die  richtige  Ansicht,  dass  er  bereits  vor  seiner  Erhebung  in  Italien  lebte. 
(VergL  Dahn,  Könige  II,  S.  36  f.) 

Noch  ist  m  bemerken,  dass  die  penOoliche  Bekanntsohsfl  des  Orestes  mit  Odo- 
vakar's  Tater  Edioo,  wenn  gleich  deren  Vorhältni.ss  zur  Zeit  von  Maximian's  Oesandt- 
schaft (vielleicht  nur  voritUTgehend)  ein  feindliohoe  war,  den  Eintritt  des  jungen 
Mannes  in  römischen  Dienst  erleichtert  haben  kann. 


Gapitel  17. 

1)  (S.  311.)  ..Vor  Tagesanbruch  licgiebt  sicrh  der  Künig  zu  seinen  zalilreiehen 
Geistlichen  und  wohnt  dem  Uottcbdiüuätu  mit  grotiser  Devotion  bei,  obwohl,  im  eng< 
sten  Vertrauen  gesagt,  mehr  aus  Oewehnhett,  als  ans  wahrer  Fr5mmigkeii  Ben  Best 
des  Morgens  widmet  er  i  n  IJegienmgsgoschäfteu,  wobei  das  "VN'afFengefolge,  bis  auf 
den  "Waffenträger,  vor  der  Thiii'  l-leil.t.  l)a  werden  die  fremden  Gesandten  eingelassen, 
die  er  meist  nur  anliort,  wenig  eruidenid.  Ist  etwas  zu  verhandeln,  so  verzögert  er; 
etwas  auszuführen,  so  beschlemiigt  er. 

Um  acht  Uhr  steht  er  vom  Thron  anf  und  geht  entweder  in  die  Schatskammer 
oder  in  den  Stall  der  Bosse. 

Darauf  reitet  er,  wenn  es  ein  Jagdtag  ist,  auf  die  Ji^d.  Den  Dogen  triv^  er 
nicht  selbst.  Zeigt  sich  ein  Vogel  oder  Thier,  so  reicht  üim  der  Knecht  den  Bogen 
migespannt  Was  er  erlsgen  wül,  beseidmet  er,  was  er  beieiohnet  hat,  Mfll  er. 
Wenn  er  einmal  fäUt,  so  liegt  ee  mdir  an  der  riditigen  Eifcennlnias  des  Gegenstandes 
als  am  Ungeschick  des  Schützen.  (!D.) 

Seine  Tafel  ist  an  Werktagen  die  eines  Privatmanns,  wobei  die  ünterhaltmig 
die  iiauptüaclie  ist,  weil  nur  Kmstes  oder  gor  nicht  gesprochen  wird.  Kein  gewal- 
tiges Auibehltesdn;  dee  Oeeehinr  ^inaend,  aber  nicht  von  Gewicht;  die  Speisen  wohl 
znbeieitot,  aber  nicht  kostbar. 

Getrunken  wird  so  missig,  dass  man  eher  fiber  Dunt  ala  über  Benrasdiang 

klagen  köimte. 

Da  veremt  sich  griechische  iilieganz  mit  gallischer  Fülle  und  italieoisoher 
Lüchtigkdt 

Von  dem  Luxus  an  Sonn-  mid  Festtagen  schweige  ioh,  weil  dies  Jeder  kennt 
Nach  der  Tafel  schliift  der  König  oft  gar  nicht,  immer  wenig.    Darauf  wird  zu 

den  Würfeln  gegrüieu,  wobei  er  aufmerksam,  heiter  mid  geduldig  ist,  ohne  jegliche 

Aufwallung  von  Freude  im  Glück,  von  Aergor  im  Unglück. 

Er  treibt  das  Spiel  bst  wie  den  Krieg;  au  siegea  ist  sein  Bestreben,  wobei  die 
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kteigKolie  Oisvitlk  M  Mte  gewtet  wiid.  Die  h«iiera  Iran»  MÜrdert  Mgur  sa- 

weilen  den  günstigen  Erfolg  der  iridhiigsten  GcechjtftwmgdegwiheitBn/  mmontlich 
bei  Petitionon.  wie  ich  dies  z.  B.,  wenn  ich  im  Spiele  f;jeschlagen  wurde,  zum  Theil 
selbst  erlebt  habe.  Um  drei  Uhr  emeuem  sich  die  Kegiemngsge»chäfte,  wobei  Streit- 
händel v^umdelt  werden,  was  bis  snm  AtaadcüflB  dauert,  das  idok  Ui  in  di«  Nsdil 
hinsiebt  Selten  werden  dabei  Bpassmaoher  sogelsasen,  aöoh  diese  aber  dürfen  m» 
Jemanden  der  Gfiste  beleidigen.  Wasserorpoln  und  geräuschvolle  Concert©  werden 
dabei  nicht  gehört,  ein  einfaches  f<aitensj>iel  vergnügt  den  König.  Nach  dem  Auf- 
stehen von  der  Tafel  ordnet  er  die  Aufstellung  der  Wachen  vor  der  Schatzkammer 
und  dem  fcahiigii«iMwi  Nasto  selbst  an."  (Vergl.  Dahn,  Urgesohüdite  I,  8.  5S6  f.) 

9)  (8.  S12.)  Dass  Eorieh  den  Krieg  wider  Born  in  Oaffien  spflteslens  im  Jahre 

470  begonnen  habe,  nachdem  er  zuvor  denSdnig  der  Britten  (Aremoriker)  Riothimna 
besiegt  hatte,  wird  von  allen  Foisohem  angeoonunen,  ist  auch  in  der  Ihat  nicht  xa 

bezweifeln. 

Dass  derBelbe  aber  in  diesem  Jahre  auch  Aries  und  Marseille,  beide  jenseit 
des  Rhone  eingenommen  habe,  sagt  nur  Tictor  ^mvn.  in  seiner  CSinmik:  Bis  ooaa. 

(Severus  et  Jordanes)  Arelatum  et  lisssilia  a  Gotliis  occupala  annt 

Durch  Jordanis  (c.  47)  dagegen  wird  zwar  die  Eroberung,  nicht  aber  da*;  Jahr 
derselben  bestätigt  Ganz  abgesehen  von  dessen  bekannter  Unzaverläsdigkeit  über- 
haupt (wie  er  denn  z.  B.  CS^».  46  Ton  Avitoa,  der  aechsehn  Jahre  vor  Olybrius  Aber 
ein  Jahr  lang  legieita,  sagt:  hio  ante  Olibrium  ad  panoos  (Uee  xegmun  invasorat), 
handelt  derselbe  nftipt^^  (<$.  46)  vom  Beginn  des  Krieges  und  der  erst  nach  langem 
KSmpfen  vollbrachten  Eroberung  der  Auvergnc.  während  er  erst  (c  47)  im  Fortgänge 
seines  Berichts  der  Einnahme  jener  festen  Plätze  gedenkt. 

Dabei  führt  er  als  Motiv  dor£robenuig  Eunch 's  dessen  Bestechung  durch  Gai- 
aeridi  an,  weil  dieeer  ach  dadurch  gegen  die  Nachstellungen  Leo*8  oder  Zeno's  (der 
erst  im  Jahre  474  den  Tlirün  Ostroms  hcntie^  sdlützen  wollte,  SO  dass  dne  SO  Ter> 
wonene  Autorität  in  der  That  keine  Beachtung  verdient 

Der  Hauptgrund  gegen  Victor  T.'s  Angabo  aber  ergiebt  ^ich  aus  des  SiiJ^minft 
Briefen.  Derselbe  sagt  (lU,  ep.  1)  von  den  Gothen:  veterum  fiuium  liuutibus 
eftaelia  atei  aelaB  in  Bhodnnun  Ligerimqae  proterminant,  dass  ae  also  nach  dem 
niedeoafatttöhe  die  Bhcaie  und  Loire  als  Grenxe  angeoonunen  haben,  wie  diee  in  der 
Thai  auch  die  natüiliohe  war. 

In  VII.  ep.  6  am  Schlüsse  verwendet  sich  Sidonius  bei  den  Bischöfen  Basilius, 
Lenntius  xind  Graecus,  welche  mit  den  Fricdensverhandlunfii  ii  beauftragt  waren,  dafür, 
dass  den  gallischen  Völkern,  welche  an  die  Gothen  abgeirotou  werden  würden,  uün- 
deetens  ihr  Olanbe  geaidiert  Ueibe.  Von  diesen  BisdtQtai  hatte  aber  Oiasoos,  wie 
schon  der  nächste  Brief  beweist,  seinen  Sitz  zu  Marseille,  die  übrigen  alle  jedoch 
(nach  Tillemont  VI,  3)  ebenfalls  auf  dem  linken  ßhoneufer  in  der  Provence.  Selbst- 
redend können  daher  die  Sitze  dieser  Bischöfe  noch  nicht  gothisch  gewesen  sem. 

Noch  entscheidender  ist  die  folgende  (Vn,  7),  an  denselben  Graecus,  Bischof 
von  Maraolle,  geiiditato  EpMel,  woin  er  dieaeni  äla  Ihiteililadlflr  dea  Itiedsna,  aaf 
daa  OerOdit  hin,  die  Auvecgne  solle  als  VniB  der  Sjeheiheit  ttat  aadeis  Ftaneto  al»> 

getreten  werden,  die  bittersten  Vorwürfe  macht,  die  Geneigtheit  der  Provinz  oder 
mindestens  der  Hauptstadt  Clermont.  sich  noch  länger  gegen  die  Gothen  zu  verthei- 
digen,  hen'orhebt  und  zuletzt  mit  den  Worten  schliesst:  Si  murus  noster  apehtur 
hoatihaa,  non  ait  dansus  veater  (d.  L  ManeiUe)  hospitibus,  also  für  die  ans  C3er> 
mont  fliehenden  Aufiiahme  in  Manwille  verlangt 
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Diesen  an  sich  schlagenden  Beweisen  könnte  noch  das  Anführen  des  freilich 
über  Früheres  nicht  immer  panz  zuverliissit^en  Prokop  f<l.  b.  Goth.  I.  12)  hinzugefügt 
werden :  dass  Gallien  diesseit  der  Alpen  iinter  den  letzten  Kaisein  rumisch  geblieben 
tmd  erat  von  Odorakar  den  Westgodien  abgetreten  worden  sei. 

Dieaem  allem  adnemt  nim  Bmodiiu  in  dem  I>oben  dee  heiligen  E^phaanis, 
pi.  882,  '^ntpefrrnzustehen:  „Post  quem  ad  regnum  Nepos  accessit,  tunc  inter  oum  et 
Tolosac  aluninns  (Tctas,  quos  ferrea  Enricus  rex  dominatione  gubemabat,  orta  dissensio 
est:  dum  üii  Ituiici  lincä  iniperü,  quoe  ti-ans  Gallicauas  alpes  porrexerat,  novxtatem 
apementes  non  dflainennt  tnoflasera:  e  div«m>  Nepoe»  ne  in  nsom  pcaemmptio  nude- 
snada  duoeratnr  diatiieliiia  oii|Mi«t  oommimnn  ailii  «  Deo  ropundi  tanmnmn 
Tindicare/* 

Allerdings  würde  nun  dessen  Ausdruck  sehr  xmgonau  und  schief  sein,  wenn 
damals  ledigUoh  das  ganxe  linke  Bhoneofer  noch  Gegenstand  dea  Streits  und  der  Ver- 
handlnng  gowcacn  wtn.  Dies  iat  aber  bei  eanam  kinhücliBn  BehrifMaDer  über  PoU* 

tisches  wohl  denkbar.  Am  wenigsten  folgt  übrigens  aus  jenen  Worten,  dass  im 
Jahre  474  Marseille  und  Arles  bereits  in  Eurich's  Hantln  gewesen  nnd  ihm  durch 
den  geschlossenen  Frieden  abgetreten  worden  seien. 

Unter  allen  ümetinden  kannte  ein  ao  allgemeiiMr,  onaiahflrar  md  indinotBr 
Orond  den  klaren  und  ausdrücklichen  Versioherangai  dea  bei  jenen  Ernigniwwn  per- 
sönlich betheiligten  Bischofs  Sidoniiu';  iiirht  oüt^'orrengostellt  werden. 

Eben  dieser  Meinunf:  sind  Tillcmont  iVI,  Ai-t.  4.  besonders  aber  A it.  10,  S.  794) 
und  Ascbbach       155).  (VergL  aber  auch  Biudmg  1,  Ö.  l'J  y  Dalin,  Konige  V,  S.  91.) 


1)  (ß.  821.)  Die  Stelle  lantet  bei  Jordania  c  10:  Omata  patria  (d.  i.  das  den 
OatgoÜien  angewieeene  Eannooien)  civitatibaa  plnrimie,  qnamm  prinm  Sinnis  eztvama 

Vindomina  (diesen  wurden  daher  die  Süidte  mit  abgetreten).  Sauromatae  vero,  quos 
Sarmatas  diximus  et  Ceniandri,  et  quidani  ex  Hunnis  in  parte  Tllyrir  i  ad  Ca.stra 
Martenam  urbem  sodes  sibi  datas  coluerc.  Wir  glauben  nun,  dass  der  Ausdruck 
ad  Caaln  Maiienam  niciht  dvrah  am  oder  bei  dieeer  Stadt,  sondern  dnroh  bia  in 
ftberaetil  werden  mnaa  <?  D,)^  d.  h.  daas  der  ganae  gegen  viendg  Meilen  lange 
Streifen  südlich  der  Donau  von  Pannoniena  Grenze  bia  m  Orntn  Uaitia  dieeen  Välkem 
oder  Parteien  überlassen  wurde. 

Die  übrigen  weiter  abwärts  banden  Douaugegenden  sind  nämlich  nach  jQt*> 
dnta,  der  in  seiner  Beschreibung  von  West  nach  Ost  geht,  andern  Vöftem  über- 
wiesen worden,  und  es  wfire  so  unnatürlich  als  unpolitisch  gewesen,  wenn  Ostrom 
gerade  den  westlichsten,  entferntesten  Tlieil  seiner  illyrischen  Provinzen  für  sich  be- 
halten und  den  nkhem  östlichen  den  Barbaren  abgetreten  hätte.  Nur  die  befestigten 
Städte  darin,  welche  für  Sarmateu  und  ilumicu  ohnehin  keinen  Koiz  hatten,  hat  os 
noh  mislnUig  vorbelialten,  nie  mr  dies  gerade  yon  dv  entftntoaton,  Singidnnum 
Belgrad),  mit  Sioheriieit  erfUiran,  von  den  übrigen  daher,  soweit  sie  nicht  zerstört 
waren,  umsomchr  annehmen  müssen.  Je  mehr  alior  durch  diesen  Vorbehalt  der  Sitz 
der  Barbaron  beschränkt  wurde,  um  so  weiter  musste  die  Ausdehnung  des  ihnen 
überwiesenen  platten  Landes  sein. 

8)  (8.  888.)  Die  Naduidit,  daaa  die  Soeben  in  Uittan  Pannoniena  am  flattan- 
800  gelagert  hättca,  scheint  an  sich  unwahrsoheinlioh,  obwohl  wir  uns  das  durch  den 
damaligen  bewaldeten  Znatand  dea  im  lunem  weniger  angebauten  landea  fii«nfftiifl 
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eiUiraa  kSnnen.  Dies  hat  mm  Köpk»  8.  144  Temlant,  den  8m  Pdao  fGür  den  «b 

der  westlichen  Grenze  Pannoniens  golecenon  Neusidlersoe  zu  erklären. 

"Wir  Wullen  diese  Ansicht  nicht  aus  (l<Mn  Stnndpuncte  der  alten  Geographie  bo- 
stroiteii,  weiuigloich  auch  aus  diesem,  nach  Aurulius  Victor  (c.  40)  und  der  bokaontea 
Isgb  der  Fhrrins  Valeria,  die  Ideatitit  des  Pelao  «nd  Flattenaea  um  eo  «eoiger  be- 
nveifelt  werden  kann,  da  des  GaleriuH  Ableitung  eines  Theils  seiner  Gewässer  in  die 
Donau  noch  heute  in  der  Samiitz  sichtliar  ist.  Weit  entscheidender  ist  nämlich  der 
viel  bpiitere  Ursprung  des  Xeusidler  Seos  üU-rhaupt,  den  Bredotzky  in  einer  Mono- 
graphie über  ihn  in  dessen  Beiträgen  zur  Topograplüo  Ungai-ns,  Wien  1804,  S.  49 — 131, 
naofagewieeen  hat  Wir  enthalien  ima  dea  Urlhdla  Aber  dieae  Arbeit,  die  ma,  weuti* 
gleich  niohi  allentiialhen  k!iti>  h  vcrfasst,  im  Wesentlichen  doch  ül)eTaeilgt  hat, 
beziehen  uns  al)er  nodi  auf  die  Autorität  Büsching's  und  Maiinert's.  die  sogar  in 
älteren  Werken  dasselbe  gesagt  haben.  Siehe  Büsching's  £rdbei>chreibung  vom  Jahre 
178a,  n,  8.  360  md  ManinKfa  Gi-ographie  der  Griechen  und  Börner  vom  Jahre  179S, 
&  6M.  (Yeci^  aber  anch  Sahn,  Kanige  n,  &  t8.) 

S)  (8.  SS7.)  Ordnung  und  Inhalt  der  IVagmente  dea  Malohna,  weldie  fhnih 

derich.  Tlieodenur  s  Sohn  licti-effen. 

(ileichzeiti^  mit  Viiliinors  Zug  nach  Italien  unter  dos  <'tlycerius  Hegiening  vom 
15.  Miirz  473  bis  23.  Juni  474,  ahjo  ebenfalls  im  Jalire  473  bricht  Theudemer  nach 
Jordama  (o.  M),  ttber  die  Bare  gehend,  nach  dem  Ostea  auf;  Richtong  und  Erfblg 
seines  Vordringen.s  sind  ungewiss,  weil  Jordanis  (c.  57)  zehnjShrige  Erngni-sse  durch- 
einander  wnrft.  riownss  ist  nur.  dass  er  viele  Stftdte  eroberte  und  zerstörte  (Malchus, 
p.  237)  und  nach  »eines  Vatei-b  Toile  gegen  Ende  des  Jahres  476  sein  Hauptquartier 
ad  Novas  in  Niedermösien  an  der  Donau  (Sistova)  hatte. 

Gegen  Bode  dee  Jahne  476  ward  Kaiser  Zeno  duvoh  BaaUiacua  gest&nt  und 
aus  Constantinopel  vertHel  en.  Der  Triarier  eiUlrte  aidi  fllr  den  Tyrannen  und 
spielte  an  dessen  Hof  f\u>'  lv>llt'  (Malchus,  p.  238  und  273).  wiilirend  Zeno  Theo- 
derich's  üilfe  anrief  (Anonym.  Valesii)*),  welche  dieser  auch  gewährte.  (£nnodins 
Faneg.  8,  3,  p.  4U/6.) 

Im  Jahre  477  etwa  im  JnU  bemichtigte  sich  Zeno  des  Throna  irieder.  Da 
wurde  Theodorich  zum  FatriciiL<^  und  Feldherm^)  nnannt  und  mit  Wohlwollen  über» 
häuft  (Mahhus.  ji.  237,  24fi.  254  und  267). 

1.  Gegen  Ende  477.  liier  tritt  nun  Malchus  1.  Fragment  ein,  das  in  der  Bonner 
Auagabe  unter  I,  4.  p.  S87  aufjsefBhrt  ist 

Die  Gothen  dea  Triariers  (nicht  dieser  seihet)  suchen  durch  eine  Geeudlsohafl 
Zeno  mit  ihrem  Fürsten  wieder  zu  vei"«!<ihnen.  Der  Senat  erklärt  auf  Befragen:  zwei 
Gothenfürsten  Sold  zu  zahlen,  reiche  der  Schatz  nicht  aus,  ^lit  weli  liem  vnn  >»cidea 
der  Kaiser  aber  Freund.schaft  pflegen  wolle,  sei  ihm  überlas^jou.  Daiaui  spricht  süch 
Zeno  wider-den  Triarier  ans,  dao  fOr  Fortdaa«  des  Foedua  mit  TheodmidL 

Hierauf  da»  2.  Fr:it,Miient  (II.  8.  p.  264). 

2.  Jahr  477.  Nachdem  der  Kaiser  und  Senat  iresclnvoren,  mit  dem  Ti'iarier 
nicht  einseitig  Frieden  zu  schlie8st>n.  bricht  Thooderich  von  Marcianopel  in  Nieder- 
mösien unfern  der  See  (Schumla)  auf  und  läokt  zu  den  Häniuspfissen  vor,  findet 
swar  die  Terapiodhenen  rSmiaohen  HOMrappen  nicht,  muas  aber  doch  tbar  den  Hlmua 
gedrungen  sein  (Maldiua,  p.  854).  Da  sMest  er  auf  den  !ßnarier,  der  nadi  Idditen 


■)  Zeno  misit  ad  civitatem  Novam,  in  qua  erat  Theodoricus,  dux  Gothoruin, 
filina  waboneria,  et  eum  invitavit  in  «olatium  aibi  adTarau  BaaUieonm. 
^)  npatijyog  (v.  854,  Z.  10)  kann  hier  keinen  andern  Snn  haben. 


Digilized  by  Googl( 


393 

Gefediten  Theoderioh*s  Trappen  wm  Bnidflritii«g«,  dwoh  den  die  BBmer  nur  bade 

Theilo  vordorbon  wollten,  abzubrinpfn  weiss. 

Das  Volksliwr.  auch  die  J^-auon  (p.  2G7),  worden  nioutcrisch  und  drohen  mit 
Abfall,  wonn  Thcoderick  nicht  Frieüun  schiiosso.  Dies  go&chioht  und  beide  Fürsten 
eehiokeD  Oeeendte  nach  CourtinliiiopeL 

3.  Jahr  478,  2.  HMlfle.  Unmittelbar  hieran  schliesst  sich  das  3.  Fragm.  I,  6, 
pb  240.  Die  Oesandton  der  mm  vorbün<h^ten  Gothenfürsten  kommen  in  <  "oust.nntinopel 
an.  Theodorirli  sagt,  weil  die  Körner  ilim  nicht  Wort  gehalten,  sei  er  zum  Friodon 
mit  dorn  Triaiier  gezwangen  worden.  Jetzt  verlange  er  Abtretung  der  Gegend,  wo 
er  itdte,  Getreide  bis  mt  Brate  und  AUieferang  der  Stenern  an  ihn. 

Der  Triarier  dagegen  fordert  die  Stellung  surflok,  die  er  unter  I>eo  bekleidet, 
nebet  allen  <  iohalt><rück.Htiindrn  sowie  Freilassung  seiner  noch  gefangenen  Angehiirigen. 

Zeno  neigt  sich  mehr  zu  Theodehch,  setzt  dessen  Beschwerde  Gegenbescimldi- 
gangen  entgegen  und  nuuiht  ihm  ungeheuere  Yer^rechangen,  wenn  er  den  Triarier 
bekriege  und  besiege. 

Theoderich  aber  verweigoii  dt  n  ßundesbruch.  Darauf  sammdt  der  Kaiser  ein 
Heer,  an  dessen  Spitze  er  selbst  tritt.  Eifrig  von  Gothenhass  erfüllt  .strömen  die 
Tiiippen  zusammen.  Kleine  Vortheile  werden  gegen  beide  Fürsten  erlangt,  uament- 
Hdi  wird  Iheodaich's  Gefolgschaft  von  der  Inngai  llmier,  bis  in  der  ae  TOig»- 
drungen,  zurückgeschUgeo.  Als  aber  Zeno  in  die  alte  Eei^ieit  und  UnäUiti|^t 
zuriicknillt,  wird  das  stroitlustige  Hoor  so  unwillig,  dass  er  es,  um  einem  AufMande 
zuvor  zu  kommen,  aufliest  und  in  die  Winterquailiere  gflioti  la.sst. 

4.  W  inter  478  bis  Fi-ül^jahr  479.  Fragment  II,  7,  ]>.  263.  Zeno  bemerkt,  daits 
Theoderidi  sohwioher,  der  lÜarier  dundi  neuen  Zusug  (vielleicht  von  Theoderioh's 
Heer)  stärker  geworden  ist,  sooht  daher  mit  dem  Triarier  Frieden  su  sohliessen, 
stellt  aber  so  harte  Bedingimgen.  diss  derselbe  nicht  danuif  eingeht  Da  beraitet 
sich  Zeno  zu  kräftigem  Kriege  vor. 

Die  Stelle  dieses  Fragmentes  ist  weniger  moher,  dasselbe  kann  indess  wohl  nur 
mit  5  in  Terlnndung  gelnracht  werden,  so  dass  ee  diesem  unmittelbar  voransgeiit, 
letzteres  dabei  zum  Theil  aber  wieder  in  die  Zeit  von  4  liiii'  inganft. 

lu  di<"sein  Fragmente  selbst  findet  sich  niiinlicli  kt  iin  rlfi  Zeitbestimmung, 
selbstredend  aber  muss  der  uiissluugeue  Friedcusschluss  dem  guiunguueu  (ö;  voraus- 
gegangen sein.  Vebrigens  dflxfleh  die  TIf täte  des  Ofif^nals  und  dnsn  Aufi^nander«' 
folge  in  den  Aussägen  4  und  b  kaum  ganz  richtig  wiedergegeben  worden  sein. 

6.  Fi-agm.  H,  9,  p.  267.  Zeno  sucht  nach  Auflösung  seines  IIoerc>s  um  jeden 
Preis  Frieden  mit  dem  Triarier.  Theoderieh  liat  sich  inmitteLst  nach  dem  Rhodopo 
zurückgezogen  und  Tluukicn  verwüstet.  Der  Triarier  £reut  sich,  dass  der  „Freund 
und  Sohn'^  genannte  nun  Feind  geworden  und  schliesst  Rieden  mit  Zeno,  indem  er 
die  günstigsten  fiedingongcn  an  Bali  und  Ehren  eihilt,  namoitlich  zum  Magister 
milituin  einer  der  beiden  Heeve  enumnt,  Theoderidi  aber  seiner 'Würden,  die  Eraterer 

nun  erliiilt.  entfsetzt  wird. 

0.  Jahr  47U  bis  in  den  Herbst.  Fragm.  11,  1,  p.  241.  Das  voUständigsto  imd 
interessanteete  aller. 

Theoderich  hat,  von  den  Körnern  aius  Thrakien  herausgeschlagen,  merklichen 
Verlu>«t  erlitten  und  zieht  sich  westlich  nach  Makedonien  ziiriick.  Er  uiniint  und  plün- 
dert Stobi,  dringt  von  da  wieder  üstlicli  vor  und  nähert  sich  Thes.salonich,  wo  sich 
die  Einwohner  zu  tüchtigem  Widerstande  vorbereiten.  Zeno  schickt  Gesandte  au 
ihn  ab. 

Iheoderioh  stdlt  die  YerwOstung  thonlichst  ein,  ordnet  Gegeogasandte  ab  und 
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zieht  mit  Sebonniig  nadi  BmUM,  was  hier  —  es  gieM  dem  swei  —  nur  im  w«at- 

liehe  soin  kann.  Darauf  kommt  der  Patrifn-r  A'lamantius  mit  ausgedehnter  Voll- 
macht bei  ihm  an.  DiostT  \>'u'U't  Tliof.flrri' h  Pantalia'l  zxir  Xicderlassunp  an  und 
Qeld,  am  die  Gothen  bis  ziu*  luichsteu  iünitc  daselbst  zu  erhalten.  Die  Gegend  war  m 
des  IViarien  Nihe  gc\iühlt,  tun  beide  FQnten  durah  duander  in  Solwoli  in  haltan. 

Daratif  sucht  Theoderich  den  Gothen  Sdimund,  der  als  römischer  General  in 
Epinis  stand,  viclloioht  sn<;ar  ein  Amaler  war  {i»  §A»  «qg  Ma«9tr 
ivxtt,  p.  248).  für  sich  zu  gewinnen. 

Dieser  weiss  in  seiner  Eigenschaft  als  römischer  General  die  Hauptstadt  E^- 
danwtts  (Damno)  sa  berflokec  und  ra  sohredten.  Sofort  eilt  Iheoderieh  anf  dieee 
Nachricht  dalun,  irerbreont  Ileraklea.  weil  ihm  die  in  der  OitadeUe  enngeechlcaaenon 
Einwohner  nicht.«?  gehou  wdUen.  logt  an  der  Spitze  seines  Heeres  im  Fluge  die  vier- 
ondxwanzig  Meilen  bis  Epidamnus  zurück  und  bomichtigt  sich  dessen  (p.  248). 

Nnn  begielit  aieh  AdamanfinB  mit  dem  tqlani  SaUaianvi,  dar  in  Sdesaa  oom- 
mandirte,  nadi  Lyohnidna  (nemadin  Ifnkn  von  I^ndanunia),  daa  Theodnoh  nidit 
zu  nehmen  vermocht  hatte.  Von  hier  aus,  mit  grosser  Schwierigkeit  wogen  des  Zu» 
sammenkommens.  persijnliche  Verhandlung  z^vischen  TiOtzteroni  und  Adamantius. 
Interessante  Auft>ciilüssc  über  Theoderich's  Vorgeschichte  im  Oi»trcich  in  den  gegen- 
aeitigen  Benohnldigimgen.  Ali  denelbe  mit  den  BOmem  vurinrnden  gegen  den 
THaiier  in  Felde  gelegen,  hlttan  dieae  ihn  angeblich  vernichten  kSnnen. 

Theoderich  schwor,  da.«!  .\norbipton  Pantalia"«  anzunehmen .  abor  nicht  jetzt, 
sondern  erst  im  nä(•h^t•  n  Frnlijahr  480,  weil  s>  iii  Volk  der  Ruhe  t>o(lürfp.  Dann 
wolle  er  mit  6000  Maua  und  einem  römischen  llt>i>n>  die  Gothen  in  Thrakien  ver- 
nichten, um  an  dee  Triarier's  Stelle  ab  römischer  Fddhen*  das  Land  sa  verwalten 
oder  auch,  wenn  der  Kaiser  b<  f«  hlo.  Nepoa  ana  PaJmatiwi*)  vertreiben.  Darftber  iat 
neue  Instruction  vom  Kaiser  cinzuliolen. 

Aus  Theoderich's  Verkuigen,  p.  256,  Z.  3:  nach  Erfüllung  seiner  Vensprcchw 
an  des  Triaiiers  Stelle  zum  Magister  militom  ernannt  zu  werdoi,  iat  übrigens  zwei» 
feOoa,  daaa  dies  Ihagmant  dem  unter  5  nachfolgt 

Imnittilat  «rflhrt  fiaUniaii,  daaa  eine  slaike  gottiiflohe  Ooknne  mit  Ih6odexich*a 

Muttor  und  Bruder  Theodemund  und  \-iolem  Trosse  von  •  'andavia  auf  der  Otiaflau 
nach  Epidamnus  heranziehe.  Er  legt  diesen  einen  Uititerluilt  und  überfHllt  sie. 
Theodemund  und  dosten  Mutter  retten  sich  durch  Abbruch  einer  Brücke,  6000  Manu 
mit  90QO  Wagen  nnd  vieler  Beute  aber  werden  gefimgen.  (Ver^  Uaroellin  snm 
Jahre  479.)  Da  beacMiect  der  Kaiaar  anf  keinen  Wieden  einaogehen«  vielmehr  den 
Krieg  fortzusetzen. 

3)  (S.  332.)  Tillomont  (VI,  3,  N.  S.  1032)  und  llinton  (Fast.  Rom.  ziini  Jahre 
479)  setzen  Marcian's  Empörung  in  das  Jahr  479.  Dieser  gedenken  näher  Malchus 
vnd  Candidus,  Theodoras  Lector  oder  Anagnostes,  der  um  daa  Jahr  618,  Evagrins, 
der  gegen  Ende  des  aedhaten  Jahiiumderts  aduieb  nnd  für  Mansan  Enstathina  aHn 

Quelle  anfuhrt,  endlich  Theophanes  (geb.  784,  gest.  818).  Von  allen  diesen  ist  aber 
gerade  der  letzte  xmd  späteste  der  einzige,  welcher  die  Zeit  des  Ereignis-ses  angioVit. 
und  dieselbe  nach  der  Uebcrschhft  dieser  Stelle  auf  das  Jahr  471  u.  Chr.  Geb.  cxler 


*•)  Unstreitig  die  l'nvir'  u'cnd  der  Stadt  Pantalia  an  dem  obein  MaigOB  (HoTtva 
in  Serbien)  im  alten  Dardanicu  unfern  der  Pässe  von  Succi. 

^)  (Hkr  teneht  aoerst.  und  zwar,  wie  e«  achabit,  da  Ibeodeneh'a,  nieht  des 
Kaiaers,  vorachlag,  der  Gedanke  dea  Abnigs  der  Go<]ien  in  daa  Weatanaioh  ant  JD.) 
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das  6.  Zeno's  wtxtf  wobei  eratwres  ganz  irrig  ist,  letgtens  «ber  «Derdings  auf  4T9 
fidkn  wfiid«. 

Per  Yöllif:  zuvorlUssipo  Malchus,  p.  68.  borichtot  aber  ausdrücklich,  <lass  der 
Trianor  jenen  Zug  nach  Oonstanttnopcl,  den  der  Cliron.  Marcollin  ausdrücklich  in  das 
Jahr  481  setzt,  erst  in  Folge  der  Kunde  von  Maroian's  Empörung,  also  nach  dieser, 
und  iwar  aogleich  (tMiv)  nntanioiiuiMo  habe;  Memaeh  ibiibb  jene  BabeUioD  im 
Jähi»  481  selbst  oder  spitestens  Ikide  480  eifbigt  aein. 

Demzufolge  stehen  sich  in  dicsr^r Frage  nur  zwei  Autoritäten  gegenüber:  die  des 
für  Byzantinisches  insbesondere  sonst  zuverlästägen  Chronisten  Maroellin,  der  nur  etwa 
fvadag  Jahre  nachher  schrieb,  und  die  des  dieihtmdert  Jahre  spätem  KiidienbM»- 
liken  TheophaiM&  Wir  mflssea  mis  naoh  den  Regeln  der  QaeUenkritik  unbedingt 
für  Ersteren  eiidilren.  wio  dies  auch  die  sorgfältigen  Herausgeber  dos  Malchus  in  der 
Bonnor  Aus^^ho  ^rptlian  haben,  welche  das  betrefiande  f^ngment  des  Malchus,  p.  S58, 
ausdrücklich  m  das  Jahr  481  gesetzt  haben. 

Hiami  komail,  daaa  TheopliaiieB  ameh  in  andern  Zeitangaben  geirrt  hat,  indem 
er  die  Bftokkehr  Zaio*a  um  ein  Jahr,  daa  Erdbeben  an  Oonatantinopel  um  zwei  Jahre 
Mher  angegeben  hat  Vorgl.  Clinton  zu  den  Jahren  278  und  280.  wobei  er  an  lets- 
teonr  Stelle  llaroellin's  Autorität  ausdrücklich  der  des  Tbeophanee  vorzieht 


Capitel  19. 

1)  (S.  338.)  Jenes  Golanda  bozeiclinet  offenbar  das  I>and  der  Gothen  (?  DX  sowie 
Anthaib,  Banthaib  und  Burgundhalb,  nach  dem  altgermanischen  Worte:  Eiba,  für 
Gau,  Land,  Gegend,  die  Lande  der  Inten,  Bantai  (d.  L  Wenden)  und  Burgunder. 

Danma  ftdgt  aber  keineawega,  daaa  die  altnn  Bewohner  daiAala  noch  dost  ge- 
sessen haben:  denn  das  Volk  verschwindet,  der  Name  bleibt,  \\'io  z.  B.  in  dem  spätem 
Burgund  in  Frankreich  und  der  Iximbardei.  Wichtiger  ist  das  Bedenke  der  Er- 
wähnung von  Burgundhaib  an  \'ierter  Stelle,  also  im  äusserstcn  Osten. 

Völlig  verweifBn  aber  mtoen  wir  Sohaflkrik'a  aof  Thnnmann  nnd  Khqproih 
(vekdie  beriihmte  Sprachforscher,  aber  keine  Historiker  waren)  gestützte  Ansicht, 
S.  132,  da.ss  ifno  Rnr<,nmdcr  den  Paulus  T>iaconus  nichts  Andres  als  die  Bulgaren  (!  D.) 
gewoficn  seien .  da  derselbe  Paulus  ja  orst  im  Capitel  nachher  (16)  die  Langobarden 
auf  dio  Bulgaren  Stessen  liisst 
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B.  Excnrse  zum  II.  Band. 


Erster  Exoura. 

Zu  Aetius. 

Untnr  den  xoa  Niebuhr  in  8t  Gallen  entdeokten  und  im  Oorpua  Script  liistor. 

Byzant.  zu  Bonn  1836  nebst  denen  dos  Corippu?  horaii-^'-  uplionon  Fragmenten  des 
Memhaudrs  ist  der  PanepjTiciis  auf  das  III.  Consulat  df^  At'-tius  ')  l>ei  Woitom  das 
wichtighte.  Von  diesem  sind  uoch  drei  Seiten  der  Vorrede  in  Prosa  und  himdert- 
siebenundneiinzig  Verse  ftst  ganz  erhalten.  Letstem  and  in  Clandian'a  Manier,  eat- 
lialten  jedoch,  was  sieli  vielleicht  dordb  deren  TTnvoUstttndiglrait  eilcliiit,  ftst  gar  kein 
verstfindli'    <  historisches  Material. 

"NVir  haben  vui-aiLszusthickiMi,  dass  dor  Diditor  Morohaudi^s  dos  A<jtiu.s  Zcit- 
genosso  war,  da  man  im  Jalire  1826  zu  Korn  die  Basis  der  ihm  auf  dem  Forum 
Ulpinm  gesetsten  Statne  geftmden  hat,  deren  Bedioation  nach  der  Inschrift  am 
S8.  Juli  486  erfolgte. 

Um  so  hcdauor1i<-her  ist  der  geringe  Inhalt  dieser  Bruchstücke,  aus  denen  nur 
Zweieiioi  der  Erwiiluiung  werth  ist. 

Nach  dem  dem  Panegj-hcus  vorausgehenden  Carmen  4  und  dem  Panegyricus 
selbst  T.  1S9— 144  ist  Aetius  unsweifdhaft  den  Oeten  als  Geisel  übergeben  wofden. 
Dies  würde  des  Ren.  Profut.  Frigeridus  Anführen  bestttigen,  dass  derselbe  drei  Jahro 
in  podachter  Eigenschaft  hei  Alarich  vorweilt  halK».  was  wir  jedoch  oben  S.  14G  für 
uuhcUtig  erklärten,  weil  Zofiimub  V,  36  ver&ichert,  Alaiich  habe  ihn  zwar  gefordert, 
aber  nicht  «riialten.  Jn  der  Hut  berohl  es  auch  ausser  Zweifel,  dasa 
zwischen  Honorins  und  Alarich  vom  Jahre  408  ab  nie  zum  Abeohluss  gelangt  ist 


Dass  sich  derselbe  auf  dies  Consulat  des  Jahres  446  beziehe,  ist  Niel)ulir*8 
Vermuthimg,  während  aus  dem  Gedichte  soUisf  üiit  Sicherheit  nur  cilRllt,  dass  es 
nach  dem  zweiten  Frieden  mit  Oaiserich  im  Jaiue  442  veriasst  ist,  und  Aetius  damals 
iKMcit.s  das  l  otisulat  bekleidet  hatte,  was  aber  schon  in  den  Jahren  438  und  487  der 
Fall  gewesen  war. 

wahncheiidich  aber  ist  es  aUerdings,  dass  der  Antritt  «nea  bsmb  Ooasnbrt» 
im  Jahre  446  den  Anlaas  dasa  gegeben  habe. 


Dlgitized  by  Google 


397 


Di«8eii  WiderqNnch  sa  Tenjnigen  f^ebt  es  nur  swei  Wege,  indem  AStiiu 

entwodor  schon  bei  dem  Vertrag  über  Alaridi's  Abzog  aas  Italien  im  Jahro  402;'3  dem- 
soIIm-ii  als  (loisol  ühorliffpi-t  und,  nach  seiner  in  Folge  i\o<  spfitem  giitfti  Einvornohmens 
zwiseii*  II  dem  Küuig  und  S'ilicho  erfolgten  Kückscndung,  im  Jahi*e  408  abermals 
mlaiigt  wordM  lei,  oder  daae  Mwobaudes,  der  llaiidi's  Nameii  nidii  nennt,  sondern 
nur  von  Geten  epiieht*),  in  adEMtirter  poetiedi-olaBBiMher  Bobreibart  mit  dieson 
Ausdruck  die  Hunnen  hahr  iMJzeichnen  wollen,  welche  im  alten  Oetenlande  sassen, 
auch  über  Oothpn  herrschton.  Dies  wird  durch  die  vorausgehenden  Verse  127 — 130: 
cum  äcythicis  etc.  nicht  widerlegt,  da  man  unter  dem  Aufdruck  Skythen  zu  jener 
Zeit  vonHusetdidi  Hunnen  wie  Göttien  sa  verBtelien  het. 

M5ge  dieee  Vomnihang  aber  nnwahmhemlidi  eein,  so  neigen  wir  nne  doch 

derselben  um  deswillen  fast  mehr  als  der  ersteren  zu,  w-il  es  auffallen  würde,  dass 
Merobaudes  eJien  nur  dieser  einen  und  nicht  zuglei«  h  ■U-v  zweiten  Oeiselschaft  seines 
Helden  bei  den  Hunnen  gedacht  haben  sollte,  weiche  letztere  doch  der  Geschichte 
zufolge  ausser  allem  Zweifel  beruht  Wir  bescheidra  uns  indess,  dass  bei  der  anf 
Iii  im  Originale,  folgenden  L&ol»  auöli  hierüber  kein  sicherer  SoUnas  mOg- 
lidi  ist 

Im  Ri^ment  II  der  Vomde  8.  10  finden  sieh  fdgende  Stellen: 

a)  noUa  regio,  nollus  Iocob,  nnlla  deniquo  lingua  laudibus  tuis  vacna  est, 
euntes  in  Tliraciam  thomphnm  qoi  ft™»«!"«  toia  intra  Hiapaniam  |  hieraof  eine  Läcice 

unbekannter  liinge. 

b)  An  demselben  Orte  vier  Zeilen  weiter  unten: 

nemo  enim  de  Auna  dabitat,  quotiena  TioiaBe  te  nuntiat  delatoa  ego  in  angusti  litoria 
sinun,  qua  Balonaa  naqne  per  anftactoa  tenae  pronnm  pelagna  inlabitnr,  nactos  smn 

quendam  qui  so  tuis  recentibus  gestis  interfuisse  momoraret.  Qothorum,  inquit, 
manus  universa  cum  rege  exierat  Komana  populatum.  Hoc  ut  dux  coniperit  jam 
non  oxpoctavi  ut  dicorot:  progressus  e«t,  manum  coutulit:  nequo  emm  haec  a  te 
aota  dnUtabam;  qnaesiTi  atätimf  nU,  qnaliter  qnantosTo  fndiaaea?  tnno  ille,  ad  mon- 
tem,  inqnit,  quem  Oolnbrariom  qnaai  pracscia  vocavit  antiqoitas:  in  eo  enim  nunc 
rei  publicao  venena  prostrata  sunt  maxima;  hostium  partem  improvisus,  ut  seiet, 
neci  dedit;  fuaisquo  pe<litum  cupiis,  «jua  plurimac  erant,  ipse  palantes  turmas  perse- 
cutus  stantes  robore,  fugicutes  okchtato  couprosäit  uoo  niuito  post  rex  ipse  cuni 
reüqnia  oapüs  adfait,  deflznaqve  honore  subito  cakaia  fKf»  oadaToia  | 

Wir  bekennen  ofibn,  über  Zeit  und  Ort  dea  Tkiompha,  der  nntsr  a,  nnd  des 

Sieges,  der  unter  b  erwähnt  wird,  völlig  unklar  zu  sein,  finden  aber  in  jenen  aphori- 
stischen und  imvollstiindigen  Angaben  keinen  Grund,  andre  Feldzügo  und  Kriegs- 
thaten  des  Aetius  anzunelunen,  als  diejenigen,  welche  uns  aus  andern  Quellen  be- 
kannt sind.  JTedes&dls  beweist  der  Umstand,  dass  llerobaiides  die  Naotuidit  von 
dem  tmler  b  gedaditen  Siego  an  Sslona  in  Dalmatien  emfibig,  nicht  das  Geringste 
dafür,  dass  dei-solbe  auch  in  der  dortigen  Gegend  oder  deren  Nähe,  etwa  in  Noricuni, 
erfochten  worden  sei.  da  in  einem  Seehafen «  wie  Salona,  bekanntlich  Menschen  aus 
allen  Gegenden  zubammentUessen. 

Sollte  CS  aber  feststehen,  doäs  das  Gedicht  spütessteus  im  Jahro  446  geschrieben, 
und  der  Avsdmdt:  leoentibiis  gestis  genau  sei^  so  würde  man  allerdinga  ein,  in  den 


')  Carm.  4,  v.  43:  ubjectus  üoticis  puer  catcrvis 
und  Faneg.,  t.  88/4:  Stnpuere  fieroces  in  tonera  jam  memhta  Oetae. 
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indom  —  freilidk  tehr  nnrollstindigen  —  Qudlen  nicht  cm'ähntes  Kriegsereigniss 
aus  di  r  Zoit  von  443  bis  446  anzunehmfn  haben.  Möglich,  dass  Actias  b<?i  einer 
luspüctioD&reiäc  nach  Kätien  und  Nohcum  Gelegenheit  gefunden,  ein«  gothische 
Baobeohir  la  züchtigen,  and  der  äbertreibende  Lobrodner  hieraus  einea  bedeutendeo 
Bieg  fnnadht  habe,  welehenfaUB  denn  tndb  denen  godiiaolier  ESiiig  (not),  d*  ee 
einen  solchen  boi  den  Ostgothen  damals  gar  nidit  gab,  auf  den  bkaeen  Ffihier  jener 
Schar  zurückzufuhren  sein  würde. 

Der  daselbst  erwähnte  ürtäname  des  colubrahschen  oder  Suhhangeaberges  ü>t 
vm  in  der  allen  Geographie  nidit  bekannt,  da  nu  die  jetzige  spaniaohe  JmA  For- 
nenlera  damals  den  Namen  Oolobnria  flhite.  (Va^  aber  Aber  und  mm  Thal 
gegen  dies  Alles  Dahn,  Kfinige  T,  &  74.) 


I 


Zweiter  Ezeurs. 

üelMT  die  OerflloUnit  in  Attila -SeUMkt 

Wir  prüfon  diese  Frage  luitor  BozoichtmnR  der  drei  von  frühem  Forschem 
(8.  obeu  S.  252)  dafür  angeführten  Sehlachtfelder,  als  la  Cheppe,  Arois  und  Foatvauaes, 
,        1.  nach  den  dafür  angeführton  Merkmalen, 
S.  naoh  dm  Qii«Il«a  im  AUgeraeiiieD, 
8.  nach  der  mililliisoheii  WabnahflinlinlÜBait 
Zu  1  bietet 

a)  das  üogonannte  Lager  von  Attila  für  la  Cheppe  durchaus  kein  Anhalten. 
DuBelbe  liegt  aa  der  alten  ROmentxaiM  von  Rheims  mdh  Yecdun,  ungefähr  19  Kilo> 
metsr  (iVr  geogr.  MeOen)  Ton  (MbatOj  ist  seiner  Anlage  nach,  wie  Thunsr  aeibet  |n- 

erkannt,  ein  unzweifelhaft  und  zwar  mit  grosser  Sorgfalt  hergestelltes  rrinnsches  und 
umfasst  nach  Peigue  Delacourt's  (S.  35)  genauer  Beschreibaiig  t'in.schliossUch  Graben 
und  Wall  nur  29,65  Hectaren,  etwa  115  preussischo  Morgen  Flächeninhalt,  wovon 
noch  14  Ifoigen  allein  anf  den  Onben,  daher  mindestens  eben  so  viel  anf  den  Watt 
abgehen,  slso  nur  etwa  87  für  den  Lagerraum  verbleiben.  Deshalb  erkennen  auch 
alle  Forscher  an,  dass  dies  Attilas  uneraiessliches  Heer  nicht  in  sich  gefa-sst,  j^oiidom 
von  ilini  nur  als  Befcstigiuiti  im  Innern  seines  Lagers  oder  als  Anlehnungspunct 
ausäcrhalb  desselben  benuut  wurden  sein  könne.  Dass  hier  aber  das  Schlachtfeld 
gewesen  sei,  ist  reine,  dnrdi  nichts  weiter  als  den  Yolkagilanben  unfterstOtste  Ter- 
muthung,  auf  Letztem  aber  gar  kein  Werth  zu  legen,  da  es  den  NaoUUinil  gBOfigtsii 
von  der  Attilasclilacht  in  der  catalaunisehen  Ebene  gehört  zu  haben,  um  dessen  von 
dor  Sage  mit  Begierde  aufgcgiiffcucn  Namen  auch  an  die  Koste  eines  Lagers  in  dor- 
tiger G^nd  zu  knüpfen,  welches  gar  nicht  von  ihm  herrühren  Iraonts.  Wir  «iw 
innein  dabei  an  das  heute  noch  in  der  Dohrotsoha  bestehende,  fflsohlioh  i:^jsn*s 
Wall  genannte  Erdwerk. 

b)  Nicht  niindpr  ist  aber  auch  die  von  Peigno  Dol.  S.  22—24  angenommene 
Au£Qndung  der  Koste  des  Westgothenkönigs  Xheoderich  bei  Pouan  unfern  Arcis  für 
irrig  xn  halten. 

Im  Jahre  1B4S  hat  man  in  dem  Maztroy  gensnnten  Ilnrthelle  des  gedachten 

Dorfes  in  der  Nähe  der  Aubo  in  einer  Tiefe  von  nur  80  Centini.  iiii  ht  allein 
Koochen,  sondern  aui  li  Waffen  und  Geschmeide  aufgefunden,  die,  auf  zwii  Tafeln 
der  gedachten  äcliritt  kunstvoll  abgebildet,  cmen  reinen  tioldworth  von  2500  Francs 
oder  9000  Haik  enüudten  und  jetit  im  Mnsenm  su  Compiegns  aufbewahrt  sind.  Merk- 
würdig  ist  darunter  eaa  Bing  mit  der  AuÜMhrift  HEVA. 
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Dos  dies  die  Beliquiai  eines  gemuaiicjien  Finten  oder  vomdunen  FBhxen 
Seieo,  kann  um  so  weniger  hozwoifelt  wonlon.  da  die  Arl>eit  der  Zierrathen  die 
pröss»*'  Aelinlichkoit  hat  mit  <ierjoiiii:<  ii  d'T  Waffen  und  Schmucksachen,  welche  im 
erw  iesenen  (Jrabo  Cbüüench  s  zu  Touruai,  der  481  sitarb,  im  Jahre  1663  aufgefunden 
wvden  und  in  denelben  Sdirift  abgelnldet  sind.  Aueh  iaseen  der  abgelegene  Ort 
uinl  der  Zustand  der  Auffindung  schlicsson,  dass  j^ner  Krieger  auf  dem  Sdütoht- 
felde  jrf'fallen  und  auf  dioscrn  oder  in  dcssm  Niilio  verscharrt  wonleii  sei. 

Dagegen  w<  iss  l*.  Delac.  seine  Vernmthuug  mit  der  von  Jonianis  Cap.  41  be- 
richteten Auffindung,  feierlichen  Aufhebung  und  Fortschaffung  (abstuicruutj  von  Tbco- 
detioli's  KSrper  all«rding»  nidit  tu  veniBieen,  TenflOlt  dther  8.  Sl  und  SS  anf  die 
Ooigeotiir,  der  König  sei  gleich  im  Sohlaohtgedrängo  tqh  einigen  Getreuen  verscharrt 
und  am  andern  Tage,  weil  diese  nachher  sclbut  geblieben,  gar  nicht  aufgefimden, 
viüimohr  ein  anderer  Körper  für  den  seinigeu  ausgegct>en  worden,  was  Thorismund, 
dem  nur  mi  aeiner  Eritebong  mm  Nachfolger  gelegen,  begünstigt  habe.  Binar 
mirehenliafte  Gedanke  iridenlnilBt  des  Jmdania,  dem  denelbe  SohrifWelkr  smwt 
blinden  01aul>en  schenkt,  gerade  hierin  ganz  klarem  und  ausführlichem  Berichte  so 
entsrlüeden,  dass  wir  ihn  durchaus  verA%-erfen  müssi-n.  <ileichwuhl  beweist  jener 
merkwürdige  jPund,  dass  ein  vomehmer  Krieger  an  jener  iStelle  in  einem  Treffen 
und  iwar  unter  UmaUnden  geUieben  ist,  «dohe  die  weitere  VortwdiallüBg  seiner 
HüUe  nicht  gestatteten.  Sollte  derselbe  nicht  eben  deshalb  aber  dier  dem  geecUa- 
gcnen  als  dem  sictrindcn  TTcm  angchiirt  haben?  Würde  nicht,  wenn  Letzteres  der 
Fall  tri'Wf^on.  dt  r  KurktranspMrt  zur  KestTvo  seihst  im  Schlachtirodränge  leichf'M-  und 
in  kür^cixT  Zeit  auszufütueu  gewesen  sein,  als  dessen  Beerdigung  in  ein  nahe  drei 
Vtass  tielin  Grab?  Die  KosHMOdteit  des  Sohmncia  faum  raoh  tSae  die  Psnon  mdits 
entscheiden,  da  alle  Germanen,  namentlich  die  Ostgothen  und  Oepiden,  damals  den 
Kauli  in  reichen  iJindem  so  lange  schon  goworbmässig  betrieben  hatten,  dasa  die 
Fürsten  derselben  leicht  im  Besitse  der  werthvoUstea  Waffon  und  Geschmeide  sein 
konnten. 

Immer  a]»er  fit  dooli  mit  bOolmtier  WahiMlifliBlifllilnit,  beiaahe  mit  SiduriMit 
annmehmenf  dam  der  BeteeÜBDde  in  dem  Kriege  mit  AttO»  gettUen  Bei,  da  die 

Oeaoihiohto  spätere  Klünpfo  so  ausserordentlicher  Art  in  dortiger  Oegend  nidit  kennt. 

Oh  derselbe  aber  in  der  Hauptschlacht  oder  in  dem  vnrliprgetrangenen  Nacht- 
kampfe, der  sonach  au  der  Aube  stattgehabt  hätte,  seinen  Tod  gefundeDi  ist  nicht 

zu  ermitteln. 

Zu  2.  Nach  den  Quellen  müssen  wir  uns  unzweifelhaft  für  das  Schlachtfeld  in 
nicht  sa  grosser  Entfemong  von  Ifery  aar  Beine  edliren. 

Wemi  Jccdania  sagt:  in  den  eafaüaimiiwhwi  GefiMen,  die  amih  manrianiiicdie  ge- 
nannt werden  (in  campis  C^talaunicis,  qui  et  Mauriaci  nominantur),  denen  er  nun 
eine  Ausdehnung  von  sedishandert  (^hiadratmeilen  beimisst.  dabei  also  nicht  Mos  die 
Umgebung  von  Uurocatalaunum  (Chüious)  gomemt  haben  kann,  so  liat  man  in  letz- 
terem  Beisatz  offmbar  nur  eine  nähere  Bezeichnong  des  betraSteden  spedeUeo  Iheils 
der  grosssn  Gesammtebene,  nicht  aber  einen  zweiten  tautologisdiea  Namsa  derselbea 
ni  erkennen,  der  ohnehin  etwas  höchst  T'uwahrschoinliches  hat 

Nun  heisst  es  aber  in  den  luiter  Fredigar  s  Xanicn  bekannten  Bruchstücken 
(l'Yagmcnta  ex  aliis  Fredigarii  excerptis  aelecta,  «juae  ad  Imtoriain  Francorum  perti- 
n^t)  nach  dem  Entsatxe  von  Orleans:  „Auf  dem  Rückmärsche  lagern  die  Hannen 
bei  Ih>yes  in  der  manriaoensisohen  Ebenso  ^mmi  xepedantes,  IcioiSBis  in  Mnnift- 
oensi  ooosident  oampsnis)  und  bsld  nachher  tod  Thortsmmid:  „er  Jdmpfte  mit  Attila 
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imd  den  Bmom  in  der  Bdhkdit  bei  liiiniaoiim*^  (onm  AttOs  et  Oraiiit  Ummoo 
oomfli^t  cortamino).   p.  701  dor  Axi^g.  d.  Orogor  von  Toors  von  Higno. 

Endlich  iM  iichtot  Grepor  von  Toiii-s  selbst  (II.  7)  von  dem  Entsätze  von  Or- 
leans: „Sie  schlagen  Attila  in  die  Flucht,  der  in  das  mauiiacischc  Geüld  gehend 
aidi  mm  Kampfe  bereitet**  (AtHIenem  fagant,  qoi  Mmriacnm  canipum  «dienB,  ae 
pnediigit  ad  bellum.)  Hierzu  haben  wir  nun  auch  noch  aus  der  oben  8.  SM  an- 
geführten trpfflichen  Abhandlung  von  W.iitz  zwei  uns,  aV>cr  auch  andern  Forschem 
bisher  entgaiipono  Quellen  nachzutracen .  nämlich  das  «tcsftz  der  Burgunder  17,  1, 
worin  der  niauriaccnsischeu  Schlacht  gedacht  wird  und  das  merkwürdige  Zeuguiss 
einer,  von  ihm  anfj^eAmdenen  noch  nngedmckten  CSrnmik  vom  Jahre  641,  vrorin  daa 
Schlachtfeld  selbst  Mauriacum  genannt  und  deeaen  Botfemung  von  Troyes  auf  nur 
fünf  riimische  Meilen  oder  eine  deutsche  bestiniint  wird.  •)  Nach  allen  diesen 
Angaben,  die  mit  Ausnahme  des  Jordanis  von  Landesgeuossen  herrühren,  ist  in  der 
That  nicht  zu  zweifeln^  dass  die  Schlacht  in  der  Gegend  von  Mauriacum  stattfand. 

Oiaa  nun  Mary  aar  Seine  daa  alte  in  vier  Quellen  ao  beatinunt  beaeiehnele 
Mamiacnm  aei,  wiid  von  dem  gelehrten  und  gründlichen  Adrian  Valesiua  im  IV.  Boohe 
seiner  rerum  Francieanun  fdie  Stelle  ist  Ikm  P.  Dolac.  S.  :V2  abgedruckt),  sowie  von 
Letzterem  selbst  mit  Bestimmtheit  behauptet,  Ja  nach  diesem,  S.  41«,  soll  jener  Ort 
noolL  anf  einer  Garte  vom  Jalve  11S8  unter  dem  Namen  Ifariaoom  anl^geiabrt  iraiden. 

War  aber  die  ttmplaeihlaflht  in  der  inhe  von  IUkj  anf  dem  leobten  SemeofiBr, 
so  dürfte  das  frühere  Nachhutgefecht  unstreitig  zu  Beekong  des  Seineübergangs  bei 
Meiy  Sur  Seine  auf  dem  linken  statttri  funden  haben. 

Dass  aber  Attila  boi  dem  Kucicjuarsche  von  Orleans  Troyes  oder  dessen  Nähe 
berfihrte,  ergiebt  aidi  annh  am  der  von  Thierry  anf  Grand  der  Legendenobronik  mit- 
geQiellten  Begegnung  doaadben  mit  dem  für  seine  Stadt  sich  verwendenden  Biaehof 
Lupus  von  Trnyes.  den  «^r  von  da  als  Oeisel  bis  zum  Kliein  mitnahm.  Können  nun 
auch  die  Quellen  der  Art  meht  für  unbedingt  glaulihaft  polten,  so  muHS  do<  h  eine  so 
notorische  und  auflallige  Thatsache,  wie  die  Mitfülu-mig  jenes  Bischofis  duich  Auf- 
aeiohnung  und  Tkudition  aidh  eriudten  haben,  kann  daher  unrnSgUoh  besweifiBlt  wer- 
den. (?  D.)  Dieselbe  hat  auch  das  in  den  Schriften  des  Mittelalti  rs  vi -l  verbreitete 
^Vitzwort  von  dem  Rinfluaee  der  vrildm  Ihieref  einea  lupna  und  leo,  auf  Attila  her- 
vorgerufen. 

Der  Annahme  von  Mary  für  Mauriacum  tritt  jedoch  d'Arbois  de  Jubainville 
mit  der  (troU  begründeten  D.)  Behaiqitung  entgegen,  daaa  aieh  die  Verwandlung  dea 

alten  Namens  Mauriacum  in  Mery  aus  sprachlichen  Gründen  nicht  rechtfertigen  laeao, 
letzteres  auch  in  den  Quellen  des  zwülft.  n  .Fahrlmiulfrts  niu-  als  Meriacum,  Mairia- 
cum,  violleicht  auch  als  Mariacum  vorkummo.  Dagegen  liege  südlich  von  Dicrry 
St  Julian  an  der  Oxenae  der  Hur  von  Fontvannea  16  MomeAer  (etwas  über  8  geogr. 
Meilen)  weetUdL  von  üroyea  ein  Moirey  genannter  Baum,  woadbet  frdber  ein  Kiroh- 
dorf  gestanden,  das  sich  noch  auf  der  Carte  von  Cassini  finde,  im  Jahre  1680  aber 
immer  kleiner  gcwoixle»;  jetzt  sei  sogar  auch  die  im  Jalin-*  1748  daselbst  noch  er- 
haltene Kirche  laugst  vonohwundcu.  Von  dieser  Flur  werde  ein  Strich  au  der 
Grenze  von  Fontvannee  loa  Bataillee  genannt 

Wir  enthalten  ans  dea  Urfheila  über  den  qnadilichen  Grund.  Desto  ontachie- 


')  Lex  Burg.  17,  1:  Omnes  omnino  causae,  quae  intcr  Burgimdionea  haMtae 
aunt  et  non  sunt  finitae,  usque  ad  pugnam  Mauriacenscm  habeantur  abolitae. 

Chron.  vom  Jiüire  641:  Pugnatom  est  in  quinto  miUiario  de  Trecas  looo  nun- 
oupato  Mauriaoo  in  Campama. 

T.  WUt«r«b*lat  Taiktnr.  n.  a.  Aafl.  ^ 
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dener  aber  sind  wir  der  Meinung,  daa  em  Ort,  nach  dorn  im  fünften  Jahrhundert 
die  Umgegend  genannt  worden  ist,  damals  ein  bcdcutciidor  gewesen  sein,  sich  el>en 
deshalb  aber  präsumtiv  auch  fortwährend  erhalten  haben  dürfte,  was  von  Mery  schon 
niisr  Lage  an  der  Seine  halber  an  tank  Tomamaetaen  iat,  dudi  dia  Aatmittt  dea 
«» geldirten  und  grfindlidien  Yakaiiia  aber,  der  vor  mehr  als  zweihnndett  Jahren 
gohrieb,  bestätigt  und  durch  das  Vorkommen  dieser  Stadt  als  Mariacam  auf  einer 
Carte  vom  Jalirc  1128.  woiui  r<-if:n.''  Delacour  s  diesfallsige  Behauptung  in  "Wahrheit 
beruht,  auBser  Zweifel  gesetzt  wird.  Obwohl  wir  daher  der  lüstorisohen  Befähigung, 
die  AilwiB  de  Jubainvilla  ab  VeiflMaer  dner  treffüchien  OeaiAiohte  der  Henöge  vnd 
Oiatan  von  Champagne  bekundet  hat,  alli'  Coredltil^teit  widerfahren  lassen,  das  kliti- 
sehe  und  wissenschaftliche  Verdion.Ht  Peigne  Delacour's  aber,  soiiior  Schrift  zufolge, 
nicht  allzuhoch  ansclüagen  möchten,  so  können  wir  doch  im  vorliegenden  Falle  der 
Hypothese  des  Ersteren  an  sich  keinen  entscheidenden  Werth  beilegen.  Uebrigens 
finden  aieh  bei  jeam  Moinjr  aUardinga  anoh  HBgel  und  ein,  wiewoU  aebr  unbadaa- 
tender,  noch  keine  geographischo  Meile  langer  Bach,  Betro  genannt") 

Zu  3.  Für  dio  militiirisc  he  Bourthoilung  der  Uertlichkoit<frago  haben  wir  ein 
Gutachten  des  M^ors  von  Abendroth  zu  Dresden  benutzt,  der  m  der  im  Jahre  1862 
SU  Leipzig  bei,!.  0.  Waigel  erschienenen  Schrift:  Tenainetndien  an  dem  Bückzuge 
dea  Yama  und  den  Feldattgen  des  Germanions,  aein  Interease  für  aokiw  hnfgßhm 
benits  bektmdet  hat,  und  sich  folgendermassen  ausspricht: 

Als  Attila's  Kückzugspunct  i.st  unstreitig  Motz  fostzulialten.  auf  welchem  er  die 
Ardennen  umging  und  entweder  auf  dem  nüciiüten  Wege  in  dec  lüchtung  u«ch  Mann- 
bain  über  BraohBal  iwisoben  dem  Oden-  und  Scbvanwidda,  der  Natnratxaaae  der 
jeliigen  wfirttembergisohen  Eiiwnbahn  folgend,  oder  anoh,  «iawalil  aut  Ummg  nad 
grösserer  Terrainschwierigkeit.  iUx  r  Mainz  den  Main  hinauf  an  die  Donau  gelangen 
konnte.  Uck>r  Metz  war  auch  Attila  selbst  an  der  S|^itze  der  Südodonne  in  OalÜen 
eingedrungen. 

Ton  Itoyea,  daa  denelba  «nnialioh  berührte,  fnbitsn  naeh  dar  natar  L  am 

Schlüsse  angefügten  Gopia  dar  tqo  Peigne  Delaoonr  seiner  Sdmft  beigegebeoen 

Uebersichtscarte.  vier  RömerstiTisson  nach  Metz,  von  denen  die  westliche  über  Ania 
nach  Chiilon.s  gerade  die  weiteste,  die  über  Lormont  die  kürzeste  war. 

Hieraach  muss  ich  mich  nun 

a)  in  strategischer  Hinsicht  unbedingt  gegen  das  Schlachtfeld  bei  la  Chcppe 
anaapveohan. 

Attila  hatte  <>Bwkbar  die  Wahl  dea  Wagea  für  seinen  Rücksag  in  die  Heimat 

frei.  Dass  er  an  diesen  gleich  nach  dem  Tarfdilten  Unternehmen  auf  Orleans  ge> 
dacht,  die  Hauptsfhlacht  in  der  Champagne  namentlich  iiiclit  mehr  mit  Siagaavtr- 
trauen  geliefert  halK',  ist  nach  den  Quellen  nicht  zu  bozwoifoln. 

Aus  welchen  Gründen  hätte  er  nun  den  weitem  Weg  und  gerade  den  ödesten 
Theil  der  Champagne  zum  lagern  und  Schlagen  an&aohen  und  dafür  nicht  die  gerade 
Strasse  tmd  die  fruchtbarere  Gegend  vondehen  sollen  V  Na<  h  der  Bdilacht  verweilt 
auch  Attila  mehrere  Tage  im  Lager,  was  in  d<'r  Ciogpnd  von  Cludons  grosse  Schwierig- 
keit gehabt  haben  dürfte,  da  man  Transporte  aus  der  Feme,  die  wohl  den  Bömero 
zu  Gebot  atanden,  doch  nicbt  annehmen  kann. 

b)  In  taktiaohw  Hinaidit  dagegen  würden  aioh  bei  la  Öieppe  nadi  der  fkanaS- 


*)  Siehe  aber  über  und  zum  Theil  gegen  dies  Alles  Dahn,  Könige  V,  S.  79. 
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aisohen  Oenerabtabsoarte  dia  in  dea  Jordania  BeaobraQmiig  dar  Sdilaoht  hervor- 
gehobenen Merkmale  allerdings  vollständig  finden,  was  jedoch  für  die  betreffende  Oert- 
lichkoit  um  deswillen  allein  nicht  entscheiden  kann^  weil  daaaelbe  auoh  aiof  ^n«^««* 
Puncteu  dortiger  Oegend  der  fall  sein  würde. 

Oflimda  bei  dm  von  Peigai  Dalaooar  aagenommeBan  Baltlanlilialdn  aber  Uni 
abh  diee,  wie  die  ebenfiJJa  beigefOgto,  gedaditer  Garte  entnommene  Sdua  dar 
Gegend  zwiaoben  Ibtqrea,  lieiy  md  .Anna  aigiflibt,  ans  fDlgoBden  GMuden  oiolit  to- 
hAupton. 

aa)  Die  Kichtung  des  Marsches  von  Orieans  über  Seiis  in  die  Gegend  von  Troyee 
würde  dahin  fähren,  daaa  man  für  die  Hunnen  das  fra^^ohe  flohlaiAttald  mit  der 
Stent  nach  Weiten,  für  die  Römer  abo  nach  Osten  annaliman  mBaala  In  dieaam 

Falle  hätte  der  rechte  Flügel  letzterer  aber  nicht  bei  Pouan,  sondern  auf  der  enfc- 
gegengfsotzti  n  Seite  nach  St.  Kemy  zu  stehen  müssen.  Der  bei  roiuui  gefallene 
germoiiiiichc  1  üluer  könnte  also  weder  den  Westgothen  noch  deren  stammverwandten 
Gegnern  angehttrt  haben. 

Um  diesen  Widerspi-uch  zu  heben,  setit  Beigne  die  Front  der  Hannen  nach 
Norden  und  schiebt  den  Köinem  die  Aufgabe  zu.  .\ttila  in  seiner  rechten •)  Flanke 
zu  umgehen  (was  auf  der  Strasse  von  Orleans  über  Sens  nach  Chulous  allerdings  um 
so  leichter  gewesen  wire,  da  die  Hunnen  bei  ihrem  grossen  Wagentiosse  gewiss  nur 
laogaam  manohinn  kooBtoi),  aa^aidi  aber  amolt  Aagaaidila  daa  IWiidaa  ttbar  die 
Anbe  zu  gehen. 

Beides  ist  aber  unwahrschoinlir  h.  weil  jene  Umgehung  Attila  von  imfnichtbaren 
Landstrichen  ab-,  seiner  bessern  directen  Verbindung  zugedrängt  hätte.  Abgesehen 
davon  femor,  daaa  die  Sohlaohfbeedhnibnng,  die  einaa  BaxdiaB  erwüint,  dar  ao  viel 
bedentandem  Anbe  niöhft  gedenken  aoUAe,  möchte  ieh  beaweiftlDf  diaa  die  Baoha  ao 
(taktiach)  ausführbar  gewesen  sein  und  letzterer  FIuss  gar  kein  Hindemiss  geboten 
haben  sollte.  Unter  allen  Umstünden  aber  würde  eine  Aufstellung,  bei  welcher  die 
Komer  die  Aube  so  dicht  im  Kücken  gehaibt  hätten,  allen  taktischen  Kegeln  auf  das 
Ikbehiedenate  wideraprochan  haben. 

bb)  Findet  aidh  auch  anf  dem  Peign6*aohen  Sohlachtfelde  gar  kein  HQgel,  tnaaer 
unmittelbar  bei  Vilrttc  zwischen  Pouan  und  Arcis.  Dieser  ist  al>er  nur  etwa  fünf- 
nndvieraig  Filss  hoch,  Front  nach  Westen,  auch  sehr  schmal  luid  kein  Tummelplatz 
gewaltiger  Heere,  wie  deou  überhaupt  duä  gaiuu  lurram  dort  mehr  eui  winkliges 
Ansehen,  als  das  einea  groeaen  und  weiten  Sohlaohtfeldea  hat 

Nach  wiededMltar  DnreUeanng  dae  Sdilacthtberichta  habe  idh  soMieaBlioh  ibl- 
gando  Ansicht  gewonnen. 

1.  Ich  halte  den  Nachtkampf  für  ein  Nachhutgofecht  und  als  dessen  Schau- 
platz ,die  Oegend  von  Meiy  mit  dem  alten  Bömerlager  in  Chutres  für  möglich, 
namenüich  weil  daa  Foroiien  daa  Uabergangs  dort  an  einer  geuaa  bakanntwi  Oett- 
liohkelt  Btattfiud. 

S.  Da  aooh  Arcis  eine  als  Aroiana  auf  allen  alten  Garten  vorkommende  Römer- 
stadt war,  sollte  man  glauben,  dass  eine  in  dessen  unmittelbarer  Nähe  gelieferte 
Schlacht  eher  im  arcianischen  als  inauhacischeu  Felde  bezeichnet  worden  sein  dürfte. 

8.  Demzufolge  möchte  ich  mehr  bei  Mbe7  Uaiben.  Atlik  ateht  in  IteTaa; 
man  foroirt  den  üebeqgang  auf  seinem  MnaaeiBten  rechten  Flügel,  er  rückt  den  Üeber- 


*)  Nach  denen  Stellung  auf  dem  Snhiaohtfalde,  wihiend  auf  dem  Ibzaeha 
deaaen  weeUidie  Ttonke  die  linke  war. 

26* 
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gegfogeiMn  entgegan,  dadoroh  wird  die  humüBdie  Schlaohffinie  Ynat  nach  Nord  oder 

Nordwest  uiid  damit  stimmt  daim  die  Beschreibung  mit  dem  hügclartigoi  laaäjüxäan 
(bei  I*romicr-Fait  und  les  (Jrandt^  rh.ipoll»»^) ,  'l<>r  ofwa  hiuuUrtundfiinfjjip  Fuss  ganz 
allmählich  sich  erhobt,  überein.  Der  Blatbach  entspricht  allerdings  mehr  der  Barbuine 
ab  den  I«ienlbioheii  der  Seiiief  pasat  aber  ebenaoweiiig  auf  daa  SdilaoMiBU  bei 
Ponan,  deaaen  weadidialeii  IMgel  entere  begmit.  Lideaaeo  halte  idi  dieaeo  Panot 
für  weniger  wichtig,  da  er  mehr  mit  der  Beieichnung  des  Schaurigen  als  mit  posi- 
tiven Aflgalion  zuiMimmenhängt,  also  wohl  ni<  lit  wörtlirh  •^rfa'ist  zu  werden  l)rau':ht. 

Der  Gang  der  Schlacht  könnte  rocht  wolU  dahin  gefülirt  haben,  dass  ein  huhorer 
Ffihnr  dar  geeofalagenan  Bailei  bei  Ponan  llfiohtig  bealattet  worden  und  daa  Lager, 
in  welöhem  Attila  verweilt,  auf  den  aSdlioh  von  lea  Orandea  Qiapelles  gelegenen 
Höhen  —  die  Seine  md  BarimiaBe  aowie  die  WiMupirfl—  von  Troyee  in  dar  Nihe  — 
zu  suchon  wäro. 

Bei  der  grossen  Unsicherhoii  aber,  welche  die  geringen  und  magern  Angaben 
for  die  Operatioo  nnd  die  Looalitit  dea  Sohlaohtfeldea  übrig  laaaen,  wire  es  immer* 

hin  auch  denkbar  —  wenn  auch  nicht  wahrscheinlich  — ,  dass  AöHus  aus  irgend 
welchen  uns  donnalfti  uriliekannton  nriindt-n  "i  doch  die  rechte  Flanko  <it  r  Huiinon 
umgangen  habe.  Das  Nacht^ofecht  würde  dann  in  der  Gegend  zwischon  IVtuaii  und 
Arcis  zu  suchen  sein  und  zwischen  der  Vorhat  beider  Heere  an  der  Aube,  deren 
üeboigaag  die  hmmiache  abwehren  aolUe,  atattgoAmden  haben,  wihrend  doh  fOr  die 
Schkcht  selbst  das  nach  Süden  welloif^mig  anateigende  Hügelland,  vieHeioht  bei 
le  Ifesnil  la  Comtcssf,  darVtictfn  würde. 

Noch  habe  ich  mich  aber  über  die  mir  erst  nachträglich  zugekommenen 
Angaben  der  ung^dmokten  Chronik  vom  Jahn  641,  daaa  die  Sddacht  eine  gcographi» 
wob»  Meile  von  Thi^ee  voigettllen  aei,  aoBsoqirefÄeo. 

Ist  diese  gegründet,  ao  rückt  daa  eigentliche  Schlachtfeld  ganz  entschieden  von 
Pouan  weg  und  ich  muss  efstohen,  da«?»,  wie  g^ni  ich  auch  das  Xarhttrofp.  lit  an 
der  Aubo  zugeben  will  —  ubwolil  wir  uns  dann  weit  von  den  mauriaci&chon  Feldern 
entfenien,  mir  doch  vid  daran  lag,  die  militiriaoh  ao  verkehrte  Lage  des  grossen 
Schlaehtfaldea  nach  Peigne's  Schrift  gründlich  abznweiaen,  welche  Abaicht  nun  durch 
die  neuen  Qnollfn  vollstiindig;  erreicht  sein  \nirde. 

I(  h  kann  alwr.  an^^crc^'^t  duivh  die  fünf  nmiischon  Mtnlon  (s.  oben  S.  40i  Anm.) 
und  durch  die  Ihat^ache,  da^s  die  römischen  Eutlemungsaugabca  sich  gft  auüailend 
beattligt  haben,  nicht  omhin,  noch  eine  Ansicht  an  inasem. 

Die  Richtiuig  von  Sens  her  und  das  Schlachtfeld  bei  Fontvanncs  haben  die 
einfachste  natürlichi'  Annahmo  für  sich,  woImü  sii  h  der  Kampf  um  die  Höhe  nönJlich 
Foutvannes  oder  um  die  Höhe  von  Montguoux  gedreht  liaben  würde.  Attila,  hall» 
geschlagen,  konnte  sehr  zweckmässiger  "Weise  sein  Lager  vorher  iii  der  Nalio  von 
Tmye»  nehmen,  ea  an  diese  dodi  jedeafiüle  befestigte  Stadt  stütm  und  nidits  war 
wohl  gebotener,  als  dass  der  Bischof  sich  zu  ihm  begab,  nm  fSr  die  Witer  diesen 
Verbidtnisscn  >.  hr  ^'erahrdctc  Stadt  um  Schnnunf:  zu  bitten. 

Hicmach  musste  die  iSchlacht  bei  Foutvamies  oder  Montgucux  geliefert  werden. 


•)  Ein  solcher  ist  nach  meiner  (v.  W.)  Ansicht  darin  denkbar,  dass  Aetina 
durch  die*!0  Umgehung  Attila  von  der  Vereinigung  nnt  den  riimarischen  Franken 
habe  aV»halton  wollen,  von  denen  mit  grosser  Walii>clicüdiclikt'it  vurauszusetzoii  ist, 
dass  die  ganzen  Koste  dieses  Volks,  so  weit  es  sich  nicht  den  Hunnen  angeschlossen, 
wduend  Attila'a  Yormanoh  aar  Loire  aoch  ihnraeitB  anf  dem  linken  Bhoinnfer 
weithin  ranbhhxeiMi  vorgedrungen  wann. 
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Hält  man  aber  freilich  die  Gegend  von  Magriaeum  fest,  wie  num  andrerseits 
atirh  miiss,  so  komme  ich  auf  meine  erste  Idee  von  Premier-Fait  und  les  Grandes 
( 'hapoUes  zurück  und  um  die  fünf  rümischcn  Meilen  niclit  zu  vernachlässigen,  müsstc 
man  das  Sclüachtfeld  mehr  nach  der  Richtung  von  Feugos  buchen.  Hiermit  wäre 
tocli  gus  gut  stt  Tsreiiufai,  das»  bei  dem  Nacbttanpfe,  mSge  er  nun  bei  Märy 
oder  Villette  —  Pouan  stattgefunden  lialKsn,  der  aufgefundene  Führer  geblieben  und 
tlüclitig  bestattet  worden  sei.  Auch  ich  lege  auf  diesen  Fund  ^T'^ssm  Wortli,  möchte 
die  Sache  aber  lieber  mit  einem  gesclüageuon  und  etwas  abgedrängten  Flügel  als  mit 
dem  Aubeübergange  in  YsEUnduDg  bringen. 

Volleres  licht  für  das  auf  der  ganzen  Fkage  noch  mhende  Dunkel  ist  überiiaupt 
nur  durch  umlHsende  Naohgrabmigen  und  militärische  Forschungen  zu  erwarten  und 
wir  hoffen,  dass,  wenn  erst  das  Interesse  dafür  an  rechter  Stelle  eixegt  sein  wird, 
das  lirforderliche  geschehen  und  genügende  Resultate  geben  dürfte. 

bl  doch,  nach  Psigne  Delaoourt,  8.  SO«  selbst  der  ven  ibm  6.  87  und  88  be- 
sohiiebens  OrabhOgel  bis  zum  Jahre  1860  noch  nicht  einmal  geöi&iet  worden,  welehen 
der  Ingenieur  en  chef  des  Departements  für  den  Theodorich's  erklärt,  wenngleich 
derselbe  hierin  wohl  irren  dürfte,  da  Theoderich's  UüUo  wahrscheinlicher  in  die 
Heimat  mit  abgeführt  ward. 
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Bd.  I,  &  148  und  614:  Barr  College  Schirren  eranoht,  m.  oonstatiren,  dass 

er  dio  IiJpntitiit  der  Gothen  mit  den  Goten  nicht  annimmt;  dor  fragÜche  Ausdruck 
seiner  lateinischen  Abhandlung  veranlasste  gegen  seine  Absicht  solche  AufijifisiiDg. 

Bd.  I,  S.  106,  Zeile  8  von  oben,  lies  statt  Brigantinus:  BriganücUB. 

Bd.  1,  S.  161,  Zeile  2  von  unten,  lies  statt  15Ö:  1856. 

Bd.  I,  8.  467  f.  ist  das  ,^Rheinzabera"  der  ersten  Auflage  stehen  geblieben:  ee 
ilt  ab«  aniuMbnitti,  diM  „Unaiiiinltfiiii"  geoMint  ym  (ao  aolioa  Schöpflin). 

Bd.  I,  8.  499,  Ztß»  1  TOD  vntm,  lies  Braatniie  lY  statt  IH 
Bd.     &  loa  mxm  «  Tidmelir  heiaaen:  t^Klpioiiia  Hannder  aagt  denllioh  mit 
BaiaäUlaiaaiig  tob  dnoea  und  ngalaa^,  daaa  dia  nükai  eiiian  Kttnig  hatten  n.  a.  w. 
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187;  hunnisclie  Söldner 

II  187;  für  Johannes  II 
187;  Beuthflilimg,  II 
187,  980;  TerhiltiuM  nt 
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flmuMii  n  188,  ttO; 
bei  Allel,  a.  425  n  188; 

IntrifTue  gegen  Bonifacius 
II  188,  189;  gegen  Frau- 
ken, a.  428  II  208;  gegen 
Juthimgan  n  408;  Siege 
mdAemter,  a.  420 11210. 
gegen  Bonifacius  11  210; 
Flucht  zu  den  Hunnon 
n  410;  Mddcdir  11410; 
ft.  4ftl  gegen  Attila  n  220, 
245  f.;  Tod  n  273  f.;  In- 
trigue  gegen  Bonifacius 
n  379;  A.  und  die  W  est- 
gaUhm  bei  Arioe  n  8TV, 
88S;  Fhicht  zu  den  Hun- 
nen n  383 ;  II  397  f. 
Afri.ii.  a.  334  5  1  394/5; 
a.  339 1432;  a.  3521438; 
a.  886  I  SM;  a.  400  n 
150;  a.  410  n  153;  a.  412 
II  173;  a.  41G  U  178; 
Diöceee  I  292;  Franken, 
a.MO  1228,246;  Oienz- 
geUet  1 818;  Gnosnilit, 
a.  550  1 321 ;  (legio  teiHa 
italica)  I  315;  Ijederüch- 
keit,  Ueppigkeit  II  196, 
t08;  Bm  I  818;  Und- 
iiü«a*8  BwftlwHwjl  a.  886 
I  277;  Schisma  von  a. 
313  I  416;  Yandalea  II 
188  £. 

AgatluaB  I  8»;  Oo«hen  I 

608;  Hunnen  U  20. 
Agclmund ,  Langobaiden- 

könig  n  337. 
agentes  in  rebus  I  296  f. 
A^ümimdf  Qnade,  a.  868 

I  450. 

AgUo,  magister  milihiin.  a. 
362  I  466;  a.  365  I  530. 

Agildfinger,  biü^^AiiBches 
oder  frinkieohee  Ge- 
schlecht? I  179. 

Aginthcuf«,  FeidheiT,  a.  460 

II  228. 

agri  deonmalM  1 161«  688. 
Agikolaf  dflB  XMitos  1 641. 


I  AgrippiiMDaer  I  108,  108. 

I  Agrippinus,  a.  289  H  289. 
I  Agi-iwulf  rAiulf),  Vanm:, 

a.  456  II  389. 
Ajax,  Hafen  des,  a.  323  I 
880. 

AJo,  I^Angobarde  II  886. 
Ainlf,  Agliwnlf,  a.  466  II 
309. 

AkaCsiim  ^  (Agathynen  ?) 

n  230. 
alao  I  314. 

Alamannon  I  28,  29;  a. 
213—233  I  156,  187;  a. 
881  I  888,  627;  a.  271, 
a.  278  1  287,288;  a.^1 
363  :  n.  406  II  158;  a.  464 
(Alanen?)  II  315;  Acker- 
bau :  Oetreideliefenmg  au 
BoiBf  a.  868  1  478;  Add, 
a.  857  1 470 ;  Andrang  am 
(%errhein  I  217;  a.  273 
I  239;  Ausbreitung.  Be- 
wegung I  173;  Ausbrei» 
tiiiigl684;  Bund  I  818; 
Bundeshilfe,  Bundesrecht, 
Bundesverfassung,  Bun- 
desTereammlung  I  622; 
und  Bmgimder:  Gveiiaai, 
Balagneihii,  Streit,  a.  871 
I  537;  gegen  Carinus,  a. 
286  I  264;  Chariotto  I 
691;  Nachbarn  der  Chat- 
ten 1 168;  HTnflMwwtiChat- 
tengaue  I  181;  Unter- 
werfung durch  Chlodo- 
vp<  h  I  179;  gegen  Clau- 
dius» I  230;  colonisirt  am 
a.  871  I  637;  gegen 
CoulantinsChlorus  1 274 ; 
gegen  Constantius  II.  I 
443;  Dieustadeiy  I  523; 
Disciplinlosigkeit  I  171; 
an  dar  Donau,  a.  476 
n  326;  Eidformel  I  473  ; 
Einfall,  a.  261  I  207; 
Einfällo  in  Gallien,  a.  354 
I  444;  EbM,  a  866  I 
681;  Einfidl,a.  878 1160; 


BnM,  a.  87»,  a.  886 

n  101;  a.  380  n  101; 
Einfall  in  Helvetien,  a. 
392  II  104;  Einheitsstat 
I  180;  im  Elsasä  I  274; 
lUstdumg  I  168,  ti6, 
218, 818;  Foedus,  a.  392  3 
H  85;  gegen  Galüenus  1 
206;   Gaukönige  I  179; 
GtnUnig,  regalis,  a.  367 
I  688;   Gan-,  TSker- 
Schaftskönige,  a.  369  | 
481 ;  f  Jcbiet,  Eintheilung, 
Lage  der  (14  ?)  Gaoe  I 
628;  Geiiiat  in  Gallien, 
a.  478  n  817;  gentilee 
I  327;   r.etroide-,  Holz- 
Lielerunf,'eM.  a.  359  I  480: 
Grenze  mit  Burgundern, 
a.  868  I  481;  •^gmppe, 
Entstehung  (Asinius  Qoa- 
drahi.s)  I  177;  Haupt- 
vulk  am  Hhein  und  Neckar 
I  177;  Terii&ltsiss  sa 
Hennimdiinn    I  868; 
Jahiigdder,  rtausoiia  I 
631 ;  umfassen  Juthungen 
I  251,  262;  König,  a.  366 
I  633;  Könige,  a.  86T  I 
478;  -könige  bei  Stm- 
burg   I   468;  -königc: 
Zahl  a.  357—60  I  621; 
a.  298  bei  Laugres  ge- 
Mhlagen  I  877;  Uadit- 
gebiet  1176;  SiaobtgalBet 
am  Main  I  157;  gegen 
Maxiinin,  a.  '235  I  191: 
Name  I  177,  178;  am 
Niedemiam  I  181;  am 
Oberrhein  I  191;  gegm 
Probus  I  259;  a.  360  in 
Kiitieii  I  457;  -Reste  in 
Bätieu,  geschützt  durch 
Ibeedeiioli  1 180;  anqge* 
zeichnet  im  Reiteitamff 
1157;  Aufnahme  (a.3S0) 
römischer  Cultur  I  472; 
Sohlaoht  von  a.  867  I 
687;  am  Sokmumld  I 
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m;  ■.  86T  aoHhafl  auf 

dflitt  W|t%«p  BbiriuofiBr  I 

467,  472,  479;  a.  23S 
gegoD  Severus  Alexander 
1 191 ;  a.  372  in  rümischem 
Bold  in  Biitfamnifln  1 6M; 
Sonderkönige  1218;  Stam- 
meskönige  I  179-,  Staten- 
bund  I  180;  Statenbund 
(BtmdeeveifassungjVolks- 
venammhiDg)  I  592; 
-sohlaoht  bei  Strassburg, 
a  867  I  468  f. :  aus  Sue- 
ben I  181;  a.  360  (V'ado- 
mar's)  1467;  VecfassuDg, 
«.867—60  1  5«;  a.  SM, 
geschlagen  bei  Vindo- 
nissa  I  277 ;  Völker- 
schaf tskönigo  I  179; 
YolkBadel,  optimates  I 
518;  CtameiiifMo,Tiilga8, 
plebs  1 623;  grosse  Volks- 
zahl I  266 ;  im  Zehntland 
I  183,  191,  274;  zuerst 
a.  S18  I  16«. 

Alamamriflos  (Cknwalla)  I 
167,  182,  191;  Schlacht 
gegen  Cai-acalla  I  176. 

Ala-maunida  I  178. 

Alamaimi  kDÜenses  I  177. 

Alamanni,  tone  adhne  Ger- 
mani  I  663  f. 

Alambanen  L  Alamannen  I 
157. 

Alanen  1  16, 188, 186, 189, 

193,  205,  209,  221—224, 
n  18  f.,  25,  222;  a.  411 
H  169;  a.  441  n  213; 
a.  451  n  S48;  a.  463  II 
878;  Ahrtammmig  I  SSS 
bis  224;  am  Don  I  223; 
Africa  II  190;  nur  theil- 
veise  Auswanderung  I 
867;  bei  Baaaa,  a.  414 
n  176;  mit»  nUlgeni 
n  46  f.,  48;  in  Gallien, 
a.  406  n  167;  Heimat  I 
133,  n  167-,  Söldner  II 
188,  167;  TOQ  Humen 


nnterwotfen  II  167;  Oor- 
diaii  1 198;  amKankasiia 

I  223;  im  Markomannen- 
krieg  I  223;  Lieblinge 
Gratian  s  II  72 ;  im  römi- 
SdMD  Sold  n  72,  73;  in 
Spanien,  a.  411  II  164; 
in  QaUien,  a.  411  f.  n 
164  f.;  in  Spanien,  a.  418 
n  181;  Söldner  Stiücho's 
n  198;  Uniti,  Wande- 
rung, Vemriaelnmgop  I 

222—224. 
Alarich  I.  I  228;  Balthe, 

II  112;  Erhebung  gegen 
OonsteiiliBopel  n  118;  in 
Griechenland  II  114  f.  bis 
117;  in  Epirus  II  117; 
Beortheilung  II  164  f.; 
duz  in  Epirus,  a.  896  II 
184;Litali8eli«rKnflfta. 
401  n  126;  n.  italischer 
Krieg,  a.  408  II  146  f.; 
III.  Belagerung  Korns  II 
ISS;  KBnig  II  119;  Fllne, 
Pditüt  11119,180;  Magi- 
ster niilitum  TT  139;  Ora- 
kel, a.  402  U 1 28 ;  Rückzug 
aus  Italien,  a.  402  II  132; 
nach  PoUentia,  a.  408/408 
n  130  f.;  vor  Verona  II 
132 ;  in  Rom  IT  375;  Rufin 
und  Stilicho  II  363-368; 
n.,  n  319  t;  Horuler- 
Ufmgil  1. 

Alaviv  n  36  f. 

Albinus,  Stadtpräfect  von 
Rom,  a.  414  II  166;  Le- 
gat in  GaUim,  Sfriiter  Kai- 
ser I  158. 

Albis  (Elbe)  I  693. 

Alboin ,  Langobardenkönig 
I  14,  II  340—343. 

„Ale^  I  180. 

jÜBsander,   Aiimannnr  in 

Africa,  a.  300—311  1366; 

Bischof  von  Aloxandria, 
j  a.  326  1  425;  der  Grosse, 
I    YoiMld  JnHan*8  I  494; 


411 

-Komödie  Caracalla's  I 
157;  Faendomaataa  1 188 ; 
SevOTu,  8.  Serems  Alex- 
ander. 

Alcxandna,  a.  275  I  241; 
Almahme,  a.  868  I  490; 

der  Bevölkerung  I  980;. 
Bevölkerung  I  666;  Auf- 
stand, a.  390,  Bacchus- 
tempel, Serapium  II  91; 
Aiianienras,  Ekitetehnng 
I  426;  Brodvertheilung.I 
302;  Troas  I  398;  \ioa- 
rius  I  294. 
Alexandriner  ermorden  den 
afianincihen  Bisehof  Oeor- 
gius,  a.  368  I  490. 
I  Alexandriner,  Dsnatismiis  I 

608. 

AUgulf,  oomes,  a.  861 1 461. 
AUso  1594; 'WintanpiaTtier 

des  Tiberius  I  84;  Lager 
des  Vanis  1  87 ;  belagert 
nach  der  Varusschlacht 
I  89. 

Allectus,  praefectua  piae- 
{    torio  I  878;  Anmawmr 

!     I  273—276. 

AUmaenndo  I  6,  9,  178, 
647,  648. 

Allolnch,  a.  410  n  166. 

Almus,  a.  463  U  273. 

Alp,  schwäbische  (Alba),  I 
693;  schwäbische,  a.  277 
I  848,  846. 

Alpen,  jnüsche,  1 186;  kar- 
nische  (Markomannon- 
kiieg)  I  118;  kamische, 
a.  971  1884;  MarkomaB- 
nsnkziegl  184. 

Alpenpässe  (gallisch-batavi- 
scher  Aufstand)  I  104. 

Alpenvölker,  unterworfen  I 
87,  76. 

Altäre  im  Zehntland  1 167. 

Altar  der  Siegesgöttin  im 
Senat.ssal  II  170  miter 
Constantius,  Julian,  Va- 
lentlmaal,  Giatian. 
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Altinum  bei  Venedig  1 119. 
Altnuilil  (AlomoM),  ]im«B 

1  IG'J. 
Alupia,  a.  467  II  292. 
Alutha  n  84. 

Amalafrid,  Sohn  KSnig  Har> 

maiifriir<  II  3J0. 
Amalafrida,  tk  hwoster  Thco- 

derich's  d.  Gr.  11  200. 
Analer  I  US,  SM,  n  1. 
Amasooen  II  338. 
Ambiani.  a.  2y5  I  275. 
Ambraldücher  Busoi,  a.  396 

n  iift. 

Ambironiis,  St.:  Alwteiii- 

mung.  Vorleben,  Bischof 
von  Mailand.  Bcurthci- 
lung,  Kuluu  IL  U3  Li  Vor> 
halten  zu  Theododos  d. 
Or.  n  08—96;  a.  888 
nach  Trier  (gesandt  II  72; 
vorfolgt  von  Justina  II  75. 

Ambulejus,  a.  452, 453 11 262. 

AmioMiBeB,  Sanuatai,  «.858 
I  452. 

Araida  I  320.  II  I.H:  a.  358 
1  453;  IVlag.  runf;  1  320. 

Amiens.  a.  486  11  15u. 

Amilnina  H  888  (Alip- 
zuren?  II  222). 

Amisia,  Ems  I  595. 

Anunata,  Vaadale,  11  200. 

Anunian  MaroeUin  I  222; 
Anfang  I  108;  Beaithci- 
luug  I  430,  A90;  Bi- 
se liijfe  I  428. 

Auimian,  Burguudur  1  537 ; 
Christ  oder  Heide?  1 679 
bis  681. 

Ammianus  Man  clUnus  über 
die  Christen  J  357;  ül)er 
Constautius  11.  1 462;  De- 
oitisl  801 ;  Humen  n  10 1 ; 
Kritik  Julian  s  1 483, 496  f. ; 
(iilK»r  die  Loihwaili''!  I 
308-30«;  billigt  Meu- 
chelmord und  VeiTatli  1 
684,  686;  Born,  a.  867  I 
447;  Peraeikrieg  Julian'a 


I  493;  Sarmatenkrieg  des 
Ooustantiius  1 386 ;  Schluss 

II  52,  53;  mit  ri-sitinu.s 
iu  Köln  1  442;  Valens  I 
681. 

Ammius  II  81. 
Amsivarier  I  94,  96,  a.  69 

I  95,  172,  618;  a.  392 

II  85,  108;  verthebeo 
dun^  Chaoken  I  116; 
zu  Franken  I  818;  Dieht 
vomichtot  I  173. 

Anti-barbarische,  anti-ger- 

numische  Ptetri  im  BaiA 

n  141 1,  146. 
Aiia.^ta.-^ia.  Schwester  Con- 

stantiu  d.  <ir.  l  378. 
Auautaniu^,  Kaiser  I  808, 

n  880. 
AniloUas,  Riede  von  U7, 

II  226. 
AnaxiUa.  FeldhciT  Theodo- 

Sias  11.  11  192. 
Anohialoe  (Oethen),  6.888, 

270  I  201,  218. 
.\ndala  I  224. 
Andalusien,  a.  411  II  104. 
Andax  1  224. 

Aadegavuin,  Angeia,  6.468 

II  815. 
Andernach,  Antun(n )acuin 

1  594;  a.  869  I  480;  a. 

400  II  106. 
A]idii«attieen71f.,77 1, 78. 

Angeberei  unter  Oonstan- 

tius  n.  I  439. 
Angeln  I  513  ;  in  Brittaniiien 

I  257.  11  317. 

.:\jigelsachsea,  Ileptarchie  1 
180. 

Angri-Tareo,  -ier  I  695. 
Angrivarier,  gegen  Brokte- 
rer  T  IIS,  117. 

Anianus,  St,  TOn  Oriens 

II  249. 

Anioetuä,btadtprüfect,  a.850 
I  486. 

ADkyra,  «.  868/4  1  587, 688. 


Annibalianus,  Neffe  Goo- 
stantin's  d.  Gr.  1 395, 4SI. 

Ansl.aili.  a.  371  I  537. 

Aiihideluug,  erste,  1 49;  und 
Ludthdlang  «nf  i0mi- 
Schern  Boden  I  17. 

Anten  I  838,  II  8. 

Anthab  II  338. 

Authemius,  Kaiser,  11  193, 
891,  818. 

Anihroponiorphismns  1408. 

Antike:  Etlios:  Resignation 
1402;  mcht,  ldoel402; 
Weltanschauung  I  401; 
gnis  auf  die  Erde,  nidit 
auf  das  Jemeit  goiditot 

I  401. 

Antiochien  (Caracalla)  1 
167;  a.  876  I  841;  (Go- 
then) I  811,  818;  a.  861 

I  460;  a.  364  I  527; 
Kirchen  bauten  Constan- 
tin's  d.  ür.  1  415;  Cha- 
rakter der  BevSlkaning, 

a.  362  I  490;  gegen  Ju- 
lian 1 490  f. ;  llaui)tkirche 
geschlossen  I  491;  a.  376 

II  86;  Aufstand,  a.  387 
n  94;  BealnAu«. 

Autiochus,  Gesandter  Bi^ 
fin's  II  115. 

Antouinus  (Garaoalla)  1 164, 

155. 

Antunmuü  Piuü  I  122,  130; 
gegen  Oeimanen  I  164; 
gegen  Juden  I  164;  ge- 
fälschter Brief  über  die 
Christen  I  8U;  Rcteo- 
wall  I  648. 

Antonius,  Feldherr  in  Oer- 
manien  I  IIS. 

Antnmiaoam,  Andemndh  I 

694. 

Antweipen  1  79;  n.  866  I 
474. 

Anuünus,  Senator  I  863; 

Consol,  a.  886  I  878. 
Aoxich  I  890,  m. 
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Apamea  (OoÜien)  I  SIS;  a. 

391  II  92. 
Apennin  I  228. 
Aper,  IVaofectus  praetorio 

I  249. 

Aphaoa,  uuftohiiger  Cdt 

unterdrückt  I  416. 
A]wHl..muis  1  440.  486. 
AiKtllluaris  Sidonius  II  313, 

819, 886 ;  gefangen  II  819 ; 

Ymn  Attilft'8  n  S44. 
Apollo,  milcmscher,  I  347; 

-tompel  zu  Auhin.  a.  308 

1 404;  -tempel  in  Dapliue, 

«.  86S  I  491. 
Apostaten^    iMStxaft  von 

Thcodosius  d.  0r.  U  91. 
apiiaritorcs  I  296. 
Api-ouiuä  (Lucius)  I  93. 
Aqnae  mnliae  (Baden -Bsp 

den)  I  113. 
Aquae.  I?aden  hm  AVieii, 

a.  453  II  321;  Flaviao 

(Cliiaves),  a.  461  II  310; 

Matliaoae,  Wiesbaden,  I 

694. 

Aqua  nigra,  a.  45S  II  321. 
AquUeja    Aaleu  1 167,  &03 ; 

I  186;  (Caracalla)  1 166; 

Haikomaonenkrieg  1 118, 

123  :  a.  2711  234  ;  a.  275 
1  241;  a.  311  I  368;  a. 
352  I  438;  a.  360/1  I 
460;  a.887  n78;a.894, 
ScUadit,  n  85;  a.  401; 
a.  408  I  146;  a.  481/811 
2.''>8  f.,  260. 
Ar^uitanica  pruua,  a.  470  II 
819;  seennda,  a.  419  n 
172. 

Aquitanien,  a.  406  II  169; 
westgothisch ,  a.  419  II 
181 ;  Lieferungen  für  nord- 
galliaehelVappen,  a.  868 

I  474. 

A  q  uitani.Hc  •hoCohorton  gegen 

Civilis  I  100. 
Anw  Haviae,  Bothveil  I 

189;  a.  868  I  686. 


Angonien,  a.  414  II  176^ 
Arahar,  Quade,  a.  368  1  449. 
ara  Ubiorum  I  694. 
Arbalo  1  80. 

Arbctio  (a.  365)  I  440—441, 
444—446,  471,  (a.  889) 

486,  (a.  366)  630. 

Arhitrio,  a.  394  II  86. 

Arbogast  II  63,  05  (a.  388) 
78,  79,  93,  102;  Franke 
n  84;  am  Rkna,  a.  889 
n  82;  a.  892  gegen  die 
Franken  FI  R4  f. ;  Charak- 
teristik ,  tödtot  Valenti- 
nian  n  83,  84;  gegen 
Franken  n  109. 

Arbois  dn  .Tubauivilla  II 
252.  399  f. 

Arbon  (arbor  Felix),  a.  355 
I  444. 

arbor  Felix  (Arbon),  a.  866 

I  444;  a.  378  IT  62. 
Arcadiojwlis,  a.  453  II  273; 

a.  473  II  328. 
Anidins,  Angnatna  II  09; 
Ilonoriuä,  Koichstheilnng 

II  110:  Tljeodosius  con- 
stitutio  von  405  über  Ap- 
pellation 1 328 ;  Tod  II  139. 

Arctannom,  Arotauraa  1 80, 
176  (nicht  An  Tanni  I 

176>. 

Ardaburius,  Magister  mili- 

tnni  n  186. 
Ardarioh,  OepidenkSnig,  a. 

451  n  24.5.  272. 

Arcmorira  soit  383  II  71; 
a.  411  U  166;  a.  417  II 
180;  a.  461  II  946. 

Aromoricanna  inustna,  a.480 

II  318. 

Art>niuiiker,  a.  469/70  H 
312. 

Aicnaonm  (ffindem  ?  Cle- 
ve?) I  108. 

Arcobindus.  Ft'Idhfir  Thco- 
dosius II.,  n  192. 

Arethuser  (Bischof  Marcus) 
I  608. 


I  Argaii  I  198. 
Argentaria,  Sohlaoht,  a.  878 

I   n  51. 

Argentoratum .  Stra<sburfx. 

I  594;  (Strassburg)  Müi- 
ttntraflse  1 166. 

Argos,  Gothen,  a.268  1  908; 
Alarich  n  116. 

Arianer- Verfolgung  II  197  f. 

Arianisohe  Secten  I  429. 

Ajiamemna  1408 ;  BegOnati- 
gung,  Geschichte,  Yorfol- 
gting,  Zahl  der  IV'konner 
n  88  f. ;  Entstehung  1 426 ; 
derGenmuien,  (hnmd,  n 
63  ff. ;  begtinaligt  von  Ja* 
stina  n  76;  der  Weafc» 
gothen  TT  318.  31'.». 

!  Ariai'icli,  ( ii.ithenkoiiig.  I  386, 
390;  II  1;  Sohn  II  6,  54. 

Arier,  arische  Völker,  Cul- 
tuatufe  in  Aeieo,  Lebena- 
veise  in  laien  I  6. 

Ariminum  (Rimini),  Concil 
von  3.')'.t  1  42H;   a.  408 

II  147,  a.  410  II  I.'j1. 

Anntheus,  Ihbua  ,  a.  355 
I  446,  a.  866  1  696, 699, 
a.  867  I  646. 

Ariovist  I  74,  75,  133,  169; 
bedroht  die  Kelten  I  27 ; 
Polygamie  I  58;  Zweck 
I  916. 

Aiiatobial,  AaefiMtiiB  piae- 
torio,  Omaol  tod  986,  I 

264. 

Arius  1 406, 415;  Tod  1 427. 
Arkadien,  Alarioh  n  117. 
Arles,  Hauptquartier,  a.  868 

I  439;  a.  411  TI  167;  a. 
414  II  17.');  ;i.  417,  Pm- 

vinciallandtago  180; 

a.  461 11948, 807;  a.  466 

n  278;  a.  460  n  989; 

a.  480  II  316. 
Armatus,  Feldherr,  II  299. 
Armeniacae  I  318. 
nArmeniaons"  I  119. 
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Aimeniea  I  166;  Christeo- 
empOrung.  a.  303  I  344; 
a.  358  T  453  :  a.864l&27. 

Araieuior  I  189. 

Axnam  I  16,  170,  «6; 
Alfßisi,  dämonische.  I 
27,  40;  Ermnriiuiig  I 
116;  gegen  Germamtus 
I  192;  Herzog  I  87,  63; 
im  ^unpf  mit  aadem 
Cluiniskem  I  6ß;  Eönig- 
thum  I  115;  Machhini- 
fang  I  176;  gegen  Maro- 
bod  I  114;  Name,  Be- 
dantang?  l86;Fnlaiimg 
im  Volk  I  69 ;  römischer 
Bürger  I  H6;  ri>inis<  her 
Kitter  I  Ö6;  cLout  liom 
in  Paimoiiiea  I  66;  Va- 
russchlacht I  68—91; 
Vorsrhwürung  I  87;  Wür- 
(iiguni:  'x'i  Tacitus  I  116. 

Aniegisel,  Feldherr,  a.  447 
n  S95. 

Amheim  I  78,  94. 

Ar^ner  0)  I  192. 

Arras,  a.  406  11  159. 

Aniakes  von  Ai-iuenien  1498. 

Arta,  OolfTOo,  a.  695  n  116. 

Artemi  US,  Commandant  in 
Aegypten,  a.  362  I  490. 

ar\'a  ^lacitus)  I  44,  47. 

Amndiia,  Vmkibt,  «.  469 
n  S96,  61S. 

Amnwr  I  6M. 

an:  Tauni?  (nicht  Arotau- 

num)  I  80. 

Aschaffenburg,  lim  es,  1163. 

Asclopiodotu-s  I  290. 

Aßcholius,  Bischof,  a.  860 

Ii  65. 

AadiiifBn  I  16,  16S,  166, 

198,  198;  Königshaus  I 
160;  Königsgeschlecht, 
Heldenthum,  II  204»);  in 
Spanien,  a.  411  II  164. 

Anana,  Didoeae  I  S9S. 

Asien,  OoOmn  906 1,  SlO. 


Asimund,  in  Thzakien, 

447  n  226. 
Asinius  Quadratus  1  177, 
218. 

Aakiriofa,  IkankiQfahMr  I 

861. 

Askarier,  Germanen  in  ro- 
mischem Sold  I  633. 

Askese,  chxiatliche  I  401. 

AddbmgiBdliee  OeUig  (Bie- 
sengebirg)  I  693. 

Asow'sohee  Heer  (Maeotis)  ^ 
I  158. 

Aspar  II  186, 190,  236,  328, 
667. 

Asprena.s  I  89. 
Assipitter  U  338. 
Asta,  Asti,  a.  402  II  127. 
Aataite  I  696. 
A.st*  riua,  eomea  Saptuae 

n  183.  214. 
A.storga.  Schlacht,  a.  456  i 
n  309. 

Astndogie  I  400.  | 

Asturieu.  a.  456  II  606;  a.  | 
429  f.  11  214. 

Asylrecht  II  121. 

Atax,  Alanenkönig  II  161. 

Athalaridi  I  146,  H  7. 

Athanarich .  "V\'cstgothen- 
köiiig.  a.  367,  369  1  645, 
U  82  f ,  II  363;  in  By- 
lani  n  66—67,  666  t; 
Ghriatonveilblgang,  pdi- 
tische  Gründe  II  9,  57"); 
imd  Fritigem  II  56  ff.; 
Tod  U  67. 

Athanaaiiia,  Biadiof  TOn 
Alexandria  1 406,  427  bis 
429 ;  vcrbaiint  nach  Trier 
I  427:  Ivückkohr  nach 
Alexaiidlia  1 428,  vgl.  429 ; 

a.  866  naoh  Akzandria 

zurückgekehrt,  ausgewie- 
sen I  490;  »nrädtgenifen 
I  628. 

Atbaulf  n  146  f  ,  148,  160; 
Kfinig  n  154;  in  OaUten 
n  156;  in  OaUien  n  166; 


B.  Politik  II  170  f.;  in 
Spanien,  a.  lod  U  175, 
176.  377. 
Athen,  Gothen,  a-  268  1  208; 
a.S76l841;  a.6B0l4«6; 

a.  364   I  443;   ft.  806 

(Alarich)  n  116. 
Athos  (Gothen)  I  232,  233. 
Atrebatan,  a.  466  II  600. 
AMMOten,  a.  666 1540,  §41. 

Attalus,  Kaiser,  a.  409  II 
150  f.;  a.  412  11 171. 172, 
175,  177;  MarkoDUumen- 
könig,  a.  656  I  605^906, 
961. 

Attika.  Alarich  TT  116. 

Attila  1  141.  II  lUH,  215, 
348;  und  Gaisenck  II 
996  f.;  OeaandtMhalln  in 
Byzanz  und  Rom  II  242; 
s.  Reich  aufgelu.st  11  21; 
Zug  gegen  "Westrom  (Gal- 
Uen),  a.  461  H  943  f.; 
MotiTe  n  946;  gegen 
Rom,  a.  462/68  II  860  f.; 
Tod  und  Bestattung  n 
866—967;  Beurtheiiung 
n  967 1;  in  den  NiKe- 
langen  II  970;  in  der 
Edda  n  270;  s.  Söhne  II 
271;  Auflösung  seines 
Reichs  Ii  271;  Zustände 
inBeiohimdHofn9t6£ 

Atknarier,  Kranken  I  210, 

a.  360  I  482.  525 ;  Wohn- 
sitze (s.  auchChattuarier). 

Attj's  I  502. 

Andia,  Haae  1 166. 

Audoin,  LangobardenkSBig 

n  339. 

Aufiditts  Yictorinus  1  164, 
165. 

AngdNUg,  a.  974  I  940,  n. 

296  I  280,  693;  Ilandel 
mit  Hermunduren  1  34; 
Hauptquartier  I  83;  Iii- 
Utintiaaae  1 156. 
Äugst  —  AogjHte  Bann- 
coram  I  166;  a.  860  I 
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874;  a.  $54  I  443;  a.  86T 
I  468;  a.  461  II  t46. 

Auirurion  I  400. 

AuguiW  Nomotum  (Cler- 
rnODt),  m.  474  II  SIS; 
Brarimnun,  a.  854  I  443 
(Rauracoram  Druckfoh- 
lor);  Eauhcorum  (Äugst), 
MilitMistnuse  1 166;  Tre- 
viromm,  lUer  I  6S4; 
VindeUoonun,  AngBlrazg 

I  593. 
Augustales  I  807. 
»Augusti''  (Dioicletian)IS88. 
Augnstin,  8t,  Wdtmitar- 

gang  I  340. 

Augustus  I  7ß;  Dnisus  Tod 
I  82;  gcruiauihcbe  Leib- 
wache IM;  BflliDniil8S4; 
Beichsgrenzeo  gegen  Ger- 
manion I  160;  Stat.sein- 
richtimg  I  282  f. ;  nach 
der  Varusschlacht  I  91. 

Avla  I  991. 

Anlon,  a«  896  n  92,  116. 
Aurelia  aqueiisia,  Baden,  I 
19%. 

Annliaii  Itt,  S66-M0  f.; 
Abatamimmg  I S88;  Baa- 

ten  I  240;  Cooiiil,  a.  S99 

IJ  T21;  Ffldhfrr  fdos 
Oaüicuus)   1   200  ,  234; 


„Handam  Schwert*^  1984 ; 

Juthungen  I  234,  251; 

K:i\in-T  I  201,  230,  23:{; 

rebtitutor  orbis   I  239; 

atnft  in  Born  I  988; 

mumph  in  Rom  I  239; 

ummauert  Kom  I  238; 

VerhJiltiuss  zu  Senat  I 

288;  Tapferkeit  I  288; 

Tod  I  941. 
Aurelian,  Thbun  dar  TL 

T^ßion  T  214.  234. 
Aureliu-s  Victor  (Alamannen) 

I  181;  (Decitts)  I  201; 

(Frankenfiüut)  1 998  (Au- 

relian)  I  238;   a.  360, 

riTifcct  von  Niederpan- 

nooien  1 459 ;  Saci  1 513  ff. 
Annoh»,  Aiimawwr  I  908, 

230. 

aureus,  Wcrtli  (=  ' Pfd. 
=  12  Mark)  I  337. 

Auscultatoreu  1  303. 
I  AvBOoii»  I  684,  n  867; 
Dankrodo  zu  Wer  II  70. 

Aus]irT.  Hemer,  g^gea  Civi- 
lis I  104. 

Austrogothi  mm  Qreathiingi 
I  961. 

Auswärtige  Angelegenhei- 
ten. Zustündigkeit 
,    kletian)  1  295. 
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I  Auswanderung,  nnr  TVi 
Volksthoilen  I  267. 

Autonodunum  (Autun).  zer- 
stört a.  269,  wieder  her- 
gestellt a.  996  I  976. 

Autosidurum  (Auzwie),  a. 
356  I  465. 

Autun,  a.  268^9  I  669;  a. 
860  I  484;  a.  862  1  446; 
a.  866/6  I  486;  Apdllo- 
Tempel,  a.  308  I  404; 
6.  auch  Autunodunum. 

Auverguo,  a.  470  II  318  f., 
318,  819,  a.  478  n  98«^ 

Aimtliaa  H  7,  68  IL 

Auxilia  (P.  v.  Roth)  I  63 ; 
a.  277  I  246;  palatina  I 
311. 

AnzOiamAiortett,  Dienst- 
befreiungen,  A.  869 1480; 

-truppcn  1  127,  166,  227. 

Avaren  I  14;  IT  341;  Ab- 
stammung, üitzQy  gegen 
Oepiden  II  841. 

Avioaen  »  Chaibonon?  I 
266  (a.  174  V)  II  886. 

Avitacum  LI  249. 

Avitus,  prftfeotua  GaUiar. 
a.  461  n  949;  Kaiav  n 
278  f..  308  f.;  Kaiser,  a. 
456  n  277—278. 

Azeetoe,  a.  455  II  277. 


Baal  I  899. 

Bahai,  8vmatenn]!BtnS94, 

326. 

Bacurius.  Iberer,  a.  878  II 

44;  Tod  U  86. 
Bacchustempel,  Alexandria 

n  91. 

Baden-Baden,  aurelia  ac- 
quensis  I  167,  183. 

Baden,  Qrossherzogthum, 
lömiaoh  I  187. 

Badenweiler,  römiBoh  1 187. 

Baden-Baden  I  188. 


Bäder  im  Zehntland  I  167. 
Bttioa,  a.  860  n  810,  a.  490. 

II  183. 
Bagauden,  a.  285  I  265; 

a.  408  U  161  i  a.  482  n 

211—848. 
Bafrijamnm  I  698. 
Baicm  I  29,  a.  800  I  999; 

Ab.stammung  I  559;  m 

Bi\ju-varen  I  593. 
B^Ouvarui  1 168;  —  Baiem 

I  US;  Oan-,  Stanuaea-, 

YQUenaohaflaUmg  1 179; 


— f  Markomannen  I  179; 
YolkBadel  1 179. 
Balamber  II  4;  Balamer  II 

20—33,  107,  217. 
Balbinu-^i.  Kaiser  I  187. 
Balchobaud,  Tribun,  a.  866 

I  689. 

Baleai-eii.  Prov-iniavgaliBrig- 

keit  I  292. 
Ballistaricr,  a.  856  I  465. 
Ballomar,  Uadcomannen- 

kflnig  n  888. 
Balfhen  n  6,  118,  119. 
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Biiutt,  t.  SU  I  t44>. 

Baiulhaih  II  338. 
Bandenchpfs  I  09. 
Bappo,  Tribun,  a.  355  1 446. 
BtrtwriHiiupg  dflT  BQoi0r  I 

S9,  40B. 
Barbatio.  a.  357  1 447,  466, 

467,  40».  471. 
Barcelona,  a.  414  II  176. 
Btttimer,  Feldherr,  a.  877 

II  41. 

..Barthasser*',  8.  Ifiaopogon 

I  492. 

Basel  I  95;  a.  850  I  5S4; 
AJanwmep,  a.  854  1  448; 

a.  360  I  457,  482. 
Basilika  des  Sicinius  I  357. 
Basiliäcus,  Schwager  Leo  s 

II  198,  292,  m, 
BuSiSm,  lüatyt  I  608. 
Bassiana,  Neusatz  II  470. 
Bassianu.*!,  <  'niistantin  d.  Gr. 

Schwager  i  155,  373. 

Bastanen  I  18S,  186,  139, 
192  (a.  290  I  278),  662, 
n  104;  colonisirt.  a.  279 
1246,  322,  328;  sarmati- 
sirt  I  246. 

Batsva,  Gaatra,  Faasaii,  a. 
476  n  826. 

Bataver,  zu  Franken  I  219; 
I  614;  a.  357  I  470; 
a.  868  I  477;  Aufstand 
196-111, 6601;  auzilia, 
a.  869  I  454;  auxilia,  a. 
360.  nach  Brittamiioii  l9fi, 
482;  Chattongau  1  16, 
694;  Hanptthflll  der  Ikaii- 
ken  1 219,  8S6, 477;  hei- 
liger Hain,  Opfer  I  96; 
Könige  I  470;  Ruder- 
knechte 1 97;  Städte  1108; 
üheQ  dar  Salier  I  6S6; 
Schwimmkanst  I  696; 
römischo  Söldner  T  63, 
96,  a.  306  531 ;  Söldner 
des  Valens,  a.  378  II  45; 
Wandeating  I  267;  Lud 
I  108,  109,  626. 


BataTien,  a.  280  I  274. 

Batavische  Insol,  a.  358  1 
475;  a.  369  I  480;  l>o- 
sthtten  von  Sachsen 
(Chanken)  und  IVanken 
I  619. 

Batav.>.]iirum  (Mmwegen) 

I  lOH.  KV.». 

Battariu.s  I  139. 

Batten,  Battenganer?  II886. 

Baudo.  a.  380  II  66. 
Bauorschaften  I  51. 
Baulust  Constantin's,  Dio- 

kletian's  I  336. 
Banmatek  I  48. 
Bausrhulon,  a.  334  I  394. 
'  Baut(».    Feldhon-  Valcnti- 

nian's  II  72,  73,  83. 
Bazas,  a.  414  II  17«. 
Baiieaa,  kSniglioherSkythe, 

a.  433  n  234. 

Beamte.  Privilegien  I  307. 

Beamten  Wesen,  rünüsches: 
BeateoMichkeit,  Betrug, 
üebelatinde,  Ueberzahl, 
häufiger  Wechsel  I  886. 

Bega  1  91. 

Belagerungsworkzouge,  rö- 

miBohe  I  99. 
Belgien  I  74;  Cbaoken,  a. 

160  I  166;  a.  300  1292; 
a.  406  II  159;  Grund- 
steuer 1  484. 

Belgier  in  röuL  Dienst  I  97, 
98;  unter  avilia  I  104. 

Belgrad  (bei  Haigua),  a.  284 

I  249. 

BolisarII201 ;  Abstammung, 
Persersieg,  Yandalensiege 

II  201  f. 

BeUovaci,  a.  295  1  276. 
Beoigor,  Alanenkönig  II  29 1 . 
Beonnas  II  1,  8. 

Bergamo,  a  464  II  291. 
Bergliau.  kaiserliclicr  I  300. 
Berich  (Gotlicj  I  144,  145; 

Hnnne?  n  286. 
Bei€a,  a.  877  n  41. 


I  Beiytos  (Beimt),  Üniveni- 

m.  I  302. 
Besan9on,  a.  360  I  482;  a. 

366  I  631. 
Beaaaialuen  I  182,  209;  a. 

278  I  240. 
Bcoacl.  P\  theas  von  Massi- 

fien  1  146;  Wnlfila  U 

66*). 

Beäunann-HoUwi^,  Gl?fl> 

process  I  298  f. ;  Diokle- 
tian s  Reformen  I  333. 

Beuca,  Sarmatenfürst  II  324. 

Bezaixta,  a.  361  I  463,  492. 

Bemk  I  8«. 

biarchi  I  306. 

Bibelül«ei-s.'tzung  I  141  f. 

Bielefeld  I  90. 

Bieoenschwann,  Omen,  a. 
867  I  447. 
'  Bier  bei  Germanen  I  34. 

Bigila,  Gesandtor  II  287. 

Billimer  n  2i»4. 

Bingen  I  106;  Binginm  I 
604;  a.  S69  I  480. 

Biscaja,  a.  356  IT  310. 

Bischöfe  I  405;  unter  Con- 
stantin  d.  Gr.  I  415; 
Zahl  I  416;  depoitiit, 
verbannt  l428;  Entartxuig 
im  Kirchenstreit  I  428; 
Laster  1  357;  Tugenden 
1366;  strenge  Zucht 1356; 
IMMohleieherei,  Sdawel- 
gerei  I  357;  Pu.strecht  I 
329.  428;  schiedsricht»- 
licho  Gewalt  I  416. 

Bitfaeiid,  alam.  Sfldner  in 
Brittannien,  a.  8121 689. 

Bithynien,  a.  313  I  371;  .a. 
364  I  527;  a.  365  I  530: 
(Caracalla)  1  157 ;  Gotlien- 
züge  I  207,  213;  Skinn 
angesidelt  a.  406  n  166. 

Bituriges  (Bourgea),  a. 
I     469  70  II  312. 

Bizzis,  a.  453  11  273. 

Bleda  n  222;  Tod  U  226. 

Blntraohe  I  88. 
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Bodensee  I  183;  a.  274  I 
243;  a.  350  1  524;  a.  355 
1  444;  a.  360  1  458;  a. 
SM  II  105;  Militäretrasse 
I  IM. 

Böcking,  laeti  und  gentiles 

I  323  f.;  notitia  di^püta- 
tum  II  106. 

BSlmeD,  bojisohe  Eimroh- 
ner  I  88;  tob  Ifarobod 
besetzt  I  88;  Yandalen 
T  261. 

Böhmerwaid,  a.  236  I  IUI. 
BOotien,  Alaridi  II  116. 
Boethius,  Praet  pnet,  a. 
454  II  274. 

Bogenschützen .  l>oritteue, 
inaiu'iächo ,  osriMimsche, 
pirÜiudM  I  188. 

Bohnen  I  36. 

Boicr  im  Zeluitlaixl  I  693. 
Bojocalufi,    Aiusivaher  I 

178'). 
Bqjoheniuiii  I  898; 
Boivbbistcs  I  614. 
Boiaker  II  222. 
Bologna,  a.  408  II  142, 161. 
Bolia,  Ipoly  U  826. 
Bomfroios  II  184, 185, 188; 

a.  412  II  173;    a.  420 

II  184;  Tod  II  210. 
Boim  I  78,  »8,  109;  a.d69 

I  480;  a.  400  II  106;  a. 
406  II  159. 

r!"nnriia  in  Sannatia  (bei 
Soiuliu,  Nou-satz),  a.  294 
1278  ;  a.  321^2  1  376;  a. 
860  I  468. 

BonosiLS,  Em|iörer,  a.  280 
I  247:  Maityr  1  508. 

Boraneu  1  219  =  Bora- 
den? I  819,  880;  a.  864 
1808,810,819;  in  AaiflD 
I  210. 

B<  irbetoinagUH,  "Worm.s  1 594. 
Bordeaux,  a.  414  II  176; 

OoncU  n  80. 
Borken,  KnttppddiinnielSS. 
Bolkam  I  79. 

T.  Wlctersbalm,  VOlkerw. 


Borysthenes  (Dniepr)  1168. 
Bosnien  I  292. 
Bosporanische  Fürbteu  (Ca- 

ncalla)  I  168,  Sil. 
Bosporos,  Ootben,  «.  887 

(201,  810)  I  881,  a.  888 

I  381. 

BoBtiener,  Bisuhot  Titus  I 
608. 

Bothnioh,  QoChe,  «.  898II 
96. 

Boulogno.  a.  287  I  267. 
Boz,  AnUtuküuig  Ii  32. 
Bnooati  1 448;  a.  867 1 470. 
Bracara  (Braga),  a.  480  II 

183.  a.  457  II  309. 
Brache,  reiuc  I  35. 
Brachschlag  I  49. 
Bnga,  B.  ftaoanu 
Brakila,  Comes  II  304. 
Brandenburg  T  84. 
Bregetium  (Coinom),  a.  368 

I  460  f.;  a.  876  I  64S. 
Bragens,  a.  86«  I  444;  a. 

360  I  468;  IGlitibstiMee 

I  156. 

Broonon,  Bhonos,  a.  461  II 
848. 

Bresoia,  a.  811  II  867. 

Bretagne,  s.  AriMiiorica  II 
166;  Seeräuber,  a.  286  I 
266 ;  Bretonen,  a.  409  II 
818. 

Bretzenheim  (Viona  brittui- 

nicu.s)  I  185. 
Briganticus  (nicht:  Bngaii- 

tinus,  wie  durch  Versehen 

gedraokt)  I  106. 
Brightnii.  a.  296  T  276. 
Brigobaiiu  ( Biiiulingon-Ha«' 

tingen)  I  182. 
Brinno,  Herzog  I  87,  96 1 
Biittannien  I  86,  106;  a. 

286  7  1266— 268;  a.  296, 
296  I  273—275;  a.  863 
I  439;  a.  368  I  474;  a. 
860  I  481,  488;  a.  860, 
864  1  640;  «.868  1541; 
a.  406  n  160;  «lamanm- 

IL  fl.  Anrt. 


sdie  Söldner  I  639;  (Ca- 
rausius)  1  266—268;  co- 
lomsirt  (a.  180)  I  139; 
(Commodus)  I  164;  Diö- 
oeaia)  I  888;  gemani- 
sche  Einwanderung  1 267 ; 
(Jf>trc'idetran.sporto  nach 
Gallien  a.  368  I  476,  484; 
Unea  I  164,  168;  (Em- 
pönuig  dea)  Maxunna,  a. 
380  n  70  f.:  aufgegeben 
von  Rom,  überfluthct  von 
Sachsen  II  216;  Sachsen- 
dnwandemng  (Sage)  I 
612;  (Scptimius  Sovenia) 
I  154;  Thefidos.  J.Aeltm 
1  537;  colonisirte  Yan- 
dalen I  244. 
Brittanniflche  Lepooen  I 

167. 

Brodbackungs-  luidVorthei- 
lungs-Anstalten  I  302. 

Bro^ie,  duc  de,  über  Ju- 
liao  I  6051 

Bnmoen  im  Zdmtland  1167. 

Brnncoprägang,  römisoho  I 
338. 

Bniok  1 188. 

Brnktanr,  iminr  Qvüia  I 

(78).  98,  107  (172);  an- 
geblich vi^rnichtr-t  I  113, 
117  (6l4j;  ;^a.  58)  I  96; 
a.  806 1 868 ;a.  810 1477; 
a.  860  I  482;  a.  880  II 
104;  a.  3y2  II  85;  ZU 
Frauken  121  y :  gtsehwächt 
1  518;  Theü  der  Ripua- 
rier I  686;  Sitae  I  694. 

Bramai,  a.  366  I  465. 

Brutus.  Verräther  dea  Do- 
i-iUH  i  201. 

Bubalia  I  197. 

BfirgeiTeoht,  iQmiachea  I 

138. 
Bug  II  33. 

Bukinobanten  I  623;  a.  871 

I  688. 
Bukovina  II  84. 
Bnlanen  I  819. 
27 
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Bolgtran  I  13  ;  II  338. 
Bulparien.  a.  Mi  I  374. 
Buadetistat  1  21»,  623. 
Bandesfädhetrea  I  S16. 

BnndctrOlker  I  ttt-S54. 

Bar  duma  inaola  I  79. 

BnrMiiTaliMBaiig  Diokle- 
tian s  I  801  f:,  806  £ 
Buron  I  138.  SSO,  «60. 

Burgunder  I  20.  219.  220. 
338;  a.  250  f.  1  264;  a. 
877 1 S43 ;  für  Valentinian 
gegen  Alamwnen,  tu  871 
I  687;  a.  880  II  101:  a. 
89811105:  a.  406  II  158: 
a.  411  II  169;  a.  413  II 
174;  CauiBtBD,  in  GdUen 
n  174;  a.  498  n  909; 
von  Aetius,  von  TTunnon 
geschlagen,  a.  435  11211: 
a.  461  II  346;    a.  470, 


Verhältniss  zu  West- 
gothon  II  31.^:  (»eVaot  in 
Gallien,  a.  478  II  317; 

nur  theilweise  Anawan^ 
derang  nach  Savoyen  I 
857;  an  der  "Weichsel  I 
25S:  «=  Burgundionen  = 
l'i-ugundtT  1  208,  219, 

968;  AUninft,  lOmiielie, 

Hendinus,  König,  Ober- 
priester SinistiLS  I  267, 
537  ,  666;  VorCassttng  I 
637;  in  Oallien  II  383; 
gegen  OepideOf  Ootiien, 
Fiobua  1858  (Ort?):  Süd- 
wandprunp  I  25P.  2.V.»; 
am  Main  I  260;  Stra^^f 
der  WüidiiiiBg  I  860;  I 
Grenie  mit  Alamannen,  a. 
869  n  481;  (König  vor-  | 
antwortlich )  1 59 :  Savoyen 
U  212;  -Schlacht  (Uun-  1 


0. 


n  ri)  n  818;  Sitae  1 857, 

:>'j-2. 

BurgundioutiU  1  198. 
I  Burier,  a.  aneh  Bonn  I 

135,  137. 
j  Burkhardt.  i'hristonverfol- 
,  gungl  346'!.  347  f.:  Zahl 
^  der  Chriäteu,  c.  a.  320  I 
405;  Conslanlin  I  881; 
Diokletian'»  Reformen  I 
j     333 ;  über  Eu-sehius  1 406. 

1  Burugunden  II  21. 
Buscntus.  a.  410  ü  164. 
Bus-^e  I  33.  5!s. 

Butter,  Käse  bei  Oernumen 
I  34,  47. 

Bysans  wird  Beichshanpt» 
aladt  1 898;  a.  awdiODB- 

stantinopel  T  415:  a.  268 
1  217;  a.  276  I  241:  a. 
313  1371;  a.  323  1  380  f. 


Cabiuctsniiuister  i  299. 

Gleina,  Legat  I  95,  170. 

Cäsar  (Julius)  I  16.  171  v  ; 
(über  die  .^sidluupi  I  49: 
gewinnt  Gallien  für  Koni 
126;  IIS3  (GefolgSi^^haft  V 
AfaenteoeEgenoBaen)  160; 
(latrocinia,  Oefolgsrhaf- 
ten)  I  67.  68:  seine  Quel- 
len I  41;  Kiiemlnueke  1 
75;  MainfibergäQge  I  76; 
(b.  G.  IV.  l  VL  88)  1 41 
(Sueben,  kein  Sonder- 
eigen i  (IV.  3)  I  42. 

Caesaiea  in  Kappadokien,  a. 
860  I  456. 

Ctuna,  Diokletian'a  1 878, 

288. 

Caesarius.  a.  387,  Magister 

officioruni  II  94. 
CKoaoher  Wald  n  81. 
Calabrien,  a.  410  II  154: 

a.  440  Too  Casaiodor'a 


Ahnherrn  vertheidigt  II 

199. 
Cahus  1  267. 
Calb*.'  (Ttrususi  I  82. 
L'aleduuien,  Wall  I  312. 
Caledooier  I  541. 
Oaligola  I  98. 
Callinicum,  ScUaolkt  a.  896 

I  280. 

Camainlla,  r.  Coostantias  II. 

I  439  ff. 

Caiu|tameu,  Verödung  a.  401 
n  188;  a.  410  n  158. 

campi  (latentea,  Feld  n  889. 

Campodonom  (Kempten), 
MilitSrstiasse  I  166. 

Campona  (bei  OfnX  a.  881/8 

I  376. 

Caaiundus,  romischer  Feld- 

heir,  a.  471  II  887. 
Camus       Kumis?)  11231. 
Canalfdea  Dmaoa  1 78;  (de 


ia  Mauchej  ijeeiaub,  a. 

886  I  867. 
(^mcellarii  I  298.  306. 
Candae.  Candax,  Alanaa- 

konig  11  272. 
Canda>-ia,  a.  479  U  388. 
Oannaba,  Cannabud,  •.  Kan- 

naba. 
t'anflidati  II  46  f. 
Caudidianuä,  Feldherr  Iheo- 

doeina  IL  n  186;  Solui 

dea  Oalariva  I  866,  878. 
Caimstadt  (Clanona)  1 16S, 

167.  593. 
Capollatium  —  Palas,  a  359 
I  481. 

Oapitol,  Bnnd  (ViteUiui)  I 
lOS. 

Oapitolinus.  M .  Aun  l  1 
1     ISO,  122,  129,  131.  137; 
t    Gordian!  198;  (MaxiiniB) 
I  185:  SüdwandeniDgder 
,    Gothen  1  148. 
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Cip  Oitogal  n  809. 

torio  Justmian*8  I  887. 

Carncalla  I  140.  155.  182, 
183,  219;  gegen  Alainon- 
ncn  I  167,  165,  182; 
gegen  Outten  I  18S; 
Alamannicoä,  Gernianicxis 
I  lfS7;  Alexander-Komö- 
die in  Makedonien  I  lft7; 
Bürgerrecht  1  818;  Ca- 
stelle  I  m;  Erb-,  fta- 
lassungs-,  Gi-undsteuer  I 
169:  (lertnaiienkrifpe  I 
181 ;  Oothcugefechte  1158; 
ümen  Verwaltung  1 169; 
veifemdet  Markomanneo 
und  Vandalen  I  169. 

Carau>ius.  Moiiaiüer,  a.  286  f. 
I  266-276.  569;  Kaiser 
I  266;  anerkannt  I  267; 
Hflnien  I  M7. 

CttbomriMdier  Wald, 
SdJacht  a.  38S  n  81. 

Carien.  a.  300  I  293. 
Cahnus,  Casar  1 248;  Kaiser 

I  249;  in  GfllUen  I  M4. 
CanuBche.  Alpen,  ndie  lnr- 

nische  I  236. 

Camimtuni  (Petronolli  1 11'.». 
124,  136,  593;  a.  375  1543. 

Caipen,  Caipianen,  a.  286 
MaMSI  192;  0.2881196, 
208.  210;  a.  272  I  219, 
239 :  a.  290  I  278 ;  a.  382 

II  67;  eolouisirt  I  322. 
„Carpicos'*  (PhilippusArabs) 

I  197. 

CaiThno,  Sohlacht  a.  298  I 

280. 

Carthagena,  a.  411  II  164; 
a.  462  n  808;  a.  480  U 

S88. 

Girthago,  a.  276  1 24 1 .  242 ; 

a.  300  1  293.  336;  a.  411 
11 168;  vandalibch,  a.  439 
n  190;  Oonoil  Ton,  a. 
418  n  191  ;a.  480 11287; 


a.  48811198;  BeUgkna- 

gespräch,  a.  484  II  198f.; 
a.  533  II  201  f. 
Carua,  Fraefectus  praetoho, 
Kaiaer  I  248,  249,  260. 
CaaanbomiB  1 129. 
Cassio,  a.  378  II  44. 
Cassiodor,  ( »eten  und  Gothen 
1 614  ff  ;  Glaub^-ürdigkeit 
I  143;  Qadlea  I  143; 
Tendfloi  I  112, 161,202, 
614;  variae  I  329. 
Ca.s.sius.  f.\vidiii.s),  Empörer 
gegen  Maic  Aurel  120, 
122,  127,  128,  187. 
CassiosDioI  78,  80;  Cara- 
callall58,159.182;  Com- 
modus  1 152;  Glaubhaftig- 
keit I  162;  (Domitian) 
I  112;  Logier  I  112; 
Ende  I  184;  (Gewitter- 
mirakel V.  173)  I  120; 
M".  Aui-eIIll8f.  bis  127; 
überitis'  Feldzüge  I  86; 
Bomaaimrung  tot  derT»> 
russchlacht  I  86 :  Ort  der 
Varusschlacht  I  90,  91. 
Castelle,  römische,  an  der 
Donan  I  128,  187;  am 
Bhain  (OnsMalla)  I  166, 

182. 

Castimis .   comes  domesti- 

corum  11  179,  183—187. 
Outn  HsFcnliB  (Dookh- 

bürg),  a.  359  I  480;  a. 

474  II  328;  Martis  II  43; 

a.  453  U  272;  a.  464  II 

821. 

C88(i«uiani,  caatrioiBiii  I 

312. 

castrensis  I  301 ;  sacripaUir 

tü.  Bang  I  330. 
caalnimChinonense,  Chinon, 

a.  488  11289;  liTiannm 

n  319. 

Catalaunische  Felder 

(Schlacht)  n  263. 
CatikaiiMi,  a.  414  n  176. 
CMoalda,  a.  Katnalda. 


Oatuiger,  im  Zehnfland  I 
186. 

Cecrops,  Mörder  OalUen'a 

I  208. 

Catnmm  (EaUbdm)  1696. 
Cenaonva,  Ooeandter,  a.  480 

II  214. 

cousus  glebalis  I  887. 
Cent  1  72,  78. 
omtenaiü  I  297;  lOmiaoha 
I  888. 

Ccntonea  I  86;  YoratehiOr 

I  53. 

Centralverwaltung  (Diokle- 
tian) I  296. 

Centripetoler  Zug  der  Slala- 
entwicklung  I  178. 
I  Contversammlung  I  73. 

Corca  (Heike),  Gattin  Atti- 
hl*B  n  222. 

Cerciuß,  a.  358  I  476. 

Cerealis  (Petilioa)  1 106  bia 
III. 

Cham.  «  Chaoci,  in  Foa*' 
tingm'a  Xrfel  I  477. 

Chaibonon  (.  ATKHien?)  I 

22r..  266.  518.  II  338;  a. 
308  I  363-366. 

Clialdäer  I  400. 

Chalkedon  (Gothen)  I  213, 
227;  a.284  1  260;  a.  823 
I  880;  OeriohtBhof  Jn- 
lian'.s,  a.  362  I  487;  a. 
365  I  529;  a.  399  II  121. 

airaon.s.  Schlacht.  a.  273  1 
239 ;  an  der  Marne,  a.  366 
1 882  ;  8.  Bannonaohlaciht, 
a.  461  n  248 f.;  BOT  Saoott, 
a.  864  I  448;  a.  866  I 
531. 

Chamaven  I  219;  I  614;  c. 
a.  290  I  274;  a.  808  I 
888;  a.  868  I  474—478; 

oder  Chaukon-Könii:?  a. 
358  I  476;  a.  360  I  524. 
626;  a.  392  II  85;  gegen 
Bnddiarar  I  118;  Silie 
(Hamaland)  I  694. 
27* 
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CaiaiimTiqiii.etn»ndl477,  1 
6S4.  ' 

Champagne,  a.  356  I  466; 

a.  451  Ii  262. 
(SuratoOf  HuuModiaii  II 

219. 

Oiarietto.  a.  358  I  475  f.; 
comes.  Tod.  a.  36G  J  531 ; 
(IIO  a.  475,  631,  11  82. 

GhariomCT,  dialtenfBnt  I 

53,  112. 

tliasuaricr  1 518;  Siteol  594. 

Oiateauroux,  a.  470  11 312. 

Chatten  I  58;  später  zun 
Iheil  Alanumnen,  mehr 
liVaskenl  181,  219  ;  Aos- 
wamioninfj  lior  Bataver 
I  IG;  gegen  Caracalla 
1  166,  176,  182;  gegen 
Ghenttkar  I  116;  Ar- 
munduren  (Salzkriog)  T 
117;  für  Civilis  I  101,164: 
gegen  Domitian  I  112, 
164;  Drosua  I  80;  One 
I  548;  -«  HmbOi  I  16; 
M*.  Aurel.  I  164;  Thcil 
der  Ripuarier  I  525.  II  ' 
103;  Sitze  1  694;  a.  41 
D.  Chr.  I  98,  168;  a.  60 
I  164,  174;  a.  84  I 
164;  a.  160  T  164  -  174; 
a.  174  I  164;  a.  392  U 
85,  lOS. 

Chattiuaier,  Attnarier,  a. 
860  I  575;  Sitze  I  694. 

Hiattuvarier  I  ti94. 

Chauken  1  37,  65,  78,  79; 
Avdiraitimg,  schon  im 
ersten,  dann  im  vierton 
Jahrhundert  I  519;  ver- 
treilM'ii  Anipivarier  I  95, 
116;  für  avilis  I  108; 
Qannasons  1 98, 94,  551 ; 
groBse,  Unne,  ffitae  1 98, 
514,  59  j;  Mittclpnippe, 
Buini  I  517;  statt  gua- 
deu  1  477,  619;  llaupt- 

beBfanidtheU  der  Sachsen 
1477;  Seeraab  198, 817; 


Sitae,  a.  858  I  477;  von 

T^berius  untei-worfen  I 
84;  Aufstand  pegon  Va- 
rusV  1  87;  a.  41  I  93; 
a.  47  I  98,  94;  a.  58  I 
96 ;a.  160 1165 (Belgien);  | 
C.  a.  8501  475,;  (a.  358)  I 
476—478,  584;  a.  396  U 
104. 

Chelchal  Bunne  II  892. 

Chorasuä,  Seretli  II  84. 

e'herBones,  Homieiisohlacht, 
a.  447  n  S85  £ 

Cherusker  I  37  ,  78;  unter 
Armin  1115—116;  imtor 
Italiens  1  116;  gegen 
Chatten  I  116;  gogenDo- 
mitins  AhenobartNU  1 88 ; 
gegen  Drusutä  I  79,  80,  81  ; 
..Fofdus"  mit  Tilx'riiLs  1 
84;  untergebene  Vorbün- 
deto  I  618;  Schwfichung 
1 518;  Ymmdtait,  Band 
von  Oauen  I  216;  a.808 

I  36.S. 

Chiavos  (Aquae  l<laviae)  Ii 
310. 

Ghilderioli,  SVukenkBnig, 
a.451 1  n  «44, 847,989, 

314 

ChiljR'ricii  I  36. 
Chinesißchü  Quclleu  (Hun- 
nen) n  108. 

Chiong>nu,  Chiouiten  IT  17. 
Chios  (Gothen)  I  813. 
Chiodio  II  809. 
Chlodovech  I  S16,  n  818, 
860;  Alemannen  »Sieg  I 
179;  Gau-.  Keich.s-.  Völ- 
kerschafts-. Vcilkskönig 
*     I  178;  Annahme  dos  Xa- 
tholioiamus,  Motive  1 406. 
Chlotachar  I.,  FtankenkSnig 

II  342. 
( 'Ii lotsuinda,  Gattin  Alboin's 

11  342. 
Chnodomar,  Alamannen- 
Henog  187,  52111;  Ala- 


mannen-KSnig  I  468  t; 

Machtumfang  I  176. 
Christen.  Anzahl,  c.  320  I 
405;  BiMihüfe  1  405  (g. 
anch  BlschSfe);  Oehev^ 
sam  gegen  die  Obrigkeit 
1  405.  406;  -thum,  Auf- 
nahme Ijoi  (tonnanen. 
Gründe  I  403 ;  herauäfur- 
demde  KQlinlieit  I  844; 
Heochelei  und  andere  La- 
ster I  855;  Hyohverrath, 
Migestätsbeleidiguug  I 
508;  ignorirt  I  342;  Eir- 
€lieBrrerfiuKnng  I  406; 
Rückgabe  ihror  Kin  hcn 
und  Gnuidstuckc  J  414; 
Laster  1355  f.;  legio  ful- 
minalrix  I  120;  Hartyr- 
Huth  1 855;  -thun,  Ein- 
flu.ss  auf  Moral,  guterund 
s<-hle<  htcr  I  :J.i5— 357; 
in  raliu^tuia,  a.  303  1  351 ; 
Seotenstreit  vnter  Julian 
I  488;  Weltflucht,  Stats- 
verachtung  I  339;  Wuii- 
dersucht  I  126;  -tluun 
unter  Coustautiu  und  .Ju- 
lian I  499  £;  .bei  Oer- 
manen  II  58  f.;  yon  den 
Germanen  aufgenommen, 
weil  römische  StatÄkirelie 
I  22;  bei  Oothon  U  66; 
nieht  National- Religion 

I  340;  gegon  l'hiloHOphie 
I  501;  und  i<.niis<hen 
Stat  I  339  f.;  Sieg,  im 
iftmiaehen  Beidi,  Orfinde 
I  401  f.;  iQmiaohe  8l»ta- 
religion ,  deshalb  Auf- 
nahme boi  Ucnnanen  I 
390, 403 ;  Verlaumduugeu 
ihrer  Ldire,  ihres  Cohn 
1840;  -thnm,  „Weltzeli- 
gion"  I  399;  -verfolgring: 
Athauarich's  II  y. 58;  De- 
ciUi>  1  345;  Diokletian  s 
n  281;  DioUetian's  I 
8881;  Oaleritts'  I  846; 
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(CHSrm)  I  510*);  Gnu- 
aamlieit  I  853;  Grfinde 
1341 ;  uutcr  Julian  I&OS; 
M'.  Aurel  s  1345;  Maxi- 
mus' I  846;  übertrieben 
I  8M;  Talflrittii's  I  846. 

Christianisiruiig  der  Oer> 
niaiK'ii  I  22. 

Chruiüiciior  ülmfliuis  auf 
Ccnstaiitm  d.  Or.  Oewtze 
I  416. 

Cliromstcn  II  356  f. 

Cliroiiiroii  paschalo  I  5G5. 

Chioiuiüu  ed.  KoucalUuä  I 
667. 

duTsantiiii»,  Philosoph, 
Oberpontifex  von  Lydien, 
a.  362  I  488;  Toleranz  1 
505. 

Chrysafihius,  £anach  II 

227  t 

OhiysogonuH  I  213. 
Cliryhopolis  (Öcutah),  a.323 

I  881. 

OuTSoetomoB,  Banot,  a.  899 

II  121. 

Cibalisaiui.  Drave,Schlaclif. 
a.  3U  I  373;  a.  351  1 
436;  I  6S8. 

(Sreestum,  a.  868  I  496. 
Gxcas  in  Horn,  a.  279  1  247; 
-spiele  II  »4,  96;  a.  800 

I  355. 

1  'lt. •  voll  Taris .  a.  357  1 473  •  j. 

C'ivilt.'tat  (I)iuklftiaii)  1  291. 

Civilgowalt,  Trenunng  von 
ICilitfirgewalt:  gnte  Fol- 
gen,  getadelt  von  Zoei- 

mus  T  290. 
Civilis  I  67  ff.;  a.  1»5  -III 
1  169,  172,  325,  550  f.; 

edler  Bataver  I  95;  rö- 
miach  geschiilt  I  96; 

Herzog  I  87. 
('ivilv»>nvaltuiig  I  296. 
Civitaü  1  73. 

CUldas  toUiiBHi  I  76;  xtt- 
nana  I  88. 


Clanm»  (CaiuMtadt)  1698. 

olarifflimi  I  294,  331. 
I  Classicus  T  102,  104,  106, 

108,  109. 
ClaadianllSt  ff.,  357;  Be- 

uitiMamig  n  108,  104; 

geogni  li;><  he  und  ethlUH 

graplüsche    Willkür  II 

104;   Pollentia  II  129; 

ungerecht  gegen  Bnfin  II 

118. 

Claudiu-s,  Quellen  I  555  his 
667;  Kaiser  I  28,  11. 'j. 
160;  zieht  Besatzungen 
über  dea  Niedenliaii 
znrfielc  I  94;  IL,  Knaet 

I  201,  229—233,  247; 
Abstammnnp  1 230:  Feld- 
herr I  230;  -Uauianueu- 
seUacht  1 980, 284;  gegen 
Gothen  I  231;  Laboo  I 
104 ;  Victor,  Uvüia'  Neffe 
I  100. 

tlermont,  a.  473  II  296. 
Ctevisches  Spyck  I  106. 

clibanarii  I  296. 
;  Clienteistat,  qnadiacher  I 
118,  115. 

dientoa  bd  Oennaneii  1 66. 
aony,  Mnaee  de  I  478»). 
dodina  Albinus  1  154, 165. 

Coblenz  I  78;  a  356  1466. 
Coohe,  a.  2bU  1  249. 
Cod.  bamb.  (Trc.  Oem.) 
'     I  43. 

Codex  Theodosian US  II  216. 
Cohorten-Triliunon  I  315. 

Collpgien,  gowt'rljüuhe  im 

Zehntland  I  167. 
Colmar  1 161,  a.  878  II  60. 
CoUmen  I  169. 

Cdonia  agrindnenaia  1 108, 
694. 

Colomisation ,  gennaiiisc-he, 
im  Keioh  1  138.  322: 
Gefahren,  allmühliche  Uu- 
TermeidlichlEeit,TMtliei]e 
n  86;  germanische,  il  296 


I  276;  dee  ?iehnflandim  I 

161. 

Colonisten,  gennaniaohe  I 

138. 

Comersee  I  16. 

oomee  Hiapaniae?  I  816: 

niyrieii?  1316;  largitio- 
num  I  300;  Oripnti>  I 
293,  880;  remni  pi  ivata- 
rum  I  800;  Rangclaase  I 
202;  sacramm  largitlo- 
nuin  I  300:  scriiiii  dispo- 
sitiomim  1  298;  tractus 
aigontoratonsis    I  315; 

Oomitafteuea  I  897. 

oomitatoB,  a.  Gefolgsohaft  I 

317. 

coimufiitariensis  I  30.S,  305. 
couutes   domesticorum  et 

proteotonun  I  880;  der 

kaiserlichen  Leibwache  I 

308;  Rang  I  330. 
Commodu»,  Kaiser  I  120, 

121,  129,  152—164, 166; 

Daken  1168, 184;  Fnede 

mit  Germanen  I  139. 
Como,  a.  364  I  448. 
Comom  I  115. 
Ocmcil  von  Antiochien  -von 

264  1  846;  von  Bordeaux 

TT  80;  von  «  "arthago,  a. 

418  11  191 ;  von  ( V.nstan- 

tinupel,  a.  381, 383  Ü90f.i; 

TOB  Mailand,  a.  866 1 4S8; 

von  Xikfia  I  419,  426; 

von  Kimini  (Axianiamna) 

1  428. 

.  Concilium  (Casar)  I  60; 
1    dvitatia  I  68. 

j  CoiiLurdia,  a.  867  (Rochers- 
1  KTf:  ■?  Drusonheim  r)  1 4  70. 

Concubinaf  von  Constautiu 
d.  Gr.  verboten  I  888. 

OonfeeaioDeUe  Univeinli- 
ten:  Konigsboi^g,  König- 
'     reich  i>achson  I  609»). 

Couüscationen  I  301. 

Coneiatocinm,  kaiaeriiohea, 
Znatnuaenaetsong,  Zn- 
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ständigkcit  unter  Diokle- 
tian I  283,  m 
C'onstans,  Sohn  Constantin 
d.  Gr.,  Cfisar  1  395.  483; 
Vcrhältniss  zu  Anatusinos 
und  Katholicisnius  1 12ä ; 
Bourtheilung  1  581;  a. 
211  gegen  Franken  1 433;  ; 
von  den  Germanen  ge- 
fürchtet I  446;  gegen 
die  Gothen  1 389;  Kaiser 
I  437;  Sieg  bei  Aqoileja 
über  Constantin  II.  I432; 
Vorzüge,  Fehler,  Laster 

I  433]  Tod  434i  Verbot 
des  Götterdienstes  \  419; 
Sohn  des  Anmassers  Con- 
stantin, a.  408/9  II  162. 

Constantia,  Castell,  a.  4Ba 
n  223;  Schwester  Con- 
stantin  d.   Gr.  1  370;  ■ 
Tochter  Constantin's  d. 
Gr.  1  436j  442,  iAlL 

Constantinus,  Anmasser,  a.  | 
Ua  II  139—166. 

Constantin  d.  Gr.  und  dio  ' 
Constantier  1^  29, 282  f., 

II  a4&  f.;  Apollon- Opfer 
zu  Autun  I  404;  Ver- 
hältniss  zum  Arianismus 
1  426—428;  Barbarisi-  j 
rung  des  Reichs  1  897,  ' 
469.  Baulust  I  886,  397, 
421:  Bauten  1 284i  Bau- 
ten in  Constantinopel  I 
894;  Beschuldigungen  I 
aa&f.;  Bestattung  I  430; 
Bildung  I  423;  Constan- 
tino|)ol  I  425i  Eitelkeit 

I  423j  Crispus,  Verhält- 
niss  zu  Fausta  1  424; 
Herrschsucht  1 428;  Mord  j 
des  Licinius  liSS;  Ver-  | 
schlechterung  1 424 ;  Ver- 
schwendung I  424.  An- 
stellung Unwürdiger  I 
424;  Verhältniss  zu  Bi- 
schöfen I  416;  erhebt  By-  I 


zanz  zur  Hauptstadt  1 393 ; 
Cäsar  1  3601  Charakter, 
Chanücterisirung  I  284, 
422  f.,  578 ;  c'und  dasChri- 
stenthum  als  Statsreligion 
I  399;  Massi-egeln  zur 
Begünstigung  des  Chii- 
stenthums  I  415;  christ- 
licher Einfltiss'  auf  seine 
Gesetze  I  398i  Verhält- 
niss zum  Christenthum  | 
I  iüi  f.;  durch  das  Chri- 
stenthum nicht  gebessert 
I  418  f. ;  Decennaiien  I 
874;  Sü  jährige  Regic- 
rungsfcier  I  398;  Edict 
von  Mailand,  von  a.  313, 
Rimdschreiben  an  die 
Heiden,  Manifest  an  den 
Orient,  a.  324  1414;  Fi- 
nanzdruck ?  vielmehr  Er- 
leichterung I  aS!2 ;  Flucht 
zu  seinem  Vater  1  360; 
schlägt  die  Franken  äM  T^  l 
a.  ai2  I  870;  Freigebig-  1 
keit  I  M6,  SSL  Frei- 
gebigkeit gegen  Kirchen 
I  415;  Geburts-Jahr  und 
-Ort  1  359;  wirft  gefan- 
gene Germanen  den  Cir- 
custhieren  vor  1 361, 364; 
Gesetzgebun  g :  Concubi- 
nat,  Ehelosigkeitsstrafen, 
Entführung,  Finanz,  Ge- 
fängniss,  Geschlechtsver- 
brechen, uneheliche  Kin- 
der I  397,  398;  GoTvis- 
sensfreiheit?  I  318;  Go- 
then n  1—4;  a.  321  22 
gegen  die  Gothen  1  376; 
gegen  Gothen ,  a.  222  f. 
1 383;  Grenzschul  z  n  i  c  h  t 
vernachlässigt  1  396; 
Hausmord  I  390,  419, 
420;  gegen  Heidenthum 
I  678;  baut  drei  heidni- 
sche Tempel  zu  Constan- 
tinopel 1417;  Verhältniss 
zu  Heidenthum:  Verbot 


des  Götterdienstes  1 416; 
beraubt  heidnische  Tem- 
pel behufs  Schmückung 
der  Kirchen  I  4 IG;  Kirche 
I  284;  Kirchenbauten  I 
415;  erster  Krieg  gegen 
Licinius  I  282;  zweiter 
Krieg  gegen  Licinius  I 
283;  imd  Licinius'  erster 
Krieg,  a  all  1  ai3  f.; 
Friede  1  374;  zweiter 
Krieg,  a.  323  I  aifi  f.; 
Krieg  gegen  Maxentius 
1  282, 366;  Münzen:  (Be- 
weise für  sein  Christen- 
thum V  I  A2Q  f.;  Mono- 
gramm  I   42Ö;  echte, 
falsche  1  42Q  f.;  Krexiz 
I  421;  Labarum  1  421; 
Zahl  I  420);  Verhältniss 
zu  Neuplatonismus  I  411. 
419;  Verliältniss  zu  Per- 
sien 1394;  Politik:  Chri- 
stenthum, Mittel  hierfür 
I  422]  Postreform  1322; 
Quellen  I  572  f.;  Refor- 
men 1  333.  397;  C.  und 
Diokletian's  Reformen, 
Würdigung  1 333 ;  Rhein - 
brücke,  Rheinflotte  I  Sfii : 
a._3JjQ  gegen  die  Rheinger- 
manen 1 363 ;  Ruhm  1 394 ; 
Verhältniss  zum  Senat  I 
412;   Statue,  Triumph- 
bogen I  412;  Inschrift: 
urspriinglich  heidnisch? 
I  413;  Söhne  Cäsaren  1 
895;  Statsreform?  I  Sfii, 
285;  Stat  imd  Kirche  I 
422;  erhebt  das  Christen- 
thum  zur  Statsreligion, 
Motive  1403— 405;  pf>liti- 
sche  Nützlichkeit  1  406: 
Testament  I  897.  bhi , 
Tod  1398;  Triumphl)Ogen. 
a.  3l3j  aii  I  372^  374; 
Verdienste  1  422—425. 
onstantin  H.,  Cäsar,  a.  äll 
I  374^  aiä^  Sgy,  42lj 
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Teiliiltnitssa  Ariamsmns 

und  Katfaolicismus  I  428 ; 

g^gonOothon.  a,  3:V2—  334 

I  38G— 388;  Xaiser  1 431 ; 

*  out  a.  840  1  m 

ConttantiBopd  I  416  is. 

auch  Byzanz) ;  Arianer- 
Aufvtand  a.  388  II  90: 
Bedeutung  Ii  302;  Con- 
cilien,a.881,888  n90f.; 
Brodveitibeiliing  I  SOS; 
Gründung:  Bauten,  Be- 
vülkenxug,  Senat,  Stadtvcr 
fassuDg  1383—394;  unter 
Julian  1489 f.;  Erdtwben, 
a.  862  1  491;  Kirchonbau- 
ten  Constantin's  d.  <>r.  I 
416;  Lage  I  577  ;  iü  iclis- 
hanptstadt  1  392  f.:  Stadt- 
piifeotar  I S98;  Univerri- 
tat,C.  a.  360  1463;  a.  378 
von  "Westgothen  bedroht, 
von  Saraconca  entsetzt 

II  42,  48. 

Oongtantin  PoiphytogwitiiB 

I  95. 

Constantaolus,  Pannomer  n 
884. 

ConstantiiiB  Cblonia  sehlägt 
dieAIamannen  KLangres, 

a.  298  T  277;  erneuert 
Atttun  1  275:  in  Brit- 
tannien  I  27ö,  570;  Ca- 
sar 1888  (AngnatiisISSS); 
TflrbJfltnisa  an  Christen 
I  351,  403:  Colonisation 
1  322;  FoIdhoiT  in  Dal- 
niatien  1  249;  gegen  die 
Franken  I  874;  Lob  I 
360;  Tod  I  2S2,  360. 
Constantiua  I.,  Beichstheil 
I  293. 

Constantius  II.,  gegen  die 
Alamannen,  a.  854  1  448, 
a.  866  1  444;  Yeriiitttniss 

.  jsnm  Arianisnms  und  Ka- 
tholicismus  I  428,  460; 
Beiutheilung  I  430,  439; 


I    Sohn  Oottstantin  d.  Gr., 

I  Cäsar  I  395;  Camarilla 
I  439.  446,  461.  463, 
41^3,  484,  486;  Deouu- 

ciationen  I  489;  Yer- 
ciun  Cfliristcn»  I 

thum  I  462;  dreissig- 
jährigo  Regienuigsfeit-r  a. 
363  I  439;  vernichtet 
Ooiiahmtin*B  flealament  xl 
BeiehaChefliuig  I  480; 
Fehler,  Vorläge  I  461; 
ruft  Germanen  nach  Gal- 
lien 1 438 ;  Hansmord  1431, 
681 ;  gegm  Jidian  1 458 f.; 
veilangt  Jnlian's  Kein- 
tnippf!)  T  463  f.;  verhan- 

j     dolt  mit  Julian   I  456; 

I  zieht  gegen  Julian  1  400; 
atirlit  1460;  Kritik  1 46t; 

1  Pi-nennt  Julian  zum  Nach- 
folger? I  461;  Kaiser  I 
430  f.;  gegen  Maguentius 
I  434—438;  erkauft  dio 
Bhemfahrt  von  Franken 
a,  35«  I  475;  in  Rom  I 
447;  Persorkri<  ir.  a.  358 
I  463  f. ;  (^uaUeu  1  449  f. 
Ina  468;  Saimatenkrieg, 
a.  858  I  887,  448  f.  Ina 
463;  Sarmaticus  I  452; 
gegen  Vctranio  I  434. 435. 

1  Constantius,  Feldlicrr  des 
Honorina,  a.  411 11167 1 ; 

I    Qemal  Fladdia'a,  Tbd  n 
184;  Gcheimschroiber  At-  ' 
tila's  II  231   (zwei  glei- 
chen isamens). 
„Coiunil**,  Fonotionen,  Rang, 

Titel  I  881. 
Consuln,  a.  362,  Rechte  I 

1     488;  Zuständigkeit  I  333. 
Consulaien,  liaug  1  331. 
OonanlanB,  a.  800  I  894. 
Consulat  I  273. 

I  CV>rlnilo  I  65,  93. 
Comicularius  1  303. 

I  Comuü  I  442;  a.  857  1  470. 
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Oorreotoree  I  S94;  Bang  I 
381. 

Coscnza,  a.  410  II  164. 
Corsica,   e.  465   U  193; 

Flrovinzzugehörigkoit  I 

998. 

Costuboken  I  198;  I  188, 
135,  139. 

Cotineu  I  139. 

Conrien  I  896. 

Cri^pinua,  Senator  I  187. 

Crispu.s,  Cä-sar,  a.  316 1 374; 
in  Gallien  I  375 ;  gegen 
Germanen  1  374;  Reise 
nach  Siimiam  I  874;  a. 
888  I  880;  Hhuicfatang 
T  390;  Untfrirarifrsboweg- 
^Tiimle  I  390-  3 'Jl ;  (  \l<{u: 
1  375,  395;  aul  Münzen 
I  481;  PhiioBoph,  a  869 
I  488;  Prisrus  I  496. 

Cubicularii,  Rang  I  331.  « 

Culpa,  a.  388  II  78;  a.  351 
I  436. 

Colt,  hndniacher,  dauevt 

unter  Constantiu  fort  I 
416;  licidnischcr,  unzüch- 
tigor,  unterdrückt  1  41G. 

Cnltwfthi^toit  der  Oenna- 
nen  I  89. 

Cnltna,  heidnischer  1 899  f. 

ciinei  T  314. 

Vax,  a.  271  1  237.  . 

Olm  epiatolanun  I  805. 

curioai  I  896. 

(uriosu.s  onisns  puWci  1 

2y8. 
Curland  I  148. 
OuaionB,  köni^cher  8ky- 

the,  a.  433  n  234. 
cursus  publicus  I  329. 
Cusus,  WagV  I  116. 
Cypem,  a.  399.  D.  W.  0. 

A.  85-80.  n  181. 
Cyrila,  Metrr  polit  SU  Gar- 

thago  II  196. 
Cyrillus  von  Alexandha  I 

510. 
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DtdA  ripensis. «.  458  II 373, 

a.  483  IT  33:i 
PadastAna.  Bithynim»  1  527. 
iJämoQou,  uüuplatotii!>uh  1 

401. 

Dagalaif,  a.  860  I  4&8:  a. 
864  I  616,  528  Magister 
Militum.  a.  366  I  529; 
Consul,  a.  366  I  532. 

D^a,  Dasa,  a.  808  I  8M. 

Dakon  (Dakorl  I  112,  123. 

130.  132,  145,  ia2,  513. 

698 ;  (.Macrin)  1 184 ;  niuht 

Saken  noch  Saoluen  1814. 
Dakia  (NradakienX  DtSoese 

I  292. 

DakioD  I  208').  20y  :  1  223. 
a.  272,  274  1  239,  240; 
a.  888  I  481;  a.  880  I 
458 :  a.  376—400  II  107, 
109:  colonisin  I  138;  a. 
453.  (iei.idon  H  272; 
thiüch  1  376;  ürcuzeu  I 
18t,  187;  (Neu-Dakien), 
a.  874  I  S40,  a.  896  I 
278.  279. 

Daliiiater,  Auxilieo,  Heiter 
I  312,  319. 

Balmatien  I  188,  880;  a. 

880  I24<);  n.  409  II  148, 
149;  a.  456  II  280;  a. 
46411290;  a.  468 11 293; 
a.  475  n  826:  a.  477  U 
897;  a.  479  II  881;  a. 
481  n  806. 

DalmatieTf  Söldner,  a.  409 

n  148. 

DaUnaÜUh.  Halbl)ruiier  l'ou- 
atantin'fi  d.  Or.  1  396; 
deesen  Sohn,  Cfiaar  1 895; 
Tod  I  430. 

Dama.sus.  Bi><-hof  vf>n  Koni, 
a.  366  1  857,  544. 

Damm  dsa  Bnuna  1 106. 
Damwild  (CircttB  a.  879) 
I  847. 


D. 

I  Danaprus  (Haniiivar), 

'     DniestrV  II  323. 
|)ankn};<ni  (Daiikringeo,  La- 

krigeu)  I  138. 
DaiiBg  I  148. 
I  Daphne,  Apollotempel  vor- 
l.raunt,  a.  302  1  491. 
Danlaiiion,  a.  478  II  331. 
Donlauu»,  a.  411  II  169, 178. 
Darios  Hyadaaiiia  I  141. 
Darnistadt,  a.  358  I  479. 
Datianus.  a  303  I  361. 
Dobeltas,  a.  378  U  44. 
Deoem  pagi  piouze),  a.866 
I  466. 

Docentius  1  4G8.  471 ;  Cü- 
i  sar,  a.  3:.i  1  435;  Tod 
1  438;  tributiu»  ot  uota- 
riua,  a.  859  1  468 1,  466. 

Dedmnm  bei  GuÜiago  II 

202. 

I)i'tiu.s,  FcMhoiT,  Kaiser  I 
197  —  201,  sein  8ohu  I 
80O;  Yerhiltnin  an  Chri- 
st.n  1  345. 

Dociu.s.s<  hlaeht  I  229. 

Dccumatpiilaiid  1  161  (s. 
Zelmtlaud). 

decumatos  agri  I  161. 

Decnrionen  1 417;  schwere 
Bolastung  I  336;  Steuer- 
bürgschaft  I  336. 

Dedfriih,  Römer  au  Nie- 

derrheiu  1  480. 
deditioii  I  887. 
defensores  I  888,  a.  456  D 

283. 

Dekebalus  1  IIS,  130,  288, 
613. 

deputati  sdidae  I  897. 

Detmold  I  90. 
..Dout.sch".  Name  I  547. 
Deuso  (niclit  Deutz)  1  637. 
Deutz  I  686. 

Dexippus  I  160;  Anralian 
1 884:  schlügt  die  Gothen 


868  I  808;  Yandalen  I 

260;  r«  Z%v»txn  I  192. 
Dh'  ii^rizicli  flthonzik).  Sjhri 

Attilaü  II  271,  322,  323. 
Diadem  I  888. 
Dianentempcl  am  Fhaais 

(Gothen)  I  211. 
Dilialtus  a.  877. 
Dicaledouca,  a.  368  I  541. 
Didius  Jnlianua,  Kaiser  I 

154,  164. 
Didymus,  a.  408  II  161. 
Dietnch  von  Born  I  141. 
Dieuze  (decem  pagi),  a.  856 

I  465. 

,  dignatio,  dignitas  principis 
(Tac.  Oerm.  c.  13)  I  85. 
dignitatt's  I  301. 

Diik'uson,  der  riulectureu 
I  898. 

Diddeain  Dahnaliea  1 868. 

Dioklcs     Diokletian  I  263. 

Diokletian  1  28.  249  f.,  11 
346;  Abdankung  1  281; 
Aemte-BeotgankaCkn  I 
889;  Baalmt  1 886;  Gere- 
moniell.  Formen  I  289; 
Charakter  1 263;  ( "linston- 
verfolgung,  a.  303  1  281, 
889  ft;  GhriatenTevibl* 
gung  überttiebsn  I  861; 
Triumph,  a.  303  I  281 ; 
Palasthau  zu  .Spalatio  I 
282;  toiouiäation  1  324; 
Games  vor  der  Thrmbe- 
steiguiig  I  309;  Fdikr 
1  338  f.;  und  Gah^nus 
Coraunttim ,  a.  306,  7  I 
862;  gesetzgeberische 
Th8tigkeitI888;  Ootfaeo- 
I  liündni.ss?  I  376;  Jupiter- 
Cult  I  3.'')2:  Kai.'*r>rtit«^l, 
Kaisertracht  1 288;  Mani- 
chlenrerfolgung  I  858; 
Münirefinml888;  Faner- 
friede  I  686;  (und  Con- 
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Btantin)  als  Reformer  der 

Stitsvorfasäuiig  I  284 ; 
(und  Con>.tantürs)  Rofor- 
mon,  W  ürdiguiig  dorüel- 
ben  I  888 1;  BaohsOiei- 
Inng  I  S68;  YeriHltuas 
zum  Senat  I  2fi4,  289; 
Statsrefomi  I  300  f. ;  Tax- 
ecUct  von  301  I  888; 
Thron- EDtsagong  I  888; 
Tod  I  812;  Vpi-dienste  I 
428—423:  Volkswirth- 
SChaftsjiolitik  I  339. 

IKonysiuä,  Gesandter  11 222. 
Ditmandiaii  I  86. 
.  divinaA  domiu  I  800. 

Divitcnser,  Legion  I  530. 
Div(xlurum,  Metz  I  594. 
Duiepr  11  25  ff.;  (T}i:aä)  1 

M8,  tS8,  UU1L,  187; 

Ootlian  n  167. 

DobndsohA,  t.  814  I  184. 

nöronpas-s  I  90. 

Dürfer.  {ioniiain>che  1  167. 

Duf.sborg  1  78. 

Dolensis  vicus  (Deols  Bur 

Indre),  a.  470  n  812. 
DoUmetsoher  I  S88. 

DomAnen,  kaiserliche  1 138, 
300;  .\rtoii  I  300;  Ver- 
weitliuiigsart  I  300,  301. 

domestici  1  308. 

domeetioomm  ordmis  pii- 
mus  I  696. 

„dominuH  nostcr"  I  289. 

Domitian.  Kuimt  1  105, 1 12, 
130;  gegen  Chatteo  IIIS; 
WeiiibMi  I  848;  FM. 
Phwtorio,  a.  868  I  US. 


I  Domitins  Ahenobaibiu,  Zug 
I    an  die  Elbe  I  88. 
'  Domninu£,  Gesandter  Va» 
lentinian  II.  11  76. 

Don  n  S6ff.,  167;  Gothen 
I  S60. 

IVjnatisten  II  191. 

Doiiativa,  Marc  Aurel's  1119. 

Donatus,  lüietor  II  219. 

Donau  1618;  a.S77  IS46; 
a.  357  I  448  iF.;  Delta  I 
132:  (Jotlienl  144;  Grenze. 
Sit-hfrung  I  137:  («Tnia- 
uen  I  28;  8.  auch  Marko- 
niannenkrieg;  Grame  un- 
ter Commodus  I  163; 
a.  234  I  188;  a.  260  bis 
280  I  253;  a.  362  1  488; 
Hunnengrenze,  a.  460  II 
S4S:  Juthungen  I  861; 
-lande,  a.  335  I  395; 
-limes  I  593;  T  28;  a. 
895  1  280;  -linie  unter 
GaUimus  I  830;  Marko- 
mannenkrieg  I  118  t, 
124;  Schlacht  auf  dem 
Donaueis  I  125;  -castelle 
1 128;  obere,  a.  360  1  468; 
-provinuo,  o.  888  1 188; 
-quellen,  a.  368  I  334; 
'  -Lim»»  I  278;  Keichs- 
givnze  1  160;  Suel>en  1 
173;  -Völker,  a.  277:  Ju- 
tiiungen,  Maikomannen, 
Qnaden.  Vandalen,  Jazy- 
f:on,  s.  .Mark"in.innf'nkriei; ; 
Westgothen,  a.  3G7— 269 
I  646;  -Wörth,  a.  877  I 
844. 

Doiftidelung  I  86,  61. 


Dorartolum ,  Doroetorana 

(Silistria)  II  1S7 
Dorotheus,  MartjT,  a.  303 
1  348. 

Dover  (Rutnpia?),  a.  886  I 
876;  a.  868  I  641. 

Drave.  a.  351  I  437;  a. 

453  f.  II  320.  321 ;  -thal. 

Markomauneukrieg  1  123. 
Dreoo,  Huas  II  880  £ 
Dreieinigjteit  I  408,  II  60; 

(Arius)  I  425  f. 
Dreifelderwirthschaft  I  36, 

47. 

,J)ninig  Tyiannen**  I  lio. 
Drenco,  Hon,  a.  450  II  238. 
Dresdener  Münxoabinet  I 
421. 

DiuiQ8(DnnDa),  Fluss  1 898. 
Dromedar>Bdt8ffet  I  818. 

Drusenheim,  a.  337  I  470. 

Drusus  (der  A  eitert' »  I  70  f. 
bis 82;  Caoal  1  78;  Damm 
I  108;  Juliomagna?  I 
]88*>);  Zug  an  die  Elbe 
und  Tod  I  81 ;  der  Jün- 
gere I  114. 

Dubius  (Ebcrwuif;  ü  176. 

duoenaiii  I  897,  806.  ^ 

duces  niyriici  I  818;  Bang 
l  330. 

Dülnien,  Knüppeldämme  I 
83. 

Düngung  I  86. 

duplac  stipulatio  I  166. 
Durcn  (Hormun-)  I  IT.'^i 
dux  sequanicae  1310;  Tiie- 

baidos  I  312. 
Dynamius,  a.  868  I440bi8 

448,  468. 


Eause,    in  Gaacogne   II  j  Ecdiciu.s.  a.  411  II  168,,  a.  .  £dda  II  31,  55. 

III.  i     470  U  297,  313.  |  Edeoo  (Edicoj,  Ochandter, 

Eberwnlf  (Dubios)  II  176.  '  Eckhel,HanxenConBtantin'8  ;    Tatar  Odorakar'a  11886, 

Ebunoen  I  76.  I    d.  Gr.  I  4801  I  888,884. 
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Eddft«!  I  »7. 

Eder  (Adrina)  I  &94. 

Edessn,  a.  301  I  460 ;  (Ma- 

kotlonien)  II  331. 

Edübich  I  1Ö7,  408,  11  161. 
Egrcgii  I  881. 

Ehe-hindeniiflB,  -yerbot  zwi- 
schen Provincialoii  und 
Goütil.'ii  1  328;  -l..>igkt'it. 
Str.iffii,  aufgt.hok'U  durch 
C^nstaiitiu  d.  Gr.  I  398. 

Eichborn  (Beisprachs- 
reoht  der  EriMn)  I  M. 

SolMfiild  I  78. 
Eigcnthumsftberlnigaiig  I 

37,  73. 

Singeweideschau  Dioklc- 
tiao's  I  847;  TeiboteD  I 
417. 

Einhcit&stnt  (Alamannen)  I 
180;  Entstehungsaeit  1 

217. 

EinfitalloDg  I  47. 

EiiudgMi  I  78. 

Einzolhöfc  I  51. 

Kisloben  I  78. 

Eläuut,  Thrakien,  a.  323  1 
880,  881. 

Elbe  (Albis)  1 18, 814,698; 
(I)nisu.s1 1  81 ;  Tjingobar- 
den  II  335;  (vandalischc 
Berge)  I  260;  ==  Weser? 
(bei  Oandiim)  n  104. 

Elbiiig  I  148. 

Elbmündmig,  OernMnen  T 

157. 

Eleusiniscbe  ilystericn,  ca. 

860  I  448.  ' 
Elis.  Alarich  II  117. 
Ellak,  Sohn  AttUa'a  II  880  f., 

271. 

Elsass  ca  Fremdsitz  I  619. 
Eteaenabera,  a.  868  I  465. 

El.sen  I  80. 
ELstcr  I  83. 

Emeiida,  Schlacht  (Mcrida), 
a.  489  n  180;  a.  488 
n  S14. 


Enmadsiir,  8dm  Aiiila*8 

II  271,  273. 
K!n]  >)n-teii8e  (der  Domfinen) 

i  300. 
Ems  I  78,  79,  61«. 
Eof^d,  a.  Brittamuen  I 

163;  a.  359  I  464,  456. 
Ennodiufl,  Panegyricns  II 
300. 

£btftthnmg,  Strafe  Constan- 
tin'a  d.  Or.  I  896. 

Entnationalisimog  der  Bö- 
rner I  403. 

Entromerung  der  Kümer 
(Vonuasetsimg  der  An- 
nahmedeaChristenfhiuna) 

I  403. 
Enz  I  123. 

Eliherusa,  a.  300  I  293,  a. 

850  I  468. 
Epidamna8(Diinno>,  a.  478 

II  331. 
Epiphaniasfest  zu  Yienne, 

a.  861  I  506. 
I^pbanins  voo  Flivi«,  St, 

II  293,  296,  313. 
Epjru.s,  (  Jnthen  I  801;  a. 
478  II  331. 

eqoitee  I  814. 
E()utiii8,  MiHsialer  eqnitnm, 
n  374  I  548 1,  a.  878 

II  44. 

Erac,  Flosa,  Schlacht  II  32. 
Elbadel,  gennanischer  1 68. 
ErbfiOiigkat  dar  JBxohe  1 

415. 

Erbsteucr,  (.'aracalla  I  169. 
Erbunfähigkeit  der  Aposta- 
ten n  9t. 

Erdbeben  zu  CV}nstantiiiopel 
a.  362,  Jerusalem  a.  362, 
Nikiia  a.  362,  Nikome- 
dicn  a.  358  I  491. 

Enliva  H  888. 

Erin  I  540. 

Friulf  II  69. 

Erlau,  a.  3ö7  1  449. 

Ermamvibh  n  1  f.,  851; 
Untergang  n  81. 


fimaek,  Sohn  Attüa's  II  23«, 

271.  273. 

Eroak  II  271. 

Erzgebirg  I  84,  132;  (Su- 
deta) I  598. 

Esca,  Gattin  Attfla'a  II  230. 

Esla.  Ges.mdter  Attila'«  H 

222,  230. 
Etrusker  1  34. 
Etsch,  a.  811  I  866. 

Ettlingen  I  167. 
Euas«^«.  Vandalo  II  200. 
EucharistK  um  II  176. 
Eucherius,  Sohn  Stilicho'ä 

n  148  f.,  147. 
Eudükia    laurli  Eudoxia), 

Tochter  ThtMxJosius  II.. 

vermalt     mit  Valenti- 

uian  III.  Ii  216,  276; 

Tochter  Yalentuuan  HL 

II  274,  277;  Tochter  der 

Eudokia,  verroältmitHtt- 

nerich  II  193. 
Eudoxia  n  192;  Kaiserin 

II  118,  192. 
Eudoxius,  Ant,  a.447  II  243. 
Eu^'oniiis.  Annuuser,  a.  392 

II  84  f. 
Eugippius  n  299. 
Eulalia.  St.,  II  809. 
Eiimones  I  322  f.;  Cnnstan- 

tins  Frankon>i<'ge  1 3»i3  i'i^ 

365;  rauegjiiken  I  567. 
EonapiuB  über  Dexipinia  I 

151 ;  Sopater  I  419. 
Eunoniiaivr  I  429. 
Euplu  inia.  a  467  11  292. 
Euphrat,  a.  296  1  278,281; 

a.  868  I  498. 
Euplutiua  Ifagistrianus  II 

178. 

Eurich,  Westgothenköuig  II 
296,  811-1;  BeurtheUuug 
II  819:  Aobenmgen  n 

315.  319;  Gesetzgebung 
II  319'');  Katholiken vfT- 
folguug  II  318  f.;  Kriege, 
CSuroiMlogie  II  890;  er- 
obert  Manien  n  815. 
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Buebül  I  468--467,  48». 

Eusebius  I  126;  Constantin 
I  576-  577;  Dioklotian's 
Christeuverfolgung  1346, 
861 ;  GUiaUiaftigkeit,  sitt- 
lieber  Werth  1 406: 
Nikoinedia,  Arianor.  Er- 
neher  Julian's  I  425  f.. 
462;  Oberkamineriicrr 
OomslMiliiia  IL  I  489  bis 
441,  461. 


I  Euflener  n  17. 

I  Eustothius,  Bischof  von  An- 

I    tiochift  I  4X1. 

Etttharich  II  7. 

EuthonuH,  otierkammerbeir 

Julian'«  I  466. 

Eutropia,  Schwester  Con- 
I     stantin's  d.  Gr.  I  436. 

Katrop,  LebeDsteUang,  Zeit 
I  M4;  Tn«Mk  I  164. 


Entropiiis,  Eomiioh,  «.  896 

n  usf.,  i90:iMnitn 

evectio  1  329. 
evictio  I  166. 
evocati  I  329. 
excoptorcs  I  305. 

£x8U]>ehus  von  Toulouse  11 
159. 

Extensiver  Feldbau  I  47. 


Fabius  Valens  1 95  (a.  c.  60). 

Fabriken,  kaiserliche  1300. 

Färbereien,  kai>erliehe  1300. 
Fahnen,  römische  1  100. 

Fahn.r.st  I  329. 

FaiJO  am   M»'tauru<.  Sio? 

Aurelian  s,  a.  271  i  237, 

888. 

Uns,  Ilorulerffihrar  11804. 

Eunob  II  :)7,  4i 

Esstida,  UeiJidt-nköoig  1 145, 

196,  280,  258. 
Eraste  I  890,  891,  s.  886 

I  321,  361. 

Faustina,  Gattin  Con^tan- 
tius  IL  I  460. 

Faustinus,  Praefectuü  prao- 

torio  (a.  978)  I  889. 
EsTianae,  Favisnis  I  693. 
Fejor.  Hnimeii,  Magyaren 

II  14. 

„Feld",  campi  patenU's  11 
889. 

Feldbau  der  Germanen  I 
86,  37    -jäger  I  996; 

-zeichen  I  98. 
Feletheus,  a.  481  II  305; 
Feva  n  806. 

Felicitas.  Martyrin  I  363. 
Felix ,  Ff'Mhprr  Valerian's 

I  213;  Patricias  II  210, 

275. 

Ferderoeh  n  806. 


F. 

i  Ferreolos,  Praefeohis  Od- 

Harum  II  307. 
Festuntre  II.  nimische,  Zahl 
I  312,  315. 

Flchtelgebitg,  a.  886  1 191. 
Fiesole,  Badagais  II  136. 
Filii  Aagnstoram,  a.  808  I 

86?. 

FUimer  I  144,  145,  152. 
Finansdireotorea  I  800. 

FinanzdriuA  CODStailtin'B?  I 

398. 

Finanzwesen  (Diokletian)  I 
994. 

Finnen  I  6,  II  8. 

Firmicus,  de  errore  pnifana- 
rum  relipionum  I  417. 

Firmus,  Anmasber,  a.  273 
I  239,  848. 

flscaliseher  Dniek,  a.  800 
I  835. 

Fisous,  riimischor.  Verwal- 
tung I  300,  301. 

Flacoüla,  Oemalin  Theodo- 
sius  d.  Gr.,  Tod  II  74. 

Flaccitlious.  Rngenhdoig  II 
299,  305. 

tiamiues  perpetai  I  417. 

flarianoB,  Bischof  von  An- 
I     tiochin  H  94. 

Fhivius  Vopiaoos,  fhmken 
I  214. 

Flevoeee  I  694. 

Hemm,  Casten  I  9f . 


I  fkiantiiiB,  Magister  officio- 

nim,  a.  353  I  440—441 ; 
a.  356  I  475;   a.  35S  F 
453,  483;  Pracf.  praet., 
a.  869  1 468  f.,  466, 480; 
'     Con.sul,  a.  360  I  459. 
j  Florenz.  J^adagais  II  136. 
'  Florianuii,  Kaiser  I  242, 
Florus  I  78,  125;  (Drusus) 
I  81;  Bomanisintng  0er- 
maniens  vor  n.  9  I  86. 
Flotte,  römische,  a.  287 1 267, 
Flotten,   römische,  See-, 

BCfouifletten  I  811. 
fiiedenti  1 81t;  a.  888  1  889. 
foedus  aequum  I  77;  Van- 
dalen,  a.  271.  .lazygon,  a. 
271 ,  Juthungen,  a,  271 
I  884—886. 

foOis  senatetins  I  887. 
Fontejos  Capito  I  96. 
fortensos  I  318. 

Forum  Julii.  Livii  I  115, 
IIl.')6");Terebromil201; 
Tn^anum,  a.  857  I  447. 

liaGhtAdurwesen  I  889. 

liagüsd,  Sannato  a.  868  I 
449. 

.,Francia'*  1214. 218.  II  108. 
Francisoa,   WafF«',  Name 

von  dem  Volk,  nicht 

umgekehrt  I  176. 
nanke,  l^an  1 118. 
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Aanken  I  ISS,  14t;  Ab- 
stammung von  Troja  I 
215;  Au»brt.'ituu{jslM^we- 
guug  I  173;  Ausbreitung 
im  dritten  und  vierten 
Jahrhundert  I  516  f.  bis 
510:  in  Africa  I  228.  229: 
unifav-^eu  die  Bataver, 
Chatten,  grösstanfiMÜB  I 
181;  Chmkteristik  bei 
libaniuä  I  433;  gegen 
ConstantiusChlorus  1274; 
Einfälle  in  Gallien  1  534; 
Entetehnng  I  166,  SU; 
(nioht)  OeMgHftbaften  I 
S16;  richtige  Ansicht: 
r.ruppt-  I  215  —  219: 
Hauptbehtandtlieiie:  Su- 
gambem,  BMsTer,  €3»- 
maven,  Tubauten  I  477; 
-könitjo  im  dritten  und 
viertt'ii  .lalirhundert  1 525 ; 
Nante,  Etymologie  I  176; 
Andmg  «m  Niederrhein 
I  217;  (Kaiser  I  434; 
Magister  peditiini  I  440 1; 
in  hüchäten  röuubuheu 
Stellen  I  818;  nndSadi- 
sen,  ZnMunmenstoi»  bei 
Ausbr^^ituiip  I  519;  (Sa- 
lirT)  I  588;  S.  rmub  I  326; 
Zuhammcnüctzung  I  326; 
Stamm,  Toeinigung  I 
178;  vmltaaBenSuganibrer 
I  S6S;  in  Toxandrieu  I 
474.  536:  Völkerbund  I 
215;  au.>5  weklieu  Völker- 
schaften? I  S19;  baieri- 
sches.  a.  286  1  191;  Ein- 
fall in  Gallien  242—246 
I  214;  a.  253  1205;  Söld- 
ner dos  Postumus,  a.  256 
IS04;EinfUIa.t61IS07; 
-macht :  Emporwachnen 
a.  270.  Hemmtmg  a.  290, 
Kampf  mit  Sachsen  a.  300 
I  6S5;  a.  S7S  ISS»;  co- 
lonimrt,  a.  279  I  S46;  in 
AMca,  a.  S80  I  S46;  in 


Batavien,  c.  a.  280  11275; 
-fahrt  in  Sicilioii.  S\Ta<  us. 
c.  a.  280  1  246;  in  höch- 
sten Würden,  a.  280  „Kai- 
ser"'?  FkoenloB  I  S47; 
Seeranb,  c.  a.  284  I  274; 
Si  .  rnub  in  Callii-n.  a.  286 
1  266,  517;  gegen  Cari- 
nni,  a.  S86  I  S64;  in 
Gallien  ooloot^  «.  SB5 

I  276;  c.  300  I  869;  a. 
306.  312  1  370;  gegen 
Constauä,  a.  341  1  433; 
gegen  Cooatantin  d.  Or. 
I  488;  a.  880  I  478; 
EinRillc.  <•.  a.  351  T  445; 
SuldiiiT  bei  Mufsa.  a.  351 
I  437;  zaiilrt'ich  am  Hof 
OoDfltantina  IL,  a.  888 

I  440;  erzfimt  gegen 
Silvanas  I  441*);  neh- 
men Köhl  a.  355  I  464; 
-konige,  a.  356  I  466;  an 
der]laaB(beiHa8tridit?), 

a.  357  I  473,  524;  sess- 
haft  am  Niodorrhoin,  ho- 
henschen  den  Stix>m,  a. 
887  I  478,  auch  auf  dem 
linken  Ufer  I  478;  sali- 
sehe.  a.  358  I  474;  (At- 
tuarier)  gegen  Julian,  a. 
860  I  482;  a.  368  Jilinfall 
in  OalBen  I  841;  c.  880 

II  101  f.;  a.  880:  Oau- 
k«'iiiii;t\  llorz(*i:iv,  Ki(nip\ 
Verla.-vMini;  11  102;  Eni- 
falla.  38811  101  f.;  gegen 
Arbogast,  a.  889,  898  II 
82,  84;  -kfinige,  a.  39ß 
II  93 :  a. 405  6  gegen  Van- 
dalen  II  158;  Trier,  a. 
413  II  174;  -euifall,  a.  428 
n  908,  S09;  Eibetreit 
dor  Ktiiiigss<">hnf.  a.  450 
II  244;  a.  451  11  253. 

Frankfurt  (Main)  1  94, 626. 
Frankreich,  a.  800  I  898. 
Franta,  Boebe  n  810. 
Franzosen,  Ekitetehvng  I S4. 


Fraomar,  alam.  KSoig,  a.  S71 

I  538. 

Fravitta  II  6U,  122. 

Freiburg  im  Breisgau,  rö- 
misch I  167. 

Freigelassne  I  11;  fcaiaer- 
liehe  I  283. 

Freilahäung,  von  Sclaven, 
Ooosnbnmoht  I  488;  lö- 
misdie,  Ibnn  I  SSS. 

Frejus  (Forum  Julii)  —  Ca^ 
tualda  —  I  115. 

„Fi-emdsitz"' =  Ehia»»  1  519. 

Irianl,  Usikomannenkrieg 

I  188;  a.  871  I  884. 
Fri(lerich,Rug<'nfü!-st  IT  305 ; 

Wostgothenfiirst,  a.  460 

II  289,  308  f. 
^dibold,  Silingenkönig  n 

179. 

Frigidus  ( Wipach),8chlaciit, 
a.  394  II  85. 

Frisen  I  44  ,  78,  819;  alte 
imd  neoe  I  188;  EAe» 
hnug  von  a.  29  n.  Chr. 

I  92;  zu  Franken?  I  219; 
Oesandte  in  Korn  I  94; 
groisse,  kleine,  Sitze  1 694; 
unter  rttmisoher  Hoheit, 
a.  280  1 274;  Stetonbnnd 
1178;  wenig  gewandert  I 
89;  8.29,68192,  94,172; 

tuiier  BÄuu»,  «.80  1  98. 
Fritflan  888. 

Fritigem  II  8  f.;  Auflösung 
seiner  Masson  11  64;  Tod 

II  06. 

Fritigil,  llaikomannenktei- 

gin.  a.  395  II  HO. 
Fntnto.  Gesandt»  U  S18, 

308. 

Frumari,  Suebe  II  463. 
frunentaiii  I  889,  897. 

Fulda  (Dmsus)  I  78.  81. 
Fullofand.  a.  368  I  541. 
Furiuis  Victoriuu.s  1  122. 
Fuscus,  (Konsul,  a.  896 1 378. 
Ftassvolk,  Oesammtmadtt 
unter  BicUelian  I  Sil. 
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Oabiniiu  (PnUivB),  Chan- 
kcnsiflg  I  93;  Qiiadeii- 
kr3mg.  a.  374  I  643. 

Ciiinse  1  35. 

Gaiua  II  120  f.;  a.  894  II 
85;  a.  896  n  117, 118. 
Gaiobomar,  Quadenkfinig  X 

160. 

Oai^hch  (Ueuberich)  ü 
188  t;  und  Atta*  HS«», 
888  t;  Benrtfadlmig  U 

190,  194;  innere  Politik 
11  195  f.;  Katholikenvor- 
fulgung  Ii  196  f.;  Mauren 
n  196;  Yeitng  mit  Odo- 
vakar  n  194;  Baubbhr^ 
ton  II  198;  in  Rom  IT 
277;  Vertnig  mit  Zeno 

U  194. 

Gaiso  1 484;  FrankenftUuror 
I  861. 

Oalater  I  tST*). 

Galaticn  II  204;  a.  864  I 

527:  a.  3f)5  I  630. 
Gall.a.   Kai.ser  1  95,  100; 
(Sulpicius),  Chittenneg 
I  93. 

rfglcrius  gpgon  Ba.starnen. 
(.'ai7x>ii ,  Markuinanneu, 
(juadcn  I  278,  279;  Be- 
lurtlieÜimg  1 885;  «raeimt 
die  Cüsaren  I  369;  Ver- 
hältniss  zu  ( 'hriston  I  346; 
Colonisatioa  I  322 ;  Edict 
von  811  I  414;  Loib- 
wache,  baitamohe  1 879; 
geschlagen  von  Persem 
206 ,  schlägt  die  IVi-sor 
296,  97  I  281;  gegen  die 
Sarmaten  I  889  ,  877; 
Tod  I  889,  865;  Wider^ 
rufdorCliristf  Dveifdgung 
T  36ö;  1  119. 

Galla,  Gcnuüin  Theodosius 
d.  Gr.  n  77,  84. 

OaUaden  1 816  (legio  VIT.) ; 


a.  488 1  n  814;  a.  411 
U  164;   a.  465/6,  460 

II  309.  310. 

Galliae,  piaefectura  I  298; 
a.  aiö  I  529. 

OaUun,  Bank  Qtaar,  Ver- 
mittlerin romischer  Cul- 
tur  an  dit'  riernianen  127; 
Militärvciliuüsung  unter 
DtoUetitti  1 810;  fielbst- 
hilf«  dea  Adela  I  887; 
miter  Probus,  a.  276  I 
243;  Noth  des  niedem 
Volkes  seit  C^isar  biä£nde 
des  dritten  Jahiiuinderts 
I  864;  Bagandn,  Anf- 

stand.  a.  285  I  2r,r,;  3,55 
vun  Alamaiineu  uiidKnui- 
ken  überzogen  1  464; 
Znstand,  a.  866  I  488: 
gerettet  duich  Julian  I 
483;  a  417  II  179;  unter 
Julian,  a.  SOG  1  453  f.; 
Grundsteuer,  a.  358 1 483 ; 
FMfeotor,  a.  876  II  49; 
Verödung,  a.  400  II  123; 
Westgoth«,  a.  414  II 
153. 

GaUieuus  1  110,  622  f.;  ge- 
gen Alamannm  I  806; 
Üoneobtnen  und  IVanen 

'  I  622;  r.othenzüu'e  T  202; 
Markomannen  1  '20(5;  am 
Kheui  i  200  f.;  binken 
Borna  I  888  t,  884;  Tod, 
a.  808  I  889. 

OaUier  nnter  Civili.s  I  99; 
angegriffen  durch  Ger- 
manen I  67,  74;  Gegen- 
satz sa  Germanen  I  48; 
Beioh  der  Gallier  (avflia) 
1  102—111;  a.  861  bei 
Mursa  I  437. 
i  •ialloi'um  leNissimus  quis- 
quc  im  Zebttdand  I  161 
bis  166. 


Gallus,  Bruder  Juüan's  I 

431;  Cnsar,  a.  351  I  436; 
beruhi^rt  jüdischen  Auf- 
Staud,  a.  352  1  442;  Miss- 
«irtbschaft  I  442—443; 
Todl448;  Feldlieirll99, 
200—204;  Kaiser  I  804, 
206,  208. 

Galtis,  Gepidensohlaoht  I 

199. 

Gannascus  I  66,  68, 93, 617. 

Garda  -  See ,  Alamannen- 
sohlacht  I  880. 

Garde,  kaiseriiche  I  807. 

Garonnne,  a.  414  II  176. 

Gau  I  36,  78. 

Gaudentiu«!.  Sohn  de«  A<  tius 
II  193.  274.  277;  Vator 
des  Aetius  U  187 ;  I  484, 
490;  a.  869  I  484. 

Gangnflni  I  88,  67,  816. 

Oaukönige  I  38.  53,  67.  86, 
21«;  alamniiiiische  I  178, 
521  L;  hiuikische  1  178; 
nordgennanisdie  I  180; 
quadische  I  581 — 534; 
ripuarisehe  T  178;  sali- 
sche  I  178;  a  200  I  177. 

Gaupp,  Lütcu  1  327. 

Gaurepubliken  I  816. 

Gaustat  1  178, 

Gautunnen  f=  rironfhun- 
gou  y  oder  Gautonen  V), 
a.  279  I  846. 

Gauveraammlung  I  78. 

Gaza  I  505*);  luatiBrouB 

I  508. 

Geberich,  Gothenköuig  1 1 50, 

887.  n  1  f. 

Gebirgsdaken  I  184. 

Gebühren,  Vnma««  I  837. 

(»efiiiifrni*;s\veHfn.  pimisches, 
'     durch  C<»nstantia  d.  Gr. 
I    gemildert  I  898. 
!  Gefolge,  Gefolgschaft  I  7. 
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LL  aa.  62—64,  iifi.  liL 

21&  f. 

Gefolgschaft  I  68^  69^  des 
Adels  I  69]  des  Königs 
I  fia. 

Gefolgschaften .  v.  Wie- 
tersheim's  Auffassung  1 
168'):  a.  a&l  L  470;  a. 
3C3  I  4&L 

Gefolgshcrren  1  39,  öi: 
häufig  Adel  (nicht  aus- 
»chliessend  Könige  und 
Grafen  1  64):  Raubzüge  1 
64;  in  römischem  Sold 
I  OL 

Gefolgskriege  I  65i  IM. 
Gegyldan  1 

Genserich,  s.  Gaiserich. 
Geistliche ,  Befreiung  von 

Gewerlwteuer,  von  Muni- 

ci{)aliimtem  1  ilA. 
Gelanen  II  IL 
(lelduba  I  99,  lliL 
Geldstrafen.  Maximum  1 293. 
Geldzahlungen  an  Gennauen  I 

1  13a 

Gelimer^  Vandaleukönig  II 
2DÖ  f. 

Gelonen  II  IM. 

Gelübde  (Ungeschorenheit) 
I  102;  Schlachtimg  der 
Gefangenen  (Hermundu- 
ren) 1  III, 

Gemarkung  I  72. 

Gemeindeansidelimg  I  iSL 

Gemeindeeigeuthum  I  48; 
-grundstücke  I  48^  -stat 
I  178;  -verband  I  865 
-weide  I  iL 

Geminianus,  St.,  Bischof 
von  Modena  II  261. 

Gemüse  I  3^ 

Gonabum  —  Aurelianum  = 

Orleans  II 
Genethüancr  I  667. 
Genius  populi  Komani  I  i2L  1 
Gennadius  Avienus  II  262. 
Genobaud  II  80^  102  f.  1 
Genoveva,  St.  n  248,  | 


gens  I  71, 

gentiles  I  296,  ,309.  318, 
,     322  f.,  440j  a,  866  7  I 
466;   a.  aSä  I  4&6i  = 
Heiden  1  326;  Sarmatae. 
»nevi  L  326. 
Gcntiliuin  scholae  I  321  f. 
Gento  (Genzol,  Sohn  Gai- 
!     serich's  II  IflfL 
'  Geographus    Ravenna's  1 
'  21Sl 
Georgius.   arianischer  Bi- 
schof von  Alexandria,  er- 
mordet, a.  362  I  Am 
Ge]>anta  —  Gepiden  1  lAL 
Gepiden  I  U.  16»  136,  145, 
198, 22tti  zwischen  Drave 
und  Save  H  340;  Genti- 
len  1 321;  Befreiung  vom 
Huimeiyoch  II  211;  ge- 
gen Ijingobarden  II  SiOf. ; 
geschlagen  von  Ostgothen 
II  33j  in  Siel)enbürgen  1 
199;  «  die  Trügen  I  145; 
Reste?  Untergang  II34Q 
bis  341j  a,  2Ü5  1  23l_i 
a.  279,  colonisirt  I  246: 
a.  Afifi  n  168;  a.  451  II 
246,  268;  in  Dakicn,  a. 
4M  II  212. 
Gera  I  83.  2G0. 
Gerichtsbarkeit,  freiwillige 
I  SL 

Gerichtswesen  I  SL 
V.  Gerlach,  princii>e8  des 

Tacitus  1  bjL 
Oermanen:  Abenteurer, 
Ueberläufer  in  römischem 
Dienst  I  323;  Al)hlirtung 

I  32;  Ackerbau  I  ?, 
146;  (erweitertes  Gebiet 

II  100;    Uebergang   zu  , 
demselben  I  45 ;  im  drit-  j 
ten   Jahrhimdert    sogar  I 
für  Rom  von  Bedoutxmg  ^ 
1 246 ;  zunehmend  im  drit- 
ten Jahrhundeit  I  245): 
Adel  I  ai  (s.  Adel),  68j 
847;  Rechte  tmd  AV'esen  ' 


I  647;  a.  351  I  470; 
Ankunft  in  Euro|*a  I  5; 
Ansidelungsformen  auf 
römischem  Boden  I  17 ; 
Arglist  (Armin)  1  40: 
Arianismus,  Gründe  II 
63,  62  flf. ;  in  Asien :  Cul- 
turzuistand,  Leben,  Wan- 
deinmgen  I  £,  6^  kalte 
Bäder  1 190, 632j  Befesti- 
gimgcn  I  34j  Beutegier, 
nicht  Ursache  der  Völker- 
wanderungen 1 170:  Bier- 
Ix-reitung  I M ;  Bündni.si>e 

I  37;  Butter-  und  Käse- 
bereitimg  L  31;  Oapitula- 
tionen  I  325:  Centenen  I 
36;  centeni  I  648;  (  Vn- 
trifugalität  I  116;  angeb- 
liche Prädisposition  für 
das  Christenthum  U  54, 
65;  Cluistenthum ,  An- 
nalime:  Grund  I  403:  An- 
nahme des  Christentimms, 
Grund :  Statsreligion  Roms 

II  63;  ciWtas  I  649 ;  Co- 
lonen, Grenzer,  Söldner 
auf  römischem  Boden  stei- 
gern ihre  Ausprüche  I  8» 
19,  138,  244j  266j^  822: 
germanische  Colonen  in 
Gallien,  a.  280  I  21i; 
Culturfahigkeit  iSfi;  Cul- 
tur,  Fortschritte  I  ITj  170: 
Culturgrad  vor  der  Wan- 
derung 1  34;  (Wider- 
streben gegen)  Discipliu 
I  .H2,  106,  116,  170; 
Dörfer,  a,  23fi  1 18»j  190; 
Dorfsidelung  1 36^  Eigon- 
thimisüljortragung  1  37; 
Einwanderung  aus  Asien, 
auf  dem  Landweg  L  30, 
3L  46,  U  343i  Erbadel 
1  68;  Eroberungskriege  I 
216;  Feldbau  135;  Feld- 
zeichen 1  98;  Fehler 
(Trägheit,  Trunksucht, 
Si»ielwuth)1 32.32:  Fluss- 
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bäder  I  632;  foederati  I 
8i  Freiheit  l  37^  Frei- 
heitsliebe Lfil;  Gastrecht 
II  340;  Gaue,  s.  auch: 
„Gau"  I  afi,  648;  Gau- 
grafen,  Gaukönige  1  88; 
Gaunamon,  germanische, 
keltische  I  167;  Gaustat 
1  n6j  Gefolgschaft  1 
66,  171,  II  340i  8.  auch: 
„Gefolgschaft*^;  Gefolg- 
schaften, a.  3&2  I  470; 
Geiseln  in  Koni  II  64; 
Geldzahlungen  von  Rom 
1 139  (167  Caracalla).  183. 
189.235,261;  Geraarkimg 

I  72j  Gemeinde  -  Eigen, 
LaudtJieilung  I  647 ;  Ge- 
meindeverband 1 36;  Ge- 
richtswesen I  87j  Ge- 
schlechtorverfassung  I36; 
Getreidearten  I  2^  Ge- 
treidelieferung an  Ger- 
manen, von  Rom  I  139, 

II  lOOj  ITSj  Getreideliefe- 
rungeu  an  römische  Ca- 
stelle  I  246;  an  Rom,  a. 
asa  1  479;  Getreide- 
raangel  I  2Mi  Götter- 
glaube ,  Verhältniss  zu 
Tapferkeit  I  226j  Grafen 
I  37.  8,  „Grafen-;  Grau- 
samkeit nach  der  Varus- 
8chlacht  I  89j  Grenzer  1 

Kironztruppen  I  813, 
312');  Grenzverkehr  (Do- 
nau) I  137j  Halbfreie, 
Hörige  I  326;  Handel 
.1  84j  Hausbau  1  34i 
Hausthicre  I  86^  Heer- 
bann I  liL  Hcerorduung 
1  Tlj  heidnische  noch  a. 
aSQ  n  68^  Heldenthum 
II,  32,  226i  Herden  I 
36.  189;  Herden:  Folon, 
Rinder,  Stuten  1  245; 
Herden  auf  Wanderzügen 
I  233;  Herzog  I  31.  s. 
auch :   „Herzog'" ;  Her- 


zoge, a.  I  &21 ;  Hilfs- 
truppen für  ST.  Aurel  I 
119;  Hilf»sscharen  für  Ci- 
vilis I  108;  Hirschgespanu 
(Aurelian)  1 240;  Holzbau 
1  189^  Hunderter  I  649;  | 
Hundertschaften  I  36,  70.  ! 
m  Jagd  I  147j  Jahr- 
gelder, römische,  c.  IM  | 
I  180;  Kampfbegier  I 
lO,  83j  39j  nicht  Ur-  i 
Sache  der  Völkerwando-  j 
rung  I  160;  Kampf-  ' 
weise :  Fussvolk  unter 
Reiter  gemischt,  a.  Sfil 
I  469j  Koiltaktik,  Nach- 
theilo,  a.  a&l  1 470^  An- 
griff auf  die  Kelten  (in  I 
Helvetien,  Belgien,  Gal- 
lien) 1 169,  648;  Keusch- 
heit U  196]  Knechte  (auf 
Wanderzügon)  1 233 ;  Kö- 
nige lai:  verantwortlich 
L  637 ;  Gau-  oder  Völker- 
schaftskönige von  a.  ä&fi 
I  iSl;  Königswahl  I  32; 
Kriegskimst,  geringe,  noch 
a.  2ä(^  I2Q4;  Kriegseifer 
I  67_,  147i  (mittelbare 
Ursache  der  "Wanderung) 
1 147;  Kriegswesen  1  34j 
Land,  Ziel  der  Wande- 
derungon  1216;  Landbau 
I  34;  Landvcrtheilung, 
älteste  I  46^  Leibwache 
des  Augustus  I  86j  91 ; 
Leichtbeweglichkeit  I 
226:  Mark  I  72j  Markt- 
verkehr 1 137 ;  Menschen- 
opfer (Gefangne,  Gelübde 
der  Hermunduren)  1 117; 
Menschen  Verlust  I  (8)  2&ß; 
Metallarbeiten  I34;  Name 
1  81^  74,  647;  neue  Völ- 
kergruppen I  176;  Nie- 
derlassung, erste  I  70, 
146;  Nomadenthum  1 36^ 
22;  Nutzungsrechte  an  der 
Almiiunde  I3fi;  Offcnsiv- 


bündniss  und  Krieg  gegen 
Rom  1  130j  131j  Ost- 
grenze mit  Slaven  und 
Daken  1146;  itagus  1 36, 
648;  Pfeilgift  n  81;  Pkn- 
losigkeit  I  iTOj  mcbt- 
treue  I  466;  bei  I'harsa- 
lus  L  76j  bei  Philippi  I 
76;  Germania  prima  1 166, 
161.  182;  Priestor  I  STj 
geringe  Bedeutimg  und 
Macht 1 647,U54j  231 ;  des 
halb  unverantwortlich  I 
637 ;  Privatkri^  von  Ge- 
folgschaften, in  Seeraub,  in 
Wikingeriahrt,  a.  61fi  I 
518;  Raubzüge  I  IM  bis 
173;  1  34^  IfiÖ  — 178j 
216;  Reiter  1 181 ;  Reiter- 
kampf (Alamanncn)  1 167 ; 
Rheinische,  a.  3^  I  467; 
Rinder  L  M3j  Rodung 
des  Urwalds  I  9;  Be- 
ziehungen zu  Römern  I 
6  f.;  auf  römischem  Bo- 
den angesidelt  II  101; 
lernen  im  Römerreich  rö- 
mische Cultur  imd  Chri- 
stenthum kennen  II  hi.  ff., 
344;  Einflu&s  im  römi- 
schen Heer  und  Hof  I 
443;  Romanisirung  im 
Aierten  Jahrhundort  1 472 ; 
Salzbereitimg  I  34;  Salz- 
quellen stroitig  I  637; 
Schafe  I  233^  Schififalirt 
1 34 ;  Schlachtgesang  1 91 ; 
Schwimmkimst  1 190;  in 
Julian's  Heer  gegen  die 
Perser  I  526:  G.  secunda, 
a.  322  U  106i  Seefahrt 
I  22ü;  Secraub  193,114; 
Selbstregierung  1 37 ;  Sitze 
in  Europa  I  31 ;  Sitze  vor 
der  Wanderung  1 692  bis 
696;  Söldner  I  8^  34j 
III,  166,  236,  256,  2CG, 
316 — 319;  in  römischem 
Sold  (vor  a.  9)  1  86j  a. 
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277  I  245—246;  gentian. 
Söldner  (des  Alloctus,  a. 
290)  1  270;  Soldner  Con- 
stantm's,  Joluui's, «.  850 1 
I  867,  4S7;  SSldnor  dw 
Anmassors  ('onstantin,  a. 
4<t8  II  IRl ;  Sr.ldner  der 
Ciogenluu-sfi,  a.  4 10 11 1 66 ; 
Soldvertriige:  ,,iüolitübar 
die  Alpen^  ft.8Ml4B4; 
Sondereigen  an  Liegen- 
schaften, seit  wann?  I  34; 
äUidtcloüigkeit  1 34 ;  State- 
eigenthvm  amBodn  148 ; 
8tnfr«oht  I  88;  Stuten  I 
288;  Sämpfe  1 189—191 ; 
Tausendschaft  I  7,  II  195; 
ToIiku]mhi'itl22ö;  Träg- 
heit I  88;  T^bnich  I 
im,  116;  Treue  I  40; 
lit^ue  und  Holdenthuin. 
Selbstgefühl  von  1  94; 
Tnmksacht  I  39;  Ueber» 
gug  SU  unhaftem  Adcer^ 
hau  I  6;  sehr  schwer 
bedroht  mit  T'nterwer- 
fung,  gerettet  durch  Ar- 
min und  den  Urmdd  I 
87 ;  Ümrwtfbdieeliaft  mit 

den  andern  Arieni  T  30; 
Vorfassiini;  vor  der  Wan- 
derung 1  86;  V'eilas- 
enngsiDdenuigen  durch 
Uebervölkerung  I  170; 
Verlobung  1 87;  Vertliei- 
dipunffssystoni :  Px  di  oh. 
uiig  des  Kuckzug»  1  171; 
(Weldgefeeht)  1 171,188; 
Viehzucht  I  36.  147; 
V'.lkcr  I  170;  Völker- 
grupi>en ,  neue  I  176; 
Völkerschaft  1 36 ;  Völkor- 
Bcheften,  Angriff  auf  Rom 
I  170;  Völkerschafts- 
köiii-^thuni  I  llfi;  Volk, 
Gliederungen  171;  Dicust- 
■dd,  VolkMdel,  Gemein- 
flnie  I  588;  Volkskriege 
I  88,  188,  188  (Privat- 


kriege  1168, 169);  Volks- 

nienfre,  ^tets  wieder  er- 
neuerte 1  b;  V'ulksver- 
sanunlung  I  37,  171; 
VoUnsaU  I  866,  866 
(T^eben'ölkerung  I  266); 
Volkszahl  f  Vcrhiiltniss 
zun)  I^dmass)  1  46; 
Vorzüge:  Bildongsfähig- 
]Mtt,IdMlU8l  der  Anlagen, 
"Waffentüchtigkeit,  Treue, 
Würdigunu  des  WeiJx^s 
I  82,  89;  WatteupÜicht 
md  WaflSemedit  I  886: 
Waldgofecht,  -verhau  n 
Sl ;  VcrÜieidipunp  1  189 
bis  191;  Wanderzeit  1 45 ; 
Wehrhaftmachung  1  37; 
Weiber:  Heldenmutii, 
Keuschheit  I  82.  8S.  89, 
97.  167;  Wildheit  1  39;  i 

I  im  Zohntland  I  181; 
Zehntschaft  I  71 ;  ((icfühl 
der)  ZnaaranMngehOrig- 

I    kcit  adiwaoh  I  81. 
(lermanin,  Oerminania  T  12. 
Genuaiucus  1 92  f. ;  Kache- 
kriege I  87;  (Caraoalla) 
I  167:  (M.*  Aurel)  I  ISO, 
186. 

<><>rnianisirDng  der  Römer 

I  24. 

Genuanu«,  Feldherr  Theo- 
dotttus  11.  U  192. 

Oeromtiiia,  o.  a.  888  II  69'); 
Brittannier  n  161;  Er- 
hebung IT  165;  Tod  IT 
167;   Gesandter  Kufin's 

II  115. 

I  Gerste  1  36. 
„Oeaanunt-mannen**  I  175. 

Gosandtsdiaften  zwi.schen 
Byzanz  nnd  Hannen  U 

!     2*22  f. 
Gcbandte  beim  Kaiser,  Au- 

dieoBweaen  I  886. 
OeechleohterverfMeung  185, 

68,  70;  Auftöamig  I  86. 


Ge-setzgehung  Diokletian's, 
Zu.-.Tandit:keit  I  295. 

Gesoriacuui,  Boulogne  1  278 
(a.  298),  I  27Ö  (a.  896). 

Gel»  I  164,  m. 

Geten  1  132, 192, 61 3. 596  fC; 
nicht  identisch  mit  Gothen 
1  141,  696;  a.  279  1246. 

QetemadiI18S;  deaBoire- 
biatea,  Dekebalaa  I  614. 

Getreideflotte,  a.  335  I  427 
Getnndeliefenuifx»'!!  an  <»er- 

numoQ  11  100;   I  138; 

an  Gothen  II  148;  an 

Westgothen  Ua  869  1  646. 
Getreideliefenuig  vnn  Ala- 

maiinen  au  Horn,  a.  858 

1  479. 

Oetreideapenden  an  rdmi- 
sche  Städte  I  880,  808. 

Gewis-sensfreiheit ,  witer 
CoDstantinV  I  418. 

Gheism,  Sohn  Attila's  ü 
871. 

Gibaniund,  Vandalo  II  201. 

G  ibbon.  Alarieh  in  Rom  II 
168;  (Carus)l248;  Chn- 
atenverfolgungen  I  861: 
Ghriaten,  Zahl,  o.  890  I 
406;  über  Constantin  d. 
Gr.  luid  Licinius  I  373; 
Coustauüus  Familien- 
mord I  890;  ConstantiD 
d.  Gr.  Moral  nach  seiner 
Bekehrung  I  418;  Diokle- 
tian 1  263,  281 ;  Fcstun- 
geji,  Zahl  der  rümischca 
I  815;  Fiotenimd Booten 
I  540:  Ftoboa  I  869; 
Sannaten .  Herren  tin<i 
8claveu  1  388;  Vaicn- 
tinian  I  588. 

Gibiüd,  Alamannenkanig,  a. 
480  IT  385. 

(iilda  1  \fO. 

Gildo  U  138. 

Gipedeo,  s.  Qepiden. 

COadiatoienkimpfe  vetlMt» 
I  416. 
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Gladiatoren  in  die  Legionen 

gMtookt  I  119. 
Olaz,  Grafisohaft  (Vandalen) 

I  261. 
glebae  adschpti  I  824. 
(Eenne  I  80. 

OlyoaiiiB,  Kaia0rnSM,S16. 
Goar,  jÜanenUmg  II  168, 

169. 

(toda,  Sardinien,  Statthaitor 

von  n  SOI. 
Goduioh  I  144,  168. 

<  ;of^pr:^^^•l .  Burpunder  II 
313;  Vandalen-König  II 
168. 

Oodomar,  Burgmider  n  818. 
Gdrres,  Christenveiftlgiin« 

p»^n  I  610 

(»üttor-dienst,  -opfcr,  -Sta- 
tuen, -tempel  II  91,  92. 

OSttmdniift,  durah  Gon- 
stantin  verboten?  I  416; 
a.  341  für  Italisn  ver- 
boton  I  418. 

Golnda  II  886. 

Oomoar,  a.  886  I  680. 

Gomphi,  a.  395  II  118. 

(iondubad  11  294. 

Gordian,  Kaiser  I  809;  be- 
kämpft Gothen  1 184, 196; 
Oiabaehiift  I  188. 

Gorgones,  Uartyr,  a.  803 
I  348. 

(■othen,  Ankunft  an  der 
Donao,  Zeit,  a.  160—180 
1186;  (Caracalla).  a.  198 
1 168;  Kauhzü^'f  des  drit- 
ten Jahrhundeitij  1  219, 
884—229,231;  nicht  bloä 
Baubfidirt:  Aoswande- 
rang  I  881;  gegeo  Gor- 
dian, a.  238,  gegrn  Ph. 
Arabs,  a.  244  1 196— 197; 
Jahrgelder,  a.  846  1  186; 
Vertrag  mit  GaUu,  a. 
251  I  204;  EinflÜle,  a. 
256  f.  II  56;  a.  261— 268 
I  630  ff.;  gegen  Clau- 
divB,  a.  SM  I  881—888;  | 
Wl«t«r»h*la,  TSlkww. 


gogen  Claudius  und  Aure- 
lian, Yolkasahl  I  667; 
Schiffe,  a.  270  I  233; 
Aurelian,  a.  273  1  239; 
a.  276  I  241;  Rabe,  a. 
876—880  I  876;  Söldner 
des  Galerios  gegen  die 
Fteaer.  a.  296  I  280; 
gegen  Oonstantin.  a.  332 
bis  884  I  386;  gegen 
Oonatairiin  naoh  887  I 
888  f.;  a.  881/881 876  Ua 
878;  a.  330  f.  Tl  1  f.; 
foederati,  a.  332  I  389; 
Soldner  JaUan's  gegen 
IMen  1498,494;  Kriege, 
a.  862  I  488;  ArFtokop 

trogen  Valens,  a.  362  I 
54.');  Machtstellung.  Stolz 
iin  Ivüich,  a.  383  f.  II  68, 
118—188;  saidner  Theo- 
dosius  d.  Gr.,  a.  390  II 
78.  85 :  S<")Idner  Stilicho's, 
a.  410  II  137;  in  Athen 
I  667  —  668;  Aufbruch 
'von  der  Oetaee  an  die 
Donau,  Griinde  I  28;  I 
134,  135;  ddinpoti  die 
Donangcnnanen  nach  Sü- 
den I  184,  136;  TSror- 


kriegll3&;  Christenthum 
I  141.  II  65;  Chri.stiani- 
(örung  II  9  f. ;  colonisirt  I 
888;CaltiufUiigkeftI141; 
Beciusschlacht  1140,196; 
an  der  Donau  I  142,  186; 
Ermaiiarich's  Keioh  1 140 ; 
erste»  Kingrcifeu  I  130, 
140;  foedns  1 108;  gegen 
Gallienu.H  I  205;  gogen 
Gepiden  I  203;  iii<  ht  Go- 
ten 1 697  f.;  (ircuthungon 
und  Tervingen  I  850; 
Orappe  1 176;  Heldenaage 
n  81;  Herden  I  233; 
Ilunneneinlinich  I  140; 
im  Markomannenkrieg  I 
886;  Sfidiwidenuig  1 146 
iL  t,  Ann. 


bis  160, 169,  221  II  344; 
Wandmago  I  148—168; 

Weg  1 160;  Zeit  144,160; 
Theoderich  der  Grosse,  s. 
„Ostgothon"  und:  „Theo- 
derich'* ;  unbotmässig 
(Atfaanlf,  Born)  n  170; 
Vulflla  1141;  Wagenburg, 
a.  269  I  232 ;  Wanderung 
an  den  Poutus  Iii,  616; 
Z8ge  I  900 1  Ua  814. 

OoOd  minoraa  n  68. 

Gothin,  gefangenOf  KSnigB- 
tochter  I  247. 

<iothiäcanzia  I  144. 

OoUuBohe  Gruppe  I  698. 

Gothischee  Alphabet  II  68. 

(»otliischc  Wandersage  1146. 

(tothischvandalische  VÖlkor 
I  187. 

Qothofredna,  Oonalanlin 
d.  Gr.  I  874»  418. 

Gotteegaiflael  II  860. 

Grafen  I  37,  69. 

Gran,  FIush  I  126;  I  388. 

Grasse,  Alrica  II  201. 

Gratian,  Augustus,  a.  367 
I  633:  a.  375  I  644;  Ala- 
mannensieg  II  48;  Ver» 
hiltnifla  tu  Arianen!  und 

Katholiken  I  429.  II  70; 
IV'urtluihuig  II  70.  71; 
Fehkr,  a.  379  II  71,  72; 
Bfiokkflhr  naoh  Gallien  II 
70;  Massregeln  gegen  das 
Heidenthuni  II  70;  (die 
ara  Victoriae.  legt  den 
hoidiiischeu  I'outificat  ab) 
n  70;  Tod  n  71,  88t; 
Verhältniss  zu  Valens  II 
37  ff.;  Verhiütniss  zu 
Valentinian  11  (Keichs- 
theilung)  II  49;  Vorzüge 
n  71,  78. 

Gratian  US,  Comes,  Vater 
Valentinian's  I  688. 

Graz  I  122. 

Greges  et  staboli  I  801. 
88 
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Ongor  T.  Nftiuu  I  M6, 

n  90;  über  Julian  I  507. 
ÜTCgor  V.  Neooisutta  1 219, 
287. 

Ongor    Toon  1 178. 
Oranier  I  IS,  Sil. 

'Irpnzp.innsriiK'ii  T  ir»r> 
Gronzmüiz,  in  Afnca,  c.  550 

I  821;  österreichische  I 
Sil. 

Grenzschutz,  römischer  I 
161.  312;  unter CooBtan- 
tin  I  397  f. 

Grenztrupiien,  Unvusetc- 
barkeit  I  SIS;  .rölkar 

II  350;  -wald  I  6,  9. 
GrcuthunpfMi   I  231  .115; 

a.  399, 8.  Oütgüthenil  120; 
1831,  (Name)  SitMl  SSO. 
Orieohenlaiid,  ALoidi  n 

114—118;  Oothon  T  201; 
a.  3UlS7i;a.  839 1438. 


I  J.Orimiii,0otiMD— OeteD 
I  141:  Gothen  und  Gau- 

ten  in  Scandinavien  T 146 ; 

Markomaimenkheg  i  130. 
OriniMB  I  108. 
Oriat  —  Oriee  —  Sand  ,1 250* 

'  Oross-Chauion  T  17.'»;  -Du- 
n'n-  175,  253;  •Krisen 
1  175. 

„Ofoaae  OiMtm*"  I  SOS. 
j  „Grosskönig"  I  46S. 

ünim bat'S  II  17. 
Grundndtl  i  der  Um-it  fremd) 

I  68;  -besitz,  Yorauä- 
setnuig  des  VoUbOrger- 

I     rechts?    I    38;  -stouer 
(Cam'  fina)  I  169;  -steuor- 
^    frcihoit  1  138;  -Steuer  iu 
Oallieo,  a.  SM/0  I  48S. 
Gnadiaiia,  t.  410  n  ISO. 
Oudcok.  LaDgobardflnkflnig 

II  338. 


I  Gngenar  I  lOT. 

Guizot  (bände«)  I  60. 
Gundeuch,  Baigunderkönig 

II  296. 

Guudikar,  BuigOBderküuig 

n  Sil,  848. 
Gnndiok ,  Bnrgnnderkdoig 

n  SOO,  SIS. 

Gundobad .   Buqpuidflr  II 

295.  3ir.. 

(iundomad.  Alamamienkönig 
\     I  443,  467,  468,  524,  534, 

II  sä 

Onndomar,  Oan,  iJige  1 004. 
Gunthainund .  Tflndaleii* 

könijr  II  199. 
Guntiiehch  1  198. 
Güthoneo,  Ftdeinliu  1148. 
Onthonea  (an  der  Weichsel) 

I  144. 

Gutzkow,  Julian  I  580. 


Haagc,  Attila  II  241 
Hadrian  I  180;  Vortikltmsä 

Ett  Chxiaten  I  844;  Umea 

I  162;   Reform  I  334; 

Statsreform  I  888;  WaU 

I  164. 

mmiiB  I  199;  (—  Bal- 
kan) 1 18;  OoÜien  U  08; 

(Caracalla),  a.  198  I  158; 
a.  242  I  196;  a.  377  II 
39;  a.  322,  Gothen  I  379; 
a.  478  n  SSO. 

Hafor  I  36. 
Halb-AriruKT  1  42'.». 
Hall  uu  Kucherthal,  a.  371 
1  637. 

Haiiialaiid(CluaMT«ii)I804. 

Hameln  I  90. 

Hamius,  «.  809  (Gothen)  I 

232. 

„Hand  am  Schirarf'  I8U. 
Handfll,  bei  Gennanai  1 84; 
an  der  Orenie  I  188. 


Hannilial  1  yc. 
HaniubaUau,  s.  Aniubalaiu 

I  481.  . 
Hanssen  I  49. 
Harald  Harfagr  I  16.  181. 
Hariobaud,  a.  369  1  480  f.; 

Kdnig  I  684. 
Hamspioien  I  400. 
Harz  I  78;  (o.  SSO)  I  101. 
Havel  1  83. 

Hebrus  (Mahtza),  a.  323  1 

880;  a.  800  n  117. 
Heerbann  I  40. 
Heerordnong  derOenninfln 

I  71 

Heidelberg,  rumisch  1  167; 

a.  888  I  470. 
Heiden,  amtsunflUüg,  A,  400 

II  149;  Fanatismus  gegen 
Christen  I  508;  -thum, 
Opfer  Terboten,  a.  381, 
Tempel  geaddoMen  noi ; 
-tinua  in  Bom  nodi  n. 


I  408  II  147;  -thum  noch 
unter  Theodosiujs  d.  Gt. 
bekSmpll  noi:  Rfiokfdl 

ins  Heidenthuni  D  91; 
!  Toloi-anz  1  505;  Toleranz 
gegen  Christen  unter  Ju- 
lian I  488;  -Verfolgungen 
I  804. 

Heidnische  Moral  I  601, 
H..iligpn-(.\ilt  I  402. 

Heiliges  Yoi:gebiig,  a.  883 

1  381. 

Heldenlieder  in  Attila's  Sei 

n  888. 
Heldensage,  gotfaiaohe  II  81. 
Hddenthum,  baadnisohea  I 

601. 

Helena,  Mutter  Constantin's 
I     d-  Gr.  1  369,  891  f.;  hei- 
lige I  SOS;  Gemalin  Ja- 
Ikn*!,  a.  806  1  448;  Tod 
a.  800/1  I  480. 
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Heliogabal,  Markomannen  I 
IM;  MflibDsMii»  I  18S. 

Heüopolis,  nnzfichtiger  Cult 

unterdnirkt  1  4tß. 
Heike,  Gattin  Attila  s,  sageu- 

haft  för  Ceroa  II  SSS. 
Hellas,  Cai-acalla  I  167. 
Heliobicuj* .  Mai,n>t>T  mili- 

tuin,  a.  387  11  a4. 
Hellenen  I  31. 
Helleapoot  (Gnnoidla)  1 168, 

198;    (Gothen)    I  233; 

a.  300  I  29a;  a.  323 

1  381. 

Helvetian  1 74; «.  892  U 104. 
HclTelier  1 168;  angegriffeD 

von  Gennaiuri  I  «>7. 
Hennegau.  a.  3^8  Ii  81. 
Uenzen,  heidnische  Inschrift 

des  THuinpblM>geus  Con- 

stantin's  I  418. 
Hcraklea,   a.  275  I  241; 

Schhicht,  a.  313  1  371; 

a.  395  11  117. 

Henudiaa,  ADounserll  178; 

a.  409  II  161. 
Heraklianus,  jovianische  I>e- 

gion,  a.  388  U  81. 
Hcraclius,  Eunuch,  a.  464 

n  S74;  Ittdherr  Kaiser 

Leo's  n  198. 
Herrschaften .  geistliche, 

karoliugisclie,  woltliche  1 

147. 

Heroler  I  16^  SM,  518,  II 

362;  a.  267  I  225  .  228; 
nordische  (a.  28fi)  1  266; 
a.  268  in  Thrakien,  Ma- 
kedomen,  Ottoohwiland 
I  808;  e.  8.  MO  n  1; 

auxilia.  a,  359  I  454;  a. 
360  in  Hnrt^umu'n  (Hilfs- 
völkerj  1  482;  römische 
SOMlier,  8.  886  I  581; 
8.  406  n  15B;  8.  451  H 
245;  a.  453  II  272;  a. 
648  U  341;  Söldner  Be- 
lisar's,  a.  650  U  204; 
I  280— SSI;  Chankter  I 


221,  231;  Gothen,  nicht 
Saotoeii  I  866*);  gegen 
Ijingobarden  II  389  ;  8ee- 
mu^  in  S]\anion  II  310; 
Solddieubt,  Ui-sirz.  Wan- 
demogen  I  221,  231. 

Henegowina  I  S8S. 

Herzog  I  87,  177*);  E., 
limes  I  183. 

Hessen-Gauo  I  649. 

Hetero-onfliaiier  I  429. 

Hibenda  I  540. 

Hiorapfilis,  a.  361  I  460; 
a  362  I  489. 

Hieronymus,  Chronik  1 666; 
Uber  die  Noth  dee  Reichs 

II  123. 
Hilarius,  ScEüler  des  liba- 

nius  IT  94. 
Hildcok,  I^golMurdenkönig 

n  888. 
HUdericl^  YandalankSnigll 

1.  199')  f. 
Hilfsarbeiter  I  303. 
Hilperik,  Burgunder  II  309, 

818. 
Hiong-na  II  12. 
Hippo  regium,  a,  884  U  204. 
Hirri  I  221. 

HinH-hgespann,  gothisclies 

I  240. 
Hprculanu.s  I  308. 
Herculps,  auf  Münzen  Con- 

ütantm's  d.  (rr.  1  421. 
Heronliamr  I  8S1;  a.  860 

I  434;  a.  868  I  486;  a. 

365  I  680. 
„Hereulios**  (Maarimian)  I 

264. 

Heiden  1 11;  anf  denWan- 

derzügen  I  282. 
Herenniits  Etrusovs  I  198; 

Gallus  I  98. 
HerkpuscherWald  (Drosus) 

I  81. 

Hermanfrid,  Thüiinger-Xö- 

nig  n  340. 
Hermerich,  Suebenkönig  U 

188,  S14. 
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I  Kmiigar,  Suebenkönig  II 
'    S14 1;  Tod  n  190. 

j  Henninonen  I  176,  179. 
Hermione,  in  Africa  II  801. 

•  Hermunduren,  Caracalla  (a. 
198)  I  176;  Vorhäitnias 
an  Alamamtmi  I  882;  an 
Chatten  I  117;  angesidelt 
von  Doniitiu-s  Ahenobar- 
bus  1  83;  Etjmologie  I 
175;  Oaukönige  I  179; 
Teililltaiss  SU  Oodran 
1 135;  Flandel  mit  Augs- 
burg I  34;  Jutliungen 
I  262,  384,   U  384  f.; 

Katualda  1 115;  im  Mar- 
komannmikriag  I  858: 
Marobod  I  114;  Mittel- 

gnip|x>  I  179;  Nachbarn 
I  131;  Salz-  und  Orenz- 
krie^  1 189;  Stt»  1588; 
Stammkanige  I  179;  » 

Tliüringer  I  177.  288,884. 

Hi  rodian  I  129;  .Vbschluss 
1  192;  Caracalla  1  166, 
157;  (Cbmmodns)  I  189, 
153;  (Maximin)  I  187; 
Sever.  Alexander  I  185. 

Heroldsamt,  kaiserliohes  I 
301. 

HenenloBe  Oftter  I  801.. 

Hispaniac  comes?  I  816; 

Diüct^o  I  292. 
Historia  augusta,  Lücke  I 

188. 

Histrian,  s.  bbian  I  198. 

Hoamor,  Vandalc  II  20O. 
„Hör'  (aula),  „Kath",  „Se- 
cnMär'  u.  8.  w.  I  291. 

Hofchargeu,  iiaug  1  330. 
Hofdepartomsnt  I  880. 

HöliseBiide,  eotiassen,  a. 
861  I  486. 

Hofsidelung  I  51. 
Holmnigen  I  144,  698. 
HoLsatia  I  516. 
Holstein  I  512  f.  bis  615. 
Holsten,  Name  I  616. 
88* 
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HoUliflEBniiigfln  der  Ak-  1 
mannen  an  JnliSD,  a  869 

I  480. 

lioiuburg  vor  der  liuhc  1 
80,  94. 

Homoi-ouaiaiMr  I  4M, 

honorarii  I  832. 

Honoria  II  179,  202;  in 
CoDstantiiM^l  rnft  an- 
gBldioh  Atta«  n  Sl«. 

Hflnuriini  (Ifaronmaiiiu  se- 
niorcs.  Mauri  jnmoras). 
a.  408  11  162. 

Honoriuti,  geboran  a.  SM  n 
74;  und  Anjadina,  Beichs- 
theilung  II  110;  Beur- 
thcilung.  Tod  II  185; 
Triumph  in  Kom,  a.  403 

n  ISO. 

(Hordeonius)  Iboona  (tu  60) 

1  95.  97,  101,  111. 

Horniisda.s  I.,  II.  1  894; 
a.  357  I  447. 

Hortiii,  KSnif  I  468,  479, 
480,  481.  521—523;  ala-  ! 
maniuscber  Söldner-Füli- 
rer,  a.  372  1  539;  iden- 
tisch mit  dem  König  U.? 
(I  468,  471)  I  589. 

floöius.  Bi.schof  von  Cor- 
dova  I  426,  488. 

hoepes  1  18. 


I  hoepitalitas  I  189.  | 

Huuimo  1  90. 
Hiindt'rt.schaft  I  36.  70. 
iiuuerich,  Huhu  Ciaiücndi'ä 
n  190,  198, 196;  KaUiO- 
Ukonvorfolgiuig  II  196  t; 
Vinvandt-iiinonl  II  196. 
Hunger,   l'niache  dor  Vul-  > 
kerwandorung  I  173;  8. 
Ueberv01k«niiig. 
Hunihaldfangclilii.-hi i  1 1  '21 .'». 
Hunila,  Tiothiu,  kuaiglichcu 
Oeäclüechts,  Oattin  dea 
BoDOBOa,  «.  880  I  847. 
HuuMn,  Ahahnnmiing  II 
12  f..  14  f.;   Heimat  II 
12.  14  f.;  Köri)erbe8ch«f- 
feoheit,  Kriegswesen  II 
18  f.;  Lebenawdae,  Stten, 
Verfassung  II  12  f.;  ähn- 
lich den  Ahmen  I  222; 
unter  Attila    II  217  f.; 
Attik"»,  Ausdehnung  11 
840  f.;  Cultiir  II  840 1; 
I     Verfassung    II    840  f.; 
i'liri.steri  II  222:  Cmxyy- 
pen:   königliche,  weisse, 
sohwarze  II  108;  Mou- 
goleii  1 141;  •oioüi  drückt 
auf  Oatgemumen  I  29; 
in    Pannonien    II  382; 
-Reich,  a.  375  —  400  II 


I    107;  Anadalurang:  Ver- 

hältniss  zu  npjiirlon,  Da- 
kien,  .lazygfu  \()\* ,  K^at- 
gothco,  Markomaiuicu  109, 
Qaadea  109,8aebenll  m, 
Vandalen  II  109;  Oultar 
Verfassung  II  107^ — 110; 
,  u.  liom:  Söldner,  lülfs Völ- 
ker, Feinde  Konus  Ii  108^ 
817  ff.;  I  16;  ^bradi 
a  375  n  347;  a.  375 
II  26;  Sagen.  Sitten  II 
27,  88;  unter  Fritigeni, 
a.  880  1145,48;  Söldner 
StOioho'a,  a.  400  n  186^ 
144;  Söldner  des  A^iua, 
a.  430  II  187;  V«-rhält- 
niitt  2U  AetiiLs  II  187  f.; 
a.  486  gegen  Burgundar 
II  846;  in  niyricam,  il 
440  II  192:  -Schlacht  von 
461.  Oertlichkeit  11  252  f., 
399  f.;  a.  454  f.  II  321; 
SSIdner  Beliaai's,  a.  660 
II  201.  202,  203  f. 
Hunimund.  Amaler  II  32, 
107;  Suebeofürst,  a.  47& 
U  386. 
HunniTar  II  888. 
Hunulf,  SkuenfQnt  n  884^ 
Huschberg,  Alamannen  I 
581. 


Jagd  I  147. 

Jahngdder  1 19;  tnOotken 
n  100;  I  196,  196  (a. 

247:  203). 
Japygon  I  220. 
Jarlo  I  16. 

Jatrna,  fhiaa  I  199;  a.  488 

II  333. 
Jaxt  I  IRI;  a.  869  I  481; 

hmcs  1  163. 
Jaxthausen,  römisch  1 167. 
Jaztknia,  a.  869  I  481. 
Jazwingan  II  1,  8. 


Jazygen  I  150,  327,  887, 
661;  gegen  Domitian  I 
118;  (Sarmaten),  Vor- 
fassuTfr  1  583:  a.  74  Ins 
330  I  384  f.;  im  Marko- 
manuenkiicg,  c.  a.  175  I 
180—187,  884  f.;  a.  871 
1237;  a.  277  1  259;  noben 
\  Vandal.  n  I  261;  c.  a.  295 
1  279,  280;  a.  321  2  I 
876;  a.  867  1 448;  Froio 
I  888,  448;  Kneolite  I 
888,  448;  limigantea  I 


448;  a.  406  11  158;  a. 

468  n  879;  SannatM  I 

132.  136,  137. 
Ibor.  I>anprtbardp  II  886. 
Iciniacum  1  593. 
Idatius  11214;  Bischof  von 

Oiiavea,  gefiangen  a.  461 

II  310. 
Idico.  s.  Edeoo  II  886. 
.leme  I  640. 

Jei-usalem,  Kirchenbauteo 
Oonatantin'a  1 416  (&  andi 
,3dena'^);  Tempelban 
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Jiüian*8  I  4»1;  Btdbeben 

I  491. 

IgiUuB,  Vandale,  a.  S77  I 
244. 

Udico,  Gattin  Attilas  13 
«06. 

Herda  (Lerida),  «.  440  n 

215. 

illitterati  I  306. 

Olaatne  I  880. 

myrieum  I  IM,  lOS,  S48; 

a.  233  I  18Ö,  187;  a.  272 
J  231»;  c.  a.  295,  296  1 
279,  280;  a.  311  1  366; 
«.  860  I  468;  a.  866  I 
880;  a.  876  II  4t;  Hun- 
nen fa.  440)  TT  192;  Co- 
mcsV  I  316;  (lux.  a.  367 
I  448;  occidcutalc,  Orien- 
tale, a.  800  1998;  pne- 
ÜBCtnia  I  808;  FMfectnr, 
a.  379  II  62;  praefcctns 
praetono  von  360  I  469'). 
lUyher  I  234:  Aufstand  I 
76,  85. 

IllKT'-tirll    I  211. 

„IiiilK'rator-,  Titel  i  288. 
„impehum''  des  Senats  I 
884. 

inoaatatiiMMa,  yvtMm»  1 
417. 

Inder  ohron  Constantiud.  Or. 
1  394. 

Indo-G«nnanen,  ESuwande- 
dflnmg  in  Eim|ia  II  848. 

Ingacvonen,  s.  Inp'aoonon. 

ingonuus.  Anmasser  1205; 
a.  414  11  174. 

Ingolstadt,  a.  877  I  844. 

Ingrionen  I  166. 

Inguiomer  I  66;  gegen  Ar- 
min für  Marobod  I  114; 
Paiteiong  im  Volk  I  64. 

IngvaaoDett  I  116. 

Inn  (Aenu.s)  I  593. 

InnocentiiLS .  Bischof  von 
Uom,  a.  408  11  147. 

Insdniflai,  riHnisdie,  im 
Zdmtland  1 167. 


Insignien  der  CiTii«  nnd 
Miliüiftmter  1  315,  332. 

insfnunontarins  1  305. 
Itisiüa  liatavonun  1  108, 
109,  594. 

InteoaiTer  FaUban  I  47. 
Interamnae,  Sdiladit,  a.  858 

I  206. 

Tnundation.  Iiatavischo  1 107. 

Johannes.  Anniiusser,  a.  423 
U  186,  220,  378;  Feld- 
herr Baliaar's  n  808. 

Jordania  II  11;  Bvigander 
und  Qepiden  1 868;  (Ver- 
hiiltniss  zu)  Cassini! or 
1142,202;  Glaubwürdig- 
keit I  US;  „Dakien''  I 
188;  Dedos  I  108,  908; 
Eruionarich  II  1 — 3  f.; 
Goten  und  (>oth<  ti  I  610; 
(Jothen-  luid  Vandaleu- 
krieg  I  150;  gothische 
Wandersage  I  146;  Her- 
muuduren  I  252,  353; 
(Maxiniin)  1  IS.'i;  Ostro- 
gütlia  1  198;   Quellen  I 

148;  Tenvandtaohaft,  Ab- 
stämmling, Yendraflge- 
rung  I  224. 

Jormnnrek  11  31.  . 

Jotapianus.  Usurpator  (Pa- 

piarnis)  I  197. 

Jouaii-Jouan  11  341. 

Joviauus,  a.  360  1  480;  a. 
8641586  f.;  Kaiser  1809, 

616;  Christ  I  527;  Chri- 
stenthiun  I  505;  Ver- 
Iiältniss  zu  Katholikeu 
I  und  Arianem  1489;  Por- 
seiftiede  X  496, 586;  Tod 

I  586—7. 

JoviaiK  V.  a.  350  T  434;  a. 

302  1  486;  a.  365  I  531. 
.lüvianische  T^egion  II  81. 

Jovianus     Jovius?  a.  409 

II  ISO');  (Jovinus)  An- 
masser, a.  411  II  168. 


I  Jovinus,  a.  860  1  458,  460; 
Magister  miUtom,  a.  869 

I  486:  a.  364  I  527;  Ma- 
gister niilituin,  a.  366  I 
629:  a.  8661632;  a.  368 
I  584,  541;  Tod  n  178. 

„Jovius",  Diokletian  I  264; 
I  353;  praeferhis  prneto- 
rio  II  13»,  149. 

Irland  I  540. 

Isala,  Issel,  Tssd  I  504. 

Isaurien  (TVohits)  T  258. 

Tsauricr  I  227*);  a.  447  U 
286. 

Isis-diflost  I  400. 

Lskar,  a.  878  II  48. 

Island.  Colonisation  I  16w 

Isny  1  174.  283. 

Issel,  Inaia  1  594. 

Istrien  I  198. 

I-rrop<)lis  T  192,  196. 

Istrup.  Gothen  I  212. 

Italia.  praefeetura  1  292. 

Italiens  I  37,  53,  57,  64,  116. 

Italien,  FMüBCtur,  a.  875  II 
i  49;  Gnuidsteuerfreilieit 
aufgeholxM»  I  336;  a. 
270/71  1  234;  a.  336  1 
895;  a.  8681 488;  a.  880 
I  450  f.;  a.  865  I  589; 
westgothisohe  Oolomslen, 
I    a.  377  n  41. 

i  Italit'ii'  i .  Kutstehung  I  24. 

I  Itahkrr  1  31. 

lüniaren  U  222. 

Itineiarinm  Antooin's  1 156; 
(des  Rataiii9)  U  180. 

Juden,  Anton.  Pius  gegen 
I  164;  geduldet,  bekriegt, 
verfolgt  I  340.  341;  m 
Jerusalem,  a.  70 — 140  1 
841;  in  Rom  1841;  -er- 
hcbung,  a.  862  I  448; 
Hass  ßOfron  ( 'liristoMthiim 
1 339 ;  -verfolguiigeii  1  354. 

judex,  Athanahch  II  7. 
Jfiten  in  Brittaanien  1857. 
Julia  I  77. 
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Julian  1171*),  17»,  IIS47;  | 

ahmt    Aloxandor  dorn 
Grofiseu    nach    I  4i)4; 
AkmamMDkriege,  a.  856  I 
I  479;  in  Antioohin  I  > 
4Wff.;  Apofitasio,  mora-  j 
liRoh  und  politisch  V.t^ur- 
theilt  1  49*J  f.,    öOl  f.;  I 
YerlilllmBB  m  Aiiani»» 
Bms.  Verhältniss  zu  Atha- 
nasius I  42'.»:  in  Athen 
I  443,  463;  s.  .,AugUfitus" 
schon  a.  867?  I  471; 
BAebong  tum  Angnstos 
I  482;  Bestattung  l527; 
Beurthcilung   I  688  f. ; 
Brief  an  Hermogenes  I 
48S;  Brief  an  Senat  und 
Volk  von  A«hn,  a.  860 
1 429;  Brief  an  den  Senat 
von  Rom.  a.  3f>0  1  469; 
gegen  Burgunder  1  ib9\ 
als  Gtar  1446  vndKai- 
aer  1 46S— 486;  Terhült- 
niss  211  Christenthurn  I  ' 
487;  Iw^sehnüiktdii'chri-^t- 
bche  J/'hiiriulioit  I  öOü;  | 
angeUio]M)C9iriB(«BTeifol- 
gong  I  607 ;  gefangen  bis 
Omnpoführt  I  443;  gegen  ! 
Coustantius  I  458—461;  | 
über  Coostantiii  d.  (ir.  1 
897;  zu  GooatantinoiMl  I 
468,  487 ;  Verhältniss  sa 
Consuln  und  Senat  I  488; 
Eitelkeit,  grosse  I  492; 
Erfolge  in  Gallien  gegen 
Oennanen  I  468,  488; 
Erziehung  I  468;  in  Oal- 
lien  I  453  f. ;  gegen  Va- 
domar  I  457;  Geburt  1 
468;  Oenc]iti((keitl490; 
Gothen  1468, 119;  Fehler 
und  Vorzüge  I  483:  ''»rab- 
mal  I  />27;    gerelut  bei 
dem  iiausuord  des  C'ou- 
stantiiis  n.  I  481;  Ver- 
hiQtBisB  zn  Heidenthum  | 
I  487,  608;  Philosophie,  | 


Mystik  I  fiOt;  ,Jbnpera- 
tor*  oder  ..Augustus".  a 
8671471;  Jugend  1462; 
Eriiehang  snm  Kaiaer  I 
466 1;  Pflichtverietaung 
I  466;  Vorhandlung  mit 
Constantius  II.  1  456  f.  . 
in  Mailand  1  463;  Miso- 
[togon  I  468;  an  Themi- 
stius  I  464;  von  Naisstts 
nachConstantinopel  i486; 
in  Nikaa  I  463;  in  Pa\na 
I  463;  Terserkriegl  492; 
ala  Qndle  1 679;  Quellen 
über  I  686;  erster  Rhein- 
übergang I  472;  zweiter 
Rhcinülicrgang  I  479 ; 
dritter  Rheinübergang,  a. 
860  I  480;  vierter  (drit- 
ter?) Rheinüljergang.  a. 
360  1  482;  Ruhm  1  629; 
g^en  die  salischen  Frau- 
ken, a. 8681474;  Schmih- 
nnd  Spottnamen  am  Hof 
7  484;  Stil  I  499;  will 
den  Tenii"  1  zu  Jerusalem 
herstellen  1  491;  Schrift 
gegen  das  alte  Teatnaent 
und  das  < 'hristenthum  I 
r.in  .  Tod  I  494;  Toleranz 
1  49;»;  vci;rlichen  n\it 
Tn\|au  uud  M'.  Auici  1 
618;  IMoaigkeit  I  468, 
474;  gegen  Vadomar  I 
457;  Vonlif-nsti^:  tf^^gen 
(iennanon  1  482  f.;  um 
Bechtspflego,  Steaerweeeo 
I  488;  inl^enne,  LOon* 
sulat  I  464;  Vonftge  I 

483,  490. 

Julianus.  Exvicariü  Africa, 
a.  362  I  490. 

Juliomagus  (btühlingeu) 
Ton  den  Jnlieni^  1 188. 

Joliache  Alpen  I  186;  a. 
887  n  76  ,  78;  a.  894 

n  85. 

JulioB  Ciaar,  Ireuloaigkest  I 


I  474»);Juliu8:Con8tarfiu  . 
I     Halbbruder  ( 'onstantm  d. 

Gr.  1  395,  431;  J.,  Maxi- 

mna  (Civilis  Neffe)  1 100; 

J ,  Kepofi,  Kaiser  H  896; 

J..  PriseuR.  Legat,  a.  250 

1  203;  .1  .  Sabinus  1  102. 
I     104;  J.,  Statthalter  er- 

nuadet  die  Gothen  im 

Grient  n  48. 

Jüpiter,  auf  Münaen  Oon» 
stantin's  d.  Gr.  I  421 ;  op- 
timu.^  maximus  I  41S; 
Pluvius  1  127. 

!  jus  italicum  I  138. 

Juütiua,  Gattin  des  Maguen- 
tius,  dannValuntinian  1^ 

Mutter  Valentinian's  IL 

I  644  II  Ib:  Arianeria 

II  75;  H.  3ötj  JI  93. 

Justinian.  FclUht-rr  <  oixtan- 
tin  s,  a.  406  Ii  160,  161, 

404;  Vtemi  SHlieho'a  n 
142;  Kaiser  I  200.  296, 

[  303;  Amts-  und  Fin.iiiz- 
missbräuche  I  337;  Kai- 

j  sor,  Legionenbestand  I 
881;  n  841. 

JusHnns  II  841;  Kartyr, 
Apologie  des  Ouisten- 
thoms  I  848. 

Juthttngen  1 177.  564;  gegi^n 
Anrelian,  a.  170  1  385. 
569;  in  Italien,  a.  270 
I  884;  0.  a.  890  I  878; 
a.  867  I  447;  Thea  der 
Alaitiannen  I  447 ;  in  Bir 
tien.  a.  383  11  73 :  a.  39? 
Ii  105,  lOG;  a.  429  II 
808,  209;  Alamannen?  I 
168;  an  der  Denan  1861, 
2.'j9;  (T>oxipiiu«.  Ammian. 
Marcellin)  1  23ö.  261  bi^ 
264;  Verhältniss  zu  Mar- 
komannen 1 861;  Beüer- 
kampfl2&l;  1234—888; 
Födus  I  884—861;  gen- 
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tiles  11127:  Hermimdnren  I    mannen  I  ttt;  Beüer-    JuveDOOS«  Mutyt  I  (KM. 

(Thüringer)  II  386;  Tta-  1     kämpf  I  251.  Jiivcntius,  praeÜBCtns  ivU, 

lien  I  234,  861 ;  Marko-  j  ,«Jatagi^'  I  254.  ».  866  I  644. 


Kl|>ylc,  a.  378  Ii  43. 

KKninel,  rümische  Stand- 
kgarl  14S;  AnUngedeut- 
sohm  I>ol>cns  in  Oester- 
reich I  137. 

Kaiser  pontifcx  maxiiuus  I 
841 ;  Amtehohheit  (a.  800) 
I  «94;  -tiMht  (a.  800)  I 

288. 

Kallinikum.  Synairopp  II  93, 
Kampfesfreude  der  (Jcroia- 

DflD  I  88. 

Tfwmaliti  Eannabad,  Oothe 

(a.  272)  I  S39. 
Kaiiiiini  raton  1  87  ,  03,  96, 

107,  116. 
Kappadolden,  a.  885  I8W; 

kaiserliche  Güter  I  300; 

(Cothon)  r  213:  I  128 •); 

Ik'satziuiß  I  158. 
Karl  d.  Gr.,  Colonisation, 

Boduig«!!  I  147;  Kaiaer 

I  29. 

Kamischc  \]\H^n  (a.  271) 
I  234;  I  118. 

Karpathen,  Vandalen  1 260; 

a.  878  H  87;  Oepiden  I 

258;  Name  1 198;  1188, 

136;  I  150. 
Ka^chau  1  150;  1  263;  Van- 

daleo  I  860. 
KaBMiidria,  Ootfain  I  282. 
Kataphrakton,  a.  866/8  I 

4«H.  4r>5. 
KatJiolikcuverfolgODg  £u- 

rioh'a  n.  n  819. 
Katwalda  I  16.  17.  66, 115. 
Kanodand  (Haohaland)  II 

87. 

Kecskemet  I  448. 
1f «hlhmm  (Odeuamn)  1 898 ; 
limes  I  16t. 


K. 

Kolton  I  34.  127;  Fort- 
dauer keltischer  Fluss-, 
Bevjg^,  Ortsnanien  in 
Doutschland  I  5 ;  Einflus,s 
auf  (icrinancn  II  11;  Ro- 
^  düngen  1  146;  im  Zehnt- 
land I  166;  Sitse  in  En- 
ropfe  I  81;  1127;  (Awd- 
lia)  U  60,  378;  in  Ger- 
manien I  548;  Einwan- 
denmg  in  Europa  11  343; 
anzflia  a.  869  I  466  f. 

KemptBQ  (GampodunitmX 
Militiirstrasse  I  166. 

Kennen?  k<>lHs<}us  Borg- 
volk bei  iSaiict  tiallen? 
I  168. 

Kotzerveifolgungcn  I  364. 

Kilikion,  a.  275  I  242. 

KinibitT.  nur  Üieilweiso 
Aiujwanderung  I  867. 

Kimbri8olieHalbin8elI618f. 

Kimbrer,  Sitze,  kinilirisohe 
Halhinsol  I  5'.».');  und  Teu- 
tonen 126,  74,  173,  129»'), 
201,  216,  613;  I  16»;  1 
188 ;  Tod  üuerFranen  «nd 
Mädchen  ISS;  kimbriaohe 
j     Wanderunf,'  I  7. 

Klos,  tf.Chios  (Gothen)  1 213. 

Kbehennd  Stet,  VeiiiIHBisB 
n  88f. 

Kirche,  christliche:  Ver- 
leihuiif:  der  Corporations- 
rechte  1  416. 

KiToh«n8tnfen,  -moht  I 
366;  -Väter  über  Julian 

I  506  r,  509  f. 
Kirchenväter ,  kritischer 

Werth  1  268. 
KlMiiMwn,  a.  276  I  242; 

a.  888  I  4SI. 


I  Klf'inarmonifu,  a.  335  I  395. 
Klein  -  Chaukeu ,    -  Düren, 
-  'Ftiam  I  176. 
Kleiner  Krieg  gegen  die 
Germanen.  Bonosus  1 247, 
266;  Charietto  1  474. 
Klein-Skythien,  a.  814 1 874 ; 

a.  468  n  272. 
Klostermeier,Varua«chlafll»t, 
'     Oi-t  I  649. 
Knechte  I  11,  12. 
l^ebeugung  I  288. 
Kniva,  Knividal  888,  I1 1; 

I  199—203. 
Knüppeldännno  I  83. 
Kocher,  a.  369  1  481. 
KSb,  Colonia  Agrippina  I 
I     594;  I  684—686;  a.  866 
I     I  441  ;    a.  400  TT  106: 
j     a.  392  n  85;  3h«  Ix-droiit 
von  Bipuariem  II  80;  a. 

866  I  486,  486;  von  den 
'  Franken  genommen,  a. 
I     866  I  464;  a.  308  I  363; 

I  78;  (avilis)  I  102,  103. 

Könige  I  37,  40 ;  der  Gaue, 
8.  OankSnige;  als  Gofolgs- 
henm  I  64;  der  Völkor- 
srhaft.  s.  Vätkenobafta- 

^     köiiiu'  I  177. 

I  Königswahl  1  37,  59;  Yor- 

I     zug  des  Adels  1  59. 

Königsberg,  Ostproossen  I 
148. 

Königthom  I  68;  enichtot 

bei  steifTonder,  aufpogoben 
1     k'i  sinkender  Macht  1  14; 
häufiger  werdend  1  28; 
voantwordich  I  60. 

Kjjnige  der  Alananneo«  a. 

867  I  470;  der  Bataver, 
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Qua<ien  (s.  Quodeo);  der 
Skythen  U  223. 

Kumgthum,  häutiger  1  216; 
Folgen  fSf  aoswirtige  Po- 
Utik  I  189;  vardiingt 
Grafen  I  178.  179. 

Kopke,  (Jothon  II  2'l. 

Kopfbtouor,  Freiheit  1  138. 

Koppolhat  I  M,  49. 

Kop|iolwirthschaft  I  36,  47. 

Ki'riuth ,  Hauptstadt  der 
Provinz  A.  liiya  I  293; 
Aiarich  Ii  116,  117;  tio- 
tlMD,  a.t68lW6;  «.176 
I  241. 

Kosinopolitisnms  der  ent- 
röinerteu  Kumer  uud  de» 
Christeothams  I  403. 


I  Kostendst-h.^  I  192.  | 

Kostohoken  1  228.  ' 

Kothguren  II  81. 

Kraftf  Aattogb  dar  öhiiat- 
lioheii  KiidiA  I  697. 

Krakau,  a.  250  I  2.'j3  :  1  160. 

Kri'ta  Miothou).  a.  270  1  233. 

Kjt'uz,  Lhhätt,  St.  üelüoa 
I  SM;  in  dar  Stahle  Ooo- 
staatiii's  V  I  411;  aufCoo- 
^faiitiii  s  KahncV  1  411; 
Mirakel  für  loiLstantin  I  ' 
406  f.;  auf  Constaotins 
Mfinwn?  I  4tl. 

Krie>:sgofnigne  der  Börner 

I  322.  ' 
„Knegsvolker*  v.  Wietere- 
heiin'8  1 180'),  S15,S21.  i 


Kriegeweeen  dee  Beid»  I 

298. 

Knill,  Gothen  1  152,  15&. 
Eronaoliati,  knaediolur  I 
MO. 

Ktosii>hi>n.  a.  868  I  418; 

a.  2«0  I  249. 
Kuuimund,  Gopideuköm^'  11 

840  f. 

KuidiHin,  a.  S98  1 181. 
KuridMlu»,  nhqiOiDg  der 

AkAtzirea  n  880. 
Kybele  I  608. 

Kyn<*^s.  praef.  prMi  per 
Orienten!  11  91. 

Kyzikus,  a.  366  1  530;  1 
818,  889;  Oothen  1 101. 


Laberom  I  677;  wf  Ocm- 
Btutin's  MünzenV  I  481 ; 
Fonn.  Mirakol  I  «08  f. 

La  Cheppo  II  262. 

I^ctantiuji  I  319;  übi>r 
Diokletian  I  868  ,  838; 
Dtokletiaii't  ClmsteiiTer- 
folgung  I  346  IL;  MiiBkel 
d>  s  ChrittueinoiiogmiiiiMS 

I  408. 

Ladenburg  (Lupodunuui)  I  j 
187,  604. 

iJliaiuiA,  Anmaaser,  a.  187 
I  107. 

Läten  I  318.  322  f.,  434, 
687,  II  10(>;  a.  359  l  466; 
Zunalune  II  124. 

laeti,  Etjniülogio  1  324»}. 
Lage  (Stadt)  I  91. 
Lager,  iSmuehe  am  limes 

I  278. 
Imbach,  a.  351  i  486. 
Lauu&^io,  Langobardc  i  14, 

n  886. 
lanipadarii  I  297. 
Lampadina,   piaef.  praet, 


a.  868  I  440;  Senator  II  f 
140. 

Lainpridiu.s  I  162;   llelio-  ' 
pabal  I  184;   M".  Aurel  | 
I  120;  Sever  AI.  I  166. 
lAmpeaottR,  a.  888  I  881.  | 
I^ieiarii.  a.  378  II  46. 
I^d,  Zivi  allt'r  pemiani- 
schenWanderungcn  1173; 
-bau  der  Ucnuanen  184; 
-mangeLiUnaolie  der  Völ- 
kerwanderung   I  216; 
-Volk,  römisches,  schwer 
bedrückt  I  887. 
Landen,  Lahngaoer?  II  886. 
„Landeeveraammlwig",  fti- 

een,  Sachsen  I  179. 
Ijandf>svrrwaltung  (Diokle-  I 
tiauj  i  292.  I 
Landmangel,  s.  Uebenrölke- 

rung  1  146. 
I^idtheilung  I  46 ;  derLan- 
pol'ar(i»>n  I  15. 
>  „Lauge  Mauern'*  von  By- 
lani  n  880. 
Laiigoliarden  II  334 f.;  gegen 
Uepiden  U  840  L;  gegen 


HanilflrUS88;  inltiliea 
1 18,  n  841;  im  Maifco- 

mannenkrieg  ü  336;  VOQ 
iIarolK>d  untei-worfenlSS; 
gegen  Marobod   1  114; 
Bömeritnege  im  entea 
Jahrhundert  II  336 ;  -Sag»- 
II  334  f.;  Sitzo  I  595.  II 
336;  Soldner  des  Nan>«>s 
I  226;  gegen  Sueben  11 
888;  SAdwandoTOig  II 
336  f.;  von  Tiberius 
l>ro(  hen'*  I  84 ;  gogon  Van- 
dalen  II  386 ;  Wanderung: 
I  7,  11—16,  16. 
Laagvea  1 101;  lingonea,  a. 
295  I  275;  SoUadit  bei, 

a.  296  I  277.  570. 
Ijiodicea,  a.  387  11  94. 

Lappenberg  1  166,  180. 

lArissa,  a.  481  n  888. 

lirteiniaclwa  Becht  I  168. 

latatoulaa  nugor,  minor  I 

not 

latrocinia  I  38.  68  (Qtear). 
66,  67,  168. 
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Luiriacuin  (T/>rch)  I  M3; 
a  378  II  52. 

Liusitz  I  84. 
\jau.  I  324. 

lasri  I  SSI. 

Lebonsinittd,  Itaifirang,  a. 

301  I  338. 
Ledebur  I  218;  Brukteier 
I  U7;  (Bruktorer)  Sitz 
der  CluuiiBven  I  477. 

Legio  IJI.  I  242.  315;  W. 
1  214;  VII.  I  315;  X.  I 
108,  315;  XII.  1  126; 
US.  I  106,  108  (si>ani- 
sohe);  XXL  I  lOft,  106; 
XXn  (primigenia)l  1 04  f. ; 
dofinia  fTfiiiina.  s<'|)tiiiia 
geuüua,  U-rtia  lUilira  1316. 

Legion,  DiviteoMr,  Tungh- 
caiier,  a.  866  I  680. 

,4egi«»  fulmiiiatrix''  1  120. 
123;  Staiidquaitit  r  1  123. 

lA'ginnar.  Absi  liicil  I  1G6. 

liCgiüutiu,  Aiuahl,  c.  a.  300 
I  890;  Avfinliiiie  von 
Sdanren^  (Hadiatoran  etc. 
1  119;  Ausbildung  I  12fi; 
galloi-oinanischp,  a.  314 
I  373;  üernianen  ai^ge- 
nommen  (a.  877)  I  S46; 
Horculiani  1  321;  illyri- 
sche 1  321.  IT  Hl ;  Joviiuii 
I  321:  martinliarlmli  1 
821;  lilymthe,  a.  314  I 

878;  nüteisch-paiiiMmiadie 
I  107. 

Li>gio  parthica  I.,  IL,  III. 
I  155;  priinigcnia  1  165; 
XXIL,  im  Zelmtlaud  I 
164. 

Logioneii:  Stlike  der  Hann' 
Schaft  I  320  f.;  Vei-meh- 
mng  durch  Septimiu-s  Se- 
vnnis  T  1.05:  Vr^nliPÜnnp 
und  Zald  uutcr  Diokle- 
tian I  811. 

l^onea  oomitateoaee  1811 
Iris  820;  pabttinae  I  811 


bis  320;  psendo-oomita- 

ton.sos  I  311-320. 

lipgion.  rnösis(  h(\  |mnnoni- 
8che,  a.  374  1  543. 

Legiomprtfeolen  I  816. 

I/cgions-Roitcrei  I  822. 
IIAvro.  a.         I  276. 

Ix'Irrfrcih.'it  1  509. 

Leibgarde,  germanische  des 
Anguatna  I  86,  Ol;  kai- 
aediche  I  808,  309 ;  Zu- 
sammenaetsimg,  Sold  I 
308. 

Lein  I  86^ 

Leine,  Unia,  fiuea  I  162; 

raticu.s  I  16C. 

Uitha.  a.  4r>3  II  321. 

l^'iiilK'rg  1  löO. 

lipmgo  I  Ol. 

I^'ntienises  I  177,  524. 

lico.  Günstling  Eutroj>'s  IT 
121:  Kaisf^r  II  193,  282, 
327;  Kaibcr,  Vertrag  mit 
dea  Ostgothen  II  828; 
Minister  Eurich's  II  297 
bLs  319:  Papst,  a.  463  II 
262;  Leo,  Vorlesungen, 
Sacbsen-Sage  I  618. 

Leonaa,  Qnialor  a.  860  I 

456  f. 
leti  I  324,  8.  laeti. 
I>ettPn  II  8. 

I^ethu,  Langobardenköuig  II 
888. 

Lex,  Bipnanonun,  Salica  I 
626;  salica,  laeti  I  824. 

Leyden,  Lugdunum  Bata- 
vonun  I  594. 

Libaniu.s,  Philosoph,  a.  362 
1  488, 579, 11  92 ;  über  die 
I^anken  I  488;  Schlacht 
TW  BtrasslroiK  I  460. 
!  liborins,  Bischof  TOn  Bom 

I  428—429. 
liberi  (iSarmaten),  a.  357  I 

448  f. 
libeiti  I  824. 

libino,  Oomea,  a.  860 1 467. 
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Lioinoaniis,  dsar  a.  817  I 

874. 

Iiciniu.s,  .\ugu.stu.s  1  282; 
Vcrhidtnisü  zu  Chh^teu 
I  868;  a.  822  1878;  Eis 
hebnng  1 362;  gegen  Ma- 
ximin, a.  313  1  282.871; 
Tod  I  382. 

Udi,  Uti  I  824. 

ligier,  8.  Lugier. 

Liguria,  a.  860  n  08;  a. 
410  II  151. 

Limburg,  a.  358  I  474. 

limea,  a.  280  Oonaa,  Ea- 
phnifc,  Bhdn  I  278;  Ins 
an  die  Donauiiuellen,  a. 
290  1  298;  Itrittannicu.s 
1540,  541;  Burgen  1 106; 
(OuaoaUa)  I  181;  Maxi- 
min? I  101;  Pi-obvLsV  I 
191,  245;  Neckarlinie, 
Xeckarthal  1 182;  System, 
Bedeutung  I  163;  Tiber  s 
am  Niedenrheia  I  162; 
transrhenanus  T  161,  661; 
a.  359  I  481 ;  erfolgreich 
überschritten  II 70;  Vor- 
tvrfOiohkeit  dar  Anlage  I 
168;  in  Wüitemherg  (E. 
Herzog)  I  183*). 

Limigantos.  a.  358  1386, 461. 

Limmat  I  124. 

linea  valli  (Odedoaiai)I812 

lingmen  I  102,  104,  826.. 

Linipii-Reitoroi  1 322;  4rap- 
l)on  I  311.  312. 

Ijuz  1  85;  (a.  236)  I  191: 
a.  481  n  806. 

Linzgau  I  524;  a.  855  I  444; 
(laukünigthmn.  nicht  Qan- 
grafsehaft  I  522. 

Linzgauor,  Lenzgauer  1 177, 
n  60;  a.  866  I  444. 

lipIM'  I Luppia)  I  80,  694; 
a.  360  1  482;  a.  392  11 
83;  (Brukterer)  I  113. 

Lippstadt  I  80. 

L^tener  1 186. 

Lue  I  80. 
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litidani  (-biton?)nS46. 

TJtorins  II  212  f. 
LiviA  1  76  (Dnuiu  Tod)  1 
8S. 

liviua  I  9S,  149. 

Lobe  11,  Gefolgschaft  I  6S; 
princilM'S  d(>s  Ta<  itus  I  52. 

Ijühnuug  dur  rurnisclicn 
Trappen  I  tl7. 

Ijogadiua,  a  408  II  16t. 

l<<igionon  -  l,\i^M>r  1  2f)2: 
an  der  oU'm  l)onau  I  2G2: 
Verbündete  der  Alainan- 
nea  I  Mt;  bei  Tteitos, 
CassiuM  T)in,  Znsimun  I 
262;  a.  277  1  244. 

Loire^  a.  4öl  II  247  f.  j  und 
Loiiet,  «.  46S  n  tat. 

LoUitiift  clades  I  7A. 

LoUius  I  76. 

liondon  .  a.  296  I  a 
368  1  Ö41. 

Loidi  (LinriMnm),  Unm  I 

162,  598. 
„Lose  der  Vaiidalefi*'  U  Itt. 


LahUn  I  160. 

Luoanien.  Maximian,  a.306 

I  282;  a.  410  II  153. 
Lodaniu,  OberkammerbeiT 

(INoUetiiD's?)  I  84». 
I.urian  I  128. 
Luc-Ulianius.  a.  860  I  459; 

a.  363  I  527. 

Lndns  Veras  I  118,  118, 

198,  124. 
'  Luden  (rrohiis)  I  868;  sa 
,     a.  277  I  24f>. 

ludi  romam,  a.  284  I  250. 

LOnebnrg  I  618. 

Lugdunum  Baterorain,  Ley> 

d.  n  I  694. 
Lugior  I  112.  145,  253;  -= 

Logionen,  a.  817  I  244; 

Sitie  I  sn-'iM;  nicht 

Vandalen  I  133. 
Lugo.  a.  455  6  II  310. 
Lupicinu»,  St  II  289;  lia- 

gister  (amoram )  equitum, 

ft.  868  I  801,464 £,  468, 

480;  «.  886  I  468,  688; 


duz  ThndM,  a.  81«  n 

36. 

Lupionea      Lugiooen?  «• 

81»v«n?  I  888. 
Lapodnniun  (Lidaibarg)  I 

594. 

Lu|ijiia  (Lip{K')  1  .594. 
Lupuii,  Heiliger  voo  Troyea, 

a.  468  n  88t.  . 
Lontanicn.  a.  408  II  168; 

I     a.  411  II164:a.460ll310. 
'  Luti  tia  Pahsiorom,  a.  857 
I  473 

Lytthnidu  (Oohlidft), «.  478 
n  881. 

Lydien  I  888;  Oberponfifex 
I     I  488. 

Lydus  1  2«):)  f.  bis  304. 

Lyf;i'T  I  112  (s.  Lugieri. 

LylUtaum,  a.  476  II  194. 

Lyon,  Chnstcu Verfolgung  I 
846,  358;  a.  867  I  466; 
a.  888  n  71;  a.  468  II 
886;  a.  480  n  817. 


Maas  (Mo8a),  Flu.ss  I  10^, 

109,  594;  a.  357  1  473. 
Maccbiavolli  I  146. 
Maeeilmn  in  Kapptdokiea, 

a.  345—851  I  463. 

Macrian ,  .\lamannpnkonig. 
a.  359  I  481 ;  a.  370  1 
684,  687;  in  Wiesb^ieD 
ttbeifUlin,  a.  871  I  688; 
Friede  mit  Rom,  a.  374 
1  539:  To<i  I  Pracf. 
praetoho,  c.  a.  300  I  346. 

XtcrinvB,  Kaiserl  169, 184; 
YkuäiBsc,  piMftetas  piae- 

torio  I  118,  122. 
Madonna-Cult  I  402. 
Mähren,   Quaden   1  112; 

a.  860  I  868. 
Miotis 1 148;  (a. 880)  1 809; 

a.  SSO  I  876. 


M. 

MiirkfT  I  178. 
Magazin*-,  kaisc-rlirlio  I  300. 
Magie  1  400;  neuplatouisch 
I  401. 

Magier,  Igyptischer,  im 
MarkoTnannonkrifg  I  12G. 

Magister  e>jiutum  de  prae- 
sonti  I  310;  equitum  Gal- 
lianun  I  810;  olBdoram, 
Tostwesen  I  329;  Rang 
I  330;  a.  300  I  29r> :  Zu- 
ständigkeit 1  295;  peditum 
I  811;  sorinü  I  898; 
Btmg  l  880;  nuUtem  I 
289  ,  296;  Constanrin's 
Refnnn  I  3C9;  do  prae- 
Menti  I  310;  equitum  I 
809;  peditum  1 809;  Poet- 
Wesen  I  329;  Bsngl  880; 
Zahl  I  309,  810. 


Magnentius  I  44.').  681  f.; 
Anma-sser  I  434;  Franke? 

I  434;  Läte  I  434;  gegen 
Conslantiiis  II.  I  486  bis 

j     438;  gpgen  Xc|)otian  1 436. 
Mailand,  a.  271  I  237;  a. 
275  1  241;  a.  305  I  282; 

Gnal  von,  a.  866  1  488; 
a.  866  I  444,  448,  488; 

a.  365  I  531 :  a.  374.  386 

II  93;  a.389  II  82;  a.  392 
U  105;  a.  402  II  126; 
a.  406  II  148;  a  468  II 
880. 

M.iiii.  M  Marius  1  593:  a.  277 
I  244.  24.5;  a.  367  I  473; 
Aiainiuiuen   1  157,  523; 
I    (CarMüUa)  (Schlacht)  I 
181. 

I  Maina,  Mogontiaeiun  I  86, 
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M4;  (t.  m)  I  161,  164  ; 

a.  257  T  287;  a.  35R  I 
465;  a.  357  I  472;  a.  359 
I  480;  a.  367  I  633;  a. 
4(MniM;  a.41iniM; 
a.  451  IIS46;  (Caracalla) 
I  17fi;  (('ivilisll  101,  103. 
Miyorian  11  209,  276,  309, 
387;  Bourtheilung  11 
ttSÜ;  und  OaiBoioh  H 
884. 

Mjyuma  I  605  •). 

Makedonien,  a.  261,  268 
I  S07,  908;  a.aw  IS8I, 
S82;  a.  »14  1  874;  a.888, 

888  T  432;  a.  478  II 
330  f.;  (Caracalla)  1  157: 
Diöcose  I  2ä2;  Goihou  1  j 
901;  SachsenBage  I  M9.  I 
Malarich,  Franko,  a.  364  I 
527 ;  ]f,'ciitilinm  daz  1 440; 
I  94. 

Malchus,  Bruchstücke  Ii  387, 
899  f. 

Maldra,  Suebe,  a.  46011 810. 

nialofici  I  417. 

Mammaea  I  178. 

Hameriinii«  1 866 1;  Oonml 
von  a.  869  I  487;  Aber 
Julian  1 686;  "BmBgfnkm 

I  567. 

Manichäcr,  Verfolgung  durch 

Diokkttan  1-869. 
Hanso,  Constantin  I  981, 

374. 

Mansuotus.  (iosandtor  Jl  215. 

Mantua,  a.  453  Ii  262. 

Marbaoh,  rtmisoli  I  167. 

Marc  Aurel  1  III.  847; 
Verhiütni.ss  zu  Christen 
I  344 ;  Colonisten,  germa- 
nische 1  138,  lb6,  322; 
Denkalvle  1 197 ;  im  ]ba> 
komannonkriog  I  118  bis 
140,  384  :  S- hn  iUon  (fal- 
sches) an  den  kSeuat  1 126. 

HaroiUiaD,  tu  874  I  549. 

MaroeDm,  Quiator,  a  860 
1 488;  magisteroffidomm 


I     I  435—487,  466,  484;  | 

Brudor  desMaximus  II  38. 
Man'pllinu.s,  a.  468  U  183; 
II  290,  387.  j 

ManMihlajBiaohofTQnApa-  ; 

mcallSS;  magiater  mili-  j 

tum,  a  356  I  466;   a.  i 

356  7  entlassen  1  466;  i 
Sohn  des  magister  nüli- 

tom  IbroeUiiB,  a.  869  I  I 

490.  , 
March  (Marus),  FLoflalllö,  I 

121,  184,  693. 
Marcian,  Anmaner,  a.  481 
n  889,  894;  Kaiaer  II 
918,  349,  978;  a.  46*8  H 
272. 

Marcianopel(8chunila)  1 198, 
n  8,  889;  a.  981  I  967; 
Sdblaoht,  a.876 1187,88.  i 

Marcus .  Anmasser,  a.  406  ' 
11  160:  liischof  (Aretlui- 
sa)  I  608;  Marcus,  Ilist.  , 
des  Vandaka  I  960.  j 
If  ardon  ins,  EWehar  Jvlian'a 

I  462  f.  I 
Margus  (Morava)  I  232;  (bei 
Belgrad),  Schlacht  t.  a. 
984  I  949;  Stedt  bei  8e- 
mandria  an  der  Morava, 
a.  32I;2  1  376—377;  a. 
376  1141;  Semendria,  a. 
488  n  999;  Biacbof  von 
(a.  441)  II994;  Fluss,  a. 
460  n228;  a.  47411898; 
a.  483  II  333. 
Maria,  Tochter  iStilicho's,  a. 

898  I  190,  189. 
Marinas,  Ooöiea,  a.  419  II 

173 

Maritza  (Hebrus),  a.  823  I 
380. 

Marias  I  74;  Anmasser,  a. 

267  1  197.  207. 
Mark  I  72.  146. 
Markomannen  1 88, 148, 178 ; 
Sitae,  o.a.160  (TOD  Ftasan 
Ina  an  die  Maieh)  1 191, 
180,  186,  698;  a.  961  I 


907  ,  288,  971?  987;  a. 

270  I  261— 2.'".4:  a.  277 
an  drr  IViiiau  1  259:  ca. 
290  I  27b;  a.  375—400 

n  100,  110;  a.  461  n 

846;  a.  468  II  272;  c.  a. 
480  nach  Baioni  ^rrHlniiipt 
=  Bajuvaren  1  179, 
262;  (ziehen  vom  Main 
nach)  BShmen  I  16,  88, 
160.  165:  gegen  Domitian 
1  112;  (Drusus)  I  81; 
gegen  Galiienus  I  205; 
OentOeB  I  897;  Ootben 
bsaiegtllOS;  VediiltDisB 
zu  Juthungen  I  252 : 
Oau-,  Stamm-.  Völker- 
schaft&könige  1 179 ;  -krieg 
1118—140,169,  198,618, 
668,  II  346;  Anfang  I 
118:  Bcdcutviii^r  I  176, 
204.  217:  Friede  I  127; 
neuer  Grenzstroit  1  128; 
üebeiUiok  1 118;  Wesen 
und  Bedeutung  I  129  bis 
140;  Zeitfolge  I  121; 
Marol)ods  Reich  I  82; 
Mittelgrup[>e  I  176,  179; 
(dnrob  GKniGallamit)  Van- 
dalen  verfeindet  I  160. 

Markomer  II  80,  86,  109. 

Marnliod  I  16.  551:  gegen 
Anilin  1  114;  gi-ündt  t  ein 
Reich  in  Böhmen  I  82; 
Oraeeatat  I  114;  Kriegs- 
macht I  85.  114;  neutral 
I  114;  gegen  Bom  X  86; 
Sturz  I  115. 

,,Marrha!"  Schlachtruf  der 
Rarmaten,  a.  869  I  469. 

Man  (d.  h.  gennan.  Kriegs- 
gott} I  108;  -  auf  Mün- 
zen Oonatantin'a  d.  Gr.  I 

421 

Marseillo,  a.  310  1  363;  a. 

481 11817;  a.41911178. 
Manen  (?  ManraaiM)  1 649  f . 
Maner,  Sitie  I  694. 
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Uartialis, 

rum.  a.  448  II  tt7. 

Martinianus,  magistor  ofü- 

dorum,  Cüsar,  a.  323,  I 

881,  888. 
Marti  ti  US.  Vicarivs  Brittan- 

nia.\  I  43'.». 
njartaoharbuÜ      ( Li>gionen, 

illjTische)  I  381. 
Mntis  OMti»  n  48. 
Märtyrer,  unter  Diokletian, 

Ziüil  I  861;  unter  Julian 

I  608. 

MMchiiNB,  Tomiaohe  I  99. 
Uaiaagetea  II  81,  104;  — 

Hunnon,  a.  533  II  201. 
Mastii.  ht,  a.  357  1478,624; 
a.  400  II  106. 

matricidaiü  I  804 1 
lUttitker  I  lOl,  164;  iüa- 

mannen  I  If^i :  rhatti-rh 
I  181;  vor  Mainz  1  181. 

Mattiaiii,  a.  378  II  46. 

Mattitim,  Ifadns  I  B94. 

IfaulbfOlUi,  römiMh  I  167. 

Mauren,  a.  429  f.  II  191; 
Auxilieo,  Heiter  I  319; 
Söldner  dm  Mudnus,  a 
888  n  99;  Vttlilltmaa 
zu  Vandalf>n  IT  lOT);  Siof: 
übtT  Vandalt^n  II  200. 

Maurer,  KouraU  von,  ger- 
maniMiiflr  Adel  I  66, 647. 

Maurefaiiicti .  Orenagebiete 
I  316,  II  190. 

Mauriafonsiwho  Felder 
(Schlacht  4bl)  II  253. 

Mauxinga  II  888. 

Maurische  Bogenschützen 
(a.  234)  1  188,  189;  Söld- 
ner I  196. 

MamoodliiB  aiAiiciniis  II 
188. 

Mauningania  I  215. 

Mannis  T  4.'i5,  II  52. 

MaxenUub  I  2^2,  359;  Be- 
urtliMlang  I  886;  Yer^ 
liiiltiiiss  zu  Christen  1351; 
M.  und  Maximian,  a. 


607/8  I  888;  Tod  I  888, 

369  f. 

Maximian,  a.  2U6  1  275; 
Abiiankuug  I  282;  aus 
Afika  an  den  Rhein  I 
in;  Angiiataa  I  868; 

ge^oii  Alaniannen  I  266; 
gegen  Bagauden  I  265; 
gegen  Burgimder  I  266; 
gegen  Chaibooen  I  886; 
Charakteri8tikI264;  Colo- 
nisation  I  322:  gegen  He- 
mler  I  265;  ergreift  die 
Begierung  wieder  I  881 ; 


I'ntei^g  I  888;  a.  466 

II  276. 
Maximilian,  Marter  I  608. 
Maadmin  I  868;  KaSaer, 

Aeltem  I  186;  Erhebung 
I  If*.*):  Ciennanenkripg  I 
IHK— 191;  HiM  1  190; 
Tod  I  185;  a.  374  I  542; 
BenrOieünnglSlS;  Cihri- 
hten  Verfolgung  1 846, 861, 
371,  872;  gegen  LieiniiLs, 
a.  818  I  871;  GeHandter, 
o.  a.  480  n  887;  Martyr 
I  608. 

Maxi  minus   Daza    I  869; 

1    282:    VerhältniM  »U 

Chiisten  I  353. 
Mazimns,  Fhiloeoph,  a.  868 

I  463  ,  488;  Anmasser 
n  167:  a.  376  II  36: 
Aiima.sher  gegvn  Giatian 

II  70  ff. ;  Kneg  luit  Theo- 
doshia  d.  Gr.  und  Tod  n 
77 — 79;  verhandelt  mit 
Valentinian  11.  II  72; 
gegen  Valentinian  IL,  a. 
887  n76t;  0274;  Kai- 
ser II  976;  Solln  (Clienft) 
des  OetontiuB,  a.  410  II 
165 

Medehch  (Serapioj  I  621, 

n  54. 

„Medieoa''  (Viotar  Medo- 
nm)  1 119. 


Mediomatriker  I  108;  im 

Zehntland  I  166. 
Mogaris.  Alarieh  II  116. 
Meilenzeiger,   Caracaila  I 

189;  im  Zehntlmid  1 187. 
Melantfaias,  a.  878  II  4S; 

a.  487  II  333. 
Melitene,  ChiisteDempönuig 

I  348. 

MeOolMnid  II  60;  nankan- 

könig,  Ende  des  vierten 
Jahrhundert.s  I  ,^39. 

memorialcs  aulae  1  303. 

Menoi>hUuä,  Senator  (a.  886) 
I  187. 

MeDHcheoopCar,  gormtniodi 

I  117. 
mensoret»  I  297. 
Meronr  (Legio  Adminalrix) 

I  119,  126—127. 
McriMia.  iVrsor  I  494. 
Mendes.  a.  457  II  309. 
MerolMiud,  a.  876  I  6481ms 

644;  Oonaul,  a.  888,  Tod 

II  71. 

Mer\-  sur  Seine,  a.  461  II 

400. 

Meeopotamien  1 481;  a.  180 
I  148;  a.  198  1 180;  a. 

368  I  453:  a.  364  I  526. 
Mossina,  Mt-rrongf  11  155 
Metailurbeiteu  der  Etrusker. 

Ketten,  Oennanen  I  84. 
Metito,  Bischof  von  Sardes 

I  344;  Brief  an  M'.  Auel 

I  344. 
Moroveus  II  247. 
Meroringisobe  Sagen  II  814. 
Metz  (Divodurunil    I  105. 

594;  a.  356  I  465;  a.867 

I  472;  a.  461  U  247^ 

Micca,  Vater  Maximin's,Nar 
me^Etymoliogie,gofÜuach? 
I  186,  224. 

Milch  1  47. 

Miletiischer  Apoll  1  347. 

Miliüroolonie  I  188;  •etet 
I  808;  -gewalt,  Trennung 
von  avilgewalt  I  IM; 
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-gnDm,«.a58l46t;atter- 

rciclii'icho  (Analogie  der 
römisduTi  Grcnzon-olo- 
niciij  1  18,  166;  -t»tmei«^>ii 
I  MO;  -iitiMMOTonAqm- 
leja  nach  Gallien  I  166; 
von  der  Donau  nach  Oal- 
lion,  a.  5W5  I  280  ;  -Stras- 
sen in  Germamen  1 663  f. ; 
-BbMW  im  Neokttttua  I 
182;  von  Pannonicn  nach 
Gallien  1  243;  von  Rätien 
naoh  (ialiien,  a.  355  I U4; 
«Tertwmig :  RangclaMoi: 
Ftivilflgiai  an  Lohn,  Gtr- 
nison  u.  s.  w.  I  317. 

militcs  limifanf'i  I  311. 

„miiitia"  (armata  cuhortalis) 
I  291. 

Mfltnbng  I  181;  limM  I 

ir.3. 

MilviM  ho  Brücke  1  368. 
Miucio,  a.  468  II  261. 
Mindm  I  78. 

Minerva,  Oattin  ConsUiitui 

(1.  Cr.  I  361. 
Mirza  U  1,  8. 
MifMipogoii  I  46S. 
Hhlim-DMOst  I  400. 
Mitaowic,  a.  361  I  436. 

MittelgrupiK^n  I  178,  179, 
917;  bei  Chaukeu  1  617, 
(26;  bei  IVisen,  Ootben, 
llarkomaimen,  Ripuarier^ 
Salier  I  626;  bei  Sachsen 
1 617, 626 ;  bei  Ihühugeni 
I  626. 

Mittelmain,  a.  360  I  481. 


Imittondarii  I  808. 

I  Modares,  a.  379  TT  fi4. 359. 
Modena,  gothisi  ho  Coloni- 
sten,  a.  377  1141;  a.  462 

n  281. 

Moeniu,  Hain  I  698. 

Mii>ion,  a.  248  I  194;  a. 
267  1  231;  a.  273  4  1239 
bis  240;  Gothen,  a.  261 
1207;  a.  2841840;«.  857 
T  448;  (^lonisten  I  188. 

Mösi<  r  I  192.  196. 

Möbibche  C<>horten  in  Brit- 
tamiien,  a.  860  I  482. 

moguntiaeauifl  dnx  II  108. 

Moguntiacum,  Maiiiz  1604. 

Moirey  II  262. 

Moldau,  Land  I  132,  209; 
a.  274  I  240. 

Mommsen,   Ümt  antike 

Srhliifht-'n  I  471. 

Muuiiri  hio,  nicht  idtgonnft» 
niüch  I  38. 

MongoUn  I  141. 

Monogamie  I  68. 

Monotheifinms,  bei  den  Hei- 
den durchdringend  I  343, 
401 ;  neuplatontacher  I 
411. 

Mont  (V  nis,  a.  311  I  367; 

a.  3C0  I  4.08;  a.  387  II  76.' 
Moutenejfro  1  292. 
Montius,  Quaettor,  a.854  I 

442. 

Mopsukrene  am  Ikmns,  n. 

'     361  I  460. 

,  Moral ,  christliche  und  heid- 
I    niBche  1  501. 


Votm,  n  1,  8. 
Mosa,  Haas  I  504. 

Mosaiken  im  Zehntlaad  I 
167. 

VoseL,  MomO«  I  106,  694; 
-hrücko  I  108;  Weinban, 

hfibus  I  248. 
„Moses  der  Gothen"  11  66. 
Mucianus  I  106;  für  Ves- 

pasian  I  08. 
Mftttenhoff,  Gothen,  SitM 

an  der  Ostsee  I  145. 
Münsterland  I  78. 
Mfina-oakinet,  Dmdaur  I 

421 ;  -ftmde  im  Zdmtland 

1167;  -wesen/kaiserliches 

I  300;  römiscbeg,  o.  a. 

300  1  339. 

If  nmmius  Lupereoa  I  07, 

103. 

Munderich  II  33. 
Mundiuch  (Mimdzuc)  II  220. 
Mundzuc  (Mundiuchj  II  220. 
mxmera  civilia  I  417. 
Husa  (hei  Easek),  SohlAoht 
von  351  I  437. 

I  Mur-thal  I  122. 

'  Miu-ce  de  <  'luny  I  473. 

Myinpilos,  8.  Menophüos  I 
193,  197.  ' 

Mysterien,  denimflohsi,  e.  a. 
I    850  I  468;  heidniBolM  I 

!  400. 

I  Mystizismus  (  Julian's)  1603. 

Mystik,  philosoiihische  1400. 

Mjthcu,  Mythologie,  heidni- 
I    sehe  I  502. 


Nahe,  Nava  I  105,  504. 

Nahodares,  Perser  I  494. 
NaissiLs,  Schlacht,  a.  269  I 

226,  232;  a.  360  I  434; 

a.  880 1458;  «.  885,  878 

n  41;  a.  441  n  224; 

0.46011228;  a.474ll  828. 


N. 

NakoleajnFhrygien,  a.885 
I  580. 

Xamenehri-ton  I  358. 
Namieuus,  comes  I  636,  II 
60,  80,  81 ;  a.  870  I  858. 
Naibo  (NailMime)  I  248. 
Narbonne,  a.  412  II  172;  a. 


41411 175;  a.  488  n  212; 
a.  460  n  280;  a.  488  II 

311. 

Narisker  1  135,  138,  593. 
Narana  in  Olyrioum  I  248. 
Naraea,  LangpbaidenBage  II 
842;  JPteaer  I  804. 
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KattMi  I  7»«  94. 

Nafional-gofühl,  heidnisches 
I  50 1 :  -roligionen  I  403. 

Naturaliieferungeo  i  300. 

NandM  I  SSS*);  Diokle- 
tian» Beformen  I  333. 

}saz:iriu>.  (^instant.  M.  I 
.^ihiMmii-akel  für 
Coiiütantiii  1  404. 

Neftnder,  JidisB  I  SM. 

Ki'bihgast,  rhainavi.scher 
Königssohn  I  47t'>.  II  54: 
Feldherr  Coustantin  s ,  a. 
406  II  160,  161. 

NeMdiiu,  QaJMor,  FMef. 
pro.'t..  n.  3R0  1  457,  4M; 
a.  3ÜÖ  1  530. 

Neckar  (Nicer)  (limeej  1 163, 
166,  182,  693;  a.'t7T  I 
S4S,  S46,  a.  869  I  481; 
-qu.  llrii.  a  3C)><  T  634. 

N.M-tanaii.s.  a.  36ö  I  541. 

Nectorius,  l'rator,  Bischof 

n  90. 

Nemeter  I  161. 
Nonnius  I  180. 
Nepos  II  331. 
Nepotiauiu,  Anmawwr,  a. 

950  I  485. 
N>  ro,  Kaiser  I  Ul. 
Nrrva  I  113.  164. 
JiorvabiMjlie  Ik-rg«'  Ii  183. 
K«mer  I  107,  883,  386. 
Nestiko,  a.  358  I  479. 
N'  tad.  Schlacht  a.  458  H 

271. 

Neubildung    von  Völkcr- 

grappen  I  175. 
Nf'ultrt'i.sach,  a.  378  II  51. 
Neubru'  li  I  14»). 
Neue  VuUii'rbiiiKliüsse  und 

Gruppen  1  168,  174. 
Neohaua  I  80. 
Ncuplatonismiia  I  401,  411, 

419.  503. 
Neuren  II  104. 

Nenurts  (Adiiiuiiciun),  a 

869  I  459. 
Netnits  *  EIsmb  I  519. 


Neon,  NoTaninm  I  107,  1 

109,  594;  a.  359  I  480;  I 
a.  388  U  81;  a.  400  II 
106. 

Nevittal598;  OoiiBnla.881 
I  488;  magistar  oqnitiuii, 

'     a  3r»o  T  458. 

Nibhuigt-n-Sa^r.  hi.storische 
und  mytiü.'H.'ho  Kiemente 
n  847. 

Nicer,  s.  Neckar  (I  598) 

Ni<  '.siu.s.  St.  II  248 

Niebuhr,  Diokletian  »  lie- 
tomwn  I  888;  Jnlian^a 
Sta  I  499;  Thaodoa.  d. 
Gr.  II  99. 

NiH*^r-lwUom  I  191;  -(ior- 
niaiiien,  üetreideversor- 
gung  auB  Brittamuen,  a. 
857  I  475;  -Uumtz  I  84, 
10.'»;  -mösi.ni  (a  274)  I 
240;  a.  314  1  374;  a.  360 
1  469;  a  463  Ii  278; 
-Merrrich  I  188;  a.  870 
I  254;  -pannonien,  a.  360  \ 
I  459;  a  453  II  320; 
-rhoin,  a.  357  von  Frau* 
kea  behcmdhk  I  475. 

Nig^,  apiler  Eaiaer  I  158. 

Nigrinu.«!.  a.  3G0  I  460. 

Nikäa,  Conril  von  525  I 
486;  KniU'lH-n  a.  362  I 
491;  (Gothen)  I  818;  a. 
864  I  528. 

NiküischeHCilauhcnsbekennt» 
nis8  I  426.  628. 

Nike,  a  378  II  48. 

Niketaa,  Sanot  n  9. 

Nikomedia  1 218, 226 ;  Chri- 
stenverfolgung I  347,  404 ; 
Kirchen  bauten  Konstan- 
tins I  416;  c.  a.  800  I 
888,  89S'-898;  a.  805  I 
2S2;  a  313  I  371;  a.  323 
1  382;  a  337  I  398,  430; 
Eitlbebeu  a.  358  1  489; 
a  .  884  I  588. 

Nikopolia  I  199;  von  Tro- 
jan g^sgrOndet,  Gothen  I 


801;  a.  970  Gothen  1888; 

a.  360  II  58;  a.  378  II 
42  f.;  a  396  II  116;  a. 
463  II  273. 

Nimwogen  (Balaroduiiun) 
I  108. 

Nisil.is.  a  364  I  626. 

nobilob,  Tacitus  I  61 ;  (nicht 
nubiles)  bei  Tac.  Gemi. 
8  (18). 

nobilis.simatu5  1  881 

nobili>sinii  I  330 

Nomu£,  Gesandter  Ii  235 

Nord-ftabant,  a.  368  I  474. 

Nofdgenuaneo,  SSnwande- 
rung,  apenreii  don  f  Jothen 
den  Norden  1  2G,  28; 
-picten  I  641;  -Schwaben 
(a.888)  1 191;  wl78, 
79;  HMeT5lkerl514— 616; 
-SueJK>n  II  324 

Noricuin  I  122.  123;  durch 
Udovakor  von  liuinem 
gertnmt  n  805;  a  888 

I  188;  a.  271  I  234  ;  a 
277  I  243;  a  314  I  374: 
a.  387  11  76;  a.  409  II 
149;  a.  488/9  II  809;  a. 
475  II  889. 

Nonnannen   in  Fnoknidl 

und  Italien  I  267. 
Norwegen ,  Aiiswauderung 

naoh  Uaiid  1 18. 
notarii,  Beehtaoandidaten  I 

802. 

Noth,  Ursache  der  Völker- 
wanderung I  134,  204, 
889. 

notitia  dignitatuni  (s.  auch: 
,.Bö<  kinp-i  1290  ,  570, 

II  106;  Alter  I  268. 
Nona  (Siatova),  a.  475  II 

889;  a.  481  n  805;  a. 
487  II  888. 
Novaesium,  aiehe  „Neoas^ 

(I  594). 

NoTiodmuni  II  8. 
Novionuigna ,  Nimwegeo, 
Speier  I  594. 
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Nfimber^  SInaae  I  S60. 

namerarii  I  itor). 
Bumeii  1 322.  II  136;  (Srof- 
*  pentheil)  1  310. 


Ober-agy])ten ,  c.  a.  273  I 
242;  -hofhotar  I  301; 
-kammwlierr  I  830; 
-Lahn. Gau  I  548;  -Mö« 
sien .  Markomannpnkricg 
I  123;  (a.  274)  I  240; 
a.  357  I  844;  a.  314  I 
878,  874;  •pumonienf  tu 
458  11820;  -pblz,  -fnui- 
ton.  Vandnlen  I  261; 
-pfalz,  a.  236  I  191;  a. 
S77  I  SM;  -pootitoc  fttr 
Lydien,  a.  88S  I  488; 
-postinspector  I  329 ; 
-rheia,  a.  233  I  19G; 
-rhein-Krei»,  35ä  1  481; 
-Bchletiien,  a.  ttO  I  888; 
-ungvnif  Qttadeii  I  112. 

OM.  r  (?),  a.  174  II  336. 

Octar  =  Uptar  II  220. 

Odenatu-s  I  227. 

Odenwald  1 181;  a.  S77  I 
244;  a.869  I  4SI;  liqpea 

I  163. 

OUer(Viadus,  nicht  Viadrus) 
l68S;Oot]ieu,  Rugeu  1145 ; 
Oottkenwandottig  I  185. 

Odotheus  f  ^  Alathcns  ?). 
üntortraiig,  386  II  74—75. 

Odovakar  1  14,  39,  U  295  f , 
898,  849  ,  388;  Abstam- 
mung II  226;  Laiidthei- 
huig  II  306;  Hujroiikrieg 

II  305;  Sijldner  1  29. 
Oebarsiuä  II  220. 
OehfinfaB,  loaolirift  (Mnd- 

iiiiu)  1  191 ;  nimisch  Il67. 
Oelbaum  1 848;  •Bpendea  I 
302. 

Oeacns  (iBker),  a.  488  n  m 
Oeatamtch  1 171. 
Oflenbuig^  lOnuadi  I  187. 


Nnmerianoa,  Clear  I  848; 

Kaiser  I  249. 
Nutzungsrechte     an  der 
Alaiactmde,  Zubeliönlen 

o. 

Offensivbündniss.  -kncg  der 
Geruianea  gegen  lioui  I 
180,  170. 

olBcia  1 894;  palatina  1 291. 

officium  admis.'iionuni  I  298. 

Oisc,  a.  296  I  276. 

Oktar,  HuDoe  Uptar?) 

n  81S. 

Oldenburg  I  78.  79. 
'  Olcmn.  a.  464  II  814. 
01uf»eu  I  49 
Olybriva  II  881,  886. 
Olympiodor  II  lU;  H  819; 

II  376. 
Olynijiius.  Feind  Stilicho's 

ü  141  f.,  14«. 
OnegeflioB,  Hiaiator  Attila*« 

n  229. 

Ououlf,  Bi-udf-r  Odovakar's 

II  298,  305. 
Oos,  römisch  I  167. 
Opfer,  veriMten  II  91,  8S; 

-zwaDg  gegen  Ghiialen  I 

347. 

oppida,  casteUa,  üermaoo- 

rom  I  84. 
Optalaani»,  TerakflnaUer  I 

376,  674. 
Optatus,  Patricius,  Constan- 

tin'ä  d.  Gr.  Schwager  1 431. 
Optila,  Gothe,  a.  456  n  875. 
optimataa  (plebs .  regales, 

reges,  reguli.  suhregiili, 

vulgus)  ALiinannen  1 523 ; 

beiSarmaten  und  Quaden, 

a.  858  (Ammian)  I480f. 
Orakel  I  400. 
ordines  I  303. 
ordo  notahorum  1 306,  307. 
Orleans,  a.  461  II  US  ;  a. 

460  n  888. 
Oraatea  n  184;  Oeaandler 


dea  Sondeceigena  I  60, 

548. 

Nymwegen,  Novioraagua,  a. 
Nimwegeu  (I  594).. 


II  226;  magLster  niilitum 

U  297;  Tod  U  801. 
Oribaaiiu,  Arat  JiiUan'al464. 
Orient,  a.  366  I  529. 
Orientalische  üogen- 

schützea  1  256. 
Orosios  (über  Tngan)  1118; 

Athaulf  n  17a 
Ortsgemeiadon,  Vonttther 

I  58. 
Oaning  I  90. 
Oaroenar  1 188. 
Oerotttiaohe  Bogenaehfllaeii 

(a.  234)  I  188. 
Ü8t-dakieu,  a.  279  I  246; 
-falen  I  614;  -friäland  I 
78,  79;  gennanen  I  586^ 
688;  ziehen  von  der  Oat- 

,     see  an  dio  Donau  I  123; 

i  im  Markomannenkriog  1 
385;  -gothen  Ii  4,  II  1  f., 
860;  a.  888  I  888;  a. 
451  n245f.;  a.  45811278, 
320;  Befreiung  vom  Hun- 
nenjoch II  271 ;  —  Greu- 
thungen  1250;  narttail- 
irejaeAnawandeningnach 
Italien  1257;  Ostrogotha 
I  198;  in  Pannonien  II 
391;  Volkiuahl  I  147. 
Oatia  n  898. 

1  Ostreich,  Militän'eriassung 

j     Dioklftian's  I  313-  315. 
Ustrogotha  1 198—204, 250; 
U  4,  6. 

Oataee,  Ootlian  1 186. 

Ostseelfinder,  Ootheo  1 146. 

Otlio  I  95. 

otriculum,  a.  412  II  173. 
Onda  H  1;  ooMi  a.  480 

n  804. 
Orim,  I«nd  1 168. 
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I*acatu5,    Panegyrilcer  II 

76  f.  bis  80,  867. 
FlMieriMin  I  80,  90. 
pagani  —  Heiden  I  417, 

II  91. 
{M^  1  36,  72,  73. 

Pdw  —  Oipellattiim  — 
fimM,  a.  860  I  481. 

palatium  I  291. 

I'ah  ti.  ia.  a.  467  II  30«.». 

i'aiuiyra  I  23U  (s.  Odeuat 

und  Zenobut). 
FimpeloiM,  9L  408  IIOIS; 

a.  475  IT  315. 
Pamphilicn,  Gothen  I  201. 
Pancirolus,  notitia  digaita- 

tnm  I  81«,  819,  n  108. 
Pancg>,Tikcr.  Aufzählung  I 

567;  ('harakfori'-tik  thT- 

selbeu  1 263;  Knük  1410. 
FynioiiiB  Mcvnd«,  ft.  868 

I  449*). 
FUmonien  I  215,  II  221; 

(r.  271)  I  2.36-.  iH'ido.  a. 

314  1  374;  a.  362  1  43S; 

a.  867  I  468  ff.;  a.  487 

H  806;  a.  468  n  960; 

a.  453  II  271,  272:  a. 

453  (Ustgothen)  II  320; 

(Domitian)   I  112;  M'. 

Aurel  I  176;  Laagoliar- 

den  n  839;  Markoman- 

nonkriog  1 123;  Maximin 

1186i  (iScpt  äcvcr)  1 164. 
Fumouier,  AvlMaiid  I  78, 

86. 

Pantalia,  a.  478  II  331. 
P^Manofi    (Jotajüauus)  I 
197*). 

Fteis,  a.  867/8  1  478;  rtmi- 
BOhe  Alteiihümer  1 473  •) ; 
a.  359  60  I  453  ff. ,  456, 
481;  a.  461  II  248. 

Parma,  goth.  C^lonisten,  a. 
877  n  41. 

Pama.ssii8  in  K^ipadolden 
U  60. 


P. 

PartheriLriego  1  178,  188. 

Paithische  Bogenschützen 
(a.  884)  I  isa 

Parthischor  Krieg  (M*.  Au- 
!     rel'H)  I  121,  131. 

„Paithicus  *  I  11»,  492. 

FkMMi  (8.  aneli:  bateva 
oaalia)  I  181;  (balava 
oa.s'tra).  a.  23fi.  270  I  254. 

Pati'muii,  Fcldlierr  W.  Att- 
rel'ä  I  121,  129. 

Patzae,  a.  896  n  117. 

Fabidat  11204;  Ursprung, 
R|)äterp  Bedeutung  I  891. 

Patricius  II  303. 
1  Patriuus,  a.  36ö  I  689. 

Panlna,  Brodar  dea  Civilia 
I  96;  Bnister  des  Orestes 
I  II  301;  „cateiia".  Nota- 
lios  (a.  362)  1  439,  442, 
487;  oonMB,  a.  484  II 
814;  Diaooiraa  I  11,  II 
3S4  1;  langobardi-sche 
Wandersage  I  146;  Di- 
gest XXI.  I  211;  Tuu 
Samoaata  I  848. 

Pavia  I  82,  n  801;  Sieg 
.Xurf'lian's,  a.  271  I  237, 
238;  a.  3.<)5  I  463;  a.  408 
U  142  f.;  a.  462  II  260. 

Peigne  de  la  Coort  II  86t, 

399  f. 
I  PtlniMümos  II  116. 

l'elhodis,  lacuä  U  321,  324. 

Pengrinen  (Oanodli^  1 169. 

pofMtiaaiini  I  881. 
'  Pergamus  (CancaIla)I167; 
a.  360  I  463. 

Perpetua,  Martyrm  1  353  •). 

Ptointii,  a.  886  I  960;  a. 
378  II  48;  a.896  II  117. 

Perser  1 223,  II  354 ;  Kriegs- 
tüohtigkeit.  Nationalrha- 
rakter  I  495;  a.  234  1 
184,  188;  a.  876  I  841; 
a.  279  I  246;  a.  280  I 
849;  a.  896,  897  I  879, 


280;  -kriege,  a.  836— 3öO 
I  432;  -friede  804  I 
688; -krieg,  a.  864 1690; 
a.488ni86;a.447n  226. 

Persien,  a.  ^r>0  f  I  453  f  ; 
gogeo  CoQätantin  d.  Or. 
I  891 

Pertinax,  Kaiser  I  164. 

Pps<-fnnius  Niger  I  154. 

Pest  I  207,  256;  in  Koin 
(a.  166)  1 116,123;  Aqui- 
leja  I  119;  a.  880  in  115- 
sicn  I  204;  a.  8M  1888. 

Pesth  iStadf)  I  125. 

Peten*  ardein  I  125. 

Petrooorius  II  176. 

Petronilla,  Statthalter  Odi- 
gula's  I  341. 

Petrovifz  fSirmium)  1  186. 

Petru«,  Magister  Scriniorum 
n  886;  Mart^rr,  a.  808  I 
848;  Ftfridna  1194, 196. 

Pottaa,  ScUacht  t.  888  II 

78. 

i'etulanteij,  auadlia,  a.  359 

I  464 1;  a.  878  n  60. 
Rmke,  Inael  1 188,  188,  n 

'  11« 

Peukuien  I  132,  136,  139, 
192,  198,  981. 

Pentiii^ei'B  Trfd,  Chad, 
Cband  I  477;  Kntsteh- 
ungszeit  1  191,  214.218, 
264,  262;  Vanduli  1  261 
bn  988. 

Peyieaina  I  168. 

PfahllLHiten  I  2.  5. 
lfahl>n-a>'eii  1  ß.  162. 
„i'halaujL  ■  Caracallas Ii 57. 
Pharadflinen  I  881. 
Phasis,  Dianeoiempel  1811. 
Werde  1  35. 

Philagrius,  aotarius,  a.  360 

I  457. 
Phflea  (Gothen)  I  818. 
Philipp,  Vater  Alennder's 
i    d.  Or.  I  191. 
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Philipi.i  I  193. 
Philippopol    I    194.  199; 

Schlacht  V.  314  1  374; 

«.  8«0  I  469;  a.  S78  n 

4B;  OoOieiL  I  901;  Um« 

türstrasse  I  158. 
PhUijtpus  (Arabs),  Vorluilt- 

niss  zu  ChrinteD  I  178, 

19A,        199,  909,  846; 

Oenndtor  v.  Constantiiis 

TT  .  a.  351  I  436. 
Phüotiophen,  Zulauf  bei  Ju- 

fian  I  488. 
FMlosophie,  hflidiiiMdiie,3eo- 

tm  I  400. 

Pf i  s  t  o  r ,  GeschiohieSdi'wa- 

bens  1  164. 
Pholo(\  a.  3;»a  JI  117. 
Pfüizhoim,  römisch  I  167. 
Photius  1  l.'il. 

I'lu-ugiuidiuneu  1  219. 
Pkrjgm  (Gothen)  a.  899 
II  819. 

Piaf»'n/.a  IT  ;?ni. 
Pn:cii.<es,  Karuiateu,  a.  368 
I  452. 

Fic«otim0olie  Boiter  1 108. 

Picten,  a.  359  I  481 ;  (Hei- 
mat), a.  360  I  540;  a. 
410  II  166;  und  Scotcu 
tL  888  zufidEgesohlagen 
durch  Haximus  II  71. 

Pierius.  (.ujnos  II  806. 

piloati  I  .'»13. 

Pinduö,  a.  3üö  Ii  116. 

FipiS  Fipaia  I  906,  628. 

FSrns,  nums  (Hdddbeig?), 
a.  369  I  535. 

Fisidion,  a.  399  II  121. 

Pithyus  (Gothen)  1 211, 227. 

Flacentaa,  Sieg  Amdün^s, 
a.  871/'2  I  887,  888;  a. 
456  TT  2R1. 

Flacidia,  Tuchter  der  £tt- 
dozia  n  198;  a.  406  H 
147,  161  1,  a.  414,  n 
155,  156;  VenniUiing  mit 
Athaulf  II  174  f.;  En- 
Y.  Wiet«rsh«lm,  VSlkcr 


I     flofis  auf  Athnlf  IT  167; 
I     Witwe,  auspeliefnrt.  Gat- 
j    tin  CouBtantiuä'  ü  177  bis 
179;  nach  Bynns  II  184, 

185. 

Pinto  I  502. 

l'lattens«^e,  a.  'J71  I  236. 

plebs  (Tacitud)  I  57. 

FUniiu  I  99;  Briefe  1 118; 
der  Jünnoro  über  die 
Christen  I  342;  Nord.'V^o- 
völker  I  514 — 516;  übvr 
Tnyan  I  118. 

Flinthas  n  988. 

Plotinus  r  400. 

Plozk  1  150. 

Po,  a.  452  JI  26a 

PodoIieD  I  188. 

PotoMmn  (FeMan  in  Stnar- 
mark),  a.  3f.4  T  443. 

Pola.  a.  886  I  390;  a.  354 

I  443. 

PoDfiotia,  Sohladit,  a.  408 

II  128.  368  f. 
Polygamie  I  58. 
Polj'thoismu.s  I  402. 
Pomponius,  Legat  (a.  50) 

I  94. 

pons  Aurcoli.  n.  402  II  IST. 

pontf.s  longi  I  83. 
Pontusl  139— 143;  Diöcese 

(Gothen)  I  152;  König- 

reich,  a.  886  1  895. 
Porfucalo  (Cap.  Oi-tegal  bei 

PcrrolVl  II  309. 
Portugiesen,  iiäitätehuug  I 

94. 

poBflesBor  I  18. 

Postan.staIten  I  305. 
Postumus  I  206  ,  207,  226, 

227,  628  f. 
PoBtweeen,  i6nu8oheB  1 899. 
Potainiana.  Mai-tyrin  1 353  *). 
Pnti'ntins.  Sfihn  des  UZBl- 

cmus,  Tod  Ii  46. 
Fkafeoten  I  888. 
piaefeoti  alae  1 816;  odior- 

tium  I  314;  gentilium  I 

317:  Italiae  I  311;  Jüe* 

if.  IL   i.  Aufl. 


tonim  Galliac  I  311;  nii- 
litum  I  316;  numori  I 
315;  praetorio  I  285; 
Oon8(Bntin'8,RefoiinI809; 
DiokIetian*8,Machtbereidi 
I  293,  294.  295;  Hang, 
Titel  1330;  Vermehrung 
I  889. 

piaefeotiifa,  atatt  piaefeotiia 

I  315. 
I>raof«'i  turaf>  I  299 
Präfectuix'n  (praetorio),  Gal- 

liarum,  lUyrici,  Italiae, 

OriflotiB  I  898. 
praefeotaa  angiutilia  1898^ 

330. 

praepotiiti,  iu  Grenzgeliietcn 
1 817;  lioütam  (IMoa)  I 
818;  miUtthaohe  I  811. 

praepositurae  I  299. 
praojKjsitus  sacri  cubiculi, 

a.  300  I  295. 
Msentationsreohte  fSr  Oar- 

destpllen  I  307. 
I  praesidos.  Ilang  I  881;  a. 
300  I  294. 

praesidialia,  a.  888  I  489. 
Bcaetextatoa,  Oonaiü  n  98. 
Priitoren,  Oeriohtebaikeit  I 

333. 

l*rätohuai  1  154,  155. 

Pkitorianer,  Kaiaemioid,  a. 
886  I  188;  (Maxentius) 
I  869.  370:  ZügeUoBlg- 
kcit  1  154,  155. 

Pregcl  I  26,  145,  148, 592. 

Ftitts  auf  Gennanenkdpfe 

I  255;  Probos,  a.  277  I 

244;  .lulian,  a.  360  I  470 
l*i-essbuig  I  85;  (a.  169)  I 

119,  124. 
IMarinB,  Ktaig  der  lins- 

gaur  r  T  523;  König,  Tod, 

a.  378  II  61. 
Priesteramt,  römisch -heid- 

lÜBches  I  417. 
ftiester,  germaniache  1 87; 

machtlos  I  87,  647,  n 

35. 

29 
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priniicerivLs  notariorum  I 
301,  306.  II  186;  Hang 
1   33U;   saun  uubiuuli, 

uaog  I  m. 

primiscrinius  I  S06. 

primoros  (Tac.  <  mm  iu.)  1 57. 
l*rimutus,  rhife<  t  von  No- 

riciun,  a.  450  II  231. 
phuceps,  Caesar      23)1  GO. 
|innci|)es,  der  agentea  in 

ivliiLS  I  297. 
j<riin  iiM's  dt>>.  TiK-itas  I  52. 
TriM-a,  Üiokktijui's  Gema- 

lin  I  848»X  866. 
PriHcUIian,  Kfltaer,  Tod  n 

80 

Piiscus,  FeldheiT  1  SOO; 
Oeu&dter  an  Attila  II 
S16^  9S8  f. 

Privatg.  folge  I  6o,  68. 
Frivatiiaruhpicieu,  verboten 

1  416—417. 
Pri%-Uegiea.  der  Beamten  I 

307. 

probatoi-ia  I  337. 

Probus.  Kaiser  1  28.  150. 
166,  242—247;  Abütaut- 
mang  I  842;  Cokmiaa- 
tionan  I  Stt;  gegen  Ala- 
ni.'uuiou,Buigun(l»'r,  Fraii- 
keu,  (iepiden,  Vauüalcn 
I  242  f.,  268;  in  Ulyricum 
I  269;  in  laaarifiD  1 258; 
limes?  1246;  Sohüffahrt»- 


pflogc  I  247;  Vorhiiltniss 
zu  Sonat  I  283;  Tod  I 
247;  Triumph  1  246. 

procaiaa  (Ttodtos)  I  67. 

Fkoanunlf  ZuatiimUi^t,  a. 

405  I  328. 
PnH?on.sulari8che  Brovinsen 
1  2V3. 

Ftooonanln,  a.  800  I  288, 
294;  von  Aohiya,  Afrioa, 

.\-ia  T  330. 
IWiUu.s.  Enip<ii»>r.  Fraukp, 

a.  280  I  247;  gegen  Ala- 

manneo  I  247. 
procuratores  1 301, 303. 307. 
Pi  riitiirus,  Feldherr,  a.  377 

j^kojNUii,  Anmaraer,  a.  866 
I  627  IL,  n  8—11;  von 

Göttien  unterstützt  I  545. 
Prokopius  von  ('a»«varea  I 

15,  529  f.,  607,  ü  2U1  f.; 

gegen  die  Anftiahme  von 

(u'nnanen  I  19.  20;  Van- 

(lali  nkn.'g  II  200  f. 
JVumotus  U  74—76,  362; 

Tod  U  82. 
Fhypootifl,  OQtfaensfigel201. 
protectores  I  309. 
l'i-oto^  oUanten  1  303.  304. 
Pi-uvence,  a.  478  IL  316. 
Provincialen,  keine  fidbat- 

hilft  I  227;  Selbsthilfe  I 

288. 


ProviiK'ialfoldhorrcn,  Insig- 
nion  1  315;  -landtag,  gal- 
lischer (Arles)  ü  180; 
•atatflialter  (IHoUatian)  I 
2M;  Bang  I  881. 

Provinzen,  Theilung  in  klei- 
nere. Ditiklotian  I  289. 

pruximuä  (magiKtru  hcnmo- 
mm)  I  296. 

BnidieDtins«  fiber  Julian  I 

511. 

Pnisa  1  213;  a.  350—356 
1  435. 

peendooomitatenaea  I  897. 

PtolomiU8<dieKii|ifennönaen 

I  411. 

Ptolemäu«.  Dakien  I  132 
Glaubhaftigkeit  I  516 
(Gothen,  Outhonen)  1 145 
Sachsen  I  612*),  618  ff. 

bis  515  f. 

Pulcheria,  Tochter  Theodo- 
siu5  d.  <;r.  Ii  74.  ls6.  242. 
PuniM-lier  Krieg  1  130. 

t*upienu»,  ivaiM>|^  I  187;  in 
Ulyricum  I  192;  gegen 
Germanen,  Sarmaten  I 

192. 

l'urpuruiantel  des  Kaisers 
I  288. 

Pyrenfien,  a.  40«  H  169; 

•pass,  a.  406  n  162. 
Fytiieas  I  146. 


Qnwlen  1 28, 178;  (BoUacht) 

a  173  I  126;  a.  260  I 
242,  253,  254;  a.  277  I 
259;  c.  a.  290  1  278;  a. 
867  f  I  448  t;  Zoaimus 
fal>'  h  a.  358  statt  Chau» 
keil  I  476;  Sehwert- 
bchwur,  a.  858  1  450; 
a.  461  n  246;  a.  468 
11272;  Oieotelstatl  112, 
113,131  (160V);  Domitian 
I  112;  freie  i  131,  136; 


Gaue.  Gaukönigel  4601; 
gentiles  I  327;   Ton  Go- 
I     then  liesiegt  I  198;  im 
Mai'komaunouiuieg  1 118, 
I    120,  122,  126,129;  Sitae 
I     I  593;  Valentinian  I.  I 
542  ff.;  VeifittBltng  1  460 
bi.s  451. 
I  (^uadhbuiigium  (^ualburg 
I    bei  OeraV),  a.  868  1480. 

quaestor  8.  0.  Hang  I 
i  330. 


I  Qualbuig  (Qnadriboigiiim), 

I     a.  359  1  480. 

tjuailierniaclier  i  297. 
I  (Quintana,  a.  480  11  326. 
I  Quintilier,  Lqpiten  IT.  Ait- 

rel  s  I  120, 128. 
[  Cjuiiii'tiliiis  Vanis.  s.  Vani>. 
(^umtilluü,  Bruder  dos  Clau- 
dius n.  I  288,  284. 
I  Quintinua,  Feldherr,  «.  888 

II  80,  81. 
I  (juitzmanu,  Baiem  1  662. 
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liaab,  a.  453  II  321. 

Bachdcrieg  Ron»  I  170. 

Radagais  II  132—137.  371. 
I>oi  Florenz  JI  136;  Starko 
äi'iner  Schaivu  11  130; 
UcBadMo  seines  Zuges 
U  188—187;  Tod  ü  187. 

Bitia  provincia  I  105.  161. 

Bätion.  Ix^id»'.  Pi'Xt"><«ii  1  '2l»2; 
(Cttiacuilaj  1  lü6;  unter 
Domitius  AheBoharlMis  I 
88;  legio  tortia  italiea. 
praofecti  I  315;  (a.  233) 
I  187,  188;  a.  277  I  243; 
c.  a.  21K)  I  278;  a.  355 
I  444;  a.  871  I  687;  a. 
883  II  73;  a.  888  II  78; 
a.  387  II  76;  a.  388  II 
78;  a.  400  n  126;  a.409 
n  149;  Alamannen  ron 
a.  496  I  180. 

Ilätischo  Ililfsvölkor  I  105. 

Kafacl.  CoDStautin's  Sohlacht 

I  3Gi>. 
Bagnacluld  n  819. 
Rando,  alamann.  .^regalis", 

a.  367  T  533.  536. 
Rill  gelassen  -  System ,  mili- 

turiächcb  I  316,  317. 
Rang«  und  Ütel-Weaen  I 

330. 

Hatiaria.  a.  441  II  224. 

ratiunalos  I  300,  302. 

Raubzüge  I  34,  38. 

Randischo  Felder  I  74. 

RauiikiT  II  51. 

l^u.simü<l,  <  iutlieakunig,  a. 
322  I  377,  378. 

Raveona  (a.  28«)  I  187; 
a.  Ml  I  2S8;  a.  408/9 
n  142.   148  f.;  a.  411 

II  108;  a.  423—425  II 
185 — 187;  Colonistcu  üi 
der  Umgegend  I  188; 
i>[arolMfd)  I  116. 

Raveoaberg  I  78- 


H. 

I  Recliimund    (lies  Remis- 
mund),  Suebe  n  810. 

Rcchtscandidaton  1 302. 303. 
Kt^clitsstudium  (Bexytus)  1 
302. 

Kecnitinuigs.s\  atein,  a.  800 
I  818. 

regale.s  (Amm.  Marc.)  1 177. 
regalos,  r('f;os.  n^^ruli  Ala- 

wauuorum  (Aiuiniauj,  a. 

869  I  481. 
R>gal<>s  b<:'i  SaxmateD,  Qua- 

(Ifi  i ,    .\  laniannoii   ( .\  m- 

liuaii)  I  44<.«  f.  I)i.s  451; 
1     (rex,  cbeaso  I  449  ff.). 
RegaUaDf  AmnasBer  I  S06, 

224. 

Koganus,  Kogcn,  Flua8l693. 
Kogcudarii  I  305. 
Begensburg,  Kegina  oastia 
I  86  (a.  888X191;  a.461 

n  246. 

reges  (Amm.  Marcellin)  I 
177. 

Keggio,  gothiadie  Ooloni» 
Bten,  a.  877  n  41. 
I  Roginsi  castim  (Bflgensbnrg) 

I  693. 

Kegium  (Bdggio),  a.  410 

II  153. 

reguli  (Ammiau  Marc.)  1177. 
Kehna  I  87. 

Roi<  hs-canzH 1 308;-filiailS- 
minister,  -tiiianzwpson  I 
300;  -pust,  durch  die  Bi- 
schöfe „ruinirt"  I  428; 
-poBtwesen  I  S98;  -tiiei- 
Inng  von  888  I  481. 

Reiterei .  riosammtmarht 
untor  Diokletian  1  311. 

Keitpost  I  329. 

Keka,  Oattin  AttUa's  II  S86. 

Reldar,  Suebeokflaig  1 916, 

308  f. 

Rekila,  Suebenköoig  II814  f. 


Religionen,  Mischung  im 
Kaiseneich  I  899. 

Religion ,    römisch  -  lu'idni- 
sclipr  Vei-full  I  3<»9  f, 

Kciigionügesprüch  vou  Cor- 
I     thago  II  198^  199. 
I  Religion,  Wesen  I  899. 

Rpmor  I  104. 

Ivoins,  nu.s.s  (limosi  I  162. 

Ki'natuü  Frigehdus  II  220. 
j  RepabUoanisdie  Formen, 
'  l)oibehalton  vou  Augiwtus 
'  Iiis  auf  Piukl.'tian  I  286. 
j  Kfi)ublik  erhalten  bei  Fri- 
I  äen  und  Sachsen  I  179. 
I  Respendial,  AlanenkSnig  II 

158. 

I  restitutio  in  integrum,  8.  in 
integrum  restitutio. 
„Bestitetor  Italia«»,  IT. 

Auel  I  186*). 
restitutor    orbLs  Aurelian 
1     (a.  273)  J  239, 
Khuüea,  s.  i^tion. 
Bheims  1 104;  a.  862  1  4M; 
a.  867  I  473;  a.  868  I 
517;  a.  404 11169; a.461 
I     U  248. 

i  Rhein  (a.  271)  (Rhone?)  I 
I    886;  a.  8671 448; -baaem, 

1     a.  357  1  467;  -brücke,  C 
a.  235  I  189;  -Damm- 
arbeiten, -Ableitung  (Ci- 
vilis) I  108. 
Rheineck  (ad  Bbenvm)  I 

444. 

Hhf'in-tlotti'.  i-ömischc  I  97 
107^  109;  a.  308  I  364; 

-gennanen  I  86;  Oraue 
Borna  I  87;  •gvenu,  a. 

260  -  280  T  255;  untor 
Oallifnu.-i  I  22«;  -Insohi. 
a.  357  1  467;  -Icgioucn, 

Anfrtand  a.  14  n.  Chr. 
I  163;  -limes  I  28,  161, 
s.  limos  tranarhenaniiB; 

29» 
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a.  176  IMS,  SM;  •miin- 

dangen.  Seeraab,  •»  S86 
1  266;  Reiths^nze  I 
160;  -Übergang  der  Van- 
dalen  u.  a  w.,  a.  406  II 
IM;  WeinlMia  (IVolras) 

I  848;  -zaboni  (richtiger 
hier:  Elsasäzabent),  a. 
367  I  472. 

Rhodo)«  n  41  ft;  tu  41B 

n  m  ! 

Khodos,  OoChfin,  «.  S70  1  ' 

233. 

Hbyndakus  I  213. 
Ridiard  von  CSrenoester  n 

166. 

Kichüinor,  Feldheir,  S77 

II  39  ff. 

Richter,  Stiücho  II  U3  f. 

I  84,  M8; 


Yandaleii  I  MO. 

Bigomagum  (HenuigQa),  «. 
866  I  465. 

BiUnMr  II  S78  f.;  Abstam- 
mung II  188. 

Rimini  (AriTtuiiuin),  Ooncil 

von  359  1  428. 
Rindern  (Arcuacuni  Vj  I  108. 
Rindvieh  I  86. 
Rinteln  I  87. 
Riotliiinus.  Koito  II  SIS. 
ri|>iiricnses  1  312. 
Ripuarier  I  178,  217;  a. 

388  n  80,  101,  108;  a. 

461  n  246;  aus  Bruk- 

teroni.  rhattfn  I  .')24,525; 

Gebiet  in  (iallien  II  317. 
Bipnarische  Franken  II  20; 

a.  4fi0  n  48,  48  f. 
Boas,  nunnenohan  »  Raa 

II  21'.». 

Robur,  Ca^tell  bei  Basel, 
a.  874  I  689. 

Rochcrsberg,  a.  867  I  470. 

Ifndeland  I  138. 

Hodiinpon  I  MC).  147. 

Römer:  Eiuquaitiruug  uiid 
Yerpflegunggermanischer 
89ldiier  I  17;  der  limes 


tranarhenanos  und  trans-  | 

danubianUK  I  28;  Pfahl-  ; 
p:aUm  I  6.  28;  ihro  Politik 
als  UiTiache  von  Wande- 
rungen I  17;  Verfall  und 
ZnchfloBigkeit  des  Henea 
I  904;  Terpflansung  von 
rjprmanen  auf  römisehfn 
Boden  I  17;  anüätiäig  im 
Zehntland  I  187. 
Römischer  Angriff  in  0er- 
inanien:  Sdivieri^witen 
1  171. 

Römisches  Bürgerrecht  (Ca- 

laoaUa)  I  169. 
Römische  Spide  I  860. 

Rogpon  I  3."). 

Ruhas  »  Boas      Uua  II 

220. 

Rom:  Reich:  Abnahme  der 

Bevölkenui^r  I  230;  .\b- 
solutisraus  1  287;  Amts- 
mis^liraueli,  Finanzdruck 
(Salvian)  H  906—807;  a. 
468  n  888;  AngrUbpoIitik 
gegen  die  Geminnon,  Vi-r-  ' 
tlioidipungspolitik  1  160;  i 
Aniuasser-  („Tyrannen") 
Unwe8enl886f.,890;anti- 
harbarische  Partei  n  878; 
Aufnahme  von  ('lornianrn 
1  256 ;  Aupu.st's  Statsver- 
fai»t>uug:  üebrecheu:  Re- 
§am  durch  DioUetian  I 
886  f.;  Beamtenstand  I 
286;  Finanzmi^^bniuche 
1  337;  <M'rmaiiicns  Un- 
terwerfung aufgegeben 

I  178;  Heer  I  886;  Hö- 
rige, 2miahme  n  123; 
Kriegswesen,  Verfall  seit 
383;  limes  II  344; 
Macht. VeifiiU  I  886; 
Militär-VerfiuiBangl 670 f.; 
Mift*!>tan(l  verst  Ii  windet 

II  V2:i;  NationalgefülilV 
I  286;  Nord-W'estgrenzo 
nnter  Gonatantin  I  678; 
Offensivkrieg  gegen  Gei^ 


manen  1 76;  Sdavenwiitfi- 

Schaft  I  123;  Sinken  des 
Parri«4ismu-!  1  504  f.:  Sit- 
tenverfall LI  205  —  207; 
Soldatonaufstünde  IS86t; 
Soldaten ,  Bewafhang, 
Verschlechterung,  a.  988 
IT  99;  Steuerdruck  1  230, 
337;  Theüung  (Diokle- 
tian) I  887;  Ihronfolge- 
ordnnng,  Uangel  einer  I 
2ft7 ;  Trupi>enmacht.  c.  a. 
300  1  320;  Verfall,  wirth- 
äcliaftliche  Grunde  11 121, 
188;  Terfidl  im  dritten 
Jahrhundfrt  11345:  Wi,- 
dei>  rh'  l  uiii:  End*'  des 
dritten  Jalirlnuidorts  II 
846 ;  w  irth.schaftliche 
Sehiden  H  183;  Stadt: 
Pest  von  a.  167  I  118, 
123;  Spiele,  Sjienden: 
Soh  weinclleisch ,  Schul- 
denariaasa.  a.  878  1 840; 
Sinele,  a.  879,  880  1  847, 
249;  Triumph  Diokl»- 
tian's,  a.  303  I  281 ;  be- 
lagert von  Con.stantiu  d. 
Gr.,  a.  Sit  1368;  ,4j»ger 
der  Analiader^,  a.  367 

I  472;  a.  360  T  459; 
Santa  Maria  nia^poro,  a. 
366  I  345;  Maueru  Aure- 
lian'8l888;  erneut  a.  408 

II  1 26 ;  Belagerung  durch 
.\lari<  h.  a.  408  IT  147; 
(Jötterl)ildor  a.  408  ein- 
geschmolzen n  148;  von 
Alarioh  entörmt  a.  410 
IT  152:  (St.  Peter  und 
Paul  II  152);  Bevölke- 
rungsziffer, a.  410 — 414 
II  166;  Kampf,  a.  478 
n  894;  ara  Victeiiae  im 
Senatssal  IT  70;  Brod- 
verthcilun';  1  302;  von 
(Jou^toutin  hinter  Byzanz 
xurückgefltcllt  I  890  f.; 
TOD  Diokletian  gemieden 
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I  888;  Getreidespendflo 
n  164:  Tnifpctur  I  898; 
Säcularfc'ier  1  178. 
Homanihiruiig  der  Gerniaueu 

I  84. 

RomaniLs,  Feldherr,  a.  450 

II  231;  pathcius,  a.  470 

11  294. 
Boraolus  Aui^nlas  II  184, 
897;  oome0,  a.  450 11881. 

Hosenstein,  OlyminodCMr 

n  152. 

Koisiiuunda,  Oattiu  Alboins 

n  848. 
Rosomomen  II  81. 
Rotenburg  (SumaloceiK-,  So- 

malucenc.  Sauiuloceue)  1 

167,  182. 
Botfaenbnig,  a.  868  I  884. 
Both,  P.  V.,  auxilia  I  63; 

principea  des  Tacitus  1 68. 


Bothweil,  arae  Fbnriae  I 
167.  182.  468,  686;  a. 
3r,S  I  534. 

Kuthwüd  (Circus  a.  879)  I 

847. 
Rottardam  I  7». 

BoatalaMB  1 188, 18«,  188, 
139,  193.  206,  888, 888t; 
a.  278  I  239. 

Rua,  llunuenchan  Ii  217; 
—  RugUa  (V)  n  219. 

Rügen  I  688. 

Rofinos  n  82,95;  Abetam- 
miuig  n  III;  Aerater- 
I.aufl>ahn;  verhandelt  mit 
Akrich  II  115;  Bour- 
theilung  II  9d;  Politik 
n  118  f.;  Stilieho  II  08; 
Tod  n  118;  Yerliiuin- 
dongen  U  118;  a.  889 


n  88;  oQoaal,  a.  898  n 

83. 

Rugier.  a.  451  II  245;  a. 
463  II  278,  273;  a.  481 
n  805. 

Ragea,  Ragier  1 16, 146,698. 

Sngiland  I  14;  «.  481  II 
!    305;  Langobaidan,  a.  488 

II  339. 

Ku{,'ilas.  Humie  II  210,211. 
I  Rulu  (Attuaher),  a.  860  I 

j  452. 

I  Romlnen,  Entatehnng  1 24, 

I  240. 

j  Kuim'lirn.  a.  314  I  874; 

a.  3G0  1  459. 
,  Ruricius,  Feldherr  des  Ma- 
!    zentiii8,a.  811 1887, 868. 

Rutupia  (Dover),  a.  868  I 
i  641. 


Saar,  i^aravxis  I  594.  | 
Saba,  Siiuut  II  9. 
Sabbat-Heiligong  Constan- 

tin's  d.  Or.  I  415. 
SabimanuB,  FeldheJT  U  881,  | 

332. 

^5alJmui5  Juiiauus,  Iiiui»orcr,  . 
a.  880  I  848;  Eidam  d«6 
Iloracliau  II  173.  | 

Sauh.sen,  alte  und  «euo  1 
168;  Auisbreitiuig  im  vier- 
ten Jahrhundert  I  618; 
Analneitnttgsbewegnngen 
I  173:  in  Brittannion  I  ' 
257,  II  166;  (Chaukon) 
gügtiu  Frauken  aui  Rhein 
Tordiingend  I  478;  colo- 
nisirt  I  328;  Entstehung 
I  512;  Sage  ( ilakedoninn.  ' 
Hnttamii-  ni  1  612;   und  | 
Franken,  Zu.siuuiieusto.«i»  i 
bei  Ausbreitang  im  drit- 
ten und  \-ierten  Jahrhun- 
dert I  617—619;   Oe-  1 


8. 

saninitname  I  518  ft".;  in 
Ituiieu  I  257 ;  gegen  Kail 
den  Grossen  I  177;  mit 
I^4Uigobarden  nach  Italien 
I  14;  ^{?egen  Langol)ar- 
don  V)  n  337;  Naino  I 
180;  I  616;  Mittelgruppe 
I  616;  Ehtetehvng  der 
nundeegni|>|)e  I  616  f.; 
Privatkriege  von  Gefolg- 
hchaftcu  I  618;  und  Sa- 
ken  1 690;  Seeimb  1 04; 
Seenub  in  Gallien  1 867; 
Söldner  des  Magnentius 
I  518,  519;  Statenbuiid 
I  178,  517;  ursi»ruiiglich 
Yülkersohaft  oder  Yölker- 
gruppo  I  516;  wenig  ge- 
wand<'rt  I  29;  Theorie 
v.  Wicter.sheim's  I 
616  Seeraub  a.  286  i 
867,  617;  Yeriifiltnias  su 
Chauken  c.  a.  350  1  476; 
Söldner  bei  Muisa,  a.  861 


I  437;  Einfälle  c.  351  I 
446;  £iuM  a.367  I  476; 
EinflÜle  in^Oallien,  a.  867 
I  684;  Einftll  in  Gallicu, 
a.  368  I  641;  Einfall  a. 
370  (i-öniischer  VeiTath) 
I  536;  c.  a.  380  II  101; 
a.  880  n  104;  a.  461  n 
846;  Seeraul,  in  Gallien, 
a.  470  II  314:  Einwan- 
derung iii  Brittanuien  II 
817. 

aaom&BimnB  I  888. 
saorificia  privata,  veiboten 

I  417. 

Sadager  =>  Satagaren  V  II 
888. 

Sadagolthina  II  66. 

Sacularfeier  Konis  I  178. 
Sage,  gotliischt'  II  31. 
sagittarii  1  296. 
Saken  (Sachaen-Sege)  1 618 ; 

falsche  Iheorie  von  Leo 
i    I  516. 
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8ale  (Drutius)  I  81;  flüold- 
sdie  (SaLiqnoIIenf  Krieg 
der  Chatten  iind  Hemran- 

duron?»  I  117. 

Salfi-ai)kon.  a.  42»— ü 
208—  209. 

ad  Salices,  a.  377,  ScUadit 

n  sa«,  401. 

Salier  1 178, 117, 514, 5S4 1 ; 

aus   Batavern  und  Su- 
^'anihrorn  I  625;  Nanio. 
WuhuHiUu  1  276;  a.  368 
I  475;  «.  880  n  101. 
SdiBche  IVnken,  o.  868  I 

474;  a.  460  II  288.  . 
Sallust.  Pkifect,  a.  845  1 

.'•)30. 

SalliLsUus   I   464;  pracf. 

praot.,  a.  860  I  458;  8e- 

oandiia,  pnwfl  praet  per 

orientom.  a.  860  I  468, 

505.  528. 
Salmasius  1 129;  (Cans)! 
/  S48*);  in  «.  877  I  846. 

Salona  II296;  a.806,DioUe- 

tiaii  I  2fi3. 
.Saloniiia,  Kaiserin  1  206. 
„Salutatio''  I  288. 
Silvitti  n  150  f.;  Sitleii- 

schildorung  II  205. 
Salz  bei  (icrmauen  I  34. 
Salzacb  I  123. 
Salzquellen,  Krieg  der  Cbat- 

ten  und  Henrnrndnnn  I 

117,  170;  den  Gothen 

heilig:  I  117. 
iSanibida,  Alanenkönig  II 

818. 

Sambre,  a.  888  n  81. 

6amoIuo(>na  (Eothenbiii]^^ 

a.  368  I  534. 
Sanct  Gallen  (Kennen)  1 166. 
Sanctio,  Gefecht  bei,  a.  860 

I  457. 

Sangiban.  Alanenkönig,  a. 
461  II  248. 

Sanlmdflr,  a.  856  n  810. 
8ai»linz  n  88f. 


S^por  I  806,  206,  207,  237, 
468,  488. 

Sapor  1.,  a.  272.  I  10.') ;  II. 

II  17.  394:  a.  3f.l  I  4«0; 

verfolgt   den  hjini.schon 

SOokzug  I  526;  Tod  (a. 
.   878)  n  114. 
Saraconen.  a.  447  TT  227. 
SaraK  iiisohe  Heiter  Roms 

U  42,  48. 
Saragoflsa,  a.  460  II  886; 

a.  468  n  818;  a.  475  n 

315. 

Saravus,  Saar  I  6U4. 
Sarburg,  a.  856  I  465. 
Sardioa,  Oonoil  von  847  I 
488;  a.  878  II  48;  a.  448 

IT  227. 

Sardinien,  a.  408  II  188; 
a.  588  n  801;  Fhmns- 
xngehdrigkeit  I  298. 

Sannatao  libori.  limi;;antes, 
sorvi  I  3-27.  38t;.  643. 

Samiatüu  i  146,  148,  223; 
a.  170  gegen  Aurdian  I 
886;  gegen  Probiu*,  Carus 
1869.386;  geprn  Diokle- 
tian, Galeriuä  1  261,  278, 
879,  886;  (a.  860)  I  198, 
184,  808;  a.  878  I  888; 
=  Gothen,  a.  320  T  376; 
a.  367  I  448;  a.  374  I 
648;  EiniaU,  a.  374  1 
648;  a.  406  n  158;  a. 
451  n  846;  a.  454  n 
321;  a  473  II  32R:  (  m  h- 
tilon  I  328;  llt.'ir.  n-  und 
Sclavenkriog  1  386—388, 
576  f.;  (Jazygoi),  a.  458 
II  272;  Voi-fas.sung  (Ja- 
zyp'ii)  I  .'■)S3:  Markn- 
inaiuienkheg  I  122—127, 
129. 

Sarmaticaa  (Gonstantitia  IL) 
I  458;  (M*.  Auel)  1 180, 

127. 

Sarmatien  1  148,  149. 
Sannatlaclier  Ooeaii  I  148. 
Saroaoher  I  186. 


Saroü,  Gotbenfübrer  II  131, 
148,  144,  146,  150;  a. 

I     408  II  161;  Tud  II  178. 

Sas<aiüd»'ii  I  20.0. 
Satagaren  (Alanen),  a.  463 

n  871. 

Satnmiua,  Empörar,  a.  880 

I  247. 

Safiiniinu.s.  Feldlu  it.  a.  377 

II  40  f.;   Cou.sul,  a.  383 

n  67 

Satumus,  Consnlar,  a.  898 

U  121. 

Saulus.  a  394  II  85;  a. 

361  I  436;  a.  388  n  78; 

a.  408  n  188. 
Savia.  Landschaft,  a.  480 

II  3'J4. 

Savoyen,  Burgunder  II  212. 
Saxo  Grammatieus  1 18. 

Saxones,  Sitze  I  585. 

S<'aldis.  S^  heMe  I  .594. 
Scandia.  ..In.-fl"  II  33ß. 
Scaudinavieu    gehört  tw. 

Soansia  I  145;  Ganten  I 

146;  (iothen?  I  145. 
Scanzia  I  11 .  142.  145  « 

SijandinavioiiV'  I  143. 
I  Scamiunga,  a.  453  n  321. 
I  floarpomna  (Charpeigne),  a. 

366  I  532:  a  45111848. 
Schafe  I  35. 

Schaf  fank,  Gothen  112.3; 
I  Sädwandening  da*  Gothen 
I    I  148,  149,  Spalen  158; 

Lupion«'!!  I  262. 
Schaffhaus.'!).  a.  378  II  50. 
I  Schalttag.  uoiu&tuä  die^  I 
I  688. 
Schanzen,  liriie«;  I  163. 
S-  Iiafz .  kaiserlicliof  I  SOQl 
J>vheuichristen  I  358. 
Scheide,  SealdLs  I  594;  «. 
I    858  I  474. 
I  Schemnit»,  Vaudalen  I  260. 
SrhiffTahrt   I   34:  Pflegt 

(l'rubus)  I  247. 
Schild.lIinlEel  fOr  Gon- 
stantin  I  409. 
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Schirren,  Abla\ius  1 143; 
Oothen  nicht  Oeten,  & 
BerichtiguQg  IT  400. 

Schisma^  in  Africa  a.  313 
I  415. 

Sdilaoht-Minkel,  a  SIS  I 
S71;  «gesang  (geraum.) 

T  '.'7. 

Srlil.i-'.vitfli-^rlmft  I  86,  47. 

Üchif.swig  1  510. 

sdiola  acniariomm  et  gen- 

tiliuni  I  309. 
acholae  I  306,  307;  a.  300 

I  2»6;  p'iitiliuiK  1  aii7  f. 
Schottland  »eit  a.  4&Ü  11  317. 
Sehtunla,  r.  Marcianopel. 
Scliwahon  I  15. 
t>ch\viiliisrho  Alp,  a.  877  I 

243.  245 
Schwarzwald   (Abuoba)  I 

A04;  AUunannen,  a.  886 

I  IUI  ;  a.  SM  I  4M;  a. 

MH  I  5:15. 

Sthwedent  (Heruler)  1  221. 
Schweine  I  Sft. 
Sehweinefleiech- Spenden  I 

302. 

Schweiz.  H.llt'lvetion  11106; 
a.  300  1  292. 

Schwert  d.  Kriegsgotts,  At- 
tila, Sage  n  226. 

Schwfrtprtanz  I  32. 

Schwetzingoa,  römisch  I 
167. 

SolaVen,  Anschlags  an  Bar- 
baren I  828  .  kaiserliche 
I  283;  in  diu  Legionen 
gesteckt  I  119. 

Sconiga  II  SSS- 

Scoten,  a.  869  1481;  (Hei- 
mat), a.  360  I  640;  a. 
410  II  166. 

Scotia  1  Ö40. 

Sootta,  am  Hof  AttOa's  U 

229. 
stribai-  I  302. 
stTiiiia  1  2l»7.  298. 
scriuiuni   diäpoäitiuuuin  1 

996;  epbtolaniin  I  897; 


i    libeUarum  1  298;  incmo- 
I    riae  I  897,  899. 
S<  ulptnien  im  Z^tland  I 

167. 

bcutarii  I  296,  309;  a.  355 
I  446;  «.866/7  l  466;  a. 
868  I  479;  a.  869  1  466. 

St'liastianus.  Anmasser  II 
172;    a.  368   1  536;  a. 

375  1  544—646;  Feld- 
herr, a.  878  n  48  f. 
«ecretarii  I  306. 

spciindor  rriuH  I  306. 
StM  iindus  8alIu.stiu>J,  a.  362 
j     1  486;  ilort-ntius  1  486.  , 
See-krna,  badiaGfaer,  a.  856 

I  444;  -ranb  (a.  47)  I 

.     93,  94. 

Segest  I  16,  66;  Parteiung  i 
im  Volk  1 64;  warnt  Va- 
ros  I  87. 

S^mer,  Vater  Armm's  186. 
Sein.»,  a.  296  1  276. 
Selbsthilfe  von  Areniorika 

II  166;  von  Brittannien 
n  166;  TOD  Gallien  II 
166;  von  Spanion  II  164. 

j  Holbstrogiening  I  37. 
Selen  Wanderung,  neuplato- 

niach  I  401. 
Seligkeit,  ewige  I  401. 
Solz.  a.  356  I  465. 
Semlin,  a.  314  I  874;  a. 

361  I  436. 
Semno,  Logione,  a.  877  I 

240. 

Semnönen  I  175,  II  158; 
gegen  Marobod  1  114; 
(Markomannenkrieg  I 
188;)  Sitto  1698;  Sitae  im 

cweiton  Jahrhundert  I 
267;  -Wald,  snohischcs 
lleiligthuni  1  83,  84. 

Sempliner  I  186. 

Senat,  von  Augnst  bis  Dio- 
kletian 1  283;  christlich, 
I  heidnisch  11  70;  unter 
CoDstaatin  d.  Gr.  I  370, 
418;  Verhiatnifla  zu  Oon- 


stantiuü  II.  I  438;  Er- 
nennung, Anerkennnng 
von  Kaisem  I  283;  (Ma- 
xi nun)  I  190;  (IVrtinax) 
1  164;  Vcrhältniss  zu 
Odorakar  II  806;  Philip- 
poa  Araba  I  197;  römi- 
scher, Rechte  I  120, 126; 
Kaiser  I  187.  283;  Vr»r- 
sitz  I  291 ;  a.  261  1  207; 
(a.  870,  27t)  I  233,  234, 
238;  Kaiaerwahl,  a.  875 
I  241,  242:  Zuständig- 
keit, a.  384,  537  1  333; 
a.  408  409  11  146  f.,  160; 
a.  410  n  151;  a.  466f. 
U  282  f.;  a.  477  II  303; 
von  Kyzanz.  a  178  II  329. 
Senatoren,  chu-issinii  I  :5;h»; 
heidnische  II  92;  StLiicr- 
fkeiheit?  Beefeeimimg  I 
886;  von  Trior  I  108. 
S<niori.<.  a.  314  I  373. 
Seiiiauchus,  Tribun,  a.  866 
I  445. 

Seniorat,  Vandalen  II  196. 

„seniores  Au^usti-  1  282. 
Senona.s  (apuU),  Sens,  a. 

366  7  1  466. 
Semmoi,  im  Zehntiandl  165. 

Sens,  a.  451  II  248. 

I  Scntius  fiiii-lit  Sontius,  wie 
aus  Versehen  gedruckt) 
Satuminus  I  84  ,  86,  86. 

Septem  provinoiae  n  877; 
provineianim  diöcesia  I 
292. 

Septiinius  Severus  1  164 
bis  156,  438;  VcrhiUtuiss 
ZU  Uiristeu  i  345;  Mili- 
türoolonien  I  166. 

Seqnaner  I  104;  im  Zehnt- 
hmd  I  166w 

Serapio,  AlamiuMwifc^ig  I 

I  468. 
Serapis  1  523. 

1 

j  Serapiuni,  in  Alexaudna 
aeratört  U  91. 
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Berbiflo  I  tSS,  S99;  a.  860 

I  469. 

Serona,  Nirht«»  dts  Thoo- 
d(wiuäf  Gattiii  iSUlicho  s 

II  llSf^  IS». 
Hereth,  Ghensus  II  ü. 
S  ronatiis,  a.  470  II  298. 
Sort<iriu8  1  90,  110. 

som  1  &1;  publivi  1  323; 

(Sumatae), «.  867  1 448  !F. 
SeohaftigkeU  I  ISO. 
Sfsterz  =  6*  3,,  Mark. 
Sevora,    (M^naliu  Valonti- 

aiaii  !»  1.  I  344. 
Sevvnaa,  a.  846  I  681. 
BsvariHf  St.  n  S99f  806, 

324. 

iH  Vcirub  AU'xander  1  166, 
1 78, 252 ;  Alamannwilnieg 
1 184;  Oennaneneiiibll  1 
184;  BeurtheUuig  I  184; 
Vorhältoiss  zu  Christen 
I  846;  (Maxiniiu;  1  262; 
UeUenstdiie  1 188;  Btat- 
hewt  I  186;  Tod  I  814; 
Triumph,  a.  233  1  188; 
Utsar  I  282,  SiVJ,  3t>l; 
hjUi^r,  a.  460  11  288. 

Iktram  (magister  militunX 
a.867/8  1  478, 474,  n  466, 
469;  a.  I  r.34.  541: 
inagisU'i'  nuiitum,  a.  370 
I  636;  a.  371  1  638. 

Sevilla,  a.  4S7  n  188;  a. 
441  II  216. 

iSpxtiliiLS  Felix  I  105 

Üoxtas  Kufus  I  438. 

SibyllliiitdlieBfiolier  (a.t7l) 
I  S87,  838. 

,3icila'S  Dorf,  wo?  I  I86. 

Sidlion.  a.  3r,0  I  459;  a. 
410  11  153;  a.  456  U 
880;  a.  480—468  II  188; 

Provinzzujiroliürigkoit  I 
292;  Vaii.lal.  n  I  492. 

Sicinius,  liasilika  I  357. 

SidimunU,  Ustgotlio  (Aum- 
1er?)  n  881. 

Sido^  Quadeoffint  I  116. 


SiabeDbOigM  I  188,  187, 

199;    (.Dothen  1  250;  a. 

358  1  452;  a.  376  II  34. 
Siegcsmünzeii  (Auivliauj  1 

840;  I  164;  Ouaoalla  I 

167;  DeduB  I  188;  H*. 

Aui^-ls  I  119,  120,  124. 

129;  l'h.  Aral)>  1  195. 
Sigambrer,  iSikambror,  s. 

Aigantbrar. 
Sigisar,  Bischof  U  177. 
Sigmariiigi'ii.  a.  295  1  280. 
SigoniiUH.  Attila  II  260. 
Sigrich,  a.  415  U  177. 
8Sb0i|iiigiiiig,  iQoiiflohe  I 

888. 

Silinp^n  1  133;  in  Si>aiiien. 
a.  416,  417,  421  U  164 
17»,  180. 

SiliaMa,  Docoatolum  n  187. 

Silvanus  I  446:  hol  Mursa 
1  437;  mairi**'er  milituni 
1  440;  »chutzt  Oallieu  1 
440 f.;  unohiddig  rm- 
folgt  I  440  f. ;  Erhebung 
1  441;  Tod  I  442;  Börner, 
a  445  II  231. 

ätugaia,  a.  864  I  686. 

Singidimiun,  a  Ul  II  884; 

a.  473  U  326. 
Hin^mlares  I  105.  302,  806. 
Sinopo  ((iothcn)  1  211. 
Sintula,  Juliau'sStaUmeistar 

I  464  f. 
Sipiie-stat  I  178;  -Terband 

1  3r.. 

Sirouum  (Fetrovitz)  l  186, 
196—187  ,  8»8;  (a.  886) 
I  l»l;  a.  870/71  I  888, 

234;  a.  280  1  247;  a. 
314  I  373;  a.  338  1  431: 
a.  357;»  1  448—452;  a. 
87»,  888  n  78;  a.  488 
n  221;  a.  441/2  U  231; 
a.  453  U  878;  a.  860 
1  458. 

SSiäcia  (Sissek),  Schlacht  voa 
a.  861 1 486;  Schlacht  von 
a.  888  n  79. 


6kandinamr,EmwaiiidMiiag 

I  26. 

Skcptii  ismus  I  401. 

SLirm  1  16,  II  67;  a.  408 
n  166;  angeaidalt  in  Bi- 
thynien,  a.  468  n  878;  a. 

475  n  325. 

Sklaveneu  11  2. 

Skj-thou  I  142,  143,  327, 
n  16;  —  OothflD  I  800, 
808,  236;  a.  846  I  841; 
königliche  II  888;  poli- 
tische I  144. 

Slaveu  I  6  ,  26,  146—160, 
n  8;  a.  864  den  Oeima- 
neu  auf  den  F<>rsori  fol- 
gend I  254;  I  145:  nicht 
Verdränger  der  Uotbeu  I 
148—160;  SitM  in  Eu- 
ropa 181;  an  der  Weich- 
sel I  221. 

Shijukdere  I  199. 

^»uiyrua,  a.  300  I  293. 

Soden,  a.  871  1,688. 

saldner,  barbarische  n  884; 
gemiaiiisi  1  34;  di>s 
Hon<>rius(liunueu^,  a.  409 

II  149. 

Sammering  I  188. 
Sofia,  a.  860  I  459. 
Soissons,  a.  460  II  288. 
iioissous,  Schlacht  vou  a. 

486  U  81». 
Solicinicitim  (Sdidniiiai  ^ 

solchen?  —  Salaif),  a. 

868  I  r.;u. 
Soli  invictu  cuuuti  I  421. 
Somme,  a.  886  I  876. 
Soinmor&ndit  I  86. 
Sondcrltesitz  I  46. 
S..iMi»  ivigen  I  5.  34.  40  fT.; 

iun  Ackorlaud  1  51;  au 

HaoB,  Hof,  Garten  I  80; 

am  Satfeld  I  50 

Sonnengott,  auf  Miiuzen 
CouHtautui's  d.  Ur.  1 481. 
!  Sonnenwalde  I  84. 

Sopater,  Nenplatonikw  I 
41». 
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Sophia,  Kwaenn  II  S4S. 
Borosgen  I  S19. 

Sorosgfr     Oroger 7)11228. 

sors  I  18 

sortes  Vaudalonuu  II  VJ2. 
BouTendbetitdes  Yolks  1 69. 
Soaomeiioe  (Bosenstein)  n 

Spaleii  I  162 

Spanion  1  lOö;  uuter  den 
OermaneD  I  16;  Selbst- 
hilfe der  I\o\'incialeii  I 

227 ;  (f>pari  ier :  i  Kiitstohung 
1  24^  i-'ranki-ut'ültidl,  a. 
2601  228;  a.  352  I  438  ; 
unter  Jnlini,  o.  a  860 

I  456;  a.  408  II  161; 
(  !psohi<'htp.  a  40'J  Ins  711 

II  163;  a  417  U  180; 
a  46011286;  TOD  Emioh 
c.  a.  470  erobert  n  816. 

ßpaita.  üoth<  n.  a.  2681206; 

Alarirh  IJ  iitl. 
S|)artuui  (.Caracallaj  1  ]ö7; 

limee  I  162;  (Maximin) 

I  190. 

8pt'<  tal)iles  I  293.  294.  330. 
Spi'ior,  KuviuinagUb  I  ö94; 

a.  855  I  465;  a.  40A  II 

159. 
Spiel  I  39 

Hiioi-tolhäufiujf»  I  337. 
iSjK»rteln  1  303,  304. 
Spyck,  clerischee  I  108. 
Bqnattats  I  161. 
stabttli  I  801. 

8tälin ,  würt<>iub.  Gesch.  1 

164,  165,  174. 
Statins  (über  TelUida)  1 112. 
Siateobuad  I  28,  177,  219. 

522;  dor  Oauo  I  176  f  : 
tior  Volkoixhaft»'!!  1  176f. 

Stats-bekloiUuugswesen  I 
800;  -eigeothtimderGer- 
manenam  Bodon  I  48; 
-ministf^r  I  330 

tstat  uud  Kirche,  Verhült» 
nifls  n  88. 

Stats-reUgioii,  heidnisoli-iö- 


nusoliA  I  841;  rtmisolie 
I  406;  -sclaven  I  828. 
Steiennarfc  (Markomannen- 

Vnrs)  I  122. 
I  fcjtephaiiv.üyzauzl  177,513. 
8teppenv«lker  I  228. 
Steuer  -  dnicknachlässo, 
-Rückstäiido  I  39fl  :  -frei- 
heiten.  -Privilegien  von 
Diokletian  aufgehoben  I 
886;  •druokfokiaft,  a.8Q0 
1 886;  -revisionen  I  836; 
-herabsctziuig.  - ii a« } 1 1  ii.sso 
I     a.   358  9    I  483—484; 
j    -wosen,  lömiaolies  1 800, 
I  806. 
Stilicho.  a.  389  II  82;  Ver- 
handlungen mit  Alarich, 
a.  405, 6  II  138;  Abstam- 
I    mmig  n  III;  Aemter- 
I    lAofbahn  n  118  t;  in 
I     Oriei'henland  gegen  Ala- 
rich  II  115.  126;  Beur- 
theiluug  11  144;  I'hiuc 
I    II  878—876;  PoOentiA 
I     II  128;  veniiditet  ßada- 
gais  II    136,    137;  ani 
Klioin  n  103,  104,  107, 
115;  Serena  m  12 ;  Sturz, 
Gründe  n  140f ;  Todlt 
374,  375. 
Stoa  1  4(X). 
Stobi,  a.  478  Ii  330. 
Stollberg,  Grafvo&I126. 
Stolberg,  Oraf  tob,  Uber 
Anuniaii  MaRoIUn  I  430. 
Strabo  I  7'J:  iil'tT  (iif  .Vii- 
äidelung  I  50;  (Dru.suä) 

I  81. 

Strassborg.  Ärgeutoratum  I 
594 ;  MiIitärhtia.S!.e  1 156; 
I  Alamaiuieusclilaeht  I 
177**);  Militärgliodoruug, 
a.  800  I  815;  R.  866  I 
465 ;  Alaniannonsehlaeht, 
a.  357   i  468  f. ;    a.  406 

II  159;  a.  451  II  246. 
Strasseniüuber  in  die  Le- 
gionen gesteckt  1 119. 


Stnionikea  inEarien,  Ikc- 

ediot  V.  80t  I  888. 
Strauss,!).,  Julian  I  604« 

589. 

Strausse,  Circuü  I  247. 
Stnrmaiia  I  616. 
Stuiinflatli(Kiin)>ivri  1173. 
Strj  mon,  a.  474  II  888. 
Suaben  II  392. 
Suardonen  I  221. 
Snaven  n  826;  •>  Stuben 
II  828. 

subacyuvae  I  298. 

subregulus    lici  Sarmaten. 
Qiiadeu  (.\n>inian)  I  449. 

Succi,  Pä.sse  von,  a.  360  I 
459;  rius.s«.  a.  377  II  41. 

ftldefa  (Erzgeljirg)  I  698. 

Soeben  I  78;  (Ackerbau)  I 
45;  (vor  und  unter  Ario» 

nst)  dringon  in  <;a!lii'ii 
ein  I  26;  Au.swjuiUfning. 
theilweibe  I  257  ^  Bund, 
Oliedemogf  Theilong  in 
neue  Gruppen  I  179; 
(Cäsar' s)  I  41;  (-'»louii^irt 
I  322;  gegen  Dumitian  I 
112;  gegen  DruüUh  I  80; 
Gruppe  I  176;  Macht- 
gebiet I  176;  luiter  Ma- 
rolKnl  I  114:  ipuidische 
I  115;   Sitze  1  595;  in 

Spanien  116;  I  257;  Bo- 
I^on  n  884;  drücken 

auf  Ubier  I  16;  Völker- 
grupjK'  I  217;  c.  a.  250  I 
254;  a.  273  1289;  gegen 
Gothen,  a.  880  II  82;  in 
Gallien,  a.  406  H  157; 
in  Spanien,  a.  411  II 
164;  a.  428  f.  I!  214  f.; 
a.  451  II  245;  a.  408  II 
812. 

Suebisches  'SUm-v  I  592. 
Suceessianus  I  211.  227. 
Süddeutschland,  Xclteu  i 
146. 

Sfldpicten  I  641. 
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Sucton  I  Ü3;  (^Düinitiao)  1 
IIS. 

Sttgambrer  I  41,  78,  219; 

von  Aufrustuü  ülxT  lU'ü 
Khoin  vcriillaiizt  1  82; 
Auswanderung,  tbeil  weise 
I S57;  gegen  Dnuns  1 79, 
80;  zu  Fraiikon  I  252; 
Thoil  der  Krankon,  a.  358 
I  477;  in  Gallien  I  75; 
ihre  Oeauidten,  festge- 
nommeiiftQdlenach  selbst 
I  88;  Lollius  r  75;  Theil 
der  Salier  1  6'25 ;  Sitze 
J  504;  vorptlaiut  1  322. 
SoidM  I  177. 


Sulla,  Kumer,  c.  450  11  236. 
SulpidtnuBCPertiiutx)  1164. 
SulpiciuH  Alexander  II  85, 

102;  Soven»  1 487,  n«0. 
Sund  1  148. 
Sunnila  II  228. 
Suiino  n  80,  88, 101, 102  f. 
Snoniar,  Alaniaiiri<>nkfinig  I 

ICH.  471».  523. 
SUpitlicatlo  I  293. 
Sun,  ft.  811  I  887. 
SvanhÜd  II  81. 
Syagrius,  notirius.  a.  369 

1  586:  II  2yo.  317 
V.  Sybel,  Amaler  11  6; 

(AoflideliiBg)  I  51;  Ge- 


schlechters tat  1  36;  kein 
Sonderrigra  I  40,  41; 

r.f-r*  !i  und  GoÜien  1 897; 
Jordan  iä  I  554. 

Syniina'  hus.  ('"usiil  II  98; 
K'h.  f^r.  T  403  I  iR.^. 

Synagoge,  KaUinikuni  11 
98*). 

Synuelliu  (DeduB)  I  801. 
Sjndici  I  888. 
synüienia,  Fos^mm  I  889. 

S>Tion  1  154;  (?TiristeD- 
oui|>t)run^,  a  303  I  348  ; 
a.  313  1  392. 

Syros,  Feldherr,  a.  8891188. 


tabeOioiMB  I  808. 

tabularii  I  300,  305 

Tacitus.  Agricola  I  541; 
Amiin  1  116;  über  das 
(3iriBteii1]Miml840;  oen- 
teoi  ex  siiigiilis  pagis  I 
548 ;  Decumatenland  I 
161 ;  ü\n  r  die  Frisoii,  a. 
29  1  93;  Germania,  Zeit 
der  AbfiMmuig  I  118; 
(Reden  I  108);  Genn., 
7.  48  I  57;  0  13.  14 

I  54—57;  Kaiser  1  241 ; 
nobüis  1  647;  Ostgrenze 
der  Germanen  I  145; 
pagOS  188,  72.  73:  Prie- 
ster, pomianischo  1  647 ; 
principes  I  62,  647. 

faifldeo,  s.  Thaifilett. 

Tdmnd  II  M. 

Tmaia  (Don)  I  152  ,  800; 

statt  Dr.nau  I  200. 
Tauaro,  a.  4U2  11  128. 
Tuiaoo,  Fhmken  I  888;  a 

480  n  188. 
Tarra'niiffigiii,  a.  409—411 

II  164,  165. 
Tarrodunum    (Zarten  bei 

MbmiO  I  187. 


T. 

I  Tn«i8  in  KiUlden,  a.  881 
I  480;  a.  384  I  587. 

!  Tatianu.s.  praefeotns  pne- 

toho  11  83. 
Tito,  LAitgobardenkSnig  II 
889. 

1  Tatullti..  Vater  des  Orestes 

I      11  231. 
Taunu.s  1  94;  a.  313  1  372; 

a.  871  I  588. 
TIsnniB,  Consnl  Ton  880  I 

459. 

j  Tausrhliandol  I  34. 
I  TauM^'ndttchaft  1  71. 
I  TsosIqs,  Tongrer  I  154. 
Taxodict.  Piokletian's  1888. 
I  Ta-Yu.  ti  II  22 
Tempel,   heidniücbe,  von 
CoDsteDtind  Gr.  beraobt 
I  418;  Ton  Oonstanttn 
erbaut?  T  417. 
teinplis.  de,  coustitatio  v. 

321  1  417. 
Tenchterer  1 18, 84, 41, 488; 
a.  66  I  178;  a.  58  I  95; 
spiifer  Alaniarinon  1  181; 
j.'*g<'n  ürukttifr  1  117; 
für  Civilis  1  98;  iteiter 
I  181;  Sitae  I  594. 


Tenedo  (Thiengen)  I  188. 

T^ntiiis.  <  )k>rkammeriieir, 
a.  409  11  149. 

Terai  I  205. 

tertia  (pars)  I  18. 

tertiani  (legio)  I  815. 

Tertullian,  Apologie  des 
« 'Iiristenthunis  I  342  L 

Teruaiia,  a.  406  Ii  159. 

Tervingen  —  Tliervmgen 
(8.  auch  Westpothen). 

Tessandria,  Gau  1  474. 

Testirunniliigkoit  der  Apo- 
staten 11  91. 

Tetradrschmen,  attische  I 

411. 

Tetri*  ii>  1  208.  231  [a.  273 
1  240,  655. 

Tenffel  I  177. 
Ttetoburger  Wald  1 88, 90. 

Teutönen,  Sitzo  I  595. 
teutdiiifiani  I  32r>.  572. 
Thuilaleu  1  135,  11  34,  198; 
a.  888  I  889;  a.  858  I 
'     452:  Unzucht V  II  41. 
Tliaifali  g.'iitil-s  I  327. 
Tlialassius,   Foirul  des  (_'a- 
isar's  Gallus,  a.  362  I  489. 
i  lieben,  Alarich  n  118. 
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Tlicilfürstcn ,  alaniaoiÜBclie 
I  62S. 

Theilweise  AnBwanderong  I 

267. 

Theiss  I  160;  -Elnjueu,  a.  ' 
490  n  889;   Jazygeu  I 
19»,  m;  obere,  a.  857 
I  448,  449  r. 

Themistias  I  40(),  II  <J2. 
867;  PanegyrÜLcr,  Stadt- 
prtfeotYOiiOointttitinopel 
I  £46;  FhüOBOph,  *.  866 

I  464;  a.  8T6  U  60. 
ThtMiiso,  a.  296  I  276. 
Tlioodemer,  Anialer  II  254.  i 

321;   Siege   U   326  f.; 
gegen  Bysuis  II  898. 
Iheodfirich  I.,  Wcstf^e 

n  183  f.;  I  451;  gegen 
Attila  11  245  f.;  T.M  litor 
U.VJ2;  dcrGrobiiel  Ul  t., 
n  806  f.;  AbflbunraiiDg 
n  899;  »chützt  Alaman- 
non-Resto  1  180;  gegen 
und  für  Hyzanz  II  322, 
326—332;  nacli  Italien 
n  884;  Erhebang  xuin 
König  II  326;  in  Novae 

II  305;  Th.  II.,  Westgu- 
thenlLÖnig  11249,277;  Lo- 
lMii8irai8e]l86f£;  Sohn 
Oaiserieh's  II  196;>8ti»- 
Im.  Sohn  des  IHnrina  II 

322  1. 

Theodora,  Maximiaa's Toch- 
ter I  3ÜÖ. 

Theodoret  über  Julian  1807. 

Theodonus  der  Aeltere  I 
687;iBBrittuinMii(a.868 
1541),  magister  wiuihuii, 
Sieg  über  Alainannen,  a. 
371 ,  besiegt  Valcutiu.»», 
a.  860,  magiäter  equi- 
taai,  tL  870,  in  Afrieo. 
a.  371  f.  I  542;  Tod  II 
49;  d.  Cr  ,  Antin.  hia  II 
94;  gegen  ApobtaMe  Ii  iil ; 

gegen  IrbogM  n  84  Vis 


^^i  gog^'ti  Ariam^inus  II 
89 ;  Athanarioh  II  6»-«7; 

Beurtheilung  II  73,  87. 
95;  ronstantinr-iif'l  IT  82; 
in  Hrittannieu  II  62;  Er- 
hebung II  62 ;  vor  seiner 
Eriiebang  1548;  «coom- 
niuni«  irf  II  95;  als  Feld- 
herr 11  98;  (5eset/.g<'W 
II  97  f.;  beruhigt  und 
spaltet  die  GoÜien  n 
64  if.;  OoHieidfriede,  «. 

383  II  67;  Gothonsieg 
von  379,  angelilidior  11 
62;  Heer,  Keorganisatiün 
II  63;  gegen  Hddenthnm 
II  91—93 ;  Kf  tzergesetze 

I  429;  l<iivhlichos  Wir- 
ien  II  88—100;  Krank- 
heit n  66;   in  Mailand 

II  89;  Maximus  n  78  f„ 
77;  QueUen  n  866; 
Kcirhstluilun^'.  a.  379 
II  62;  a.  374  gegen  die 
SarmstMi  I  648;  TheeBa- 
Icmich  n  95;  Thrakien 
n  64,  66;  Tod  TT  87. 
Th.  II.,a.  407  II  139.202; 
Codex  II  216;  Huuuon- 
friede,  a.  447  II  996; 
Fto8eraiegeII186;  Tod  II 
216,  242;  Snlm  Atliaulfs 
und  riacidias  II  176; 
Vetter  des  llouorius,  a. 
408  n  161. 

Thoodot,   praesidialis  von 
Hierapolis  I  4><'.i. 

Theolair,  conie«,  a.  361  I 
461. 

Theonaa,  Biaohor  I  848. 
Thcophilna,  OoäMnlnadiQf 

II  55 

Thcotitsei,  Theutisci  I  647. 
Thennantia,  Tochter  StiU- 
cho's,  Oattin  des  Hono- 

rius  II  139. 
Thr-rinon  z\i  Paris  T  473 "V 
I  Therniojtylen,    Alaraii  II 

I    "6-  I 


Therwingen  I  231,  250,  115. 
Theesalien  II  117;  Gothen 
'    T  201;  a.  970  I  988; 
Westgothon. 
Thes>>al(.ni«  h,  Dothen  1  201, 
,     232;  a.  276  I  241 ;  a.  322 
i    I  877,  876;  a  879  n  68; 
I     a.  387  n  TC:  a  390  II 
95:  a.  478  II  330 
Theudis,  Westgothenkon  ig 
II  204. 
1 1hiMigen  (Traedo)  I  189. 
Thierry,  Attila  II  359; 
Hunnen  II  187. 
I  Thietniartiia  1  516. 
Thiod,  Volk  I  547. 
Thorisin,  Thurisind,  Oepi- 

dr-nkonig  II  340. 
Thori-iuund.  Ostgothe  1132; 
(Thorisumth)  W'estgo- 
thenkOmg  H  88,  117, 
949,  807  f. 

ThiaUa,  DiÖcese  I  999. 

Thrakien  I  513;  (Caracalla) 
I  168;  Gothen,  a.  261  I 
207;  a.  2681208;  a.  269 
1989;  (a.  978/4)  1989/40; 
a.  975  I  241 ;  a.  979  I 
246;  a.  313—314  1  371 
Iiis  374;  a.  323  I  379; 
a.  338  I  431,  432;  a.  360 

I  450;  a.  869  I  488;  a. 
366  I  529;  a.866  I  545; 
Westgothen,  a.  376  II 
38  £f.;   Alahch,  a.  400 

n  116. 

Thia8amand,yandalenkönig 

n  199. 

Thüringen  1 84,  514;  a.  460 

II  289;   A.  465  II  814; 

a  451  IT  258. 

Thüringer  1  15,  ".9,  168; 
Oan-,  Stamm-,  V^er- 
schaftskönig  1 179;  a.  451 

II  245;  =  Ileniiunduron 
1  177,  252,  :J84;  ^  Jii- 
LliungonV  11  384;  Wald 
(a.  236)  I  191. 
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Thiikiu  II  341. 
Tliukydidoh  I  151. 
Thiirgau,  a.  378  11  50. 
Thyatira  in  Lydien,  a.  365 
I  681. 

Tibato.  BagMudeofahrer  II 

211. 

TibeniLs  und  Claudiuä  geben 
dieErobenmg  OermanienB 
auf  I  28;  (Drusus'  Tod) 
1  82;  r,,I,,nisatinii  I  322; 
Ft'ldzug  VMti  4  und  5  I 
84;  Foldzug  nach  der 
TinuecUacht  am  Bhein 
I  91;  Kaiser,  Politik  ge- 
l^oii  •'lennnnicii  I  76.  92. 
93.  114—116;  Unies  au» 
Niederrliein  1  IBS. 

TibiMa,  Fliua  II  «91. 

Ticinnui,  s.  Pavia. 

Tii  iuus.  HiLss.  a.  352  I  438. 

Tigfts  ^Tiäia)  '»  TemesV 
fliua  n  «91. 

Tigris,  a.  8961 291  ;a.  9681 
I468f.;  a.  964  von  Ger- 
manen dmohachwommen 
I  686. 

Tillemont,  AuraUaiiI«l4 ; 
Carus  I  «60;  (IMoldetian) 

I  281. 

tiin»r*-iise8  I  318;  iiiagisth 
niUituni  1  296. 

Timaaiu  n  6«. 
Timavus,  Schlacht,  a.  401 

II  125. 
Tiugitaiiien,  a.  339  I  482. 
Titel,  Steigerung  I  991. 
Titas,  Bischof,  Bostmer  I 

509. 

TodetsHtrafe,  Zaständigkeit  I 
293. 

Tbdtschlag  I  68. 
Toleiwaediet  fOr  Arianer, 

c.  a.  384  n  75. 
Tolu^a.  Tuulouäo,  a.  419  II 
182. 

Tcdpiacnm  I  179. 
Tomi,  a.S67  I«91;  Ooihea 
I  818. 


Tongern  I  107,  II  106;  a. 

358  I  474. 
Tonosuren  II  222. 
Tonus  (Tundscha),  a.  888  I 

990. 

Tortona,  a.  460  II  287. 
Tos(  ana.  s.  Tuscisn,  a.  413 

II  155. 
Toulouse,  a.  849  n  815;  a. 

40611 159;  6.49911818. 
Toumai  IT  81:  a  406  II 

l.V.t;  a.  480  II  318. 
Tuxaudrien  I  518'';,  524; 

a.  968  I  474;  frinldsch 

I  474,  696. 
Trabes  I  132. 
ti-aetatoha  I  329. 
traotus  aremoricauus  1 310; 

argentoiatenais  (o(Hnes)  I 

315. 

Trü^rcn,  die,  •»  Oepiden  I 
145. 

Tngan  I  847;  Yerhiltniss 
XU  Christen  I  944;  er- 

olx>rtDakicn  1 182;  Feld- 
h-n-.  a.  377  II  39  f.; 
üt'nnanuukrK'gf 1  113; 
Befestigungen  im  Zdint- 
land  I  li;j;  limts  1  168, 
164;  Main-(  "a.'^tell  I  473; 
Persorkne^'  I  494. 

Trujt^'^t^i  Utret;Ut  I  694. 

trans-tigritam  I  918. 

Thipesunt.  Gothen  1 21 1 .227. 

TraustOa,  Gothe,  a.  466  U 
875. 

Tres  Tibeniae,  a.967 1 467. 

Tribigüd  n  190. 

Triboker  I  161;  im  Zehnt- 
land  I  166. 

Tribun,  erforderiiches  Alter 

I  244 

tiibiinatus  I  299. 

Tiil.uiioi,  a.  357  I  470. 

tribuni  cohortium  I  314; 
et  Dotarii  I  907;  mariti- 
morum  (Venedig i  II  204 ; 
notariontm  I  299. 


I  IrioaaMron  beiOirttiago  n 

203. 

Tricassi,  Troyes  (a.  356)  I 
466. 

Iriceeimae  (Xanten,  Tetent 

Castro)  I  482;  (Xutm)  a. 
359  I  480. 

Trier,  Augusta  Treveroruin 
(richtiger  als  Ikeviri)  I 
594;  (avilis)  1 108, 106; 
Sitz  des  prai'f'-rtus  ync- 
torio  rfalliaruin  I  292; 
(a.  275;  i  241,  a.  297  1 
876;  a.996  1487;  a.998 
I  535;  a.  976  I  644;  n. 
413  II  174. 

Ti-ierer  1  323;  (Civilis)  I 
101,  104,  106;  Senatoren 
I  108. 

Trigetius,  pnef.  pnet  II 

262. 

Triiiolis,  a.  468  II  193, 194; 
a.  688  II  800;  Greos- 
gebiete  I  916. 

Tntthemius  I  215*). 
Triu    ^  Baum  1  250. 

Tiiviiigeu,  s.  Therwingea  I 
250. 

Troas  (Caracalla)  I  167. 
Troja,  a.  990  I  999;  Fun- 

kensage  I  916. 
TMpbae  des  Drosns  I  91. 

1  Troyes  (Tricas.^ios).  a  293 
I  I  275;  a.  356  I  466;  a. 
'     451  II  248. 

I  Trunk.sucht  I  39. 

Tschcrniissa  I  1.  3. 

TSsohuden  Ii  1,  3;  -Finnen 
I  168. 

Tnbanten,  a.  906  I  968;  a. 

310  T  477:  a  392  II  102; 
Franken?  I  81;  Sitze  I 
594. 

Tübingen,   römisch  I  167; 

Inschrift  Maximin?  1 191. 
Türkei  I  171. 
TuUios  Menophilos  I  194. 
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I^dsoha  (Tooiib),  b.  S28 
I  880. 

TunfToni  f's.  aui  h  Tonpom), 
b(>l(inori97,104,107,154. 

Tnngiicaiier,  Legioo,  a  865 
I  880;  al  811  I  867. 

Turin,  a.  365  I  464. 
Tuiisiivd  fTorismuth),  Ge- 
|*idcupriuz  II  340. 


Mdlingeii  1 18;  «.  451  II 
-  S46. 

Türks  n  24. 

* 

TiLscin,  proyinoia,  a.  858  I 

441. 

Tiiscit-ii.  a.  409  II  148. 

Tutor  I  102,  104,  106,  106, 
108,  109. 


„lynumen,  80**  (fUMhlieh 

sogenannte  I,  irrten  OaUie> 

n\i<  I  111.  208. 
Tyias  iDuicstrj  I  219. 
Tyhgeten  1 109. 
I^n»,  Gonsol  von,  a.  884 

I     I  427-428. 

'  Tzazo.  Bruder  Gelimer's  II 

I  201. 


Ubier  I  41,  60,  67,  78, 168; 
» f^Agrippinensei**  1 108, 
106;  luit.  r  a^^lis  I  104; 
gcgon  t'ivilis  I  106;  ro- 
manifiirt  1  III;  Sitze  I 
584;  Ton  SofllMn  gedrfingt 
I  16,  86. 

ückert,  Gcogi-aphio  1 177. 

üeborrhoiner,  für  Civilis  I 
96—111. 

Uebencbw^nmnng,  ab- 
äohtUche  des  Bataver- 

landos  T  107. 
üebcrvölkr  11111;^;  als  ri-sm  ho 
der  YöIktTwaiiderung  1  6, 
180,  144,  160,  168,  170, 
199,  256;  Gothen,  a.160 
I  145. 

Uferfrankoii,  s.  Ripuarier. 
Uldes,  Uldin,  Uldis,  Han- 
nenfürat,  a.  400  II  188, 

137,  156,  218. 
Ulm  I  lf.O  a.  295  I  280. 
UlnuTUgcT  1  144. 
ülpiAna,  a.  474  II  888. 


TT. 

Ulpius  dinitus  I  624. 
mtisaren  II  II. 
ünchcUcho  Kinder,  rörai- 

scUes  Höcht,  Coustantin 

d.  r.r.  1  398. 
Ungarn  I  18t. 
üiig«6choraiiheit,  Oelfibde 

I  102. 

Unglivarer  I  136. 

Uasterblichkeitsidcc  I  401; 
Haaptwafb  des  Christen- 
thums I  408. 

Unstrut  I  514. 

Untr-rg'Ht' 1 .  ncuplatonisch 
I  4U1,  411. 

ünter-Rhein-KTBis,  a.  868 

I  481. 

Uptar,  Uunne  (—  Oktar?) 

Ii  212. 
Ur,  AlamanQonköuig  1  468, 

681,  684. 
Urbiriis.  Schlacht,  a.  456 

II  .309. 

Urbs  (Urba),  iluss,  a.  402 

n  188. 


I  Urgier  I  219. 
Urogen  I  818. 
UrKicin.  Alamanuenkdnig  I 

468.  481. 
Ursicinus  1  446;  magiütcr 
equitom  I  441. 

Uisinus,  BiBohof  I  857; 
Bisdiör  von  Born,  a.  866 

I  544. 

Ursulus,  FiuAnziuiDister,  a. 
362  I  487. 

I  Urugundeu  I  219;  (a.  S68) 
I  808,  810,  818. 
Usato,  Sannate  1 448»). 

üsipter  I  16  ,  41,  78,  164, 

488  (a.  56.  172);  spütor 
Alamannpn  I  181;  (für 
Civili.s)  1 101 ;  Sitze  1 694. 

Utiguren  II  81.  • 
Utrecht,  l^jeotnm  I  684. 

Utttß,  Huss.  a.  447  nSS5; 

a.  453  II  273. 
Utzindur,  Solui  Attila  s  Ii 

871,  878. 


V. 


Yada  I  108. 

Vadotnar,  Alamannonkönig 

I  443.  468.  481;  I  524. 
634,  11  <iau.  kipj 

1  524;  a.  3ü0  1  467;  a. 
866  I  580. 
Valadamarka  II  88. 


Yalamer,  Amaler  II  ^217, 

246,  254.  321. 

Vala  Xuin'iiiiu-  I 

Valeiu  c.  a.  4ü8  11  161;  a. 
412  U  172;  a.  480  n  818. 

Yalens,  YerhÜtuiss  zn  Aria- 
nen! and  Katholiken  I 


489;  Arianismus,  ver- 

breitet  bei  den  Germanen 
II  63,  64;  troppu  Atha- 
nahcb,  We«tgutheu,  a. 
867,  868  I  545  t;  Beoi^ 
thdliuigl680f.;  Gothen- 
könig, a.  866— 8681545, 
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II  8  f.;  Verhiilnüss  zu 
Cuatuiu  II  37  ff.;  Kaiser, 
Obc>n>Ulliiietöter  I  628; 
und  Valoitiman,  Krank« 
heit  I  629;  Tod  II  46; 
^V^st;,'utIl.•u.  Aufnahme 
der  11  35;  a.  3U'J  11  131; 
VSaar,  a  814  1  878—874; 
Feldherr  des  Hraioriaft, 

a.  409  II  U8. 
Vab'iitia.   IVovitiz  in  Ürit- 

taiititfu  1  Ö42;  Stadt,  a. 

489  U  918. 
Valentiniaii  III.  II  179.  Iht  : 

t;<dt(>t  Aetius  II  974;  Tod 

II  1U2. 

Valeiitiiüan  1.,  Altötainmuiig 
1 598;  Beurtfaeilung  1698; 
KttS»  1 487;  gegen  Qua- 
den  und  Sannatt'n  I  ri43; 
Tod  1  544;  Treulosigkeit  I 
684;  Tribun,  a.  867 1467; 
und  ValeoSf  Verbot  der 
Ehe  von  Proviiioialen  mit 
Oentilen  IlVJS;  Vi  nlien^^te 
gegen  Alaiuamieu  1  ö40; 
gegen  AUumumen,  a.  868 
I  684;  bietet  Buigimder 
gegen  Älamminen  auf.  a. 
370 1 537 ;  p  geu  Makrian, 
a.  371  1  538. 

Yalentioian  IL,  Beortbei- 
Inng  n  84;  Erbebung  I 
644,  II  49;  Keichsthei- 
lung  II  49;  Tod  II  84. 

Valentinas  du.\  llhTici  I 
448;  Trierer  (niit  Civilh») 
I  104, 106. 

Talentius,  Anmtaner, «.  869 
I  649. 

Valeria,  Diokletian's  Tochter 
I  348«);  Tod  1  372;  Pro- 
vinz I  365;  a.  358  1449; 
a.  468  n  890. 

Valerian  I  699  f.;  VeibSIt- 

niss  zu  ("hristen  I  346; 
Feldhi'iT  I  205;  (.othen 
1  213,226;  Kaiser  1 206; 


letzte  Tliaton  imd  Gefan- 
genschaft 1  207. 

Valesius  I  177. 

Valio,  FeMheiT  Gntian's, 

a.  383  II  71. 
Vandalar.  Amaler  II  321. 
Vandalen  I  18,  15,  186, 
198;  gegen  Aordian,  a. 
1701886;  (a.  960)  1968, 
254;  gegen  Aurelian,  a. 
270  I  23G.  260;  (a.  271) 

:     1  236,  237;  a.  273  I  239; 

I  a.  977  I  944,  969;  (co- 
loniaiit  in  foittannien)  I 
244;  eoloni.sirt  a.  279  I 
246;  Frankensehla<  lit  11 
158;  iu  Gallien,  a.  406  f. 
n  167,  878;  Heimat,  a. 

'  331—334,  358  I  38G;  von 
Hunnen  Itcdrüngt  II  157; 
Sueben ,  Alanen  üWr- 
schreiten  den  Rhein,  a- 
406  n  187;  Alanen,  8ue> 
>>en  in  Spanien,  a.  409 
II  163;  Zweck  II  163  bis 
165;  I^dtheilung  Ii  164; 
oolonisiit,  a.  684  II  904; 
in  AfHoa  I  99»,  881; 
Verfas.'iung  II  19.'»:  in 
Africa,  Verwi-icldicliiuig 
II  196;  m  Uallieu,  8i>a- 
nien,  AMca  II  847  f.; 
VerhÜtmaa  sa  Alanen  1 

;  223;  Au.swandenuig.  nur 
theilweiäo  1  246,  260  bi.s 
263;  CaracaUaI]69;  co- 
iMiisirt  1 898 ;  CommodvB 
I  9ß0,  261  ;  Gontilrn  I 
327;  von  Gotlion  (1  260) 
betsiegt  II  3;  Jazygen  I 
967;  Landnahme  in  Africa 
(„Lose",  „BorteB'')  II  192; 
iin  Markonianiioiikriog  I 
2tj0,  385;  mit  Mai- 
koniauueu  verfeindet 
durch  Oaraflalla  I  169; 

I     (^iiial-  n   I  261;   an  der 
Maiosch  1  565 ;  WandiT- 
I    sage  I  144;  Südwande- 


I    rung  I  161,  960;  UiaitM 

I  258. 

Vandalische  Berge  I  260. 
Vandfli,  VandiUi  I  961. 

Vangionen  I  106,  161;  a. 
308  I  36;$. 

Vannio  (usj,  Quadouiurst  1 
17, 66, 116;  deaaea  Neffe 
I  119. 
'  Varasci  I  138. 

Varisi-ia  I  r>'.)G. 

Varihker  1  5i*3. 

Varistoi  I  696. 

Vania  I  199,  198. 
'  VaiTonianus,  comes  1  696; 
Sohn  .loviau's  I  526. 

Varus  (Quiuctilius)  I  76, 
86—89,  170;  in  Syrien  I 
86;  Cliarakter  I  86;  Be- 
thJniuig  1  87;  Zug  in 
den  Tcutobiugerwald  1 
87;  Tod  I  89;  Haupt  an 
Harobod,  an  AugostuB  ge- 
sendet I  114;  -sihlacht 
I  88;  Ort  1  8'.».  '.'(),  549: 
Eindruck  iu  Kom  i  91; 
auf  die  römisdie  Potttüc 
I  99  f.;  Oefangne^beAnnt, 
'    a  60  I  94. 

Va.satae  (Bazas)  II  176. 

Vaterlandsliebe,  heidnische 
1  501. 

Ve<  ht  I  181. 

Vecturiouen,  a.  868  I  641. 

VcgeiiUB  n  99;  I  890;  I 
671. 

VelUda  I  108,  104,  109, 

110.  112. 
Vellt'jus  PaterculiLS  I  78. 
133;  Feldzug  von  a.  7  1 
82,  von  a.  6  und  4  I  84; 
OrtderVanuaoblaohtlOO. 

Velum  I  996. 

VenedusII48;  (renediaeher 
BiLs«^n  I  148). 

Vt  lu  dig,  Anfiyige,  a.  462  U 
264. 
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V'eneti  II  2. 

Vonetien,  a.  iU'J  II  149. 

Vouus,  Adüuiäfeeit,  a.  362 
I  490. 

Vercingtttorix  I  III. 

Voidiiis.  a.  451  n  252. 

V(<iYiiiamu>,  a.  408  11  161 
bin  1G5. 

Vei^pftete  PfeUe  II  81. 

Vorina,  Kaiserin  II  303, 328. 

Voilohung  I  37,  73. 

VermoDschlichaDg  der  Göt- 
ter I  40t. 

Verona,  Schlacht,  a.  S48  I 

197;  a.  280  1  249;  a.llll 
I  :ir>7:   \V;iffpiifa»'rik .  a. 
363  1  440;  a.  403  11  132. 
Verrit  I  94. 

Versteigerung  dos  kaiscr- 
Hchfn  Mobiliars  (Marko- 
maimenkriej;)  I  119. 

Verwaltuug  (Diokletian)  1 
394. 

Vi'siiasian  I  95,  98,  99, 101, 

104.  105.  110. 
Vcht.iiiiini'n,  rrivilegienauf- 

gehobou,  c.  a.  380  1170. 
Vestralp,  AlamaiiiieiikSmg 

I  468,  621,  ftl4;  a.  869 

I  481. 

VestriciiLs  Spuriiuia  1  113. 
Yetera  (castra)  I  97,  98, 99, 
107,  694. 

Veteranen ,  Ausideliing  I 
16R;  PriiiTii.'ii  I  166. 

Vetranio.  Aiimaäi>er,  a.  3&0 
I  434—435. 

Vetorius,  magister  militiae 
I  34«. 

Texillationes  comitatenses  I 
311;  palatinae  I  311. 

Viadua  (nicht  Viadms),  Oder 

I  592. 

vicarii  1  293,  294;  Alexaa- 
(fajae  I S94;  urbis  Romae 
I  »9;  Bang  I  m. 

vici  I  36,  50,  61. 
vicini  I  36. 


Victor,  a.  3G4  I  52^;  mag. 

mil..  n.  365  I   52'J;  a. 

378  II  61;  R'idiierr  des 

Mazimiia,  a.  888  II  7t; 

...Auguatna'*,   Sohn  des 

Maximus.  a.  388  II  79; 

comes,  a.  480  11  304; 

epitome  I  201. 
Tiotorina,  llvUnr  6m  Tieto- 

riiius,  Uttregent  a.  t66  I 

2f>T. 

Victonuä,  Euiuh  ä  dux  in 

der  AirrargDB  II  Sit. 
Victor  Titenais  II  196 1 

Vicu.s  hrittannicii8(Bietsen- 

heim)  T  185. 
Videmer,  Amaler  11  264, 

800,  Stl,  896;  in  Oaliien, 

a.  476  n  316. 
Viduar,  Quade.  a.  368  X  460. 
Viehzucht  I  147. 
Vienue,  Cluititcu Verfolgung 

I  868;   a.  866/0  I  464; 

a.  359  I  4.'>4  ,   a.  360  I 

457;  a.  360  1  482:  a.  392 

IL  84;  a.  410  II  166.  O. 

478  II  317. 
Viktofiden  I  188,  186, 187, 

148,  186;  a.  867  I  448; 

im  Markomannenkrieg  I 

38Ö. 

viUa  I  8«. 

Villa  des  LnouU  II  801. 

Viminatium.  a.  441  Ilttl; 

(a.  4.'.0)  II  •_'23. 
Viiidül  1  133. 

Vindobona  (Wien)  I  698. 

Vindoniflsa  (Wiudisch)  I  96, 
105. 124;rara<  alla  I  182; 
Militiirstra.s.se  I  156;  Ala- 
manuenächlacht ,  a.  298 
I  977;  a.  866  I  444. 

Vinithar  n  32. 

Vinudus  (Marcu.s)  I  84. 

Visuiuar,  Vaudalenkönig  I 
160,  807. 

Vianigia  (Weeer)  I  696. 

Vitetlios  I  96, 98-^,  101, 
106. 


Viterich  IT  33. 
Vithemir  II  32. 
Vithungen,  I  Jut Lungen  1 
978. 

Vitikab  1  524,  534,  II  60; 

Vadomar  sSulm.  .Uainan- 
nciikonig,  ermordet, a. 367 
1  633. 

Vitodnrom  (Winterthnr)  I 

444. 

VitP  dor,  Quade,  a.  868  I 

450. 

Titufl,  Feldhenr  II  tU. 
Vocnla,  Legat  1 99, 100, 108. 

Völkerau.^broitung*  I  147, 
173,  21(>:  Alamamien. 
iSaclu>(.>u  (Chaukeu)  1 519. 

Volkeibfindniss  gegoi  Born 
I  188, 180:  -band  (Isaa- 
ken U.  s.  w.'i  1 215;  -grup- 
|)en  (Franken  u.  s.  w.)  I 
216;  Neubildung  1  176; 
neue  ErUftrung  I  176; 
-Nanien,  -Verbindungen, 
neue  I  250-262;  Völker- 
schaft I  36;  -.Schäften  des 
Tacitus  1 168;  -schaftsstat 
I  78,  178;  -adiaftavea^ 
Sammlung  I  63 ;  -Wande- 
rung: .\nfang  I  1;  Ik-griff 
1 1 ;  (.iang  und  Gliederung 
n  844—861;  nicht  Oe- 
fblgsdiaften  (Woiber)  I 
226;  Quellen  I  2;  Pau- 
hcn.  Stationen,  Siien  und 
Ernten  1  161;  Ursachen: 
18—10, 190;  a)  Anziehung 
des  Südeas  I  226.  231; 
Ii)  Dnu  k  andfiTT  Volker  1 
8,  16.  130;  t )  H-  iiiriitar- 
ereiguisMj  1 8;  dj  liungerl 
1 78 :  e)  innereKriege  1 16 ; 
f)  Kanipfesfi-oude,  nur 
mittelliar  I  147;  g)  römi- 
sche rolitikll6;  biUclxT- 
▼ODnnuiglO^s,  ISO,  144, 
199;  i)  Veifiwnngribide- 
rungen  I  16;  Ursachen 
und  Weecn,  AuCEuaung 
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V.  Wictorshoim's  T 
147 "SV(H;«'n  I  10;  = 
AuKbreitung  I  10;  Wir- 
kungen: nicht  a)  gor- 
nmiBolMS  KSnigthoin  I 
20;  nicht  h)  Adol  I  20; 
nicht  I  I  rnt<-rpariir  'los 
Westnichs  I  21;  uicUt 
d)  CSuiitianiaining  der 
Oennanen  I  21:  wohl 
ahPT:  a»  Entstphnnp  dor 
romaiii.st  lu'ii  Nationen 
und  Sprachen  I  23—24; 
h)  Anfl^dime  antiker  Od- 

tunl«MncTitc  I  23—24, 
auch  hei  d>  II  ii"<  htsihoi- 
nischcn  Ucrmaneu  1  24-, 


c)  Gliederang  Europa's  in 

scino  S'tatotip-hiptr'  I  24; 

dj  (irundlegung  der  deut- 
I    sohen  Geeokichte  I  S4. 
I  Vogel,  üioUeHan  I  aS9. 
Voposen,  ToMgos  I  ö94. 
Volks- Ado!.  Bajavaron  1 1 79 ; 

-auübroitung,  Pauso  a. 
;    890  n  101; -edle,  a.  857 

I  470;   -froiheit  I  87; 

-königthum ,  nord^jonna- 
1  nisches  I  180;  -kriep  I 
I  88,  66;  -menge,  Ala- 
I  mannen  I  166;  -fheile, 
I    AnBwanderang   I  257; 

-vcrsammlunf; ,  Strafpe- 
j    walt  I  37;   der  Völker- 


schaft I  78;  4es  Gaus  I 

7;i ;  Vorznp  <i(^  Adols  in 

W  ortführung  1 68 ;  - wirth- 
'   sdutft  (Frobus)  I  247; 

•aaU  der  Oennanen  146; 

im  Vrrhältnin  som  Land 

I  47,  144. 
Vopiscus,  ilavius,  Aure- 
t    lian  I  887;  (Oioesvater) 

IM7,S49;  Ftohoa  1 166^ 

245. 

Vorircl-irg,  heiliges,  a.  388 
1  381. 

I  VoeaguB,  Vogeaen  I  684. 

Vvdgär-Latcin  I  547. 

;  Vnltidf  II  32. 

I  Vurgundaib  IL  338. 


^Va.il  I  108,  109,  110; 
-hrficke  I  110;  kleine  I 
110;  c  a.  880  I  874;  a. 
358  T  474  ,  584;  a.  464 

II  315. 

Waccho,  LangobardonJiüuig 
n  888. 

Wadidienat  am  Kaisecliof 

I  296. 

Waffcufal.riktii  I  298;  Ve- 
rena, a.  35:i  1  440. 

AVagpuburg  1  11.  15;  (Jo- 
theu  (a.  86tf,  370)  I  232, 
888;  ireatgotiüaoiie  n 
80  fi,  44  £,  46  f. 

Wahlrocht  dos  TolkB  (mm 

Köni^'i  I  69. 

Waitz.  Auxcntius  II  7; 
Burgunder  und  Hunnen 

II  846;  0«rolg8ehaftl68; 
(jiriiicip. des  Tacitus)  I 
52;  Tac.  'Jorni.  c  26  (.,iu 
vicis")  I  43;  l  Ifila  1167. 

Waisen,  Btadt  1  383. 
VaUudl-GUrabn  I  7. 
Wa^ja  n  177  f. 
Walküren  1  226. 


Wallachci  I  132;  a.  274  1 

840;  a.  867  I  545. 
Waltari,  langobaidenktaig 

II  339. 

Wandoi-sagc .   gothischo  I 

146 — 162;  langobardischc 

I  145. 
Wanden-ölkor  II  350. 
Wapfvonschildo  der  Ihip- 

peokörper  I  332. 
WaiBchan  I  160. 
!  WartÜilinne,  limea  I  168. 
Wasserleitungen  im  Zekntp 

land  I  167. 
Webei^'ien,   kaiserliche  I 

800. 

Wog-weiaende  Thicre  1 18. 

WehrhaftTiia<;hung,8chwert> 
leite  1  .H7.  55.  73. 

Weiber  I  11;  hinter  der 
SoUachtreihe  I  87;  be- 
gleiten die  Wanderungen  I 
226;  »ehr  grosse  Zahl  I 
233. 

Weichsel  (Vistula)  I  86, 
588;  Borgnnder,  Semnö- 
nen  I  258;  Gothen  1 186« 
146. 


Weida  1  83,  860. 
WeihranchopAr  n  88. 
Wemban  (Fkobns)  I  847, 

248. 

^^'eltu^ltergang.    von  den 
Cliriisten  erwartet  1  339. 
Wenden  n  8,  888. 
Wergeld.  höherea  des  Adels 

1  58.  68. 
Werra  1  78;  (a.  236)  1  191. 
Wee  II  1,  3. 
Weeel  I  78,  84. 

We*iens}ihnlichkeit,  -einheit, 
-gleirliheit  (lirisTi  mit 
Gott  Vater  1  426—427. 

Weser  (Visnrgis)  I  78,  81, 
513,  596;  Vams  I  80. 

Westfalen  1  51. 

Westgallicien  (.i.  260)1263. 

We^tgerniancn  1  26. 

Westgermanien  vor  der  Va- 
nLs.*icliIacht,  fortschrei- 
tende Homanisinini:  I  ^tfi. 

VVestgothen  I  141,  II  350; 
a.  366  f.  U  8  f.;  gegen 
Valens,  a.866-S68  1545; 
Han-i. !  ,i  :?ß9  I  545. 
546;  Makedouien,  a.  377 
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II  39;  gefangene,  a.  377  i 
in  Itdioi  angendelt  U. 
41;  Reich  von  Toulouse. 
Rückkehr  nach  Gallien,  I 
TJmlang,  a.  419  U  181; 
a.  461  11846  f.;  8.tnoh: 
Atimuneh,  CläistniTar- 
folgung,  Honneneinbrach, 
ThtKxlosius ,  Alarich, 
Athaulf,  Hunnenscklacht, 
a.  4(1,  Toledo;  Yemidi 
«nf  AfHoa  I  IM;  flüdi- 
trn  vor  Hunnen  1 16,  29 ; 
Ostrogotlia  1198 ;  in  Spa- 
nien I  16;  »  Ten  iugen 
I  SSO. 

Westniofa,  Untargang  ISI. 

Westrom:  Untorgang:  Fr- 
sachon,  Form  doB  Unter- 
gangs II  349. 

Widdin,  a.  46S  II  S7a. 


Widukind  von  Oorrei,  Sooh- 
Bcuage  I  AIS. 

Wi.  n.  a.  270  1  264;  a.  360 
1  458 ;  a.  453  U  878;  a. 
481  11  305. 

Wieabaden,  aquae  Katti- 
aoae  1694;  a.871  1688. 
Wigfat,  Insel,  a.  896  1876. 

Wipmoudr  I  614. 
Wikinger  I  16;  -fahrten  I 
86. 

Wilda,  GeBohledtterver- 

fa.ssung  I  40;  principes 
dos  Tacitus  I  52. 
Windischl  105;  (Vindonis- 

8.^898  I  877. 

"Winilor  T  12. 
Wintoifrurlit  I  36. 
Winterthur  (Vitodurumj,  a. 
866  I  4M. 
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Wiikangcn  der  Völkerwan- 
dening  I  80—86. 

WiaigothMi'Wiaigotla  IS6a 
-Witiohial  87. 
Wodan  1  18,  406. 
Wolga  n  86  f. 

Worms,  Borbetomagus  I 
105,  594;  a.  366  I  466; 
a.  406  II  169. 

Wotan  I  406. 

Würtemborg,  rünü.sch  1 167. 

Würzburg,  a.  371  I  637. 

Wnlfila  I  141,  n  10  f.,  66, 
866;  Abataianiiuig,  AI- 

liliabtt  II  66;  Bibel  werk, 
Bischof,  Geburtsort  II  66, 
60,  61;  Peldhen- dea  Ho- 
nosiaa  II  167. 
Wutach,  a.  868  I  686. 


Toik  (Sbcmnm)  1 166. 
Yssala  (TneQ,  a  a.  880 

I  274. 
Ysael,  neue  I  78. 


gunden  1 219  f.,  868;  Car- 
pen  1 198;  Erankanl  181 ; 
OremOmiigeii  i  f6i;  Lk- 

ten  I  326;  Lupi<nien  I 
262;  Picten  und  Scoten, 
Heimat  I  640;  Scandina- 
tien  I  146;  WanNni  I 

138. 

Ziegen  I  35. 

Zinafer,  Sannate,  a.  868  I 
449. 

Zipaer  —  Oeptden  (?)  1 186, 

342. 

Zizais,  Sannate,  a.  867  I 

449  f. 
Zonaras  I  192,  233. 
80 


X  (Aadnaakrans)  I  411. 
Xanten,  velwa  oaabn  I 

694 

Xiphilin  1  126,  134,  163,  j  Yonne,  a.  366/7  I  466. 


166, 167;  Gnaoalla  1188; 
(UMrin)  1 184. 


Z. 


Zabeni(Elaas8)l466;  Rhein- 
labem,  a.  867,  hier  wohl 
Blaaaaaabon  I  467. 

Zarten  bei  Freiburg  I  167. 

Zauber,  zum  Schutz  der 
rüniincheu  Grenzen  I  238. 

Zdindand  I  664;  agri  de- 
onmatae  I  698;  Alaman- 
non  I  183;  colonisirt  I 
322;  (Caracalla)  I  156, 
168  f.,  166,  166;  (Joloni- 
aation  1  166—167;  oolo- 
niaift,  aooh  Oermanon 
aufin^'nommen  I  174; 
xiinin  liyi;  Huiiierherr- 
8chaft,  Aufaug,  Bluthe, 
T*  Wl«t«rah«ia,  VaUunri 


Ende  der  I  167,  168; 
lotnaabizt  I  167;  unter 
Ihfjan  1 118;  Buhe,  a. 

180—2111174;  von  Gal- 
lipnuü  bis  I'robus  I  265; 
(Probus )  J  uthungen,  a.  27 1 
I  846,  861;  a.S96lS80. 

Zehotachaft  I  71. 

Zeno ,  Feldherr  Thoodo- 
sius  IT.  II  238;  Kai-ser  I 
296,  II  194,  303,  328. 

ZenoUa  1 880;  Btnn  1 889, 

240,  346  •). 
Z.'icon,  Zwerg  II  221,236. 
Zeuss  I  177;  Alamanncn 

I  181;  Alanen  1221;  Bur- 
n.  B.Aaa. 
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Zoämm  1 662;  Oothen- 
sttge  TOB  o.  t68  I  106f 

tM;  Burgunder,  a.  277 
1269;  falsch  Quadon  statt 
Chaukcn  oder  (."bainaveu? 
a.368,  I  47«,  477  i  Aure-  | 


^iUia  I  138. 
ßori^ol  l  304. 
JUatoßamM  I  181. 
Nu^ßuem  n  377. 

!)fiotovatog  I  403. 
Ofioovaioi  I  403. 
Ov^yo«  I  219. 


liau  1  237;  Bourtheihmg 
n  8M;  Cbodrasaaddie 

Gothen  I  282,  28S;  Oon- 

Rtantin  d.  Ct.  I  290,  380 
bus  396,  672;  I>ooius  1 
200,  iOS,  209;  iiVanken- 


[  'Ptofiaiav  x^^'öt  I  178. 

£d^ovie  I  512. 

tic  £iiv9t%d  (Dexippaa)  I 
161,  192. 

Jov^ßot  jimyyoßtt^ot  IL 
886. 


lUirt  I  246;  gothisohe 
BMMhrfan  1168;  Leben, 
Rang,  Zeit  1202;  PteBa> 
kriog  Julian'»  I  4t8. 

I  Zuyderaee  I  7& 


roy/ua  I  807. 
TttxoYfdtpoi  I  308. 
TtQttfog  n  364. 
<p6ifog  1  138. 

XQiarog,  Monogranun  (Xa- 
•  barum)  1  406—407. 
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Quellen-  und  Literatur- Uebersiclit*) 

(Von  F.  Dahn.) 


I.  Abtheilang. 
QMÜeii  imd  QneUenerlliteruigfliduifteii. 

Pytheaa  (c.  a.  330  v.  Chr.).  Fragmeai»  ex  auctimbiui  collegit  et  coauuentariis 
Ühislanrit  Anredton,  UpmImISM.  —  ed.  eftqne  ühutavil  Selmeokel,  Uena- 
Vuqt  184a.  (Rragiaiiim.) 

(Tielewol,  P.  de  Mai-soillr  et  la  Oeographie  de  son  tcmps.  Paris  1838.  — 
Fuhr,  P.  aus  M.issilia.  Dannstadt  1842.  —  BprsoI,  P.  von  MassUia  und  dessen 
Einfltuiti  auf  die  Keontjuuis  dor  Ältoa  vom  Nordea  £uro|>a'8,  insbesondere  Deutsch- 
lands. Göttingt  n  1868.  —  Zioglcr,  dieBflüedoeP.iiMiillNile.  Onedaa  1881.  ~ 
Hüllenhoff,  deutsche  HtBirtiiiniiikmide  I.  Bedin  1870.) 
Tasti  oapitollni  ad  a.  222  v.  Chr. 

(M.  Claudius -Marct'llus  de  (talleis  Tnsuln-ilnis  et  <'iorm.  k.  Mart.  isquo  s{>olia 
opima  rotuiit  Spätere  Einfügung  des  Naiuenti?  Echtheit  des  Textes?  [Keines- 
üDflB  Deetsoliel]) 

O^Jiu  JialiaB  Caesar,  f  a.  44  v.  Chr.  Commentarii  de  boUo  gallioe  (vettert  88 

T.  Chr.)  od.  Dobcrenz.   V.  Aufl.   Leipzig  1871. 

(Küchly  imd  I?üsfow,  Einleitung  zu  C.  Commcntarion  über  den  galli- 
Kchou  Krieg.  Gutha  luij7.  —  Napoleon  Iii.,  histoire  de  Jalei>  Cesar  I.  IL 
Finia  1886,  1888.  —  t.  G«ler,  a'a  gaHiaeher  Kiieg  68~«1  y.  Chr.  1868-40 
(II.  Ausgjibe  1880).  —  v.  Cohausen,  l'.'s  Foldzüge  gegen  die  Germanen  am  Rheie. 
Jahrb.  d.  BheinUnd.  AUerth.  Jt,  XLHI,  &  1-68.  —  Oi&ok,  die  bei  a  ver- 


')  Eine  solche  Zusanimonsfrllung,  nicht  alphabetisch,  sondern  systomar 
tisch:  die  Quellen  nach  den  Zi'itiu,  die  Literatiu'  iiacli  den  Gegen.stiüiden  und  nach 
den  Völkem  geordnet,  wird  Vielen  erwÄnsclit  sein.  Solb«tvcrstiindlich  Icminte  blos 
eine  Au<5wahl  f,'e!>r)tcn  werden:  auch  nur  anniihenide  VolLstiindigkeit  würde  mehr  als 
Einen  starken  Band  eriieischcu.  Ich  vorweise  zui'  Ergänzung  des  hier  Gesammelten 
auf  die  ausfüluiiehen  alphabetisch  geordneten  Angaben :  Könige  1,  München  1861 ; 
II,  1862;  III,  Wünbtug  1866:  lY,  1866;  V,  1870;  VI,  1871.  Prokopius,  Beilin 
1866.  westgothiaehe  Sivdien,  "Wiirzhnrg  1874.  Langobardisehe  Studien  I 
(I'auhis  I)iaconu>i  1),  I/Mpzig  1870.  Die  hier  prl.otfn.-  l  -lnivicht  wiederholt  aus 
jenen  nur  Einigoü  und  bringt  meist  in  jenen  Zu^ammeustellungeu  uiuht  Enthaltenes. 
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kommcudcn  keltischen  Kamen.    München  1857.  —  J.  Caesaris  oommenUuii 
de  bello  gaUioo,  eikUM     Frd.  Kraner.  11.  AvfL  Beriin  1879. 
IiifOVlptloaiUiilatliianim  MleoL  unpliiwime  ooQeotio  ed.  G.  Orellins.  Md  18». 

fStoiner,  corj  'i   >    riptiotium  romanar.  Rlieiianar.) 
Ck)rpua  inscriptionum  Rhenanarum  od.  Brambach.  Klbetfctd  1867. 
Corpus  ineoriptionum  latinarum:  uousiliu  ot  auutoritato  Acadomiae  littenur. 
regia«  bonus.  (Th.  Mommsen.)  FBr  unsere  Periode:  von  Julius  Obar  und  An- 
gostus  ab:  Hispania  ed.  Hübner.  Berolini  1869. 

(Hübner,  inscriptiones  Ilispan.  chri^tlarlao.  Berlin  1871.  —  nnlnit  r.  in- 
scriptionos  Brittanniao  christionac.   Borliu  1876.  —  Inscriptio  nes  Illyn' i  III 
ed.  Th.  Alumuiätiu.  Burliu  1873.  —  Mommsen,  Corpus  ioiicnptiouum  latiuar. 
I— VI,  a  Vir  (V  OaDiA  dselp.).  (pattidm.)  Leipzig  1878.  —  Nericnm,  B«etie, 
Yindelicia.  Africa  1881.  —  0.  Hirschfeld,  epigrqth.  Naddese  SOin  OQfp. 
inscript.  lat.  111:  Dacia  Moosia.    Wi-ii  lH7r).) 
Auglistus,  liiipi^rator,  f  a.  14  u.  Chr.  (rus  gostao).    Moaumentain  ancyi-auuni,  c.  a. 
10  u.  Chr.  (ut  aiK>lIuaienso)  ed.  Mommsen,  corpus  inscriptionum  latinarum  III,  2, 
f,  769.  Betoliiii  1878  (was  die  Oemanen  beMfll,  eoch  bei  Mtllenhoff,  Gon. 
antiqua.  Berol.  1878,  p.  81  eeq.). 

(Monumontum  ancyranum  r<l>l.  Zumpt  et  Franz.  Berol.  1844.  —  Momm- 
sen, rcH  gi'stae  divi  Augu.sti  ex  muiiuin.  aiicyrano  et  apolionieu.si.  Btirliul865. — 
Chorographiae  e  oommraitariis  M.  Agrippae  ablAugosto  editae  de  meosunpi^ 
Tinrianim  e^ula  ed.  Mfillenhofff  in  Oennania  antiqna.  Banlini  1878.) 
^TiuB,  c.  a.  6  n.  Chr.  (epitom.  XCYII.  Sallust  Fragm.  168)  ed.  WeisaenberB. 
Leipzig  1853.   (lormanon  ]»'\  den  Gallien)  zur  Zeit  der  Sklavookriege. 
(Liviu^  XäJ,  38  „semigermanae  gentes":  am  Khodanus.) 
YaIkJua  patoroiiliu,  hiiteiae  noianae  ISkd  dw  (a.  88  n.  Chr.)  ed.  Krits»  Lip- 
aiae  1840;  ed.  Haaae,  I^aiw  186& 

(Vdlqos  Pateronhu  historia  romana  od.  Krause  1803;  od.  Ereyssig  1836.— 
Velleji  Paterculi  histor.  od.  Halm.   Leipzig  1876.  —  Pernice,  de  V.  P. 
fide  historica.  Lipä.  1862.  —  Stanger,  de  V.  fide.  Monach.  1868.  —  Goess^, 
de  TaOeiaD*  Tibeiii  imagine.  Jeaa  1878.) 
Stnbo,  reram  geognphicanim  Ubri  XVII,  a.  18  n.  Cta^  i  tuMn.  Chr.  (nasQ«- 
manien  betriflk,  m  MüIIenhoff,  Germania  antiqna,  p.  68  aeq.)  BanÜBi  1878.  — 
ed.  Kramer  I— III.   Berol.  1844-  52. 

(Forbiger,  Handbuch  der  alten  Geographie  I,  8.  302—356.  —  Hasen- 
mfiller,  de  Str.  Geogr.  patria.  Bonn  1888.  —  Miller,  Regensburger  Programm 
1866.  —  Vogel,  Quellen  des  XV.  Bttohea.  Güttingen  1874.  Caaeorbi, 

Paul,  iili-crvatioiies  Strabouianao.    (lüttingeii  1879.) 
FomponiuB  Mola»  de  chorographia  (a.  40  oder  44  n.  Chr.)  librt  tres  ed.  Parthey. 
Berol.  1867. 

(Pomponine  Mala,  de  Gborogniphia  ezonpta  ed.  Ufillenhoff  in  GonaBia 
antiqna.  Berolini  1878.  —  Pomponiu.s  Mela  do  situ  orbis  ed.  Tzschucke  1807.) 
Seneca,  f  Bö  n.  CSir.,  qvaaat  nat  (Ubh  VIII)  (VI,  7)  L  proL  ed.  Dickert  Bns* 

lau  1865. 

PliniuB  SecunduH  (miyor)  historia  naturalis  (a.  77  n.  Chr.)  (was  Germanien  betnlft 
in  MüIIenhoff,  Germania  antiqna,  p.  87  aeq.  Berolini  1878. 

(C.  PliniuH  Sccuiidus  historia  naturali.s  ed.  Lemaire  1827.  —  Dterafur  zu 
riiiiius:  V.  Jan,  i'hiolugus  Iii,  XU,  XKI.  —  DeUefaen,  Phüolog.  XXYill, 
ileckeiseus  Jahrb.  LXXVII.) 
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(PnUiiia?)  Oomdiiis  Taoitua  Gormania  (a.  99  n.  Chr.)  ed.  et  «iiiae  ad  res  Genna- 

norum  pertinoro  vidontur  o  roliiiuo  Tar  itino  opeco  (mmakB,  i»i«fa*ri*«,  Ägpodb^  ex- 
oerpsit  Jacobus  Gri n\ ni.    'liitfingur  IhhT). 

(Tacitus  Germmuä,  (ioruuuua  auüt^ua  od.  Muolleuhoff.  Boim  1873.  — 
lituBtarngalMB  und  EkÜDtanmgBBohriften  jeder  Art  sa  des  Ticttiu  Beriehien 
über  die  Germanen  am  zalilrcidisb  u  bei  Baumstark,  Erlüutenxng  der  Germania 
dos  Tacitus  I,  1875,  11,  1880,  Leipzig  luid  Baumstark,  urdoutsche  Staatsaltor- 
thümer.  Berlin  1873.  Jüngeres  noch  bei  Nicolai,  römLscho  Literaturgeschichte. 
Magdeburg  188L  —  Orelli,  Sytnbolae  criticae  et  philoL  ad  C.  C.  Taciü  Ger- 
mmiam.  1819.  —  Horkel,  die  OeBduehtsohreiber  dar  deatsdieii  Uneit  I  (Tbp 
citos).  Berlin  1849.  —  Anton,  üebersets.  der  Germania.  —  Dilthey,  obser- 
vaHones  in  Tatäti  (tcrmaniam.  —  Gebauer,  vestigia  juris  gormanici  in  Taciti 
Germania  obvia.  —  iTr.  Kittor,  Tacitus  Germania.  —  Küht>,  Erliiutor.  d.  X.  r  rstcn 
Oftpital  d.  Genuuua  d.  lÜMalnt.  —  Oerlaoh,  TaxaU  Oenniuiia.  —  Latham,  on 
tiio  «nflmüy  of  tte  GeEmania  off  TbottoB  for  flie  elhinlogy  of  Gennany,  joinnal 
of  dassical  and  sacrod  philology  XU,  1860,  S.  324.  —  Krafft,  liistorisi  he  und 
geographische  Excurso  zu  Tacitus'  ^Vnnalen  I,  55— 60  f.,  II.  7.  Programm  dos 
k.  Scminarü  Maulbronu.  Stuttgart  1863.  —  Halm,  über  einige  controv.  Stelleu 
L  d.  G.  d.  Taa  ffitnuigiAericiht  d.  Mflnehanwr  Akad.  1864.  —  Taciti  Qefmimi 
ed.  Kritsitts.  Beiün,  t.  A.  1884.  —  Enli,  Tadä  Garminia  toefliioe  —  enm 
annotat.  Stockholm  1R67.  —  Curtse,  Tadtus  Germania  ausführlich  eddlrt 
1 — 110.  Leipzig  1868.  —  "Narcis  Liebert,  de  doctrina  Taciti.  Würzbuig 
1868.  —  Hueppe,  Germania  des  Tacitus  mit  Aumerk.  Münster  1868.  — 
Baumstark,  Tmüus  Genuania  mit  Ediaterangen.  Sdhulau^abe.  *.  Leipzig 
1881.  —  Meise r,'  kritische  Stadien  aom  Dialog  und  zur  Germania  des  IkcitoB. 
Eich.städt  1871.  —  Wiedemann,  über  eine  Quelle  von  Ta' itus  Oonnania. 
F.  z.  D.  Ci.  IV,  1864.  —  ^Vaitz,  über  angoblicho  Bcnut/ung  von  Ta<  itus 
Germania  im  Mittelalter.  F.  z.  D.  G.  X,  1870.  —  Wiedemann,  Machtiag 
sa  der  AUiandlaBg  ober  eine  QaeDe  tod  Tbc  Germania.  (Sdlnat)  F.  s.  D.  0. 
Xf  1870.  —  Kaufmann,  ein  ^lissverständniss  dos  Tacitus.  Strassburg  1874.  — 
Riese,  die  Idoalisinmg  der  Natiin'ölkor  in  d.  grioih.  und  Wnn.  Liter,  lloidel- 
hrr;^  1875.  —  Leonhard,  dio  "SValirhaftigk«  it  iui<l  «ilaubwutdigkcit  d'^s  Tacitus. 
Tübmgen  1878.  —  G.  Waitz,  zur  Kritik  d.  Textes  v.  Tacitus  Germania;  über 
d.  principee  in  d.  Gennsnia  des  TMÜtos  (s.  onton).  —  üainger,  zn  TSujitos 
Germania 2.  F.  z.  D.*G.  XI,  S.  696.  —  Taciti  Germania,  rkLirt  v.  Tücking. 
8.  Aufl.  Paderborn  1878.  —  Alfr.  Holder,  rec,  Comolii  Taciti  do  origino  et 
rita  Germanonmi  über.  Leipzig  1878.  —  Tacitus  Germania,  erklärt  von 
Schweizer-Sidler.  3.  Aufl.  Halle  1879.  —  Seebeck,  de  orationibuä  Taciti 
lifaris  insvtis  L  Gelle  1880. 

(AnnioB,  Annaeus?)  FloniB,  bellonim  onminm  amonim  DCC  (es.  100  unter 
TnQan?),  ed.  Hahn  1854.  —  „epitome  historiae  romanae",  cd.  Lemaire  1827.) 
(Spengel,  Abhandl.  d.  Münchner  Akad.  (histor.-philolog  Clas.se)  1861.  — 
Beb  er,  das  Geschichtswerk  des  F.  Freiaing  1866.  —  Heyn,  do  F.  historioo. 
Bonn  1866.  —  Eassner,  FhiUleg.  XXXIV.) 

Sestos  Jolius  Frontiniui  <— 108X  stmtogemata,  ed.  Oadendorp,  Lagdonnm  Bir 
tavemm  1779. 

OadUB  Flinius  Caeoilius  Secundua  (FL  der  Jüngere),  a.  62—113  n.  Chr.,  pane- 
gyricus  Tr^iano  dictus;  epistolarum  libii  IX;  opeia  ed.  KeiL  IL  Ausg.  Lip- 
BSe  1870L 
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Pluterohufl  (c.  a.  50  bis        n  dir  ),  Titie  panDdM  «d.  D9hii«r  I,  IL  Fun 

18M  bis  18t7;  p-l.  Dühnor  I,  II.    Paris  186«. 

(Volk  man«,   IWioti.  Srhrifton   und   i'hiloM>j>hio  dos  riutaruh-    IJ.  Aufl. 
Berlin  1873.  —  Tetor,  die  Quolleu  de«  Plutarch.    Halle  1866.) 
O*  anstonliM  ThaiquiDiu,  a.  75—160  n.  C9ir.,  de  Tita  CMeanun  (tik  BomHiaii)  ed. 
C.  L.  Roth.   Lipf^iaf)  1868.  8.  Tr.,  praetor  (^'U'8a^lm  libros  rdiquiae  ed.  Beif* 
ferichoid.    Ijpsiao  18«0  (do  \iri<  illnstrihiis.  cd.  Doorpons.    Leipzig  1863). 

(Keifforsrheid,  quaesüniK-s  Su«'t<iniiuia<".  —  Rot-kor,  qoestionei«  oritn-ao 
de 8.  Königsberg  1863.  —  Unger,  Suetoniaiia.  Fhedland  1864.  —  Beokurts, 
cor  QaeDenkritik  dee  ÜKntiB,  Boelon  wd  OMatos  Die:  das  TieritaiBeqahr.  Alten« 
bttrg  lft80.) 

Claudius  Ptolemaeus  ninf*'r  Antonimis  l'lus        lei  u.  ehr ).  p  nprqiliica  enar- 
ratio:  was  Oorniauien  betrifft,  bei  Müllen  hoff  a.  a.  0.,  p.  118  sf<i. 

(EUfiuterungBaoliriflen  bei  Pauly,  RealenoydopSdie  VI,  1,  8.  288,  II.  Ausg., 
I,  a  m  —  Siekler;  Ghndii  Ptoleiiiaei  Germama.  Omsel  1884.  —  Oiogn|iiiie 
de  Ptolomoo,  reproduction  photolithographiqno  du  manu-script  giec  da  mfloasAera 
ilc  Vatnpfdi  au  mnnt  .\tbns  jiar  V.  Lanplois.    Paris  1H67.) 
liucianus  (geb.  c.  130)  [Alexaiidros,  PseudomantisJ ,  upera  od.  Reitzius,  Tnyect 

ad  Rhennm  I— IV,  1748-^,  ed.  Fritzschins.  Roetock  I  1860,  n  1810. 
BniMülM  (TOT  16t  Ms  a.  174),  Periegeaia  I—X,  ed.  Bohubart  mdWals.  Leip- 

zip  T    TIT,  1838,  1839. 
OftlenuH  la   131— 201V)  [nfQt  rwv  idUov  ßißlitop]  od.  Kühn.  Lipsiae  1821—1830. 
(Dirksen,  der  Recht^lehrte  und  Taktiker  TaiTutcnius  Patcmuü,  unter  (.Vjm- 
raodiia.  Bedin  1866.) 

Klillioiiu  Mlz«  Ootavina,  c.  a.  SOO  (Dialog,  Apologie  des  Christentlnuitt)  el 
Halm,  oorpoa  soriptor.  ecdesiaBticor.  latinm'.  II.  Vindob.  1867. 

Itinerarium  proTinoiarum  Antonini  (c.    SlO,  aber  out  Znsttsen  bis  a  810) 

ed.  Parthoyund  Pindor.    Ikrlm  184«. 

(Notitia  gentium  (iuitio  .saoc.  III.)  e  codioe  Veraueuüi  ^acc.  fere  YIL  ed. 
Uüllenhoff,  in  Oermania  antiqua  BcffoUni  1873.) 

OmAJorn  Dto  Oooo^iainiB,  hiatoria  nmana  (a.  Ml— n»  n.  Chr.)  L.  I— UCXX,  eiL 
Dindorf  I->y.  lipsiae  1868—66. 

(Cassius  Dio  Cocccjanus  hi.storia  romana  ed.  Reimarus  1742.)  —  Castuus 
Dio  CocoejanuH.  historiao  niniaiiac  cd.  Sturz  1 — IV.  hi|)8iae  1824.  —  Sum- 
marium  der  Bücher  XXXV — LXXX,  Cao«iar  biü  iSevenis  Alexander  bei 
Johannes  XiphiliniiB,  c.  a.  1076^  ed.  Dindorf  a.  a.  0.  —  de  Dkma  Cum  fon- 
tibus  et  anotoritate  &  Wilmans,  Bend.  1886.  Oashof,  Boanae  1867.) 

Qnintos  Septimina  Iloieos  Ttetolliuiiu,  a.  160-^80,  epflna  ed.  Oehler.  I^siae 

I— m,  1858. 

(T  obor  Lucius  Marius  Maximus,  schriob  c.  230.  Müllor  in  Bfidincr-r  s  T'ntpr- 
suchungen  zur  römischen  Kaiwrgoschiclite  Ul.    I<cipzig  1870.  —  Flow,  Miuius 
Maximus  als  directe  und  indirecio  Quelle  der  scriptona  historiae  Augustae.  Strass' 
boig  im  Ebaas  1878.) 
Thasoins  Caecilius  Cyprianus,  a.  200—237,  opora  ed.  Migne,  III.   Fnis  1844. 

(Eettberg,  C.  darposMlt  nach  seinem  Leben  imd  Wirkon.   Göttingen  1831.) 
Herodian,  historia  imperu  Marci  (bis  Gordian  III,  a.  180  bis  a.  898)  I— VIII  ed. 
Bekker.  Lip&  1866^ 

(Yolkmann,  de  H.  vila,  scriptis  fideque,  Begimontii  1860.  —  SioTers, 
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PhiloloK.  XXTI,  XXXL  -  MftlUr  und  Diadliker  in  BAdinger*t  üntor- 

ui  hangen  zur  röniischon  Kaisorgcsohichte  IT,  III.    T;*^ipzig  1870.) 
Commodianufl ,  instructione«,  »».  238,  od.  Oehlor  mit  Minucios  Felix  1847;  qk^ 
men  apologeücum,  a.  249,  ed.  Pitra,  spicilcgium  Solesmense  L   Paris  1868. 
(Owirnndini  oHmnui  ed.  Ludwig.  Leipzig  1878.) 
TttbulA  Fmitiiicaiteii»  (cM.W—nofU  oopirt  a.  IIM,  ed.  Desjurdins.  Mb 
1M8. 

fPaulus.  Erklärung  der  T.  P.  Stuttgaii  1869.  —  Seefried,  oberhaier. 
Archiv  XXX,  1869.  —  Tabula  peatingeriana  ed.  Müüenhoff,  Gennaaia 
■ntiqua.  BaniL  187t.) 

C^jus  Julius  SolianSy  Ob a.  260,  oollectanea  rcrum  momorabiliiun  cd.  Moni msen  MM.      *  • 
Heiennius  Dexippus  (<•.  a.  270),  fragmonta  rnl  Bekker  uiid  Niohuhr.  Bonn  1889. 
(Dändliker,  in  Bii<lingor'8  Untei-such.  z.  römischen  Kaisergoschu  hte III.  — 
Vcrgl.  auch:  K..  Müller,  fragmoata  liiütoricorum  graecorum.  I'aiib  1  -IV,  1861 
und  Dindorf,  kiaterid  gned  maamt  I  lipnae  1871,  n.  181S.) 
XfemeeianuB,  C^Tiegctica,  o.  a.  880,  ed.  WernsdOTf,  poetae  latini  minores  I,  p.  90 
bis  120  (auch  nach  Webers,  rnrp.  poetar.  latinor.,  f*  1188—1181,  IbxÜDitik  bei 
Haupt,  de  oarm.  bucol.  La pt>iac  1854,  p.  36). 
Codex  GTCgoxlailll0|  c.  a.  290,  ed.  Haenel,  oorp.  Jur.  aatejuBtimaoei.  Boan  1887. 

(Hnaolike,  Zw  £  R-Oeaoh.  VI,  1887.) 
Codex  Hermogenianus,  a.  291—365,  ed.  Haenel  I.  c. 
ArnobiUB,  c.  a.  295,  septom  libri  a<lvers\is  nationes  ed.  Migne  V. 
Soxiptorea  hiatorlae  Auguatae:  Aelius  Spartianus,  VulcatiuB  Ualli- 
oapnB,  Trebelliaa  Pollio  imtar  HieUetian  Ina  806;  Flariita  Yopiacua  An- 
fia^  d«e  17.  Jalufa.;  Aeliua  Laapridina,  Jolina  Capitolinua,  Constantin  dem 
OroBsen  gewidmet,  od.  Peter.   Lipsiae  1866. 

fVopiscus'  Loben.sbokMhrpih.  krit  geprüft.  T/eipzig  1868.  —  Trebellius 
Pollio,  Auszug  bei  Müllouhoff,  Oermaoia  aiiüqua,  BeroL  1873.  —  Peter, 
bisteia  odtioa  aar.  L  A  lipaiae  186a  —  Plew,  de  dimiiata  anet  k  A 
Regimoatü  1869.  —  Brooks,  de  IV  prior,  h.  A  soripi  ibidem  1868.  —  Czwa- 
lina.  de  epistularura  acfonunque  .  . .  fide  (in  srr.  h.  A.).  Bonn  I  1871.  —  Mül- 
ler, in  Büdinger's  Lititprsuchiuigon  zur  römischen  Kaisergeschichte  m.  — 
Brunner,  Yopiscus'  Lebeutjbcäclireibuogeo,  in  Büdinger:  Untersuchungen  zur 
fHmifftltfln  EaisergeBoliiolite  IL  Iisipzig  1868.  —  Fr.  Dr.  PetBohenig,  Bei- 
tlSge  nr  Textkritik  d.  SmiploeB  hit^tonao  AugOBtae.  Wien  1879.) 
ProYinBenverseiobnUM  von  a.  897  ed.  Mommsen.  AbbandL  der  fieriiner  Akad. 

1862.  S.  489--.^.31. 

(Mülli  nhuff,  zu  dem  Vorzeichmss  römischer  Provmzeu  vom  Jahre  297, 
herau.sgcgehen  von  Mommaen.  Abb.  d.  Beri.  Akad.  1881,  8.  581.) 
bioerti  auotorifl  panegyricus  OoiiBtailiiio  H.  diotaa,  A  818,  ed.  Jlger,  paaag. 

vef.    Nümbrrp  17117  I.  No.  8. 

Sraasriiis,  imnegyncu^  Coustantino  «Ii.  dictos,  a.  321,  ed.  J  äger,  pon.  vet  Nürn- 
berg 1797  I,  No.  9. 

Pui^yxlol  veterei  ed.  Baehrena  lipaiae  187A  inoerti  andoria,  21.  Ajiril 
a.  289;  b)  incerti  auotoiis  (Genethliacus),  a.  291,  Haxiraiano  dictos,  Augustae 
Treverorum;  c)  Eumonü  (geb.  c.  a.  250),  a.  296,  pro  instaurandis  scholis  Augusto- 
dun.;  d)  a.  297,  Constantio  Chloro  dictus-,  e)  a.  310,  Constantino  Magno  diotus; 
f)  a.  311,  gratiorom  actio  pro  AugustodL 

(EmneniuB,  oiatie  pro  natawnd.  aoolia  ed.  Beehren  b.  lipsiae  187A  — 
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H.  Bfihl,  de  Xn  ptnef.  latin.  preiHwdCTmtta  GraibiraUlMB.  —  lyaseo« 

hardt,  lecHoncs  panegyricae.   Berlin  1867.) 
Sdiotuxn  DioolatiMii  do  jvetiü,  a.  802,  ed.  MommBen,  ooip.  inaor.  lat  III,  3. 
fieroL  1873. 

Aote8Miotonim(voiilMeoiid«mWieh<igkaitB«tta^      itm  müIOO*)),  qoot. 
qioflt  toto  Qilie  oolaiitiir,  ooUegit  J.  BolUndna.   Intwerp.  164S  seq.    (Siehe  die 

Zusammenstellung  wichtiger  Heiligonlobon,  Dahn,  KQatiga     p.  XQ,  XIQ.) 
(I'assio  martjTum  cu-.  ni.  Ruinart  1737.) 
Faasio  St.  Floriam,  a.  304.  i:k;htV  Pcz,  SS.  I,  86. 
OOBOUIA  «unoMBOte  (TOD  bflaonderar  Wiobtigkeit  aeit  o.  a  800X  aovm  ooDeetio 
Mansi;  od.  Hardnin.  Rom  1715  aeq.;  ed.  Labbe.  Born  I7i0  aeq. 

Mansi,  sacrosancta  'oiwilia  nova  coli.  I-X.  fVIII.  DC.  1762,  1763.)  • 
Itlneraria  Antonini,  c.  a.  32o,  cd.  d  r  rl^aa,  rooueU  des  itinerairas  aaoieOB  tvec 

X  carte»,   l'aris  1845  (g.  auch  oben  zu  u.  210). 
lAOtantiiui  nnalamis,  c  SlO-SSft,  opeis  ed.  Migne  TI,  YII  (de  umtilNia 
pereecutorum,  a.  313/814,  ed.  Dübnor.  Paris  1863). 

(Ebc  rt,  Berii-hto  dt  r  k.  sa- hs  fSoscllsch.  d.  W.  187a  —  Halfli,  sa  I«0- 
taiitiuK  de  mortihus  perbccutor.    W'iou.  Akadom.  1866.) 
Fragmemta  vaticana,  c.  a.  330,  ed.  Mommseu.  Bonn  1861. 
PaUflioB  PoiliriiiB  Optetiunui  opara,  a.  SM?  88S?  (unter  Oimrtairtiii  d.  Gr.)  ed. 

Migne  XJX.  —  ed.  Lucian  Müller.   lipsiao  1879. 
Itinerarium  burdigalense  (biorosoijTnitanam),  a.  333. 

(ed.  Kondier,  itiueraircs  romainsdo  la  Gaule.  L'aii&  1850. —  Pinder,  Monath- 
beiiohte  der  Berliner  Akad.  1860.  —  de  Bariheiemy,  itin.  de  Bordeaux  4  Je- 
raaaieaB,  xcfme  anhddlogiqiie  II,  1864.  —  Bertrand,  lae  voiee  vrauttnea  en 
Gaule.  Paria  1868.  —  Aurea,  oonooffdanco  des  voics  apollinaires  (Jacob,  les 
trois  itin.  des  aqnae  apollinaris  rN^ii  arello].  Paiis  18&9)  et  de  ritiiieEaire  de  Bor- 
deaux ä  Jerusalem.    Nimc«  18t>8.) 

SusebiUB)  Freund  dos  i'amphilus,  a.  2&4  -340,  hiätor.  eccles.,  vita  C!onstantiiu,  a.  838, 
opon  ed.  Dindorf.  lipeiae  I— m,  1867,  hialnriae  eodeaiaalioae  filni  I-X,  ed. 
Lae m Bier.  Sohafflumaen  1869—68.  Chronicaiiuii  Uliri  I,  II,  ed.  Schöne.  Be- 

rolini  1866,  1876. 

(Dähne,  Ersch  u  Oruhor's  Eacy(lo|i.  I,  39.      Stoin,  E.  v.  Caesarea.  AVürz- 
burg  1869.  — Lipsiuti,  d.  Pabstverztiiclmisse des K  Kiel  1868.  —  v.  Gutschmid, 
de  tomporom  notia  quilraa  E.  nlitiir.  Kid  1868.). 
nrmloiu  Ibtannu,  a.  847,  de  eime  praAmnnm  griiginiwitn  ed.  Halm  Qm  Wir 

niioius  Felix).    Vindob.  1867. 

(Hertz,  de  F.  M.  Havniae  1817.) 

Julil  Honorii  oxcoi-pta  c  t^phaera  veL  orbe  pioto  aaeo.  XV,  ed.  Müllenlioff  in 

Germania  antiqua.   Bcn)Iini  1873. 
Auctoris  inoerti  de  Conätantino  magno  ojusque  matre  üelena  hbellus.  £  codicibus 

pnmoB  ed.  Th.  Heydeareioh.  Leipzig  1878. 

OlUKmognplL  roa  a.  864,  ed.  M ommaen,  Abb.  d.  L  alciiB.  GeadbelL  d.  W.  IL 

(plulolog.-luator.  d  I),  1860. 

(Waita,  Gatting.  gel  Ana.  1866,  &  81.) 


•)  Ueber  die  Schriftsteller  des  IV.  bis  VUL  Jahrhuoderta  m  Afrioa,  ItalitB, 
Gallien,  Spam»  v«rg|.  anob  Dahn,  ürgeeehkhie  L  Badin  1880i/Bl. 
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▼nlfllA«  Bibeiatesetniiig  (die  hfliligm  BohriAen  älton  vid  nrnm  IMwnente),  ed. 

ÜMsmann.    Stuttgart  1867. 

CAuxontius,  nfila's  Leben  (a.  390),  ed.  Waitz.) 
Begiones  urbis  Bomae,  a)  c  a.  360,  b)  c.  a.  376,  ed.  Jordan,  Topographie  der 

StMÜ  Born  im  Alteriliuii.  Bedin  n,  18T1.  —  Vrliolis,  oodex  iirUi  Bobim  topo- 

graphicne.  Vfinbnig  1871. 
PasBio  sanctonim  quatuor  coronatoram  fc.  a.  360?),  fKi.  "Wattenbach  in 

Büdiager's  l'ntni-such.  zur  riini.  Kaisorgesch.  III.  Leipzig  1870}  8.  auch  a.  M7. 
(Büdingor,  llunziker,  Benndorf  ebenda.) 
Jnllaaiu,  impeiator  (a  8ao~869),  qwsa  omuia,  ed.  Hertlein.  lipsiae  I,  1876; 

n,  187«. 

(Neander,  übor  den  Kaiser  .1.  unrl  sein  ZcifaUrr.  II.  Aufl.  Gotha  1867.  — 
Schulze,  de  philoöophia  et  moribus  .1.  Ai>ost.ita<\  tSti-alsund  1839.  —  Teuffei, 
de  J.  Tiibing.  1844.  —  Studien  u.  CharaktomtiJkCu,  iS.  168.  —  David  Strauss, 
der  Bonunliker  aof  dem  nutMi  der  CSueeran.  Ufarniheim  1847.  ~  Auer,  J.  im 
Kanqpfe  mit  den  Kirchenvätern  seiner  Zeit  Wien  1866.  —  Mücke,  J.  der  Ab- 
trflmiige.  Gotha  1867,  1869.  —  Keller,  Uellenismus  u.  ChiiateuUuuii.  K5lu 
1866.  —  Cauer,  über  die  Caesarea  deü  J.  Breslau  1866.) 
OandiuB  BEamertinue,  gratiarom  actio  pro  oomaolata  Juliane  diota,  1.  Januar  a.  362, 

ed.  Jäger,  peoegjrr.  vetone.  Ntmbog  1779.  —  Migne  peirdog.  XViü. 
Codex  Hermogenianus,  bis  a.  366  (s.  Codex  Grogorianus). 
Eutropiufl,  breviarium  ab  urbe  condita.  libri  X  funtcr  Valens,  bis  a.  364),  cum 
veraionibus  graede  et  Pauli  Laudolüquo  additamenti»,  od.  ü.  Droysen.  Honum. 
Genn.  Ueto.  «ulor.  ntiqiniiimi  TL  "BmiSm.  188(k 

(Eutropins,  brefiarium  hietoriae  ramanae,  ed.  Groeee  1818.  (Tork  ITfl.) 
—  Eutropii  breviarium,  ed.  Weise  1867.  —  Härtel,  E.  und  Paulus  Diaooirae, 
Sitzungsberirhte  der  Wiener  Akad.-philolog.  Clai>sp.  LXXI.    Wien  1872.) 
Hilariua  von  Foitiere,  t  368  (I'ictavorum  epiacopu^;,  opcra  ed.  Migue  IX,  X. 

(BeinkenByH.  T.  P.  Sahaflkneea  1884.) 
Bnflu  VeatoB,  tneriadum  (unter  Yalens,  ghidueitig  mit  Eotaop,  e.  878),  ed. 

Förster.   Wien  1874. 
Rufiu.s  FesKis  Avienus,  c.  a.  370,  opcra  ed.  de  Prado,  Matriti  1634.  ora  maritima 
ed.  Wcrnädorf,  poetao  latuu  uunores  V,  orbis  terrae  descriptio  ed.  Müller, 
geogr.  greem  miiuneB  IL  Pirie  1861. 

(W.  Christ,  AvienoB,  AUl  d.  k.  baier.  Altad.  d.  W.  1868.  —  de  Sanloy, 
leme  archeologique  1868.  -  v.  Ciutschmid,  Lit.  Centralblatt  1871,  R.  526.) 
Hotitla  dlgnitatum  (und  praepositurae  magistn  militom),  o.  a  370  n.  Chr.,  ed. 
fiöcking.   Bonn  1839—60. 

(0.  Seeek,  quaestieneB  de  n.  d.  BeroUni  187S.  —  Nolitia  digntlirtam,  ed. 
Beeck  1876.) 

Tliemistius,  f  a.  388,  orationea,  ed.  Dindorf  1832. 

Latinus  Drepanius  Faoatus,  panegyricus  Theodosio  X.  dictus,  a  389,  ed.  Jager, 
panegyrici  veteres.  Nürnberg  1779,  I  (No.  11). 

(Paoatui,  penegyriooB  IheodiMdo  Aug.  diotns,  ed.  Baehreaa  lipeiae  1874.) 
Decins  Magnus  AuBoniuB,  a.  310—390,  opera  ed.  Weher,  ia  ocnpnB  poelar. 
latinor.,  p.  1206  f.  —  Mosolla,  ed.  BÖcking.   Bonn  1845. 

(Oömogeot,  etudes  sur  A.  Bordeaux  1838.  —  Dezeunerib,  sur  lempla- 
cement  de  Ja  villula  d'A.  Bordeaux  1869.  —  Völker,  zur  Mosella  symb.  philoL 
Boon  1868.  —  Kaufmann,  in  Baumer'a  biet  Tuchenfauoh  1868.  —  Axt, 
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quacaUunes  Aoson.    Liitsiae  1H73.  —  l'eiper,  die  handschnlUiche  Beartieitung 
des  Ansoiiias.  Loipzig  1879.) 
Les  Del«  oollAtIo  legum  mosaioiniiB  et  mmnaniiiif  o.  a.  MO,  ed.  Blahnie, 

rf)rp.  jur.  anto  Justin.  II.    lionn  1839. 
HaviiiN  Vegetius  Konatus,  opitoma  roi  miliUms,  c.  3iK).  od.  Lang,    l/^ipzit;  1869. 
Ammianua  MaroelllnuB  (330  -400;  schrieb  390  histor.  Iibn  XXXI,  a.  96—378), 
ed.  EysseDhardt  BeraUm  1871  (1871),  ed.  aardthamaen.  lipiiae  1811. 

^orkcl,  Retion  und  Ahhandltuigen.  Berlin  1862.  —  Abhandlongoo  TOo 
Kons.  Iwr,  FniüVfriH  an  <1or  (Mor  18.')9.  M oll r r.  Königsbeff;  1863.  Uudomann. 
Ijuidsboig  ;ui  tlci  1864.  Langen,  Düren  1867,  Philolog.  XXIX.  Cart, 

Berlin  1868.  —  Uaupt,  eniendatioDes.  BeroL  1868,  1874.  —  Kiessling,  Graife- 
waM  18T4.  —  Uager,  de  AmiaBi  MaxMUini  looia  ooalm.  etiat  criL  Neor 
strdits  1868.  —  Oardthausen,  conjectimaaa ammianeae.  Kiel  1869.  —  Hardt* 
hftuson,  die  pPOgTaphi.>^(hen  Quellen  Ainmian'H.  I>>ipzip  187:?.  —  K.  S«  hnei- 
dor,  qiuu^ones  Ammianae.  Borlin  1879.  —  Michael,  die  vorloreneo  Bücher 
daa  Aaunianaa  UaraeliiiiaB.  Bradaa  1880.  —  D.  Oaate,  Auszüge  aoa  AmmianaB 
IfaraaDiiivB,  in:  QaaoliiohtBdinilwr  d.  d.  Toraeit,  fiattgea  und  hmmgagAm  van 
Wattonbach.  Iy»ipzif,'  1879. 
Buflnua,  c.  400,  Kusebii  hiator.  eodee.  libii  IX  (latoio.  Uebenetsmg),  ed.  Cac- 
ciari.   Bomae  1740. 

labanlQS  (a.  814  Ina  o.  a.  808),  «nlimMa,  ed.  Reiake  I— IV.  AHaetaiK  mi  feia 
1797.  —  ed.  A.  Mai.  Born  18n.  —  epiatolae,  ed.  Westermann.  lipeiae  18&&. 
Anreliua  Victor  (vor  a.  801  Im  vor  a.  880V),  da  Caeeaiünia,  einftuna  ed.  Sohrd- 

ter.    lapsiae  1831. 

(Jeep,  rivihta  tUologica  1,  Turin  1873;  h.  dauelbttt  die  weitere  Literatur:  j 
(Opitc)  waifflin,  Bhein.  Huaeum  XXDL  —  Annliui  Tioter  hiataia  raoMia, 
H.  Taurhnitz.  Leqnig  1891.) 
Paaaio  sanotorum  quataor  coronatorum  (a.  397  V  s  unter  a.  360),  ed. 
Watten h'ach.     Wiener  SitzunpH-FJcricht  X,  115  f.    (Nachwort  von  Kanyan.) 
(Ed Dl.  Meyer,  über  die  pastiio  sanetorum  quatuor  coronatorum.   F.  x.  D. 
0.  Avm,  8.  677.  —  A.  Daneker,  iliein.  Moseom  XXZL) 
Qoinhui  jQliu.s  Hilarianus,  a.  397.  de  danttooe  rnnndi,  ed.  Migaa  Xm  Out- 

«(  liniid.  in  Hockoisrns  .Tahrb.  LXXXVU). 
St.  AmbroBii  (340~-397)  opera  ed.  Migne  patr.  XV,  XVL   Tahs  1845. 

(Böhringer,  die  Kirche  Christi  I,  3.  Zärioh  1845.) 
Bnlplthui  Sovenio,  e.  a.  806  Ua  o.  «.  410?  Ua  a.  816?  clmniaa  Ub  400,  ed. 
Migne  XX,  opera  ed  Oallandi.  Veoel  1772.  —  cd.  Ilalm.   Yindob.  1866l  — 
Tita  St.  Martini,  f  f»'  397,  tnmnensis  opi»jcnpi;  dialopi  de  St.  M  ;  epistolae. 

(Holde r-£gger,  die  Weltchronik  dc8  8ogen.  iiJeverus  Sulpiüus  u.  suedgalL  Gall. 
Amudtti  d.  V.  Jahrliviitolab  OSltmgea  1876.  Neoea  Arohiv  II  (erat  a.  138  tadtest) ) 
AaMlMliui,  ¥$fti,  898>408,  epialolaia,  ed.  Migne  XX,  XXI  und  Holte,  ^ 

Katholik^'.    Mainz  1872. 
OlaUCUus  Claudianua  (f  zwi.sehen  404  luid  409?),  opera  e<i.  .loop.  Lipeüae  187.V 
(Parrhasius,  commentar.  in  C'Iaudianum.  Ba&ileae  1639.  —  Abhandlungen 
rm:  Paul,  Glogan  1867,  Beritn  1800.  Jeep  (rfaa.  Mu&m  XXIX,  XXX> 
Leipaig  1872.  —  Paul,  qiaeatknea  dandima«   Bedin  1800.  —  OÜudiaa, 

iihor;.  v.  Wedekind.    Darmstadt  1868.) 
EunapiuB  (geb.  347,  f  iuk^  a.  405),  fragmenta,  ed.  iiiebuiir.  Bodo,  1839: 
Bcr.  h.  byz.  I. 
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Baftnnur  CSmam,  Tymuam)  [a.  841^10]  von  A^pnbga,  opm,  ed.  Migno,  TtML 

XXI.  Parin  1849. 

(Marzuttini.  do  K.  T  .  .  .  flde  et  religiooe.  I^tavü  1836.  —  Kimmel,  de 
Eusebii  iuteiprete.   iiera  1838.) 
Anrdine  Fnutontliui  caemeiu  (•.  848—410)  opeim  ed.  DreasH  lipiee  1880. 

(Brockhftus,  A.  F.  CL  in  seiMr  Bedenfamg  für  die  Kudie  Beiaer  Mt 

I/^ipzig  lft72.) 

Orosius,  hLstoriaram  adveisus  pegaooe  übh  VII  (bis  a.  410),  ed.  HaTercamp^ 
Lugdun.  Batavor.  1767. 

(v.  Hdrner,  de  0.  vita  ejuMque  hist  L  VII  adv.  pag.  BerUn  1844.  — 
Xtjeaa«  Oroee  et  000  apologetiqae  oontre  les  paiens.  Strassbaiig  1868.  — 
Oroeii  Pauli  advemis  paganOB  hiätor.  Ubn  VH,  ad  fidem  Baveroampi  ed.  IL 
Tyjom  1878. 

QuintUB  Aureliua  Symnmohttfl,  c.  340-410,  episloUu.  übn  (IXj,  ed.  Migne, 
paftroiog.  XVm.  Flurie  1848.  X  Bnoh:  Briefe  dee  Yaton  (ed.  Meyer,  Q.  A.  8. 
rdattonee,  lipsiae  1878)  and  des  SoIumb.  Beden:  ed.  Meyer,  eiilor.  ramiaor. 

firagmenta,  p.  627  -636. 

(y.  Aurelius  Symmachus  orationcs  inoditac,  od.  Ang.  Majus  ISl.'i.  -  .1.  G nt ho- 
freduB,  vita  Symmachi  in  Pareus,  lexic.  Syuimach.  — >  (X  G.  Heyne,  consura 
ingenii  el  8.  opneool  aead.  VI-  —  Snaiana  (t.  Snae)  ad  Bfmm,  ed. 

Gurlitt.  Hambug  1816—18.  —  Morin,  itadea  Mir  la  Tie  et  be  eerita  de  8. 
Paris  II,  1847.) 

Butillua  ITamatianua,  itinerarium,  carmen  de  roditu  suo,  a.  416,  cd.  Zumpt 
Berlin  1840.  —  ed.  Lac.  Müller.  Lipeiae  187a  (CeberBetst  und  erläutert  von 
Itaaiaa  Lemniaena  (AUked  von  Beiunoiit).  Berlin  1878:) 

Innooentliis  L,  papa,  a.  408—417,  epistolae,  ed.  Constant,  epiatalae 

pantülonm,  p.  738. 

Severi  Majoricensis  epistola  do  Jndaeie  (a.  417),  ed.  Migno,  patrolog.  XX. 

Bonorii  et  Tbeodosii  imperatonim  oonatitatio  pro  OaUüs,  a.  418,  ed.  Wenck, 
im  Cd.  Tlieod.   Lipsiae  1826. 

(J ulii  llonorii  exoerpta,  ed. Müllenhoff,  Germania antiqua.  Berolini  1875.  — 
Mnllenlioff,  fiker  die  WeUearte  des  Ai^natna.  Kiel  1886.) 

BSflMMijmiu  (a.  881—490),  opeia,  ed.  Migne  XXII— XXX  Ms  1846;  ehre- 

nioon,  ed.  Schöne.   Berol.  1865  (Eu.sobiuH).  ' 

(Mommsen,  Abb.  d.  k.  süchs.  Oefiellsch.  der  Wissensch.  II.  Leipzig  1860.  — 
de  viris  illasthbus  (a.  392),  ed.  Vallarsius  IL  —  epiätoL  I~V,  ed.  Val- 
larsina.  —  Sohaubaeh,  über  die  ftiefe  doi  k.  H.  OoUeos  1886.  —  2dokler, 
H.,  aein  Leben  nnd  Wirken.  Ooäial886.  —  A.  Tkierry,  8i  ünm,  la  BOtai^ 
oklfitienne  k  Romo  of  rcmigratioo  on  torrc  Rainto.  Paris  I,  H,  1867.  Schöne, 
qnaestionum  II.  capita  sclccta  Lipsiae  1864  u.  Gotting.  gpL  Äiu.  1867*  — 
V.  Gutschmid  in  FlcckcLsous  Jahrii.  XCVI.) 

Martiauus  Capella,  c.  a.  420,  tsatira  (libri  IX.  de  VI!  artibu»  Uberalibus),  ed. 
Bysaenhardt  Leipsig  1886. 

(Böttiger,  in  Jaka'e  AmUtXIH,  1847.  —  Mdtoke,  di  M.  U  KkvYL 

Göttingen  1862.) 

OlyinpiodoniB,  fragmenta,  407—485,  ©d.  Nifhnhr.    Bf)nn  1820. 

(Kosenstein,  krit  Unteivuch.  über  d.  Verbältniss  zwischen  0.,  Zo«imus  und 
BoaomeDBB,  Vanob.  i.  D.  Geaoh.  I,  s.)  —  Snehiar,  de  Z.  el  BiMbU  Ii  Odq- 
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Btantini  IL  nb»  «zpoiModlB  Ate  tt  «uotorilat».  HenMd  186C  Bolmlti, 

de  Stilichone  iisquo  qui  de  eo  agunt  Z.  et  Claudiano.   Rogunont  1864) 
(Bernays,  übor  dio  Chronik  des  8.  S.    Rorliti  1861.) 
TheodoretuB  episoopiu  Oyh,  f        histoha  ecdesiasüca  326 — 437,  ed.  Migne 
I— Y.  FttiB  1860. 

Byii6«tui  >oii  Mjim»f  «.  ST8  bis  e.  a.  41»,  opm  ed.  Erabinger.  Lndm- 

bttt  1860. 

(Clausen,  de  8.  philo«.   Hafiiiae  1834.  —  Kolbe,  der  Bij^thof  S.  v.  K. 
Beiün  1860.  —  Druon,  etudes  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  b.  Paris  1869.  — 
Yolkmanii,  Syn.    K.  Beriin  1869.) 
Du  angeUidie  Ghronlooii  DtxM,  Ub  489  n.  Our.,  ist  am  FIlMdiimc 

Jesuiten  de  Higucra  (1694):  Migne  XXXI. 
8t.  Augustinl  (a.  364—480)  opeim  (beaondfin:  epistolM:  870X  ed.  Migne,  Patrolog. 
XXXn-XLVU. 

(Augastini  epislolae,  de  «bis  ezoidio,  de  tampon  bnbsiioo  of|i.  ed.  eid. 
Boncd.  Antv.  1701,  VI  R  —  Böliringer,  die  Kiiohe  Christi  und  ilue  Zeugen. 

Zürich  T.  1844.   —   Rindomann,  der  h.  A.   I/'ipzig  I— III,   1854-69.  — 

Flottos.  etudes  sur  St.  A.  Montprllier  1861.  —  Dorner,  A.'s  theolog.  System 

u.  religionsphilo».  Aohchauuug.   Berlin  1873.) 
Fontdiiis,  Tita  8t  Augnstini,  o.  a.  488.  Migne  XXXn. 
Marias  Mercator,  c.  a.  486,  opera,  ed.  Higne  XLVIII. 
8t.  Paallini  Nolani  episcopi,  a.  353—431,  opera,  cd.  Migne  LXI. 

(Rabanis,  St  P.  do  Nole.   Bordeaux  1840.  —  Buse,  P.  v.  N.  und  seine 

Zeit   Begensburg  1866.  —  Fahre,  ctude  sur  P.  de  N.   Stiassbui^  1862.) 

Vinouiti»«  von  iMlmim,  a.  486—480,  oommonitoriam  (a.  434),  ed.  Migne  LX. 
(Klfipfel,  y.      Yienn.  1808.) 

Oodez  Theodoaiaiiiis,  a.  488,  ed.  Oothofredns.  (D.  dnnih  Bitter  I— YL 

lipsiae  1736—45.)  —  cd.  Haenel.   Bonn  1837-42. 

(de  constitationihus  Sirmoiidicis  Hacnol.    Lipsiao  1840.1 

FhilostorgiuB,  t  c.  a.  430,  Socrates,  c.  450,  Sosomenos,  f  t'^ch  446,  historiae 
ecclee.  iibri  XIL   a.  306—439,  ed.  Valesiub.   Pari»  1668,  1673. 

(Holshausen,  de  fimlilms,  qvibiis  Sommenns  et  Iheodoietns  vn  sant 
eatling.  1886.) 

Balvian],  prdbbyteri  masailiensis,  c.  440  (fnach  a.  498),  opera  ed.  Halm,  Monum. 
Germ,  histor.,  auctor.  autiquiss.  I,  1.  Borolini  1878b  (adveistis  avahtiam  lifah  IV, 
de  gubematione  Dei  [de  provideutiaj  libri  VJil.) 

(G.  KanfmaiiB,  in  Banmer's  blilor.  Huniiealnioii  1881.  —  Zsohiinmer, 
Sstvian  and  aiine  Sduiften.  Halle  1876.  —  Bibliothek  d.  KirehenTiter 
deutsch  d.  Thslhofin-.  SalTian,  Ai^oslin,  Briefe  d.  Blbete.  Kernfton  167&) 

Valerianus,  abbas  lerinensiH,  c.  a.  440,  opera  ed.  Migne  UL 

Orientius,  ronunonitnrium  (c.  a.  445),  ed.  Mit^ne  1,XT. 

Turribius  (lurnbiu»),  epi.scopu.s  Asturicsnus,  a.  447,  epistol.  ad  Idauum  et 

Gephoninm  episoopos,  ed.  Migne  (Leonis  pt^  epist  16)  UV,  p.  698. 
Leo  episcopus  Biturioenall  (a.  460?),  epist.  L  o.  Migne  IIY. 
J(diaiines  Cassianus,  bis  449,  opera,  ed.  Mifine  TJX,  Ii. 

(Wiggers,  do  J.  C.  Kostork  1824  und  in  P'rsch  luid  »iruber  I,  21.  — 
Geffoken,  historia  semipelagiamtiiui  autiquiäüuua.  Göttiugeu  1826.  —  Kauf- 
mann, in  Banmer'a  lüBtor.  TMdienhmji  1868.) 
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EottaatM  (a  %.  4M)  hMariie  (VI  libri)  bis  410  ed.  Bekker.  Bonn  18S7. 

(Schmidt,  de  auctoriiita  et  fide  historioa  Z.  Tifm  OointMitiiii  MmutiB. 

Berlin  1866.  —  Martin,  dp  fontibus  Z.  Berlin  1866.  —  Rosensfein.  krit 
Unkrsuc  h.  tilx  r  d.  Verh.  xwisohen  Oiympiodor,  Zosimus  und  Sowineoua.  F.  s. 
I).  Ü.  I,  1862.) 

fbcrim  MMthmaOMf  %.  4S5— 460,  fragment»  ed.  Bekker.  Beim  UM. 

(Joep,  Rhein.  Museom  XXVIIL) 
Claudius  Marius  Viotor»  e.  a.  4M,  geoerie;  «pietola  ad  aalomonem  aUwIeiii, 

ed.  Migne  IjXI. 

BuohoriOB  episcopu^j  lugduuemus  (f  460 — 465),  opera  cd.  Aligno  1^ 

mUtfliu  efaeoopiis  aielateiiBs  (f  e.  a  4M-46S>,  vita  8t  Hbnonli  areL  episoopi 

ed.  Migno  Jj. 

Prosper  Aquitanus,  f  a.  463,  do  ingratis,  a.  430,  in  sanctor.  patr.  oposctda 
aeloüta  XXIV,  lunslirudc  1873  (nicht  v.  Prosper  der  Hogou.  Truapor  Tiro). —  ohro- 
Bio«  (bis  a.  466),  ed.  KoucalL    Padua  1787,  I,  8.  6SS. 

(Fernow,  romaniaohe  BemoitB  im  Ohr.  d.  P.  1.,  in  Ebert^Lemboke's 
Jahrb.  t  lOmen.  Lit.  X,  1870.  —  Holder-Egger,  neues  Archiv  I.  —  Kauf- 
mann, der  q^peadix  des  Manns  and  der  oontiimator  Proepeh,  iT.  a.  D.  0.  XHI, 
S.  418.) 

Pko^pevt  Aquitaal  eimmiooB  ootitiniiahnn  ed.  Hille.  Barifai  IMft. 
Leo  dar  Qmmm,  FUiet,  a.  440-461,  «pem  ed.  Higne  UV— Ll^ 

(Arendt,  Lßo  d.  Gr.  u.  s.  Zeit  Maias  18S6.  —  Pertliel,  Ftfwt  L  I. 

Ijeben  und  Ijehren.    Jena  1843.) 
SaloniuB,  epiätola  od  Jieoueui  Magnum,  c.  a.  460  (in  opera  Loonis). 
PauUniu  PeUaeus,  geb.  a.  382,  euduiialioaa  de  vila  ana  a.  4M,  ed.  Leipziger. 
Breslau  18M. 

Mazimua,  episoofna  taniineaB.,  Mb  a.  4M,  oomlia  pngMioe,  oontea  Jodaeoa  ed. 

Migno  TA'ir. 

Hilarius,  papa,  461 — 467,  cpiijtolati  od.  Migne  LVIU. 

UftOlu  (a  SM— 470),  chnmiooD  bis  a.  4M,  ed.  Bonoall  II,  p.  8S7.  Idadoa  (?) 

ooiwalum  series  ibidem  Ulustrav.  ('arzon,  ed.  de  Bam.  Brtaad  1846. 
(Kaufmann,  Philolog.  XXXIV.) 
Auapioius  episcopus  tullenaia«  epistola  ad  Arbo^tem  oomitem  Troveronim, 

c.  a.  470,  ed.  Migne  LXl. 
Paulinna  PtrloordlWMria,  o.  a  410  (PetroeorinaX  ed.  Corpei  Paria  IMt.  — 

ed.  Migne  LXL 
IiflK  aalioa,  c  470(?),  erste  A\if^eirhnung. 

(Bothmannn-Hullweg,  Schmidt's  Z.  T.  Gesch.  IX.) 
Lex  aalioa:  enite  Aufzeichnung  vor  (Jhlodovech,  c.  a.  470,  ed.  Merkel  mit  Yor- 

lede  von  J.  Orimou  Beriin  IMa  —  ed.  Pardeaana,  Lni  Salkive.  Pnia  1848.  — 

ed.  B ehrend.    Berlin  1879. 

(Hube,  Ausgabe  d.  Warschauer  Ilandsrlirift  (Ix'X  salica)  1867.  —  Holder, 
lex  salica  emendata,  nach  dem  L'oüi  x  Vustiiauus  (j.  Leipzig  1879.  —  Lex  äa- 
liea  (Codex  Fan»,  9,  663),  herausgegeben  TOD  Alfred  Holder.  Leipzig  1880. — 
Hermann  HftUer,  der  Lex  aaUca  Ittar  vad  BaiauL  —  Kern,  die  Okaaen 
in  der  Lex  sahcA  u.  d.  Sprache  d.  aal.  Franken.  Haag  1869.  —  Kaufmann, 
ob  der  Ver£as.ser  des  Textes  D  der  Lex  Salica  ein  Franke  war.  F.  z.  D.  G.  XI, 
S.  617.  —  Hertmann,  Beitrüge  zur  Eutstehungsgesciiichte  des  salischen  Bechts. 
F.  a  Dl  Q.  XVI,  a  6M.  —  J«L  Qrimm,  Bat  legis  Saliena  ^  Schrttder, 
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«bar  dm  liferis  is      &  idiw,  F.  i.  D.  0.  XIX,  8.  4fl.  —  Winogradoff, 
m  Ln  adiai  XXVI,  F.  i.  D.  0.  XVm,  a  189.) 
XiSac  Burgundionum,  a.  470- 51  ß.  H.  ßluhme,  IL  O.  h.  Leg.  III. 

(Bluhme,  hi  Jalitl).  v.  Bckker  und  Muther  I.  1867.) 
L6K  romana  Burgundionum,  a.  472,  ed.  Bluhmo,  M.  G.  h.  Leg.  ÜI,  1863. 
(Blnhme,  in  B«kker'8  fud  Mvther's  Jahrb.  H,  lt6B  md  te  t.  Syl«!*« 

histor.  Z.  1869.) 

Formulae,  od.  Roziere:  Kocucil  general  dos  fonnules  usiteos  dws  rempiie  dflB 
Francs  .lu  V.  au  X.  siecle.  Paris.  J,  1869.  11,  1861,  III,  1871  f. 

(Waiiz,  ubor  die  Merkerschou  Formeln,  F.  x.  D.  0.  I,  8.  633.  —  Zea- 
Mer,  ibor  di«  MMorai  ftlnkiMlien  FormwlwuninTqwgea.  KeoM  Arob.  VI,  1861.  — 
Waitz,  Formeln  zu  OottMurtheilon,  Forsch,  z.  D,  0.  XVI.) 
IiupUB  trocensis  episcopus  opi.siola«'.  t  a.  479,  od.  Migno  LVIIL 
Priflous,  fragmenta,  a.  433—474,  ed.  Niobubr.   Bonn  1829. 

(Neue  Bruchstücke,  ed.  Wescher,  Jahrbücher  für  Philologie  IC,  S.  43, 120.) 
lUlolMU,  tagnmte  (a.  474«4M),  ed.  Ntabahr.  Bonn  18». 
Slmplioiua,  Papa,  a.  467—488,  epiftolae,  ed.  Migne  LYIIT. 
Victor  vitensis,  hi.storia  pcrsocutionis  Africanae  provinciae  (a.  481),  ed.  Halm, 

Monuni.  Germ.  bist,  auctor.  aati(^uiääimi  Iii,  1.   Berol.  1880. 
mmtUi  wäeaäM  cpiscopoa  (c  a  480)  opera,  ed.  Mign«  HD,  LVHL 
XamcrtoB  Eodidu  OUmdlaiiiü  (o.  a.  480)  opot,  ed.  Higne  LUL 
Apollinaria  Sidonius  (430-488),  ed.  Hign«,  palrolog.  LVIIL  —  ed.  Gregoire 
et  Colombet  I— Iii.    Lyon  1836. 

(Fertig,  A.  S.  und  soiue  Zeit.    Würzburg  1846,  1846.   Pasbaii  1848.  — 
Kaufmann,  die  Werke  dw  1.  &  ala  dne  Qiuilo  für  die  GoeoliiekilB  eefaur 
Zeit  (iöttiDgeii  1864  (derselbe  im  nenea  eoliiraiaer.  Museum,  V.  Band  1865  un  I 
in  Raumer'g  histor.  Hasoh^buch  1869).  —  Chaix,  S.  A.  et  son  siwk»  I.  11. 
CltTinont-Fi^rraiid  1867.   —  C.  SoUiu-s  Apollinari.s  Sidoniu.s,  cpi.stolau  et  caiinma, 
ed.  iSirmond  1614.  —  Büdiugor,  Apollinaris  Sidoiuu»  als  Politiker.  Wien  1881 ) 
Omdldua,  fragmenta,  a  467-481,  ed.  Niebtthr.  Bonn  1888. 
Felix  m,  Fipa,  a  488-^188,  epistolae,  ed.  Migne  LVIIL 
Gelasius,  Papa,  a.  492 — 496,  epistolae,  opera  reliqua,  ed.  Migno  IJX. 
BIoäsiuB  >liniliuä  Dracontius,  c.  484 — 496,  de  doo;  satisfactio,  cd.  AreTalo.  hUm 

1791  (Migno  LX).  —  canuina  minora  ed.  de  Dahn.   Lipsiae  1878. 
€hIödOT>8i  ngis  epishda,  c.  a  480,  ad  «idMSfoa  «d.  Bonfuet  IV  (a  Biplonifti 

Merüwbigoruni  ed.  Portz). 
(Aviti  epi.scopi  viennenas  qpistola  ad  Cblodovaeun  xegeu,  c.  a.  487,  ed.  Boa- 
quet  IV.) 

Anaataaii  IL  papae  epistola  ad  CUodovaeum  regem,  a  497,  ed.  Bouquet  IV. 
Bomlglus  epiflooinie  vBaMoria,  epialda,  ed.  DnolieBne  I,     848  (svei  an  Chh»- 

dovech  bei  Gregor  v.  Tours). 
OennadiuB  (f  c.  a.  500),  de  Tins  ilbutribus,  ed.  Fabrioina,  bibliotbeca  eode- 

suk.^tKa.    Hantburg  1718. 
EugeniuB  epiaoopua  iMurfliaginienaia,  f  fi06,  Uber  fidel,  ed.  Migne  LVm 
Ii«at  ronuuM  VMgofSkionm,  a  fiOt,  ed.  HineL  lipeiae  1848. 

(Hiincl,  Berichte  d.  k.  sächs.  Goselisch.  d.  W.  1866.  —  Fittimg,  dio  sogen, 
westg.  luteniretatio.  Z.  f.  R  (i.  XI.  —  Degon-Kolb,  in  t.  Föire  V.-J.-Öchr. 
1872.  —  Lahn,  vretAg.  Studien.    Würzburg  1874.) 
Surlalua  episcopus  lemoTicensiB,  484— 607,  epistolae,  ed.  Migne  LVIIL 
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Bpipluuiliu  (KAolMtloillt  c  a.  MO,  hMoria  Iripntila,  Khri  XII,  tm  Soontos, 

Sozoinonas,  Theodurotua,  ad>  Ouretius  (mit  Caasiodorius).   Rothomagi  1679. 
Oapitularia  Morowingorum,  ed.  Pcrtz,  M».>imm.  («t>rm.  histor.    I^og.  I. 
Eugippius,  vita  St.  Severini  (f  a.  482,  ^'oscliriclwu  c.  a.  611),  od.  Sauppe, 
HoQum.  Genn.  histor.  auctur.  auti^imui.  I,  2.  üeroL  1879.  —  excarpta  üx  Augu- 
stiiM,  Migne  T.TTT 

^Silgippiiis,  vitA  s.  Severini  in  acta  S.  od.  Boll.  T.  I,  p.  484.  —  Roden- 
berg, Eugippius  f/'U'ii  Severin's      Gcschtschr.  d.  !•.  Vui-z.  Ii^-ipzi^^  1878,  — 
KnOli,  da»  lliU)d.sclinftonverhälUu.s.s  der  vita  s.  Sevehui.    Wiuu  1840.) 
FrlaolaiHU  grammatioufl,  de  laude  imperatoris  (o.  a.  612),  ed.  Endlicher. 
Wien  181». 

(Kaufmann,  die  Fakten  der  späteren  Kaisendt  OSttb^gen  1874.) 
fHmriodorii  chronioon,  a.  519  s.  unter  a.  676. 

(ilolder- Egger,  Neues  Arthiv  L) 
0«nmtio  recom  et  gentium,  c.  690,  in  Oallia  descripta,  ed.  MAlleiihofr  (Ger- 
mania anti^u).  Bitol.  1878. 
IfagnuR  Felix  EnnodiuB  (a.  473—521),  ed.  Migne  UQII;  vita  S.  Epiphanii,  f 
a.  496.  raneg^^oua  Xheodehoo  xegi  diotna  o.  a.  607;  dietkues  (XXYIU;  epiatolai'. 
Ubri  DL). 

(Fertig,  M.  F.  &  vul  Mine  Zdt  Tmn.  I— m,  186A-M.  —  Mignw  Felix 
Ennodius,  opm  ed.  Sirraend.  1611.  — >  panegyrioos  Theoderico  regi  dickaa  ed. 
Man  so  am  Schlu.ss  soiiier  <!<-s(  hichto  des  ostgothisclien  Reiches  in  Italien,  1884.) 
FlaviuB  Felix  Plorentinua  unter  Thrasainund,  a.  49t)— fj'ia. 
Luxorius  unter  ilüdcridi,  bZi-bM,  versus,  in  liiese  Anthulog.  kt.  üleichzeitig  (?) 
Bigistei  comitb  epistola  ad  Butiumum  pree^ytanun  in  Aflioa. 
(Beifferecheid,  analeota  oamnenwa.  B^mdau  1871.) 
Theodoma  Leotor  (.A.iiagno9tes),  c.  a.  526,  histor.  ecclee.  eelogi  iibri  du»»  (Hi-uch- 
stücko  erhalten  durch  Nikephoruü  KallLstu.s,  f  1341),  ed.  Valosius.  l'aris  1673. 
Lex  Francorum  Bipuariorum,  orsto  Aufzeichnung,  c.  625  (V). 
(Böhm,  Z.  f.  B.  G.  Y,  1888.) 

Lax  Btlavulomm  (JfHbari»  Aafaiehming;  „paetiu^,  o.  886  ??). 

(ed.  Merkel  M.  0.  h.  Legg.  TU.  —  P.  v.  Roth,  Zur  Geschichte  d.  bayer. 
Volksrechts.  München  1870.  —  Derselbe:  Entstehungszeit.  München  1847.  — 
Waitz,  Ueb«:  das  Alter  der  beiden  ersten  Titel  der  Lex  Bi^uvarionun  1878.  — 
a  Biesler,  «mt  d.  Enlit-Zi  d.  Lex  Brittnrioran  1878.) 

Alolmii8  BodUttiis  Avltna,  t       opcia  ed.  Kigne  WL 
(CnoheTal,  de  A.  operibns.  iWa  1888.) 

BoÖtiuB  (Amdaa  ÜBnliiia  Torquatos  Sevemras),  f  686,  opeim  ed.  Higae  LXHT, 

LXIV. 

(Bergstedt,  de  vita  et  bcriptis  B.  Upsalao  1842.  —  Sutterer,  B.  der 
letzte  Römer.  Eichstädt  1852.  —  Nitzsch,  das  System  des  B.  BcrUn  1880.*— 
Telkmann,  in  B.  conaoL  phiL:  comment  Janer  1886.) 

Thsoderlei  et  Athaluloi  Mgiim  edtote,  a.  600—680,  ed.  Dahn,  Kdnige  lY, 

Wfirzburg  1866.  —  ed.  Bluhmc,  Monuni.  Germ,  hist  lieg.  V,  1.  Ilaiiiiuvi'r  1876. 
(Gludeu,  D.  K.  B.  im  cwtg.  Keiche.  —  Qreteohel  ad  edictum  Athalarid. 

Lipsia.'  1H28.) 

Faaaio  Sigismundi  regia,  f  ^>  >jahn,   Geschichte  dar  iiuiguu- 

dicow  II,  1874,  B.  604 1 
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Vitae  Maotonm  «blMlam  •graiimiiiniB  (8t  Mmrioe  ia  WtOto),  o.  680, 

cd.  ÜV.  Arndt,  Ueine  DenkmÜBr  aus  der  Merowingeneit  Hannover  1874. 
Hierocles  grammaticus,  comos  poroßrinatinnis,  r.  a.  630.  ed.  Bekker.  Bonn  18401. 
St.  Remigius,  opisi  ^jims  romensis,  f  533,  epLstolao  s.  nntor  497. 
Maroollinus  oomes  chronicon,  a.  379—634,  ed.  Roncall  II,  p.  266.  Ueber 
FnrlaeliiiiigeD:  Waiti,  QML  Nftobiiolitai  1857. 

(Holder-Egger,  über  einige  annalistische  Quellen  zur  Owahiohte  des  V. 
und  VI.  Jahrhundf'Hs.   Nmio-^  .\rchiv  I  1876.  —  Hol dor-Kgger.  die  Clin>nik 
des  Marcellinus  oomes  und  der  oströnüschen  Fasten.    Neues  Archiv  H,  1877.) 
Hf«»iiiiiftiia^  modicus,  de  olwervatione  dbonun  «d  Theodericum  (I)  Fnuoorum  regdm 

(a.  Ml— 684X  ed.  Rose,  uModote  grMoa  et  gneooktiiia  IL  BoroL  18Ta 
CaeaariUB,  episcopus  arolatensis,  a.  470 — 642,  opera  od.  Migne  1JU. 
Dares,  de  »-xi  idio  Trojao  (vor  Isidor:  schon  c.  560V),  ed.  Meistor,  I^eipzig  1873; 
di>  origiue  frauoorum,  ed.  0.  Paris.   Par.  1874.  (Eine  Quelle  der  Sage  der  tix>- 
janisolMi  AMtmmaag  äm  Tmikm.) 

(Dungerf  die  Alge  Ton  toymiaohwn  Krieg  in  dn  Beeriwituiigen  dee  IGtftal- 
alters.  Dresden  1869.  —  Meister,  über  Dares  von  Phrygien.  Breslau  1871.  — 
Körting,  Diktys  und  Paros.  Hallo.  Vergl.  auch  unten  Zarncke.  —  Zarncke,über 
die  Trojaiic'i^age  der  Pranken.   Berichte  der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Vi.  1866.  — 
Wormstall,  die  Hoikiiiill  derRnken  VMÜcqga.  Mfioster  1889,  data  Zftrneke, 
lit».  OenteaUiUrtt  1869,  Nr.  881.  —  Dedericli,  der  Fnukenband.  Hamm  UfS.  — 
Thor^of  ke.  gosta  Thcodcrici.  Heidelberg  1875.  —  Lüthgen,  die  QndkD  imd 
dor  W't'tth  der  fränkisclu'n  Trojasage.   Bonn  1876.) 
Mariui  papirl  diplomaticL  Korn  1806. 
BpuicantMiSi  talmlae  negotionim  namanm.  lipa.  18n. 
Oorpui  Juris  Justixiianei  (a.  Ö84X  ed.  Kriegel.  lipsiae  1828—1811. 

(Digesten:  od.  Th.  Mommson  et  Paulus  Krüger.  Berol.  1860 — 1870.— 
Codex  Jastinianeos  I,  IL  ed.  Paul  Krüger.  Beroüni  1878.  f^agmenta  ven»- 
uensia  1874.) 

▲ot»  0MiotoniBi  ovdlnis  ■.  Banadtott  (aeft  t.  684),  ed.  Mabillon  et  Bni- 
nart  Pnia  1688—1188. 

Ohronograph  von  a.  354,  fortgesetzt  bis  539:  s,  obeo  Qnfar  864  (danintar  daa 

früher  sog.  chroiiicon  l'uspiniani  a.  466 — 496). 
Fulgentius  Ferrandua,  bi.s  a.  633,  Migne  Patr.  LXYII. 

(Beifferacheidt,  aneodoCa  OMÜMoala.  Brodau  18n.) 

Vabiua  Planoiadea  Fulgentius,  bis  a.  660,  mythologiamm  lihii  HL 

(Mich.  Zink,  I).  Mytholog  Pulgontiu.s.    Würzhurg  1867.) 
Arator  (c.  660),  de  actibus  aiwstolorum  (zwei  Widmungen),  ed.  Migne  LXVIIL 

(Leimbaoh,  über  den  Dichter  Arator,  theolog.  Studien  und  Kritiken.  Leip> 
Bg  18T8.) 

ABOBymiu  Taleaii,  c.  a.  656,  od.  Vagner-Erfurdt  fin  Ammianoa  Varaelli- 
nos).   lipsiao  1808.  -   cd.  Gardthausen  mit  A.  M.   Tj])sia<>  1875. 

(Waitz,  Gotting,  gel.  Aius.  1866.  —  Holder-Egger,  Neues  Archiv.) 
Prokoptua  (Ina  o.  666)  opna  ed.  Dindorf.  Bonn  I— HL 

(Dahn,  P.  Oaaaawa.  Beriin  1886^  daadliet  auffiliriiehe  Lüentnnngaben.  — 
Dr.  Bokardt,  über  Prooop  und  Agatibiia  ala  QoeUenschriftsi  f.  d.  Gothenkrieg 
(im  Progamm  d.  "k^.  Frd. -Collegiums  zu  Könii^s!>erg).  Königsberg  1864.  — 
Schulz,  Prooopius  de  bello  vandalico  1, 1—8.  Beroliui  1870.  —  Auler,  de  fide 
IVooopii  OuiaieenBia.  Bonn  1876.) 
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Petrus,  FatriciaSf  f  c.  662,  fragmenta  ed.  Nicbuhr.   Bouii  1829. 

JoumM  LydiM,  geb.  490,  t       de  magistralilnia  elo.,  ed.  Bekker.  Bonn  1887. 

AgnHllM  (a.  686—681)  historiaram  libri  Y,  «.  6BS— 668,  ed.  Niebuhr.  Bonn  18S8. 

{ISO,  Jonrnal  des  Savants.   Paris  1829.  —  Tcufffl.  Sfiidiou  und  Cha- 
rakttristikon.    Leipzig  1871.   —   Eckhardt.  Agatliiius  und  Prokop  als  Quollon- 
schriftstcllur  für  dcu  Guthenkricg.  Künigsbcrg  1864.    (Weitere  Literahu'  8.  unter 
ffa^koff^,)  —  Historioi  graed  nunorao  n,  Mnumdor  et  Agathün  IL  Leipsig  1871. 
Vlotor  TÜnunensiB,  chronioon,  a.  444  bis  a.  566.  (m1.  Hüncall  II,  p.  887. 
JOUmeS  Malalas  (bi.s  566),  ChnnK^irraphia.  od.  Dindorf.    Rmn  1831. 

(Ä.  von  Gutschmid,  Gronzboton  1861,  L  —  Hirsch,  byzant.  Studio 
Leipzig  1876.) 

Glldu  (flapuns),  a  616—678,  Über  q[Dflnda8  de  oalamitela,  «zoidio  et  cooqiuBta 

Urittanniao,  od.  lladdan  and  Stiibbs,  in  ooniioils  and  eoolea.  doownentB  leL  to 
Oreftt-Hritain  I.    Oxford  1869. 

(LipsiuB  iu  Krscb  und  Gräber  I,  67.) 
MagDiHi  Aamliiia  OMilodorinB  BwömtoT  (a.  480—676),  Chnnioa,  a.  619,  ed. 
Hoinmaen,  Abb.  d.  L  alöba.  OenollDoh.  d.  W.  TUI  (plukL-lrator.  Cbne  m). 
lioipzig  1861.  Variarnm  libri  XU,  ed.  Aeeimina  August  Yindelioor.  1688;  op«a 
od.  Migne,  patrolog.  LIX.  LXX. 

(Thijm,  jets  over  . . .  C  on  zigne  oeuw.  Amsterdam  186t.  —  Thorbocke, 
a  Senator.  Heidelberg  1867.  —  Frans,  IL  A.  C,  S.,  oin  BeÜi^  zur  Oesoli. 
d.  theolog.  lit  Breslau  1878.  —  Schirren,  s.  unter  Jordania  —  Besse!,  an 
Ca*isindor  ..dofloratis  prosjx^ritatibus".    F.  z.  P.  0.  I,  1862.) 
Panegyrici  Thoodahado  regi  dicti  fragmenta  (CaH.siodorii?),  vor  a.  686,  ed. 
Arbüis  de  Jubaiuville,  biblioth.  de  leoolo  des  chailos  V. 

(Baadi  di  Yesme,  fkammenti  (von  Gknoodor?  jedeslUlsa  ZeitgenosBen)  di 
orazioni  pan^iriche.  HCemorie  della  reil  Aoad.  dello  soienzo.  S(»ia  I,  II,  3.) 
Jordanis,  a.  561/52,  do  notarum  origino  ot  robus  gestis,  od.  Muratori  ed. 
Closs.   Stuttgart  1861.    (c.  1-  3,  cd.  Stahl  borg.    Hagon  1869.) 

(J.  Grimm,  über  Jornandes  und  die  Goten:   Kleiuo  Schrifteu  III.  Berlin 
1868.  —     Sybel,  de  fontibns  libri  J.  Beriin  1888.  —  K5pke,  Dentsohe  Tor- 
schungon  I.   Berlin  1860.  —  Schirren,  de  ratione  quao  inter  J.  ot  Cassiodo- 
rinm  intorcodat  r)«q)at  1868.  —  Dahn,  Allgoni.  doutscho  Biographie  „JordsniB'*.) 
Jordanis,  d«>  n'^^mnun  succes-siono.  od.  Muratori,  »er.  ror.  Italioar.  1. 

(Kaufnianu,  Forsch,  z.  D.  Gesch.  VI,  VIII.) 
Bpltaplüft  der  Merowinger  llieoderidx  I.,  Dagobert  und  andere,  ed.  Da  Ghesne  I. 
Chlotaoharii  I.,  rogu<  con.stitutio,  c.  a.  660,  cd.  Portz,  M.  G.  h.   TiOg.  I 
Codice  diplomatioo  langobardo  (s.  568),  od  Troya,  I— V.  Najjoli  1853—55. 
Codex  diplonwtious  cavensis,  od.  Morcaidi,  I.  Napoli  1873;  II,  1875;  III, 

1877 1  (seit  a.  668,  aber  meist  eist  YIIL  Jabifa.  Ins  a.  lOOO). 
Oodax  diptomatloiia  LAasobardlM  (bis  a.  lOOO).    Monnmsnla  hialoiiae 

patriae  XIII.  Aug.  Taurinor.  1878  f. 
Itex  Alamannornm  (erste  Attfwiohnnng:  ,j«ota8'S  c.  676X  ed.  Merkel,  M.  0.  b. 
Leg.  m. 

Oierkel,  de  rapabUoa  Alamannorain.  BeroL  1849.) 
TheopIkaiiM  bysaatbras,  ftagmenta,  bis  a  678,  ed.  Niebahr.  Bonn  1819. 

Corlppus,  AiricanuB,  grammaticns.  opera  ed.  Partscli,  Monum.  Genn.  bist,  auctor. 
aiititiuiss  TTT,  2.    Berolini  1880.    (Jcdiauiiis  sivc  de  bollis  libyois  libri  VIL,  de 
laudibuä  JwiUui  IL  Augusti,  a.  666—578  (auch  cd.  Bokkor.   Bona  1836). 
T.  Wt«l«rs1i*lai,  VS&Mw.  II.  t.  Avfl.  31 
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BnuIOhlldiB  retinae    Childoberti  rogis  opäitolw,  o,  ft.  MO,  od.  da  Chetne  IH 
Bandontvlft,  monialiB,  o.  680,  vite  tL  Bid^gniidis,  Acte  Smotonim  ed.  BolUnd, 
Augast  m. 

rnümmlpr.  Radofrundo  von  Tliürinf^n,  „im  nonen  Reich"  1871.) 
Theophanes  von  fiysans,  bis  o.  bui,  fmginonta  od.  Niebahr.  Bonn  182V. 
MwiMidw  FroteotoVt  nntar  MMrioias,  fragmeota,  «.  668—681,  ad.  Niebnhr. 

Bou  18»  (ed.  Diadorf,  II).   

Vartinus  domiensiR  opiscopiis.  f  680,  opem  HaasQ  ITT.  Migne  iJUQl,  epiatola 
ad  Mironom.  rogom  Sueborum  cd.  d' Achery.  spicilopiain  X.   RbIb  1671. 
(Weidner,  do  M.  d.  Formuk.   ilagdoburg  1872.) 
Lot  Tldgothomm,  antiqoa  Bekirodi  rogis,  c.  MO,  ed.  la  real  aoademia  eapaHola 
Matariti  1816.  (Literativ  in  Dahn,  Wostgoth.  Studien,  Würzburg  1874.) 

(London,  quarstionos  do  hist.  jur.  famil.  log.  Visig.    Könif^sborg  1876.) 
Bekaredi  rogis  opistola  ad  ürogor.  M.  papam,  a.  687,  od.  Baluzius,  MisooUanoa. 
Paris  1700. 

Ttme  moiuudil  «piatoUi  ad  Beottednin  regem,  a  a.  680,  ed.  Migne  LXXX. 
OvegOTius  episoopua  TurooMiaiB''),  a.  538—694,  historia  occlosia.'ctica  Fnn- 
romm.  od.  (Juadot  ot  Taranno  1,  II.    Paris  1836;  deutsch  durch  v.  Giosf- 
brocht,  II.  A.  I/'ipzig  187H.  —  opcra  cd.  Kuinart   Paris  1699.  —  Migne 
LXJQ.  —  do  coreu  stellanun,  ed.  Haasa  Breslau  1868. 

(0.  de  T.,  lea  limea  doe  mindka  et  aotaea  opneoolfle,  ed.  Bordier  1— IT. 
Paris  1867—1886.  —  Kries,  do  Gr.  T.  vita  ot  scriptis.  Broi^Iau  1838.  —  Ja- 
cobs, g6ographio  do  G.  d.  T.  Paris  1858.  —  Tiocoy  de  la  Marcho,  do  rautoritf 
de  0.  de  T.  Paris  1861  —  Chovalior,  uhgiues  do  l'e^iso  do  Tours.  Tours 
18T1.  —  Ldbell,  O.  t.  T.  und  toine  Zeit,  IL  Ausg.  (duch  t.  Sybol).  Leipzig 
1868.  —  KSpke,  kkine  Sohiifken.  Beriin  1871.  —  Honod,  etadea  critiqaeBsar 
IcR  .soiireos  do  rhistoiro  morovingienne,  bibliothoquo  do  Tocole  des  hantos  etudc». 
Paris  1872.  -  W.  Arndt,  v.  Sybol' s  histor.  Z.  XXVIII.  NcwK»  Aich.  V, 
VII  (Arndt:  noae  Aasgabo  m  den  M.  G.  h.  1882?).) 
Orcgoril  Tomii.  hlator.  eoolea.  Fnoioor.  (ab  anonj-mo)  epitomata,  L I— VI, 

Ub  a  684,  ed.  Migne  LXXJ. 
Ctonealogiae  regum  Merowing.,  od.  Portz.  M  G.  h.  scr.  IT, 
de  Bröquiin^y,  diplomata.  rhartao  et  instrumeota  aetatis  meroviqg.,  ed.  Par- 

dessus.  Paris,  I  1841,  Ii  184». 
liwliia  «plaoopiM  AvmlOomurim^  681—684,  ofaionieon  (a  456—681.)  (ed. 
Arndt,  M,  t.  ATBotioom.  Sein  Leben  and  aeine  Cbmnik.  Leipög  1876.)  Fort' 
80t7AUig  bis  624  s.  untor  624 
Capitula  lotji  salicao  addita,  Clilodovpchi,  bis  ßll,  Childoberti,  a.  5f»<»,  I  hlotacharii  L 
a.  660,  Chilporici  (bis  684),  reguin:  varia,  ed.  Portz,  Mon.  Germ.  h.  Logg.  I,  II. 
(Boretine,  bei  ▼.  Bybel,  Biet  Z.  XXIL) 
Cliilperioi  rogis  Edictum,  bis  664,  ed.  Portz,  M.  0.  h.  Leig.  I 
Guntohramni  n  j^is  odictum,  a.  686,  ebenda. 

Quntohramni  et  Childeberti  regum  pactum,  a.  687,  od.  Portz.  Mopum. 
Leg.  I,  1836. 


')  Die  hier  niilit  anfgoführtcn  Annaion.  Iloiligonlobonund  anderen  Quollen  der 
morowiiipi.schcn  und  kanJinpischon  Zeit  wonlon  in  dorn  VIII.  Band  der  Könige  der 
Gennaiion  mit  der  zugehörigen  Literatur  zii-satninongeatellt  worden.  —  S  einstweilen 
die  Aufzählung  von  Annaloa  und  UoUigonleben  K^ge  V,  p.  1  seq.  und  Paolos  I>ia- 
ootras  L  p.  XI,  XII,  XXU. 
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JohannoB  Biolarensis,  chronicon,  a.  666—590,  od.  Roncall.  —  od.  Migne 

ChildebertI  efe  CMotadhavil  vegom  paofaim,  «.  U8,  ed.  Ports,  H.  0.  h.  Lsg.  L 

Childeberti  rogis  docretio,  a.  696,  ebenda. 

liOander,  opiscopus  hispalons..  a.  r»7r> — sofi.  o\^om  od.  Mipno  LXJvlI. 
Venanti  Honori  Clementiani  Fortunatit  a.  635—600,  opora  pootica,  ed.  Leo, 
(Moniiin.  Germ,  bist,  auoior.  «ntiqiQifli.  No.  1.)  BenL  1881. 

(Ouminnm,  epistolamm  et  «sposHioniun  lüvi  XI,  ed.  Brower  1603.  — 
opera,  ed.  Lacchi.  Romao  ITRfi  —  riui'>r,ird ,  notices  ot  oxtraits  XII.  — 
Böcking,  MoRoIgedichte  dos  Ausf)mus  und  dos  V  F.    lionn  184.'i.) 

Theophylaktus  Simokattes  (unter  UoracUus),  ,Jiiätoriao  oniTeraaliii''  (a.  682 
bis  602)  libri  Ym,  od.  Bokker.  Bonn  1884. 
(Bernhardy,  Badiner  Jahib.  1888.) 
Ibkiulett  Strateglol  exoeqpta,  ed.  MUllenhoff  in  Gennama  antiqua.  Beiol.1873. 

8t.  OregtaiaB  Ibsnus,  Pkpa,  opcra  (a.  640— 604X  od.  ooagng.  s.  MaurL  FBrie 

I— IV.  1705,  hiomarh  ^Nfi-no  T.XXV— IJCXIX.   Paris  1849. 

(Marg^'raf,  do  G.  .M.  vitn.  IWol.  1844.  -  Lau.  0.  <\oy  Krsto.  l/'ipzig 
1845.  —  i'fahlor,  0.  d.  Ur.  und  seine  Ya'iL  l'rankfui-t  a,M.  1803.  —  Düiine, 
bei  Enoh  o.  Omber  I,  89, 1860.  —  Pingaul d,  la  poUtiquo  de  at.  G.  Pnis  187&) 

laflot  An^Uoanim  et  Warlnomm  Id  est  Thvzliigonim  (c.  a.  800?),  ed. 
Merkel  Broslau  1861. 

Chlotaoharii  II.  ngis  edictmn,  18.  X.  Oli,  ed.  Perts,  IL  O.  Ii.  Leg.  L 

Sisibuti  regle ,  a.  81t— 890,  epistolae,  Tita  et  pernio  st.  Deeiderii,  ed.  Ifigne 

LXXX. 

Formulae  visigothicae,  r.  a.  G20. 

(Roziere,  F.  visigothiquos  inodites.  Paris  1854.  —  ßicdonwog,  comment 
ad  form,  viaig.  Bend.  1858.) 

Anhang  sn  Xulne     Avenohee«  Annalen  tod  881—884. 

(Bros ins,  kritische  Unteisaclrangcn  der  Qacllcn  zur  Gcschichto  Dagobert  L 
(Jüttingon  1868.    —    dagegen  Monod,  rovuo  critiqne  1878.   —  Xaufmaan, 

Foi-sfh.  z.  T).  Oosch.  XITT.  —  ITortzborg,  ohonda  XV.) 

AethicuB  later,  Ku-sniograplua,  u.  a.  630,  ed.  Wuttko.   Lipsiac  1868. 

(Perts,  de  coemogr.  Eth.  libri  HL  BeroL  1868.  —  Wuttko,  Iber  die  Eeht- 
hoit  u.  H.  w.  Leipzig  1864.  —  Kunstmann,  in  Mfinohener  gaL  Arn.  1864.  — 
Rühl,  Verbroihmg  des  Justinius  M.  A.) 
Isidorus  Hispalensis  (570~r.3r>)  ni>om.  od.  du  Hronl.  Paris  iGOl.  —  od.  Are- 
valtts,    Komao  I— VII.  1797—1803;  hiernach  Migno  LXXXI— IJCXXIV.  — 
Chronicon  bis  Sisibut.,  a  881,  ed.  Bonoall.  —  Historie  Oothorum  Vanda- 
lornm  et  SuoTornm  bis  a.  881,  resp.  a.  898,  ed.  Bonoall  (de  natma  reram,  ed. 
Bekkor.   BeroL  1867). 

(Hortzberp,  dio  Hisfnrioii  und  die  Chn»niko!i  di  s  1.  v.  SoviUa.  Oöttingen 
1874.  —  Drossel,  de  fontibus  e^mologiar.  itudori.  Böttingen  1876.  —  Hertz- 
borg,  fOier  die  OinmikaD  dea  laidoraa  roo  Senlla.  F.  s.  D.  G.  XY,  S.  980.  -> 
etymolflgianun  tdTo  originom  (meist  ans  Soolons  prata),  ed.  AroTalo,  op.  IDL  — 
Drossel,  do  J.  origiuum  fontilnia,  ri\i8ta  fllnlni^ica.  Turin  m.  —  Wein- 
hold,  die  altdootschen  BroohatOdte  des  Iiaotats  dea  J.  do  fide  oaUiolica  Pader- 
born 1874.) 

81* 


Digilized  by  Google 


t 


484 

Joanne«  AntioohMM»  («.  600—4887),  ed.  Möller,  fragincuta  hist  gneoor.  IV. 
y.  y.  Ontsclimid,  Orensboten  1800,  L  Mommsen  im  Hermes  Tl. 

(Köcher,  do  J.  A.   Botm  1871.) 
Oesta  regnm  Franoorum,  l»is  csi.  od  Rouqnot  TT. 

(Geäta  regum  iVaiKoniin.  Migno  IVO.  —  Munod,  rovuc  eritiquo  1873.) 
^to  St.  Anmlfl,  f    ^i  o]>i8copi  mettenaiB.  Ifabfllon  acte,  n,  p.  loa 
^to  st»  Anralllt  auotore  P.  Diaoono,  s.  P.  D. 
ItOges  Langobardorum :  fnih.^  ATifzeichnong: 
Edictus  Botharl  regia,  a.  «43  M.  lilnhmp,  M.  C.  h.  T/^pf:  TV). 
Versus  de  rota  mundi  (u  a.  660?),  cd.  l'ertz,  Abh.  der  I^rlincr  Akademie 
d.  W.  1840. 

PaalUB  Emeriteiuria,  dnoonns,  t600,  vila  et  mhannla  patnun  eoMriteiiaiiiiii,  ed. 

Migne  IjXXX. 

Bratilio,  opiscop.  caesaraugiustau.,  c.  a.  66U,  <»iK>ra  cd.  Mipne  LXXX. 

Kindasvinthi  regia,  641—662,  opistoiao,  ed.  Migue,  ]iatrol.  LXXX. 

JODM  (a  a.  080— OOO),  abbw  boUnennB,  Tita  st  OolnmlMDi,  t  »•  818i  HabUkm 

acta  S.  II,  6,  c  660  (dcut.sth  durch  Abel,  mit  Fndi}j;ar,  Berlin  1876). 
Jonas  vita  Attalae  aMnfis  lJ<il)hioiisi.s     fir)8.  Mal)illon  act.  IT,  123.  —  Eu^asii 
116.  —  Biirgundofarae  439  —  lk>rtulii  abltatiü  160.  —  Johannis  reomenaiü  (t63tt), 
Acta  Sauut,  od.  Bolland.  Jan.  II,  866. 
Xogenliil,  einMopus  toletamn,  a.  040—057,  qwia  ed.  Ifigne  LZXXVIL 

(T{io»c,  anthologia  latina  II,  116.  —  Heidelberger  Jahrb.  1871.) 
vita  8t.  (Jertrudis,  f  658,  cd.  Mab i! Ion,  Arta  II,  p.  462. 
st.  JBQigius,  episuopiui  noviomeusis,  f  669,  cpiatola  ad  Dosiderium  episcopum  cadur- 

oensem,  ed.  Canisias,  leotioiMS  «itiq.  V,  8  (II.  od.  I,  p  646). 
FMUgariiis  (soholastioos),  e,  000,  duooiom  bis  041,  ed.  Bonqaet,  leeodl  des 
histor.  des  Gaules  II.  (Migne  UUQ.) 

(Palacky.  .lahrb.  tl.  Inihm.  Museums.  —  Zarncke,  Ber.  d.  k.  siü-bs.  (Icsf-ll- 
schaft  d.  W.  1866.  —  Brosion,  krit  Untersuchung  der  (^uellou  zur  Geschichte 
Dagobert  1.  QOttingen  1808.  —  Jacob  s,  goograplde  de  F.,  de  ses  oontiimateiiiB 
et  des  gesta  ÜBnoonim.    Paris  18B0.  ' —  IVedigur's  dutnik,  deataoli  dnrdi 
Abel.  Berlin  1878.   —   Monod,  i-evue  critique  187.3.  N'n   12  Breysip. 
de  continuato  F.  schola^^tu  i  t  hnmifo.    Bornl.  184U.  —  Waitz,  Fragment  einer 
historia  iYancorum,  F.  z.  D.  G.  III,  b.  146,  607.) 
]>o«idovliu  episoopos  cadmoensis,  a.  087—000,  epütolae,  ed.  Bouqaet  IV. 
vlto  oft,  Wondreglflill,  f  c.  000,  ed.  Arndt,  Ueine  Doibader  ans  der  Mero- 
winger-Zeit  Hannover  1876. 

Hildefonsus,  episc.  t'^b  tantis  (f  a.  067),  de  viris  illnstribas,  ed.  Fabricins,  bi- 

bliotlioca  ecclo.siastica,  Hainl>ui"g. 

vita  Florentii,  c.  670,  ed.  Schmidt,  histoiie  du  chapitrc  de  St  Thomas  de 

Sfamsbourg.  Sttassbuig  1880. 
PoBOrtai  JaUoBiui  Diaoomio  (a  070?)  piwIMio  ad  fitam  HUdefonai  de  lande 

Manie,  ed.  Agnirre  I,  p.  668. 
BokMnllli  xecis  epstdas,  a.  040-078,  ed.  Migne  LXXX. 
Gtoographus  Bavennas,  c.  n.  670,  ed.  Finder  nnd  Farthey.  Berlin  1860. 

(v.  GutHchniid,  rhoin.  Mu-seum  XTT.  —  Mommsen,  Ber.  der  k.  sächs. 
OeeeUsoh.  d.  W.  (IIL)  1861.  —  Kosüi,  wpra  il  G.  K.  Kom  1862.  —  Finder,  Ber- 
liner Akademw  1868.  —  Jacobs,  deOaUia  ab  Anonyme  B.  deeoripte.  Fnis  1858.) 
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Pauli  peifidi,  rebellis,  epistola  ad  WanÜMoeai  ragem,  a.  671,  ed.  Bouqaet  n  (dmiIi 
.  JiiliMiiaB»  biBt  W). 

BobolenuB,  c.  a.  675,  vita  at  Oermaai  alAalia  gnavaUeoiis,  f  o.  6fiO,  ed.  Mmt 

billon,  Acta  S.  11,  p.  511. 
Wamba,  rex,  di vüuu  diutiuti&iuui  lliüpatiiaef  aageblich  a.  679  (cino  j^tibuhuDg,  ». 

Dahn,  Küoige  V,  a  814). 
Vragmenta  (ox  actis  Sanctomm)  de  reboa  pie  gesfis  regom  Vmnarm^  bis  678, 

od.  Duchosno  I.,  od.  Bouquot  TU.. 

viaio  BarontiL,  a  680,  od.  Acta  Sonct.  Uoiland.  Martü  Ui,  p.  671. 

AudoiniLS  epiücop.  ruthomag.,  f  683,  vita  tsL  Eligii. 
(Reich,  das  Leben  des  h.  BiginB.  Qdle  isn.) 

JvlianuB,  opiso.  toletanus  (a.  680— <90)  (vita  Ddofonsi  tolot ,  op.  histoiia  Wambae, 
prognosticon  futuri  sacculi,  ad  Idaliuni,  «'pisc.  Iiarcinonoiis.,  de  (  'luisti  adveota,  ad- 
vei-HU-s  Judaoos  libri  I— III.  ad  Enigium  rtfioin),  od.  Higue  XUVl. 

Uber  (pontiücumj  diuruuä,  o.  a.  6dO,  ed.  Miguo  CV. 

XiesowliicladM  di^lomsta:  OUodova«!  seq.,  a  610— 6»l,  ed.  K.  Perts,  IL 

Q.  h.  Diplonuita  I.    Hamiovor  1879. 

(Rluiii horgor,  die  Frage  vom  Zeitalter  dos  h.  Rupert,  Arcl».  d.  Wiener 
Akadtiinie  X.  —  über  Rüokkehr  aach  Wornu»  ebenda  XVil-  —  Wattenbach, 
Heidelberger  Jahrb.  1870  (in  Beiern  seit  a  696).  —  AL  Haber,  das  Grab  dos  h. 
Rapot  Anh.  d.  Wiener  Akad.  XL.) 
Steffanus  (»ic),  magister,  landflg  EmuiäqMrti  legiB,  a  a  687,  ed.  OUrooohi, 
hist  ligiLstica  1795.  (11.) 

CReiffersuheid,  Wiener  äitz.-Ber.  LXMl.) 
Aldlirtnma  imlmtihnitoatto  abbu,  bis  709,  opeia  ed.  Oilea  Ozon.  1844. 
Tngmentam  hlstovloam  «x  llbro  aureo  epteniMflBai,  a  714—716.  H. 

0.  h.  Scr.  XXm,  p.  60 
Johannis  Biclar.  epieoopi  obroxüoon  (ab  anoayjnoj  oontinuatum«  bia  a  721, 

ed.  Etipaüa  äagiuda  VI. 
OMtft  VmMOmm,  a  786,  Mlbettndig  erat  ym  688,  Ida  dahin  nnrnaoh  Grog.  Tor., 
ed.  Migne  XCVI. 

Beda  (vonerabilis)  (a.  672—786),  open  ed.  Qiles,  London  I  (1848).  —  X£L 
(Migno  XC-XCV,  1850.) 

(Gehle,  de  B.  v.  . .  .  vita  et  scripti».  Lugü.  Bataver.  1838.  —  Wright, 
baographia  üttflnria  brittanniea  London  1,  1848.  —  Ginael,  kinlunhiafeoriadie 
Schriften.  Wien  1878  (II,  8.  1).  —  Wanen,  Beda  d.  Bhrwflxdige  a.  a  Zeit 

Wien  1875. 

Fredigarii  ohronioon  oontinuatum,  bis  a  736,  1, 11,  ILL,  od.  Bouquot  1.  c  — 
Miguo  liXXl. 

Oaita  TraaooniiBt  a  716^  ed.  Higne  XCVI 

Jax  Vrialoiiiiiiis  llteete  Anfiwiduiimg  a  740,  ed.  v.  Biohthofoa  Beriin  1840. 
Oanpp,  Yratialav.  1832  (M.  G.  h.  Legg.  m). 

(Riohthofen,  Lex  Friäionum.  Loovardiao  1867.) 
Acta  regom  et  impentoram  Kimilitioruiu,  eU.  Sickol  I,  II.    Wien  1867. 
Thoiner,  e  a  700  seq.,  oodex  diplomatiuua  dominü  tempondis,  a  aedia  Romae,  I 

l.is  III,  1861— 18t>2. 

Simaon,  die  überarbeitete  und  bu>  a  741  loilgotictzte  Ciu-uuik  det>  Beda.  F.  z.  D. 
G.  XIX,  8.  07. 
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Hahn,    dio  continuaüo  Bedae,  ihre  vermuthlichon  Verfasser  und  die  Einadlar 

Biiaiflra  and  Boha.  F.  g.  D.  O.  XX,  &  ftSS. 
XHonysiuB?  (ein  angoblichor  c'hroniät  v.  456~741),  •.  Hagemaaii,  aber  die  Qoel'' 

Ion  dos  Gobelin UH  Poreona.    Hallo  1874. 
Oresoriua  m,  papa,  a  781—741,  eiäatolae,  ed.  Duohoane  III  (ti.  „Codex  Quo* 
lians"). 

(Böhmer,  legeala  arbhieiMaoiqwr.  mapmt  7tt— 1614,  ed.  WilL  laaAntk 

1878.  —  Codex  diplomaticus  fuldensis.  —  Breqnipny,  Einleitung  z.  d.  Diplo- 
mata.  2.  AufL  —  Siokel,  DipLome  des  VIli--X.  Jahrh.  f.  a  D.  G.  IX, 
1869.) 

Ohjonologla  «t  mvIm  ngiim  GothomiBt  bis  o.  a  TftO,  ed.  Boaqaet  n. 
Abwi,  abiMMH  Tita  Erminonis,  f  787,  aUntis  lanhiceae.  (tot  76S),  ed.  M abülon, 

:i<  ta  III.  p.  564. 

Anonymiis,  vita  S.  Hugberti  episoopi,  t  727,  c.  760,  ed-  Arndt,  ideioe 

Dimkuiulur  au>>  der  Mcrowingcrzeit.    Leipzig  l«74. 
gaoliMlM  L.  Fkpa,  a  741->768,  epistolae,  ed.  Da  Cheene  JE  (&  Codex  Ovolinas). 

(II ahn,  ein  überaehener  Brief  des  Pabsh  s  ZeoheriaR.  Nenee  Aidür  1, 1876.) 
Chronicon  breviaaimum,  a  fi78— 753.  od.  liouquot  IT. 
IsidoruB  Pacensis  (l^jadoz),  hititoiia  lIi2>i)amao  61U — 754,  cd.  Bouquot  Ii. 
St.  Bonifatii,  t  a  766,  epistohie,  ed.  Jaffö,  bibliotheua  rerum  gormanicanun  IIL 
Bend.  18M.  —  opeia  ed.  GÜea  London  1844.  —  Migne  T.XXinX. 

(Düntselmann,  übor  die  Briefe  des  B.  Oöttingon  1860.  —  dagegen  Hahn, 
Foi-s»  huugen  z.  D.  Gesch.  X.  —  Düntzolmann  Xlll;  dagof^n  Hahn  XV  (Neues 
Archiv  l).  —  Müller,  Ii.,  oeue  korkhistohsche  Studio.  Auisterdam  I,  II,  186il.  — 
Jaffö,  rar  Chronoliogie  der  bonitOTuchwi  Briefe  und  Synoden,  F.  a  D.  G.  X, 
a  887.) 

Wniibald,  8t  Bonlfacii  (a  683-7G5;  für  a  755,  nicht  754  Will  in  Tttliing. 
thool.  Quartaluchr.  1873).  vita  eii  .laffo,  Hibl.  rer.  gomi.  III.  1866. 

(Bonifatii  carmiua  od.  liünimler,  M.  0.  h.  Toetarum  latmorum  Motüi 
Aeri  1, 1.  Beiolim  1880.  —  Jaffi,  vitae  a  BomflitiL  Bcriia  1868.  —  Warner, 
BamfetivB  and  die  BomaniiÖTnng  von  Mitteleuropa.  Leipzig  1876b  —  Hahn, 
iil»or  dio  Anordnung  bonifacischer  Briefe.  F.  z.  D.  G.  I,  1862.  —  Dünzol- 
tnann,  zur  Anordnung  der  bonifacisohen  Bhefe  und  der  frünkiHchfln  Synoden. 
F.  z.  D.  ü.  XIII,  ß.  l.) 
Stephamw  HL,  pepa,  a  768—767,  epistolae,  ed.  Da  Ghesne  in  (a  Oodaz  Ga- 
rdinu-s). 

PaulUB  L,  Papa,  a.  767—767,  epistolaf,  «><1.  Du  t'hesne  lU.  (s.  <'o<lox  r^mlinuvi. 
ConetantinuB  II.,  PMudopapa,  a  767—768,  opiatolaei  ed.  Du  Chesne  III  ^ä. 
Codex  Caroliuuä). 

OodlMWlmia,  irlte  8.  Lamberti,  f  a  788«  a  770,  a  Potihaet,  &  776. 

Tita  8t.  Qalli,  t  c.  650,  geschrieben  nach  a.  771,  ed.  Ildefons  von  Arz,  M.  O. 

h.  Scr.  II.  (ilout.sch  (luivh  Pottha^t.  I^orlin  1857),  ed.  Meyer  v.  Xnonan,  Hit- 

theiluttgcu  zur  vatcrliuid.  (icsch.   8t.  Gallen  1870. 
Vit»      Leodegari,  cpiscopi  Augustoduneneia,  t       od.  Boaquet  IL  (mit  IVe- 

digir);  deutsch  durah  Abel  Beriin  1848,  «  1878. 
Btephanus  IV.,  F^,  a  768—778,  episUdae  ed.  Da  Chesne  IE  (a  Oodaz  Ca- 

riilinus). 

jBdicttis  cpteraeque  Iiangobardorum  leges  {hin  a  774),  ed.  Bluhmu,  AI. 
G.  h.  Lqg.  IV. 
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Ohfoaloon  breirtiirimmn,  «i  664—768,  ed.  Bonqnet  n. 

J^itophium  Affgiardl,  ButlMidl,  t     Vm.  778  bei  Bmoemx,  ed.  Dümm- 

1er  in  Uauiifs  Z.  XVL  und  (laston  Paris,  iu  .,Komania"  II. 
AutpertUB,  ablas  s.  Yincontii  ad  Vultuniiun,  f  778,  vita  Paldoiüh. 
Iffftni^tHa  anonyma,  viUc  Willibaldi,  f  c.  163^  c.  ä.  780,  ot  Wuumbaldi  üuuum 
ed.  Titns  Tobler,  deecr^oneB  terrae  SMolaeb  lipaiae  1876. 

^aho,  dio  Hciüe  dos  h.  Willibald  naoh  Plriiatiiiai  BragiBiiuii  der  LoviMik- 
städtischon  KcaLsthulo.   üorliu  1866.) 
liox  Saxonum,  äiteato  Aufzeiohaang  vor  788       ed.  Merkel,  M.  G.  h.  III  (ed. 
Berlin  ltib6). 

(üsinger,  Haradniiig«  rar  Lex  Bncooimi.  BeiÜn  1867.  —  ▼.  Bieht- 

hofon,  xur  Lex  Saxonum.   Berlin  1868.) 
Arlbo  t|)i>;'opus  frisingensis,  764  -84,  vita  .st.  Emeramni,  od.  AoU  8.  Bolland. 
tioyt.  VI,  p.  474.  —  vita  st  Corbiiaaiu  ebenda  III,  p.  281. 

(M.  Büdiuger,  zur  Kritik  altbaier.  Geech.    Wiener  ffitB.-Bar.  XXm.  — 
WaitB,  GSttmg.  NaohiiolitaD  1868.) 
IndiculuB  Amonis,  ^c.  a.  790,  und  broros  nutitiao  SalzburgonsM,  ed.  Keim, 

Miuiftn])  1869  (dazu  Wattonbach,  Hoidolborgor  Jahrbücher  1870). 
Amonia  über  formularum,  c.  a.  7dO,  od.  do  lioziere,  levue  hibtoriquo  de 
droit  tenooB  et  etaenger.  Mi  1889. 

(Huber,  das  Toileben  Amo's      Salsborg.  Wien  1871.) 
Lallue,  anihieiaaoopiui  UogniitiM,  f    786,  epiatoliei  Jaff6,  biUiolli.  xer.  genn. 

m,  IV 

Lullufl,  Vita  Bomlatii,  Acta  iS.  Builand.   Oetobar  VlU,  p.  1083. 
Smüiui  BlAOOiiiMt  WacDafIddi  fifiuB,  el  Waits,  Momun.  Genn.  hiator.  Soriptnr. 
(EMeÜB,  Orabschrift  der  EBm^n  Anaa  (?),  Gedichte  Yon  und  an  P.  nun  bei 

Waitz:  Paulus  Diaconns,  ed.  "Waitz,  M.  0.  h.  scr  ror.  lanj^ob.  saeu. 
VI— IX.  Berol.  1877.  —  oripo  gontis  Langub.  elR>nda  (auch  ed.  Bluhme, 
M.  G.  h.  Log.  iV.).  —  ehruniuon  gotliauum,  c.  a.  810,  ebenda  1877.  — 
(origo  gentiB  Langobtrdoram,  Frali  D.  hiato.  L.  oontimuitionea  I— m,  Broliem- 
perti  hi»t  Lang,  bcncventanorum,  Andreae  borgom.  histor.,  ed.  Waiti,  JL  0. 
h.  1878  —  (Vergl.  AgnoUi  fjui  ot  Androas  WWr  pontificalis  ecclcs.  ravonn.,  od. 
Holder -Egger  ebenda;  fcnicr:  Auti)orti  vita  Paldonis,  Tatoniä  et  Tasonis, 
Tita  Barbati  ep.  raveun.,  tranälatio  st.  Pardi,  traoslatio  st  Mercurü,  JohauniB, 
8t.  Severini;  Chroniea  pataiarohimm  gradeonnm,  gute  epiaoopor.  nei^o- 
litanor.,  c.  800,  ed.  Waitz.  —  «  hnmica  s.  Benodicti  casinonsis,  catalogus  reg.  lang, 
et  duoum  bonevent,  ex  dialog.  Grog.  M.  als  Qucllon  und  Fort.setz.  des  P.  1), 
ebenda.)]  —  Bethmann,  Paulus  Liaconu^i  Loben  und  bchriften.  Pertz. 
Arch.  X.  —  Dahn,  Langobard.  Studien  I.  FkuInsD.  Leipzig  1876  (daadM  am- 
fahilidie  Utwatnrnigidien).  —  Jaeobi,  die  QoellBa  der  Langobanko.  Oeaoh. 
d.  P.  D.  Halle  1878.  —  Abel  und  Jacobi»  PtnI.  Diaoonus.  IL  Aufl.  (Ge- 
schichtsschreiber d.  I).  Vorz.)  Leipzig  1878.  —  Th.  Momrascn,  dio  Quellen 
der  Langobardengoschichto  des  Paulus  Biauonus.  Neues  Arohiv  d.  Gosellsch.  f. 
ihere  d.  Oesohiohlakinde  V,  1, 1878.  —  Hiatoria  miacflUa,  ed.  Eyasenliardt 
1869, 1870.  —  Oeobsli,  BmliiB  Diaeonoa  bist  miioeUa.  Zürich  1878.  —  Baach, 
PauliLs  Diaconus  bist  Iw^ftCAT^'^  Göttingon  1878.  —  Pasqunic  dcl  Giudii  < 
Ix)  St(tric'()  dei  I>in;rnbardi.  Mikuio  1880.  —  Droysen,  dio  Zusaminonsotzung 
der  histoha  romana  dtKi  Paulus  Diauouus,  F.  z.  D.  G.  XV,  ti.  167.  licrmos  XIL 
—  Härtel,  Eatropiiu  und  IVralns  BiaoMma.  Wien  1878.  —  Härtel,  Eutropii 
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bmriariiim.  Beriin  isn.  —  Histori«  misoelU,  «L  Droysen,  M.  0.  h. 

1871».  (IJaucli,  die  last  romMMI  d.  T.  D.  GöttinKon  1873.  ~  Waitz.  ül*er  die 
haudscLriftlicho  ri'lx'rliffcrun^j  und  die  Sprache  der  Inst.  l-in^'.  «ics  Paidu^  1). 
Neue»  Arutüv  I,  lH7t'>.  —  Momm»üu,  zu  i'auiuii  D.  Noues  Archiv  11^  1877; 
dagogoa  Fitting,  obcuda  lH,  1878.  —  Pauli  et  Petri  Diaoonorniii  car- 
mina,  ed.  Dfimmler  1, 1.  Berol.  1880.  —  A^Madix  ad  Pulam  ebenda  1, 8, 1881.) 
Versus  saecVIII  et  IX:  Versus  Auonymorum  saeonli  Vm,  ed.  Dümm- 
lor,  M.        h.  |K)ot.  lat.  I,  1.    Berol.  1880  ;  2,  1881.    —    Xasnni-^  Muaduini. 

0.  821,  1,  1.   —  raulini  Aquilqjeosiä  tatmina  1,  1.  —  Joueü  bcoU  cainimia 

1,  1.  —  Amalarii  reraos  marini  I,  t,  1881.  —  ^tpoadlx  ad  Tbeodolftmi  ISU.  — 
Hibonioi  endia  et  Benowini  I,  8,  1881.  —  Flanotua  de  oUta  Kanlil88L  — 
Venu  Anonymorum  saco.  LX.  1881.  —  Zmaragdi  1881.  -  Aedilvulfi  oanniaa  1881. 
—  GosborH  earriieii  1881.  —  Versus  ad  Ebonem  lieincniiem  1881. 

BMriani  L,  papau  (bis  a.  795)  epistolau,  od.  Boaquet  V.  —  ed.  «Muratori  III, 
vite  ■!  A«— iwti  «bbAtis  nonaatalaDi,  a.  700—804,  ed.  Maratori  acr.  rer. 
IteL  l  2. 

„Codex  Carolinua**,  opistolao  iwipanim,  a.  739-791.  od.  Migae  XCVIIL 
Codex  Carolinus,  ed.  Jaffö,  Bihlintli.  ivr  gormaniuor.  iV,  1. 
Codex  Carolinua,  bi»  814,  od.  liuuquot  V. 

(Waitif  die  MakiwdM  VdUntiftl  in  tpüm  ümariiettiuig.  F.  a.  D.  G. 
ZVin,  a  188.) 

Lex  Franoorum  Ohamavomm«  a>  808(?X  ed.  Oaapi».  Bndaa  1865  (a.  aber 

Stobhe,  Rocht.squellon  I.). 
Karolus  Magnus,  verbus,  od.  Dum m lor  1.  o. 

Karl  d«r  GfOMW,  Ina  814,  Biiefe  an  Kfinigin  Inbada,  a.  TOI,  an  KSnif  Oflh, 
an  Pipin,  od.  Rouquet  Y,  Dtt  Cheane  II;  andere  Briefe  Ton  Kari,  Brieis  in  Kari. 

bei  Du  Chesne  n. 

(Simsou,  das  Oedicht  vuii  der  Zu-sanunonkunft  Karl' ti  dea  Oroason  und  Fabst 
Leo'a  m.  in  Fadeiboni.  F.  z.  D.  Q.  XU,  8.  M7.  —  Pauli,  KhI  dir  Onaae 
in  northttmbriMluD  AnnalHu  J.  s.  D.  Q.  XII,  8.  187.) 
Bpltaphia  von  rilitHlom  dos  karolingischon  Hauses  und  iliror  Zeitgenossen,  e.  800. 
(Dahn,  Paulu-s  Diaconas  I  und  Fottiiast,  S.  801 1  —  Dämnüer,  kanding. 
liiscoUoo.   F.  z.  D.  G.  VI,  1866.) 
Vakrologton:  st  Petri  JuvaTiena.  ed.  Karajan,  Monnm.  blidenetatenaia, 
p.  XX.  fuldenaes,  prdmenaea  Böhmer,  üDutaa  HL 

(De  Ii  sie,  dos  monuments  paKH^graphifjucs,  conoemant  Tusago  de  prior  iwur 
los  mort^,  bibliuth.  de  l'öcolo  dos  chailea.  Paris  IL  —  Delisle,  rooleaux  des 
Mortä  du  IX  au  XV  aiecle.   Paria  1866^) 
Alonln  (t  804)  opan,  ed.  Jaffd:  Monnnunte  Alwiiniana,  ed.  Jafft,  Bdmmler 
et  Wattenbaoh  in  bibliotheoa  rerum  gomuuiicaruni  VL  BmA.  1878.  —  Alonini 
oarmina,  cd.  Dümmlor,  M.  G.  h.  poot.  latinar.  I,  1.  BeroL  1880. 

(Loroutz,  A.  liobon.  Hallo  1829.  —  Monnior,  A.  ot  son  ijiÜucncc  Ütte- 
rairu,  roUgiouso  et  politique  chez  los  l'raoca.  Paris  1858.  —  Zeissberg,  Alkuin 
and  Arno.  Z.  f.  «atar.  Oymnanen.  Wien  1888.  —  Moanier.  Alcnin  et  Ghaiw 
loniagne.  II.  ed.  Paria  1888.  —  Hamilin,  ossai  sur  la  vio  et  los  oeuvres  d'A. 
Paris  1873.  —  Werner,  .tVlkuin  und  sein  Jahrhundert  Paderlxjni  1876.  — 
Sickol,  Alkumstudien,  Wiener  Sitz-ikr.  IJCXIX.  —  vorgL  S.  in  v.  Sybei'b 
h.  Z.  XXXII.  —  Fäbchliüh  Alkuin  bcigologt:  epistola  de  origine  Benafealmmm. 
Neoea  ArohiT  L) 
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Alouixü,  t  804,  Vits  iL  WilUbnirdi,  t  788,  ed.  WattenbAoh  in  J«ffi,  BiUioÜL 

rar.  iBEOLTL  (News  Inddv  n.) 
.  Annaloe  (guelferbytani)  murbaoemoi,  bis  766,  tlftmaimtrt,  Iiis  768,  na- 
SAriani,  bis  805,  ed.  Portz  1.  c.  I 

(Siokel,  über  die  UhguuLhaadsclmfi  der  aau.  auü<^uu>t>um  fuldenses.  F.  z. 
D.  0.  IV,  &  45«.  —  Simson,  Ober  die  sniL  sitiiieiisee,  ib.  IV,  8  675;  dsia 
Waits,  ib.  VI,  8.  663.  —  Dämmler,  über  eine  Teraoholleoe  feldischo  Briof- 
sammlung  des  IX.  Jahrb.,  ib.  V,  S.  369;  kanilingi.scbo  Mi.s(;ollon,  ib.  VI,  S.  113, 
653.  —  iicigol,  über  die  au.s  den  ültestoii  Mui'bacher  Ann.  al>^'oloitoten  (,JueUen, 
ib.  V,  iii.  3tt7.  —  Meyor  von  Knonau  (und  Waitz),  i*ragmcut  fniukischer 
knnAm^  ib.  VHI,  B.  681.  —  GieBobreolit,  ein  neues  Asgaent  flüiiMsoher 
Annalen,  ib.  Xm,  S.  627.  —  Eluard,  die  fränkischen  Rechtsannalen  von  741 
bis  829  und  ihm  TTnxarboitmig,  ib.  XllI,  S.  425.  —  Simson,  kloiiir  Bemerkungen 
zu  kaix)ling.  Ann.,  ib.  XIV,  8.  131,  136,  136.  —  Waitz,  Emliard  u.  d.  ann. 
Fuld.,  ib.  XVIII,  S.  364.  —  Simsuu,  zu  d.  aim.  sithieuse»,  ib.  XVLLI,  8.  607.  — 
Simson,  svr  Krige  ntdk  der  Sristehiing  des  sogen,  snn.  knxiss.  n^ior.,  ib.  XX, 
8.  205.  —  Waitz,  über  d.  VeriiAlta.  der  ann.  mettensee  zu  sndercn  Aimalcn,  ib.  XX, 
8,  385.  —  Simson.  ühor  eine  verlerne  Quelle  der  amial.  mettens.,  il).  XX,  S.  395.  — 
Dümmler,  über  Ermeurich  von  Ellwangea  and  seine  Schriften,  ib.  XIII, 
&  478,  XIV,  S.  403.  —  Harttang,  über  Begino  von  Fdim,  ib.  XVIII,  S.  868.  — 
Simson,  sor  vits  Oiiodegingi,  ib.  XTX,  8.  175.  —  Simson,  über  das  Oediofat 
von  der  Zusammenkniift  Karl's  dos  Gr.  und  Fsbst  Lw's  III.  in  Paderborn,  ib. 
XII,  8.  667.  —  Simson,  Anjfilbert  und  Ilibemicus  exul,  ib.  XIV,  8.  623.  — 
Simsott,  über  The)^,  den  Oesduohtsuhreiber  Ludwig  des  Frommen,  ib.  X, 
8.  885.  —  Oirgensohn,  sum  AstMAOuns,  ib.  XV,  8.  658.) 

Xiioll  K.  dhrisio  iniyaiü,  a.  806,  Ports,  Monnm.  0.  b.  Sor.  I 

(Cohn,  über  die  Udnmde  Ksil's  des  Qroasen  voa  9.  V.  818.  F.  s.  IX  O. 
VU,  8.  611.) 

Angilbertus,  f  814,  cacmeu  de  Xarolo  M.,  ed.  I'ertz,  Monnm.  Sor.  II,  uarmina 

sdeols,  ed.  Xigne  XGDL 
AngUberti  osrmina,  ed.  Dümmler,  M.  6.  h.  poet  Istin.  I,  1.  BeroL  1880. 

(Orelli,  Holperici  sivo  ut  alii  arbitrantur  Angilherti  C.imlus  M.  et  I>po  III. 
1832;  dagegen  Portz,  in  s.  Archiv  VII.  —  Simson,  Fonch.  z.  1).  Gesoih.  XII, 
XIV.  —  Eberl,  D.  Kundschau  lü.) 
OaoigilUl  fljnoelliu  (o.  800),  Ouronographia  bis  886^  ftsigcseUt  vonTbeopbanes 
Gonfessor  (t  817)  bis  a.  813.  Exoecpta,  ed.  Dindort  Bonn  I,  II,  1888.  —  ed. 

(.'lassen.    Bimn  I,  1839;  II,  1841. 
Georgius  Monachus  chronioon,  bis  842,  od.  Bekker.   Uomi  1838. 
Chroxüoon  pasohale,  bis  1042,  ed.  Dindorl  Bomi  I,  II,  1882.  (VergL  &  493 

sn  a  848.) 

Leo  in.,  papa,  786—816,  epistolae,  ed.  Bouquot  V. 
Annales  st.  Oermani,  c.  8io.  od.  Ports,  M.  G.  Sor.  IV. 
Annales  lindesflumenses,  643—664. 

Annales  juvaTensfla  minores,  a  650-*855,  L  o.  I  (vergl.  lU,  dagegen  aber 

Wattenbaeb,  &  181). 
Annales  juvavenses  minores,  748—814  (geeohr.  816),  I  (ts^  IQ,  dagegen 
aber  Wattonbach,  S.  121). 

(Dünzelmanu,  Beiträge  zur  Khtik  der  karoiingibcben  Anualeu.  Neues  Arch. 
n,  1877.) 
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IburtyrolostiiASailoiimiM,  o.  a.  SM,  ed.  d*Aohery,  «tuaileghim  IL  —  ndara 

Kartyroloerien:  Rottberg  I,  8.  76  f.;  Pott  hast,  S.  436  f. 
JJmßtw^  «Iiiaoopiis  JCoBMfcsrtaiiflU,  t  »•  «W«  vita  s.  Qn^orii,  «d.  Migae 

xcsx. 

Alwiftli«  8k.  AmaiMlt,  a.  «87—810,  ed.  Perts,  IL  0.  h.  8er.  I  (dams:  (foe  bis 
787)  and  mu  ann.  lauresham.  (741—807)  dio  sogen  um.  tiliaai  (annL  laoba- 

cens.  fa  687—791)  AVaitz  in  v.  Sybol's  Z.  XXVUI. 
Azmalea  „mosellani"?  (warum  ?)  cd.  l'ort  z,  M.  U.  h.  Scr.  XVI.  (s.  Watten - 

bauh,  S.  118,  gegen  v.  Gictie brecht,  über  die  füiuidüuhuu  Kurngsanaalen,  Mün- 

ohener  hialor.  IMMiibwdi  1868.) 
Amuiles  maximiani,  hin  a.  811,  od.  Reiffenberg«  oompCe  rendud«  tkaam  de 

la  comnii>vi'iii  loyale  d'liistflin»  VIll.   Paris  1844. 
Axinales  bawarici  (wamm?)  brovoj,,  687—811.  M.  «i.  Scr.  XX. 
Ubellua  vupplex  monaohorum  Fuldensiiun,  vor  äU,  od.  Habillon  lY. 
Iieidradi,  f  816,  opoia  ed.  Migae  XGDL 

Sanot  Qaller  Todtenbuch  imd  VerbrfUleransen,  od.  Dümmler  und 
Wartmann  in  Sanct  Oaller  Mittheil,  zur  vaterL  Geschichte  XI. 

Frftnkiaohe  Beiohaaxinalen:  ed.  Portz,  M.  U.  h.  Sor.  I. 

(Frese,  de  Einhardi  vita  et  soriptis.  BeroL  1846.  —  Abel,  Einhard'a 
Jahib.  Berlin.  1860.  ~  L.  Bänke,  aar  Kritik  fkinkiMiHievtoolier  Beioiia. 
annalistcD  in  Abhandl.  der  Berliner  Akad.  1854.  —  Moyor  v.  Knonaa, 
Forsch.  VIII.  —  L  (liosobrocht,  wendische  (ioschichtan  IJl.  —  AVaitz, 
Qöttinger  Nauhnuhtea  1867.  —  W.  v.  Giosobrcuht,  oben  S.  490,  Zeile  9.  — 
HoBod,  Bevue  oritiqn»  1878,  No.  4t.  —  Ebrard,  Fonoh.  s.  D.  Oeeok.  XUL  — 
Simeon  dbenda  XIV.  —  Dnnselmaan,  News  Arobiv  IL) 

Annalee  lauriesensos  majores,  o.  a.  788V 

Annales  lauriBsenses  minores,  o.  a.  786  V  furtgesotzt  bis  817. 

Annalea  sithienses,  od.  Mono,  Anz.  f.  Kunde  d.  1).  Yoi-zeit  1836. 

„Fragment»  Wwthfawiit«)^,  ed.  Perts,  M.  G.  h.  Bor.  XX. 

Theophanea  ZiMOliit  oooilBaaor,  bis  817,  od.  clasaen.  Bonn.  1 1889,  n  1848. 

(Th.  continuatus,  813-  961,  ed.  Bekkor.    Botm.  I  1838.) 
Annales  S.  Petri  Coloniensis,  a.  798—818,  ed.  Pertz,  M.  G.  lu  Sor.  XVI. 
Annalea  laureshamenaea,  bis  818,  od.  Portz,  M.  G.  h.  L 

(Holder-Egger,  Neoee  Archiv  L) 
Libellua  dA  Biloribua  domua  (c.  a.  820?)  Du  Cbosno  II,  i. 
Ifonaohi  anonym!  vita  Alouini,  o.  890,  ed.  Jaffe,  Wattenbaob  et  Dümm- 
ler, bibi.  ror.  gorrn.  VI. 
Bruun  Candidus,  vita  Eigilia,  f  822,  od.  Migae  GV. 
AaiMlMtrt.  BrnrnmaiiiiinidOMBi  a.  768— 888,  M.  a  I  (mlaofw  788— 106t). 
Badbertus  Fasohailiu,  vitm  AdAlbardl,  f  896,  vor  »6,  ed.  MabiUon  IV. 

(M.  G.  h.  Scr.  n.) 
BadbertuB  Paaohaaiua,  vita  Walae,  f  836,  nach  896,  ebenda. 
Einhard,  translatio  88.  FMri  et  Maroeliini,  ed.  Henaeken,  Aioli  B.  Jon.  I  («L 

Teulet,  oeavree). 
VeigL  JBlnhardi  vita  K.  M.,  ed.  Jaffo.  Berlin  1868. 

(Einhard,  ed.  Jafff.  bibl.  ror.  fjenn.  IV.  vita  Karoh.  1867.  2.  ed.  Wat- 
tenbach 1876.  —  Waitz,  liandbchnitou  von  Eiuhard's  vita  iüux>li.  Keoes 
AmdiiT  YI,  1881.  —  Ebert,  die  litesariaehe  Bewegung  sor  Zeit  Kad's  dea 
Gfoesen.  Deutsahe  Bnndwdian  JR,  1877.) 
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8ag«n  1lb«v  Karl:  de  expeditune  HiHpMiwi,  ed.  Perts,  M.  0.  h.  Bor.  m  (d»- 
rflber  K.  Hefmann,  Mfinohener  8ili.-Bec;  1871).  —  visio  domini  Karoli,  ed.  Jaffe, 
bibl.  rcr.  germ.  lY.  —  t.  8t  Anoldi,  Aoti      ed.  Boliand,  JvL  IV.  —  nOhro- 

nicon''  novaliinen-se. 

Anuales  S.  Boxüfatii,  a  716 — 830,  ed.  Pertz,  M  G.  h.  Scr.  III  (uui-  Aiutzügo  aus 

^ffl  Mwi-  heEsMdeos-) 
Jonas,  episa^ns  aiivdiailf  o.  830,  translatio  St  Haberti;  do  imtitutionc  Lücali;  de 

inslitutione  n  gia,  c.  888,  ed.  Mabillon  IV,  1.  (EVmoh.  a.  D.  0.  VI.  Arn  dt, 

Ueiiio  Dfiikniiilcr  1874.) 

(liuguu,  carmiiiA  müUü  aevi  niaxuuam  ^»artom  ioedita  ox  bibL  liolvetici». 
fieraae  1877.) 

BrmolduB  Nigellue ,  c.  a.  884,  oannina  ed.  Perta,  IL  G.  h.  8or.  II;  deotsoh 
dwoh  Pfand.   Berlin  18A6.  ^ 

(Henkel,  über  don  histomchen  Wcitb  der  üodichte  dos  £.  N.  i'rogramm 
der  höheren  Bürgoniohulo  zu  Eilouburg  1877.) 
Anonymiu,  Traafllstto  8.  Idboiil,  886«  ed.  Perts,  IL  0.  Ii.  Sor.  IV. 

(Mortons,  der  h.       Sein  Lsben,  seine  Vevehnqg  und  sone  BaBgoien. 
radcrbora  1873.) 

Anonymus,  historia  tranalationis  S.  Viti,  a.  836,  bald  nauh  836,  od.  Pertz, 

If.  0.  h.  Sor.  IL  —  ed.  Jaffe,  bibL  rer.  Germ.  I. 
P.  B.  GMte  ^laoopomm  Ifottonaiiim,  ed.  Perts,  IL  0.  b.  Sor.  H,  daians: 

(ionoalogia  domuü  Carolorum,  vor  841,  ebenda. 
Annales  petaviani  (bis  a.  741)  a\Ls  St   Amandi  und  moeeUaiu,  daoa  Ifort- 
stitzung  bis  796,  799,  od.  Portz,  IL  G.  h.  iScr.  L  (III.) 

(Jaffe  [Wattenbaob  und  D&mmler],  bihliofkeoa  ramm  gennanioamm  VI. 
Monomonta  Alottiniana.  Berol.  1873.) 
Thoodulfus  epleoopos  Aurelianensis,  t  B'21.  m  i-suh,  ed.  Da  Chesne  I,  U. 

—  od.  Houquot  V,  VI.  —  ckI.  Waitz,  S^r.  ixt.  liuigub. 
Poetae  latini  aevi  oarolini,  ed.  Dummior,  M.  G.  h.  lieroluu  1881.  pan« 
prior,  pars  posterior.  (TlieodiilAis  IL  sfipendiz  ad  Ih.X  s.  oben  8.  488. 

(Ebort,  Tlioodiilfs  Gebmtdand.  Ans  d.  Bariebtan  d.  pbiL-bist.  GL  d.  k.  8. 

(iosollschaft  d.  Wis.s.  1878.) 
Arno,  rpiscopus  juvavioiiäis  (785  ^821)  con^r-ätuui,  imliculus,  ed.  Kookinger, 

t^ut'ileu  zur  bayer.  Geäth.  VII.  —  Koinz,  s,  oben  b.  487. 
Sgil  (t  a.  81t),  Tita  8tninii,  ed.  Perts,  IL  0.  b.  8or.  H,  deataeb  dudi  Arndt 

bei  doni  Leben  des  h.  BonifMiiia;  ~  durab  Sobwarta,  Hognmme  Ten  l^da 

1866,  1858. 

(Nick,  St  Sturm.   Fulda  1878.) 
Wottini,  monaohi  HangallensiH  (f  884)  vibiu,  ed.  Migue  CV.  (über  die  visio  pau- 

peroulae  ualktia.  Wattenbaob,  \  8.  886). 
Paschalia  I.,  Papa,  a.  817— 8SA,  epistolae  (ecbt?  aobweriiob  alle  vier),  ed.  Mansi, 

Concilia  XIV  (Supplem.  I). 
Diouil,  do  mcnsura  orbis  terrae  (a.  82ö),  od.  Parthoy.  Berol.  1870. 
Bvohainbairtl  breviariiun  regam  naaoonim,  a.  888,  ed.  Perts,  IL  0.  b.  Sor.  IL 
SynodilB  Bomaa»,  a.  886,  ed.  Perts,  IL  0.  h.  Leg.  IL 
Vikephoms  Patriarolia,  f  828,  historia  602—770,  ed.  Bekker.  Bonn  1887.  — 

chmnofjTaphia,  bis  828.  od.  Dindorf.    Uomi  1839. 
JBinhardi  annales,  bis  829,  ed.  Portz,  M.  G.  h.  Sur.  I.   (0.  Abel,  E.  Jahr- 
büohtt.  Beriin  1860.)  —  vita  Karoli  IL,  ed.  Porta,  M.  G.  b.  (Sondenbdniok 
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Hannover  1846);  deutedh  dunli  0.  Abel,  Beriin  1860),  andi  ed.  Jaffe,  Büilioth. 
rcr.  i^erm.  17.)  (Bondwabdraok  Bedin  1887).  —  epiabh,  ed.  J»ffe,  BiUioÜi.  nr. 

gann.  IV. 

(Ideler,  (Einhard'b)  Leboa  uad  Waudel  Kaii»  des  Grossen  I,  II.  Berlin 
1888.  —  Einhard'«  gimmiliohe  Werice  gesammalt:  Einhardi  opera,  ed. 

Toulet  Taris  I,  1840;  II  184S.  —  Einhard,  lisbcn  Kaiser  Kail's,  deotooh 

durch  Abel,  II.  Aufl..  Ix^arhoitrt  v.  Wattenhaoh.  Leipzig  1880.  —  Jahr- 
büuhor  (aus  P.  I)ia<'on.  Gcschichto  der  lii.schöfo  von  Metz),  Fortsotzuii^'  des 
Fredogar,  deutsch  durch  ü.  Abel,  IL  Aufl.  v.  Wattenbach.  I^pzig  lö»0.  — 
Waits,  Einhard  und  die  annales  FnldeoBes.  P.  s.  D.  Q.  XYIII,  8.  854.  — 
Simsen,  zu  dem  annalrs  sithionscs,  ebenda  S.  607.  —  v.  Sybel,  fiber  die 
kantlinpschen  Aniiiilt'ii.  lüstor.  Z.,  neue  Folge  VI.  S.  260.  —  Simson,  zur 
Fi'iigu  auch  dor  Entstehung  der  sogou.  auiialcM  laurihüoiui«i  m^juit^as;  zu  karoling. 
Annalea  XIV,  S.  181.  —  Ebrard,  die  Mnkisuhen  Ueichsannalen  von  741 — 889 
und  ihre  Umarbeilong.  F.  b.  D.  Q.  XTTT,  &  486.) 
Hildrioua,  ebb«  owineBaiB,  o.  880,  epilqdiiQm  Ftodi  Diaooni  (eohtT),  a.  Dahn, 
r.  D.  I. 

Itiber  pontifloalia:  v.  lladiiam  L,  t  796,  gcschr.  b'id  ."  nach  829. 

(Krosia,  de  doDatiflniboB  a  Fipinio  et  Karolo  M.  sedi  apostolioBe  fiMtis. 
Begimont  1868.  —  Da  Cheane,  etode  aar  le  Uber  pmüttoalis.  Bnia  1877.) 

Annales  fuldensos  antiqui,  bis  a  833,  cd.  Portz,  M.  6.  Scr.  HI. 
Annalea  Bertiniani  I.,  741—886,  ed.  Fertz,  iL  ti.  h.  Sor.  I  (deutaoh  durch 
Jasmund.    IkTliii  1857). 

(Oirgonsohn,  Prodentins  und  die  bertiniamwohan  Atmfti—    lüga  igvc  — 
Dehainea,  ka  annalee  de  St  Bertin  et  de  St  Vaaat  Ftaia  1871  (a  aber  da> 
Pm:om  Arndt,  v.  Sybel's  h  Z.  1874.  8.  167.) 
TheganuB,  choivpisropu.s  treviron.sis,  do  postis  doinini  llludovici  813— H35  fFort- 
bouuugcu  bis  837),  cd.  I'ertz,  M.  G.  h.  bei*.  II  (deutsch  duich  JääUiuud.  13er- 
lln  1860;  Simeon,  Emaoli.  b.  D.  0.  X.). 

Oimaon,  fiber  Thogn,  den  Oeachidilaoligribar  Ludwig  d«a  kommen.  F.  s. 
D.  0.  X.) 

Ludovioi  Fii  divisio  regni,  a.  837,  ed.  Bouquet  VI. 

Annalea  Fuldenaea  Enliardi,  bis  888,  ed.  Portz,  IL  G.  h.  äcr.  I  (deutsch 
dnrch  Behdants.  B«ün  1868). 

(Waits,  in  Portz'  Archiv  VI.  —  Simson.  über  die  ann.  Eudurdi  F.  n.  d. 
ann  sithiensea  Jena  1888.  —  Denelbe,  Fonoh.  z,  D.  0.  IV.  —  Waita, 

ebenda  ^^.) 

Annalea  oorbejenaea,  o.  a.  780?  dann  bis  808,  big  840,  bis  879,  ed.  Pertz,  M. 
0.  h.  Sor.  in.  —  ed.  Jaffe,  BiU.  mr.  gern.  I  (niofat  dunmoon  cori».:  diea 

unecht). 

AgobardUB  archiopiscopus  lugdunonjiis,  f  840,  opera  od.  Houfjuct  VI.  Paris  1666. 
(apologeticus  pro  iilüs  Ludovici  pü  Imperatoris;  uon^uestto  doiuini  Chluduvici  ini- 
penteriB . .  de  defiBOtlnie  ndfitom  anonmi  et . .  ioekra  Sliorom,  ed.  Bonqnet  VI, 
e.  840  (aber  nicht  von  Ludwig  aelbet). 

I  fliindcHhafron.  do  A.  vita  ot  scriptLs.    Oicsfhie  1831.) 
Chronicon  Moissiacense,  bis  818,  dann  bi.s  840,  od  Portz,  M.  G.  b.  Scr.  I  (Ii). 

(Monod,  Kevue  critique  II  1873.  —  Simson,  Forsch,  z.  D.  G.  XIV.) 
„Annales  8t.  Vtetoris  ICMBillenaia**  ebenda  ZZHL 
Annriee  aq,vltaaiol,  ym  a.  880t  (bia  888),  ebenda  IL 
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Annalfln  sat  ]IoBWI«l«nfles  ant  WwChtoeniM,  a.  80»— 840,  ed.  JafM, 

h\})].  ror.  prru\-  T  (aus  dmi  aiiti.  corl>oirnsos). 
£rmenrich  von  Ellwangen,  vita  Sualonis,  vor  842,  od.  Mabillon  III.;  vita 
Hariolfi,  a.  760:  gesohriobcu  c  860,  oü.  Pertz,  M.  0.  h.  äcr.  X;  vita  ä.  Galli 
ebenda  n. 

(Dümmlcr.  Foimi  Ii.  z  D.  G.  YTTf,  XIV,  eputola  ad  Qtimaldiiiii  aUialMn, 

c  853.  od.  Dümmlt  r.    Uallo  1873.) 
OeorgiuB  Monaohus,  dictua  Uamartolus,  ohronicon,  bis  842  (dann  bis  ?  od. 

do  Muralt).   Petropolis  1869. 
Votdxm  inter  LudoTionm  et  Karolnm  legea,  a.  84t,  ed.  Bonqnet  VU  (Ports, 

M.  G.  h.  Scr.  n). 

Kithardus,  historiarum  libri  IV,  814—843.  f  c.  844V  od.  Porta,  M.  0.  h.  Scr.  II 
(II.  Ausg.  1870).  —  deutKch  durch  Jasmund.   Berlin  1861. 

(Pätz,  de  Tita  et  fide  NithardL  Balis  Saxon  1868.  —  Ueyer  v.  Knonau, 
fllMT  N.  vier  Bttcher  Geacfaiditen.  Leipaig  1866.  ^  Kuataeaiftller,  N.  n.  a. 

Ooschichtswerk.  Jena  1873.  —  Die  Eidformcln  od.  Müllcnhoff  und  Scho- 
ror;  auoh  ^m  Arbois  df  .lubaiiivillo,  l)ihlioth.  do  röcolo  d(ss  chart«»  XXJLU.) 

AstronomuB,  vita  Ludovici  Pii,  c.  846,  ed.  Portz.  M.  G.  h.  Sor.  II. 

(Jasmund,  das  grössere  Leben  L.  d.  Fr.  liorliu  1860.  —  Mcyor  v.  Kno- 
nan,  Uber  Nitfaard.) 

AltMd  (c.  m%  Tita  a  liadgeri,  f  800,  ed.  Perts,  K.  h.  h.  Scr.  IL 
^niaing,  d.  h.  Luidger.  Münster  1878.) 

Tattonis  atagienais,  f  647,  epiatolaa,  ed.  Jaffe,  biU.  rer.  germ.  ni;  versus,  ed. 

Portz.  M   0.  h   Srr.  n. 

Benedictus  diaconus  (bis  847),  rapifularia,  od.  Portz,  M.      h.  liOgg.  II. 

Frotharii  opiscopi  tullononsis  oi-istolac  a.  813—848.  od.  Bouqet  VI. 

Walahfrid  Strabo,  abbaa  augiensis,  f  849,  vita  st  Othmari,  f 
Ports,  M.  G.  h.  Scr.  n.  —  (deutsch  durch  Potthast  1867.)  —  tfi.  Mcycr 
T.  Knonaa,  lOtCheü.  XU  —  Miraoula  at  Oalli,  L  o.  —  Tita  ai  Oalli,  ed. 

Mabillon  II;  vorsu.s  do  exilio  Judith;  vorsu.s  do  Goroldo  onniito.  f  799,  od. 
Du  <'bosiio  II.,  do  officÜM  divini.s,  od.  Mif^no  t'XlII,  t'XIV.  IIortuhLs,  de 
cultura  hortonun,  od.  Walchuor.  l^arlsruho  1838.  —  Walahlridi  upera,  ed. 
Migne  CXm,  GXIV. 

(Himly,  W.  et  LoiUa  le  Debcmudre.  Pteis  1848.  —  König,  ftber  W.  Strabo 
T.  Bdchenan,  IVeiboiger  DiOcesan-Aichiv  III,  1868.) 

FrechulAis  opiscopus  louxovionsia  QixoTienaia),  f  c.  860,  Gbronioonim  libri  n, 

bis  a.  607  (go.';('liriol»oii  c  830). 

(Grünauer,  do  fotitibus  historia  F.  e.  1.  1864.) 

Seduliua,  c.  860,  über  de  rcctoribus  cbristiauis,  cd.  Hai,  spicilog.  roman.  VIU. 

cannina  XL,  ed.  Dümmler,  HaUoi.  Plrognunm  1868. 
Agnelliu  (Andreas,  prasbyter  ravennas),  Uber  pontifioaUs  aive  vitae  pontiflonm  raven- 

natensiom,  bis  836,  od.  Huratori,  Scr.  rer.  Ital.  II,  vitae  pontifiomn  ntvennat, 

c.  850.  0.)  IloMor-Egger.  M.  G.  h.  Scr.  rer.  lanf;.  1880. 

FloruB  DropaniUB,  diaoonns  lugdunonsis.  c  850.  opistola  ad  .Madoinun»  aufru.sto- 
dun.  opiscüpuni,  ed.  iioufiuot  VI.  —  (jueroia  de  divisione  impeni  post  840,  ed. 
Boaqnet  VL 

Gwta  »bbtttniB  ftmtapflllemritun ,  a  645-860^  ed.  Ports,  M.  O.  h.  8er.  II. 


i^iyiu^cü  üy  Google 


494 


AnoiiTmiu  Einaiedleiuris,  o.  a.  SM,  ed.  JordAH,  IbpQKnphie  dar  Slidt  Brai 

im  AMerthum  n,   Rorlin  1871. 

rT"'rli(  hs.  Codox  urhis  Roman  tn|io^T^j»liirus.    WirpoVi.  1871.) 
WolfhardiLB  Horriedensis  (c.  übO),  vita  ht  Walbui-goc  abbaussae  lieidciihoi> 

menais,  o.  Ttty  ed.  Habillon,  Aott  m,  9. 
Cbronicon  ovetense  (a.  409—860),  ed.  Forrorae  XVL  Ibbiti  17S7. 
Audrad,  « li(in^|ii<rn]nis  Soimnonsis.  lil>or  rfv.ilatiormm,  a.  8M,  od.  Bnuqnet  ViL 
Chronica  rogum  Francorum  (vor  866)  (tüianai,  od.  Rouquot  II. 
HrabanuB  Kaurus,  archiopiscopos  mogunt,  fix.  866,  opora  od.  Colvoncr  1627; 
oarmina  ed.  Brower  1617  mit  Yflnant  fVNrton.,  ed.  Hii^ne  CVn— CXn. 

(Kunstmann,  FI.  Magnontias  Maunu.  lüünz  1841.  -   Barh,  in  Zimroer- 
mann's  Z.  f.  Alt  II.  —  Köhlor,  H.  M.  u.  die  Schule  sa  FuldA..Lej|>iig  1870. — 
Dümmlor,  Forsch,  z.  D.  G.  V.) 
Oonttraotto  HufiBzi«]«,  Us  867,  ed.  Bethmann  M.  6.  h.  Scr.  XI. 
IitüdiilAu  inmVyter,  o.  880,  vita  et  bandatfo  &  8emi,  ed.  Jaffe,  biU.  nr. 
gorm.  ITT. 

Annales  Bertiniani  IL;  Frudentii  Treoensis  epiM.,  a.  836—861,  ed. 

Portz,  24.  G.  h.  Scr.  I,  s.  oben  zu  a.  836. 
laxpam  Servataw,  &  860,  f  nach  861,  opei»  ed.  Balnsias.  Pnis  1664. 
Annrtl  midniMa  Budolfl,  a.  889—868,  ed.  Pertz,  M.  Q.  h.  Bor.  I. 

Lupus,  abbM  femrioiisis  (Ferrirrps)  (f  864?)  cpiKtolao.  (><I.  Botujunt  Xl. 

BudolfÜS  Fuldensis,  f  865.  vita  S.  Liobao.  f  «  "«0,  Mal'illon  III.  2 
(deutsch  durch  Arndt  imt  v.  at  Bonifatü).  —  nü.sctüich  so  genannte  vita  Kabani, 
elModa  IV,  9.  —  toandatio  st.  Alexandri  (fortgesetxt  durch  Meginhard),  ed. 

Portz,  M.  0.  h.  Scr.  ü. 
Anakariue,  arcbirpi^rMtpus  bromons. .  f  ^-  "V\'illohadi  ojiisi'oi.i  Rromonsia, 

t  a.  789,  cd.  Portz,  M  r,  h.  Scr.  II  (dout.s.  h  dtm  h  Laurent,  liorlm  1856.  — 
Dehiü,  Geschichte  des  Kizin.stiiuins  Hamburg- iiixMuun  bis  zuui  Ende  der  Missioa. 
Beriin  1877). 

Ohronioon  caainenae,  a.  668—867,  od.  Portz,  M.  G.  h.  Sor.  m. 
CtamMlogiae  KaroU  Magni«  a.  867  (und  andere),  ed.  Bouqnet  XL,  XSU,  ad. 

Portz,  M.  O.  h.  Scr.  II. 

Oesta  Dagoberti  I.,  ro>:is,  r>21— 66S  j,'osoliriobon,  c.  a.  870.  od.  Bouquot  II. 

Bimbertiu  epiaoopua  bremenais  (et  Anonymus?),  vita  S.  Anskarii,  f  865,  c. 
870,  ed.  Dahlmann,  IL  O.  h.  Sor.  IL  —  deutsch  durch  Laurent  BerUn  lB66w 

Idbelliu  de  oonvereioiie  Bagoarionun  et  Ganntanorom,  bis  871,  ed.  Watten- 
bach,  If.  0.  h.  Ser.  XI. 

Yaonli,  t  871,  6m  minundUi  8t.  Othmari,  ed.  Fertt,  IC.  0.  h.  IL 

Annalea  ^^Xantmaetf*  (aogonanntcX  a-  640—878,  od.  Portz,  M.  0.  h.  Scr.  n. 

Ado,  archiopi8copu.s  viennensis,  f  874,  chronioon,  ed.  Pertt,  M.  Q.  h.  Scr.  II. 

Andreas  (Agnellu.s).  hin  876:  s.  oben  a.  860. 

Andreae  presbyteri  bergomatii  ohnmioon,  a.  877,  od.  Waits,  M.  G.  Scr. 

TOT.  lanf^ob.  1877. 

Historla  regum  Francorum,  a.  869—877.  od.  Portz,  M.  G.  h.  Scr.  II 
Poeta  Saxo  (Agius??  c.  880),  annale»  de  gcstis  K.  M.  imiKnitohs,  ed.  Pertz,  M. 
0.  h.  Sor.  L  —  ed.  Jaffö,  b.  rer.  genn.  IV. 

(Bimaon,  d.  P.  B.  n.  d.  lUede  n  Sals.  F.  i.  D.  O.  L) 
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Adalhardi,  f  82ß  (o|<istoln),  do  ordine  palatii  E.  IL  m  HinffMun^  epislnla  d.  o.  p., 

«.  882,  ed.  Walter,  C.  J.  (r.  III. 

(v.  Noordon,  II.  v.  Rheims  s.  unten.) 

Chronioon  brixienae,  a.  749—883,  cd.  Portz,  M.  G.  h.  Scr.  m. 

(Abel,  der  Untergang  dos  LAngobardeunidiieB  in  ItaSoi.  OSttingcn  1859.) 
AnoBTailli,  vIt»  S.  Uutblrgae,  naoh  882,  ed.  Ports,  M.  O.  h.  IV. 

Gatalogiu  •bbatom  &  Gtlli,  AvgienBiiini,  «piMopor.  Oonstamt,  ed.  Meyer 
▼.  Knonau  ebenda  XI.  (XY,  XVL  1877:  Ekkehardi  IV,  oaeoB  8.  OaUi.) 

KonachuB  aangallensis,  do  geetis  KaroU  M.  libii  dno,  a.  884,  od.  Portz.  M. 

0.  h.  Sor.  n,  od.  Jaffö,  hibl.  rcr.  genn.  IV.  —  dentsdh  diiroh  Wattenbach.  *, 
1877  (dazu  iL  U.  h.  Scr.  X,  p.  676). 

(Dtmmler,  St.  OaDiBohe  Denkmale  ans  der  karoL  Zeit  ICtthefl.  d.  ant 
GeaoUsch.  in  Z&ioh  XU,  8,  1868.  ~  Weidmann,  Oeeebiebte  der  Bibliothek 

von  St.  Oallon.  St.  nallpti  1841.  -  Sickol,  St  Gallon  untor  den  ersten  Karo- 
Iin<;fni  St.  (Jallor  Mitthoil.  zur  vaterlünd.  Tiosch.  TT,  1865.  —  Kollor,  Bilder 
und  Soliriftzügc  in  den  irischen  Mauuscripton  der  Schweizer  Bibliuth.  Mitthcil. 
d.  antiqnar.  Oeaelbeh.  in  Zürich  VII,  1861.  —  Keller,  Banriaa  dea  Kloeton 
St  Gallon  880.  Zürich  18U.  —  Keyer  v.  Knonan,  Ikkehart  caanaat.  Qalli 
(a.  Goschicht^chr.  d.  D.  V.-Z)    T/>ii)zip  1878.) 

Anastasius  bibliotheoarius,  1 1'-  88r»  acta  synodi  VI.  VII,  VIII.  ed.  Mnnsi. 
Concilia  XII,  XVI.  —  historia  ecclosiastica  (aas  is'ikepliorus,  Syncellus  und 
Tboophanes),  ed.  Bekkor  in  Tbeophanis  chronographia  II.  lionn  1841.  —  vitae 
pontifieam  romanornm,  a.  Uber  pcntificalia. 

nAnaitarim  bibllotheoarliu,  vltM  pontUlfliim  ronuHionun«*:  a.  die  ein« 
zebien  F!febeaeben  bei  Dahn.  Psolus  Diaconi»  I,  p.  XI  seq. 

CatalogrUB  rofrum  Liii^'oliardorum,  ) 

chronicon  casinense,  a.  867.  1 

Andreas  preabyter  bergom.,  a.  &68— 877,  j  auch  od.  Aluraturi  III. 

BrolMinpcrtiu,  u.  774—889,  1 

lAhm  pontUloani,  Ina  a.  881,  | 

Oapitiüaria  Merowingmnim  et  Kttrcdlngonun,  a.  600  bis  o.  890,  ed.  Ports, 

Mon.  G.  h.  Logg.  L  TT. 

BatpertuB,  o.  f  890,  casus  St  OaUi,  a.  614—833,  ed.  Ildef.  ab  Arx,  M.  0.  b. 

Scr.  n. 

Photius,  Patriaruha,  geb.  827,  f  c.  891,  opora  od.  Migno  und  Malou,  patrologia 
gnwoa  a— CSV.  Ftaia  1880. 

(Hergenrdthor,  Pk,  P.    Cooatantinopei  Begensbnig  I— m,  1887—1868.) 

Brohempertus,  monachus  montis  ca.<;inons.,  o.  a.  900,  haatoria  Langpbardonm, 

a.  774—889,  ed.  Portz,  M.  G.  h.  Scr.  III. 

Chronica  hispanioa:  alboldonse.  bis  883;  triense,  o.  900;  Adofonsi  regia, 

t  912,  od.  Ferroras  XVT.    Matriti  1727. 

Anonymus,  vita  8.  Bimberti,  c.  a.  900,  od.  Portz,  M.  G.  h.  Scr.  II  (deutsch 
durch  Laurent  Berlin  1868). 

Alfons  (Adefona)  JH.,  t  912,  hrevia  histaria  (a.  618—888).  —  idontboh  mit: 
Sebaatianua  ^iBoopaB  aalmanticensia,  ed.  Ferreraa,  historia  d*BqialIa  XVI. 
Ifatriti  1787. 
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1l<tlwo  von  Prfim,  f       ohroDioai,  ed.  P«Hs,  X.  O.  h.  8er.  I  (deolaeh  donA 

Dümmlor.    Borlin  lRf>7). 

(Krmis(>li,  dio  Clironik  dos  H.  Ins  813.    («ittinpon  1872.) 

 lii  ri  (liio  do  synodaUbus  (»usis  et  disoijplinis  oooie^asticis,  od.  Wasserschieben. 

Lipsiac  1840. 

Acte  vetiuta  Abbatam  Fuldeiuliim,  a.  744— 916«  ed.  Böhmer  III. 

GtoOfgluB  Ifonaohni,  vitee  nov.  impentonun,  81»-M4t  «L  Bekker  (mit  IheopbaB. 
oontiii.)!.  Bonn  1888. 

Constantiniu  PoipliyvogeiiituB,  a.  90fr— 969,  fragmcnta  od.  Bokkorot  Nio- 
l)\ihr.  IV)!in  1828—1830.  —  doprovinciis  rogiii  In  zaiitini.  cd.  TafoL  TälHngeo  1847. 

▲nnales  hersfeldenses,  Iiis  973,  od  Port/..  M.  O.  h.  8cr.  IIL 

fVarr.Mitrapis  v.  SyJ.ol's  h.  Z.  XXXII.) 

Buidas,  l^cxicon  (c.  a.  976),  od.  Beruh ardy.  1,  iialio  1S34,  Ii  1863. 

^QidM,  LoKioQii,  ed.  Bekker  1864.) 
Ohionloon  HOffimitumm,  «.  747—974^  ed.  Perts,  IL  G.  h.  Sor.  m. 

Folo^QS,  «Ums  loUeiub,  f  890,  dumiooii  tobienee,  «.  887—880,  ed.  PerU, 
M  0.  h.  8er.  IV. 

Aimoin,  C.  a.  1020.  ..olmi'  Werth^    Wattonbach  I,  §  10. 

Ohronioon  pmohale,  bis  1048,  ed.  Dindorf.   Bonn  1888.  —  ed.  Migne. 

l'ari.s  1860. 

Cedrenue  (>'x>'.  aus  .loaiuios  Skylitzos),  bis  1067.  od.  Hokker.   Bonu  1839. 
Joannes  Xiphilinus,  o  a  1075,  .s.  olion  <'a.s.sm.s  Dio. 

Leo  Marsicaniis,  caHinomös  monachus  (f  vor  1118)  chronica  monasterii  casi- 
nenus,  a  889—1084,  ed.  Wattenbaoh,  H.  O.  h.  8or.  Vn. 

Bonava«,  Üb  1118,  opera  omni«,  ed.  Kigne  I,  IL  Fnia  1866.  —  dmmiooD,  ed. 
Pindor  I— XII.   Bonn  !  1841,  II  1844. 

(Zonarao  p]iitf>mo  hi.stnriar..  od.  Dindorf.    I>^i|)zip  1875.) 

Petrus  diaconus  casinensis,  o.  a.  1137,  i;hronicoa  breve  casinenae,  ed.  Mura> 
tori  Ii.   Auszüge  bei  Portz,  M.  G.  h.  Scr.  iil. 

^hrenfeaehter,  die  Annalen  von  Nieder- Altaioh.    OSttingeo  1870.  — 

Lindnor,  ül»or  dio  Annaion  von  Niodor-.Mtairh.  F.  x,  D.  0.  XI,  S.  629.  — 
Oeechichtsohroibor  dor  doutschon  Vorzeit.  Ekkojiart  IV.,  cxsu-s  St.  rjalli  dun-h 
Abol.  2.  .\ufl  dunh  .laoobi.  Leipzig  1878.  —  Hoidomann,  Studien  zu 
Ekkohard  I\\  casus  St  Galli.  F.  «.  D.  0.  IX,  S.  93.  —  Koppmann,  Dort- 
nnmder  lUechiuigen.  F.  i.  D.  0.  IX,  8.  607.  —  Dongel,  die  Lonte 
lUaohvngai.  Wien  1871.) 
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II.  Abtheilung. 
Literatur.  *) 

(Die  Erläuteruogsschriften  der  Quellen  siehe  unter:  „Quellen".) 

Bahr,  (loschiclito  d.  njin.  Lit.  2.  Aufl.,  4;  <l<'r  christl.-njm.  Lit  L  Kaiisrohe  1872. 
Nikol  aif  Ooscliicbte  der  röm.  Literatur.   Magdeburg  1881. 

—  —      —  grieolL  —       8.  Aufl.  1880. 

Koner,  Bepertoriimi  über  die     J.  1800—1860  in  tktd.  AUiandL,  OeaeBachafts- 

schriften  und  wisseuHehaftlichen  Joumaloi)  nuf  dem  Ooliiete  der  OescJiiolite  er> 

scliiciienon  Aufsätzo.    fj  Bände.    Bt'iliii  1H')'2.  f>'.i.  54.  fifi. 
Kupp,  ix>mische  literaturgeschichte  und  Alt<-rtltuiii.    liorliii  1872. 
Teuffel,  OesoMohte  der  röniwlMn  Utentiur.  8.  Avfl.  Leipzig  1876. 
Mahly,  Gosohichte  der  antiken  Liienter.   Leipxig  1880. 

Teuffol,  Studien  und  ( "harakti-mtiken  z.  griech. -röm.  lit. -Gesch.    Leipag  1871. 
Bernhardy,  Grundriss  der  gnm;h.  Lit.    3.  Aufl.,  II.  2.    Hallo  1872. 
Münk,  Geschichte  der  grieüliiiichüu  Literatur.    3.  Aufl.  durch  Volk  manu.  1.  Ii. 
Beriin  1870/80. 

Ethb.  Heinr.  Costa,  Bibliographie  der  deutschen  RechtsgeBchichte.  Braunschwwg  1868 
Dahlmaiiir«  (>u«'llf'iikuii(lf<  zur  (bnitsclu-n  (Joscliii-hto  von  Wait/,  l«7.f>. 
Abraham,  Hermann,   Moyer,  Jahresbericht  der  Geschicht^i Wissenschaft:  i.  A. 

d.  H.  Gee.  zu  Berlin.  1.  Jahrg.:  1878.  Beilin  1880.  %  Jahrg.:  1879,  1881. 
PoHhnst,  BiUkttieon  historion  medü  mn,  Wegweian*  dnrdh  die  Geaohiölitaweil» 

drs  ,  in  1  .j>äi.schen  Mittelalters  von  375—1600.    Berlin  1862. 
Watten bach,  Doutschlands  GoschichtKquoUen  im  Mittelalter.  4.  .\iin.  Berlm  1878. 
Eberl,  Allgemeine  Geschichte  der  Literatur  des  Mittelaiteis  lui  Abendlande.  I  Leip- 

sig  1879,  n  1880. 

Krnae,  Atiaa  und  UabeUen  Sur  Uebairit^t  der  Geadiidite  älkr  euroiilifldun  Düider 

und  Staaten.    5  Axtsg.   Halle  1834 
Forbipor,  Handbuch  der  alten  Geographie  I— Hl.  2.  Aufl.  UambiUK  1878.  (Qer- 

maiuo,  Gallia  etc.  in  DL) 
Kiepert,  Lehrimch  der  alten  Geographie.  Beriin  1878. 

Bibliotheoa  historica  oder  System,  geordnete  Uebersicht  d.  in  Deulachlaod^u.  d. 

Auslande  auf  dem  Oebietr  dor  pesammton  Ooschichto  nou  erscbienonen  Bacher^ 
borauspogolM'ii  v.  Cust   I>r.  W.  MüMfiit-r.    2'.).  Jahrg.    Göttiugeu  1881. 
Grote,  Staiumtafoin.    Mit  Anliaug:  Culeudanum  medii  aevi.   Leipzig  1877. 

Kahn,  tnr  ttteeten  Oesdiiolilie  dar  ndogermaniachen  VlHker.  Beriin  1846. 

—  in  Weber 's  indischen  Studien  I. 

—  di*^  Sprachvcrtrloichung  und  die  Gescbiolito  der  indogermanischen  Völker,  in 
Zeitschrift  für  vergleichende  tsprachwibsenscliaft,  IV. 

*)  S.  die  Ergänzung  der  Bezeichnung  hier  unvollständig  angeführter  W^erke  in 
den  UtontoMDgaben  Kniige  I— IHt;  Ftokopiaa  von  Gaeaave«  und  Panlna  Diaeonna. 

T.  WUt««th*la,  vailMnr.  IL  t.  Aull.  SS 
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Spicgol,  über  die  Iraniflohe  Stanunveifurang.  Abh.  d.  M&Minier  kJoAnm  1866. 

Pictot,  les  origines  indo-eiiroiMH>nu(>s,  I.  Paris  I8M.  II  1863. 
G  i  rati  il-Tt^iilnn,  i'fml'  V  vmr  l^s  sncirti'-s  anrionnos.    Puifl  1M7. 
Gi  rau'l-T«'UIon,  Ifs  Kri^uu'S  do  la  fainillo.    Paris  1874. 
Ju8ti,  (ladogermanen)  iii  Haumer'ü  liLst.  Taschcnb.  1862,  S.  321. 
▲okermann,  die  Indogomumeii.  Leipcif  1810. 
Hehn,  das  Sok.  Beriin  1872. 

—  <'ultiir|>f1anzi'ii  \W'\  Ilausfliicro.    2.  Aufl.  1874. 

Bab^e  h,  die  aiU>a  (ii-nii»ii<'ii  in  «ii  r  rnivi-rsalgoscliichto  u.  üire  Kigeaai-t.  Wien  iHbU. 
Curtius,  xur  Gbnoologiu  der  iiidogerm.  Sprachlbndi.  %.  AdTL  Leipzig  1874. 
U filier,,  der  indogerm.  ^^ndibau  in  aeiner  fiitwickeliuig.  QSttuifen  18T9. 
Diofcnbach,  yeq^eioliaideB  Wortertmch  der  goÜuMdMQ  Bpnohe.  nBnkftut  m/U. 

1851. 

Fiok,  die  ehemaligo  Öprarliomht-it  d*  r  ludo-Uennaaeu  Eurojpas.   GutHn^n  1873. 

—  teigL  ir.-B.  d.  iiidogerman.  Spr.  IV  out  Index.   8.  AnfL   Götliugon  1878. 
Schleiden,  Oompendiara  d.  vor^d.  Gramm,  d.  indogerm.  Spr.  4.  Aufl.  Weimar  1878. 
Zehotmayr,  analag.  vorgleiihfuUes  Wörterbuch  der  indogemi.  Sj»r    licipzig  1879. 
Uanitius,  (li)>  S|)rai'h('ii\v«'lt  iii  ihrem  geschichtUoh-liteasiisclken  £ntwiokeiaiifBgang 

zui  iliunauitat  I.  Ii.    L«eip2ig  1879,  1880. 
Pott,  etymoL  F(«8ch.  auf  d.  Gebiet  d.  indogeman.  8|if«dien.  WmelwMnbaelL 
Detmold  1868. 

Pott,  die  Spra'livi-rs'liifHl.'iiliiit  in  KiirH|ia  in  d^n  Zalihvörtcni     Hallo  18^*8. 
Pauli,  die  Boueunung  der  Kurp<'ilJieilf  Ihm  d.  iudugeriuaneu.    Bcii'iu)  1868. 
Deecke,  dio  deutschen  YorwaudschaftsDanieu.   W^mar  1870. 
Pauli,  die  Benennung  dea  Löwen  bei  den  Indogennanen.  Ifilnohen  1878. 
MQller,  die  Stelloag  des  Armenischen  in  d.  indogKB.  ^rnohfin.  \S'ion  1878. 
Ande  rson,  Studien  a.  Veiigleioiiuiig  d.  indegerm.  tt.  fimuaah-ngriaoheii  SpiTK^t^m 
JL>ori»at  187». 

T.  Banmer,  fiber  die  Unrarwandtaehaft  d.  aemii  vu  mdo-eoiop.  Spr.  AanUart  1878. 

Baekiiaiia,  die  Oemumcn  ein  aemii  (!I)  VoUaMtenm.  Badin  1878. 

Beohtel,  über  die  Bezc>iehnimgon  der  sinnUoheo  Wähinehanmgan  In  den  indoger- 

maniüchen  Sprachen.    Weimar  187y 
Tylor,  d.  Anfang  d  Cultur,  deut-sili  diii  li  S|iengel  u.  l^uski.    I/>ip2ig  1872. 

Bachulen,  autiquarischo  Briefe,  vornehmlich  zur  KeuntuisH  der  ültesteu  Verwaudt- 
achaftabegriffB.  Stnssbnig  1880. 

Aokermann,  on  the  distaff  and  flie  apindle  aa  1h»  insignia  of  Uie  tonab  sex  in 
former  timee.  AvAaeologia  1867  I,  8.  8S. 

Bernhöft,  über  dio  Gmndlagen  der  Pecht.sontvtickelung  Ix*!  den  indogarman.  YSl- 

kern.    Zeitschr.  f.  vorgl.  ReehtswissMiiscIl.  IL  B.  1879. 

Wober,  inilisehe  Smdien.    Im  tlm  Ihi'.H. 

Seh  lag  int  weit,  die  (iotU^urtlieile  der  Indier.    HÜDcheu  1868. 
Jelly,  über  die  Systcnutik  des  indischen  Becbts.  Zeitschrift  f.  xer^  Beohtswiaaea* 
achaft  1880. 

Jelly,  üVr  d.-vs  indische  Schuldrecht.   Sit/.ltor.  d.  Mfinchner  AkaiL  1877. 

Zimmer.  altiiidiM  li''s  I>'I»'n     Ik-rlin  1871». 
Asmus,  die  mdogernu  iiuiigion.  I,  II.   Halle  1878. 

de  Guberaatit,  die  lUen  in  der  indogennaii.  Ilythol.,  deotsdi  dnrdi  Hart- 
mann. I,  n.  Ldpxig  1878. 
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V.  Spooht,  das  Fi-stland  A8ien-Karopa  und  sciDe  Völkerstiimmo,  deren  Yerbnütung 
und  der  Gang  ilurar  ColtittaitwiclEelwg  mit  beeondenr  Beiäfliidohtigung  dar 
veligiSsen  Ideen.  "Wien  1879. 

Mannhardt,  dio  Ipttinchon  Sonnenniytli on.    Boriin  187Ä. 
Niebuhr,  n  scarchcs  int«  tho  liistory  of  tbe  Oetes. 
Bessell,  de  rebus  geticis.  1864. 
Bergmann,  les  G^tes.  PiniB  18M. 

Müllonhoff,  „Oeton'%  in  Ersch  und  Orubor's  Enoydoi».,  T.  Soct.,  B.  54,  8.  448. 
Rösler,  das  vom'oniAcho  Dacion    Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  1863/64. 

— -      die  (if't«Mi  und  ihm  Xarhbam. 
Thomas,  etudo  sur  .  . .  lee  ancieud  Celtes.   Stattgart  1869. 
Glück,  die  bei  C.  J.  Caesar  Torkommenden  keltiacben  Namen. 
T.  Sybol,  Oothrn  und  Oeton  in  Sohmidt's  Z  f  Qeeoh.  YI,  a  616£ 
Moyor,  (if'sth  <i<-.s  KimifriiMchs  I'unti-s     I^'ijtzit;  1879. 
Nuumanu,  dio  ilellencn  im  Skytliotüaude,  1.    Uerlin  iSbb. 
Cuno,  Forsch,  im  Gebiet  der  alten  Vaikcnkmide.  t:  d.  Skythen,  Berlin  1871. 
OHfr.  Müller,  die  Etrasker,  ed.  Deeoke,  IL  Stnttgart  1877. 
Corasen,  die  Sprache  der  Etrusk<  r,  Tl.    lieipzig  1876. 
Deeoke,  Corssen  und  die  Spradie  der  F^tmsker.    Stuttgart  1876. 

—  etruiikische  Forseliungen,  I— IV.  1876—1880. 

M aaok,  die  fotrifferong  des  EbnukiBohen.  Haralmig  1879. 
Fischer,  die  Kelten  keine  Oermaosn.  1846. 

Hnffiiinnn,  Mythen  aus  der  Wan derzeit  der  gfikoitaUsolien  Stimm«,  I.  Lripiigl876. 

Holt /.mann.  Keifen  und  (Jermanen. 

BrandeH,  das  eüuiograpluächu  VerhiilUu.sä  der  Kelteu  uud  Uenuauen.  1857. 

Contsen,  die  Wandemngen  der  Kelten.  Leipzig  1861. 

Scherrcr,  dio  Gallier  und  ihre  Verfassung.    Heidelberg  1865. 

Hiecko,  S<.hic]ifnii<r  l-  r  Volker  XL  Sprachen  in  D.  (Keltomane.)  Q«ra  1872. 

Bellognet,  cihnogunie  guuluiso. 

Roth,  kleine  Beiträge  zur  deutschen  QesohiditB-,  Spneli-  uid  OrtsforBchung.  Mfln- 
dbm  1865. 

Stark,  keltische  Fol"sc•hun^;l■n.  I.  TT.   "Wien  1868  69. 

Knobeisdorff,  die  keltischen  Bestandtheilo  in  der  en^iachen  Sprache.  *  Berlin  1870. 
Gäsaten,  Sctauoucn  uud  Bojcr.   München  1872. 

Sparaohuh,  Kdten,  Griechen  n.  Genn.;  voilunner.  Caltmdenkm.  MdneliMi  1875. 
Phillips,  die  Wohnattaw  der  Kelten  anf  der  pyreolischeD  Balbinsd.  Wien  1879. 

Wiesel  er,  die  deutsche  (!)  Nationalität  der  kleina-siatisehen  Oalator.  Ein  Beitrag  zur 
Gosehiehte  der  <lenuanon,  Kelten  und  '  Jalater  und  ihrer  Namen.  GütendOih  1877. 
Oöhlert,  kelt  Arbeiterbozoichu.  u.  .\rbeitszeicheu.    Wien  1878. 
Ferk;  DrnidismiiB  in  N(nicam.  Graz  1878. 

Eichheim,  neos  Schlaglichter  (IQ  auf  d.  tJigeech.  d.  Germ,  in  Belgien  o.  a.  w. 

Münehen  1878. 

V.  Keltsch-Stein,  kiltisclio  Künigshöfo  in  Sehlesien.    Oels  1879. 

Wieseier,  zur  Gesclüciite  der  kleiua.siatiävhen  Galater  und  des  deutschen  Volkes 

in  der  üra^  Ovrtfewald  1879. 
riuillot  et  Raudot.  la  cito  gauloise.  1879. 

Phillips,  Pnifung  des  ilieri^flien  Urspnings  einzelner  St.nmmesnamen.    Wien  1871. 

—  übir  deu  iberisclien  Stamm  der  Indikcton.    Wien  1871. 

—  über  eine  iberische  Inschrift   Wien  1871. 
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Phillips,  die  fimrandenuig  der  Ibenr  in  di»  pyrao.  HalWiMWÜ.  Wim  mi. 

—  über  das  latein.  u.  njiii.  Eloni.  iti  der  bankischn  SpfMdie.  Wien  1871. 
Cuno,  Vorppsrhichto  Roms.  I;  d.  K'-ltcii.    Ivt-ipzi^'  1878. 

Bacmeistor,  kolÜKchu  Briefe,  ed.  Kelluer.   ätraääburg  1874. 
Mann  er  t,  Geographie  der  Oriechea  und  Börner. 
MAllenliofr,  deatsoke  Alterthumskonde.  L  Bedia  1870. 
Wiberg,  EinfliiMs  der  clMBriaohen  TQlker  auf  den Notden  dnroh  denHandebveifceiir 
Hamburg?  ISfiT. 

Uutzelmann,  J:aiülu.s8  i'humkieus  auf  die  Cultur  des  üccideate.  Nümbet^  IbiU. 
Qenthe,  der  etmakisohe  Traaohhandel  nach  Nnden.  %  Anfl.  RmkAut  a/M.  187t. 
T.  Sadowski,  die  HandelmfaMon  der  Oneohen  nnd  Bamer  ...  an  die  Qeelade  des 

baltisrhou  Moort's.    Deutseli  durch  A.  Kohn.    Jena  1877. 
Szarai  «'w iecz,  kritLsehc  Blirko  in  die  Ciosch.  der  KarpathfiavöUter.  liBinbefg  1871 
Wheeler,  the  geography  of  Herudotu^i.   Loodoa  1864. 
Hansan,  Oiieiiropa  und  Herodot 

Kohn  u.  Mehlis,  Materialien  z.  Voi^ch.  d.  Meoscheu  im  östl.  Europa.  Jena  1878. 
T.  Gutscbniid,  Hoct'ti»iun  der  deataohen  AHaithiinmkiinde  von Mftlienhoff.  Leips. 

liUi.  OentiTÜblatt  1871. 
T.  der  Hart,  de  vetenim  Oomuuiiae  notitia.   Freibarg  1868. 
Diefenbach,  originee  European 

Brenner,  Nord-  und  Mitti  i.  umpa  in  Schrift  der  Alton  bia  snm  Anlhelen  derCfan- 

bem  und  Teutonon.    Munrlit-n  1878. 
Ukert,  Geographie  der  Griechen  und  Kouu  r.  I84:i.  LU,  2  (Germama). 

—    über  den  Norden  von  Europa:  Geograi)hie  der  Oneohen  nnd  BSnuar  II,  f. 
Weimar  1888. 

Christ,  Avien  und  die  iiltoston  Naolirichton  über  Iberien.  AUi.  d.  k.  bner.  Akad. 

d.  W.  I.  a.  XI.  B.  I.  Al.th.    Mün.hon  1866. 
Keller,  die  keitiüc-heit  i'fahlbauteu  ui  den  iSchweizerBeen.   Zürich  1865.  (Mittiiei- 

limgen  der  antiqnariMdien  OeeeUiidiift  in  Zfliioh.) 
Deaor,  dieFbhlbauten  deeNeaenburgerS«<€s,  denladi  d.  Mayer.  FnmkAut  a/M.  1887. 
Pallmano,  die  Pfahlbauten  and  ihre  Bewohner.  Oraiftwald  1867  (dagigaa  Dahn, 

Bausteine  I    Berlin  187») 
Bückert,  die  Pfahlbauten.   Würzburg  1868. 

Outberlet,  die  Phhlbaaten  nnd  ihr  Znaammenhang  mit  dam  Atter  der  Menschheit 

Mün.stor  1872. 
Steudel.  di»'  l'falil bauten.    Lindau  1872. 
Schab,  die  Pfahibauteu  im  Würm^ee.   Müueheu  1878. 
Daaekmann,  FbhlhanleBntdeoknngen  im  limhaehar  Mor.  Wien  1878. 
Lnbbook,  voiigeaohiohtL  Zeit,  dentech  d.  Paasow.  I,  II.  Jena  1874. 
Engelhardt,  Thorsbjorgs  Moosefund  1888.  Sditorbrarup  in  Schleswig. 
Bolze,  über  dio  durch  Au.s^n-al>un^  (.'ewonnenen  Alterthümer  in  der  Umgegend  von 

Cottbus.    Cottbus  186».  (Fi-ograuim.J 
Berendt,  die  pomeraD.  Geaidttsamen.  Köoigsborg  1878. 
Qeiuitz,  die  ümenfelder  von  Strehlen  und  Groüsenhain.  Kaaael  1876. 
Tischler,  osfjtnnissische  Gräberfelder  I— TIT.    Königsberg  1880. 
Nilson,  scÄudiuavLska  Nordens  Ur-invananie  II.  I  pl  II.  B  Stokbolm  l86->-  04. 
Nilsaou,  die  Ureinwohner  des  scaudinav.  Nordens.  1  u.  Nachtnige,  duutsi^b  durch 
Mestorf.  Hamburg  1866. 

—  das  Steinalter,  nben.  von  Mestorf.  Hamborg  1868. 
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Engelhardt,  gnideiUiuM  du  mos&e  des  antiqnitee  dtt  Nord  k  Oopenhagae.  Gopen- 
bagne  1868. 

—  Kydam  Mosefund  1865. 

—  pngli.sh:  ancicnt  Denniark  in  tho  carly  iron  ago.   London  186G. 
Keyser,  oni  Noixliuaeudcnes  UerkoniMt  og  Fulko -81acgt»kab,  in  Sainlingcr  til  dot 

nonlw  IUI»  Bpng  og  Historie.  TI,  S,  a  832. 
Worsaae,  dis  Vorgesch.  des  Nordens,  deutsch  durcli  Mcstorf.   Hamlmig  187S. 
Michelsen,  vorchristliche  Chütstätten  in  Sohloswi^'    Schleswig  1878. 
Grewingk,  das  Steinalter  der  Ostseeprovinzcn.   Dorpat  1865. 
Klemm,  Handbuch  der  germanisohen  Alteithumslnmde  Dresden  1888. 
Bougemont,  die  Bnmoenit,  deataoh  daroh  Eeerl.  Qflteniloh  1868. 
Wooel,  Stein-  und  Bronce-Altorthümor.    Prag  1870. 
Fligier,  prähi«tor.  Ethnologie  «i.  Balkanhalhinsol,    Wien  1878. 

—  prähistor.  Ethnologie  Italiens.   Wien  1878. 

Fr  aas,  WwdlaliBl  mir  PMhistoiia  (IMe  SMiiaeit)  Btattgart  1880. 
V.  Osten-8aeken,  das  Orabfeld  von  HaOstadt  'Wien  1868. 

Dawkins,  tlie  caves  and  aboripirials  nf  Ktirope  (doutsdi  d.  Spengel).  Laipsig  1878. 

Gross,  die  vorges<-liiehtl.  Zeit  Siclienbiirgoiis,    lIoni»ann.<tadt  1878. 

Zittel,  die  Bäuberhöhle  am  Schelmcngrabcu.  Sitz.  d.  math.-phys.  Ci.  d.  Münchcuer 

Akad.  n,  187S. 
Schuster,  die  alten  Heidenschanzen  DevtoeUands.  1888. 
Würdinger,  prähistor.  Funde  in  Baiem    München  1878- 
Petersen,  über  das  Broncealter.   Hamburg  1869. 
Makel,  deutsche  Ureinwohner.   Rostock  1873. 

Crtger,  fiber  die  im  Regienmgsbesiik  Brombeig  «nljseAindenfln  Altsttii  HaiBa  1878. 

Handelmann,  die  amtlichen  Aosgrabnngeii  auf  Sylt.    Kiel  1873. 

Müllor,  Fimd  voi<,'os<  hirhtl.  Steingerätho  boi  Ba.'^l     IJasol  1875. 
Sandberger,  die  prähistorischen  Ueberreste  uu  mittloron  Mainthale.  Bonn.  Jahrb. 
89,  1876,  8.  17. 

Handelmann,  die  pittustor.  Andrologie  in  Sohleswig-Hölstein.  Kiel  1878. 

Joh.  Fnnke,  künstliche  Höhten  in  Oberbayem.   Soparat-Abdniok  ans  Beitrtge  rar 

Anthropolog.,  Fthnlp  imd  T'^i^rpsohichte  Baierns.  1878. 
Tergast,  die  heidmächeu  Alterthümer  OstCrieslands.   Emden  187U. 
Walther,  die  Alterthfimer  der  iifiiiwiflftbi«n  Toneit  in  Hessen-Darmsladt  1888. 
Hosins,  die  Alterthümer  Anhalts.  Dessau  1878. 
Künstliche  Höhlen  in  Oberbaiem.    München  1878. 

H  0  oh  s  t  e  1 1 0 r ,  prähistorische  Ansidelungen  und  Begräbnissstatteu  in  Niedeiöstorreioh 
und  in  Krain.    Wien  1879. 

Hoehstetter,  Ergobnuse  der  BBblenfbrsolrangen  im  Jahre  1878.  Wien  1878. 

Die  anthropologischen  Sammlungen  Deutschlands,  ed.  Schaaffhansen, 
I— TT.    TVtnn,  Göttingen,  Froiburp,  Königsberg;  Braunscliweig  1880. 

Osborne,  Fumi  aius  dor  jüngeren  Steinzeit  in  Böhmen.    Prag  lf<80. 
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Wackernagel,  Z.  £.  D.  A.  71,  8.  861  (Heth).  IX,  8.  81S  (Sobweriertani). 
Müllenhoff,  Z.  f.  D.  A.  IX.  X.  S  553  fKI.  idui«). 
Weiss,  Kostümkunde,  l-lll     L"i|.7,i^'  1868. 

Köhler,  die  Eutwickelung  der  Ti-achteu  m  Deutschland.  Nümbei^  1878. 
Falke^  Gostfimgaioliifllite  der  CaltnrvOlker.  Stettgart  1880. 
Dabn,  nllgeraiaBisoiie  FhmentiMlii  Bausteine  lY.  Berlin  1888. 

Schlösser,  SitoiHf  u.  Trank  vrrpan},'.  Zoitrn  in  D.    Wien  1878. 

Wein  hold,  die  heidnische  Todtenbetttattung  in  O.  Sitsungsber.  d.  Wiener  Akad. 

18ÖU,  Bd.  XXIX,  XXX. 
Kemble,  luwae  feialea. 

J.  Grimm,  über  das  Verbrennen  der  Leichen.  Abh.  d.  BeiL  Aknd.  1840,  8.  818. 

Sonntap,  die  TodtonJ^fstattunu'     Hrillo  1878. 
Weinhold,  über  die  deutliche  JahrthoUuug.   Kiel  1862. 
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Dreyer,  Voräuch  eiuor  Abhandl.  vou  dum  Nuuou  dor  heitlouiclieu  liuttetigolahrt- 
hrity  in  Erirttrang  d  TBiitooh«D  Bedtte  n.  Oewohnheifen  mittter  Zeiten  {Snunl. 
vorn).  Ablmdl.   Bostock  u.  ^VLitnar,  1766.  U). 

MülkMihoff,  Einlcihuij,'  z.  d.  S;unml.  d.  Sagen  u.  iluhrclii'ii  aiLs  Sclilfswij,'- Holstein. 

Petersen,  Zioter  (Zetorj  odur  Tiodutu  (JuUute),  dor  Gott  doB  Kxiogb  und  de»  Hechts 
bei  den  Deutschen.  F.  z.  D.  G.  VI,  &  288. 

Rudolph,  die  Gdttorgeetalt  der  IMgg.  Leipag  1876. 

Heine,  dio  p  nnanüchen,  griechischen  and  üg^'ptiiichon  Mysterioi.  HaimoTeir  4878. 

Jacobs,  dor  Bnx-kcn  in  dei^chichto  und  Satro     Kallo  187U. 

Bang,  Völuäpä  und  die  aibyllmibciiou  Uiukel,  aub  dem  JDäuiiiuhen  übersetzt  und  er- 
weitert TOD  Poestion.  'Wieo  1880. 

Ritter  von  Alpenburg,  Mythen  und  Sagen  ÜSrob.  Zfirieh  1857. 

Buck,  medicinischer  Volksglauben  und  Aberglaubon  aus  Schwabon.  Kavonsborf:  1BG5. 

Simrock,  dio  I'Mda,  ültero  u.  jüngere,  nebst  mythischen  Erzählungen  d.  tikaida. 
Stuttgart  u.  Tübiugcu  1851. 

Edsardi,  die  akaldieoheii  YenmasBe  imd  ihr  TeriiiUDiBB  zur  kdtiaolien  (iiisolien) 
Yerskunst :  in  Paul  und  Bnraiie,  Beiliige  rar  Geeobidite  der  deatsdhea  Spsohe 
und  Literatur,  V.  1870. 

Sievers,  ebenda  VI,  1879. 

Weinhold,  altnordisches  Loben.   Berlin  1856. 

Sophae  Bngge,  Saemnndar-Edda  1887. 

Diemer,  BeattOge  rar  titem  deniachen  Spnobe  imd  Litemliir:  vom  redttea  anegenge. 

Wion  1868. 
Cassol.  Drachoukümpfe,  L   Berlin  1868. 
Hügg,  die  dtdeiifwduii  Qfitter  im  CUnMiueioh.  Stattgart  1871. 
Seh  wart  a.  Sagen  der  link  Bnndenimig,  Beriin  1879. 

Henry  Petersen,  om  Nocdboemea  Gndedyritelse  og  Godetn»  i  Hedendd.  Kopen« 

hagon  1876. 

firatusuheck,  german.  Göttersage.   Berlin  1869.   Ii  1872. 
Pianok,  über  die  Gfltter  imd  den  Gotteegbraben  der  äUen  Bentoohen.  Jahilk  t  B. 
Iheol.  Xn. 

Honno  am  Rhyn,  dio  doutscbo  Volkssagc.    Ivoipzig  1874. 

Sophus  Buggo,  aarbugor  fur  nordi.sk  oldkyndighod  og  liistorie.  4876. 

Baldi,  die  Hexenprocesse  iii  Uoutsjcbland.   Wüizburg  1875. 

Niehuea,  Geeohiehte  dee  Hezen^mbena  und  der  Haxenpiooeeae.  Münaler  1876. 

Pfannenschmid,  gemian.  Aemdtofeste.  Hannover  1878. 

Schwarz,  dio  jK^otisthen  Natiu^u.sc-bauungen  dor  GiieohMif  BOoMV  imd  Deutschen 

in  ihrer  Beziehung  zur  Mytluilügio.    Berlin  1879. 
Raszmann,  die  deutsche  Heldensago.   2  Bde.  Hannover  1857->88. 
V.  Muth,  Untenuohmigen  und  Sxourse  über  GesohiohtB  imd  Kritik  der  denteohen 

Heldensage  und  Yolkaepik.  Wien  1880. 

Schleicher,  dio  deutsche  ISprache.   Stuttgart  1860. 
MüUenhoff,  de  antiquisaim»  Oomianoram  poaai  ehnioa.  1847. 
Sohieben,  de  anliqim  GennaMiram  poeei  aanigmaMfla.  Bedin  1868. 
Mnllenliofr,  Einlmtang  zu  den  Denkmälern  deutscher  Poese  imd  I^osa. 

Schubert,  de  Anglosaxonum  arto  inoh-ica    Berlin  1870. 

Jordan,  der  epische  Tors  der  Gorniaoeu  uud  sein  Stabreim.   Leipzig  1868. 

Baaamann,  die  Niflongasaga  and  im  NibolimgeDliad.  Holbionn  1877. ' 
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Oengler,  BeobfanMeHlifliiMr  im  NiMiiiigaoIied.  NtmlMtg  1861. 

Bartsch,  über  die  deutsche  Treae  in  Sage  und  Poesie.  1867. 

Klapp,  (1.  Etliische  im  NiMunf^nliod.    Parchi?n  1R74 

Steiger,  die  Siogfriodssage  in  der  gemuuüscheD  Literatur.    Ilirsfeld  1873. 

Waltharius  v.  Aquitanien,  ed.  J.  V.  t.  Soheffel  und  llolder.  Stuttgart  1875. 

Simroek,  das  kMne  HeM«ii]Nioh.  Btatigtrt  iL  Anff/bmg  I86T. 

Sä  VC,  Sicgfriedbilder.    Hamhurg  1870 

Bohnorf ,  der  mythiaohe  Hinteiignuui  im  Oadnmlied  and  in  der  Odyaaee.  Zürich  1878. 


Ilomeyer,  beitrüge  zu  den  iiau.smarlcen.    Berlin  1868. 

—  Hans-  und  Hofinariran.  Berlin  1870. 

—  Nechiügtor  d«r  Hniamaik«o.  X.  d.  k.  A.  d.  W.  s.  B.  Beriin  1878. 

—  über  das  gennaimche  Loosen.   (Sitzungsber.  d.  Beri.  AJcad.  1863  ) 
Wimmer.  HuneHkriftons  opni)di>lse  og  ndvidUing  i  Noidea,  aerböger  üor  nordtak 

oldkyndighed  og  historie.  1874. 
Faulmann,  das  Buch  der  Sohrifl,  enthaltend  die  SohrillMidMB  . .  aOor  Zeiten  und 

aller  Völker    %  Aufl.  Wien  1880. 
Jacob  Grimm,  doutsche  Grammatik.    GöttiBgen  1888. 
J.  u.  W.  Urimm,  deutscliee  Wörterbuch. 


Jao.  Orimm,  kleiiMre  Bdhriften,  \  Beriin  1878. 

—        Geaohiohie  der  dettoohen  Sprache.  4.  Aufl.  1880. 

J.  Grimm,  Auswahl  au.s  don  kloinen  Schriften.    2  Ausg.    Berlin  1874, 

Koborstcin.  Gnmdrips  d.  Hosch  d  D.  Nat-Lit.  6.  Aufl  od.  Bartsch, L  Leipxig  1878. 

Soherer,  zui  Gesch.  der  deutschen  Sprache.   Berlin  1868 

Zimmer,  Ostgennamadi  ud  Wes^^ennaniBch.  Z.  t  D.  A.  XIX. 

Fdratemann,  Geschichte  des  deutschen  Sprachatanmiea,  L  NoidhaoHn  1874,  H  1876. 

Waokernagel,  Gesch.  d.  D.  Lit  I. Basel  1878. 

Graff.  althorh  deutsch  Pf  Sprachschatz. 

i-  rauor,  Lehrbuch  der  althochdeutschen  Sprache  und  Litcmtxir.  Oppenheim  1819. 
Heyne,  knne  Graaunatik  d.  allgerm.  DiaL  Fuderboni  1810. 

"W einhold,  baierische  Grammatik.   Borün  1868. 
Bc  hm  eil  er,  baier.  Wörterbuch,  II.  Aufl. 

Wackernagel,  gothische  und  ait^chsischc  Lcsostücke.   Basel  1871. 
Grabow,  ein  gothisches  Epigramm.   Oppeln  1880. 
Dietrich,  üher  die  AuBiinohe  dea  Oottiiwohen. 

Sievers,  das  BfiMttlinuidlicd ,  die  Manebager  ZaoibenprSeha  und  daa  fUbüdaek» 

Taufgelöbniss.   Halle  1872. 
J.  Grimm,  zum  Waltharius. 

Kefersiein,  die  Sprache  der  alten  DenhMte.  BrAni  1878. 
Koae garten,  niederdmitecliflB  WBüteriNioh. 

Schiller  u.  Lübben,  mtttfliniederländischos  Wörterbuch.   Bremen  1866  7. 

Wein  hold,  altd.  Bmehstücke  d.  Ihüctata  d.  Kschcb  Isidoras  t.  Sevilla  de  fide 

catholica.  Paderbom  1874. 
Arndt,  4her  &  allgermaniadie  epische  Sprache  I88O1 

Stark,  die  Koaenamen  der  GeEmanen,  I  Wien  1866,  n  1867  (Akademie  m  1868?) 


Digitized  by  Google 


509 


Andrasen,  d.  altd.  Penonen^Nam.  in  ihrer  Enohein.  als  0«6chL-Nam.  Mains  1878. 

—  (toUMlie  YolkMlymologie.  ^Ubroon  1876. 

Schade,  altdeutsches  Wörterbuch.   2.  Aufl.  I.   Halle  1876. 

Steinmeyer  und  Sievera,  die  aUhoohdentachen  Okwaen,  gesammelt  und  bearbeitet, 

T.  Bedin  1879. 
Heyne,  aUniederdBntBohe  Sgennamen.  Hidle  1868. 
Fttratemann,  aUdevL  Namenbodi  II,      Nordhausen  1878. 

-  —        11.  Ortsnampn.    2.  Bt-arb.    Xonlhauson  1872. 
Doornkaat  Koolman,  ton,  Wörtorbuch  der  ostfriL'si.schon  Sprache.  187«  — 1881. 
Piper,  die  Spi-acbo  und  Literatur  Deutschkuds,  I,  II.    Paderborn  1879,  1880. 
Heyne,  BiUio(helc  d.  «Kesten  d.  lit-Denkmller,  I— XIV. 

—      Horitz,  kleinere  oltniederdcutscho  Dc-nkntäler.    2.  Aufl.    l^derbom  1877; 
altnifdfnl  Dt'iikmiilcr  I   Heliaiid.  Boijvidf,    3.  AnfL 
Heyne,  altnitdiTK  Denkmäler    2.  Aufl.    Paderborn  1878. 

Rautenberg,  sprachgeschichtliche  Nachweise  zur  Kunde  des  gernian.  Alterthunis. 
Hambmg  1880. 


Moue,  Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker. 

Zernial,  ThioDe  imd  Pflansen  in  der  german.  Yolkapoeaia.  fiaifin  1878. 

P.  Eraa.  Mfiller,  SagabibUofhek.  Kiftbenhävii  1817,  1818,  1890. 

W.  Grimm,  deutsche  Heldensage.   Berlin  1868. 

Jacob  Grimm,  deutsche  Mythologio.    I.  Ausgabe  1836;  U.  1844;  III.  1864;  IV. 
1876—78.  ed.  E.  Hugo  Meyor. 
—         üb«r  rmA  entdeckte  Gedichte  aiia  der  Zeit  des  deutschen  Heiden- 

Ümms  1842.   KL  Sehr.  II,  &  1—98. 

Wächter,  Heiraskringla.  Leipzig  IKiS,  IftSr,. 

Wackernagel,  die  Anthropogonie  der  Cieruianen.  Z.  f.  D.  A.  VI,  S.  16,  IV.  S.  480. 
Konrad  (von)  Maurer,  die  Bekehrung  des  uorw^schen  Stammes  zum  Cbristeu- 

thnm.  Milaehen  I  1868,  H  1866. 
Simrock,  Handbuch  d.  D.  M.  6.  Aufl.  Berlin  1878. 
Schönwerth,  Sagen  au.s  der  Oberpfalz  1857. 

Schöppuor,  Sagenbuch  d.  baienschen  Lande.  München  1874.  (Darüber  Dahn, 

Bausteine  L  Bedin  1878.) 
Bochhols,  Bdhiraiifliaagao  ans  d.  Amgra.  lann  1886  n.  67. 

Mannhardt,  Roggenwolf  u.  Eoggenhund.    Danzig  1866 

Mannhardt,  ZoiLschrift  für  deutsche  MyUuüogie  und  Sittenkunde.  Bd.  IV,  Ueft  L 

Qöttingeu  1866. 

Koohhols,  Natomytheo,  neue  Sehweiaenagen.  Leipzig  1869. 
Witaschel,  kleine  Beitiige  zur  deutschen  Ifyttbologiei.  Wien  1866. 

Haupt,  T*nt*>rsu<'hu!ig(Mi  zur  deutschen  Sago,  I:  Gudrun.    Berlin  1806. 
ühland  s  Schrütou  zur  UcscIl  deutscher  Dicht  u.  Sage.  L— Vli.  Bd.  Stuttgart 
1864-1868. 

Boohhols,  DeotBoher  Olanbe  und  Brauch.  L  IL  BeiÜn  1868. 

Mannhardt,  die  Komdämonen.  1868. 

Wuttki',  der  deutsche  Volkaaberglaube  dt-r  Ccgt-nwai-t.    Berlin  1868. 
Weiuhüld,  Weihnachts-Spiele  und  -litdcr.    Gra^  lb69. 
Bochholz,  die  drei  Gaugöttinnen  Walburg,  Verina  und  Gertrud.  Leipzig  1870. 
Hertz,  deutaehe  Safe  im  BaMS.  Stnttgvt  1879. 
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Vetter,  t.  MnspilU  n.  d.  fermaa  AIlittenlioiiapoeBie.  Wien  187S. 

HAhn,  sagwissonsoh.  Studien.  I— VII.   Jen«  1874. 

Mann  Hardt.  Wald-  und  K.M.  nlt,  ,  T     Bf^rhn  1875. 

Hildchr.ind,  dio  Li(<lor  drr  iiltcni  Kdda.    i^aderborn  1876. 

Wiikeu,  die  prosa.  Edda.    Fadurbuni  1878. 

Wen  sei,  die  iltpre  Edda.  Leipsiift  1878. 

Oudhbrandr  Vigfnsvon.  Stuilmi^r,x<;,'i^'a  1878. 

Mohlis,  im  NilH'lunp'nlanilo.    Mytlml   NNaiid.    Stuttgart  1878. 

Diercks,  die  nordiäub-germaniHche  Mytiiologie.   Dmiden  1879. 

Tilmar,  deutoehe  AlioiÄflmer  im  Heliand. 

Schieren  berg,  d.  Egtonmlein  s.  Zelt  d.  Heidentiiiiine  inWeattdoL  DetaaoU  1879. 
Henno-Am-Hhyn,  die  deutsche  YoUsHige  im  YerhillBiaB  s.  d.  llyfiiea  aller 

Zeiten  u.  Vi.lker     Wim  1879. 
Bartsch,  Sagen,  Miiivhen  und  Gebräuche  au.s  MtM^klenbttrg  I,  Ii.    Wien  1880. 
Friachbier,  Hexensivadi  und  Zanbertniui.  Beriin  18M. 

Hock,  rttmiache  Oeeoh.  Tom  Fall  derBefioblik  bis  Oooilanttn.  Bnmnschfreig  1. 1841. 

Peter,  C.L-schiehto  Roms  III. 

Kulm,  die  stiidt.  u.  bürgl.  Vorfaüä.  des  rünüschon  I^^nehes.    Taprig  1864  O.  66. 
Mommiien,  i-öuiiuchu  üotiuliichte.    r>.  Aufl.   Berliu  1876. 
Friedlftnder,  DaiaielL  il  d.  Sittengesch.  Roma,  I— HL  6w  Aufl.  Leipzig  1881. 
Peter,  röm.  Oeech.  in  kfinerar  Fusnng.  S.  AufL  HaQe  1878. 

—     Ges.  1,1.  lif*<  IJonis.  1.  n.  III.   Nero  bi.s  M\ Aurel  IV.  folg.   HaOe  1869. 
«i.-schiehte  l{.»ms  III.  i.is  zum  Tode  M'.Aurel's.    Halle  1871. 
Menvale,  hist  of  tiie  ßoiuauH  uiider  tho  empire,  Ii,  1.  1868. 

—      Geaohiehte  der  BSmor  unter  dem  KaisorÜmme  (ana  d.  IkigL).  Leipzig  1868. 

Cellarius,  du  Culbna  et  T.,  primiä  liouiam  i um  ex  Germania  hostibus.  Hall*  iToi. 
JohatiiM  s  Müller,  bellum  oimbiicum.  SohaffliaiiHWi  1772;  auch  W.  W.  XU.  Xu' 

hingen  1811. 

Uid,  Versuch  über  die  urapi-ünglichoo  Sitze  der  AmlmmeDi  histor.  Abhandl.  d.  baier. 
Akad.  d.  Wiaaattohaften  1884. 

Schiern,  de  originibus  et  migrationibus  Cimbrorum.    Haimiae  1842. 
Horkel,  die  <ies<  liicht.<i  lneiber  der  deut.schen  Vorzeit.    lierlm  1847. 
K.  Meyer,  diu  iiuuh  lebuuduu  kelt.  Vüikurbchaftoa.   liuriiu  lüüi. 
Pallmann,  die  Kimbern  und  Teutoneo.  Bm  Beitnig  rar  altdentachen  Oeadiichta 
und  nur  deutsdiea  Atterihumekunde.  Beilin  1870. 

KÖchly,  Gisnr  und  die  Gallier.   Berlin  1871. 
V,  Kampen,  die  Ilelvotier-Sehlaeht  1mm  Bibracte.    Gotha  1878. 
Ritter,  Jahrb.  d.  Alterth.- Vereins  im  Rhein-Land.  (Oüsar's  Rheiniibergang.)  1864, 
XXXTII;  1868,  XIJY,  XLY. 
Cohausen,  OlBai's  FeMaOge  gegen  die  german.  SWmme  an  Rhein.  Jalub.  d. 
AUerflu-Yereina  im  Rheinland  1867,  Xl.ni. 
—  Geeear  am  Rhein,  ebenda  1869,  XLVII,  XLVIIL 

Rüstow,  Uoorweeen  und  Krieg»fährung  C^üsar's.   Gotha  1856. 
Mommaen,  Theodor,  daa  MiUtfr^afeem  CKear^k   (v.  Sybera  Uator.  Zeiteohr. 
.    XXXYHL  (Neue  Folge  IL)  1877.) 
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£iclilieiin,  die  Kiiuipfu  der  Helvüüor  und  Sueben  gegen  Jul.  (.'.    Müuchou  1878. 
Solllumberge  r,  Cüaar  u.  Aiiovial  (Ort  d«  Schlacht).  Colmar  1878. 
Dederiohf  Julins  Qtear  am  Rhein, 
y.  Oöler,  Qtaat^B  giUisohar  Krieg.  S.  Aufl.  Stuttgart  1881. 

Friedlin  der,  Gallien  n.  a.  Knltiir  anter  d«  Bitanom.  Deatadhe  Bandschaa  187P. 

—         Bilder  aus  der  rumischen  Sittengeschichte,  "t.  AnfL  Leipiig  1881. 
Beulö,  d.  rüii)  K[x\«'r  aus  d.  Haose  d.  August  o.  d.  Aar.  Geedil ,  deutadi  durch 

Do  hier.    ILiUf  1«72. 
von  .Ilten,  die  liohlwoge  (Komenvegej  im  Herzogthmu  Uldeubuig.  Üldouburg  lb7'J. 
Freytag,  Tiberius  und  Tadtus.  Beiiin  1870. 

Binder,  Tacitusund  die  Qcsch.  des  römischen  Beiohee  unter  lübeiiuH.  Wien  1880. 
0|iit/.  dii^  r«>nnanon  im  röm.  im|H>riuni  vor  der  YdltorwSllderung.  Leipzig  1867. 
Boiiu'i  s,  cauipus  Idiätaviäus.   Gütorsloli  186C. 

Dcppo,  wo  habeii  nir  das  Sonunerlager  dos  Varus  auä  dem  Jahre  9..  und  das 
Feld  der  Hemiannasohlacht.  zu  sudien?  1879. 

—  übor  di*<  (2tügigu)  Bauer  der  Tautobuiger  Schlaoht  und  die  Ausdehnung 

dos  Sclil.K  htff'ldos  18«0. 

—  des  Dio  Cati^ius  Bericht  über  die  Varusschlacht,  verghchcn  mit  den  übrigi  u 

GeechiehtaqueUen.  Detmold  1880. 

—  der  römische  fiacheloieg  in  Dwiteehland,  14—16  n.  Chr.  und  die  Y^Aker- 

sclüacht  auf  dem  Idistavisasfi'ldo.    TToidoHwrg  1881. 
Bauer,  das  deutsche  lieidi.    (Chontskor  u.  s.  w.)  2.  A.  Altona  1H7I. 
Dederich,  die  Feldzüge  des  Drusus  und  Tiberius  in  dem  nordw.  üerm.  Cuhi  18üJ. 
Böttger,  Hennann  der  8i^;or  und  die  Tarian.  Niedeilaga.  Hannover  1874. 
Essellen,  das  Hemiann-IK  nknial  und  der  Ort  der  Yamsedhlacht  Hamm  1876. 
Böttgor,  Hermann  der  Chenuskerfürst.    Hannover  1876. 

Meyer,  in  welchen  Monat  d»?s  Jaha-s  9  n.  Chr.  üel  die  Schlacht  im  Teutiibui^or 

Walde?   F.  z.  ü.  G.  XVm,  S.  325. 
Bssellen,  Qeeduehte  der  Ton  dm  Sigambem  und  B5mem  l^s  a.  16  s.  Chr.  ge- 
führten Kriege.  18C8 

— y       Anhang  z.  Gesch.  d.  Sigambem.   Ilatiiburg  1871. 
V.  Wietersheim,  der  Feldzug  des  Gcrmanicus  von  16  n.  Chr.    Abhandh  der  k. 

Sociotfit  d.  Wissenschaften  zu  Leipzig,  philolog.-iüstor.  Classe  18fiO,  S.  439. 
VormstAll,  fiber  das  Ctoteü  Aüso.  F.  s.  D.  G.  lY,  S.  406. 
Hülsenbeck,  wo  hig  das  römi.seho  (Axstell  Aliso?  F.  z  D.  G.  VI.  1866. 
Giefers,  wo  lag  dai<  romiselie  tVustoll  Aliso?    F.  z.  D.  t».  VII.  1867. 
Schiereuherg  (Aliso-liiugbuke),  ein  histunücher  Spaziergaug  vou  Tropaea  Driisi 

fiber  den  Eztanstehi  nadi  dem  oampos  Idlslaivisns.  1876. 
Sondermflhlen,  Aliso  und  die  Gegend  der  HermannschladiL  Beaiin  1875. 
Esscllon,  das  röm.  (\isten  Aliso  u.  d.  Ort  d.  Nioderl.  d.  röm.  Ileores.  Hamm  1S7><. 
Fröhlieh,  der  Triumiihzug  des  Germanicus.  iüiu  Culturbild  aus  der  rüm.  Kahser- 

zeit   Aarau  187U. 

Linsmaier,  der  Triumph  des  Oermanions.   München  1876  (dasn  Bahn,  Bau- 
st^ne  II). 
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Schiller,  Gwcliidite  des  iBiiiiadlian  EaiManohs  uitar  dar  Begianing  d«  Ven. 

Berlin  1872. 

Feter,  do  fontibo»  historia»^  imi»orator.  Fkvionun.    Hjillo  1866. 
Hugo  Grotias,  ad  aotiquitates  reipublicae  Batavoruiu. 

Shele,  liisloria  kgkmnm  «udliiiramqiM  (tou  ÄxtgtuHfn  Tod  Hb  Td^pMiui).  Kul  1877. 
Dierftner,  Be&Uge  zu  einer  kiilischon  Gesdudite  Tnyana,  in  B4diiiger:  Unfter- 

auchunpni  z.  Wim.  Kaisorposchiihtp,  I.    T>?ipzig  1868. 
Bücher,  die  Aufütkiide  dor  uulreivu  ArbciU>r  123  u.  Chr.   Fnuikfuit  i^M.  1874. 
Voigt,  über  d.  Cliflntel  «.  Uberimm.  Leipzig  1879. 

Herts,  Benaianmoe  und  Booooo  in  der  rBm.  Literitair  (S.  Jahik).  Bariin  1M5. 

Bossart  und  MüIIor,  zur  Geschichte  des  Kais«>r»  AnloniniiB  FiiiB,  in  Bftdinger: 

Unti'i-suoh.  z  röm.  Kaiserg«^sch    Leipzig  1868. 
Champagny,  les  Antonias,      Paris  1878.  . 
Atorf,  d.  ir.  Avnlio.  IßliiBtar  1866. 
Piale,  diflsertasione  deOe  nrare  amelianp. 

11  et tm er,  Oesclüchte  des  markomannisehen  Krieges.    F.  z  D.  0  XII,  S.  167. 
liüdiugur,  Untersuch,  zur  nun.  Kaisoif^esch.    I,  Leipzig  1868;  II   III.  1872. 
Zürcher,  Commodus.   £m  ikutrag  zur  Kritik  der  Uistorien  llerudiau'ä,  in  Bü- 
dinger:  ünterBodi.  a.  rtm.  KaiaMgeach.  Leipaig  1868. 


Uöfuer,  Uütersuch.  z.  Gesch.  d.  Kaisers  Si'ptimius  Severus  I,  1 — 3.  (uesse»  1876. 
A.  Danoker,  xorn  Alamannenkrieg  Caracalla's  und  der  angeblichen  Alamannen- 

sohlaofat  dea  Cbradius  Oothiona  am  Oardaaee.  Aanalen  dee  Yenina  für  nianan 

.\ltorthumskunde  XV.  1879. 
Muche,  Forschungen  über  den  röniisohen  Kaiser  Sevenus  Alexander.  SchweidDiU  1878. 
Müller,  Stat  und  Kirche  unter  Severus  Alexander.   Zürich  1874. 
Dnnoker,  Clandina  Ootiiiotti.  Xb  Beitrag  zur  rCmiadten  Kaiaargeaolicbtau  Mar^ 

bürg  (diasert  inaog.)  1868. 
Bernhardt,  Geschichte  Borns  von  Yäkrian  bb  an  BiokMan'a  Tode,  tu  888—818. 

I  Berlin  1867. 

Preuss,  Kaiser  Diokletian  und  seine  Zeit.   Berlin  1869. 

Hnnaiker,  aar  Begierang  u.  dniatonTerfoIgung  dee  Kaisen  DieUetiaa.  Leipcig  1868. 
Klein,  die  Ycrwaltungsbeamtcn  der  Prov.  d.  r  Keirhs  l>is  Diokletian,!.  Boin  1878. 
Hirsch  fei  d.  Untersuch  iiiif  d  (^-Im  t  *l.  roni.  Verwalt -Oesoh.  I:d.kaiaeri.  VerwaU.- 
Beamten  bis  auf  Diokletian    Bcrün  1878. 


Voigt,  drei  opifriaphische  Constitutionen  (die  Markverfassung  der  Gemiauen) 

J.  Beck  IT.  die  Kheinül)ergüni]r)'  ijr>r  Riinior  \m  Mainz.    NaB8MI.  ii"F^*^  X,  S.  184. 

Holser,  der  Hildesheimer  Sübcrfuud.    HUdosheim  1871. 

Kaller,  die  romischen  Ansidelungen  in  der  Oatachwwa. 

(IfiitCheiL  d.  ant  Oea.  in  Z.  ATentioam  Behratier.,  ed.  Bursian.  Ziiiicli  1870.) 

Vetter,  röinisches  .\n.sidelungswe8en.   Karlsruhe  1868 

Watten  wyl  von  Diesbai  h.  (beschichte  dor  Stadt  und  l-ni'l>(  haft  Horn.  Heni  isTti 
J.  J.  Müller,  Nyon  zur  Bomerzeit  (Züricher  auti«^.  Gesellsch.  XVUl,  H).  Züneh  1876^ 
Heep,  JahiMoher  dea  Terdne  von  AltettiiiinMAeaiidan  im  Bkeintaiide.  Boan  1888. 
8  ei  dl,  Verbreitung  dea  DoUchenoa-CidtDa  dnroh  xünuaohft  SoldatoD.  Wiener  Bits.» 

Ber.  xn,  xm. 
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SteitM  r.  ('rscliichti-  iind  Topographie  dtt  Maingebiets  und  8|W88uto  unter  den  Bo- 

jiH-ni.    Daniistadt  1834. 
Kna  pp,  ruiiuhciio  Deukniiiler  des  Udeuwaltis.    2.  Aufl. 
Brambach,  Baden  unter  rtmisdier  HeRsehaft.  Aabiug  18M. 

DOtitia  proviiK  iarum  et  civitatuni  (»alliae.   Frankfurt  n/M.  1868. 
Moor,  kurze  Geschichte  der  haicrisehen  Rheinpfalz  untor  den  BönMCn.  I4lldanl86ft. 
"NVilmowsky,  archäologische  Funde  liei  Trier.    Trier  187'2. 
Frceniauu,  Augiusta  Treverorum,  deutsch  durch  C.  S.   Trier  1876, 
Marx,  die  Singnuraern  und  'Shon  von  Trier.  IHer  1876. 
Klein,  das  römische  Main/..    Mainz  1869. 

Schwann,  der  fiodesh*  rg  und  die  aia  Ubiomm  in  ihrer  BeriAung  zu  den  castra 

bonensia.   Bonn  1880. 
Ennen,  Quellen  zur  Oeadhiohte  der  Stadt  Köln,  I— IV.  Köln  1870. 

—  Oeaohiohte  der  Stadt  Kob,  I— Y.  Kob  1879. 

Nebenius,  Geschichte  <ler  Pfalz.    Th-idelberg  1874. 

Becker,  Oescliirhtc  yU'<  l^adisi  hen  Luid«  s  zur  Zf-it  der  Kömer  1.    Karlsruhe  1876. 
Verzeiclmiss  der  rünn.scheu,  germaiuschcu ,  früukischeu,  luittolalteriicheu  Denkmäler 

des  Mnaeaina  zu  Ibins  (I:  die  ritmiachen,  ed.  Bekker).  Maina  1876. 
Bchnaider,  neue  BaiMge  snr  alten  Geachichte  und  Oeogmihie  der  Rheinland«, 

T— DC.    Düsseldorf  1878. 
—         neue  Hcitnige  znr  alten  Geschichte  und  Gcofrraplüf  der  Rheinlande, 
XT7.  (der  rüniiscln'  l'fahlgrabou  von  der  Wotter  bis  zuju  Main.)  Düsseldoif  1879. 
Mchhü,  Studien  zur  ültcüten  Geschichte  der  Rheinlande.  1  187&,  11  1876,  III  1877. 
Sohliephake,  Oeaduohte  von  Naaaan,  von  den  ilteaten  Zeitan  bia  anf  die  G«^- 

mtt  IVirigeBetst  von  K.  MenaeL  Wieabaden  I— EL  1864-1880. 
Router,  zur  Geschichte  des  i-üniischen  Wiesbadens.    Na-vsauor  Äonalen  V,  1877. 
Schmidt  (()herstlieut(>ii.),  L< iral untersuch,  über  d.  PCahigraben.  Nasaauer  Annalen  YL 
Leichtlen,  Schwabt  n  unter  den  Komeru  1826. 

Schreiber,  Aug.sburg  anter  den  Börnam.  Z.  d.  Uator.  Tev^  IBr  Sohmiben  und 
Nenbaig  m  1876. 

T.  Janmann,  Beschreibung  der  oolonia  Sumlooenne. 

Wauuer,  Geschichte  des  Klettgau's.  Hamburg'  1857. 
Dni'  kner,  di  r  S;uilgau,  im  ('orrfsiMindeiizblatt  186.3. 
Wauuor,  das  alamanni.schü  Tutunfeld  boi  Sclüietheim.   Schafthau^cu  1867. 

—  die  IfiUtiratation  Jaliooaagna.  IVaiunftld  1871. 

Dederioh,  Beitrüge  zur  ilteaten  GeBohidhte  dea  obviadMi  lAndea,  aar  Zeit  der 
Bgmartanaohaft  n.  d.  Normannwifiihrten.  (Bnuneridier  Gyniueialpcognttnin  1860.) 

Bender,  Gesch.  d.  vormal  Hcn>{(  Ii.  Tlardenbeig  im  BengiBeheii  von  der  ITnelt  bia 

zu  ihrer  Anfhcbmig.    Ijingeiiliorg  1H79. 

Fnchü,  »icsi  luchto  der  Stadt  Wonns,    Worms  1868. 

T.  Patten  egg,  zur  Epigraphlk  wm  TSroL  lanabraok  1876. 

Hanaelmann,  Beweia,  wie  mit  dar  BfioMr  Maoht  in  die  oatfttnkiarJiwi  Lande  ein- 
gedrungen. 

Paulus.  Erklärung  der  Peutiiiger  Tafel,   Stiittx^rt  18ß6. 

—  die  rumische  Strasse  von  Viudonissa  nach  Reginuni.  Würtemb.  Jahrb.  1886. 

n,  a  867,  1887  I,  1846  L 

—  Qeneralcarte  von  Wttrtamborg  mit  arbhiologlaohen  Darstellungen.  Stutt- 

gart 1869. 

V.  WUUrBh«lm,  U.  Z.  Aafl.  .88* 
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Paulus  (Unifw  in  Wurtoml^rg).  \Vui-temb.  .Taliil>.  18;}5.  S.  153—7;  daraus  Slem- 
iniugor,  Beschrüibuug  von  Würtomburg.  3.  Aufl.  1841  und  StäÜD, 
wfiitemlMrg.  Oeaeh.  I.  1841,  S.  79—8». 

—  die  Römorstrasson  mit  besondenr  Rftokaubt  mf  daB  iBittiMdia  ^-■'«»**ir' 

Stuttgart  1867. 

—  der  rönmohe  Urouzwall.   Stuttgart  18Ö3. 

Keller,  vioas  Atudii,  Oehringen^  zur  Zeit  der  Römer.  Bonn  1878. 
Lnibf  ObenobwalKn:  Sage,  Omchidite,  AltmÜHiin,  L  Tübingen  1878. 
Paulus,  die  Älterthümor  in  Würt<>iiilM  ii:    Stutl^'art  1878. 

A.rnd,  Beiträge  zur  Eifm-srhun^'  dt-v  Mau  lcukmale  der  QemiaiMD  und  Börner  in  der 
untam  Jdamgegeud.   UauAu  1868. 
  QeMÜüdite  der  Provins  Wm»»  ebenda  1858. 

—  '  dar  FbUgnben  nach  den  neoeatm  Fondrangn  und  Entdeokungea.  Nebet 

Beiträgen  zur  Erforschnng  der  übrigen  römischen  und  gonnaaiadlMD  Bm- 
denkmal»'  in  der  ujitcni  Maingegend.    Frankfurt  a.  M.  1861. 

Botael,  der  ^ahIgraU>u,  Cat^tell  Salburg  etc.   Hornburg  1871. 

Dnnoker,  daa  BQmar-GMtea  und  daa  Todtenfeld  in  der  Kinsig-Niedeniiig  bdBfiddii- 
gen.  Hanau  1873. 

—  Beitrüge  zur  Erforschung  und  r;(^s<  lii(  ht<>  »los  Pfahlgrabens  im  untem 

Maingebit't  und  in  der  Wcttcrau.    Scparataltdruck  aus  Bd.  VIII  d.  Z. 
d.  Veruüui  für  heu».  Geticli.  u.  LAudt-äkuudü    N.  F.   Kastiel  1879. 
Fhilologaa  B.  XXXm,  S.  181. 

—  litst  arch.  Aiialektsn  ans  der  rüin.  KaiMi^rzeit   Wieubadon  1878. 

—  der  rüin.  Mainüb^Tgang  zwischen  Ilauau  und  Kesselstadt;  ans  d.  Ann. 

f.  NasK.  Altortliuinsk.  u.  Oefichichtsf.  XV.  Bd.:  ebenda:  die  recUtsmaini- 
Bche  Lunosforüchung. 

Dm  BSmeancasteU  und  das  Todtenfeld  in  der  Kiniigniederong  bei  Rückingen  (vom 

hanaui.Hchen  Bezirksvoroin  für  hoss.  Oesch.  u.  Tiandeskunde).   Haoan  1878. 
Rossel,  die  röm.  Oronzwehr  im  Taunus.    Wiesbaden  1876. 
Feigen butz,  d.  Kraicbgau  u.  h.  Ortu.   Bretten  1878. 

Christ,  über  die  Umee-FVage  und  di«  iSauadun  Altertfaümer  m*  Obenbatg. 
BoDner  Jahils  Bd.  8t,  1878. 

(Annalen  des  Vereins  für  nassanische  Alterthumskimde.    Wiesbaden  1878.) 
Fahrif,  neue  Beiträge  zum  limos  .    f  M-rinania.'  seoundae.    Dü.<i.se!dorf  1879. 
aus'm  Weertb,  der  Grabfuud  vou  Wald-Algebluim.    Bonn  1871. 
Hang,  in:  „Wfirtembergisch-nanken**  (Zeiiaobrift)  1870  (die  iQmiadieB  loadinftea 

in  wllrtenilk  ünnkan). 
Conrady,  d.  rüm.  Inschriften  d.  Alt.*(ta<l(  bei  Miltenberg.   Nas.sauer  Annalen  XTV,  2. 
V.  Cohausen  u.  Jacobi,  d.' Koni«  n  xstoll  Saalburg.   Homburg  vor  der  Höhe  1878. 
V.  Cohauüen,  Buuiior  Jahrb.,  Bd.  47,  48,  1869. 

—         CÜsar  am  Rhein. 
Th.  Mommaen,  rBmisohe  Lageretädto.   Hermee  HH,  8.  898  f. 
G.  Wilm  ans,  die  romische  Lagerstadt  Afticaa  (conimäotationee  phildogae  in  honoreia 

Th.  Mommseni).    Berlin  187«. 
Uoott,  die  rouasche  Lugerstadt  Apuiuui  in  Dakien.    Hermaunstadt  1878. 
Hfibnar,  d.  ittm.  Omumall  in  Jahrb.  d.  Yenina     AlterttmmaftfeuDdeD  im  Rhein- 
land   Bonn  1878.   Bd.  LXIII,  S.  17—66. 
—         eine  rümischo  .\iuiexion  (der  Hadiianswall  in  iSogland).  D.  Bond* 
schau  (Mai)    Berlin  1878. 
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i^iillnor,  Emona.   ^U'chSologiftche  Studion  ans  Knin.  Laibfich  1879. 
Kabuls,  mouuiiiuuta  at^uilojeusia. 

T.  Breitschwort,  Äquilega,  das  Emporiiim  an  der  Adria,  rom  Entstehen  bis  siir 
Vcremignng  mit  Deutsohhuid.  Stattgart  1880. 

Wilhelm  Schmidt,  nimische  Stra<^onzügo  hol  Traimstein.   München  1876. 
Wcstormaycr,  riuonik  doi  Ihirt;  und  des  Marktes  Tiilz.    Tölz  1870. 
Wilhelm  Schmidt,  römische  Strasbeiuüge  bei  Tölz.   München  1876. 
Uraf  Hundt,  Fond  römisoher  Denare  bei  Niedeiaschan.  MfinoheD  1067. 

—         die  aiitikon  Münzen  des  histor.  Vereins  für  Oberbaieni.  Mtochen  187S. 
Re{i;»'ii>1>u!fi  in  s.  Vergaiu^Milicit  ihist.  Verein).    Regen.slmrg  1869. 
A»clil»a(  h,  über  die  runuseheu  Mihtärstatiunen  im  LI fomoricum  zwischen  Lauriacum 

und  VindoUrna  nebst  einer  Untersuchung  über  die  Loge  der  nonschou  Stadt  Fa- 

viana.  Wienor  8its.-Ber.  XXXY. 

Weiss,  Ces.  hichte  der  Stidt  Wien.    Wien  1870. 

Krones,   llaiidbueh  der  Gcscliiclite  ( iestcrnndiK  von  der  ältentea  bis  SDT  neoetten 

Zeit.   (Biblioth.  f.  Whisuusch.  u.  literatur.)   Berlin  1878. 
Römische  Oolooien  in  Oeataneieh.  Corpus  inacriptionam  laBnaitmi  III,  1. 
V.  Sacken,  Oamuntnu.  Sitsungsberiohte  der  Wiener  Akademie,  plul<w.-hislor.  Caaaae, 

IX,  XI.  —  Mittlioil.  der  k.  k.  Ccntralcommission  XVm,  27. 
Jabornek -Altonf el»,  Kärntens  römische  Altürtliünur.    Kla^jonfiirt  1870. 
bchönhorr,  über  die  Lage  der  angeblich  verschütteten  Üomertitadt  Mi^a.  Inns- 

hnuk  187S. 

Sacken,  Leitfiidflii  aor  Kunde  des  heidnischen  Altarttnuna  mit  Benahung  anf  die 

österreichischen  iJindcr    Wien  1865.  ' 

—  das  Grabfeld  von  llallstadt.    Wii  n  1808 

—  Ansichten  und  J?\mde  aus  hcidnuichur  Zeit  in  Niederösterreich.  Wien  1874. 
Douglas,  die  Bdmer  in  Vcnariberg.  Inuabmok  1871. 

T.  Juvalt,  die  Feudalzoit  im  curischen  RhitiflP.   Zttrioh  1871. 
Steub,  zur  rhiitiscben  KtluKilu^ne.    Stuttgart  1864. 

Zingerlo,  Sitten,  Brauche  und  Meinungen  des  Tirolervolkes.  2.  Aufl.  Innsbruck  1871. 
Rabl-Rückhard,  Zur  Ethnologio  u.  Anthropologie  d.  Tiroler.   Berlin  1878. 
Hintner,  BeitiSge  rar  Tiroler  Dialektforsch.  I— IV.  Wien  1878. 
Kg^'er,  Gesohidite  Tirols,  l-HL  Bmsbruck  1879. 

Blumborger,  über  die  Lage  von  Favianae  (nicht  Wien).    An-hiv  der  Wienev 

Akad.  liL,  1849  (dagegen  für  Wien:  Tausch  inski,  Sitzungsber.  XXX.Vm). 
Kenner,  die  Fundobjocte  aus  dem  römischen  Militärbad.  MittheiL  der  k.  k.  Ceutial- 
oommianoo  H,  8.  618. 

—  zur  I^age  der  castra  tIaliTa  von  Yfaidobooa;  ebenda  XVI,  LZIIL  M.  F. 

\\  S.  25—283 

Kenner,  die  iiümerorte  zwischen  der  Traun  und  dem  Inn.    Wien  1878. 
Haaaer,  das  iQmiaolte  Umtiibad  in  Deutach-Altenbuxg.  HittheiL  der  k  k.  Ceotealr 

oommiflsion.  N.  F.  n,  &  86. 
Conae,  arcbiologisch-epign^hische  Mittheilungen  aus  Oesterreich.  I,  S.  71. 

—  röin,  Bildwerke  einheim.  Fundorts  in  Oesterr.  T.    Wien  1872. 
Kenner,  diu  liomei-orte  in  Niederösterreich.    Berichte  und  Mittheil,  des  Wiener 

Altsiflnm-yeraitts  XVI,  &  286.  —  '^obona  ebenda  IX. 

—  die  lümische  Bädusbasse  von  A^nmiim  nach  Ovikba.  Wien  187S. 

zur  Topographie  der  R^Wncrorte  in  NiedariiBtBmioh.  Jahlb.  dM  Yairini 
für  Landeskunde  n,  S.  208. 

88» 
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Kenii'  r.  lu-ue  ruinische  Fuude  in  Wieu.    Wien  1879. 
FocLo,  iiuti  der  ältesten  Oenohichte  Deutsch-BöhnMDS.  I,  II.  Prag  1879. 
Kohn,  die  TömiMihe  Heeretmae  von  Vinunim  uoh  Offlaba.  Wien  1876. 
Jireoek,  die  Hoorstrasse  von  Belgrad  nach  Constantinopcl.    Prap  1878 
Käininol.  die  Anfiüi^'i-  iI.  utM  hca  b-bens  in  Niedcröstemüch  im  IX.  Jahrh.  1877. 
Biüdurmann,  die  itomanen  und  iiire  Verhreitung  in  Oesterroich.   Graz  1877. 
Jung,  Bümer  imd  Roommo  in  den  Donmllndeni.  LmAradt  187a 
Jireoek,  das  Redht  in  Böhmen  und  Mihran.  1,  1:  von  den  enien  Nacfaiichten 
bis  zum  Schlüsse  des  X.  .Talirh.    Prag  1866  66 

—  das  Entstehen  c  hristlicher  Reiche  im  Gebiet  dee  heutigen  öeteneiohiadMn 

JüuseistatH.    Wieu  1866. 
Kronea,  nur 

derer  Rüoksioht  auf  die  Zips.   Graz  1879. 
Dudik,  Mährens  all^'t-meiue  Geschichte,  I— lY.    Brünn  1868. 
Dimitz,  Geschichte  Krains  1.    Uiihach  1875. 
Fessler,  Gesclucbte  vuu  Unganx.  ed.  Kluiu.   Leipzig  1876. 
Jireoek,  Geadiiohte  der  Bulgaren  1876. 
Kailag,  Geschichte  der  Serben,  ed  Seh  Wickert  I.  Bvdapeit  1878. 
Junp,  die  Anfange  der  Romünen     Wien  1876. 

Burmuzaki,  Fragmente  zur  (ü-schichte  der  Humünen,  1.    Bukarest  1878. 
Kämmel,  Entstehung  des  öäterreichiiichen  Deutscbthuuiü,  I.   Leipzig  1879. 
BOaler,  Dader  and  Bominen.  Wien  1867. 

—  die  Oeten  und  ihre  Nachbarn.  „. 

—  das  vorrömische  Da.  icn  (    >V  »^"^•«  Akad.  1«03,  1864. 

—  romänieche  Studien.    Leipzig  1872. 

Bohneller,  Uebar  Ursprung  und  Fortgang  d.  räth.  Namensfonschaug.  Separatabdmck 

ana  Skisaen  n.  BbL  a.  ISnL  1876? 
Alton ,  d.  ladiniadun  Idiome  in  Tadinien,  Ortden,  Enna,  BoehflnalBui,  Ampens.  Dma- 

bruck  1879. 

Steub,  die  romanischen  Ortünanien  im  Lande  Salzburg.  MittheilmigeD  der  Üesellsch. 
fttr  Sakbnrger  Landeaknnde  1881. 


J.  J.  Müller,  der  (ieschichtschreiber  Marius  Maximna,  in  Büdingar's  üntenoidi. 

zur  rüm.  Kaisergeseluchte,  QI.   Leipzig  1870. 
Dindliker,  die  drei  letalen  BOoher  Heredian'a,  in  Bfidinger'a  üntennolt  aar 

iGm.  Kaisergeschichte,  OL  Leipsig  1870. 
Feriver,  d.  Win-eu  im  r.  Beich  v.  Maximian  bis  Dci  ins    Neiaae  1875. 
Lehiiianu,  Claudius  u.  s.  Zeit.    2.  Au.sg.    I>»ipzig  1878. 
Burtkhardt,  die  Z*  \t  Coustautaus  dos  Grossen.   Basel  186a.   2.  Aofl-  1881. 
de  Broglie,  r^glise  et  l'empire  romain  an  IV.  aidde.  L  Paria  1866.  IL  1868. 
Beugnot,  histoire  de  la  de8tructi< n  ilii  |iaganigme  en  oooident  Euia. 
Neander,  Kaiser  Julian  u.  s.  Z.  W.  W.  XIV.   Gotha  1875. 
Mücke,  Julianus.  I.  Gotha  1867.  Ii.    (iutlm  186». 
Bode,  die  Keaotion  Julians  gegen  die  Kirche.   Jena  1878. 
Kellerbaner,  Jnlian'a  Leben.  Leipaig  187a 

Planck,  der  Yeifidl  dee  römischen  Kriegswesens  von  380.  Stnt^gait  1877. 

Hudomann,  din  P.autTiiauf>t;iiiil.'  in  Gallien.    Kiel  1872. 
Heister bergk,  die  Entstehung  des  Colouats.    Leipzig  1876. 
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Biohtor,  dM  weeMnuBohe  Beidi,  besondeis  unter  den  Kaiaem  Ontian,  Yalentiniatt  IL 

imd  Maxünua.  Berlin  I8r)5. 
Gnupp,  dio  gonnanischon  Ansidolun^n  und  Landtiieiliuigen  in  den  Provinzen  des 
römischen  Westreichs.   Breslau  1844. 

Hunnen.  Vorgl.  Karl  Kitter.  Asien  I,  S.  196,  843,  ä&O,  393;  Vii,  6.3bbi^  476, 
608;  Vm,  S.  84  f. 

Schott,  ftber  die  aUaisohen  SpiaelieiL  Fhildog.  n.  histor.  AbhandL  d.  k.  Akademie 

der  W.  zu  Berlin  1867,  A9,  00,  61. 
Vivicri  (lo  St.  Martin,  noavoUos  annaUs  dos  VQyageaet  des  soiencea  geograpiüqoes, 

nouvc'llo  8crio.   Paris  1848.  III.  IV.  V. 
Remusat,  rechorches  Sur  las  lauguos  Tartarea. 
Klaproth,  taUeaa  hialoriqiie  de  VAa».  Ptam  18S4. 

—  memoiros  relatives  k  TAsie.   Paris  18M. 
Dcspuignes,  liistoiro  dos  Iluns.   Paris  176Ä. 
Caströn,  othnologisuhe  Vorlesungen.  1867. 
(Ucyor,  sohwadiaeha  Geafllikdite,  I.  Baaßmg  IMS.) 
Fejer,  aboriginn  et . .  inonnabnlB  Ifagyaronun.  Badae  1840. 
▼."Wietersheim,  Geschichte  der  VölkenvandeninR.  1.  Aufl.  Leipzipl  —IV.  1868/64. 
Pallmann.  (irsthichtc  der  Völkerwandening.  I.  II.    (lotha  18fi3,  lHfi4. 
Platner,  über  die  Art  der  deutschen  VöLkcrzi^o  zur  Zeit  der  NN'auderuug,  in:  For> 

adningen  nir  dentBolien  Oew^ohte  XX,  1.  1879. 
Osanam,  la  civilisation  an  Y.  siecle.   Paris  L  IL  1866. 

Ilaapo.  nc^rlii.  htc  .\ttila's  (im  Jaluosltoricht  d.  Oymn.  d.  Stadt  (VHp).  (VHr  1862. 
Thierry,  Attila  luid  seine  Nachfolger,  deutsch  d.  Burck haidt.    l>npzig  1869. 
Kaufmann,  liber  dio  üumien.schiacht  des  Jalu-et>  451.   F.  z.  1).  (i.  VLLl,  S.  116. 
Baohmann,  die  VSlkar  an  der  Donaa  nach  Attik's  Tode.  Wien  1880. 

Sievers,  Studien  zui*  Gcscliichto  der  römischuu  Kaiser  (a.  45ö — 18U).   Berlin  1870. 
8oe  tbeer,  Brntrüge  aar  Geaohiohte  dea  Odd-  und  If&unraBena  in  Deutachland.  L  Oer- 
manen bis  476.  II.  Jnaliniaii  hin  550.  III.  Merowinger  1862.  IT.  Karol.  1864. 
Marqanrdt  und  MommBon,  Haiulh.  d.  röm.  Alteiih.  I  — IV  seq.  Leipzig  1873  aeq. 

—  '       —  um.  Altcrth.  II.  röm.  8tatb-K.    licrlin  1876. 

—  —         Handbuch  der  römischen  Altorthüjuer,  VIL  Das  I'rivat' 

leben  der  Betaner.  1.  ThL  Le^tig  1880. 
Daude,  de  capitis  [hx-iüs  jure  Justinianoo.  diaaert  BeroL  1871. 
Siebort,  das  römische  Exil.    lU-rlin  1873. 

V.  Savigny,  Geschichte  des  römischen  Kcchts  im  Mittelalter,  1 — V.  Heidelberg  1834. 
Fitting,  z.  Gesch.  d.  R-W.  im  Aniang  d.  M.-A.   Halle  1876. 
Baape,  d.  Verbreohen  d.  «inmiil^i^  nadi  lom.  R  Boatook  1871. 
Dande,  de  oapitiB  poenia  jure  jnatinianeo.  diaaat  Beriin  1871. 

Baronius,  anoaL  eodetfiastici  cum  notis.   Pagii  1624. 
Krusch,  Studien  zur  chriKtlich-mittolalterlichon  Chrf»nn!f>f:io.    Leipaig  1880. 
Degen,  das  Kreuz  als  Strafwerkzeug  der  Alten.    Aacheu  1873. 
V.  Sybel,  politisches  und  sociales  Verhalten  der  ersten  Christen.  (Kleine  hiatoriaohe 
Scbliftan.)  8.  AitfL  StoKgart  1880. 
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Bsner,  Brono,  Christas  und  die  Otoven;  der  üfspnmg  des  CfarislanflniiiiB  tos  dem 

römischen  Oriechenthum.  1877. 
ßeyerlen,  KntKU>hunR  der  Christengomeinde  in  Rom.   Tiibingnn  187.^. 
Holtzmaon,  Nero  iind  dio  Christen,   v.  Sybel's  h  Z.  XXXH,  1874,  S.  1. 
HuBsiker,  cur  Regierung  und  ChristenTerfolgung  des  Kttsen  DioUetiniaB  und 

seiner  Nsohfolger,  in  Bfidiager,  Unteisach.  z.  rOm.  Kaäsergeecliidkte,  IL  hüpag  1M8. 
Aab6,  hisftoiro  drv  poi>ö(  utions  de  IVglise  jusqu'ü  la  fin  dos  Antonins.  1875. 
"WiesolfT,  die  < 'hn.stcnvci-fulgungon  der  Cii.siin'ii  Ms  zum  10  .Tahrliundert  1878. 
Engelhardt,  da»  ChriHteuthum  Justiub  des  Märtyrers.   Erlangen  1878. 
Odrres,  die  lioimsaisohe  ChriBtan Verfolgung.  Jena  1875. 
Piper,  Einkitun^  in  die  monumentale  Theologie.   Gotha  lHr>7. 
Hnyi^s'Mi,  7.\\r  (  hristliohen  AltarthumBkunde  in  ihrem  Vei]^oh  cur  hMfiwiyohftff. 

Kreu/nacli  IHfV.». 

Hergeuruther,  die  Maneoverohrung  in  den  zehn  ersten  Jahih.    Munster  1871. 
Rossi,  Roma  sotterranea. 

Krau  SS,  Roalencyklopldie  der  ehrisdichen  AUeitiiiliner.    IMhms  im  BvaiBgaa, 

1-lU.  1880. 

Casimiro,  ätoria  della  basilica  ».  Maria  m  ara  ceh. 

Don  Raimondo  Besoxzi,  storia  della  basilica  di  s.  Crooe  in  Gerusalemme. 

Outensohn  und  Knapp,  die  Bsaililwn  dee  christlichen  Rom. 

Gröne,  CSompendinm  der  Kirchengoschlchtc.   Regeosharg  1869. 

Dorn  er.  AtiguHtinus,  sein  thedog.  System  und  seine  religionsphilosophische  An- 

Hcliauung.  1878. 
OTerbeok,  Stadien  snr  Oeschiohte  der  alten  Kirohe.  1876. 
Baar,  Gesohidite  der  chrisüieheo  Kirche.  Leipzig  1878. 
Herzog,  Abris»  der  p:esammten  Kirehengeachi«  lit>-,  !    III.    ErliUigen  1879. 
Köllinp,  Geschichfr  der  arianisihon  ITiin'sio  1.    i iiitti>l"h  1H74. 
Bohr  Inger,  die  Kirche  Chriäü  und  üue  Zeugen  oder  die  Kirchcngoschichte  in  Bio- 
graphien. Stnttgait  1879. 

—  Athanasius  und  Ariu.s,    Stuttgart  1874. 

—  die  Kirche  (liristi  und  ilire  Zeugen  XL  (das  IV.  tt.  V.  Jahrirandert) 

2.  Aldi.  1  1877,  II  1878. 
Hagen bach,  Vorlet».  über  die  Kuuheugehuhichte  von  der  alteüteu  Zeit.    2.  AufL 
Leipzig  1868b 

Probst,  kirchliche  Disciplin  in  den  drei  ersten  christl.  Jahrh.   Tfibingen  1873. 

Brieper.  (^onstantin  der  Gm--.'  aN  h'<lipionspolitiker.    Gotha  1880. 

Zöpffel,  dio  Pabstwahlou  und  ihre  Cen  inonieu.   Göttiugen  1871. 

Lorenz,  Pabstwahl  und  Kaiüerthum.   Berlin  1874. 

Westermayer,  das  Fsibstthum  in  doi  enten  6  Jahrit  Sehalfhamwn  1868. 

Grone,  Pabstgcseh.  1.  IL  2.  Aufl.   Regonsburg  187r). 

Hackenschmidt,  der  roinisehe  Bisclir>r  im  IV.  Jahrhundert.  (Voxtiige  Ton  fVoaa- 

mel  und  ifaff.  111,  Mr.  6.)  ileideibeig  1880. 
Wattenbach,  Oesobiahte  dss  ritmiaolMB  FabstärainB.  Beiün  1876. 

B&sto  w,  der  CäsarismuB  . . .  (von  Angostaa  bis  auf  die  Iheflnng  dee  WeitnichB). 

Zürieh  1879. 
Sigonius,  de  oceidoutali  imi>eno.  « 
OregcroTins,  Oesohiohte  der  Stadt  Rom,  L  8.  AnfL  Stuttgart  1876. 
Ton  Beumont,  Geschichte  der  Stadt  Bern,  L  U  Beriin  1868. 
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Amese,  de  l'etat  des  soienoes  oft  des  «ria  eo  Ilalie  depnis  le  V-eme  mMe  jiuqii*il 

DOS  jottTs.   Paris  1871. 
Zeil,  über  die  Zeitungeu  der  aiton  Kijiucr.   Heidelberg  1872. 
Binhsok,  Grundbegriffe  des  antiken  Münzwesens.  Ambeiig  1871. 
Cohn,  s.  iVm.  Yaransnohi  Beriin  1878. 
Becker,  röm.  Militlnrediältn.  Berlin  1875. 

Harster.  die  Nationen  u.  üire  Rechte  in  den  röin.  Heeren.   Heidelbeig  1873. 
Bender,  Eom.  u.  röm.  Leben  im  Alterthum.  Tübingen  1879. 
KretschniArf  über  dts  Bearatenttiiim  der  rSni.  KnsefMit  OieBBeo  1878. 
Hudemann,  da»  Poetwfowwi  dar  iQm.  Kaieeneit,  L  Kiel  1888^ 

—  (in  Calvary's  Bibliothek,  Bd.  4:V)  Gpschirhto  des  römischen  PostweMDS 
während  der  Kaiserzeit  mit  Nachtrügen  und  Strahsont-Arte.    Beiün  1879. 

Hart  mann,  Entwicklungsgesohichte  der  Posten.  Leipzig  1868. 

T.  Bitlershnin,  die  Beiohspost  der  lümieohen  Kaiser.  ▼.  HdbMndorfPs  Ycntrüge, 
No.  889.  Beilin  1880. 

Dietrich,  Boitriigp  z\ir  Keniitiiiss  d.  röm.  Stat»i>äehtersy8tem8.   Leipzig  1878. 

Krakauer,  Vpqtflogunpiwcst n  der  Stadt  Born.   Bonn  1876. 

Vandittiui,  del  senato  romuno,  I. 

Montalpmbort,  les  meinem  do  Tof  cidont  dr  wt.  I^noit  jusqua  st.  lioniard.  Paris  LH. 
Weingarten,  der  Ursprung  de»  MoncUthums  im  naobconstantimschon  Zeitalter. 
Oodia  1877. 

Hefele,  Gonciliougeschit  htx^.  4.  Bd.  8.  Aufl.  Freiburg  im  BraiagMi  1879. 

Ende  mann,  Studion  in  der  roman.  canoiii-^t.  Rochtslehro.    Berlin  1874. 

Funk,  Ooschichto  de*  christlichen  Zinsvorlioti.    Tübingen  1876. 

Oams,  KirchongeschicbiB  von  Spanien,  II.  2,  589—1085.   Regeosburg  1874. 

Bettberg,  Ktrahengeecliichte  DenteoUanda.  Güttingen  1848. 

Krafft,  die  Kirchengesobichto  der  gcnnanischen  Völker. 

Sohrödl,  Passavia  sacra.  (ioschiohte  des  Bigthoms  Passan  bis  zur  8ltonlarinatimi 

dos  Fiirstenthums.   Passau  1879. 
Oluck,  die  Bisthümer  Noricums,  beeonden  dan  Londiiadie  nur  Zeit  der  i&niaohan 

HeRBohalt  Wiener  Sitrangebeiiofale  XVIL 
Keiblinger,  Geschieht«  des  Bonodictinerstifte  Melk,  T,  1.   Wien  1887. 
rgholli  Italia  Sacra  1-X,  ed.  M.  Cnlrti.  Vonotii.s  1717—25. 
Burk,  die  christL  Kirche  im  Uebergang  von  der  rom.  zur  german.  Welt  Stuttgart  1878. 
Funkes,  Pabfit  VigilinB  und  der  Breicapitebtreit  Mfindien  1865. 
Oallia  ohrietiana.  Tom.  XYI,  ed.  Bartbol.  Haureau.  Paris  1865. 
Friedrich,  Kinhengeediidite  Dentsohlanda,  I:  die  Bömeneit,  1887.  II;  die  lieio- 

winger.  18ß0. 

Erafft,  die  Kirchengcschichte  der  germanischen  Völker. 
Laurent,  laa  faartiares  et  le  oaBwliciame  (etndes  T). 

Hnber,  Aloia,  Geeohiolite  der  Binfiiluvng  nnd  Yerimltang  dee  ChriataDthnma  in 

BfidoetdeutBchland,  I— IV.  1874—76. 
Heber,  dio  vorkarolingischeii  christlichen  Glaubens  beiden  am  Rhein.    2.  AufL 
Güttingen  1Ö67. 

Soiiulte,  die  Oeeoh.  der  QneDen  n.  Ut  d.  caaon.  R  Stuttgart  1878. 
Sohadc,  die  Sage  von  der  h.  Ursula.  1854. 
Keasel,  8t  Unola  and  ilue  OeeeUachaft.  Köbi  1888. 
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Kar  oh,  die  Legende  dor  h.  Bilhildis.   'W'ürzburg  1870. 

Usonf»r,  TjPironilf'ii  (i<r  li''ilij;eu  IVIapa.    Bonn  1880. 

Moll,  korkgoi»ciuodom»  vau  Nederliudf  1.   Amsterdam  1870. 

Thijm,  H.  Willibrardufl,  Apostel  dar  NediriaDdan.  Amateidam  1861  (deutedh  Aiidk 

Trogi.  Münster  IMS). 
Chevalier,  originos  de  l'i^ise  de  Tours,  mrmoires  de  la  societt  archtelog.  dalbn- 

raino.  Tours  1871  (dazu  Mnnod,  rp\-uo  «-ritique  187S). 
Hansen,  vie  de  St.  liilairc.   Luxembuuqj  1876. 
Beinkena,  Muüa  von  Tonn.  8.  AnfL  Gera  1876. 

Buohmannf  die  onfMe  tmd  die  fteie  Kirche  in  ihxen  Betiehnngen  zur  Solaverai, 

Glaubonszwatif»  und  zum  Dämonisraus  und  'ipwisseash-numci.    Breslau  1878. 
Reuter,  (tpscliirhfp  <ior  ir-lipiösen  AufkLiiaiug  im  Mittflaltcr,  I.    Leipzig'  IST.'i. 
Maa8»en,  eine  iNuuiuiuug  Ciiegor  K  1.  v.  Schreiben  und  Yerorduungea  der  kaiber  uud 
fXbBi».  Wien  1878. 
8  Synoden  unter  König  Childcrich.    (iniz  1868. 
Hainniorich,  iiltrstn  christl.  Ethik  d.  AngoLs..  D.  u.  Nordl.    Tiüterslnh  1874. 
Gottsrhalk,  über  den  KinfliiBB  des  römijiohen  Bechta  auf  das  kanonische  KechL 
Maunheim  1866. 

HinBohiQB,  das  Kireiieiireoht  der  Kath.  u.  Prot  in  D.  L  IL  1.  Beriin  1871. 

Mtinohen,  das  kanonische  (Berichts voifahren  und  Steafrecht.  L  Köhl  1865,  IL  1866. 

(>rn>s.  ilic  B<'Woi8fliof>rif'  im  kannn    I'k  r  osH.    Wion  1868. 

Maurer,  Konrad  von,  über  Ui-n  iiauptzehnteu  einiger  nordgerman.  Keohtei.  Mün- 
ohan  1876. 

Baxmann,  die  PoHtik  d.  VfOx/to  von  Gregor  L  bis  Ongor  TIL  1.  HbecIlBld  1868. 
Jaffe.  zur  rhronologie  der  honifaciseheii  Briefe  und  SjTioden.    F.  z.  I).  G.  X.  1870. 
Friedrich,  da.«*  wahre  Zeitalter  de.s  heiligen  Rui>ei-t.    Bamberg  1866. 
Maassen,  eine  römiMuhe  Synode  (871 — 878/    Wien  1878. 
a  Abel,  Fkbst  Hadrian  L  und  die  veltLHemchaft des  lom.  Stahles.  F.  s. D.  G.  L 1888. 
Martens,  die  römiischo  Frage  unter  Fqnn  und  Kail  dem  Grossen.  Stuttgart  1881. 
Dove.  de  Sardinia  iiisula  iiiter  pontifices  mm.  et  imjM'r.    Berlin  1866. 
Steif  hele.  das  Üistlmni  Aui;>lmrp,  histnr.  u.  statist.  besclineben.   Aupsburg  1  1859« 
Greith,  Columbau  und  Gall,  die  heiligen  ülaubeiisboten.    St  Gallen  1866. 
Geschichte  der  ESnfühmng  des  Christenüiums  in  der  Ostaidiweia.  VmamaMA  1868. 
Ildefons  von  Arx,  Gcsrhii  htc  von  St  Gallen. 
Dümmler,  St.  fjallische  Denkmale. 

Watt,  deutäche  histohscho  Schriften:  Aebtc  des  JUostere  St  Gallen,  ed.  Götaingsr. 
8t  Gallon  1875. 

Hertel,  über  des  b.  Oolumba  Leben  und  Sduiften,  besondare  über  seine  KJoBtencgeL 

Z.  f.  histor.  Th.  1875  TTl. 
Sauter.  Kin  hengesehielite  Schwabens  bis  zur  Zeit  der  Hohenstaufen.  Nordlinpen  1865. 
Bouterwek,  Suitbert  (Swidbert),  c.  a  730,  der  Apostel  des  bergischen  Landes. 

Elbeifold  1869. 

Werner,  Boirifiusios  und  die  Bramutairong  von  Mittdanropa.  heij^Bg  1876. 

Hahn,  die  Briefe  imd  Synoden  dos  Bonifaz.   F.  t.  D.  0.  XV,  8.  48. 
rfahl<'r.  Bonifaeiu.s  und  seine  Zeit    Rogensburg  1880. 
Fischer,  Bouilatius,  der  Apostel  der  Deutschen.   Leipzig  1881. 
Fahr,  8tat  und  Kirche  im  ftiakiflohen  Beioh  bis  auf  Kail  d.  Gr.  Wim  186t. 
Zimmermann,  die  heiligen  Oidumbin  und  Galfais  naoh  ihw^m  Leben  und  WidDOD. 
St  Gallen  1866. 
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Stfire^  Oceehiehie  des  Hoebstüto  Oanalir&ölr.  Jena  18TS. 

FalV,  Geiichif  hti'  dos  Klosters  Lorsch.   Mainz  1866, 

Diel,  (Irr  Ii.  Maximin  uiid  dor  h.  Pniilin,  riis'h.  v.  Trif^r.  (IV.  .lahrh.l  Trier  1875. 
Görro8,  über  die  Entstehung  des  MoüX)politaQ-Kauges  der  Trienscben  Kirche.  i\  i, 

D.  O.  XVU,  S.  163. 
Walter,  das  alfe  foatift  KSln  md  die  Bdehisladt  SSbL  Bonn  1867. 
Jaffe  u.  Wattonbach,  cctles.  metrf)pol.  colon.  Codicos.   Berlin  1874. 
Thym.  Ii.  Willobrordiis.  apoet  der  NederlandeD.  Amatardam  1861  (deutach  durch 

Tross.   Milufitcr  1863). 
Zeiesberg,  Arno,  enter  Inbiachof  von  Salzburg.  Wiener  8itx.-Ber.  1868. 
Gebhardt,  thürinipaobe  Kirdhengeschichta,  L  Gotha  1880. 
Gegenbaur,  das  Klostor  Fulda  im  karoL  Zeitalter.   Fulda  1873. 
Sehmidt,  die  Stell.  .1.  Erzbischofa  v.  Salzburg.  —1177.    Wien  1866. 
Mayor,  Beitrage  zur  Geschichte  des  £rzbisth.  Salzburg.   Wien  1878. 
Dehio,  Oeeohiohte  dee  E^bistfaiuna  Hambaig^Bramea  bis  som  Ende  der  Hueion,  L 

Berlin  1877. 

Ge.schichtsquellen  in  Bo/mi:  auf  Ilamliur^'.  Herlin  1R68.  —  (Lappenberg  inBohmidt'g 

Z.  f.  (}.  V.  —  S<  h  umaf  Ih- r.  Uremor  Jalirbueh  U.) 
Maasseu,  Glotuieu  dcü  cauuu.  Ueehth  aus  dem  karol.  Zeitalter.    Wien  1878, 
B5ttger,  DiSoeBan-  ond  Oangrenzen  NorddeutBoUande  I— IV,  1875. 
IfaaBBeo,  Geschichte  der  Quellen  und  Literatur  des  canon.  R,  I  t  Ofti  1870  t 
Schulte,  Quellen  luid  Literatur  des  kanon.  K.,  II.    Stutt^rt  1878. 
Luxardo,  die  päbstl.  vordecretaien  Oesandtschafisrcchte.  Insbruck  1878. 

Ooldaobmidt,  de  Jndaeonun  apnd  Bomanoa  oonditione.  HaDe,  Beriin  1867. 
Weyden,  Ge«;rhichte  der  Juden  in  Kein  aar  BSmatieit  n.  a.  w.   Köln  1867. 
Geiger,  Quid  de  Judacor.  moribas      .  T?oninnis  persuasum.    Berhn  1873. 
Herzfeld,  Handclsgeschichte  dor  Juden  di'n  Alteilhunis.   Braunüchweig  1879. 
Stobbe,  die  Juden  in  BeutscUand  «Shrend  dee  Mittelalters.  Braunschweig  1867. 
Geiger,  das  JudenUram  wd  seine  OeeoUdhie.  t  Bde.  Bredan  1866. 
Braunschweiger,  Gesohichte  der  Juden  aar  Zeit  des  mttaklten  toh  700— ISOO. 

Würzburg  1865. 
Gr  ätz,  Geschichte  der  Juden.   Leipzig  1866  f. 

Bosens  took,  Gemunifln  nnd  Joden  mf  dem  Boden  des  fkriiheran  westidiniBelMn 
Beidus.  WoMnibitlel  1898. 

Kayserling,  ncschichto  der  Juden  in  Spanien  und  Pofftogl],  IIL   Bodin  1867. 
Bloch,  die  Juden  in  Spanien.  Leipzig  1876. 

Andlaw,  die  bysantinisolien  Kaiser  u.  s.  w.  Maina  1866. 

Höfler,  über  den  Auslauf  der  r6m.  Gesch.  in  die  byzant.   Wien- 1870. 

Krause,  die  Byzantiner  des  M.  in  ihrem  Stats-,  Hof-  und  Privatleben.  Halle  1869. 
Gfröror,  byziuitiniscbe  Geschichten,  aus  seinem  Na<^'hlass  hemusgegeben,  eigänztund 

fortgesetzt  von  J.  B.  Weiss.  I— iU.  1872,  1873,  1877. 
Hertsberg,  Oeedudite  Grieebenlands  nnter  den  BOmem  bis  Jostiman.  Halle  1876. 

Adol]ih  Schmidt,  Epochen  und  Katastn)phen.  BeHin  1874. 

nirsch,  byziUitinisi  lic  Studien.    I/.Mpzig  1876. 

llertzbcrg,  Geschichte  (inechenlands  seit  d.  Absterben  d.  ant.  Lebens,  I.  Gotha  1876. 
Harnack,  das  karolingische  und  byzantinische  Boich  m  ihren  wechselseitigen  poh- 
tiadten  Benelningen.  GSttingan  1880. 
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BikoUs,  die  Griechen  de«  MittaUtefB,  ed.  Wagner.  Outereloh  1878. 
Ueyd,  (kfiduohte  des  LevaotdiaiiiMs  im  MittelaltBr,  L  8tall«ttt  18T8. 


Hugo  OroiiuSf  historia  OoÜinimi  Vaadalomiii  Langobirdonuii.  Amitelodami  1686. 

Bessel,  „Oothai*',  bei  Ersch  und  Graber. 

K(>|)ko,  (iio  Anfange  dos  Königthanu  bei  den  Gothen. 

Kru(>ats(;heck,  de  Gepidanun  rebus.    Halle  1869. 

Kr  äfft,  de  fontibuä  Ultilae  Arianiümi. 

Ulfilas  ed.  Oabelenti  ot  Löbe.  1888. 

Massmann,  ülfilas.   Rtuttfjart  1857. 

IJifilas,  V.  Stamm.  4.  A.,  od.  Hryne.    Paderborn  1888. 

8keat,  nu>eäo-gothic  dictiouary.   Berhn  1B68. 

Schulze,  gothisohes  Wdrterbuoh  oebst  Flexionilehie.  Zälliohaa  1888. 
Weiahold,  dk»  goliiiBolie  SpiMhe  im  DieiiBk  dtt  Hdh 

Bernhardt,  kritinrhe  ünteiTOoh.  über  die  goth.  Bibelübersetzung.   Bbeifcid  1888 
Culmann,  ^'othis«  hp  Wörter,  welche  mit  (\  anlauten.    licipzig  1871. 
Vulfila  und  die  and.  goth.  Urkonden,  ed.  Berhardt  in  Zihr's  IL  Bib.  Halle  187ä. 
Toll,  de  YMUgoHiiiiim  oom  Bonunis  ooaüottooibiiB  poit  moiism  XL  TheodMü  I 
azeftiB.  OraUbwiId  1881. 
—    über  das  Jahr  dor  R<-hlacht  bei  Pollentia.    ''(i4in  1864. 
NitzRche,  dar  Ootheokiiog  878—888.  Alfeenbarg  1871  (d«su  Dahn,  Bnatame  II, 
1880). 

Kanfnann,  kritisofae  TJntanrochuiieeii  sn  dem  Kriege  TheodoBum  des  GnMBan  mit 

den  Gothen,  a  878-^8.  F.  s.  T>.  0.  XS.  S.  44. 

Rosenstein.  Alan- Ii  mi'l  Stilichn    F.  z.  T).  G.  III,  1863. 

Kipj.'el,  Alam  h  «If^r  Baltlic.  Oflcnlmriu' 1871  (dazu  Dahn.  Bausteine  II.  Berlin  1880) 
V.  Eicken,  der  Kampf  der  Westgotheu  und  Börner  unter  Alarich  1.   Leipzig  1876 

(dam  Bahn,  a^  a.  0.X 
Kaufmann,  über  das  FSdeiatfediiltiufli  des  toKowniolMa  BeidiM  m  Bim.  F.  i. 

D.  G.  VI,  1866. 
Lenibko,  Geschichte  Spaniens,  L 
Fantuzzi,  monumenta  raveunat. 

Maaio,  OeBohifllite  4m  mAgamKäm  Beicfa»  in  Itelien.  EtaBsbrn  1884. 

HoratKohl,  zehn  Jahre  ostgothischer  Qeechichte  524—888.  Leipzig  1877. 
TTscnor,  Anekdoten  Holden;  ein  Beitr.  zur  Gesclüchte  Rom.s  im  oßtg.  Z.  Laipiiig  1878. 
Gott  GaroUo,  Teoderico  ro  dei  Goti  e  degl'  Itaüani.  Firenze  1879. 
Jordan,  Topographie  der  Stedt  Bom  im  AUttthora  IL  Beriin  ISTL 

—     Tt^wgnpbio  der  Sladi  Born  im  iltoiflnim  I,  1.  Bediii  18T& 
Haffei,  Verona  ilKistrata.   Veronae  1732 

H.  Grimm,   da.'^  Roitorstandbild  des  Theoderich   zu  Aarhon  und  das  Gtedirht  des 

Walahfiid  darauf.    Berlin  1869.   —  Dagegen:  Bock,  Jahrb.  des  Vereins  tod 

AMarttiamabmmden  im  Bhonbod  1871,  vetgL  Y,  1844. 
WilL  Schmidt,  das  Reiterstandbild  das  oatgoHuBoiieD  KSnigp  ÜModoriok  in  Ba- 

venna  in  Aachen.    Leipzig  1878. 
Mo  vor,  die  Diotriohs-Sa^;o.    Basel  1868. 
l'adelletti,  fönte»  jui.  ital-  mcdu  aevi  I,  ed.  reg.  Oütiog.  Langob.  etc.  Turin  1878. 
Hellar,  Hwr  den  ürqnimg  der  tq>ani«nhwn  (woBtsofliiflolian)  aem  (^oa  88  n.  Chr.), 

T.  B  jbers  hiator.  Z.  KKKT. 


DigitizeÖ  by  Google 


523 

Blulime,  rar  Tezteekiilüt  des  Westgothflonohfa.  Halle  187S. 
Asohbaoli,  0«8oliielito  der  Westgothea,  Ainkftart  MßL  1817. 
GSrres,  a)  kritischr  üntoi-s.  ü.  d.  Aufstand  u.  d.  MartjTimn  flow  wpstgofh.  Königs- 

ßohncs  HomenegiM ;  h)  zur  Oeaohiohte  des  KöaigB  Leowigild;  o)  über  die  Anfiüige 

des  Königs  Leowigild. 
Enger,  der  Sohats  von  Onarruar.  iMi.  t  dam.  FhibL  1801,  Holt  8. 
Förstemann,   altdeutsche  Xamfln  ana  SpiUMO  in  Adalbait  Kalma  Z.  (Tai|^ 

Sprachforsch.  XX.    Berlin  1872.) 
Görrcs,  ein  SucbenkruÜL'  Vcrcmund.    F.  z.  D.  0.  XJV,  S.  405. 
Dahn,  gothisube  Völker:  Könige  11 — VI.  und  Urgetiuhichte  1. 
Diercka,  die  Aiabar  im  ICttolaltBr  imd  ilir  EiiilhiiB  auf  di»  Ooltar  Snnpi'a. 

Ldpiig  1876. 

Eccard  renun  francicanun  libr.  XXV  (c.  11). 

Arnd,  Geschichte  des  Urspmsgs  und  der  fiitwieklimg  des  fruuMaohen  ToUoea. 
Rein,  die  Naman  Balier  und  aaüaohe  Fm^en.  1847. 

Ifosler,  de  primordüs  Francorum.  1857. 

Bender,  über  Trsprunp  und  Heimat  der  Franken.    Braunsberg  1867. 

Zarncke,  über  die  Trujan^^jage  der  Frauken.    (K.  sächs.  GeeeUschaft  d.  Wibsen- 

aohaften.)  Leipzig  1888. 
Wormatall,  die  Herkunft  der  Banken  Ton  Tngß.  Mfinatar  1888. 
Lüttigen,  die  Quellen  u.  d.  histor.  Werth  d.  friink.  Trojane.    Bonn  187R 
H  o  I  z  e  r  tn  a  n  n ,  lyx  aluntensuchung«  n  die  K  riege  der  Römer  und  Franken  betreffend.  1878. 
Dederich,  der  Fraukenbuod.   Ilaunover  1874. 
Roapatt,  kiitiaclie  Beitrüge  rar  Slteeten  Geadiidite  der  IVanken. 
Schröder,  die  Ausbreitung  der  saliaolien  Ikanken;      Sybel,  hiator.  Z.  1880l 
Guizot,  lustoiro  de  la  civilisation  en  Anaoe.  Paria  1888. 
Calniet.  histoire  de  Loraine. 

Westphal,  Geschichte  der  Stadt  Metz,  1  (bis  1662).  Mata  1876. 
Odrardf  hiatoiie  dee  Francs  d'Analraaie,  L 

Bourquolot,  sens  des  mots:  „France''  et  nNenafani^  amia  le  legilM  ]Umilif(MD. 

Bibl.  de  l'r«  <iln  dcs  (  hartes,    fi.  söric. 
Franklin,  les  sources  de  i  histoiro  de  France.  1877  (zu  Dahlmann,  Waitz). 
Huhn,  (}eschichie  Lothhngous.  Berlin  1878. 

Piot,  lea  pagi  de  la  Belgiqae  et  leon  anbdiTiaiona  pendaat  le  nofett4ge.  18V4. 

Diefenbteh,  norum  ^oBaadnm  latino-germ.  Frankfurt  1887. 

Littre,  etades  sur  les  barbares  et  le  moyon-age  (1868). 

Baum  garten,  gloBsaixe  des  idiomee  da  Neid  et  da  oentre  de  la  France,  I,  1.  CSe- 

blenz  1869. 

Lückin g,  die  ältcäten  franz.  Mundarten.   Berlin  1878. 

Scheck,  fiOO  feaman.  S^fadhalininie  in  d.  ftana.  ^pnadie.  BtnttfaH  1675. 

Fcrcelliiü,  totina  latimtatia  leziooD,  IL  I  1878.  Lnpog  1880l 

Born  hack,  Geschichte  der  Fi-aiiV«i>  itiitrr  den  "Memw-ingeni.  I.  Theil.  Greifswald  1863. 
Duvivier,  La  forot  Charlxumir  rc  (Ivi'vue  d'hi.Htoiro  et  d'aroheoiogie),  Iii  1861;  wie- 
derholt in  den  „Kocherchos  bur  l'Hainau  ancien"'. 
Diea,  etgnnoL  W.-B.  dar  tarn.  Sfnelie.  Bonn  1888. 
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Diez,  Gnmnwlik  der  romHuaghon  Spiaolnii,  S  Bda  4.  AvfL  Bonn  1876/77. 
Bröckor,  Fraiikmch  i  d.  Kim|iifaii  d.  ^mtwuHit  d.  Gemumen  xu  d.  Cbriatanflivns. 

Haml)urK  1872. 

£  bell  Dg,  die  »taUiubea  Oewaiten  iin  Frankenreiche  untor  deu  Merowuigera.  Greif- 
fenlwig  IM». 

Fa^tol  de  Coulanges,  histoire  dee  inetttnlioaB  politiqoM  de  ranoiMiiia  nwoe,  L 

L  oinpin'  Itomain.    Tios  (Jorniains.   La  royaute  Merovingienne.   Paris  1876. 
Watt  (Vadian),  deutsche  historisi  lic  Schriften :  III.  Fragment  einer  rniuMffhflü  ^r»f^ 

gcschichto.   Geschiclito  der  traiikiscliuu  IsLuiuge.   Öt  Uallen  1880. 
Ouerardt  Enei  eor  le  syattme  des  diTisioos  tenitorialBB  de  ]»  Onde. 
Thierry,  lottros  sur  Thuitoiro  de  France,  X.  BeoÜB  des  tsmps  Uwmngmn, 
Lasteyrio,  histoire  de  la  liherti^  en  France. 
Lehuerou,  hiat  dea  inatitationH  Mörriv. 

—        —  —       —  CaroUng. 
Digot,  liiflt.  da  mytmm  d'AnatEasie. 

Herard,  la  barhario  franko  et  Ift  drilisilioa  TomiiiM.  (Enz.  184ft.) 

Oeffroy,  Kninc  et  los  harbares. 
Fauriel,  hifitoiru  de  la  Gaule  meridionale. 
Merkel,  Lei  Saliot.  Beriin  IMO. 
Weit«,  dae  alte  Beoht  der  saliaohen  Franken.  Kiel  I8M. 
Oeppert,  BeiMige  s.  Oerichtsverfa.ssun^'  der  Lex  Salica.  1878. 
Kogge,  observationos  de  peculiari  ivipiiariae  rum  Salion  DBia  (Rggim  mS) 

Sohm,  über  die  Jijitstuhung  der  Lex  Kipuaria.   Z.  f.  Kecktaw.  V. 
Ofrörer,  zur  Oeeehidite  D.  Voikareohte  im  ICtIelaltBr,  ed.  Weias.  Solwff- 
hausen  1866. 

R.  Sohrdder,  Untersuch un},'  zu  den  fränkischen  VoUcNirchten.   Wüizborg  1879. 
—        die  Franken  und  ihr  Keohi.  Weinuur  1881. 

Chifflet,  anaatasia  CSulderioi  I  regia  Ant  V.  p.  16U.  —  Coohet,  le  tombeaa  de  Ol  L 

Paris  1869. 

Richter.  Annalen  d.  D.  Qeeoh.  im  Mittelalter  v.  d.  Begrttndnng  d.  frSnL  BeidiB,  L 

Halle  1873. 

Junghaus,  kritiüche  UnterBuchungea  zur  Ge»chichte  der  fr<ink.  Könige  Childench 

imd  Ghkdeveoh.  Gdtliagea  1866. 
Jahrbücher  des  fränkischen  Beioha:  t.  v. 
Becker,  de  Sigiberto  primo  Francorum  rege.   (1869.  Monast,) 
Brosien,  knt.  l'utoi>uch.  zur  Gesch.  d.  Mnk.  Königs  Dagobert  L  Oöttingen  1868. 
Waitz,  kleine  Beiträge  zur  fränk.  Geach.  F.  i.  B.  0.  IH,  1863. 
Arndt,  kleine  Denkmiler  a.  d.  merowingiBcihen  Zeit  flwmover  1876. 
Nieman,  über  die  Urkunde  König Theoderioli  IV.  fOr  daa  Kloster  Muitedh  von  727. 

F.  z.  D.  G.  XIX,  S.  4fi5 
Ponton  d'Anneoonrt,  esaai  bur  la  numismatique  Merovingienne. 
Soetbeer,  Beitrige  zur  Oeachiolite  des  Mnnzweeens  (HL  Merowiiiger)  in  d.  Fontch. 

B.  D.  Gesoh.  1861 

Bahn,  über  Qhildariflh  ÜL  Thnmertiebang  (mit  Anhang  tod  Waits).  F.  s.  D.  O. 

rV,  1864. 

Uhrig,  Bedenken  gegen  die  Auchüieit  der  mittelaltedidien  Sage  von  der  Entthronung 

des  DMrovingisuhaB  KtaqjaiiinsBB  dardi  Pabst  Zaoharias.  Leipzig  1875. 
Bftokert,  de  oommanio  iQgnm  Aanoggrom  onm  impentodlras. 
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Mühl bac her,  zur  Genealogie  der  älterea  Karolinger.   F.  z.  D.  G.  XIX,  8.  455. 
WAYAköDig  et  Odrard,  hiatoire  des  Ovolingienä,  I.  TL  ftmellee  186t. 
Bonnell,  die  Anf&nge  d.  karoliiig:  HimMW   Leiinig  1M6. 

Ganer,  de  Carulo  Martcllo.    Borr»],  184!. 

Breysig,  die  Zoit  Karl  Martell's.    (Jahrb.  d.  ir.  Iis.)   Leipzig  1869. 

Waitz,  über  den  Beinamen:  „der  Uammer'^  F.  z.  D.  G.  111,  B.  147. 

Teltmann,  de  CMi  HntaUi  patricnata.  Mflnetar  IMS. 

Niehues,  de  stirpis  fiBrn*"»!!^  patriciato,  L  Hilnster  1864. 

Dor,  de  bfllis  Fnuicorum  rum  Arabibus  gostis,  bis  a.  814.    Königsberg  1861. 

Zoten berg,  bibliotliocairo  au  departemont  des  iniumsrrits  ä  la  bibliotboque  natio- 
nale, iuvasiun»  doü  Visigutlis  et  düs  AraboH  eii  irauce.  Suivie  d'uno  ütude  sur 
lee  invaaioin  des  Sem^ns  dam  le  Ijuigiiedoo;  d'apria  les  mauoBcrite  miMiliiiaiu. 
Toulouse  1872. 

Th-  Sickel,  die  rrkvirulcn  der  Karolinger.    Wien  1867. 

—  Beitrüge  zur  Diplomatili,  V;  die  linniunitfitsrechte  nacli  den  Urkunden 

der  ersten  Karolinger  bis  a.  840.  Wiaa  1866. 

—  über  die  Epoche  der  Regierang  Rppiii'B.  F.  s.  D.  0.  IV,  8.  489. 
Hahn,  Jalirbücher  des  friinkischen  Reichs  unter  Pippin. 

Oelsner,  Jahrbücher  «b-s  friinki.'^chpii  Reirh.s  unter  Pippin. 

—      de  Pippiuu  n  go.    Vratisiaviae  18ö3. 
Oenelin,  das  Sdieiikungsverspiechen  und  die  Sbhenkang  Pippin'a.  Ein  Beitrag  zur 

Oeeohiohte  der  nelliiehea  Henaohaft  dea  FMbb.  Wien  and  Leipaig  1880. 

Hahn,  sur  !e  Heu  de  uaisaance  de  <  liarlemagne.    Bruxelka  1878.  . 
Schröder,  Gesch.  Karls  d.  Gr.   3.  A.    I./eipzig  1866. 
B.  Abel,  JahihOdier  dea  Maldachen  Beidiea  nnter  Kol  d.  Qr.  Lmpeig  1866. 
Thym,  Karl  d.  Gr.  und  seine  Zeit   Hfinster  1868. 

Winrklcr.  die  Krönung  Karl's  d.  Gr.  zum  rrimisrhen  Kaiser.  Samnihiiifj  gemeinver- 
standl.  wisKou.sch.  Vortrüge,  herausgegeben  von  B.  Virchow  und  Fr.  v.  üoltzen- 
dorff.    Berlin  1879. 

Hilgera,  Kail  d.  Qr.  und  die  natariiehea  Gienaen  IVankrelofaa.  Saaitoua  1867. 

Kentzler,  Karl  d.  Gr.  SachaenaOge  776—786.  F.  s.  D.  0.  XU,  a  817.  ^  TOn  778 

bis  77Ö,  ebenda  XI,  S.  79. 
Beyer,  der  limes  Saxonia«  Karl's  des  Grossen,  1877. 
Haagen,  Qeech.  Aachens,  1.  IL  Aachen  1874. 
Keaael,  daa  BeOigthnm  der  Stiflslarohe  an  Aachen.  K8hi  1876. 
Mock,  de  donatione  KaroU  Magni,  1861  2.   (L.  (  eiitralbhitt  1862,  S.  76.) 
Abel,  Pab»^t  Hadrian  L  und  die  weUliche  Herrschaft  dea  pttbetlichen  Stuhles.  F.  a. 

D.  G.  Xin,  S.  453. 
Bern  heim,  das  unechte  Decrot  Badrian'a  L  F.  a.  D.  O.  XY,  S.  618. 
Oaaton  Paria,  hiatoiie  poitiqiie  de  Chariemagne.  Puia  1866. 
W.  Grimm,  Bttlandcs  lici 
Foss,  zur  Karlssage.  1869. 

Falk,  Karl's  des  Grossen  Tochter  Gisla  zu  Seligenstadt   F.  z.  D.  G.  XV,  S.  666. 

Wattenhaoh,  MDnoh  t.  8t  Gallen  über  Kail  d.  Or.  Berlin  1878. 

Lindner,  anr  Sage  m  der  Beetattang  Sail'a  d.  Or.  F.  a.  D.  0.  XIX,  8.  181. 

Heinsch,  die  Reiche  d.  Angols.  z.  Z.  Karl's  d.  Gr.   Breslau  1876. 
Pauli,  Karl  der  <in>Kse  in  noilhuinlirischen  Annalen.    F.  z.  D.  (1.  XU. 
Piper,  KarUs  des  Grossen  Kalendanum  imd  Ostortafeln.   Berlin  1868. 
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Bfthr,  de  Uttenmiii  atadiia  »  Eando  Migno  ravoeatit  aehoUi  pdatina  instannta.  fiai- 

ddborg  1853. 

—    (H'si-liii-lito  der  römischen  Tätoratur  im  knroL  Zeitaltar.  Jüurlandie  18441. 
Leon  Maitro,  los  i-coles  «'piscopalos.    Parin  1866. 

J.  Bass  Mullinger,  the  schoolä  of  Charles  Üie  Ureat  and  the  restauration  of  eda- 

oaiion  in  Oia  IX.  oanAuy.  Loodon  1877. 
Oebeko,  do  academia  Earoli  Magni.  Aachener  Programm  1847.  —  Phillips,  Kail 

d.  Gr.  im  Kroiso  der  Oolehrteu,  1856.  i  V.  rinis«  hto  Sohriften,  III.)  —  Sohereri 

über  den  Urapruiig  der  doutschou  Literatur,    lierlui  1864. 
Ebert,  die  Uter.  Bewegung  x.  Z.  Karl'g  d.  Gr.  Dentsobe  Randschaa  1878. 
Meyer  Ton  Kuohm,  Bedewtwig  Kait'a  d.  Or.  fllr  d.  Ekihr.  d.  Oeachielitaadriailwiig. 

Zürich  1867. 

Büdinf<<'r.  von  don  Anfiitiiren  des  Srhulzwanps.    Zvirich  IftOo. 

Watte  Ubach,  dio  Congregatiuu  dur  Scliuttunklutttür  in  Doutüchland.  Archäologische 

Z.  V.  Otto  o.  y.  Quast,  L 
L.  Müller,  fiber  die  irisehou  Maneheu  Nene  Jafaibu  f.  Fliikkg.  T.TYTTTn 
Haureau,  ecoles  d'Irlaudc  (singularites  historiques).    Paris  1861. 
Keller,   Hild^r  und  S<»hriftzüge  in  den  irischen  Maiiuscripten  der  üchweiseriüchen 

BibUuUu'kuu.   Mitthoil.  der  antit^uar.  UoboUsch.  in  Zürich,  VXL 
Böhme,  Kunst  und  KfinaÜer  dee  Ifittclaltera  and  der  Nenseit,  L  LeiiiBg  1811. 
Wattenba«  h,  das  Sohriftweson  im  Mittelalter.   1.  Aufl.   Leifucig  1876. 
Uilss,  der  lieichspalast  zu  Ingelheim.  1868. 
Schneider,  die  karolitii;.  Hiu^ilika  zu  Sti'inbach.    Mainz  1875. 
Soetbeer,  Beitrüge  zwr  Ucäcli.  d.  Müuzwesens  in  Deutschland.    IT.  Abschn.  (unter 

den  Karoliageni).  F.  f.  D.  O.  YI,  1888. 
Y.  Inama-Sternegg,  die  Ausbildung  der  grosrien  Qmndherrschaflen  in  Te  utschland 

widireud  der  Karolingeneit  (in  SohmoUer'a  atato-  u.  aodaUwiaBenaobafÜiohen 

Forsch.),  1,  1.  1878. 

Fnnck,  Ludwig  der  FromBia.   Fhulcfurt  a  M.  1832. 
Feaa,  Ludwig  der  Fromme  vor  seiner  ThronlK  >ti  igung.    Berlin  1858. 
Simson,  Jahrbücher  dee  Crttnkischon  Boichs  unter  Ludwig  dem  Frommen,  I.  Leipzig 
1874.  n  1878. 

Sokwarts,  der  BnMtdag  der  Söhne  Lndwig's  des  Frommen.  FUda  1848. 

Siokel,  Diplome  des  VTTI.  bi.s  X.  Jalirh.   F.  z.  D.  G.  IX.  S  403. 
Görz,  Kaisenukunden  aus  dem  IX.  bis  XU.  JaJirh.    F.  z.  1)  <i.  XVllJ,  a  199. 
W  aitz,  Pnvaturkundeu  aus  karoUug.  Zeit   F.  2.  D.  Ü.  XVlll,  S.  181. 
Dammler,  Oeechiclite  dea  oeUMnkiachen  BeicheSf  L  Beriin  188S.  n  1886. 
Jacobs,  die  fitoUnng  der  Ijndeaqpiachen  im  Bnohe  der  ILmOnger.  F.  i.  D.  O. 
ITT.  1863. 

Bloch  Witz,  die  Verhaltiiissi'  an  der  deutschen  Ostgrenie  snischen  Mbe  und  Douaa 

zur  Zeit  der  ersten  Karolinger.   Dresden  1872. 
Platner,  ftber  Sparen  deutsoher  BerSlkerang  mr  Zeit  dar  daviaohen  BmadiBfl  in 

den  iMl'idi  der  El)>e  und  Sale  gelegenen  liändem.    F.  s.  D.  0.  XYII,  &  408. 
Palacky,  Oeeohiohie  ron  Böhmen,  I.  II,  L  Prag  1886^ 
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Arnold,  Verh.  des  Reichs  zur  Stammesgeschichte.   Marburg  1876. 

Sohm,  fMnkiaölm  Beobt  tmd  ittiniaolMB  Bedhi  Weimar  1M0. 

Fitting,  zur  Geschichte  der  RechtswissenHchaft  am  Anfang  dos  Mittelalten.  Halle  1876. 

—       Juristische  Schrifton  des  frühoreu  Mittolaltors.    Hallo  187ß. 
Brvnucr,  zur  Bechtsgescbicbte  der  römischen  und  germanischea  Urkunde,  L  Ber- 
lin 1880. 

Clement-Jungbohnf  Fonolningen  über  d.  Beoht  d.  aaUadieii  Rankao.  HeiaiiagBg. 

von  Zoepfl.   Berlin  1876u 
Holtzmann,  übor  das  Yerhiltniss  der  Malliorpisrhon  GIohsi». 
Beseler,  über  die  Gesetzeekiaft  der  C&pituianeu.   tiorlm  1871. 
Boretius,  db  Oapitnlarim  im  LangobaidaDiBieli.  Halle  1864. 

—  Beitilge  s.  OqiitDlarieiikritik.  Leipiig  1874. 

Sohiffnerf  Qeaoliiolite  der  Recht.svorfassungüiaDkn  i(  hs,  I<— lY.  IVaokta.  IL  1869. 
Both,  Faid  von,  Geschichte  des  Bcnoficialwesens.    Erlangen  1850. 

—  Foudalitiit  vind  UiiU'rtliati'«nvorbaiul.    Weimar  1863. 

£hrt'nbt<rg,  Commeudatioa  und  Huldigung  nach  fiüukischeu  K.    Weimar  1878. 
Bontaric,  le  regime  feodal,  son  origine  et  son  etablissement  et  particulieremMit  de 
rimmumle.  Fkria  1876. 

Bothf  Find  tqd,  fiber  die  altd.  Reich»-  n.  aeriehtsvafiuaaiuig  (Sohm).  Krii  Viertel- 

jahrsschr.,  Bd.  XVI. 

—  über  Entstehung  d.  Lex  B^juvariorum.   München  1848. 

Waitz,  üIht  den  Urspnmg  der  Vassallität 

Roth,  Paul  vuu,  diu  Sucularisatiou  des  Kircheugute»  unter  d.  XaroUngem.  München 
1864. 

Waitz,  über  die  Aofiinge  des  Lehuwc^ens.  1876. 

Stobbe,  Beiträge  zur  Oosfliirhte  des  deutsi  hen  Kocht«.   Braunschweig  186.5. 
Braumann,  de  leudibus  in  rogno  Merowiugorum.   Inaug.-Diss.  Berlin  1866. 
Kühns,  über  den  Ursprung  u.  d.  UTeeen  des  Feadalismns. 
Deloohe,  la  trustia  et  raotniatioo  loyal  aona  lea  deaz  promidna  raoea.  Faiia  1878. 
Hermann,  das  HauMmeieramt  ein  echt  german.  Amt.    Auh  UnteränohiUDgea  s.  D. 
St  -  u.  R.-G.,  herausgegeben  von  Dr.  O.  Oierke.   Breslau  1880. 

Boos,  d.  liteu  u.  Aldionen  nach  d.  D.  Volksrechte«.    Güttinf^'eii  1874. 
Fustel  de  (Joulanges,  le»  origines  du  regime  fuodal.   Revue  des  deux  moudes. 
Fkria,  liai  1878. 

Ahrens,  über  Namen  u.  Zeit  d.  oampus  Martins  b.  d.  Franken.   Hannover  187S.  ^ 

Waitz,  der  friinkisrli.'  Tarnpus  Martins.    F.  z.  D.  0.  Xlli,  S.  489. 
Susane,  göuoral,  histoin-  <1<'  l  infantt^ne  franvaiso.  I.  1876. 

Baldamus,  das  Heerwesen  d.  späteren  Karulmger,  in  0.  Oierke,  Untersuchungen 
s.  dentBohen  State*  n.  Becfatageaohicfate.  Bradan  1879. 

Hertz,  die  Rechtsverhältnisse  dos  freien  Gesindes  nach  den  deutschflO  Bechta- 
quellen  des  Mittelalters.  Aus  UntoBUOh.  z.  D.  ÖL-  u.  &-Oesoh.,  bflmnagegelwa 
von  O.  Gierke.    Bn^slau  1880. 

Winogradoff,  die  Freilassung  zu  voller  ünabhaugigkeit  in  den  deutschen  Volks« 
noiitn.  F.  X.  D.  0.  XYI. 

JMtrow.  zur  strafrechtl.  Stell  d.  Sdftvan  bn  D.  IL  Angela.  Ava  Oierke:  Unter- 
such. Ii.    Breslau  1878. 

Albrecht,  die  üewere.   Königsberg  1818.  , 

Henaler,  die  Gewin.  Veimar  1878. 
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Heits,  tnditio  et  iBTeriitiin.  MHiidh«!  187«. 
Bosen,  ad  titul.       uL  de  alodis.  BraeUu  191$, 

Bf'wor.  Silin.  Traditio,  VeBÜtan.  BoBD  1880. 

Kraut,  Vormundschaft . 

Hive,  Gesch.  d.  D.  Vorinuudsch.,  I  1S60.  11,  2.   Brauuschweig  1876. 
Hoffmann,  der  Zustand  des  iraililiclieik  Qesdiledite  ia  der  Heidsnwdt  8.  A.  HsideU 

berg  1873. 

Wiiikler,  die  (ö-sc  hlcrhts-Vormujidschaft.    Lurem  1868. 

Friodberg,  Kh**  uikI  Kheschliossung  im  dmitsrhou  Mittelalter.   Berlin  1864. 

Uofmauu,  Verlobung  uud  Trauriug.    Wiou  1871. 

Friedberg,  daa  Redit  der  EhesditiesBang  in  seiner 'gesefaiditiicjMn  BntwieUiing. 

b  i|i/.ig  1865. 

Sohui,  da8  Hecht  der  FhoeehliflSUBgi  aas  dem  deatadbaa  und  kaiioni?whfln  JBeolil. 

Weimar  1876. 
Friedberg,  Verlobung  und  Trauung.  1878. 
Sohm,  IVammg  und  Yerlobong.  1878. 

Deck h  "ff.  die  kirchliche  Trauuiit:,  ilin«  Geschichte.    Rostock  1878. 

Scheurl,  Uie  Entwicklung  des  kiiclil.  Ehesehl iess.-R.    Müiieheu  1878. 

Habicht,  die  altdeutsche  Verlobung  in  ihrem  Verhidtnisse  z.  d.  Muudium  u.  d.  Ehe* 

BoUieanuig.  Jena  1878. 
Schräder,  Gesoliieliie  dea  eheliolMn  Güismchte  in  DeatadUaad,  I— IV.  1868  füg, 

—       das  eheliche  Güterrecht  und  die  Wanderungen  der  deutscheo  Stämme 
im  Mitt.'hüter.    v.  Sybel's  h.  Z.  1874.  K.  289. 
Homeyer,  Friedegut  in  den  Fehden  des  Mitteialten>.    BerUn  1867. 
FriedUnder,  d.  Emlagor,  ein  Beitrag  zur  D.  B.-0.  Monster  1868. 
Sohierlinger,  die  FriedensbfirgschafL  EdaagsB  1878. 
Korn,  de  obuoxiatione  et  wadiu  anti<iuissimi  juris  Germanioi.   Brealan  1888. 
Nägeli.  das  germanisi'he  S«>llist|jfiinduijgs-Keelit.    Zürich  1876. 
Taulätieu,  de  anti^ui  populorum  juris  hereditarü  nexu  cum  eorum  statu  civüi,  I. 

Havmae  18«. 
Beaeler,  CkbvertTäge,  I. 
Siegel,  das  deutsche  Erbrecht, 

Wassorschlehen,  d.  Pnncipd.  Ei^lx-nfolge  nach  d.  iütorn  D.  u.  verw.  R  Leipzig  1870. 
von  Amira,  Erbeufulge  u.  Verwandtsch.-Glicder.  nach  d.  altniederd.  R  München  1876. 
Bar,  das  BeweisnrCheil  des  germanischen  Firooesses.  Hsnuorer  1888. 
Brach  mann,  das  Wergold  naoh  den  lagss  barbanram,  in  Brandes  Zweiter  Beridit 

ü.  d.  gemi.  (lescllschaft. 
Kries,  der  Beweis  im  Sü-afprocess  des  Mittelalters.    Weimar  1878. 
Hildenbrand,  die  porgatio  cauonica. 

Wilda,  in  EkioyoL  y.  Eraeh  o.  Ornber.  8.  Seot  Bd.  IV.  (Otdalien.) 

Pfalz,  die  germanischen  Ordalion.    licifizig  1866. 

Hilse.  da-s  GottesurtheU  der  Abendiiiahli)rnlK'.    Ifcrün  1867. 

Sohm,  der  Process  der  Lex  salica.    Weimar  1867. 

Dahn, Stedien  zur Geeohidite  d.  germanisohen  Oottosorlheile.  Bausteinen.  Badinl888. 
Bethmann-Hollweg,  der  avi^MOoess  des  german.  Bechts  im  gesch.  Entw.  IV.  B. 

d.  geman.  rörn.  Process  im  Mittelalter,  1.    B.  V,  5.  bis  8.  Jahrh.  Bonn  1868. 
T.  Bethmann-Hollweg,  Civil|>riK-es.s  V,  2.  2.  d.  Kanding.  u.  ihre  >«achfalger  in  Öt 

Bonn  1874. 

—    germ.-ronian.  Civüproo.  m,    ZU  bis  ZV.  Jahifaimdart  Bona  18T8. 
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Sperling,  zur  Gosohiohta  Tva  Bluse  md  (kiwetta  im  ICttelalter.  Strassbnig  1874. 

PUts,  QMdi.  d.  TecbfedMna  d.  Jamta.  Stattgut  1876. 

AUfeld,  d.  &itwMkL  d.  BegrUb  Moid  Us  s.  Ottoüiuu'  ISdangn  1878. 

Waitz,  der  Kampf  der  Burgunder  und  Hunnen.   F.  z.  B.  G.  L  1862. 
Deriohsveiler,  GeBobudiAe  dar  Boigimdeo. 

Sioretan,  le  jamam  zoywime  de  Boorgogne,  in:  mteioini  et  doemiMate  pobü^eo 

par  la  societc  d'histoin  de  la  S'uisso  Romande  XXTV.    T/ausanne  t8fi8 
T.  Bethmann-HoUweg,  der  genu.-roouuu  Frooees  im  Mittelalter,  L  1868.  Bur- 
gunder.) 

Binding,  d.  toiignnd.»inmamiiiftlw>  KBnigraiöli,  L  Leipcig  1866. 

Kaufmann,  kritiache  ErvrtennigMi  mr  OeidhiQhftB  dar  Baiganden  in  GaDiaL  7.  a. 

D.  0.  X.  1870. 

Jahn,  Gesch.  d.  Burgundionen,  L  Q.  Halle  1875.  (Dazu  Dahn,  Bausteine  IL 
i3erlin  1880.) 

KanfaBann,  über  die  HnmtwiacWamlit  dea  Jahna  461.  F.  s.  D.  0.  Tin,  8.  116. 

Huschberg.  Geschii  htf  der  AHomannon  und  Franken. 

Kaveuez,  memoire  sur  la  butaüie  ditti  de  Tolbiac   Keims  1837. 

Stftlin,  wfiitemberg.  Gaadh.,  I—IV.  Btettgart  1878  folg. 

Vierordt,  badisohe  Geschichte  bis  zum  Snde  des  ICttelaltera.  T&bingeo  1886. 

Albrecht,  Quaestionum  Alamarmicarum  specimen.    Tjcipzig  1867. 

V.  Holder,  ZiisamnienstcUiuitr  dor  in  Wiirtcmborg  vorkommenden  Schfidelfocmen. 
Würtemberg.  uatun»-ist>i>uschafü.  Jahresheft  XXXfT.  Stattgart  1876. 

Bavmaim,  Sehwafean  imd  AlanMamm,  ihn  Herkanft  und  Identttit  F.  a.  D.  Q.  ZTl. 

Holländer,  die  Kriege  der  Börner  mit  den  AlmmiMwi  Im  HL  Jahzh.  Z.  £  d.  Ge- 
schichte des  Oberrheins  XXTI.  1874. 

Haas,  Urzustände  Alamanniens,  Schwabens  und  ihrer  I^auhbarlander.  Krlan^n  n  1868. 

Banmann,  die  alainaimiwnhe  Niedariassung  in  Baetia  aeennda.  (Zeitsohi.  d.  histor. 
Tanma  in  Sdniaibaa  «.  Neohucf  IL  1816.) 

Merkel,  de  BepuMica  Alamannonun.   Berlin  1868. 

Bacmeister,  germanistische  Kleinigkeiten.    Stuttgtft  1870. 

Hertz,  deutsche  üage  im  EUass.   Stuttgart  1872. 

Bacher,  seh^veiaeiiaohe  MOo»-  und  Geldgeaoidehle  ymt  das  iUeataB  ZaHan,  I— IV. 
Bob  1879. 

Lorenz  und  Scherer,  Geschichte  des  ELsas-ses,  1.    lierlin  1870. 
Gyss,  encore  un  mot  sur  les  origines  alsatiques.   Strassburg  1879. 
Planta,  Yerfassungsgeschichte  der  Stadt  Chur  im  Mittelalter.   Chur  1879. 
▲llomannia,  Zeitadurift  IQr  Spnohe,  literator  und  YoIkakvDde  dea  IhawaaB,  ad. 

Birlingor.  Bonn,  I  1871. 
Heyer  von  Knonau,  alamannisohe  Dunkmale  ia  der  ächweii.  (Mitthaiteagan  der 

anti«^uar.  Gesellsch.  in  Zürich.  1872 — 78.) 
HoBBO  am  Bhyn,  Oaaok  d.  Sekmiiervall»     a.  Oaltqr  t«b  den  itteatsB  Zeiten 

Ua  anr  Gagamnrt  Leipiig  1886. 
BlnntaoUi,  State-  und  Rechtsgeschiaiita  dw  Stadt  Züridi,  I 

—         krit.  üeberschau,  U. 
Bacmeister,  alaman.  Wander.,  L  Stuttgart  1867. 
Muck,  OaaelL  daaKtoataaBaOalNm'fwdarlMttiimrMeiiaeitjIILH 
Baumann,  Gaoehiebte  daa  AUgaila,  I  JJmjHm  1881. 

Wl  eterthelB,  ▼«lltecw.  n.  t.  AaJI.  84 
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BaohmaDa,  &-B.  d.  WioMr  Akad.  XGL 

Baumann,  dia  GangnbohaRMi  im  wfirteml».  SolnraboL  StaUgart  181t. 

Baitrige  zur  Aathropologie  u.  Urgoech.  Bayons,  IL  Mtadhiai  1618. 
Bavman,  Jahrb.  t  Philologie  LZXEC  u.  LXXX. 

Zeus-;,  dii^  TTorlcTinft  'i-r  Bayern  von  don  Markoni;iiinpn. 
Wittmanii.  'iic  ir  ikuiifr  dor  Bayern  von  dm  Markomannen. 
Quitzinaau,  aitosu;  üuscluchte  der  Bayern.    Brauuschwoig  1874. 

—  dia  dteste  Beditmitoang  d«r  BqitTanD.    Mflmbei^  1866  (dasa 

Bahn,  Bausteine,  I.    Berlin  1880). 

—  dio  heidnische  Kfligiou  dor  Baiwarpn. 
Monumenta  boica:  nova  colloctio  (XVI).   MünclH-a  1876^ 
Badhart,  ilteste  Geschichte  Bayerns.  Hamburg  1841. 

Both,  Bml  TQo,  fUMT  dio  Ibitrtehniig  d«  Lax  Bttwanonni.  lÜiBali«  1848. 
Contzon,  Qwchichte  Bayerns.   Hünstar  1868. 
Bildin prr.  zur  Kritik  altba\T.  Gesrh. 
Bachmaua,  die  Einwandenmg  der  Bayern.   Wiea  1878. 
Both,  Fad  TOD,  nr  Oesohiohte  dei  b^.  VcdkanohtB.  Mündun  1888. 
Biezler,  Oeachichte  Bayvna,  L  IL  GoUia  1879  n.  1880  (dam  Dahn,  BnsteiiM  IL 
Borliii  1880). 

Nagol.  zur  Kritik  dor  iiitosten  hayerischeu  (ieschi<"hte.    F.  z.  D.  (}.  XVIII,  S.  339; 

dagegen  iiiezicr,  zur  idtebten  bayehschen  Geschichte,  ebenda  6.  519. 
Biasler,  Aber  dia  Entetehongsieit  der  Laac  Bqimaiorain.  F.  s.  D.  O.  iVL 
Hundt,  Graf  von^  dii'  liayor.  üdcQBdon  aoB  dar  Zeit  dor  AgiMflagHf  Abih.  d.  Akad. 

d-  w.  III  a  XU. 

—     d.  Urkunden  d.  Bisth.  Freising  a.  d.  Z.  d.  Karol.    München  1876. 
Wagner,  d.  deutschen  Nainen  d.  ältesten  Freisiager  Urkunden.   £rlaDgen  1878. 
Peats,  dia  Kjcnaeddaetsr.  Stattgart  1879. 

Schottmaller,  die  Entstehong  dog  Stamm herzogth.  Bayern.   Beiiin  1868. 

Berner,  zm  Ver£assun<r^^£rosph.  d.  Stadt  .\u^burg  v.  d.  nim.  Herrschaft  bif?  z.  Codi- 
fication  d.  2ten  Stadtrecht»  im  J.  1276.  Aus  Untersuch,  z.  D.  St-  u.  K.-äe8ch., 
henusgog.  von  0.  Oiorko.  Bkwlm  1880. 
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